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Magie ald das Beftreben gegen die Geſetze der Natur 
mit Hülfe der böfen Geifter außerordentliche Wirkungen hervorzüs 
bringen, ift eines der Firchlichen Verbrechen, welche ſowohl von 
Geiftlihen, ald Laien begangen werden koͤnnen. Diefe Magie ift 
übrigens von der natürlichen zu unterfcheiden, die auf einer über: 
wiegenden Befanntfchaft der Natur und ihrer Kräfte beruht. Die 
Magie ald Zauberei foll nach dem canonifchen Rechte 'beftraft 
werben. Sind es Geiftliche, welche ſich damit abgeben; fo follen 
fie ihrer geiftlichen Pfründen entfeßt, Laien aber ercommunicirt 
werben 9. | | 


Magister cantorum. ©. d. Art. Cantor. 


Magister ceremoniarum. ©. d. Art. Cere: 
moniarius. Kapläne der Biſchoͤfe. 


‘ Magister ordinis heißt der Orbend-General bei den 
Dominifanern (f. d. Art.), fo wie jener ber Franziscaner Ma- 
 gister genannt wird. Ä 


Magister Teutonicus war der Beiname des Jo⸗ 
hannes Senneca, eines beruͤhmten Gloſſators des gratiani⸗ 
ſchen Dekrets, welcher als Probſt zu Halberſtadt im Jahre 
1245 ſtarb. (©. d. Art. Dekret Gratian’s.) 


— — ——— —— — 


1) O. 4. X. de sortileg. Concil. Laodicens. Can. 36. ‘ap. Lab- 
baeum Concil. cöllett. T. I. p. 1500. Coneil, Carth aginens. 
IV. Can. 89. T. II. p. 1444. Cf. Tertull. de idolatria. C. 9. p. 
89. ed. Paris 1675. Ori gen. contr. Cels. Lib. ‘I. Num. 24. 
p. 342 et Lib. IV. Num. 34. op. T. I. p. 527. ed. ‘Paris 1733, 
item Gregorius XV, Constitut. „Omnipotentis Dei.“ 


6 Magnificat. — Major domus. 


Magnificat ift der unübertreffliche Lobgefang Mariens 
Luk. 1, 46—55, weldyer bei der Vesper nad) dem Kapitel, Hym: 
nus, Berfifeln und der einfchlägigen Antiphon, jederzeit ftehend, 
gebetet oder gefungen wird. Bei feierlichen Vespern fingt folchen 
der Chor auf der Orgel mit Begleitung der Muſik. 


Mailändifche Liturgie. ©. d. Art. Liturgie. Meß— 
‚opfer. 


Major domus oder Comes domus regiae — 
maire du palais — war urſpruͤnglich bei den alten fränfifchen 
Königen der oberfte Hofmeifter, welcher zugleich die Beftinnmung 
hatte, die Föniglichen Leute. (Leudes domesticos) im Kriege ans 
zuführen '). In der Folgezeit erhoben fid) die Majores do- 
mus zu ‚einem, folchen Anfehen, daß den Königen weiter nichts 
als der Schatten. ihrer. Herrichaft übrig blieb. So lange die Mo— 
narchie getrennt war, befand fich in jedem Theile derſelben ein 
Major .domus, deſſen Wahl mehr von den Leudes als vom 
Könige abhing. Unter Chlodwig und deſſen Sohn Chlotar 
III. kam die ganze Herrfchaft. in die Hände des Major domus 
von Neuftrien, bis im Jahre 660 die Auftrafier Chlotar’d 
Bruder, Childerich, jenem als ihren König an die Seite feß- 
ten ?). Unter abwechfelndem Glüde kaͤmpften die Majores do- 


ı) Mannert, Freiheit der Franfen und Sflaverei. ©. 200. 

2) Eginhardi vita’ Caroli M. „Gens Merovingorum, de qua Franci 
reges sibi creare soliti erant, usque in Childericum regem, qui 
jussu Stephani Romani Pontificis depositus ac detonsus, atque 
in Monasterium trusus est, durasse putatur, quae licet in illo finita 
possit videri, tamen jamdudum nullius vigoris erat, hec quiequam 
in se clarum, praeter inane Regis vocabulum praeferebat. Nam 
et opes et potentia Regni penes palatii praefectos, qui Majores 

Domus dicebantur, et ad quos summa Regni pertinebat, teneban- 
tur; neque Regi aliud relinquebatur, quam tut Regio tantum no- 
mine contentus crine profaso,: barba submissa, solie resideret,; ac 
‚speciem dominantis effingeret; Legatos undecunque venientes au- 
diret, eisque abeuntibus responsa, quae erat edoctus, vel etiam 

jussus ex sua velat potestate redderet, cum praeter inutile regis 
nomen et precarium witae stipendium, quod ei ‚praefeetus aulae, 
prout videbatur, exhibebat, nihil aliud proprii possidebat, quam 
unam et eam: perparvi redditus villam, in: qua domum, ex qua fa- 
mulos sibi necessaria iministrantes, atque obsequium exhibentes,_ 
paueae numergsitalis habebat... Quoeungue eundum erat, carpente 


Major »domas;: 4.Maäneipium;.«.‘« W 


mus bis 687 um die monarchiſche Gewaltz dien Schlacht bei 
Te ſtri entſchied endlich fuͤr den Auſtraſier Pipin von Her⸗ 
ſtall ?)2: Die: Majores demns erhalten von nun an Dem 
Titel: Du:ces et-Primcipes Francorum;; und ihre Würde 
ward erblich. Pipin uͤbertrug fie ‚feinem: Sohne Karl Mara 
— welcher das — —— en. und ermeiz 

terte *). : 7919 nn 

Mrahlſchatz &'d. Art. Ehe: erh . * ß 

Majoritas heißt. man. gemöhnlich bie beftimmte, „Rang: 
ordnung, „in. welcher‘ die ‚geiftlichen Perſonen zu einander fehen; 
daher ein ganzer Theil ber Defretalen de majoritate et.obe- 
dientia handelt. Majoritas, ift auch nach der Kirchenfprache, der 
Inbegriff der, Befugniffe, welche in dem Kirchenamte liegen, und mels 
her der Gehorfam, ber Untergebenen (obedientia) correfppmbirt, 


' Malitiosa desertio. ©.d. Art. a 
Malthefer. S. d. Art. Johanniter. 


Mancipitim war bei den Römern eine der —* 
dominorum aͤhnliche Gewalt, welche Jemand durch Kauf und 
Tradition eines freien Individuum's, jedoch nicht zum Behufe der 
Adoption oder Verehelichung erlangte?) Oft wurden auch bie 
Ausdrücke servus und — von — det Um 
— — * nt ne, YBEFE Yar) Hi #770 


al UL. 2* J nm 


hal quod "hubus zunctis : & bußulco ET more agente trahe- 
batur. ‘Sie ad Pulatium,, sie ad publicum hopan sul conventum 
gni annuatim ob regni utilitatem celebrabatur, ire, sic domum 
redire solebat. Ad regni administrationem, et omnia quae vel 
domi vel foris agenda ac disponenda erunt, Pracféctus Aulid pro- 
curabat.“Bei Eichhorn in feiner deutfchen ——— und Rechts⸗ 
ESGSeſchichte. J. Th. III. Aufl Bi 304, 00 KR 
2) Eihhornä a. D. ©. 805. — Hui 


+) Vergl. Pertz, SGeſchichte der Weine Hausmaier. > ‚gan 
növer 1819, 

1) Madeldei, Lehrbuch des heutigen — Reste. 1. m IX. 
Aufl. gr. 8. ‚Giesen 1831. ©. 172. 


2) Eichhorn a. a. OLD SM. en 


8 . Mandat. —Mandata de providendo. 


Mandat nennt man im Allgemeinen jeden richterlichen 
Beſcheid an einen untergeordneten Richter, oder an eine der Par: 
teien, oder ſonſt an eine dritte Perfon 4). Mandata nennt | 
man auch: im römifchen Rechte jene kaiſerlichen Conftitutionen, 
welche Inftruftionen an die Beamten in Regierungs-Sachen ents 
halten 2): Apoftolifhe Mandate find. päbftlihe Schreiben 
an Bifchöfe oder fonftige Kirchen Prälaten oder an geiftliche Be— 
hörden, ‚welche. Derfügungen in Benefizials Sachen. zc. enthalten. 
* auch d. Art. Vertraͤge.) 


Mandata de providendo (sc. beneficio). Zu 
den außerordentlichen Befegungd- Arten der Kirchen-Pfründen ge⸗ 
hören die päbftlihen Provifionen, unter dem Namen päbft: 
lihe Mandate befannt. Der Urfprung bderfelben ſchreibt ſich 
von den Zeiten HabriamslV. und Uleranders II. (1154— 
1159), namentlidy aber von einem Erſuchungs⸗ Schreiben des 
Erſteren (Anfangs preces genannt) her, in welchem dieſer 
einem Biſchofe einen. Geiftlihen ald persona grata zur Ver: 
leihung eines Benefiziumd empfahl 1). Da aber in der Folge 
die Zahl der päbftlichen. Preciften: fehr groß war,’ und die. Bifchöfe 
und Kapitel ſich nur ungern- auf ‚die preces einließen, viele 
auch ſolche nidyt mehr. anerfennen wollten;.: fo verwandelte fie 
Alerander Ill. in. zweien. feiner. Schreiben in mandata de 
providendo,um. 2). ..: Biöweilen fandte dieſer Pabſt foger 
Erecutoren ab, um denjenigen Geiftlichen, welcher mit. einem ſol⸗ 
chen päbftlichen Briefe verfehen worden war, in feine Stelle ein⸗ 
zufegen. Häufig wurde aud) feit diefer Zeit, wenn ein ausmwärs 
tiger Kirchen: Prälat zu Rom farb, der verwaif’ten Kirche vom 
viblilchen Stuhle in consolationem de obitu defuncti 


Rinde a a. a. D. ©. 520. 

‚ey Lang, Lehrbuch des Zuftinianıfh:Römifhen Rechts. gr. 8. Mainz 
1830. ©. 27. Eine Inſtruktion des Kaiſers in Privatangelegen- 
heiten nennt Juſtinian mwenigitend epistalma, L. 3. Cod. de 

quadriennii praescript. (7. 37). 

%) Hadrian. IV. P. ep. ad Theobaldum epis, _Pariniens, bei 
Mansi l. ce. T. XXI. p. 805 und bei Labbae. collect. u T. 
X. p. 1154. 

2) Alexand. III. ep re Abbat. 8. Nemigüi. C. 7. X. de 
rescript. | 


. Mandata :de providendo. | 9 


ein Nachfolger zugefandt. Innocenz III. erweiterte dieſe paͤbſt⸗ 
liche Provifion, und ertheilte ſelbſt feinen Legaten die Vollmacht, 
diefed Recht auszuüben 3); Clemens IV. refervirte fich uͤber— 
haupt die Verleihung aller Benefizien, deren Inhaber zu Rom 
fterben würden *); und Clemens V. erflärte, »daß unter dem 
in den Eonftitutionen ded Pabfted Clemens IV. vorkommenden 
Worte »Pfründen« alle höhere Kirchenftellen zu verftehen 
fegen« 5). Endlich. dehnte Johann XXIL den Begriff eines 
apud sedem apostolicam vafant werdenden Benefiziums 
audy auf weitere Fälle aus, und refervirte dem yäbftlichen Stuhle 
die Vergebung aller Benefizien, welche wegen bed Verbots der 
Bereinigung mehrerer Pfründen in einer Perfon in. Erledigung kom⸗ 
men würben 6). 


Seit Aleranber III. gab es dreierlei Arten der Man- 
data, de providendo. Anfangs wurden Mahnbriefe 
Cliterae monitoriae) erlaffen, leiſtete man biefen nicht Folge, 
fo folgten Befehl-Schreiben (literae praeceptoriae), und 
wenn auch dieſe ohne Erfolg blieben, fo ergingen Vollziehungs— 
Befehle (literae execntoriae), mit denen zugleicd) ein Execu— 
tor zur Vollſtreckung abgefchieft wurde 7). 


Spiüter erließ man nur ein einziges Schreiben, und fandte 
ſogleich einen Erecutor ab. Betrafen die Mandate ein erft zu er: 
ledigendes Benefizium, fo nannte man fie exspectativae. 
Doch fertigte man ſolche Mandate meift nur zu Gunften armer ®) 
oder gelehrter Geiftlichen an. den aufblühenden Univerfitäten: aus, 
und hatte dabei die Abficht, diefe hiedurch wegen ihrer Verdienſte 
um die Wiffenfchaften zu belohnen, und fie zu einem noch eifri- 
gern Betrieb derfelben zu ermuntern. Daher hießen aud) folche 
Schreiben Mandate in forma pauperum, (wenn fienäm: 
fich zu Gunften armer und gelehrter Geiftlichen gebraucht mwur- 


») C. 6..X. de 'offic. legat. 

*) C. 2. de praebend. in 6to. 

>) C. 3. de praebend. et digmitat. in Extrav. comm. 

©) Bulla ExecrabilisC. un. de praeb. in Extrav. comm. Schrei— 
ner, Allgemeiner Geſchäfts— Kalender der tatelichen Geiſtllichkeit. 
4to. Graätz 1834. ©. 63. 

’yC. 4. 30. 37. X. de rescript. v. 8:4. h. t. Bei: 

2») C. 16. X. de dia 


10 Mändata ‘de providendo. 


den), ode imforma communi, theils weil man bei ihrer 
Abfaffüng der: gewöhnlichen: Formel: fich bediente, theils weil nur 
durd) fie das gemeine Recht vollzogen werden ſollte 9),; oder auch: 
Cum :secundum': Apostolum nad) den. Anfangs: Worten 
der Verordnung des Pabſtes Innocenz III. über dieſe Manz 
date: 10), . Nach der Abficht des römifchen  Stuhls ſollten dieſe 
dieſelben weder für die Kirche, nod) für den ordentlichen Collator 
ein Druck ſeyn ),'mie Died auch die gewöhnliche Clauſel an= 
zeigte; Benefizien des Laien-Patronatsd betrafen fie übrigens gar 
nicht 12). Ohnehin machte Anfangs ein Pabft während feines 
Pontififats felten mehr ald einmal. Gebraud) von diefen Man— 
daten 18). Als aber fpäter felbe fehr häufig wurden; fo befchränfte 
fie Alerander IV..auf eine viermalige Ausübung. Ä 

Die Erfpeltativen waren ſchon vom ‚dritten laterani— 
fhen Concilium verboten '*); allein man bezog foldyes nicht 
auf die päbftlichen. Exſpektativen, weil diefe nicht auf beftimmte, 
fondern überhaupt auf vafant werdende Benefizien lauteten. 

Dad Concil von Bafel und der Kirchenrath von 
Trient fchafften jedoch zur Befeitigung aller Fünftigen Anftände 
fowohl die fehr die verdienftvollen Klerifer zurückdrängenden oder 
benachtheiligenden Erfpeltativen, ald die Mandate ab 16). (©. 

.,?).C. 27. X. de Tescript. ⸗ 
109 C. 16. X. de praebend. Zu; 
. 7) C. 2. 30. 38. X. de rescript. 

MOErIger IX. ep. 13. ad: nobiles Angliae. Helfert, von der Ber 

‚feßung,; Erledigung und dem Ledigftehen der Benefizien, gr. 8., Prag 
Ä 1828. ©. 205.. Walter a. a. O. VIL Aufl. ©. 442. 

123) Cf, Concordat. inter sanctiss. Domin, nostr. Papam Leonem : 
decimum et Christianiss. Domin. nostr. Regem Franeiscum, 
hujus nominis, primam. 6. 7. De mandatis Apostolicis, 
Statauimus et ordinamus, quod quilibet Romanus Pontifex, semel 
duntaxat tempore sui Pontificatus, literas in forma mandati, juxta 
formam inferius annotatam, dare possit, hoc modo videlicet: unum 
collatorem, habentem collationem X. Beneficiorum, in- uno ; , haben- 
tem autem collationem L. Benefieiorum et „ultra. in‘, Ik Beneficiis 
duntaxat gravare possit; ‚ita,tamen, quod in eadem Ecclesia ca- 

' thedrali vel: collegiata: collatorem, umum pro Iamppore in II. Prae- 
bendis non gravet ete. 

) C. 2. 3. X. de concess. praebend, 

5) Concil. Trident. sess. XXIV. C. 19. * — „Deoenit 
sancta Synodus, mandata de providendo et gratiag, quae Exspec- 

B 


Mandata de providendo. — Manipel. 11 


d. Art. Kam ELDER — ‚Regeln, — 
Concordate.) | 


Manipel(manipulus s. mappula s.sudarium) 
Urſpruͤnglich war diefes priefterliche Kleidungsſtuͤck, welches auch 
nad) altſaͤchſiſcher Mundart ) Fano hieß (ſ. d. Art.), ein lei— 
nenes Schweißtuch, das dem Geiſtlichen bei ſeinen kirchlichen 
Funktionen am linken Arme herabhing, und womit er ſich den 
Schweiß vom Angeſichte abtrocknete, daher es auch mantile, 
sudarium oder mapputa genannt wurde 2). Zur Zeit 
Gregor’ I. trugen nur die römifchen Geiftlichen die mappu- 
la am linfen Arme, und jahen dies ald ein ausſchließliches Recht 
dergeftalt für fi) an: daß fie, ald die Klerifer zu Ravenna fich 
auch einer mappula bei den gotteödienftlihen Verrichtungen 
bedienten, deßhalb gegen letztere Beſchwerde bei dem römifchen 
Stuhle führten 3). Im eilften Jahrhunderte wurde der mani- - 


tativae dieuntur, nemini amplius, etiam Collegiis, Universitatibus, 
Senatibus et aliis singularibus personis, etiam sub nomine, in- 
dulti, aut ad certam summam vel alio quovis colore concedi, nec 
‚hactenus concessis quiquam uti licere, sed nee reservationes men- 
tales, nec aliae quaecunque gratiae ad vacaturas, nec indulta ad 
alienas ecclesias, vel monasteria alicui, etiam ex sanctae Roma- 
nae Ecclesiae Cardinalibus, concedantur, et hactenus concessa 
abrogata esse censeantur. ‘ 
») Vossius, de vitiis serm. Lib. VI. C. 7. 


?) Bona, de rebus lit. I. C. XX1V. p. 182. Alcuinus: Mappula, 
quae in sinistra parte gestatur, qua pituitam oculorum et narium 
detergimus, praesentem vitam designat, in qua superfluos humo- 
res patimur, Amalarius Lib. II. C. 24. Sudarium adhoc por- 
tamus, ut eo detergamus sudorem. In manu sinistra portatur, 

“ ut ostendatur in temporali vita taedium nos pati superflui hu- 
moris. Rhabanus Maurus Lib, I. de instit. Clericor. C. 18. 
Quartum sacerdotis indumentum miappula sive mantile est, quod 
vulgo Fanonem vocant. Cf. Duran. de rit. eecles. Lib.' II. 0.9. 

3) Gregor. ep. Lib. II. N. 54. ad Joann, Archiepiscopum Raven- 
natem: „Ilud autem quod pro utendis a clero vestro mappülis 
scripsistis, a nostris est Clericis fortiter obviatum, dicentibus hulli 
hoc unquam, alii cuilibet ecclesiae concessum fuisse. Sed nos 
servaiites honorem fraternitatis tuae, Jicet contra voluntatem an- 
tedieti cleri nostri, primis Diaconibus vestris in obsequio duntaxat 
tuo manipulis uti permittimus: Alio autem a vel BR per- 
sonas hoc agere vehementissime prohibemus.‘“ | 


12 u Manipel. 


pulus, und zwar nicht ald ein Schweißtuch, fondern ald ein 
Theil des Firchlichen Ornats eingeführt, und ift ſeitdem von dem 
nämlichen Stoffe und "Farbe wie das Meßgewand. Paſchal I. 
geftattete im Jahre 1117 nur den Subdiafonen den manipulus 
zu tragen; fpäter aber wurde berfelbe allen Prieftern und Dia— 
fonen bewilligt, und follte am linfen Borderarme getragen wer- 
den*). Dor Zeiten legte man aud) den manipulus nicht mit 
den übrigen Kirchen-Kleidern in der Safriftei, fondern erft am 
Altare nach dem Confiteor an, weil der Priefter das Meß: 
gewand, welches eine andere Form hatte, und viel länger war, 
als jegt, um, feine DVerrichtungen bei'm Altare anzufangen, erft 
auffchürzte, und dann den manipulus nahm... Nachdem aber 
die Form des Meßgewandes abgeändert worden, fo wurde aud) 
die Gewohnheit eingeführt, den manipulus ſchon in der Sa— 
Friftei anzulegen. Nur bei den Bifchöfen und infulirten Praͤla— 
ten wird nod) der alte Gebrauch beibehalten, und denſelben ber 
manipulus erft ndch dem Confiteor von dem Geremoniar 
angelegt. Bei den Griechen fommt derfelbe unter der Benen- 
nung epimanicron vor; übrigens tragen die griechifchen Geift- 
lichen . bei ihren gottesbienftlichen Funktionen an beiden Armen 
einen manipulus 9). 


Der Geiſtliche ſoll ſich bei der — des manipulus 
an das Schweißtuch Chriſti erinnern, mit welchem ihm der 
Schweiß von ſeinem Angeſichte bei ſeinem Leiden abgetrocknet 
wurde, daher über feine Sünden eine wahre Reue uud Buße in 
feinem Herzen erwecken, und fid) überhaupt von jeder böfen Nei- 
gung reinigen. ine andere myſtiſche Bedingung ift: es fol 
durdy den Manipel. dem Geiftlidyen angezeigt werben, daß er im 
Weinberge des Herrn mit aller Aufopferung feiner felbft arbeiten, 
daher Schweiß und Laften nicht fcheuen fol. Deßmwegen hat 
auch die Kirche folgendes Gebet vorgefchrieben, welches während 
‚der Unlegung bed manipulus verrichtet werden foll: »Me- 


*) Uebrigend war der Manipulus, wie aus einem Goder- des Abtes 
Ratoldus zu Corvey aus dem zehnten Jahrbunderte zu erfehen 
ist, fhon zu feiner Zeit im Gebrauche. 


») Goar, in Not, ad s. Chrysostom. liturg. Num, 12, CH. 
Bonal.c. 


Manipel — Manuale. B 


rear, Dömine, portare manipnlum tletus et do- 
loris,:ut cum exultatione recipiam mercedem 
laboris,« 


Mannbarfeit. Das gemeine Recht hat die Zeit ber 
Mannbarkeit für Knaben auf das vollendete vierzehnte, für 
Mädchen aber auf das vollendete zwölfte Lebensjahr feftges 
feßt. 1) Uebrigens beftehen hierüber meift eigene partifularrecht- 
liche Beftimmungen (f. d. Art. Alter, unreifeß). 


Mansus ecclesiasticus war nad dem longobars 
difchen Rechte die Dotation der Kirche (dos ecclesiae) H. 


Mantel: Kinder. S. d. Art. Ehe, Wirkungen ber 
felben. 


Manual: Benefizien fi find folche einfache Kirchen Pfrün: 
— welche nur auf Ruf und Widerruf verliehen werden, übri: 
gend in der Regel nicht das congruamäßige Einfommen abwerfen. 
Bei denfelben findet weder eine Inveſtitur Statt, noch wird der 
Genuß folher auf die Lebenszeit des Pfründners ertheilt; fons 
dern der Berleiher kann den bepfründeten Geiftlichen nad) Will 
für wieder entlaffen, bisweilen auch, fofern nicht befondere Vers 
träge oder die in den über die Errichtung bderfelben ausgefertig- 
ten Urkunden feftgefeten Stipulationen widerfprechen, die betref- 
fenden Manuals Benefizien wieder einziehen, oder ſolche in be- 
neficia non manualia ummandeln, welche nur- in Folge eis 
ner gerechten gefeßlichen Urfache und mit Zuftimmung der berech- 
tigten höheren Autoritäten eingezogen werden dürfen. Solche Bes 
nefizien heißen daher auch beneficia ad nutum amovi- 
bilia, und find eigentlich nur Stipendiaten. 


. Manuale (Evxsgsıdıov) nannte man in früheren Zei 
ten dasjenige Kirchenbuch, welches Anmeifungen zur Ybminiftres 
tion ber hl. Saframente, zum Unterrichte der Gatechumenen, zur 
Vornahme der Beerdigungen und anderer liturgifchen Verrichtun: 

gen enthielt. Es war im Grunde mit unſeren Kirchen= Agenden , 
einerlei, und jedem Pfarrer war damals fchon aufgetragen, ein 


1) C. 3. X. de desponsat. impuber. 
) L. Longobard. Lib. IL Tit. 1. C. 46... 
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folches: Monuele: zu haben). Uebrigens bedeutete im, den aͤlteren 
Zeiten Manwale auch fo viel als Schweiß: oder Handtuch ?). 


Manus mortuae heißen die kirchlichen und from— 
men Stiftungen überhaupt, weil bei ihnen Feine Beerbung Statt 
findet, und folchen fogar verboten ift, ihre Güter eigenmächtig 
zu veräußern. Die Vermächtniffe an ſolchen Stiftungen werben 
daher legata ad manus mortuas genannt. 


Mappen find Altartücher von Leinen, und fchon in ben 
früheften Zeiten gebraͤuchlich. 

Marceulf fammelte im fiebenten Jahrhunderte verfchiedene 
Mufter von fchriftlichen Auffägen, welche fowohl in gerichtlichen, 
als aufßergerichtlichen Rechts-Geſchaͤften gebraucht wurden. Häus 
fig fommen auch diefe Sammlungen unter dem Namen Formels 
Bücher vor !). 

Marianer. ©. d. Art. Deutfcher Orden. 


Marianum officium, oder ‚Offieium parvum B. 
M. V. find im Brevier zu Ehren der allerfeligften Jungfrau Maria 
vorgeſchriebene Gebete. Nah Bona ift zu Rom ein Manufeript 
des Diafons Peter vom Klofter Caffino aufbewahrt, vermöge 
deffen Pabſt Zacharias (741—752) vder nad) einer andern 
Berfion Gregor II. (715-731) die Abbetung diefes Offiziums 
den. Geiftlichen genannten Klofters für alle Rage: — habe. 
(S. d. Art. Brevier). 


Marien-Feſte. S. d. Art. Feſttage. 


e Martin, Erzbifchof von Braga (Bracarensis), 
‚ veranftaltete im Jahre 564—572 !) eine Sammlung orientalifcher 
Canonen in 84 oder 85 Titeln, mworunter ſich jedoch auch einige 
gallifanifche und ſpaniſche Concilien-Beſchluͤſſe, nam entlich aus 
dem. Concil von Toledo I. und jenem von Braga, befinden. 


ı) Martene.T. w. Anecdot. p. 394.) 
2) Acta s. Cypriani. Linteamina vero et manualia ratribus ante 
eum mittebantur. 
») Baluz l. c. II. T. II. Paris 1677. Bignon, Marculfi Monachi 
aliorumqgue auctorum Surmulas veiores op. ejus, ed, Parig 1613. 
u. 1665. 4to. 
») Vergl. 1.3. ©. 10. Nro.'2.1564--572. . 


‚Der: erfte. Theil ‚handelt: von den ‚Eirchlichen Perfonen und Ceremo- 
nien ‚. ; der. zweite.von den Laien "der ( S. d. Art. A — 
diſche Sammlungen). | 


Martyrer (von dem griechiſchen Worte wagrvp — 

Zeuge) heißen diejenigen chriftlichen Helden der erften‘ hriftlichen 
Zeiten, welche aus wahrer. Liebe zu Chriftus. dem chriftlichen 
"Glauben ftandhaft befannt, das Bekenntniß desſelben mit Hin⸗ 
gebung aller zeitlichen Güter, fo wie des Lebens beſiegelt, und da: 
durch, daß fie, wie unfer Heiland, der: Welt gefreuziget worden, 
fih die Sieged- Palme des Himmeld errungen haben .*).. - Shr 
Muth und ihre Standhaftigfeit follen uns zum Beifpiele dienen, 
und anfenern , eben fo ftandhaft- wie fie der Suͤnde zu widerftes 
ben, und. Leiden ind Truͤbſale mit Geduld und Ausdauer zu er: 
‚tragen, — Wir, follen, die. Martyrer — die Blutzeugen Jefu 
‚Ehrifti — ehren, weil Gott fie ehret. Der Tod für den Glau: 
‚ben ift der größte Heldenmuth, das vollfommenfte Opfer.der Liebe, 
‚weldye ein Sterblicher gegen Gott: nur beweifen kann. »Unter ‚als 
len Gütern diefer Welt,« heißt e8 im Leben der Väter. und 
Martyrer ?) „iſt das Leben das. Koftbarfte, und. das, woran 
‚wir am meiften bangen. Es wird eine ftarfe Liebe erfobert, um 





2) Diefe Sammlung wurde zuerft nach einem Codex Isidorianus 
herausgegeben. . Eine andere Ausgabe derfelben ift von Juſtellus, 
welcher die beiden früheren Editionen benugte. Lang a. a. S. 114. 

1) Origen. ady. Cels. Lib. L Cap. 46. p. 362, T. I. ed. de TaRue. 
„roAAoı ooneoer — ——— mrgosehAvdaoı yguoriavucnip 
TEVEUWTOG zivog erh Evrov To nauoxixo — 
rov piociv ToV doyov | Evi TO Drregarsodaveiy Gvrov, xal 
Yyavzaoıwvrag &vrovg .drreo 7 OvaQ. Lib. I. C. 62. Ibid. 
Aa vovro Övvauewg wev. reAmoovvrar 01 Aoyov Tov were 
Övvausos Anayyekhousvov &xovovess' nv Enudeiivvvrau 

inte diadecs zaı co Bıy, zaı a Ews Iavrov &yamılesdau 
weg 395 @AmYeıag. Euseb. Histor. eccles. Lib. II. C. 23 
Mnxe? do TE Tmv Tov @vbgpos aprugıav gpegeıv, To 
dixeitorerov apa rec Öl Äxgorgrae' 5. werner ızare 
rov PBıov gıkoooyues Te x eis —— 
xzeivovan.“ 

2) xXvi. Bd. ©. 59. 
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ſich lieber mit Freude einem graufamen Tode hinzugeben, als in 
die Sünde zu willigen, und ein hoher Muth und eine, fefte- Ent: 
ſchloſſenheit, um Qualen zu troßen, bei deren Borftellung ſchon 
die Natur erbebt.« (S. d. Art. Canonifation. Fefttage. 
Heiligen-Verehrung. Legende. Martyrer-Aften. Mars 
tyrer-Scheine. Martryologium Reliquien). 

Die erſten Chriften feierten nicht nur, fo weit nur immer bie 
Berhältniffe ed geftatteten, das Leichenbegängniß derjenigen ihrer 
Mitbrüder, welche für den chriftlichen Glauben ihr Leben auf. der 
Folter und Marterbanf ließen, fondern verfammelten fid) auch am 
wiederkehrenden Gedächtniß-Tage ihres Todes an ihrer Grabjtätte, 
and nannten diefen ihren Geburtstag (Natalitia martyrum), 
weil ſie an ſolchem für den Himmel geboren wurden 3). 


Martyrer : Uften find diejenigen fchriftlichen Aufſaͤtze 
aus den erften hriftlichen Zeiten, welche die bei den heidnifchen 
Gerichten über die Einziehung, Inkarzerirung, das Verhoͤren und 
die Berurtheilung der Martyrer des Chriftenthums gepflogenen 
Verhandlungen enthalten ?). 

In den erſten drei chriftlichen Sahrhunderten, wo ſchon der 
Name eines Chriften ald Verbrechen galt, fiel eine Menge der 
Auserwählten als Dpfer der göttlichen Liebe und des chriftlichen 
Glaubens. Ze größer der Heldenmuth der Martyrer bei den grau: 
famften Peinen war, deſto höher ftieg die Verehrung der übrigen 
Mitchriften gegen fie, denen ihre Gebeine und Afche, die fie ſam— 
‚ melten, der koͤſtlichſte Schag war, und die dad Andenken ihrer 
Todes-⸗Tage mit befonderen Feften begingen (ſ. d. Art. Fefttage). 
Dft fanden die Martyrer felbit Gelegenheit, ihre Lebens= und Lei- 
dens⸗Geſchichte aufzuzeichnen, und folche ihren Mitbrüdern zu über: 
liefern. Zuweilen verfaßten gelehrte Chriften Biographien von je- 
nen hriftlichen Helden, welche den Martyrertod erleiden mußten, 
ober fie wußten von den über das Martyrertyum ihrer Mitbrüder 


®) Eccl. Smyrn. Ep. de martyr. s. Policarp, C. 18. bei Ruinart, 
Acta Martyr. Aug. Vindel. 1802. 

*) Ruinurti Acta Martyrum collecta, atque illustrata, Mamu- 
ehii antiquitat. christian, Assemanni acta. ss. Martyrum orien: 
tal. et occidental. Rom, 1748. Bollandi caeterorumque socio- 
rum acta Sanctorum. Leben der Bat und — 23 
Bande. 
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erwachſenen Gerichts⸗Akten ſich Abſchriften zu verſchaffen. Unter 
Clemens I. waren ſogar zu Rom verpflichtete Geheimſchreiber 
für die verſchiedenen Stadt-Bezirke aufgeſtellt, welche alle auf die 
Martyrer bezuͤglichen Thatſachen pflichtmaͤßig aufnehmen, und 
dann einer Commiſſion zur Prüfung vorlegen. mußten. Dasſelbe 
Verfahren beobachteten auch die Biſchoͤfe in andern Ländern in 
Betreff der Thatfachen, welche ſich auf die befonderen Verhältniffe 
der Martyrer, ihrer Leiden und ihred Martyrers Todes bezogen. 
Der reine unbefangene Geift und die Wahrheit» Liebe der. erften 
Ehriften, fo wie auch die Vorficht, mit welcher man bei der Pruͤ⸗ 
fung der Martyrer- Aften zu: Werke ging, bürgen für die Nechts 
heit derfelben, wie für die treue Darftiellung der Thatfachen felbft. 
Zwar fuchten in fpäteren Zeiten theild die Häretifer die Martyrer: 
Akten zu verfälfchen, oder ed wurden bisweilen von den. Chrijten 
felbft aus einem ungeitigen Eifer die darin niedergelegten Thatſa— 
hen übertrieben. Um nun aber einen Mafftab zu haben, mit: 
telft deffen man das echte von dem Unächten in denfelben aus: 
fcheiden fünne; fo wurden befondere. Fritifche Regeln feftgefest, 
welche bei Binterim a. a. DO. V. 3b. J. Th. ©. 85 ff. auds 
führlicd angegeben find. Diefelben find folgende: Ä 


1) Die Martyrer-Aften haben eine um fo größere Glaubwär: 
digkeit, je einfacher und kürzer die Thatfachen in denfelben ver: 
zeichnet find. 

2) Die Procnfular: -Aften beftimmen gleich im Anfange die 
Regierungs:Epoche der Confuln. 

3) Die Akten der erften Klaffe enthalten Feine Wunder. 

4) Eine zu zierliche Schreibart und überhäufte Bibelterte 
machen die Akten verdächtig. 

5) Die Chrorivlogie ift genau zu berückfichtigen, und insbe: 
fondere müffen die Namen der Kaifer, Confuln und Landpfleger 
mit der Zeit und dem Orte der Verfolgung verglichen werden. 

Uebrigens find viele der Martyrer- Akten nicht auf uns ge: 
kommen, theild weil fie von den heidnifchen Obrigkeiten vernichtet 
wurden, theild weil, wie ed mit allen Werfen der Literatur ging, 
viele auf das chriſtliche Martyrertfum bezügliche Schriften vom 
Zahne der Zeit vernagt worden find. 

Martyrer: Scheine. Die große Verehrung, welche man 
gegen die Martyrer in den erften Zeiten bewies, verfchaffte ihnen 

Müllers Leriton, II. Aufl., IV. Bd. 2 
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auch den größten Einfluß auf! die damalige Buß-Disciplin. Dies £ 


jenigen, welche in die Kirchen Buße verfallen waren, wandten fich 
an bdiefelben, fprachen fie um ihre Fürbitte (intercessio) be 
den Kirchen: Vorftehern an, "und erboten ſich von ihnen die Aus: 
fertigung eines fogenannten Martyrer-Scheines (libellus 
martyrum).. Ein folder Schein war aber nichts anderes, 
ald ein Empfehlungs-Schreiben für einen Büßer, worin der Mar: 
tyrer Fürfprache ‚für diefen in Betreff einer Milderung der gegen 
denfelben verhängten Kirchen-Strafe einlegte, und ihn zur Recon- 
cliation oder Wiederaufnahme in die Kirchen= Gemeinfcyaft,, noch 
ehe die beitimmte Bußzeit abgelaufen war,. dem Kirchen-Vorſteher 
empfahl, ohne jedoch diefem ſelbſt hiedurch in Ausübung der Buß— 
Disciplin vorgreifen zu wollen. Die Martyrer- Scheine wurden 
daher auch erft dann wirkſam, wenn der DBifchof diefelben geneh- 
migt hatte ?). Uebrigens follen die Martyrer-Zeugniſſe, welche 
Martyrer, die Laien waren, ausftellten, nicht eine jo große Wirk⸗ 
ſamkeit gehabt haben, ald jene, welche. ein Martyrer ertheilte, der 
Priefter war 2). Der Bifcyof eines Laien-Martyrers foll bloß die 
Schuld, jener eines Priefter-Martyrerd aber die Schuld und Strafe 
getilgt haben. — Die Martyrer gingen bei der Ertheilung eines 
folhen Martyrer-Scheines mit größter Borfiht zu Werfe, wenn 
fie, da fie in Feſſeln ſchmachteten, den Zuftand eines Buͤßers nicht 
genau Fannten; fo zogen fie erft durch die Diafonen Erkundigun— 
gen ein, ob derfelbe auch wirkliche Neue und Beſſerung zeige, ins— 
befondere feinen Fall Öffentlich in der Kirche befannt, wie auch 
fi) der Kirchen-Buße ſchon unterzogen habe, und fohin ihrer Für: 
ſprache würdig fey ?). Hatte ein folcher Bittfteller die ihm auf: 


erlegte Kirchen Buße noch nicht begonnen,. fo konnte ihm auch 


der Schein eined Martyrerd nichts nußen. Auf Seite des 
Martyrers felbft ward nad) Tertullian's Zeugniß *) erfodert: 
daß er nicht bloß wegen des Namens Jeſu in Banden ſchmachte; 


’) Cyprian, ep. 27. 

2) Albaspinaeus l. e. Binterim a. a. D. V. Bd. II. Th. ©. 325. 
„Martyres, si essent sacerdotes, utrumque perficere poterant, et 
a culpa simul et poena absolvere. Si vero tantum essent laici, 
a poenis et ab ipso tempore permultum diminuere poterant.‘ 

2) Cyprian. ep. 10. 

*) Lib. de pudieit. C. 22. Binterimiaa. D. 
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ſondern er mußte ein öffentliches Bekenntniß des chriſtlichen Glau⸗ 
bens abgelegt, und deſſentwillen wirklich ſchon gelitten haben; — 
er mußte ſohin wirklicher Bekenner oder Blutzeuge Chriſti 
ſeyn. Bon den. Kirchen:Vorftehern wurden die ihnen von Buͤßern 
überreichten. Martyrer⸗Scheine geprüft, um zu jehen, ob biefelben 
auch wirklich von demjenigen Martyrer, deffen Unterſchrift denſel⸗ 
ben beigeſetzt war, ertheilt worden feyen. Zu ben Zeiten Cypris 
an’s erhielten die Martyrer- Scheine erft dann volle Kraft, wenn 
der Martyrer jein martyrium vollendet hatte. Dieß war um 
fo nothwendiger, weil zuweilen Einer bei dem erften Bekenntniſſe 
beftanden, bei einem nachfolgenden aber Chriftus verläugnete 5), 
Martyria nannte man bei den erften Chriften die Grab: 
Kätten der Martyrer. Diefelben wurden als heilige Derter: ange: 
fehen und behandelt, und auf ihnen fand fogar- die Feier des Meß- 
Opfers Statt 12). Nach den Ehriften = Verfolgungen brachten die 
Chriſten die Leiber der Martyrer in die Städte, und errichteten 
auf den Gräbern derſelben Denfmäler (martyria, memo- 
riae martyrum), melde dann den Chriften zu — ng 
bienftlichen Verfammlungen dienten ?). 


Martyrologium wird in der Fatholifhen Kirche das: 
jenige — Buch genannt, welches nach den Tagen des Jah— 





) Binterim a. a. O. V. Bd. II, Th. ©. 340, 

») Lib. Pontifical. Damas. in Felie. I. „Hic. constituit supra se- 
pulchra aut memorias Martyrum Missas celebrari.“ S. Augus- 
tin. de civitat. Dei C. 10. „Nos autem Martyribus nostris non 
templa sicut diis, sed memorias sicut hominibus mortuis, quorum 
apud Deum vivum spiritus, fabricamus: nee ibi erigimus altaria, 
in quibus sacrificamus Martyribus, sed uni Deo et Martyrum et 
nostro sacrificium immolamus etc. | ’ 

2) Cap. 7. Cod. Theod. de sepulch. violat. ‚‚Habeat in potestate, 

. si quolibet in loco Sanctorum est aliquis conditus, pro ejus ve- 
neratione, quod martyrium vocandum sit, addant quod voluerint 
fabricarum. Dufresne Il. c. T. II. p. 471. Martyrium, aedes 
sacra Deo sub martyrum invocatione dicata, Isidorus Lib. XV. 
C. 9. Martyrium loous martyrum, graeca derivatione, eo quod 
in memoriam Martyris sit constructum, vel quod sepulchra Sanc- 
terum ibi sint Martyrum. Walafridus Strabo de reh. eccles. 
Lib. II. €. 6. „Martyria vocabantur Eeclesiae, quae in’ honorem 
aliquorum Martyrum fiebant: qnorum sepulchris et Ecclesis ho- 
nor congruus.'exhibendus in Canonibus decernitur.‘“ 


3* 
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red dad Leben, Leiden und den Tod der Martyrer,, dann auch 
Leberis-Befchreibungen aller von der Fatholifchen Kirche anerfanne 
ten Heiligen’ enthält. Anfangs mochte ed nur ein Verzeichniß der 
Martyrer gewefen feyn, fpäter wurde jedoch dasfelbe ausführlis 
cher bearbeitet, und zu diefen Famen noch die Confefforen, die hl. 
Bifchöfe und die übrigen Heiligen. Das Martyrologium, tie 
wir es jeßt kennen, ift zunächit aus den Martyrer-Verzeichniffen 
der einzelnen Kirchen entftanden, und fonad) nichts anders als 
‚eine dom Pabſte geprüfte und genehmigte Sammlung der Lebens: 
Befchreibungen ꝛc. der verichiedenen von der Fatholifchen Kirche 
anerfannten Heiligen. Schon zu Zeiten des Kirchen = Gefchicht: 
fchreiber8 Euſebius eriftirte ein Martyrologium ?), und ber h. 
Hieronymus hatte ein ſolches, wahrfcheinlid aus Auftrag des 
Pabſtes Damafus zum Gebrauche der römifchen Kirche verfaßt. 
Sm Mittelalter erfchienen noch mehrere Martyrologien ald: von 
Beda in England, von Florus, Subdiafon zu yon, 
von Ufuard, einem franzöfifhen Ordens: Geiftlihen, : 
von Abo, Erzbifhhof zu Wien, dann von Rhabanus von 
Fuld, von Wandelbert von Prüm, und Notker, gleichfalls 
einem Deutfchen. Alle diefe fchöpften aus dem vom hl. Hie: 
ronymus verfaßten, wie auch aus dem rümifchen Martyrolo- 
gium, und meift benüßte wieder Einer den Andern. Dabei hatte 
Jeder noch befondere Quellen, aus denen er fchöpfte, und was 
die Kritif anbelangt, fo wurde fie von dem Cinen mit befferem 
Erfolge angewandt, ald vom Andern. Die Meiften verfuhren aud) 
bei ihrer Bearbeitung nad) einem eigenen Plane ?). Später ent: 
ftanden neben dem allgemeinen Martyrologium (martyrolo- 
gium universale) auch nody befondere Martyrolo=. 
gien (martyrologia particularia) bis zu jedem Or- 
densftande herab. Pabft Gregor XIM. ließ das römifche Mar: 





— — — — 


) Hist. eceles. Lib. IV. C. 15. — Gregorius M. Lib. VII. Ind. 
1. Ep. 29. „Nos autem pene omnium martyrum distinctis per 
dies singulos passionibus collecta in uno codice nomina habemus, 
atque quotidianis diebus in eorum veneratione Missarum solennia 
agimus, non tamen in .eodem volumine quis qualiter sit passus, 
indicatur, sed tantummodo ‚nomen, locus et dies passionis ponitur. 
Cf. Baron. in praefat. ad Martyrol. roman. 


2) Binterima. a. D. V. DB. I. Th. ©. 5a—65. 
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tyrologium revidiren, und übertrug dieſes Gefchäft' einer ‚eigenen 
Commiſſion. Im Jahre 1586 ward die Arbeit. berfelben vollenz 
det, worauf er folched zum Drucke befüderte.e Urban VIII, 
Glemens X., Sixtus V., und Benedikt XIV. forgten für 
eine noch größere Verbefferung deöfelben, und leßterer befahl, was 
fhon in der Regel Chrodegang's angedeutet war, daß felbes 
täglicy bei der Prim vorgelefen werden folle ?). Uebrigens ift das 
roͤmiſche Martyrologium, in welchem zwar nicht alle Heiligen, fon: 
dern nur jene, welche die römifche Kirche anerkennt, beſchrieben 
find, nicht gefchloffen; fondern es dürfen auf befondere Anordnung 
auch alle Jene dahin aufgenommen werben, welche die Fatholifche 
Kirche gegenwärtig erft heilig fpricht, oder Die fie noch. heilig fpres 
den wird, nur muß daß Inſerat zuvor von der Congrega: 
tio rituum genehmigt worden feyn. Bei den Griechen heißen 
die Martyrologien Menologia oder Synaxaria. 


Mathuriner, auch Trinitarier— Orden der Gnade 
und Orden zur allerheiligften Dreifaltigkeit genannt, 
wurden um das Fahr 1198 von Johannes von Matha und 
dem Anacoreten Felir von Valois zur Ehre der als 
lerheiligften Dreifaltigkeit geftiftet, und hatten zum Zwecke: 
die in Gefangenfchaft der Saracenen gefommenen Chriften zu bes 
freien, und zur Auslöfung derfelben Geld zu fammeln. Ihr Haupt: 
fig war in der Didzefe Meaur in Frankreich. Innocenz 
II. ertheilte dem Orden die päbftliche Beftätigung, und fchrieb 
ihm eine eigene Regel und Kleidung vor. Letztere war von mei: 
fer Farbe, mit einem roth und blau gezeichneten Kreuze auf der 
Bruft. 


Moatrifel:Bücher. Zu dem Inventar der Pfarrei, wie 
zur Verwaltung des Pfarramtes gehören die Matrifel- Bücher. 
Die Führung derfelben ift ein Pfarr-Recht, und folgt als folches 
aus dem Rechte, welches der Pfarrer auf die Verrichtung der 
Taufen, Trauungen und Beerdigungen in feiner Pfarrei hat. Die 
Führung der Tauf- und Trauungs=- Bücher hat fehon der allge— 
meine tridentinifche Synod für die Pfarrer angeordnet !), 
dasfelbe fchreibt in Abficht auf die Matrikel: Bücher überhaupt das 


») Martenel. c. p. % et 31. 
) Sess. XXIV. C. 1--2. de reform. matrım, 
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roͤmiſche Pontifikal vor 2), ohne jedod) die Form anzugeben , in 
welcher folche abgefaßt werden follen. Diefemnad) hat jeder Pfar- 
ver über feinen Pfarr Sprengel drei abgefonderte Bücher zu führ 
ren, und zwar eines zur. Eintragung der Gebornen (Getauften), 
ein Trauungs- und dann ein Sterbe-Regifter. Gegenwärtig wers 
ben die Pfarr: Matrifeln theild ald Kirchen-Vuͤcher oder Firchliche 
Dokumente, welche über die mwichtigften Lebens » Berhältniffe eines 
Menfchen als Chriften zuverläßige Auskunft ertheilen, theils als 
Eivilftandes-Regifter betrachtet, welche die Religions- und Stans 
des-Berhältniffe der Kirchen-Genoffen ald Unterthanen -ded Staats, 
wie auch die Zeit ihrer Geburt, ihrer ehelichen Verbindungen und 
ihres Todes rechtskräftig beurfunden, Sie find Öffentlidye. Urfun- 
den, und liefern fonad) über die Geburt, Taufe, Werehelichung 
oder den Tod eines Menſchen, wenm fie in gehöriger Form abs 
gefaßt find, einen vollen Beweis. Diefelben find auch: ſowohl in 
Anfehung. einzelner Familien, ald in Anfehung der Öffentlichen Ver: 
maltung von großer Wichtigkeit. Für Familien und einzelne Mit⸗ 
glieder dienen fie zum Beweife ihrer Rechts-Anſpruͤche an Erb⸗ 
ſchaften, Familien-Stiftungen u. dgl. als Beweismittel, und von 
ihrer, Vorlage hängt in ſolchen Faͤllen meiſt die richterliche Ent— 
ſcheidung ab. Die Staats-Behoͤrden erhalten daraus uͤber den 
Zuwachs und Abgang der Gebornen, uͤber die Zu- oder Abnahme 
der Ehen, und uͤber die groͤßere oder mindere Sterblichkeit ſichere 
Auskunft. — Aus den Selbſtmorden u. dgl., welche in dem Sterbe⸗ 
Regifter angeführt find, läßt fi) auf die überhand genommene 
Smmoralität des Volkes fchließen, und aus der Zahl der an nas 
türlichen Blattern Geftorbenen läßt fi) entnehmen, wie weit Die 
Impf⸗Anſtalt gediehen ift, und welchen Erfolg diefelbe habe. Den 
Polizei- Behörden find dieſe und andere Notizen nöthig, um bie 
gehörigen Mafregeln danad) ergreifen, und die geeigneten Anord⸗ 
nungen treffen zu Fünnen. 


Als Urkunden, welche öffentlichen Glauben haben, müffen die 
Einfchreidungen aller vorfommenden und zur Anzeige gebrachten 
Fälle fogleic) in Gegenwart Desjenigen, der die Anzeige macht, 
mit aller Genauigkeit und Pünktlichkeit, fo wie mit deutlicher und 
lesbarer Schrift, ohne Abkürzungen und Rafuren, fo wie ohne 


— — nn —— 


2) Ritual. roman. de sacrament. baptism, 
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alle ungeeignete Zuſaͤtze, eigenhändig von dem Pfarrer gefchehen. 
Sind Verbeſſerungen noͤthig, fo. ift der ganze Say nochmals‘ un—⸗ 
ter ber betreffenden, Stelle rein niederzufchreiben. Bei der Ein— 
tragung der Geburten hat der Pfarrer unter andern auch darauf 
zu fehen: daß dem Taͤuflinge ein Name: eines von der Fatholifchen 
Kirche anerkannten Heiligen beigelegt: werde. Sollten demſelben 
mehrere. Namen von Heiligen gegeben werden, fo ſchreibe er dem 
eigentlichen: Ramen mit größeren: Buchftaben. Um die Verwirrung, 
welche befonders auf dem Lande aus. der. Gleichheit der Familien: 
Namen unter Gefchwifter- Kindern u. f. w. entiteht, zu vermeiden; 
fo. bebdiene fich der Pfarrer bei: den Namen der Gefchwifter und 
der Verwandten der Beifäe: des älterm, mittlern: und jung: 
fien, oder er fee das Gewerbe bei, mit welchem fid) der Eine 
oder der Andere beſchaͤftigt; oder er lege. mit Einwilligung ber 
Aeltern ſolchen Tänflingen gleich bei der Eintragung in das Taufe 
bud) nach Sitte der. höheren: Stände zwei Taufnamen, d. i. nebft 
dem angegebenen noch einen.bei, wodurch dann leicht eine Un- 
terfcheidung moͤglich iſt. Damit aber die fich ergebenden Gebur— 
ten, Trauungs- und Sterbefälle auch dann, wenn der Pfarrer 
erfranft oder abwefend ift, noch eigenhändig von ihm eigetragen 
werben fünnen, fo lege er auf die Dauer feiner Krankheit oder 
Abweſenheit ein eigenes: Rapulare an, in welchem derjenige Geift= 
liche, der feine Stelle verfieht, gleichſam proviforifch die inzmwifchen: 
vorfommenden Fälle vormerft; nach feiner Miedergenefung oder 
Zurückkunft fchreibe der Pfarrer folche eigenhändig in die Matris 
kel⸗Buͤcher ein. Sollte er aber 3. 3. vom Schlagfluffe fo gelaͤhmt, 
oder Durch Alters-Schwäche fo entkräftet feyn, daß er auch: diefes 
nicht beforgen kann, fo laffe er die Eintragung von feinem Coo— 
perator oder Kaplane unter feiner Aufficht ‚vornehmen. : Pfarrei- 
Verweſer nehmen ohnehin, fo lange fie diefe Funktionen verſehen, 
die Einfchreibungen in die Matrikel-Bücher, wie die Pfarrer. felbft, 
vor. — | ; 
Die Einfchreibung der einzelnen Fälle muß übrigens nach 
chronologiſcher Ordnung gefchehen. Die Verfchiebung derjelben ift 
wegen ber Gefahr, auf das Einfchreiben ganz zu vergeffen, Aus: 
Berft bedenklich, und das. vereinzelte Auffchreiben. der fid) ereigne— 
ten Fälle auf befondere Blättchen vorfchriftswidrig... Für! die unz- 
terlaffene Eintragung ift der Pfarrer verantwortlich, und die Ko⸗ 
ften auf Ergänzung. der Matrikel-Buͤcher müffen ſogar feine Er: 
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ben tragen. Die Geburten unehelicher Kinder werden ohne Ab- 
fonderung , lediglich der Zeitfolge nach, in die pfarrlichen Geburts⸗ 
Regifter eingetragen. Der Name bed angeblichen Waters eines 
unehelichen Kindes darf nicht ohne Vorwiſſen und ohne ausdrüc- 
liche Einwilligung bdeffelben eingefcdyrieben werden. Wird durd) 
eine Ehe ein uneheliches Kind legitimirt ; fo ift dies im Geburt 
(Zauf:) Regifter fowohl, ald im Trauungs-Buche anzumerken. 
Bei Findlingen werden aud) die näheren Umftände, deren Angabe 
fih der Pfarrer von der einfchlägigen Polizei-Behoͤrde erbittet, 
aufgenommen, Bei dem Tobesfalle einer Gebärenden ift im 
Matrifel-Buche anzumerken, ob fie vor dem Kinde, oder dieſes 
nach ihr geftorben ift; eine gleiche Borficht ift auch bei Zwillings— 
Geburten zu beobachten, und befonders wegen bed Majorate- 
Rechtes einzutragen: welcher von den Zwillingen zuerft geboren 
wurde. 

Nückfichtli der Eintragung der Trauungen ift mebit ber 
Aufzeichnung des Orts, wo die Trauung gefchehen ift, auch noch 
zu. bemerken: daß, wenn eine Trauung mit oder ohne Dispenfa= 
‚ tion in den Graden, mit oder ohne Denunciation oder mit Voll 
macht des eigenen Pfarrerd von einem andern Geiftlichen und in 
einer andern Pfarrei vorgenommen worden ift, dieſer Umſtand 
befonderd im Trauungs-Regiſter angeführt werden muß. Wurde 
eine Ehe von der competenten geiſtlichen Behörde ald ungültig 
und dem Bande nad) aufgelöft erklärt; fo muß diefes gleichfalls 
in der Trauungs-Matrikel, und zwar an derjenigen Stelle, ‘wo 
fie eingetragen’ fteht, angemerkt werden. Dasfelbe hat zu gefche- 
ben, wenn eine revalidatio matrimonii publiea ges 
fchehen ift. 

Die in einem Pfarr: Diftrifte Geftorbenen werden nicht nur: 
in das Sterbe:Regifter eingetragen, fondern aud) in dem Geburts- 
Regiſter wird an derjenigen Stelle, wo fie eingefchrieben find, das 
T Zeichen und am Rande die Bemerfung des Tages, Monats 
und Jahres ihrer Sterbe-Zeit gemacht, dann zugleidy von einem 
diefer beiden Regifter auf das andere verwieſen; dadurch wird ein 
mühfames und zeitraubendes Nachfuchen bei der Verfertigung der 
Impf-, Schule, Eonferiptions = und anderer Tabellen erfpart.: 
Endlich. hat der Pfarrer zur Erleichterung der Nachfuchungen über 
jedes ber drei Matrifel-Bücher ein alphabetifches Negifter mit Hinz 
weifung auf die Jahres⸗Zahl, Nummer und Seite des Buches zu 
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verfertigen, die. Pfarr-Matrifeln felbft aber wegen ihrer Wichtige 
teit in der Pfarr-Regiftratur wohl zu verwahren >). 

Für Oeſterreich. 1. Jeder Pfarrer ‚und Pfarr: Bilar hat 
die von ihm getauften Kinder ſogleich und: ohne eine Gebühr da= 
für abzufodern, in die Tauf- Matrifel einzutragen %). Der Rus 
briten des Taufbuches find acht, als: Jahr, Monat und Tag 
ber Geburt, die Hebamme, bed Kindes Taufname, fein Gefchlecht, 
ob es ehelich oder unehelich, der Bor= und BARON, wie auch ber 
Stand’ des Pathen >). 

Bei der Führung des Geburts- Regiſters iſt es —— 
über folgende Thatſachen möglichfte Gewißheit herzuſtellen 9; a) 
daß die ald Mutter deö Kindes angegebene Perfon wirklich Mut⸗ 
ter des Kindes, und b) daß der von ihr angegebene Name ihr 
wahrer. Name; c) daß ber ald Water des Kindes. angegebene 
Name ber rechtmäßige Gatte- der Kinded:Mutter, und: zwar fehon 
im fiebenten Monate fey; d) daß er fich, falls er mit der Kins 
deö-Mutter nod) nicht durch volle 6 Monate gefetlic) verehelicht 
wäre, oder wenn zwifchen ihm und der Kindes: Mutter gar. feine 
geſetzliche Ehe beftände, ald Water des Kindes felbft erkläre; e) 
daß er den Namen wirklich habe, der von ihm: angegebemiift. 

Den erften Punkt hat der Seelforger ſchon auf die Angabe 
der Hebamme oder des Geburtshelfers, den zweiten aber ‚bei. einer 
fremden Perfon erft dann aid . gewiß anzunehmen, wenn zwei 
demfelben alö rechtliche Menfchen bekannte Zeugen ausfagen, daß 
fie die. Mutter des Kindes wohl kennen, und genau willen, daß 
der angegebene Name ihr wahrer Name if. Diefe haben dann 
im Taufbuche fi) zu unterzeichnen. In Ermanglung foldyer 
zweier Zeugen hat ber. Seelforger bloß. den Namen der Mutter 
mit dem Beifaße: angeblid) einzutragen; die Anzeige aber fo: 
gleid an die Orts-Obrigkeit zu machen, damit diefe die Gewißs 
heit des Namens erhebe. Nah Mittheilung des Erhobenen hat 
der Seelforger diefes in das. Geburts-Regifter einzufchreiben. Der 
fennt die Mutter, daß fie unverehelicht. fey, ohne‘ die Eintragung 


> M. Anleitung zum geiftl. Geſchäfts-Style. V. Aufl. I. 
Th. S. 194 ff. Beder, wiffenfhaftlihe Darftellung der Ehre 
von den. Kirhen-Bücern. gr. 8. Frankfurt a. M. 1831. 

*) Verordn. v. 19. Jan. 1771. a 

5) Pat. v. 20. Febr. 1784. 6. 4. | SS 

°, Hofd.v. 24. Oft. 1813 u. 13.’ San. ista nen 
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des Waterd zu verlangen, fo ift das Kind lediglich als unehelich 
geboren einzutragen, und die Rubrik für den Namen des Vaters 
ganz leer. zu laſſen. Bekennt die Mutter ded Kindes, daß fie 
unverehelicht ‘ift, fodert aber die Cintragung des Namens bes 
Vaters, oder gibt fie ſich als verehelicht an; jo handelt es ſich 
um. die übrigen drei den Vater. des Kindes betreffenden Punkte, 
in Hinſicht derer der Seelforger auf folgende Art zu verfahren 
hat. Der von der Mutter angegebene uneheliche Bater darf durch⸗ 
aus nicht in das Taufbuch eingetragen werden, wenn er. nicht 
felbft mit zwei Zeugen bei dem Seelforger erfcheint, und die Ein- 
tragung feines Namens ald Vater des Kindes verlangt» Sobald 
jedoch der ald Vater ficd) smeldende Mann. dem Seelforger nicht 
genau bekannt ift; fo hat .diefer zwei Zeugen zu :rofen, 
und fie wie ruͤckſichtlich der Mutter über die Angabe desfelben 
zu vernehmen. Koͤnnen folche Zeugen. nicht beigebracht; werden, 
fo hat die Eintragung feines. Namens ſo lange zu unterbleiben, 
bis er eine fchriftliche und gehörig legalifirte Urkunde feiner Ob: 
sigfeit beigebracht hat, wodurch beftätigt wird, daß er fid) wirk- 
lid) als Vater des fraglichen unehelich gebornen Kindes befannt, 
und die Eintragung in das Taufbuch ausdruͤcklich verlangt 
habe. Gibt ſich die Mutter für vereheliht aus, und den 
Namen des Kindes-Vaterd als ihres rechtmäßigen Chemannes an, 
fo hat der Seelforger zu verlangen, daß diefer fich perfünlich. bei 
sihm ftelle, ‚und bei unbelannnten Perfonen auf ‚die Beibringung 
des Trauungs-Scheines anzutragen. Kann der ald Water ſich 
angebende Mann durdy Zeugen, oder durd) die Borlegung eines 
Zrauungd-Scheined beweifen, daß er mit der Mutter des Kindes 
über ſechs Monate verehelicht iftz fo iſt er nicht nur ald Bater, 
fondern auch: das Kind als ehelich einzutragen, ſelbſt wenn der 
Vater die Treue der Mutter beftritten: hätte, und das Kind nicht 
ald fein eigenes anfehen wollte. Ergibt fi) aber aus dem Tran: 
ungs-Scheine, daß diefer Mann mit der Kinded-Mutter- nicht volle 
ſechs Monate verehelicht iſt; dann muß ſich derfelbe ausdrücklich 
erklären, das Kind als fein Kind anzuerfennen, um dasfelbe mit 
Gewißheit als ehelich eintragen zu: fönnen. Wenn der ald Vater 
angegebene Mann zwar gegenwärtig ift, der Trauungs= Schein 
aber nicht beigebracht wird, fo kann der Name diefes Mannes j 
ald Water, und das Kind ald ehelich nur dann eingetragen wer: 
den, wenn zwei dem Seelforger wohlbefannte Zeugen ausfagen, 


daß fie ihn wohl kennen, den angegebenen Namen als. feinen wah⸗ 
ren Namen und feine Berehlichung mit. ber Kindes-Mutter wohl 
wiffen. Wenn hingegen der ald Vater angegebene Mann nicht 
gegenwärtig ift, aber der Trauungs-Schein beigebracht wird, ber 
die Verehelichung der „Kindes- Mutter, deren wahrer Name fchon 
erhoben ift, mit einem Manne ausweifet, und zugleid) darthut, 
daß die Ehe: fchon. vor ſechs Monaten geſchloſſen wurde; fo ift 
ber. Name des Mannes,’ der im Trauungs-Scheine ald Gatte der 
Kindes: Mutter erfcheint,: mit Gemwißheit in das Geburts » Buch 
einzutragen, und das Kind als ehelic ‚anzumerken. Weiſet der 
von der Kindes-Mutter beigebrachte Trauungs-Schein, deren wahr 
rer Name erhoben ift, eine nicht ſchon ſeit ſechs Monaten gefchlofs 
fene Ehe aus, fo ift der Name des im Trauungd=- Scheine vopr⸗ 
fommenden Gatten in das Taufbuch unter der Rubrif „Vater«“ 
zwar einzutragen, jedoch das Datum der abgeſchloſſenen Ehe bei: 
zufügen, und bei dem Kinde anzumerken, (was aud der Mutter 
zu fagen ift) daß es von der Erklärung des Gatten abhänge, ob 
er das Kind: ald fein eigenes Kind anerkennen werde, Iſt end- 
lich) weder der angegebene Vater gegenwärtig, noch der Trauungs⸗ 
Schein beigebracht; dann fommt es darauf an, ob. die Zeugen, 
welche. die Kindes: Mutter und ihren wahren Namen: genau zu wifs 
fen ausfagen, auch bezeugen fünnen, daß fte ihre wirkliche ;Ber- 
ehelichung mit dem von ihr ald Kinded-Bater angegebenen Man⸗ 
ne, beffen wahren Namen und die Zeit der Verehelichung genau 
wiſſen oder nicht; im erfteren Falle allein kann der Seelforger bier 
fen Namen des Kindes-Vaters und Gatten in das Geburtsbuc) 
eintragen, und dad Kind ald ehelich geboren anmerken. Wenn 
dagegen die Kindes: Mutter ſich zwar als verehelicht angibt, ber 
von ihr ‘angegebene Kindes: Vater und Gatte aber weder durch 
die Ausfage zweier rechtlichen Zeugen, nocdy durch den Trauungs⸗ 
Schein als gewiß angenommen werden Tann; fo hat der Seel: 
forger die Angabe der Mutter bloß vorzumerfen, und fogleich bie 
Anzeige an die Civil=Obrigfeit zu machen, den Namen. ded Bar 
terd und die eheliche Geburt des Kindes jedoch mit Gewißheit erft 
dann in dem Geburts-Buche aufzuführen, wenn ihm bie Eivil- 
Behörde die Gewißheit ber Sache angezeigt haben wird 7). 


") Helfert, Daritellung der Rechte u. ©. 86 ff. Baldauf a. a. 
O. H. Th. J. Bd. ©. 7 fi. 
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"Ueber die Anftage, wie ber bei der Taufe geaͤußerten Wil⸗ 
Iens- Erklärung eines afatholifchen Vaters, daß er fein Kind: in 
der Fatholifchen Religion erzogen wiſſen wolle, die gefetliche Be: 
weisfraft zu geben ſey, hat die k. k. Hof-Kanzlei bejtimmt, daß 
die abgegebene Erklärung mit denjelben Modalitäten in das Taufs 
buch eingetragen werben folle, welche im.$. 164 des allgemeinen 
bürgerl. G.⸗B. für die Einttagung der Erklärung zur Vaterſchaft 
vorgefchrieben find, doch bleibt es dem afatholifchen Vater unbe 
nommen, die in Rede ftehende Erklärung dem Fatholifchen Seel: 
forger auch in einer andern gefeßlichen und verbindlichen Form: zu 
übergeben, für welchen Fall diefed Dokument bei den pfarrlichen 
Schriften aufzubewahren ift, während ſich zugleich am Orte. des 
eingetragenen Tauf-Aktes auf. dasjelbe gehörig berufen werden 
muß ®). 

Gibt fich die Mutter des Kindes ald Wittwe und den. Na: 
men ihres rechtmäßigen nun verftorbenen Ehemannes als Kindes- 
Bater an; fo muß auch der Todtenfchein beigebracht werden 9. 
Vebrigens find rücfichtlih der Einfchreibung noch folgegde Bor: 
fehriften gegeben: Der Tauf- und Zuname, Religion und Stand 
der eltern find in die betreffenden Rubriken einzutragen. Sind 
die Aeltern des zu taufenden Kinded dem Seelforger unbefannt; 
ſo hat er mit größter Vorficht zu Werke zu gehen. Die Kinder, 
welche von einer Frau. während einer langen Abwefenheit gezeugt 
worben find, werben dennody als eheliche eingetragen; weil. es 
heißt: pater est, quem nuptiae demonstrant. Die 
Pathen müffen fich in der Regel in den für fie beftiimmten Rub- 
riten eigenhändig unterfchreiben 10). in abmwefender Pathe darf 
nur dann eingetragen werden, wenn ber Seelforger zuverläßig 
weiß, daß er die Pathen-Stelle wirflid angenommen hat ''). 
Nückfichtlich der Führung des Trauungd= Buches ift im all 
gemeinen bürgerlichen öfterreichifchen Geſetzbuche $. 80 verordnet: 
Zu einem dauerhaften Beweife des gefchloffenen Ehe = Vertrages 
find die Pfarr Worfteher verbunden, denfelben in das befondere 
dazu beſtimmte Trauungs-Buch eigenhändig einzutragen. Es muß 


2) Hofd. v. 24. Dez. 1829. 
2) Helfert a. a. O. ©. Al. 
10) Hofd. v. 6. Mai 1784. 
2) Hofd. v. 6. Oft. 1788. 
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der Vor⸗ und-Familien-Name, das Alter, die Wohnung, fo wie 
auch der Stand der Ehegatten, mit der Bemerkung, ob fie fchon 
verehelicht waren oder nicht; der Vor⸗ und Familien-NRame, dann 
der Stand ihrer. Aeltern und der Zeugen; ferner. der Tag, an 
welchem die Ehe gefchloffen, endlich auch der Name des Seel 
forger8, vor welchem. die. Einwilligung feierlich - erflärt worden 
üft, deutlich angeführt, ind die Urkunden, wodurch die vorgekom⸗ 
menen Anftände gehoben worden, angedeutet werden. 


Die Rubriken ded für dad Trauungs-Buch fehon mittelft 
Patents vom 20. Febr. 1784. $. 1 vorgefchriebenen Formulars 
find: Jahr, Monat und Tag der Zrauung; die Nummer des Haus 
feö, Tauf- und Zuname des Bräutigam, die Religion und das - 
Alter desfelben, ob er unverheirathet oder Wittwer ift, der Tauf— 
und Zuname der Braut, ihre Religion, ihr Alter, ob fie unvers 
heirathet oder MWittwe ift, die Tauf- und Zunamen der Zeugen 
ober Beiftände und der Stand derfelben. Nach der Worfchrift 
des allgemeinen Geſetzbuches muß alfo jet auch der Stand und 
die Wohnung der Brautleute, und bei der Braut noch die Hause 
nummer, dann der Vor: und Familien- Name und der. Stand 
ihrer eltern eingetragen werden, aber nicht unter befonderen, 
fondern unter den nämlichen Rubrifen, in welche die Namen des 
Bräutigams und der Braut eingefchrieben werden. 


Die durch das bürgerliche Geſetzbuch anbefohlene Eintragung 
in das Trauungsbuch ift fo zu. verfiehen, daß die Rubrifen des 
Bräutigams und der Braut von Demjenigen, der die Trauung 
verrichtet, ausgefüllt werden. Die Zeugen aber, welche des Schrei— 
bens kundig find, follen ſich jedesmal felbft eigenhändig einfchreis 
ben. Statt der Zeugen, ‘welche nicht fchreiben koͤnnen, macht der 
Scullehrer oder fonft Jemand die Eintragung. Jedoch müffen 
diefe die an ihrer Statt gemachte Einfchreibung mit einem Kreuze 
oder fonft einem Handzeichen befräftigen '”). Die von den Zeu- 
gen mit unleferliher Schrift gemachten Unterzeichnungen hat der 
Seeljorger oder -Schullehrer unter der Fertigung mit dem: Beifage 
das heißt: auszufchreiben. 1°). Brautfuͤhrer oder Brautjung: 


N 


»22) Pat. v. 20. Febr. 1784. $ 2., v. 21. Oft. 1796. v.,26. Nov. 1818 
für Tyrol und Voralberg. — — 
22) V. für Böhmen v. 27. Okt. 1799, 
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fern bürfen: jeboch Hier nicht Statt ber Zeugen zur Einfchreibung 
gebraucht ‚werben: **). Die Ausfüllung der Rubriken hat in jeder 
Pfarrei, wo das Trauungsbuch aufbewahrt ift, zu gefchehen, und 
die Beiftände haben fich zu diefem Behufe zur vorfchriftsmäßigen 
Einfchreibung gleich: nad) der Trauung dahin zu begeben '°). Am 
Ende jeder Seite des Trauungs-Regiſters unterzeichnet fich jeder 
Pfarrer eigenhändig. Im Falle eine Trauung nicht von dem 
Pfarrer felbft verrichtet wird, fo. hat fich der trauende Geiftliche 
bejonder8 zu unterzeichnen. Ein ordentlicher Cooperator unterzeichs 
net fich bloß mit dem Beifaße: Cooperator. Nimmt ein frems 
ber Priefter die Trauung. vor, fo ift feiner Fertigung noch beizus 
fegen, daß er die Vollmacht vom Pfarrer hiezu erhalten hat. 
> Wenn eine Ehe mit Dispens, es ſey wegen Minderjährigfeit, we⸗ 
gen bes Militär = Standes ıc., oder wegen eines Ehe = Kinder: 
niffes eingegangen worden ift, fo muß der Dispenfation im Traus 
ungs⸗Buche Erwähnung gefchehen. 
Gegenwärtig werden aud) die Reverfe der Bräute beurlaub: 
ter Soldaten, welche die Verficherung enthalten, daß fie in feinem 
Falle zu dem Regimente ihrer Männer fommen wollen, nur kurz 


angeführt, die betreffenden Urkunden felbft aber im Pfarrr-Archive 


hinterlegt. Ä 
Soll die Ehe an einem dritten Orte, dem Feine der verlobten 


Perfonen eingepfarrt ift, geichloffen werden; jo muß der Seel: . 


forger gleich bei der Ausfertigung der Urkunde, wodurch er einen 
andern zu feinem Stellvertreter benennt, diefen Umftand mit Be: 
nennung des Ortes, wo und vor welchem Seelforger die Che ge: 
ſchloſſen werden fol, in die Trauungs-Matrifel feiner Pfarrei ein: 
tragen. Auf gleiche Weife hat auch der Seelforger. besjenigen 
Orts, mo die Ehe eingegangen wird, die gefchehene Abfchliegung 
der Ehe in die Trauungs-Matrikel mit dem Beifate, von welchem 
Pfarrer er delegirt wurde, einzufchreiben,, und die Abfchließung 
der Ehe dem belegirenden Pfarrer binnen. acht Tagen anzuzeigen. 
| Wurde eine Ehe revalidirt, fo ift nach F. 88 bes allgemei- 
‚nen. bürgerlichen Gefetzbuches nicht mehr nöthig, auch die Urfache 
an der Stelle, wo die Trauung eingetragen ift, anzumerken, we: 


12) V. für Böhmen v. 1. Mai 1794. 
») Hofd. v. 6. Mai 1784. 
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gen welcher die Ehe revalidirt worden 16), ſondern es genuͤgt, 
anzufuͤhren, daß die Revalidation einer ſolchen Ehe wirklich ge⸗ 
ſchehen iſt, uͤbrigens muß dies in der Art geſchehen, daß ba: 
durch ein dauerhafter Beweis uͤber die hergeſtellte Guͤltigkeit der 
Ehe begruͤndet wird. Geſchieht jedoch die Revalidation in Gegen⸗ 
wart eines anderen Seelſorgers oder anderer Zeugen, als die bei 
der erſten zugegen waren; ſo iſt die Anerkennung ihrer Namen 
nothwendig. Auch hat die Anerkennung des Jahres, Monats und 
Tages, an welchem die Ehe revalidirt wurde, hiebei zu geſchehen. 
Zugleich muß auch auf jene Urkunden hingewieſen werden, welche 
einen Beweis uͤber die Möglichkeit einer rechtskraͤftigen Revalidation 
enthalten. 

Bei erfolgter unguͤltigkeits⸗Erklaͤrung einer Ehe iſt in. Bezie⸗ 
bung auf dad Trauungs= Bud; nod) die Vorſchrift des $. 122 
des neuen allgemeinen bürgerlichen Gefeß: Buches zu _ 
beobachten; Diefelbe lautet alfo: „Wenn eine Ehe für ungültig 
erfannt oder: für getrennt erklärt wird; ſo fol dieſer Erfolg in 
dem Trauungs-Buche an der Stelle, wo die Trauung eingetragen 
ift, angemerkt, und zu dem Ende von dem Gerichte, wo die Ver: 
handlung über die Ungültigfeit oder Trennung vor fich gegangen 
ift, die Erinnerung an die Behörde, welche für. die Nichtigkeit bes 
Trauungs-Buches zu forgen hat, erlaſſen werden. « 

Drdentlicher Weiſe gefchieht die Anzeige von dem Landrechte; 
fie kann aber aud) dem Criminal⸗Gerichte nach dem Erfenntniffe 
über das Verbrechen einer zweifachen Ehe obliegen. Die Anzeige 
geichieht unmittelbar an die Landts-Stelle, welche die weitere Vor: 
fehrung veranftaltet, naͤmlich das Ordinariat davon intimirt, von 
welchem der betreffende Pfarrer den Auftrag zur gehörigen An: 
merkung erhält. 

Haben ſich die getrennten Ehe-Leute wieder vereinigt, fo muß 
dies neuerdings im Trauungs⸗Buche angemerkt werden. 

Jeder Seelforger muß ein eigenes Todtenbuch führen, und 
in dasfelbe die in feinem Pfarr⸗Bezirke fich ergebenden Sterbefälle 


16) Bald auf a. a. O. ©. 21. Pfleger, ©., Sammlung aller in 
der öfterreihifhen Monarchie geltenden Vorfchriften, welche unmit: 
telbar die Führung der Geburts-, Tauf-, Trauungsd- und Sterbe— 
Protofolle von Geiten der Civil— zen ix. — gr. 8. 
Wien 1831. ©. 121. 
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nad) den vorgefchriebenen Rubriten eintragen. Diefe enthalten: 
Fahr, Monat, Tag ded Todes, Hausnummer, Name, Religion, 
Gefchlecht und angegebenes Alter. In den Orten, wo feine Tod⸗ 
tenbefchau befteht, jedoch ein Kreis-Phyfilus oder geprüfter Wund⸗ 
arzt vorhanden: ift, kommt hiezu noch die fiebente Rubrik, nämlich 
die Krankheit und Todesart 17). Auch kann nod) der. Begräbniß« 
Ort, und eben fo angeführt werden, ob der Kranke die Sterbes 
Saframente empfangen habe, oder nicht. Diefed muß jedoch, 
ohne daß biefür eine neue Rubrif gemacht wird, unter der Ortö- 
Rubrik gefchehen. Die Notizen zur Ausfüllung: der Rubriken. ers 
hält der Pfarrer aus. dem vorgefchriebenen Todtenbefchau = Zettel. 
In fo fern aber diefer nicht zureicht, oder gar mangelt, fo hat 
er ſich durch eigene Erfundigung gehörig zu informiren 1°). Bei 
gewaltfamen Todes-Fällen werden dem Pfarrer die nöthigen YUn= 
gaben von dem Unterfuchungs:Commiffär mitgetheilt. Rückfichtlich 
der einzelnen Rubriken find die Angaben beftimmt zu machen, 
und bei der erften ift aud) die Stunde des Abfterbens aufzuzeich- 
nen, In der zweiten Rubrik ift, wenn Jemand außer feiner 
Wohnung an einem dritten Orte verftirbt, auch die Nummer des 
Haufes, in dem er verftorben ift, einzutragen. Bei verheiratheten 
und verwittweten Frauend: Perfonen fommt aud) der Name bes 
lebenden - oder . verftorbenen Ehegatten dazu. Uebrigens find. in 
das Todtenbudy von dem Pfarrer alle in feinem Pfarr» Bezirke 
verftorbene Perfonen einzutragen, ohne daß auf das Domizil, die 
Religion, ben Stand des DVerftorbenen oder den Ort der DBeerbi- 
gung etwas anfommte Es müffen daher auch Fremde, fo wie 
Diejenigen, welche von dem firchlichen Begräbniffe ausgefchloffen 
worden find, wie nicht minder die Afatholifen, dahin eingetragen 
werden. Selbft todtgeborne Kinder müffen darin vorlommen; weil 
der Regierung immerhin daran liegt, Kenntniß von felben zu er: 
halten. Bei Kindern und Unerwachfenen wird der Name und 
Standed- Charakter der eltern beigefegt. Iſt Jemand in einer 
andern Pfarrei begraben worden, als in- welcher er verftorben war; 
ſo hat die Eintragung des Sterbe= Falles in das Xodtenbuch ber 
einen und anderen Pfarrei zu gefchehen 19. 


1) Mat. v. 10. Febr. 1784. 
2) Hofd. v. 24..Dft. 1788. 
7) Baldaufa.a. O. I. Th. S. 27—28. 
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Den Gonf ftorien bleibt freigeftelt, die Pfarrer. zu einer. Art 
von Control in der geijtlichen Amts⸗Verwaltung zu verbinden, daß 
fie die. Ausfpendung der Saframente und den Begraͤbniß-Ort bei 
ben Verſtorbenen in die Matrifel eintragen. Es darf hiezu jedoch 
feine neue. Rubrik gezogen, fondern nur die Anmerkung, fo viel 
es gejchehen kann, bei der Orts-Rubrik gemacht werden 2°), Et: 
waige entdeckte Abgänge hat ber Geiftliche, befonderd der Militärs 
Geiftliche, durch Einholung zu ergänzen. 

Die Einfhreibung in die Pfarr Matrifel muß eigenhändig 
vom Pfarrer oder, bei deſſen Verhinderung, von dem aufgeftellten 
und informirten Cooperator gefchehen ?'). Bei den Sterbe: Mas 
‚trifeln findet, bier. Feine Ausnahme Statt, bei den Tauf= und 
‚Zrauungd=Matrikeln hingegen ift died nur hinfichtlich derjenigen 
Rubriken der Fall, welche den Täufling und die Brautleute, dann 

‘deren Veltern angehen, . Die Rubriken der Pathen und Zeugen 
muͤſſen von dieſem ausgefüllt werden; find fie des Schreibens 
unfundig, fo vertritt der Schullehrer oder ſonſt Jemand ihre 
Stelle. 

Alle vorkommende Faͤlle muͤſſen genau nach den ſie begleiten⸗ 
den Umſtaͤnden eingetragen werden; dies hat auch Statt, wenn 
ein Theil der Brautleute an einen andern Pfarrer entlaſſen 
wird 23), Die Fuͤhrung von Trauungs-Rapularen iſt nicht ges 
flattet. Die Matrifel- Bücher follen paginirt, mit Negiftern ver: 
fehen und figillirt ?*), dann in der Landes- oder doch lateiniſchen 
Sprache gefuͤhrt werden. 

Wenn bei den Eintragungen ſich Irrthuͤmer eingeſchlichen 
haben, ſo darf die betreffende Stelle nicht geſtrichen, ſondern es 
muß ber wahre Beſtand dieſer unterſchrieben werden ?°). 

Die Matrifel find gut, an feuerfeften Orten oder Behältniffen 
zu bewahren; wo es die Umftände erheifchen, ift die Landesſtelle 
um Unterftügung anzugehen 26). Die Matrifel der Juden werben 


— — — 


20) Hofd. v. 19. Zul. V. in Oeſter. v. 9. Aug. 1784. 

2.) Mat. v.20. Feb. 1754. $. 2. V. v. 28. März 1801. Def, d. Cent, 
Drgan. Hoffan. v. 26..Nov. 1818 für Tyrol ır. 

22) Hofd. v. 25. Febr. 1788. 

23) V. f. Nied. Defter. v. 13. Sum 1826. 

24) Verord. in Böhmen v. 11: Febr. 1792. Ä 

25) Cirk. d. Reg. in Defter. 0.d. €. v. 31. März 1819. ©. 1. 

26) Hofd. v. 2. März 1790, 
Müller’ Leriton, II. Aufl., IV. 8b. 3 
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in den Synagogen aufbewahrt. Bei dem Militär haben die Res 
gimenter für die Anfchaffung haltbarer Protofole und für deren 
Aufbewahrung in trocdenen Behältniffen zu forgen. Bei einem 
Ausmarfche find fie abzufchliegen, und mit den übrigen Papieren 
dem Feld:Superiorate zu übergeben. Ueber die im Felde vorkom— 
menden Fälle haben die Feldfapläne eigene Protofolle zu führen, 
und monatlidy Protofol:Auszüge hievon einzufenden 27). — Nad) 
Derlauf jedes halben Jahres find dem Dechante Duplifate und 
von diefem dem Confiftorium vorzulegen 28). Die Militär:Geift: 
lichen haben gleichfald Duplifate zu fertigen und vorzulegen.. 
Die Bifchöfe haben bei ihren Vifitationen fich die Matrifel- 
Bücher zur Einficht vorlegen zu laffen, eben dies haben die Be— 
zirks-Vikare zu beobachten 2). Bon Seite des Staats überwacht 
das Kreisamt die ordentliche Führung der Matrifel-Bücher. 
Das Recht, die Matrifeln über die Taufen, Trauungen und 
Sterbe: Fäle der Afatholifen zu. führen, fteht dem Fatholifchen 
Pfarrer zu. An Orten, wo ein Fatholifcher Pfarrer bei den fei- 
ner Pfarrei eingepfarrten Akatholiken die Taufen, Trauungen und 
Begräbniffe vornimmt, hat folcher fogleich diefe File in die pfarr: 
lichen Regiſter einzutragen. Berrichten aber ſolche die afatholi- 
ſchen Paftoren felbft, fo müffen dieſe die Ausmweife darüber ſo— 
gleich nach den gefeglichen Formularien abfaffen, mit den Pathen 
oder Beiftänden unterfchreiben, und in jedem einzelnen Falle dem 
Seelforger zufenden, letzterer aber hienach die Eintragung machen. 
Hievon haben fi) ſowohl die Ordinariate, als die Kreisämter zu 
überzeugen 3°). Auch follen die Verwilligungs: Scheine, die von 
den Fatholifchen Seelforgern den Paftoren zu ihren Funktionen er: 
theilt werden, fo wie die Anzeigen, welche die Paftoren an die 
katholiſchen Seelforger abgeben, auf halben Bögen ausgeftellt 31), 


») Hofkriegs-R. V. v. 8. Okt. 1810. 3. Nov. 1813, 27. Oft. 1815, 

27. Feb. 1825. u. 1827. 
8), V. in Defter.. 0. d. E. v. 24. Feb. 1820. in Nied. BE v. 15. 

Okt. 1796. in Böhmen v. 21. Sept. 1799. Cirk. d. Reg. in Defter. 
o. d. E. v. 31. März 1819. $. 13. 

29) Hofd. v. 26. Nov. 1829. Helfert, Von den Rechten und re 
ten der Pfarrer IL. Bd. ©. 76 ff. 

20) Hofd. v. 19. Zul. 1784. Nr. 3. 

21) Hofd. v. 13 Mai 1791. 
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und. Diefei'bei’den Mätrifel-Büchern verwahrt werben 2). Durch 
eine Verordnung v. 81. Jan. 1826 wird befohlen, daß die Aus⸗ 
weije jeder’ Zeit‘ rubrifweife nach dem Patente 1784 und nicht 
nach dem Hofbekrete v.:30. April 1789 verfaßt werden ſollen. 
Die durch das letztere Gefe vorgefchriebenen Formulare find bloß . 
bei den: an die Öffentlichen Behörden amszufertigenden Tauf-, 
Zrauungss und Sterber, dann in den an die Parteien auszuſtel⸗ 
lenden Verkuͤndigungs⸗Scheinen zu beobachten 3), 
Seine Majeſtaͤt haben mit allerhöchfter Entſchließung vom 

20. d. M., um rücdfichtlih der Tauf-, Trauyngs- und Beerdi—⸗ 
gungs= Akte; der. Akatholiken den möglichen Grad von Zuverläßig- 
feit und: Glaubwürdigkeit zu erzielen, auch den afatholifchen Seel: 
forgern die Befugniß, von nun. an eigene Tauf-, Trauungds und 
Deerdigungs= Matrifen zu führen, wie fie fchon bei den Fatholi- 
hen Pfarsern eingeführt und vorgefchrieben find, unter den fol- 
genden Befchränfungen eingeräumt: | 

1) Der tatholifche Seelforger ift verpflichtet, jeden in feinem 
Sprengel bei einem feiner Glaubens-Genoffen vorfallenden Tauf⸗, 
Trauungs- und. Beerdigungs-Alkt nach den hierwegen beſtehenden 
geſetzlichen Vorſchriften in die dazu gewidmeten Bücher mit An: 
ſchluß der erfoberlichen Urkunden einzutragen, und dieſe ‚Bücher 
fammt. den dazu gehörigen Urkunden mit gefetzlicher Vorfchrift aufs 
zubewahren. ..: un " 


-» 2). Der alatholfche Seelforger hat jeden derlei Akt nebftdem | 


auf einem befonderen Bogen, welcher mit dergleichen vorgefchrie- 
benen Rubrifen, wie die Matrifen felbft, verfehen ift, und mit 
Beobachtung’ aller für die Führung dieſer Matriken beſtehenden 
Vorfchriften einzutragen; eigentlic)- in Duplifat der, in der Ma: 
trit gefchehenen Eintragung zu verfaſſen, mit: dem einzigen Unter- 
ſchiede, daß die der Matrik felbft beigefügten Urkunden auf die: 
fem Bogen, nur mit Hindeutung auf die Matrik, bei welcher fie 
ſich befinden, verzeichnet, dieſem befondern Bogen aber nicht ans 
gefchloffen werben. we Ä R | 

3) Jeder latholiſche Seelſorger iſt ſchuldig, dieſen Bogen, 
eigentlich dieſes Duplikat der Eintragung in- die Matrik, ſobald 

22) Hofd. v. 19. Jul. 1784, Pi 
23) Helfert, die Rechte und Verfafung der Afatholifen in dem oͤſter⸗ 

reichiſchen Kaiſer-Staate. Il. Aufl. gr. 8. Wien 1827. ©. 120. 
5% 
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als möglich, durch eine zuverlaͤßige, feiner. Wahl uͤberlaſſene Per⸗ 
ſon dem betreffenden katholiſchen Pfarrer zuzuſenden, ſich von die— 
ſem Pfarrer den Empfang beſtaͤtigen zu laſſen, und dieſen Empfangs⸗ 
Beſtaͤtigung ſeiner Matrik beizulegen, und bei dem beiveffenbem 
Akte anzumerken, 

4) Der. Eatholifche- Pfarrer ift ſchadig, das erwähnde: Du⸗ 
plikat ſeiner eigenen Matrik beizulegen, und den Akt ſelbſt, mit 
Beziehung auf dieſes Duplikat, in ſeiner Matrik an der Stelle, 
wohin er nach der chronologiſchen Ordnung geboren wuͤrde, an⸗ 
zumerken. 

5) Der katholiſche Seelforger iſt zwar berechtigt, — — 
Trau- und Todten-Scheine auszuſtellen; er darf aber dafür in feis 
nem Falle eine Gebühr abnehmen, und; berlei Scheine. an. Par- 
teien erft dann verabfolgen laſſen, wenn fie mit. dem Vidit des 
Fatholifchen Pfarrers verfehen, und an diefen die Sreigehälr dar 
für entrichtet worden if. 

Diefe Verabfolgung ber, Tauf⸗ -⸗, Trau- und Toden-Scheine, 
ohne, ‚vorläufige Vidirung. derfelben durch den katholifchen Pfarrer, 
und eben fo.die. Abnahme von den Stol-Gebühren. von Seite des 
afatholifchen Seelſorgers, ift an diefem als ein — in — 
Toleranz, Gefege zu ahnden. 

Sollte ein akatholiſcher Seelſorger von einer — von 
Amtswegen um die Herausgabe eines Tauf-, Trauungs- und 
Todten-Scheines angegangen werden, fo-find derlei Scheine mit: 
telft des, katholiſchen Pfarrers, melcher- denfelben * Vidit bei⸗ 
zuſetzen hat, den Behoͤrden zu uͤberreichen. 

Bei den Juden werden die Matrikeln theils mit, teile, — 
Beiwirkung der katholiſchen Seelſorger gefuͤhrt. Erſteres iſt in 
Boͤhmen der Fall, in Nieder-Oeſterreich, Maͤhren, Galizien ſteht 
die Fuͤhrung der ‚nbilchen Matrikel⸗ Bücher unter TRUE der - 
Orts = Obrigkeit. 

6) Ueber die genaue; ‚Befolgung. diefer Borfchriften ‚haben im 
Allgemeinen die Kreis-Aemter, bei ‚den Fatholifchen Seelforgern ind: 
befondere die. Bifchöfe und ihre. Vifarien bei den Fanonifchen Wi: 
fitationen, bei den afatholifchen Seelforgern ihre Vorſteher bei Bes 
reifung der ihnen untergebenen Paftorate zu wachen *). 


d 





*) Hofd. vom 26. Nov. 1829 
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Fuͤr Preußen: In das Kirchenbuch ſollen die Geburten, 
Taufen, Trauungen und Begraͤbniſſe unmittelbar nach vorgenom⸗ 
mener Handlung "oder; erhaltener Anzeige mit leſerlicher Schrift, 
chronologiſch eingetragen werden 35), und’ Zur "Erleichterung ‚die: 
ſer Vorfchrift find: gedruckte, tabellarifch abgefaßte Formulare‘ zu 
den Kirchen -Bücherti eingeführt. Alle Eintragungen’ muͤſſen mit 
leſetlicher Schrift" und guter Tinte geſchehen. Die-eigenen: Namen 
find mit Iateinifchen Buchftaben, und Tag und Stunde nicht mit 
Zahlen, ſondern mit: Buchſtaben auszudruͤcken 39). — 
Bei Geburten und Taufen find die Vor⸗ und Zunamen, wie 
der Stand der Aeltern, die Namen der Taufpathen und jene, 
welche: dem: Kinde bei der Taufe beigelegt worden, ferner der Tag 
und die Stunde der Geburt einzutragen 37). Bei unehelichen Kin- 
dern- ift nur der Name der Mutter, wenn der Vater fidynicht 
felbft meldet,’ und die Bemerkung feines Namend verlangt, ein: 
zufchreiben 3°). Bei Sterbe-Fällen muß der Name, "Stand und 
Alter des Werftorbenen, der Tag und wo moͤglich aut) die Stunde 
bed Todes, die Krankheit oder funftige Todesart eingetragen wer— 
den. Hat der Geiftliche den Verftorbenen nicht perſoͤnlich gefannt, 
fo ift auch von’ ihm -zu bemerken: wo ‚die Nachricht von feinem 
Namen, Stande, Alter, Krankheit oder feiner Todesſtunde her⸗ 
rührt 39). Bei Trauungen hat der Geiſtliche nicht nur den Vor⸗, 
Zu: und Gefchlechts:Namen; begleichen das Alter des Verlobten, 
und ob fie fchon vorher Herheirathet geweſen, fondern auch, ob fie 
noch unter eltern und Vormuͤndern ftehen, und wie dem Geiftle 
“chen die Einwilligung ‚derfelben nachgemwiefen worden, anzumerken. 

In das Kirchenbuch müffen auch die Geburten, SHeirathen 
und Sterbe= Fälle bei den mit Feiner eigenen Kirche verfehenen 
fremden Kirchen: Parteien eingetragen werden, mweßhalb dem Pfar⸗ 
rer des SKirchfpieles von jedem folchen Falle gehörige Nachricht zu 
geben ift 0%). Auch follen die in einer andern Parochie vorgenom: 
menen Handlungen im Kirchenbuche des Ortö, wo der. dazu An- 


20) P. ER. U. 11. $. 481. 
36) Ebendaf. 482. 

7) Ebendaſ. d. 483—486. 
79. 2 R. Anh. 6. 9. 
39) Ebendaf. $. 493.494. 
20) Ehbendaf. $..498. 
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laß gebende Fall ſich ereignet hat, zwar ebenfalls eingetragene 
jedoch dabei zugleich jener andere Ort angemerkt werben +1). 

Für Bayerns. Die Tauf-, Trauungs- und Sterbe - Matris 
keln ſollen nach den. vorgefchriebenen tabellarifchen Formularien in 
‚der Art abgefaßt werden: daß fie dem doppelten Zwede, ald Kir: 
chenbuͤcher und ald bürgerliche Regifter zu dienen, entfprechen. Sie 
follen mit Beobachtung der Lokal: Verhältniffe bei allen Pfarreien 
eingeführt werben 92). 

Jeder Pfarrer hat fo viele Regifter zu führen, als er Unters 
thanen verfchiedener Landgerichte hat. Am. Schluffe eines jeden 
Jahres foll er einen aus den Regiſtern gefertigten Ertraft: an die 
einfchlägige Polizei⸗Behoͤrde einfchicken #3). Auch ſoll bei. den Ver: 
laftenfchaften der Pfarrer. die Behutfamkeit gebraucht werben, daß. 
berlei Bücher den neuen Pfarr-Nachfolgern zu Handen Fommen, 
und nicht vielmehr verheimlicht, oder gar in ungeeignete Haͤnde 
gebracht werden. 

Bei den Sterbe-Faͤllen der Pfarrer find die Matrikeln als 
oͤffentliche Urkunden durch die obſignirende Behörde in Verwah⸗ 
rung zu nehmen, von dem Privat-Vermoͤgen zu ſepariren, und 
an den neuen ei nur gegen fpezifizirte —— zu uͤber⸗ 
geben. 

Die unterm 1.3 Juni 1822 (Int. B. f. d. U. M. Kr. 1829 
S. 1119) anbefohlene Gontrole über die vorfchriftsmäßige Fühs 
rung der Pfarr-Matrikeln ſoll jährlicy einmal mittelft- Einfichtnahme 
von den Difiriftss Polizei Behörden gefchehen. (DB. v. 1. Zan. 
1834 Int B. f. d. UM. fr. 1834 ©. 13). Es iſt vorge - 
fommen, daß die älteren Matrikel-Bücher der Latholifcher Pfar⸗ 
reien in Folge des häufigen und’ wegen ihrer immeren Einrichtung 
oft. mühfamen Nachfchlagend in denfelben ſich vielfältig in einem 
fehr abgenätzten Zuftande befinden, Da es von hoher Wichtig: 
feit ift, diefe Öffentlichen Urkunden moͤglichſt gut: und lange zu er- 
halten, diefes aber nur durch eine zweckmaͤßige Schonung bei dem 
Gebrauche derfelben erzielt werden Fann, fo hat die Königl. Kreise 
Regierung die untergeordneten Pfarr-Aemter durd) die betreffen- 





*) Ehendaf. $. 496. Bıelik aa. O. ®. 200 ff. 

2) Reg.⸗Bl. 1803. ©. 76. V. vom 31. Jan. 1803. Keg.: ‚Bi. 1804, 
©. 124. V. 4. Febr, 1804. 

+3) Reg.:Bl. 1825. ©. 1098. V. v. 17, Des. 1825. 
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den Orbinariate nicht. nur zur forgfältigen Conſervirung diefer Buͤ⸗ 
cher im: Allgemeinen ‚aufzufodern, fondern auf gleichem Wege zu 
bewirken, daß die bei den- Pfarreien: vorhandenen - älteren Matris 
kel⸗Buͤcher, da, wo es noch nicht geſchehen ſeyn follte, mit Sei⸗ 
tenzahlen verſehen, und zu denſelben genaue und vollſtaͤndige als 
phabetifche Namens-Regifter unter Beziehung auf die Seiten⸗Zah⸗ 
len angefertigt, und den Matrikel-Buͤchern beigebunden oder we: 
nigftend beigelegt werben follen, fo daß das Aufjuchen von Ser: 
fonen aus früherer Zeit kuͤnftig ohne vieles, bie Bücher verderben: 
des Hin= und Herfchlagen in denfelben Statt finden kann. Bei 
vorfommenden Pfarr» Snftallationen ift darauf jedesmal Bedacht 
zu nehmen. Minift.. Refer. v. 30. März 1835. 

Zur Sicherftellung der Erb: und Familien» Redite etwa vor⸗ 
handener ehelicher Descendenz find die von Wittwen ſpaͤterhin 
außerehelich gebornen Kinder vorläufig und bis zur rechtsgenuͤgen⸗ 
den Ermittlung des Vaters in den Taufbuͤchern nicht unter dem 
der Mutter in Gemaͤßheit der fruͤheren Ehe gebuͤhrenden Fami— 
lien-Namen, fondern immer nur unter dem von ihr im. unverhei— 
ratheten Stande geführten Geburt3-Namen um fo mehr einzutra= 
gen, als folcyen Kindern offenbar Feine Rechte an der Familie 
zuſtehen, in welche die Mutter dutch die mit dem Tode des Eher 
gatten aufgelöfte Ehe as war, Minift.Refer. v. 4. 
Dez. 1837. 

Hinfichtlicd der Juden follen die Vorſteher ihrer Synagagen, 
oder wo keine vorhanden ſind, die Familen-Hausvaͤter paſſende 
Anzeigen über die Geburten, Trauungen und Sterbe-Faͤlle eben: 
falls monatlidy an die Landgerichte übergeben 44). 


Fuͤr Wuͤrtemberg: Fuͤr die Geburts⸗ und Tauf-, Ehe: 
und Todten-Regiſter wurden unter'm 15, November 1807 *°) 
neue Tabellen vorgefchrieben. Sie find von den Pfarr-Geiftlichen 
jeder Fatholifcyen Gemeinde unentgeltlich zu führen, und zwar ge- 
‚Doppelt #6), das eine Eremplar auf einer gedruckten Qabelle, da 
andere auf gewühnlichem Schreibpapier. In die Geburts- und 
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22) M. Anleitung zum geiftl. Geſchäfts-Style. V. Aufl. 1. Th. 
©. 206. M. Repertorium. II. Abth. ©. 68. 

+5) ©t. u. Reg.⸗Bl. 1807. Niro. 105. ©. 577. 

#6) St. u. Reg.:Bl. 1810. Nro. 51. ©. 508. 
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Sterbe⸗Regiſter muͤſſen auch alle todtgeborne Kinder und ſelbſt 
unzeitige und monſtroͤſe Geburten mit Bemerkung des Orts und 
der Zeit ber Beerdigung, wozu dem Orts-Geiſtlichen die Geburts⸗ 
belfer, Hebammen u. f. m. die erfoderlichen Notizen zu liefern 
haben, eingetragen werden ?7). 

Don den Matrifel-Büchern fol das eine Exemplar im Pfarre 
hauſe in dem hiezu beftimmten Kaften, das andere aber in ber 
Safriftei, oder in einem andern, von dem geiftlichen und meltli: 
hen Orts-Vorſteher unter Genehmigung des Dekans zu beftims 
menden ficheren Gebäude mit den älteren Kirchen-Büchern aufbes 
bewahrt, in dieſes Eremplar von dem Geiftlihen von 8 zu 8 
Tagen aus dem in feinem Haufe befindlichen Eremplare das Nds 
thige mit größter Genauigkeit nachgetragen, dasfelbe aber nie über 
Nacht im Haufe behalten, auch follen in jeder Pfarr: Gemeinde 
zwei bis drei Bürger ernannt werden, welchen der Geiftliche den 
Platz, wo der Kaften in feinem Haufe fich befindet, zu zeigen hat, 
und deren Pflicht es ift, bei entftehender Feuerd-Gefahr die Kirs 
hen= und Familien-Regifter zu flüchten 9%). 

Bei der Einfchreibung follen ſich die Geiftlichen einer guten 
Tinte bedienen, und bei'm Eintragen der Namen fich der genaues 
ften Rechtfchreibung befleißen, fümmtliche Regifter ganz hindurd) 
paginiren, und fie nie an andere Verfonen, ald an foldye, bie 
Amtshalber zur Einficht bderfelben berechtigt find, abgeben. 


In der Verordnung v. 12. Sept. 1818 über die Parochials 
Verhältniffe (R.-B. 1818. ©. 499. $. V. VI) ift ausgefpros 
chen: daß die Kirchenbücher für alle Diffentirende ausfchließlid) 
von dem Pfarrer ihrer Confeffion, dagegen die Familien: Regifter 
und Bevölferungd=LKiften von dem Pfarrer der herrfchenden Ortds 
Religion geführt werden follen, wozu der Pfarrer der Difjentirens 
den demfelben von jedem Firchlichen Afte der Taufen, Trauungen 
und Sterbefälle die nöthigen Notizen ſchriftlich ertheilen muß. 
Nach einer MinifterialsBerfüg. v.15. Sept. 1836 (R.-B. 1836. 
©. 471) ift ber Geſchlechts-Name des Waters der unehelid) Ges 
bornen nur dann in die Kirchenbücher einzufchreiben, wenn ſich 
derfelbe als foldyer bei der Unterfuchung des Unzuchtd:-Vergehens 


+) St. u. Reg.: Bl. 1814. Niro. 17. ©. 149. V. v. 6. April. 1814. 
“) Verordn. v. %. 1810. Rapp a. aD. 1. Th. ©. 150. 
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angibt, und gegen biefe: Aufnahme nichts einzuwenden hat, in 
jebem andern Falle befommt das uneheliche Kind den ig 
Namen der Mutter. 


Für Sachſen: Das Halten und Einfchreiben in die Fir: 
hen-Bücher beforgen vorzugsweiſe die Pfarrer. Von den Tauf-, 
Trauungd= und Begraͤbniß-Regiſtern fol ein Duplikat gehalten 
werden. Für das Einfchreiben eines jeden einzelnen Falles in 
dad Kirchenbuch werden von den Sintereffenten gewöhnlich 2 Gr., 
und noch 2 megen des Duplifats gezahlt; dieſe erhält derjenige 
Geiftlihe, welcher das Duplifat felbft fertigt oder fertigen laͤßt ). 

Die Kirchenbüdjer find in duplo zu halten, damit bei Feuers: 
Gefahr nicht alle Kirchen: Nachrichten verloren gehen. In diefel 
ben ſollen alle Geburten, Taufen, Trauungen, Sterbe= und Be: 
grabniß- Fälle nad) der vorgefchriebenen Form eingetragen werben. 
Bei der Eintragung find alle Namen und Zahlen deutlicy, und 
lettere mit Budjftaben, und zwar mit Fraktur oder lateinifchen 
Buchftaben, und Alles ift mit guter ſchwarzer nicht verbleichen: 
der Tinte zu fchreiben. 

Das Appellations-Gericht macht die Beweisfraft der Matris 
fel= Bücher, als offizieller Urkunden, vorzüglich von folgenden Des 
dingungen abhängig: 

1) Daß bie Zuziehung ber Intereſſenten — wers 
ben kann, mobei es jedoch anerkennt, daß für bie bei den fire 
chen = Vifitationen im XVI und XVII. SYahrhunderte von lans 
desherrlichen Commiffarien gefertigten und von den Conſiſtorien 
ausdruͤcklich oder ftillfchweigend confirmirten Matrifeln die Präs 
fumtion rechtögültiger Abfaſſung vorwalte, bis das — er⸗ 
wieſen ſey. 

2) Daß aus dem glaubhaft beizubringenden Anfang das Ende 
eines ſolchen Dokuments ſich ergeben muͤſſe, daß es von den Com—⸗ 
miffarien aud) wirklich damald gefertigt worden fey. | 

Wegen aller diefer Umftände, unter welchen theild die rechts⸗ 
gültige Autorität und Beweisfraft der Matrifel-Bücher wenigftens 
in der Appellations-Inſtanz nicht vollig feftgeftellt, fondern ge: 
wiſſermaßen noch ſchwankend ift, theild aber aud) die Mangelhaf- 
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49) Reſer. v. 15. Aug. 1800, 
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tigkeit und Unvollſtaͤndigkeit der Älteren Matrikel⸗Buͤcher ſelbſt, be: 
ſonders nad) fo vielfach veränderten Zeit-Verhaͤltniſſen, von ſelbſt 
einleuchtet, hat der Kirchen-Kath v. 24. Mai 1824 bei der hoͤch⸗ 
fien Behörde auf eine deßfallſige Maßnehmung dahin angetragen, 
daß befondere Commiſſarien, nämlidy nad) dem Ermeifen der Con- 
fiftorien refp. ‚die Kreis- und Amts-Hauptleute, Kreis-Beamten ıc. 
und die Superintendenten, ‚nicht die Kirchen= Patrone oder deren 
Stelle vertretenden Gericht3-Obrigfeiten, weil foldhe zu den dabei 
Selbftbetheiligten mitgehören, beauftragt werden möchten, die Ma: 
trifeln der einzelrien Kirchfpiele bei ohnehin fonft nothwendigen Lo- 
fal= Erpeditionen, Kirchen: Redynungs = Abnahmen zc. unter Con 
furrenz der Collatur- Behörde und mit Zuziehung der Kirchen: und 
Schuldiener, der Kirchen-Väter und mehrerer Deputirten der Kir: 
chenfahrt, auch nad) Befinden einzelner Gemeinde-Glieder in Faͤl⸗ 
len zweifelhafter und ftreitiger Foderungen an diefelben zu berich- 
tigen, zeitgemäß zu modifiziren, und zugleich) auf die einfchlagen- 
den gefammten Paroc)ial-Verhältniffe ayszudehnen 5%. 

Für Baden: Die Führung der Standes: Bücher ift den 
Pfarrern übertragen 5°). Diefelben haben übrigens Feine befonde: 
ren Standes Bücher, fondern nur die Kirchen» Bücher in Dop- 
pel-Schrift zu führen. Die Doppelfchrift muß dem Kirchen-Buche 
wörtlich gleichlauten. Das beider Pfarrei bleibende Eremplar kann 
“in einem Bande mehrere Jahrgänge enthalten; uͤber das Kirchen: 
Bud) felbft aber ift ein Namens-Regiſter zu fertigen. Die Ge: 
‚burts: Fälle, VBegräbniffe und Xrauungen müffen, jeder Fall nad) 
feiner Gattung, unvermifcht mit einander eingetragen werden. Se: 
der einzelne Aft muß mit der pfarrlichen Unterfchrift verfehen.feyn. 
Pfarr-Verweſer bei der ordentlicyen Abwefenheit des Pfarrers find: 
zur Führung berfelben in diefem Falle ermächtigt, nicht aber die 
Kapläne. Daher hat der Pfarrer nach der Relation feines Ka— 
plans den Eintrag zu machen, und diefer ſich als Zeuge zu un- 
terfchreiben 5°). Bei Filialen find nur über foldhe, welche eigene 
‚Kirchen haben, Kirchen Bücher zu führen. Die Aften müffen mit 


7) Schilling a. a. D. ©. 314. 

5) R.-B. 1809. Nr. LIT V. v. 22. De;. 1809. R.-B. 1810. Wer. 
XV. V. v. 31. Marz 1810 R.«B. 1810. Nr. XII. R.B. 1811. 

52) Dienft-Weif. d. Pfr. $. 2. 
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fortlaufenden Ziffern bezeichnet, und: ed foll die protofollarifche 
Form gebraucht werben. : Die Kirchens Bücher find in deutfcher 
Sprache zu ſchreiben, und die Eintragungen müffen vom Pfarrer 
eigenhändig, und follen fo viel möglid am Tauf-, Trauungs⸗ 
und Beerdigungd:Tage gefchehen. Die Geburts-Buͤcher enthalten: 
Ort, Tag und Stunde der Geburt und Taufe, das Gefchlecht des 
Kindes, deſſen Vor: und Gefchlehts:Name, das Gewerbe und den 
Wohnort der Aeltern; die.Ehe- Bücher: Ort und Tag der Traus 
ung, die Vor- und Gefchlechts-Namen, die Gewerbe und Wohns . 
orte der Aeltern oder Pfleger und. zweier. männlichen Zeugen; die 
Todten⸗Buͤcher: Ort, Tag und Stunde des Todes und der Beer 
digung, die Vor- und Gefchlehts-Namen, Gewerbe, Wohnorte 
und das Alter der Verſtorbenen, bei. Verheiratheten oder Jenen, 
die im Wittwenftande fterben, foll auch) des andern Ehegatten mit 
Namen gedacht werden. Stirbt Jemand außerhalb feines Mohns 
ortes, fo ſoll der Pfarrer des Sterbe-Orts dem Pfarrer des Wohns 
Orts einen beglaubten Auszug aus dem Kirchen-Buche, den Tod 
des Verſtorbenen betreffend, überfenden; damit diefer Auszug in’s 
Kirchen: Bud) des Wohnortes eingetragen werden. Die Trauungen, 
welche außerhalb des Mohnortes der Verlobten gefchehen, follen nicht 
nur in das Kirchen-Bud) des Trauungs-Ortes, fondern auch in 
jenes bed Wohnottes eingetragen werde. Die Todesfälle veruns 
glückter Perfonen find von den Beamten den Pfarrern urkundlich 
befannt zu machen. Die Leichenbefchau ift hiedurch keineswegs 
aufgehoben. Todtgeborne Kinder muͤſſen gleichfalld in die Todtens 
Regiſter und im bas Standes: Bud) ber Gebornen eingetragen 
werben 53), 


Bei gänzlicher phyſiſcher Unfühigfeit, bei Krankheit und we⸗ 
gen. fonfiiger. Verhinderungs=Urfachen kann das vorgeſetzte Amt 
oder Dekanat den betreffenden Kaplan zum Pfarr-Verweſer erklaͤ⸗ 
ren, wodurch folder zur glaubwuͤrdigen Selbfteintragung befähigt 
wird *). Die vorgefchriebenen. Förmlichkeiten. bei Führung der 
Kirchen = Bücher folen genau beobachtet werden 55). Die Pfarrer 
haben die Eintragung ex oflicio zu beforgen, und nur in jenen 





3) Reg.«Bl. 1811. Nr. XVI. V. v. 39. Mai 1811. 
54) Reg. Bl. 1813. Nt. VI. V. v. 17. Febr. 18138. 
ss).Reg.:Bl. 1816. Nro. XIX. V. v. 14. Mai 1816. 
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Fällen: iſt es ihnen geſtattet, eine Belohnung von 24 Fr. für den 
protokollariſchen Eintrag zu beziehen, in welchen ſie die Eintraͤge 
in der Eigenſchaft weltlicher Beamten beſorgen 56). | 


Dei den im Felde, befonders im Auslande, fiehenden Trup⸗ | 


pen hat ber Auditor, oder. wer fonft dazu angeordnet wird, die 
Bücher des bürgerlichen Standes in der nämlichen Art, wie - vor: 
geſchrieben ift, zu führen, und beglaubte Auszüge, baraud ‚dem 
Pfarrer des Wohnortes zuzufenden 57). 


Dei Miedertäufern werden die Urkunden des bürgerlichen 
Standes in unvermifchten Orten von dem Pfarrer des Orts, in 
vermifchten von dem reformirten, und in deſſen Ermanglung von 
dem’ evangelifchen Pfarrer in’d Kirchen: Bud; eingetragen °#). 

Bei Juden muß die Beurkundung des bürgerlichen Standes 
auf die nämliche Art, mie bei den Chriften, und zwar aud) in 
deutfcher Sprache gefchehen 5%). In Städten, wo ein Rabbiner 
wohnt, führt diefer die Bücher. Kann er es nicht, fo ordnet der 
Magiftrat Jemand dazu an. Diefem muß längft binnen drei Ta- 
gen die deffallfige Anzeige in Beiſein der vorgefchriebenen Zeugen 
bei ernfilicher Strafe gemacht werden. Auf den. Dörfern gefche: 
hen diefe Anzeigen bei dem älteften Pfarrer 6%). * 

In dieſe Kirchen-Buͤcher darf außer den geſetzlich vorgeſchrie— 
benen Beurkundungen des buͤrgerlichen Standes nichts mehr und 
weniger eingetragen werden, als was das Geſetz vorſchreibt. Sie 
werden in Geburts-, Ehe- und Todten-Buͤcher abgetheilt. 
Die Eintraͤge geſchehen mittelſt fortlaufender Ziffern. Sie werden 
zu Ende eines jeden Jahres geſchloſſen, und im folgenden Jahre 
die Ziffern von vorne angefangen, und gedoppelt, jedes Exemplar 
gleichlautend mit dem andern gefuͤhrt. Bei todtgebornen Kin— 
dern oder im Falle ein Kind vor der Taufe ſtirbt, muß dieſer 
Umſtand durch die Hebamme und zwei Zeugen verlaͤſſiget und im 
Geburts-Buche angemerkt werden. Bei unehelich Gebornen 
wird nur die Mutter im Eintrag nebſt den Zeugen bemerkt. Der 


*) Reg.-Bl. 1823. Nr. I. V. v. 6. Dez. 1822. 
») Dienft:Weif. $. 3. 

»0) Ehendaf. $. 4. 

59) Ehbendaf. $. 6. 

60) Ehendaf. 
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Bater darf darin nicht benannt werden, außer wenn er ſich ſelbſt 
freiwillig dazu 'befennt, in welchem Felle er ober ‘ein im Namen 
desfelben hinlänglid) Benollmächtigter den Eintrag mit den Zeus 
gen zu unterfchreiben hat. Erkennt der Vater eined unehelichen 
Kindes ſolches erſt nad) dem Eintrage in's Geburts-Buch an; fo 
iſt darüber am. Tage der Anerkennung ein. befonderer Eintrag in's 
Geburts-Buch auf obige Art zu machen, und hievon am Rande 
der Geburtö- Urkunde Meldung zu thun. Wird Jemand vom 
Richter als Vater eines unchelichen Kindes erkannt ‚ fo darf ber 
beffallfige Eintrag in’d Geburts: Bud) gegen deffen Willen nur 
auf Anordnung des Richters gemacht werden, und es wirb als— 
dann auch davon am Rande der Geburts: Urfunde Meldung- ges 
than. Dom Vater oder vom Richter nicht anerfannte uneheliche 
Kinder führen den Gefchlechts-Namen.ihrer Mutter 2). Zeders 
mann iſt berechtigt von denjenigen, welche die Bücher des bürgers 
lichen Standes bewahren, Auszüge aus ſolchen fich fertigen zu 
laſſen. Auszuͤ ge, die als gleichlautend mit den Buͤchern von 
dem einfchlägigen Juſtizamte befräftigt find, haben volle Beweis: 
kraft, ſo lange fie nicht foͤrmlich als falfch angeklagt find 62). 
Sollte eine Geburt ober eine, Verehelihung oder ein Sterbfall 
nicht ‚zur gehörigen Zeit angezeigt, oder aus andern Urfachen gar . 
nicht eingetragen worden feyn, fo iſt davon dem einfchlägigen Ju⸗ 
flizamte die Anzeige zu machen, welches die erfoderlichen Nache 
richten zu erheben, und den Beamten des bürgerlichen Standes 
mitzutheilen hat. Jede Uebertretung dieſes Geſetzes, welche ſich 
ein zur Fuͤhrung dieſer Buͤcher Angeordneter zu Schulden kommen 
laͤßt, wird mit einer Geldbuße beſtraft, welche jedoch nicht uͤber 
fuͤnfzig Gulden betragen darf. 

Die Geiſtlichen ſollen unter das an das einſchlaͤgige Land: 
gericht Abzugebende Duplum der Geburt3:Protofolle atteftiren, daß 
dad Geburts⸗Protokoll alle während des Jahres vorgefallene Taufe 
bandlungen und alle während bdesfelben angezeigte Geburten ents 
halte 63). | 

. Für Kurbeffen: Die Pfarrer follen für jede Gemeinde ein 
richtiges Kirchenbuch halten. Dazu foll 1) gutes Papier. genom⸗ 


+) Dienſt-Weiſ. d. Pfr. $. 12. 
62) Dienft-Weif. d. Pfr. $. 28. _ | 
*) R.B. 1830. Nr. 88. S. 205, V. v. 27. Mai 1830. 
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men werben, 2) die Größe muß der Stärke der Gemeinde ange⸗ 
meffen, und 3) fol dasfelbe in Pergament oder Leder gebunden 
feyn. Der Pfarrer muß die Kirchen» Bücher eigenhändig führen. 
‚ Einem Dritten, ber hiezu nicht gehörig autoriſirt ift, Darf er Feine 
Eintragung in ſelbes geftatten. *). Die Koften zur Unfchaffung 
der Kirchen-Buͤcher werben aus den Einkünften des sn 
moͤgens beftritten. 


Fuͤr Naffau: Für jede Kirdfpielö- Gemeinde ift ein eigenes 
Kirchenbuch zu führen. Die Einfchreibung in: die Kirchen-Buͤcher 
gehört zu der Amtöpflicht eined Pfarrerd. Die Kirchen = Bücher 
find möglichft rein und deutlic mit haltbarer ſchwarzer Tinte zu 
ſchreiben, alles Abkuͤrzen der Worte und Ausradiren ift ganz uns 
terfagt, und das Ausftreichen moͤglichſt zu vermeiden; bei nöthie 
gen Verbeſſerungen ift der ganze Sat lieber nochmald darunter 
zu ſchreiben. Jeder Geiftliche hat das Eintragen felbft zu befor: 
gen, und jeden einzelnen Fall, den er einträgt, mit feiner Na= 
mens=Unterfchrift zu beglaubigen. Die Einträge gefchehen in chros 
nologifher Ordnung. — Geburten follen dem Pfarrer mit Angabe 
aller erfoderlichen Notizen binnen 24 Stunden angezeigt werden. 
Gleich bei der Anzeige find die vorgefchriebenen Rubriken auszu— 
füllen. ° Todtgeborne Kinder werden ebenfalls in das Verzeichniß 
der Gebornen eingetragen. 


Aebſt dem Kirchen-Buche ift auch ein Perfonenſtands— 
Verzeichniß über a) die Gebornen, b) über bie Verehe—⸗ 
lichten und,c) über die Geftorbenen zu führen. 


Fir Weimar; Dem Pfarr-Geiftlichen liegt es ob, Bahn 
lihe Kirchen Bücher, abgefonderte Trau:, Taufs und 
Sterbe:Regifter zu halten, treu nad) den beitehenden Landes: 
Geſetzen und mit der daraus fich ergebenden Verantwortlichkeit. 
Ob ſolches gefchehen, ift bei der jährlichen Kirchen: Vifitation mit 
zu unterjuchen, und von dem Dechant der Immediat-Commiſſion 
anzuzeigen 65). 


Matutin von dem lateinifchen Worte Mane, — wel⸗ 
ches die Roͤmer den Anbruch des Tages oder den Aufgang der 


64) M. C. R. v8 Nov. 1817. 
ss) Großd. Sachſ. Weim. Geſetz v. 7. Oft. 1823. 
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Sonne anzudeuten pflegten. In der Kirchen: Sprache iſt Dias 
tutin (Mette — matutinum officium) gegenwärtig ders 
jenige Theil der canonifchen Tagzeiten, welcher früh abgebetet wer⸗ 
den muß; ehemals verftand man dasjenige Gebet darunter, wels 
ches nach dem Brevier zur Nachtözeit verrichtet wurde, woher die 
Nofturnen und Vigilien, die mit dem. Anfange der Nacht 
oder zu Mitternacht begannen, ihren. Urfprung haben. Anfangs 
beftand die Mette aus einer Nofturn, fpäter aber wurden drei 
Nokturnen, und an Oftern und Pfingſten wegen. der Tauf= Gere: 
monien, die bis über Mitternacht hinaus dauerten, nur eine Nok— 
turn abgebetet. Weil man die Laudes, welche vor Zeiten erft 
bei'm Anbruche des Tages abgefungen wurden, fpäter glei) nad) 
der Mette abhielt, fo fommen aud) dieſe häufig unter dem Na: 
men matutinum officium vor. In den erften Zeiten fing 
die Mette bloß mit dem Pfalmen an. Welche und wie viele Pfals 
men bei den nächtlichen Vigilien und bei der Matutin abgefungen 
wurden, ift nicht mit Gewißheit anzugeben. In einigen Klöftern 
fang man zwölf, in andern zwanzig, fünfzig und ſechzig. 


Pius V. verordnete, daß unmittelbar vor der Matutin Pa- 
ter noster, Ave'und Credo leije gebetet werden jollen ?). 
Früher wurde jeder Pfalm mit dem Pater noster gefchloffen, 
Statt deſſen aber fpäter die ftille Abbetung des Pater 'noster 
nach jeder Nofturn und zwar nach dem einfchlägigen Verſikel bes 
fohlen. Der in den Klöftern herrfchende Gebrauch, die Matutin 
mit dem Domine labia mea aperies nad) dem Credo 
zu beginnen, wurde allgemein eingeführt, ausgenommen find nur 
das EpiphaniesFeft, und die drei fogenannten Rumpel:Metten in 
der Charwoche, wo die vorerwähnten Worte nicht gefprochen wers 
den. Nach denfelben folgt Deus in adjutorium etc. (S. 
V. Breviar. Dominica ad matutin,), dann nach einer 
DMerprdnung des Pabſtes Damafus dad Gloria Patri nebft 
dem Alleluja mit Ausnahme der Zeit von. Septuagefima 
bis zu Ende der vierzigtägigen Faften einfchlüßig, wo Statt 
defien Laus tibi Domine rex aeternae Gloriae ge 
ſprochen wird. Die Hauptbeftandtheile des officii matutini find: 


ı) Breviar. Rom. Rubric. de Matutin Nr. XIII Hnogefa. a. 
9.1. Th. ©. 490. 
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1) Pater:noster mit Ave und Credo, 2) ber versus aper- 
tionis: Domine labia mea aperies, wobei der DVorbeter das 
Feine Kreuz auf feinem Mund macht; dann Deus in adjuto- 
rium, wobei bderfelbe fich mit dem großen Kreuze bezeichnet; hier⸗ 
auf folgt Gloria Patri mit Alleluja oder Laus tibi Domine; 
3) das Invitatorium, ein Aufruf zum Gebete, nach den Zeiten 
verfchieden; 4) der Palm Venite exultemus in fünf Abſaͤtzen, 
nad): denen das Invitatorium bald ganz, bald zur Hälfte wieders 
holt wird; 5) ein Hymnus nad) Werfchiedenheit der liturgifchen 
Zeiten und Feſte verfchieden; 3) die Nokturnen, beftehend aus 
Antiphonen, Pfalmen, Berfifeln, Pater noster, einer Abfolution, 
Bitte um Benediktion mit diefer felbft, aus den Lektionen, mit 
der Formel Tu autem Domine etc. Resp. Deo gratias, dann 
aus den responsoriis magnis. Das Uebrige zeigt die Rubrik 
genau an ?). 


NRückfichtlic) der Matutin ift dad Anticipiren den Geift« 
lichen in der Art geftattet, daß fie ſolche jederzeit Tags vorher, 
vom 15. Dez. an Nachmittags um 2 Uhr, vom 8. Juni aber an 
Nachmittags um A Uhr abbeten dürfen. Diefe Anordnung ift bes 
ſonders zu Gunften der Seelforger getroffen, weil fie Morgens 
gewöhnlich viele Gejchäfte haben, welche fie hindern, die Mar 
tytin und Laudes nebft den Fleineren Tagzeiten zu 


‘beten. 


Mechitariften. ©. d. Art. Congregation der Me- 
chitariſten. 


Meineid (perjurium) ift ‚die bößliche Verlegung deſſen, 
was Jemand zu thun oder zu geben eidlich verfprochen hat. Ein 
falfher Eid (perjuratio) ift eine wiffentlic) durch einen 
Eid befräftigte Lüge. Ruͤckſichtlich der Unfittlichfeit und Bösartig- 
feit! des Meineides und falfchen Eided wird auf die Moral ver: 
wieſen !). Das canoniſche Recht beftraft den Meineid, fo wie 


2) V, Breviar., lc. 


ı) Riegler, Der Eid in gefchichtlich-eregetifch-moralifch:praftifher Be— 
ziehung. IL. Aufl. gr. 8. Augsburg 1826. ©. 63. Deſſen chriſt— 
lihe Moral... Th. J. Bd. IL Aufl. gr. 8. Augsburg 1829. ©. 
384, | 
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den falfchen Eid mit der Jufamie 2) und nad) Umftänden mit 
nody andern Strafen ?). (S. d. Art. Eid.) 


Memento if derjenige Theil de3 Meß-Canons in wel- 
chem der Lebenden und Verftorbenen gedacht wird 1). Erſteres 
geihieht vor, Ietered nad) der Wandlung. Das Memento 
findet fic) übrigens in allen Fiturgien, und mit demfelben werden 
die fogenannten Meß:Applifationen verbunden. Der Priefter bit: 
tet um gnädige Aufnahme und Erhaltung der Eatholifchen Kirche 
und ihres Glaubens. 


Er gedenkt vorerft des Kirchen- Oberlmuptes, dann des Bi- 
fhofs und hierauf der Kaifer, Könige und Fürften jener Reiche 
und Länder, in denen ſich der Priefter befindet. Diefes Beten für 
die Landes = Negenten liegt ſchon in den hl. Urfunden. Bar. 1, 
10—11. I. Esd. 6, 10. Matth. 22, 21. Röm. 13, 1—6. Hebr. 
13, 17. 1. Zim. 2, 1—5. I. Yet. 2, 13—18. Auch fommt 
diefe Commemoration in. den älteren Liturgien unter dem Titel: 
prolmperatöre, Regeetc.?) vor. Indem Gebete »Com- 
municantes« erinnert fid) der Priefter, nachdem. er der ftrei- 
tenden. Kirche gedacht und für fie gebetet, auch der. triumphiren- 
den — daher das Memento der Heiligen und deren. Ge- 
meinfchaft, die er um ihre Fürbitte anruft, auf daß fie bei ‚Gott 
für uns bitten, und feine Gnade uns erflehen mögen. - Da daB 
hl. Meßopfer eine Gedbächtnißfeier des Leidens und Todes unſe— 
res Heilandes ift, fo wird nad) .der Wandlung, in. dem. Gebete: 
Unde et memores ete. feines Leidens und Kreuztodes, wie 
feiner glorreichen Auferftehung und Himmelfahrt erwähnt. I. Kor. 
11, 26. Hierauf folgt dann nach einigen. anderen. bedeutungs- 
vollen Gebeten und Segnungen dad Memento der Berftor«- 

*) Can. 9. C. 3. q. 5. Can. 17. .C. 6. q. 1. C. 54. X. de testib. 

®) Can. 12, Dist. 81. Can. 18. C. 6. q. 1. -C. 10. 12. X. de jure- 
jurand. 

") C£. s. Chrysostomi Homil. 69. ad popul. Äntiochen. | 

”) In Defterreich beiteht auf den Grund des Breve Clementis XIII. 

v..6. Mai. 1761. die Verordnung v. 12. Oft. 1826, daß der Name 

Sr. jederzeit regierenden Majeftat in dem Canon nach dem Namen 

Sr. päbftlihen Heiligkeit und des Diözeſan-Biſchoſs ausgedrüdt 

werden müſſe. — Eben fo ift durch einen Ufas den Namen Gr. Maje- 

ftat des Kaiferd von Rufland im Canon beizufegen befohlen. 
Müllers Lexikon, IL. Aufl. IV. Bd. 4 


* 
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benen mit der Bitte zu Gott um gnädige Aufnahme des Opfers 
für dieſe. Sein Herz Öffnet fih bier in wahrer chrifts 
licher Liebe und umfaflet alle Glieder der ftreitenden, triumphirens 
den und leidenden Kirche, wie überhaupt alle gottfelige Chriften, 
die das Zeitliche fchon mit dem Ewigen vertaufcht haben. Der 
Glaube, welcher Gott ergreift, feßt ſich über alle Schranfen des 
Zeitlichen hinweg; und eben fo die Liebe, welche aus Gott ift; fie 
betet für die verftorbenen Mitbrüber, als Iebten fie noch; fie leben 
aber wirklich noch durch das Band der Gemeinfchaft, fie leben 
noch, weil fie ihrer Seele nad) unfterblich find, und für das Auge 
des Chriften ift der Tod nichts. I. Theſſ. 4, 12—14. Das 
Memento pro defunctis ftammt aus den apoftolifchen Zei: 
ten her; dies bezeugen auch die hl. Väter: Tertull. de coron. 
milit. €. 3. Cyrill. Catech. 5. myst. Cyprian. ep. 63. 
Chrysost. Hom. 69. ad pop. Antiochen. Epiph. adv, 
Haeres. 55. Nad) diefem Memento und tiefer Betrachtung 
fpricht der Priefter im Hinblicke auf. feine eigene Gebrechlichkeit, , 
indem er auf feine Bruft fchlägt, mit lauter Stimme: Nobis 
quoque peccatoribus, und legt hiemit etwas gegen das 
Volk ſich mwendend fein eigenes Suͤnden-Bekenntniß, oder ein 
Bekenntniß feiner eigenen Schwächen, Fehler und Gebrechen ab ). 
In einigen Ordines fommt ein Memento für den Prieſter in 
folgender Art vor: »Memento mei quaeso et miserere, licet 
haec indigne tibi sanete Pater omnipotens, aeterne Deus, 
meis manibus offerantur sacrificia, qui nec invocare nomen 
tuum dignus sum. Sed quoniam in honore, laude, et me- 
moria gloriosissimi dilecti Filii tui Domini nostri Jesu Chri- 
sti offeruntur, sicut incensum in eonspectu divinae majes- 
tatis tuae cum odore suavitatis accendantur.« (S. d. Art. 
Commemoratio, Diptychen, Mefopfer.) 


Mendicanten: Drden. ©. d. Art. Bettel-Orden. 


Mennoniten — MWiedertäufer — von Simonis Menno 
fo genannt; er wich von der Meinung der Reformirten hauptfächz 
ih) in der Lehre yon der Menfchwerdung des Sohnes Gottes ab, 
und lehrte vorzüglich die Miedertaufe, indem er behauptete, daß 
nur. Erwachfene dad Saframent der Taufe empfangen Fünnen. In 


3IHnegeka. aD. U. S. 266 ff 
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Münfter trat Bernard Rothinann, Kaplan an der St. Mauritiugs - 
Kirche, den 23. Februar 1532 mit diefer Lehre auf, welche als 
dort große Unruhen ſtiftete; hierüber wird auf bie Kirchen + Ger 
ſchichte verwiefen. 

Es ift Grundſatz diejer "Sekte, daß jeder, der fic) vom goͤtt⸗ 
lichen Geifte getrieben fühlt, als Lehrer auftreten und das Pres 
digtamt ausüben koͤnne. Ihr Außerer Eultus ift zufällig, fo wie 
die Mennoniten in Anfehung des Kirchthums überhaupt fehr befchränfte 
Einrichtungen haben. Vom Kirchen-Gefange haben fie feine günftige 
Meinung; fie haben eine Art Güter-Gemeinjchaft; die Ercommu: 
nifation wird bei ihnen. ftrenge ‚beobachtet, da Fein Unheiliger Mits 
glied der Kirche Gottes ſeyn koͤnne; Wiedertäufer follen Feine oͤf⸗ 
fentlichen Aemter befleiden, nicht in den Krieg ziehen, und fohin 
feine Waffen tragen. . Die Mennoniten ftellten öfters fchon ihre 
Abftammung von den MWiedertäufern in Abrede; indeß läßt fi 
dieß nicht rechtfertigen, und die Grundideen ber Lehre Mennos 
ſprechen für ihre Abſtammung von letzteren ?). 


Die confeſſionellen Verhaͤltniſſe der Mennoniten ſtimmen groͤß⸗ 
tentheils mit dem proteſtantiſchen Glaubensbekenntniſſe uͤberein; 
ausgenommen, daß fie ihre Katechumenen erſt, nachdem fie voll 
fändigen Religions-Unterricht genoffen, im 14ten, bisweilen erft 
im 16ten, 18ten oder 2Oten Jahre taufen, den Eid und die Ehe— 
fcheidung für unzuläffig erflären, und feine Erbfünde im Sinne 
der Katholifen und Proteftanten annehmenz auch it ihr Tauf— 
und Abendmahl-Ritus nicht jenem der Proteftanten wefentlich 
gleich. Ferner find fie dadurch von den Proteftanten vorzüglich 
unterfchieden, daß fie, und zwar ſowohl die zerftreut — auf Eins 
zein- Höfen lebenden Familien, ald auch jene, welche gejchloffene 
. Gemeinden bilden, feine eigentlichen vom Staate anerfannten und 
bejoldeten Pfarrer haben, fondern ihre Kirchendiener, ald: 1) 
Diener des Mortes, 2) beftätigte Prediger, 3) Worfteher, Ael- 
tefte oder Almofenpfleger, frei durch das Loos aus ihrer Mitte 
wählen. Diefe Kirchendiener haben das Predigtamt, bie Erthei- 
fung der Taufe und die Ausfpendung des Abendmahls, wie die 
Einſegnung der Ehen rein mennenitifcher Brautperfonen zu beſor⸗ 
gen, die Armenpflege zu handhaben, und über die Aufrechthaltung 





») Möhler’3 Symbolik. IH. Aufl. ©. 486 ff. 
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* der Firchlichen Disciplin zu wachen. Sie find jedoch feine wiſſen— 
ſchaftlich gebildete oder geprüfte Männer, fondern gehören der 
Gewerbs- oder Acerbau treibenden Klaffe an, und müffen ihre 
amtlichen Funktionen unentgeldlich verrichten. 

Da der Lehrbegriff der Mennoniten in vielen Punkten mit 
dem proteftantifchen übereinftimmt, fo pflegen ſich auch biefelben, 
da, wo fie zerftreut leben, in ihrer Religions-Uebung an die pro= 
teftantifchen Gemeinden anzufchließen, indem fie dem proteftanti: 
ſchen Gottesdienfte beimohnen, ihre Kinder in die proteftantifche 
Schule fchicken, feierliche Beerdigungen von den proteftantifchen 
Geiftlidhen verrichten, und fogar bisweilen ihre erwachfenen Kin: 
der von letteren taufen laffen; nur das Abendmahl empfangen 
fie in ihren gottesdienftlichen Verfammlungen, fowie fie auch die 
Taufe ihrer Kinder und die Kopulation, wenn beide Brautperfos 
nen der mennonitifchen Confeſſion angehören, in der Regel von 
ihren beftätigten Predigern verrichten Iaffen, und zur Vollziehung 
diefer Religions: Handlungen fid) in jene Orte begeben, wo fie eine 
eigene Gemeinde bilden, und ordentliche gottesdienftliche Verfamm: 
lungen gehalten werden; jedoch befteht hierin Fein Zwang, indem 
die zerftreut Lebenden in Feine Gemeinde im eigentlichen Sinne 
eingepfarrt find, fondern es ihrer Willfür überlafen. ift, fih an 
eine ihnen zunächft gelegene mennonitifche Gemeinde zu. halten. 

Da die Taufe der Mennoniten im Königreihe Bayern, nar 
mentlic) ber im Rheinfreife, der Form und Materie nad) nicht 
von jener der übrigen chriftlichen Confeffionen weſentlich abweicht, 
insbefondere folche mit Ausfprechung der Einſetzungsworte und 
ber gleichzeitigen Aufgießung reinen Waſſers über das Haupt des 
Täuflings adminiftrirt wird, und die. dortigen Mennoniten aud) 
das ganze apoftolifche Symbolum ald Glaubensnorm annehmen, 
fo find auch diefelben ald Chriften zu betrachten, es fteht fonach 
den Derehelihungen der Mennoniten mit Perfonen von anderen 
ehriftlichen Confeffionen der gemeinen Meinung: nad) das aus. der 
cultus disparitas entjpringende Impediment nicht‘ entgegen. 

Aus diefem Grunde find daher aud) die Ehen zwifchen Men— 
noniten und andern laubensgenoffen im Königreihe Bayern 
geftattet.. Von den Ordinariaten werden jedoch die Verehelichun— 
gen von Mennoniten mit Katholifen nur unter der Bedingung zu= 
gelafien, „wenn alle in der einzugehenden Ehe erzeugt werdenden 
Kinder in der Fatholifchen Religion erzogen werden. “ 


i 
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Indeß hat fih fehon oft in Rheinbayern ber Fall ereig— 
net, daß miennonitifche Ehetheile die Bedingung, alle Kinder in 
der Eatholifhen Religion zu erziehen, nicht eingehen, oder 
auch aus anderen Gründen fich nicht mit ihrem Fatholifchen Ehe- 
theile von dem betreffenden Fatholifchen Pfarrer trauen laffen woll: 
ten, fondern ſich, weil die mennonitifchen Prediger Feine gemifch- 
ten Ehen , welche fie in jedem Falle für unerlaubt halten, einfegs 
nen, von dem proteftantifchen Pfarrer ihres Wohnortes mit ihrem 
katholiſchen Ehetheile copuliren liegen, und die proteftantifchen 
Pfarrer haben ohne Anftand foldye Zrauungen vorgenommen , ins 
dem fie nad) der Gefeßgebung des Rheinfreifes einerfeits, wenn 
nur der Civilaft abgefchloffen ift, gemifchten Ehen, auch bei der 
Berweigerung der Dimifforialien für den katholiſchen Theil, affı- 
ſtiren dürfen, und andererfeitd nad) den $$. 34 und 85 des Res 
ligions⸗Ediktes (Beilage II. zu Zitel IV. $. 9. der Bayer. Verf.⸗ 
Urkunde) es den Religions-Verwandten einer öffentlich aufgenommes 
nen Kirche, weldye Feine eigene Gemeinde bilden, frei fteht, von 
dem Pfarrer oder Prediger einer andern Confefjion an ihrem Wohns 
orte jene Dienfte und Amts-Funktionen nachzufuchen, welche: fie mit 


‚ihren eigenen Religions:Grundfäßen vereinbarlich glauben, und jene 


nach ihren Religions-Grundfägen leiften koͤnnen. 

Demnad), entfteht die Frage: find die auf folche Weiſe ge⸗ 
ſchloſſene Ehen gültig, iſt hiedurch der Hauptſache nach die Bes 
ſtimmung des Concil's von Trient?) befolgt, oder beſteht 
bei einer ſolchen Trauung das Hinderniß der Klandeſtinitaͤt? und 
kann ſohin der Katholik, welcher eine ſolche Ehe einging, zum 
Empfange der Sakramente zugelaſſen werden? Kann endlich, 
caeteris paribus, ein. katholiſcher Pfarrer feinen Parochianen an 
einen proteſtantiſchen Pfarrer, on? feiner Trauung mit einem 


‚Mennoniten, dimittiren? 


In der Beantwortung dieſer Fragen find die Meinungen ge⸗ 
theilt, indem die Einen die Ungültigfeit, die Andern die. Gültige 
feit einer. ſolchen Ehe behaupten. 

Die Grände für die Ungültigfeit der in Fenge ftehenden Ehe 
find: 

1) Das Concil von Trient verordnet, daß bie. Ehe co- 


ram parocho proprio vel alio sacerdote de ipsius parochi 


2) Sess. XXIV. cap. 1..de Ref, .Matr. 
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licentia eingegangen werben muͤſſe; parochus proprius aber ift 
entweder der Pfarrer bed Bräutigams oder jener der Braut; nun 
ift aber ‚hier der proteftantifche Pfarrer weder ber :eigene Piarue 
des Katholifen, noch des Mennoniten. 

2) Die Vorausſetzung, die etwa gemacht werden will, daß 
die Mennoniten Feine eigenen Pfarrer haben, weil der Staat ihre 
Prediger nicht als folche anerkennt, hat Feinen Grund, indem der 
pfarrliche Charakter nur von dem Organe ber Kirchengewalt 'da= 
durd) ertheilt wird, daß dieſes denfelben die Befugniß zur Vers 
waltung der pfarramtlichen Verrichtungen, nämlic) des Religions: 
Unterrichtö, der Ausſpendung der Sakramente und. übrigen geijt: 
lichen Hamblungen überträgt; da aber nad) Grundfägen ber. Men— 
noniten das Organ der Kirchengewalt. die ganze Gemeinde ift, 
welche ihren Predigern die Ausübung der pfarrlichen Funktionen 
überweifet, jo find allerdings die mermonitifchen Prediger aud) 
ohne Anerkennung ded Staates eigene Pfarrer der Glieder ihrer 
Gemeinden. 

3) Auch kann nicht behauptet werden, daß die zerfirent moh- 
nenden Mennmiten darum, weil fie Feiner beftimmten mennonitis 
ſchen Gemeinde eingepfarrt find, fondern es ihnen freigeftellt ift, 
zu welcher fie fich halten wollen, Feine eigenen Pfarrer haben, in= 
dem fie deffenungeachtet nach ihren Religions-Grundfägen verpflich: 
tet find, fich doch zu irgend einer Gemeinde zu halten, um allda 
die faframentalifchen Handlungen zu begehen; welche fie aber im: 
mer wählen, diefe ift ihre le a und deren Prediger ihr 
eigener Pfarrer. 

4) Ebenfo Fann man nicht der Behauptung beipflichten: der 
proteftantifche Pfarrer des Wohnortes eined Mennoniten wird da= 
durch fein eigener Pfarrer, weil ihn diefer rückfichtlich diejes Akte, 
naͤmlich zum Behufe feiner Trauung mit einer Fatholifchen Perfon, 
ald folchen anerkennt und erwaͤhlt, indem es nicht in der Befug: _ 
wig und Gewalt eines einzelnen Kirchen-Genofjen liegt, irgend Je: 
manden eine geiftlicye Jurisdiktion über ihn zu verleihen, jonbern 
‚die Uebertragung der pfarrlichen Jurisdiktion nur vom Organe der 
Kirchengewalt, fomit bei den Mennoniten von der Gemeinde aus: 
gehen kann. 

5) Wenn ein proteftantifcher Pfarrer in dem fraglichen Falle 
eine rechtlich begründete pfarrliche Zurisdiftion über den menno: 
nitifchen Theil ausüben, und für diefen Fall als parochus pro- 
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prius angefehen werden barf, fo muß biefed entweber durch eine 
amtliche Erklärung und Beſtimmung in ihrer Kirchen » Ordnung 
ausgefprochen feyn, oder wenigſtens ein ſolches Recht des proter 
ftantifchen Pfarrers, durch eine auf unvorbdenklicher Gewohnheit 
beruhende Regulirung unter den Mennoniten und Proteftänten 
nachgewiefen werden künnen; beides aber ift der Fall nicht, um 
fo weniger,. da nad) mennonitifchen Grundfägen gemifchte Ehen 
unerlaubt find, und ſolche nicht einmal von ihren eigenen . 
gern eingefegnet werben dürfen, 

6) Daß die proteftantifchen Pfarrer öfter: religidfe — 
lungen bei den Mennoniten, als: Taufen, Beerdigungen u. dgl. 
vornehmen, und dieſe ſich in religidfen Dingen, wo fie nicht eine 
eigene Gemeinde bilden, anfchließen, kann ben proteftantifchen 
Pfarrern noch fein Pfarrrecht über diefelben geben, eben fo wenig, 
ald die Fatholifchen Pfarrer dadurch, daß die Mennoniten dem 
Zatholifchen Gottesdienfte beimohmen , und von Fatholifchen Pries 
ſtern geiftliche Funktionen bei ihnen verrichtet werben, eine Paros 
chial⸗Jurisdikrion über fie erlangen. 

Nach diefen Gründen wäre eine von einem Mennoniten und 
Katholiken vor dem proteftantifchen Pfarrer eingegangene Ehe, wes 
gen des entgegenftehenden Hinderniffes der Klandeftinität,- firchlich 
ungültig; ein Fatholifcher Pfarrer kann hienach feinen Parochianen 
nicht Behufs der in Frage ftehenden Xrauung an den proteftanti- 
ſchen Pfarrer dimittiren, und der Katholif, welcher fich auf jolche 
Weiſe hat trauen laffen, wäre fo lange von der Theilnahme am 
Abendmahle auszufchließen, bis feine Ehe 1evalidirt worden ift. 
Für die Gültigkeit einer ſolchen Ehe ſtehen dagegen folgende 
Gründe: 

1) .Der parochus proprius, deſſen Aſſiſtenz nach Vorſchrift 
des Concils von Trient 3) zur Gültigkeit einer Ehe erfodert 
wird, ift der Pfarrer des Wohnortes einer der Brautperfonen; 
ein Pfarrer ift aber ein Öffentlicher Religionsdiener, welcher über 
die Gläubigen in einem gewiſſen Bezirke unter Oberaufficht und 
mit Benollmächtigung des Didzefan-Bifhofs — nach gewiſſen 
Befchränfungen — die Seelforge und eine beftimmte geiftliche Ge- 
richtöbarfeit als Amtsrecht ausuͤbt, und als: folcher zugleich aud) 
von dem Staate mit öffentlichem Anfehen bekleidet ift. 


— — — — — 
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2) Das Eoncil von Trient beabfichtigte durch Anorb⸗ 
nung der Affiftenz; des parochi proprii bei den Ehen die Würde 
der Ehe zu fichern, ihre Schließung auffer-Zweifel zu: ſetzen, und 
Winkelehen zu verhäten. Es hatte daher nicht ſowohl die Eigen 
ſchaft der Pfarrer als eigentliche Seelforger und Leiter des dffent: 
lichen Cultus — ihren priefterlichen Charakter, - fondern vielmehr 
ihre Eigenfchaft als: mit einer gewiffen firchlichen Jurisdiktion und 
einem öffentlichen Anſehen bekleidete. Perfonen im. Auge. Denn 
wäre die Abficht des Kirchenrathes nur auf die Einſegnung ber 
Ehe gerichtet gewefen, fo hätte ed des .parochi proprii nicht be 
durft, indem jeder Priefter den EinfegnungssAft vornehmen Fünnte. 
Deßhalb hat auch genanntes Concil zur Gültigkeit der Ehe nicht 
die DVerrichtung einer religiüfen Ceremonie bei derfelben von Seite 
des Pfarrers, fondern nur die einfache Gegenwart desjelben und 
jene zweier Zeugen verordnet, und aus eben dem Grunde, weil 
die Trauung Fein Aft der. Weihe, fondern ein actus jüris- 
diotionis ift, Fann aud) ein Pfarrer, ber nicht. Priefter, wenn 
er nur den Benefiziums-Titel noc) hat, d. i. zur Zeit der Trau— 
ung noc) im Befige feiner Pfarr: Pfründe ift, der Ehe gültig af- 
fiftiren , obgleich) er wegen Abgangs . der priefterlichen Eigenfchaft 
die Ehe im eigentlichen Sinne nicht einfegnen kann. 

Nach diefen Grundfägen und nad) der in Deutfchland übli- 
chen Obfervanz müffen daher:jene Ehen, welche von Fatholifchen 
Brautperfonen, ed mag ein Theil derfelben oder es mögen beide 
der Fatholifchen Religion angehören, vor proteftantifchen Pfarrern 
und Zeugen in jenen Gegenden, wo fich Fein Eatholifcher Pfarrer 
befindet, und bie zu Feiner Fatholifchen Pfarrei gehören, eingegan- 
gen worden find, ald gültige Ehen angefehen werden, weil in 
folchen Gemeinden die. proteftantifchen. Pfarrer auch ‚über die in 
ihrem Pfarrbezirfe wohnenden Katholifen die äußere Firchliche Zus 
risdiktion befigen, und in allen jenen Fällen, die den bejonderen 
Dogmen der Fatholifchen Kirche nicht zumider find, auszuüben 
befugt erfcheinen; und weil diefelben in jenen Bezirken die -alleini- 
"gen mit öffentlichem Anfehen beglaubigten Kirchen-Beamten find, 
obfchon fie die Seelforger der in ihrem Pfarrfprengel wohnenden 
Katholiten nicht feyn Ffünnen. Aus diefem folgt, daß der Pfar- 
rer der einen chriftlichen Confeſſion in gemiffen Fällen auch paro- 
chus proprius einer Perfon, welche einem andern Glaubensbe— 
fenntniffe zugethan ift, feyn kann. 
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3) Die Mennoniten in Bayern haben wie. die fonftigen 
Separatiften keine Pfarrer im Eirchlichen und im Sinne des Kir- 
chenraths von. Trient; denn 

a) wohnen diefelben meift zerftreut auf Gingel-Höfen, welche 
feiner Pfarrei zugetheilt. find, noch beſtimmte Kirchenvorfteher 
haben, und befchränfen fi nur auf die Hausandacht; oder fie 
nehmen fogar an dem Gottesdienfte der andern Religions » Partei 
in ihrem Mohnorte Theil, mit ‚Ausnahme des Abendmahls, wel 
ches fie bloß in ihren gemeinfchaftlichen kirchlichen Zufammenkünf- 
ten, wo fie eine gejchloffene Gemeinde bilden, feiern. 

b) Auch da, wo fie zahlreich find, Betfäle beſitzen und got— 
tesdienftliche Berfammlungen halten, haben fie feinen eigenen Pfar= 
rer, fondern nur Prediger, welche fie aus ihrer Mitte wählen, 
und mit denen fie von Zeit zu. Zeit wechſeln. Diefe Prediger find 
Bauers- oder Gewerböleute ohne befondered Anfehen; fie haben 
zwar die gewöhnlichen religiöfen Funktionen der Taufe, des Abend: 
mahls u. f. mw. zu verrichten; allein diefe Funktionen begründen 
feine pfarrliche Gerechtfame und Zurisdiftion, befonderd da nad) 
mennonitiihen Grundfägen nur die Gefammt= Gemeinde die In—⸗ 
haberin der Firchlichen Jurisdiktion ift, und daher niemals ein 
Prediger einen Jurisdiktions-Akt, ald: Ausfchliegung unmürdiger 
Mitglieder, Wahl neuer Prediger u. f. w., ohne Beirath und Zu: 
ſtimmung der mennonitifchen Gefammtgemeinde ausüben darf. 

ec) Die Mennoniten in Bayern und insbefondere jene im 
Rheinkfreife haben aud aus dem Grunde Feine eigentlichen 
Pfarrer, weil in Deutfchland überhaupt nad) den Beltimmungen 
des mweftphälifchen Friedens - und anderer Grundgefege zwar alle 
Eonfeffionen Religions: und Gewiſſensfreiheit genießen, aber nur 
die Katholifen, die Augsburger: und Helvetifchen Confeſſions⸗Ver⸗ 
wandten unter Öffentlichen, gleichen Außeren kirchen⸗ und civilrecht- 
lichen Berhältniffen ‚ftehen, und daher nur die Religionddiener der 
Katholifen, Lutheraner und Reformirten ald öffentliche Kirchenbe‘ 
amten und ihre. Seelforger ald authorifirte Pfarrer vom Staate 
und der Kirche angefehen werben. Auch das in Deutſchland gel- 
tende Kirchenrecht erfennt nur die Paftoren und Prediger der fu 
theraner und Reformirten ald wirkliche Pfarrer an, nicht aber die 
Prediger und Seelforger der Mennoniten und anderer chriftlidhen 
Sekten; daher au) in Bayern und andern. deutſchen Staaten 

Die Glieder der letzten nicht in Pfarrbezirke eingewiefen, ihre Pre⸗ 
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diger nicht beſoldet werden, und auch nicht die Rechte der Reli⸗ 
gionsdiener anderer chriſtlichen Confeſſionen genießen. 


Staat und Kirche erkennen daher die mennonitiſchen Predi— 
ger nicht ald Pfarrer an, fomit Fann ihre Afftftenz bei einer Ehe 
zwifchen einem Katholifen und Mennoniten deren Gültigkeit nicht 
erwirken. | 

4) Wenn Ehen zwifchen Katholifen und Mennoniten erlaubt 
find, letztere aber Feine mit $urisdiftion verfehenen‘ Pfarrer has 
ben; fo muß das Nämliche Statt finden, was bei Katholifen und 
Proteftanten Platz greift, d. h. fo wie der Proteftant an dem all: 
einigen Fatholifchen Pfarrer feines MWohnortes feinen parochum 
proprium hat, obgleidy er fein Seelforger nicht ift; und umges 
Fehrt der Katholif an dem alleinigen proteftantifchen Pfarrer 
feines Wohnortes, indem nur diefer pfarrliche Zurisdiktion in ſei— 
nem Pfarrbezirfe ausüben Fann. Der Mennonit muß fonad) Be- 
hufs feiner Trauung mit einem Katholifen, wenn feine Ehe nad) 
Fatholifchen Grundfägen gültig feyn fol, fi) für diefen Fall der 
Jurisdiktion eines wirklichen Pfarrerd einer andern Confeffion uns _ 
terftellen, und denfelben für diefen Fall als feinen Pfarrer aner: 
fennen. 


Es entfteht nun die weitere Frage: muß der Mennonit in 
folhem Falle den Pfarrer feines Fatholifchen Ehetheiles auch für 
den feinigen anerfennen und fi) von demfelben trauen laffen, da= 
mit feine Che gültig fey, oder darf er die Trauung auch von ei- 
nem andern Pfarrer, welchen er für den feinigen hält, verrichten 
laffen ? 

Eine gefegliche Beftimmung, daß der Mennonit feine Che 
mit einem Katholifen nur von dem Pfarrer. des letztern eingehen 
darf, damit fie gültig fey, ift nicht vorhanden; fomit muß es 
dem Mennoniten freiftehen, fic) den Pfarrer zu mählen; nur 
darüber befteht eine gefetliche Verfügung, daß der Pfarrer, wel: 
der der Ehe eined Katholifen mit einem Mennoniten affiftiren fol, 
der Pfarrer bes Mohnortes ded Mennoniten ſeyn muß, weil nur 
ein ſolcher die Eigenfchaft eines parochi proprii hat. Wenn 
aber in dem Mohnorte eines Mennoniten fich Pfarrer verſchiede⸗ 
ner Eonfejfionen befinden, fo fann er zwar jeden für feine Trau⸗ 
ung ald parochus proprius annehmen; es ift jedoch der Natur 
der Sache gemäß, den Pfarrer jener Eonfeffion als den feinigen 
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für dieſen Fall anzuerkennen, deren Glaubens ſyſtem mehr mit dem 
feinigen übereinftimmt. 

Die Ehen der Mennoniten mit andern Glenbenögenoffen, obr 
gkeich fie vermieden werben follten, find doch gültig, und es iſt 
daher auch denſelben geftattet, ſich mit Perfonen anderer chriftlis 
chen KEonfeffionen, wenn fonft feine Firchlichen und polizeilichen 
Anftände obwalten, zu verehelichen *). 

Ueberhaupt finden hier diefelben Beftimmungen Statt, welche 
nad) Maßgabe der päbftlichen Breven über die gemifchten Ehen, 
befonderd jener v. 25. Mat 1830, 27. Mai 1832 u. 12. Sept. 
1834 erlaffen worden find. (S. d. Art, Ehen, gemiſchte.) 


Mensa episcopalis. S. d. Art. Tafelgut. 

Mensa pauperum. Die Befdderung der Zwecke ber 
Mohlthätigkeit war ſchon in den erften chriftlichen Zeiten eine Haupt: 
pflicht der Diafonen, welchen fpäer, als fic) das Kirchertgut ver: 
mehrt hatte, beftimmte Einfünfte hiezu ausgefchieden ‚wurden, Um 
bei der Vertheilung. des Almoſens eine gewiffe Ordnung beobach⸗ 
ten zu koͤnnen, wurden befonderd an den Hauptkirchen (ſ. d. 
Art. Domkapitel) eigene Armen: Matrifeln errichtet, worin 
die Moralität eined jeden aufgezeichneten Armen genau angemerkt 
mwurbde. Das Kirchengut fah man überhaupt zum Theile als Ver: 
mögen der Armen an, welches der Kirche nur zur Verwaltung 
anvertraut worden fey 1). Daher fehärften nicht nur die Conci⸗ 
lien die Pflicht der Wohlthätigfeit den Geiftlichen ein, fondern 
Paͤbſte, Bifchöfe und fonftige Kirchen: Prälaten foderten fie hiezu 
auf, und gingen mit ihrem eigenen DBeifpiele voran ?). Eben fo 


+) Lippert's Annalen, III. 1. Weber die Ehen zwifchen Katholiken 
und Mennoniten, von Dr. Andr. Müller. 

ı) Thomassin. V. et N. T. ecdles. diseiplin. P. III. Lib, IIL C. 
26—33. 

2) Can. 1. Dist. 82. Concil. Trident. Sess. XXV. C. 1. de re- 
forn. „Qua propter exemplo Patrum nostrorum in Concilio Car- 
-thaginensi non solum jubet, ut Episcopi modesta suppellectili et 
msnsa ac frugali vietu contenti sint, verum. etiam in reliquo vi- 
tae genere ac. tota ejus domo caveant, ne quid appareat, quod 
a sancto hoc 'instituto sit alienum, quodque non simplicitatem, 
Dei zelum, ac vanitatum_contemptum .pane se ferat. Omnino 
vero eis interdicit, ne ex reditibus Ecclesiae consanguineos, fa- 
miliaresve sılos. äugere studeant, cum et Apostolorum canones 
prohibeant: ne res ecclesiasticas, quae Dei sunt, consanguineis 
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zeichneten ſich die Klöfter in Ausübung der MWohlthätigleit aus, 
und die Laien ermunterte man nicht nur hiezu, fondern die Bi- 
ſchoͤfe richteten bei ihren Bifitationen hierauf befonders ihr Aus 
genmerf 3).. Im Laufe der Zeit gingen jedoch mit der Verwal: 
tung der Wohlthätigkeitd - Anftalten (mensae pauperum ) ver- 
fchiedene Veränderungen vor. An den GathedralsKirchen erhielten 
fie die Kapitel, an deren Orten die Pfarrer; übrigens beftand die 
Einregiftrirung in die Armen Matrifeln noch lange Zeit hindurch 
fort. Später wurden Laien als Armenpfleger aufgeftellt, und dens 
felben befondere Inſtruktionen ertheilt +). In den neuejten Zeiten 
zog man die Mohlthätigkeits - Anftalten meift zum Reſſort der 
- Staats und Gemeinde-Verwaltung, und die Theilnahme, melde 

die Pfarrer an den Verhandlungen über Gegenftände ber Lofal- 
Armenpflege - Anftalten noch haben, kommt denfelben meift nur in 
der Eigenfchaft ald Civilftandes-Beamten zu. 


‚Menses papales. Bermoͤge der achten Canzellei- 
Regel wurden die päbftlichen Monate (reservatio mensium) 
feſtgeſetzt, wonach dem Pabſte alle Benefizien, welche. in den Mo- 
naten Januar, Februar, April, May, Juli, Auguft, 
Dftober und November erledigt würden, vorbehalten feyn 
follten. Für jene Bifchöfe, welche NRefidenz halten würden, ift in: 
deß zugleic) darin die Begünftigung ausgefprochen, daß ihnen zwei 
Monate mehr zur Vergebung erledigter Pfründen überlaffen. feyn 
follten; woher die Refervation den Namen Alternativa er 
hielt. Heutiges Tags ift jedoch in Deutfchland hierüber Alles 
durch die neueften Concordate regulirt. 


Mefscanon ift der vorzüglichfte Theil der hl. Meffe. Er 
fommt in älteren Zeiten unter dem Namen actio vor, weil wäh: 
‚rend desſelben die Confekration gefchieht. Canon heißt er, weil 


donent, sed si pauperes sint, iis ut pauperibus distribuant, eas 
autem non distrahant, nec' dissipent illorum causa; immo quam 
maxime potest, eos sancta Synodus monet, ut omnem humanım 
erga fratres, nepotes, propinquosque carnis affectum, unde mul- 
torum malorum in Ecclesia seminarium extat, penitus deponant.‘“ 

®) Regino de ecclesiast. disciplin. Lib. II. C. V. Nro. 68. 

*) Coneil. Antwerp. an. 1576. Tit. XIII. Concil. Audomar. 
an. 1583. Tit. XXI. et an. 1640. Tit. XIX. Coneil. Colon. an. 
. P. II. Tit: XII. 
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weil er die ſtets feftftehende und unveränderte Richtfchuur enthält; 

nach welcher das heil. Meßopfer verrichtet werben ſoll ). Der 
römifche Canon ift bei jeder Meffe derfelbe, während der gal⸗ 
likaniſch-gothiſche mwechfelt. Der Hauptfache nach ift ber 
Canon apoftoliihen Urfprungs, und nicht theilweife, fondern ganz 
— zu gleicher Zeit — verfaßt worden 2). Wenn aud) einige 
Theile in  demfelben ftehen, derer die Apoftel nicht erwähnen, fo 
wurden fie doch von diefen vorgetragen, und mittelft Tradition 
fortgepflanzt 9. Die Zufäte find durch fromme Anordnungen ber 
Paͤbſte Damaſus (370), Leo I. (450), Gelafius (490), 
Gregors I. und Aleranders I: entftanden. Gregor d. © 
nennt den DVerfafler des Canons Scholafticus. Meil jedoch die 
Geſchichte Feinen Dann mit diefem Namen fennt; fo glaubt Car— 
dinal Bona: daß mit diefer Benennung Gregor d. Gr. über: 
haupt einen chriftlichen Gelehrten habe bezeichnen wollen *). 
Der Canon wird nach uraltem Gebrauche mit ausgeipannten Ar- 
men gebetet, um dadurch gleichfam den am Kreuze leidenden und 


2) Walafridus Strabo de reb. eccles. C. 22. 

?) Conil. Trident. Sess. "XXIL'C. 4. Doctrin. de. sacrif. miss. 
„Et cum sancta sanctae administrari conveniant, -sitque hoc om- 
nium sanctissimum sacrificium, Ecclesia catholica, ut digne re- 
verenterque offerretur ac pereiperetur, sacrum canonem multis 
ante seculis instituit, ita’ab omni errore purum ut nihil in eo 
contineatur, quod non maxime sanctitatem ac pietatem quandam 
redoleat, mentesque offerentium in Deum exigat. Is enim con- 
stat, cum ex ipsis Domini verbis, tum ex Apostolorum traditioni- 
bus ac sanctorum quoque Pontificum piis institutionibus.‘ 

3) C. 6. de celebrat. miss. n 

*) Bona, de reb. liturg. Lib. II. C. XI. p. 344 „At ipse Gre- 

gorius ait a Sceholastico compositum (eanonem), sed; quo 
tempore id factum fuerit, non dieit. Jacobus Janssonius in 
suis Liturgieis Lib. III. C. 11. per precem, uam Gregorius 
ait Scholastico compositam, non putat canonem intelligi. de- 
bere, sed aliquam orationem actioni Missae insertam. Revera ta- 
men de canone ibi Gregorium loqui, ipse. contextus Epistolae 
evincit. Miras nugas de hoc Scholastico quidam seribunt, prae- 

‘ dicta Grogorii’Epistola nomen Scholastici non: esse proprium 
alicujus hominis, 'sed aceipi pro: viro. docto et eradito,' quales olim 
fnerunt, qui. scholi® Christianorum  praeficiebnntur , ut ‚conversos 
ad fidem erudirent.‘“ Cf. Brückner, Diss, de antiquit, et sanc- 
tit. rituum sacrific. Miss. Bambergae 1772. p. 2 97. : 
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fterbenden Heiland barzüftellen, weßwegen auch fchon bie erften 
Chriften ihre @ebete mit ausgeſpannten Armen zu verrichten 
pflegten 9). 

Der Canon beſteht aus drei Haupttheilen, der erſte enthält 
die Gebete vor der Wandlung, der zweite die Conſecrations-For⸗ 
meln, der dritte Die Gebete nad) ber Wandlung. Die einzelnen 
Theile desjelben find unter dem Artikel Canon ſchon aufge: 
führt. 

Zuerft folgen drei Gebete: im erfien bittet der Priefter für 
die ganze Fatholifche Kirche, welcher Gott den Frieden fchenfen, 
fie befchüßen, einigen und auf dem ganzen Erdfreife regieren wolle, 
nebftdem bittet er für den römifchen Pabft, den Didzefan:Bifchof, 
für den Landes-Regenten, für alle Rechtgläubige und überhaupt 
für Ale, welche dem allgemeinen und appftolifchen Glauben zu— 
gethan find. Das Concil von Balence inFranfreidy (Can. 
4) verordnete: daß der Name des wirklich regierenden Pabftes 
Öffentlich genannt werden folle 6). Allein die Ablefung des Na= 
mens des Pabftes war fchon vor diefer Verfügung im Gebrauche, 
und dieſe befondere Anordnung wurde vielmehr bei Gelegenheit 
"jener Streitigkeiten, welche bei der Wahl Felir IV. entftanden 
waren, erlaffen. 


Auch in der griechifchen Kirche wurde frühzeitig des römischen 
Pabſtes im Meßcanon gedacht, deffen Name aber von dem con= 
ftantinopolitanifhen Patriarchen Achatius bei Gele: 
genheit des Streited zwiſchen dem Pabfte und dem Patriarchen 
von Conftantinopel aus den Diptychen geftrichen 7). . Beim Ans 
fange ber gütlichen Verhandlungen geſchah jedoch auch von den 
Griechen des Pabftes in ihren Liturgien wieder Erwähnung 9). 
Nach dem Pabfte folgt der Bifchof, worunter jederzeit derjenige 
Biſchof verftanden wird, in beffen Didzefe ber Priefter Meſſe 


'#) Tertullian, de orat. C. 41. 
4) Comeil. Vasense I. „Et hoc 'nobis justam visum est, ut no- 
men Domini Papae, quicunque sedi apostolicae praefuerit, in nos- 
- :tris Eoclesiis reeitetur.“ Harduin. Colleet. Coneil. T. I. 
-?) Nicephor. Callist. hist. eceles. Lib. XVL C. 17. Hnogef 
MD. IE Th. &. 263. 
°) Bona I. o. 


* 
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lieſt. Nur in der eigenen: Didzefe nennt der Priefter den Bifchof, 
dem er angehört. 

In Rom felbft übergehen bie Priefter die Worte: et an- 
tistite nostro, weil bier nur ber Pabft Ordinarius ift. 
Dieb ift auch der Fall während ‚der Erledigung eines Bisthums. 
(S. d. Urt. Commemoratio). 

Das folgende und mit dem Erftern in Verbindung ſtehende 
Gebet Memento geht Diejenigen an, welche bei der hl. Meſſe 
geopfert haben, und bie perfoͤnlich gegenwärtig find. Die Worte 

ro quibus tibi offerimus, vel qui tibi offerunt 
(für weldye wir biefes Lob Opfer Dir barbringen, oder welche 
Dir es felbft darbringen für fih) beziehen fich auf die frühere 
Sitte, die Namen der Opfernden bei dem hl. Mefopfer vorzules 
fen. In der griechifchen Kirche gefchah dieß durch den Subdiafon, 
in der lateiniſchen durch den Diakon. : Später ging biefer Ger 
brauch ein, und ftatt desfelben wurde das Memento bei ber 
heil. Meſſe eingeführt. (©. d. Ar. Commemoratio. 
Diptychen). 

Das dritte Gebet im Canon fängt mit dem Worte Com- 
municantes an, wodurch die Gemeinfchaft ausgebrudt wirb, 
welche zwifchen den Kebenden und ben ‚Heiligen im. Himmel Statt 
findet 9. (S. d. Art. Communicantes). 

Das vierte Gebet vor der Wandlung heißt: Hane igi- 
tur oblationem etc. Anfangs war hiebei nur eine Ver⸗ 
beugung gebräuchlich; fpäter wurde vorgefchrieben: daß ber Pries 
ſter beide Hände über die Elemente halten folle. Letzteres findet 
mwenigftens feit dem zwölften Jahrhunderte Statt. In ben älte- 
ren Miffalen ift diefes Gebet mit verfchiedenen Zufäßen verfehen. 
Die Worte diesque nostros bid an das Ende follen von 
Gregor d. Gr. nach der Erzählung des Joh. ————— und 

Anaſtaſius eingeſchaltet worden ſeyn. 

Der zweite Theil des Canons umfaßt die Gebete und Shit, 
weiche fich auf die Wandlung beziehen. Der Priefter thut hiebei 
Alles, was Jeſus bei'm legten Abendmahle gethan hat. Er ift 
hier, wie bie hl. Väter fich ausdräden, ein wahres Werkzeug 
Jeſu Chrifti, welcher durch ihn redet und confecrirt d. i. Brod 





9%) Innocent. III. de myst. Miss. C. 9. 
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und Wein durch das Wort Gottes in den wahren Leib und in 
das wahre Blut Jeſu Chriſti verwandelt. Ehe der Prieſter die 
Einfeßungd-Worte ausfpricht, verrichtet er noch die zwei Gebete: 
Quam oblationem etc. wobei er fünf Kreuze über dad Brod 
und den Keldy macht. Die Worte ut nobis corpus et san- 
guis fiat dilectissimi Filiitui Domini nostri Je— 
su Christi enthalten den fprechendften und deutlichiten Beweis 
für den Glauben an die Transfubitantiation. ——— 
Sn ber Älteren chriſtlichen Kirche wurden. die Einfeßungs- 
Worte laut vorgelefen. Die Worte Aui pridie quam pa- 
teretur fol 9. Alerander I. eingefchaltet haben, jene. ele- 
vatis.oculis in coelum werden vermöge apoftoliicher Tra— 
dition. gebraucht, und wurden wie Snnocenz III. bemerkt, deß—⸗ 
wegen dem Canon einverleibt: weil Chriftus bei'm Gebete im⸗ 
mer feine Augen zum Himmel erhoben habe, Eben fo war in den 
früheren Zeiten fehon eine. Elevation zur Verkündigung der allge 
meinen Anbetung: üblich; fobald der Priefter ac venerabiles 
manus suas, gefprochen hatte. Später wurde dieſer Ritus 
von den Concilien unterfagt, und verordnet, daß nur, nachdem 
die Einfegungs: Worte: „Hoc est corpus. meum etc. aus: 
gefprochen worden feyen, ‚die. Elevation Statt haben folle '%). In 
der griechifchen Kirche fol die Elevation der hl. Hoſtie und des 
Kelches ‚weit früher im. Gebrauche geweſen feyn, als in der latei= 
nifchen 11). Uebrigens findet folche in jener erft bei den Worten 
sancta sanctis oder furz vor. der Communion Statt. Auch 
fimmen in Betreff des Aufhebungs- Ritus die Liturgien des hl. 





») Synod. Herbipol. Collect. Concilior. Germ. p. 25. „Ut 
quando inceperint Sacerdotes in canone Missae: Qui pridie 
etc. tenentes hostiam non elevent, sed ante pectus detineant, do- 
nec dixerint: Hoc est Corpus meum, et tüne 'elevent eam 
decenter, ita ut possit viederi.“ Binterim a. a. D. IV. Bd. 
III. Th. ©. 432. 


") Bona ll. c. p. 349. „Latini peracta conseeratione, Graeci paulo 
ante commwunionem, ut ex Liturgüs Jacobi, Basilii et Chry- 
3 sostomi manifestum est, corpus Dominicum et calicem elevant, 

ut a populo adoretur: Idque ab antiquo tempore fieri solitum in- 
dicant scriptores Graeci; Dionysius C. 3. eecl. hierarch. Divi- 
nissima, inquit; consecrat mysteria et in aspectum ducit, quae 
eelebravit.“ Basil. M. de spirit. sanct. C. 27. | 
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Baſilius und des hl. Chryſoſto mus, wie aud die Alexan— 
drin iſche des hl. Markus uͤberein. Die Zeit, wann: der Ele⸗ 
vations⸗Ritus gleich nach der Conſekration in ber occidentaliſchen 
Kirche eingeführt worden iſt, laͤßt ſich nicht wohl beſtimmen. Als 
cuin, Amalarius, Strabo, Mikrologus, Ivo Carno— 
tensis und Wilheim, Biſchof von. Paris, erwaͤhnen ſchon 
ber Meßgloͤckchen, um hiedurch dem Volke die Aufhebung der hl. 
Hoftie zur: allgemeinen ‚Unbetung zu verfündigen, und -Durans 
dus fpricht: in feinem ‚ration.. divin. offic. Lih. IV. O. 6 von 
der Elevation alſo: »Hostia elevatur, ut populus non prae- 
veniens ‚consecrationem, sed ex: hoc cognoscens illam fac- 
tam ‚et Christum super altare venisse, reverenter au ter- 
ram ‚prosternatur,“ 


Vor dem -vierzehnten Jahrhunderte geſchieht der Elbetion 
des Kelches keine Erwaͤhnung. Doch findet: man fie bei einigen 
Kirchen⸗Scribenten ſchon beruͤhrt 2). Die Erhebung des Kelches 
mit Beihuͤlfe des Diakons, welcher denſelben mit einem Kelchtuche 
bedeckte, war ſchon am· Ende des vierzehnten Jahrunderts verbo⸗ 
ten, und ſo geſchieht nun dieſe vom Prieſter allein. 

Der Gebrauch, bei der Wandlung mit der Glocke ein Zeichen 
zu. geben, damit die Glaͤubigen, fie mögen ſich inner: :oder au⸗ 
ßerhalb der Kirche befinden, das: allerheiligſte Altars-Sakrament 
anbeten koͤnnen, war ſchon im! zwölften Jahrhunderte eingeführt. 
Bei der Conſekration knien nun die Miniſtranten, waͤhrend ſie 
fonft tief gebeugt ſtehen mußlen. — In den orientaliſchen Litur⸗ 
gien kommt auch noch ein beſonderer Theil vor, welcher. die Anz 
rufungen des hl. Geiſte s, ErcuxAnarg. genannt; enthält. Dies 
fer. Ritus findet jedoch. beiden: ‚Griechen. nicht deßwegen Statt; 
als wenn. die Anrufung des hl. Geifted (invocatio spiri- 
tus sancti) zur Confefretion nothwendig waͤre, fondern da⸗ 
mit die Gläubigen zur Anbetung ıc, geſtimmt werden mögen. 

Der dritte, Theil des Canons befteht aus den Gebeten von 
Unde- et memores bis zum Pater noster. Mit den 
Worten: Hoc. facite in meam commemorationem 
hängt das angeführte Gebet: Unde ete, zuſammen. Als Vers 
faffer deöfelben nennt man Alerander I., fo wie Leo I. das 





— — — — 


22) Hildebert: „Hine levat et calicem. ‘ 


Müller’s Lerifon, II. Aufl., IV. Bd. 5 
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Gebet: Supra quae propitio verfaßt, nach Einigen aber‘ 
nur die Schlußworte hinzugefegt haben fol. Nach der Conſekra⸗ 
tion wird. bis zur Sumtion der Zeigefinger mit dem Daumen 
zufammengehalten. . Der hl. Thomas von Aquin thut hievon 
allein: Meldung '?). Die. Bezeichnungen mit dem heil. Kreuze for 
wohl über die. hl. Hoftie, ald-den Kelch finden ſich in "allen Litur⸗ 
‚gien. Das Gebet Supplices te rogamus: enthält. in der. 
lateinifchen Kirche die Anrufung des hl. Geiſtes, indem nad) ber 

Meinung der Kirchen-Scribenten hier unter: Sancti angeli 
tui der: hl. Geift verftanden wird. Auf felbes folgt dad Gedenken 
der. Verftorbenen,. deren Namen in ber älteren chriftlichen Kirche 
bier laut abgelejen wurden (j. d. Art. Commemoratio. Dips 
tychen. Memento). Dieſes Gebet gründet fi «Übrigens auf 
' die Lehre,vom Neinigungs-Drte. ‚Bei den Anfangs Worten des 
naͤchſtfolgenden Gebetes Nobis quoque peccatoribus 
Hopft. der Priefier mit der rechten Hand an feine Bruſt, und 
legt hiemit fein Öffentliches Sünden-Befenntniß ab. Zugleich bets 
tet er, um Aufnahme in die Gemeinfchaft der. Heiligen Gottes, 
und rufet namentlich 15 Heiligen an. Die Namen’ der bluLucim 
und Agatha follen ein Zufa von Gregor I. feyn 4). 


Während des Eanons macht: ber Priefter verfchiedene Kreuze 
und Segnungen; vor ber Eonfefration beziehen ſich ſolche zunaͤchſt 
auf dad zu conſekrirende Brod und den zu confekrirenden Wein, nach 
derfelben aber, wo Chriftus in. den Geſtalten des Brodes und 
Weines gegenwärtig ift, der Feiner Segnung bedarf, auf uris,' da 
zugleich auch. Gott dem Water geopfert wird. — Die Kniebeu⸗ 
gungen, welche vorkommen, find immer der Ausdruck: hoͤchſter Ber: 
ehrung, Anbetung, Unterwerfung, Huldigung und innigfter Des 
muth. - Die Altarfüfje beziehen fich auf: Jeſum, oder audy zum 

Theile auf bie im Altare verfchloffenen: Reliquien der Heiligen. - ’ 

Meßgewand (casula, planeta, in ben älteren Zei: 
ten auch). penula genannt) ift das obere Kleid, welches ber 
Priefter bei'm allerheiligften Opfer trägt. Es bedeutet, daß det 
Driefter unter dem Schuße Gottes ftehe, und nad) Alcuin foll 
— die — — angezeigt — welche alle andere 
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123) ER ad. s. arg. in quaest. 85. R. III. art. 3. 
— Binterim a. a. O. S. 450. | 
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Tugenden Abertrifft 1). Anfangs war etß ein ganz langes Neid, 
welches vom Halſe bis zu den Fügen hinab hing, und den gans 
zen Koͤrper ſo bedeckte, daß ed die Arme inebft den Händen ein⸗ 
ſchloß, und wenn der Priefter diefe bei feinen Verrichtungen noͤthig 
hatte, das Meßgewand aufgefchirzt werben ntußte. Der Form 
nach hatte es mit unferen jeßigen Chormänteln -viele Aehnlichkeit, 
nur daß die Cafel ehemald auch vorne an der Bruft herunter zus 
gefhnärt werden konnte. Defwegen wurde das Meßgewand Ca- 
sula, von Casa Hülle; ein kleines Haus, genannt, weil durch 
fie gleichſam der ‚ganze Körper geſchuͤtzt war 2). Sie fcheint im 
bürgerlichen 2eben ein weiter Mantel, und basfelbe Kleidungsfthck, 
wie die penula, derer. bei profanen Schriftitellern erwähnt wird, 
vielleicht: nur etwas: fürger geweien zu feyn 3). -Penula bes 
deutet seine Ark Regenmantel,; ‚welcher rund um zugeſchnuͤrt war⸗ 
und oben eime — — A: eine m — kommt 


eg 3 
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° 2) Alerdnus de divin. office. C. quid signifteent vestimenta? 

a Dufresne 1. ce. T. I. p. 875. Isidor. Lib. 19. Orig. C. 24. et 
ex eo Papias: 'casula, vestis enetillata;' quasi‘ minor casa; co quod 
totum homiuem tegat, uude cutulla, quasiꝰ mĩnor cell. | Qhidam⸗ 

: hane_vocem'deducunt & z&0&g vel z&aoc et zacdog,) 

 quae Poliuci et 'Hesychis et aliis Grunimaticis ErI7 Te Eokgr 

. 299 seu ur li legunt,edluenv vestem' coactilem 'soflät,! 

- apud Xenepbontenmi:non semel. Testamentum, B, Ceesärii ‚Arela-: 


tens, Episc. Indumenta pasehalia, quae mihi data sunt, onınja älli 
(successori) serviant, simul cum easula villosa et tunica vel gal- 
nape, quod melius dimisero. - J 
2 Dies erhellet aus einer Stelle des Procopius. Lib. IL de bello 

vandalico C. 26.: ,.uaTıov &urrexousvos Övre OrgaamyD, 
ovre all orpersvusvp &vögı Errmrideiog Eyov. sdarhla 
 öovia ıozn TERVTEITROL. —— »aogvkey ünra T)] 
Acsivay yavij. zakovor.’ Pruaros.“ — Rhabannis de in- 
stitut. Clerieorum. C. 21. fagt: Casula dicitur ' vulgo''planeta 
presbyteri, quia instar parvae; casae:totum tegit... Flaec'supre- 
ana onnaum indumontorum et caetera ommia interius' per’ suum 
‚ maunimenl tegit et servat. »Id.!Lih. «de ordin, Antiphonarii C. 21 
et ex eo: Ugutio et Joanues' de Januu: Casala' dieitur vulgo pla- 
neta prebyteri quia instar :parvae easae totum tegit, set signat 
eharitatem.: · Alemiuus Lib.'de.divin. office, nen  quae 
auper: emnia vestimenta: poniturı eto, ‘* 7 
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die ‚penula; aud) bei, den. Roͤmern vor *).- «Planetarmwunde 
das. Meßgewand. ‚nady. feiner, ‚alten. Geſtalt genannt, weil... Dig; 
äußeren Theile deſſelben bald über. die Arme: herabhingen, bald 
von. da ‚wieder herabgeworfen wurden. ‚Einige „überfegten pla 
neta auch mit ‚einem. Neifefleide,. von mia zur. —.heruma 
reifen, : Wann der Gebrauch ‚der planeta, aufgefommen, läßt, 
fi nicht mit Gewißheit angeben. sin had mm 

Zur Zeit: Gregor’. von Naptanz; G 389): —— die 
Geiſtlichen weiße Kleider bei ihren gottesdienſtlichen Funktionen, 
welche ze/u a0: und aeı ygapıo» genannt wurden.‘ Das vier te 
Concilvon Earthago.fchreibt.daher. den-Diakonen vor, bei 
dem nallerheiligften : Opfer: ‚die Albe anzulegen 5): ! Die: Synode 
von Braga'l. (563)5C::27. bezeichnet: dies tum ica: und das 
orarium. als die für die Diakonen beſtimmten Firchlichen Reis; 
dungsftüce, swührenb die Subdiefonen das norariums ſich nicht 
beilegen durften. Uebrigens war um jene Zeit die planeta eben 
fo- wenig ald die Dalmatif (f. d. Art.), ansſchließlich eine 
Kleidung der .Geiftlichen, fondern beide wurden auch noch ‚damals 
von ‚Laien getragen. , In der Folgezeit änderte ſich die Kleider: 
tracht der Letzteren, Erſtere ‚aber blieben. bei’m., ‚Alten, und auf 
diefe Art wurden. diei,planeta ‚und: die Dalmatit ausfchließend 
eigenthümliche Kleidungen des geiſtlichen Standes. Daher ver: | 
ordnete das WV. Concil von: Toledo (694), daß den, Prie- 
ftern. dad: oarium und die planeta wieder zuruͤckgegeben 
werben ſollten; eben fo geſchieht von demſelben Coneil des Ringes 
und biſchoͤflichen Hirtenſtabes — 6). So lange die Ca: 


I Taäcit. dial. ae orator. 39: cr. Ferrarius de re Vest, . Lib, J. 
C. 36. J 
5) Can. 41. 

). „Si Episcopus'est, orarium, annulum ct baculum, si pres- 
‚ ..byter, orarium et planetam; si Diaconus, orarium et al- 
.bam. Bonal. ce. p. 284. Legitur nihilominus casulae nomen 
„, 2a antiquo Ordine romano in libris Alewini, Amalarii, Rha- 
bani, Mauri et aliorum, qui de ritibus sacris scripserunt et 
Coneilium quartum Toletanum C. 27. Presbytero, 
ait, in suo:ordine planeta datur,-quae idem est ac ca- 
sula. Fit; etiam' casulae mentio in testamento s. Remigii apud 
‚Flodoardwi.: Lib. I..C. 18. . Quod' vero' sacerdotes 'ante casu- 
larum usum Dalmaticis uterentur, quas postea’ Diaconis 'concesse- 


eMeßgewanden·. a | 89 


fel ihre alte” Geftalt und Laͤnge hatte/ mußte ‘jederzeit dem’ Prie 
fter, während’ "er :da8 Confitkor betete, dieſelbe anfgehoben, 
und ihm die Manipel an "den Arm gegeben werden, was nur 
noch" bei’ den Biſchoͤfen im Gebrauiche ift CF d. Art. Manipel) 
Die Griechen 'haben die alte' Form der Mefigemänder bis auf den 
heutigen‘ Tag beibehalten, und neben der allgemeinen Priefters 
Caſel haben ſie noch eine befondere für ihre Bifchöfe, welche mit 
mehreren eingeſtickten Kreuzen geziert iſt, und deßhalb 704 
tavgro» heißt ). In der lateiniſchen Kirche’ aber wurde bie 
planeta,‘befonders‘ ald man anfing fie von reichen Stoffen 
zu verfertigen‘, amd mit ſchweren Stickereien und’ Foftbaren Edel: 
ſteinen zu verſehen, theils weil fie dann zu ſchwer, theils bei ihrer 
Größe zu theuer wurde, abgefürgt'®), und ſonach die beiden her: 
abhängenden Seiten⸗Stuͤcke abgefchnitten, fo daß nur der vordere 
und hintere Theil mit einem anfänglich ſpitzigen Zufchnitte, fammt 
einer Oeffnung "son oben’blieb 9). Die Zeit, zu melcher dieſe 
Abänderung an. der Cafel: vorgenommen wurde, TAßt ftd) nicht mit 
Gewißheit beftimmen. Uebrigens waren die Meßgewänder auch 
mach diefer eingetretenen Abänderung, obwohl fie einerlei . Form 
mit einander hatten, doch rückfichtlich der Länge, Breite und. Kofts 





rint, sum casulis. uti coepissent, assentio singularis est Walfridä 
Strabonis B. 24, cui favent acta s. Sylvestri edita a. L 
Combefis, in quibus mentio ft Euphrysoni Pamphiliae 
Episc opi,'qui'dum imysteria perageret‘tolobiäm unum habebat,; 
quod magniillius ‚Apostoli, ac fratris Domini. Jacobi esse dice- 
bat, quo indutus sacram ‚oblationem, explebat. 
7) Goar Eucholog. Graecor. 
°) Bei den Lateinern erinnert die Aufhebung des hinteren Theiles der 
Caſel von einem Niniftranten bei der Elevation der hl. Hoftie und 
des Kelches noch. an’ ihre vorige Schwere. 
9») Brenner, geihicditlihe Darftellung der Verrichtung und —— 
dung der Euchariſtie. gr. 8. Bamberg 1824.. ©, 293. „Planeta 
— Casula, Ampbibalum,, Sie wird gegen Das Ende diefer, 
Periode (des X. Jahrhunderts), um dad unbequeme Ueberſchlagen 
über die Arme bei'm hl. Dienſte nicht zu haben, auf beiden Seiten 
in etwas aufgeſchnitten, und um die ‚alte Form der aufgehobenen 
Safula nahzuahmen, an den vorne ind hinten herabhängenden Theis 
fen Anfangs zügefpigt, nachher aber’ immer mehr abgefürzt und ab- 
“ gerumder;'fpäterhin wurden die Nebenausfchnitte bis an die Schul. 
tern verlängert, Bis * nichts, —— — herarhaugende Blätter 
- übrig blieben.“ =. 
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barkeit des Stoffes, wie auch noch heut zu Tag, von einander 
verſchieden. ‚Der ſpitzige Zuſchnitt des Vorder- und Hinter⸗Thei⸗ 
les wurde im AV. und XVI. Jahrhunderte in einen runden ums 
gewandelt. Gewöhnlich war. auf, jeder ‚Seite des Meßgemandes, 
wie es auch bei. vielen Caſeln jet noch der Fall iſt, zur ſteten 
Erinnerung an den Kreuztod unſeres Erloͤſers ein Kreuz von. Gold 
oder Silber oder mit Seide eingeſtickt oder eingewebt +9). In 
der Mitte ‚hat dasfelbe eine Deffuung, ‚um. den, Kopf durchbringen 
zu koͤnnen. Die Cafel iſt das Zeichen bed Prieftertbums, und fo 
oft fie der Priefter anlegt, foll er nad) Borfchrift der Kirche: fols 
gendes Gebet; verrichten; ‚Domine, qui dixisti, jugum 
meum suave est,.et:onus 'meum leve;-fae ut il» 
lud ita portare valeam, ut et consequar tuam 
gratiam.. ‚Die Farbe derfelben, fo ‚wie jene der Stole, Ma— 
nipel, Dalmatik und des Chormantels, richtet, ſich nach. der Rubs 
rik. (S. d. Urt. Farbe der Prieſter-Kleidungen.) | 

Die Bifchdfe tragen bei Pontifikal-Aemtern umter den Meß—⸗ 
gewändern. nebft dem NRochett ein superpelliceum;, welches 
von ſeidenem Stoffe und von ee — , Wie das ein 
gewand ift. 


Meßglöckchen. Bei der Elevation der heil. Hoftie und 
des Kelches hält der Miniftrant mit der linfen Hand den hinteren 
Theil des Meßgewandes etwas in die Höhe, und in der rechten 
Hand hat er ein. fogenauntes Meßglödichen, mit welchem er ſchellt, 
um: den anmejenden Gläubigen hiedurch das Zeichen zur Anbes 
tung des allerheiligften Saframents zu geben. Cardinal Guido 
führte, den Gebrauch, mit Klingeln bei der Flevation zu ſchellen, 
im Sahre 1203 zu Köln ein, wo er eben als paͤbſtlicher Legat 
bei der Wahl des Kaiſers Otto IV. anweſend war; in Ita— 
lien und Frankreich war jedoch dies ſchon früher üblich. 
Gregor X. verordnete noch, daß bei dem Zeichen mit dem Meß: 
glöcfchen alle anweſende Gläubigen ſich niederknien follen 1). 





») Binterim a. a. D. IV. Bd. I. Th. ©. 212. 
».*) Bei Harduin. Collect. Coneil. T. VII. Col, 1077 leſen wir einen 
Beſchluß der Synode zu Erefter in England, welcher alſo lautet: 
— Parochiani sollicite exhortentur, ut in selevatione corporis Chri- 
sti nedam reverenter se inclinent, sed genua flectant, et ereato- 
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"u Meßintentiunen. :Da) Je ſu 8ıfic) durch" feinen Kreuz⸗ 
tod: für: alle Menſchen geopfert hat, ſo wird, auch das Heil. Meßs 
opfer, welches die immerwährende Darſtellung des Kreuz: Dpferd 
Jeſu — das immerwährende, unblutige Opfer des neuen Bundes 

— ift, feiner Natur nad), für alle Menſchen ‚ und insbeſondere 

. für alle lebende und verjtorbene- Gläubige verrichtet. Es würde 
alfo der Natur und Einfegung desjelben wiberfprechen, wenn der. 
Priefter das heil. Meßopfer ausſchließend für Einzelne darbringen 
wollte. Indeß jo wie die chriftliche Sürbitte, die wir. Gott durd) 
Sefum in Vereinigung mit feinem heil. Opfer und Verdienfte 

darbringen, nach dem Geifte des Chriſtenthums allgemein feyn 
muß, ohne daß fie. darum die Fürbitte für Einzelne ausfchließt 
eben fo kann der Priefter das heil, Meßopfer, obſchon er es für 

‚Alle darbringen- muß, dennoch zugleid) audy-für Einzelne fürbitts 
weiſe verrichten, und dieſen die geiftliche- Frucht desfelben zuwen⸗ 
den; das heißt, er kann die Meinurig haben, Gott zu bitten, Er 
wolle in Anfehung de3 allerheiligften. Opfers diefen oder jenen 
Menfchen insbefondere feine Gnade und Hilfe angedeihen laffen. 
Dies erhellet nicht nur aus. den älteren Fiturgien, und der Praris 
ber Kirche, welche zwar ‚nicht im Wefentlichen, fondern nur dem 
Inhalte der Gebete nach ſich unterfcheidende Meſſen für befondes 
dere Gelegenheiten, Bedürfniffe und Jahreszeiten angeordnet hat, 
fo wie auch aus dem Gebrauche, ‚vermöge deſſen derjenigen, bie 
beſondere Oblationen auf den Altar gelegt haben, eigens * dem 
heil. Meßopfer gedacht wurde 1). 

Die Meß-Applikation befteht daher in ber — 
Meinung des celebrirenden Prieſters, vermoͤge welcher er die heil. 
Meſſe nebſt der allgemeinen Fuͤrbitte insbeſondere fuͤr gewiſſe Glaͤu⸗ 
bige, ſowohl fuͤr Lebende als Verſtorbene aufopfert, und ihnen 
die geiſtliche Frucht derſelben, in quantum sanctitas et 
justitia divina permittit, zuwenden will, Uebrigeus 
läßt ſich nicht beftimmen, ob gerade dieſe oder jene Bitte mittelft 
‚ einer. Meß: Anphtation werde. Denn dies hängt, wie die 
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rem suum adorent, omni devotione et veverentia; ad quod per 
campellae pulsationem — excitentur, et in elevatione ter 
tangatur campana major.‘ 

»).Immocent., 4, ep, ad .Decent.. C. 2. Consik ‚Ellibertan. 
Can. 29. ’ 
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beſtimmte Erhoͤrung eines jeden Gebetes uͤberhaupt, von der Sitt⸗ 
lichkeit und Wuͤrdigkeit des Bittenden, dann von der Beſchaffen⸗ 
heit und. dem Gegenſtande der Bitte ab, je nachdem naͤmlich die⸗ 
fer dem. göttlichen Willen. und unferem. Heilg angemeffen — 
nicht. 


Die Verbindlichkeit eines Geiſtlichen zu Meß-Applikationen 
iſt theils in den allgemeinen Kirchen-Geſetzen, theils in den befons 
deren Beſtimmungen der Stiftungs= Urkunden. begründet, theils 
entjpringt folhe aus der Annahme eines Meß-Stipendiums,. 


Dermöge der Conftitution Benedikt's XIV, follen die. Pfar- 
rer an allen Sonn» und Feiertagen die Meſſe für ihre Pfarr⸗ 
finder appliziren, und nebjt dem haben fie alle Obliegenheiten zu 
erfüllen, welche ihnen nad) ben in ihren Pfarreien beſtehen den Meß 
Stiftungen zugehen, Die Zahl der Applikationen aber, welche 
die Kapläne für ihre Pfarrer ex officio d. h. ohne Anſpruch 
auf befondere Vergütung die Woche über beforgen müffen, iſt ents 
‚weder durch befondere Didzefan » Verordnungen oder durch Objers 
vanz oder aud) in den Kaplanei-ÖtiftungssUrkunden fejtgejett. 


Die Verfündigung der Tage, an melden unter‘ der Moche 
bie zu einer Kirche geftifteten Meſſen und Aemter gehalten wer: 
den, geichieht an Sonn= und Feiertagen unter fehicklicher und 
richtiger Benennung der Stifter von der Kanzel herab 2). | 


Wenn glei) manche Meſſen zu. Ehren der Heiligen gelefen 
werden; fo werden. fie doc) nur Gott allein, der in feinen Hei— 
ligen : verehrt wird, dargebracht.. Der Priejter dankt Gott für 
den herrlichen Sieg, den fie errungen, und bittet um ihre Fürs 
forache bei Gott. 


Mefifännchen Curceoli) find jene Firchliche Gefäße, 
welche bei dem heil. Mefopfer gebraucht werden, deren bad Eine 
den Mein, das andere das nöthige Waſſer enthält. Diefelben 
find von Silber, oft auch vergoldet, ‘oder von Kupfer,. wo fie 
dann verfilbert oder verzinnt find, oder auch bloß von Zinn, und- 
haben eine Unterlage von gleichem Metalle, über weldye das Waf- 


2) M. Anleitung zum geiftt. Gefhäftd-Style. V. AuflIL Th. 
. 12. J 
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fer bei der Haͤnde-Waſchung aufgegoſſen wird‘ i). Hieher gehoͤtt 
auch das Waſchbecken mir der Kannie und dem Handtuche Bei 
bifchöflichen Aemtern und anderen Pontiſikal-Verrichtungen. Der 
Gebrauch dieſes Firchlichen: Apparats ift ſehr alt, und dag bierte 
Concilvon Errihinge ſchon erwaͤhnt desſelben u SE ER 


Meßopfer. Nach dem Dogma der katholiſchen Kirche 
muß die Eüchariſtie in zweifacher, Hinficht betrachtet werden, als 
Sakrament, und als Opfer. Beide ſtehen in innigſter Vereini⸗ 
gung mit einänder. Jede Religion hat Mofterien, jede Religion 
hat Opfer. So lehtt die Geſchichte aller Zeiten %). Die Fatho=' 
liſche Kirche feiert taͤglich das ünblutige Opfer auf ihren Altaͤren, 


») Bona J cum ee de PER 
Missae,. Pontifiee,, inquit, oblationes ‚populerum  suseipienite, Arehi- 
diaconus suscipit post:eum amulas et,refundit in. calicem majorem, 
quem sequitur cum scypho, continente scilicet aquam, super pla- 

netam äcolythus. Item; Ornato altari Arehidiaconus sumit amu- 
Alam Pontitfieis cum vino de subaiacono ablafinario regionario et 
refundit super colum in: calicem. Dufresne l.c. T. Ill. p.1370. 

:$ :‚Testamentum Rieulphi-Episcopi Helanensis ann. 915. Conchas 

aereas 2 ad-chrisma conficere, urceolo uno cum aquamanile, 

"2) Concil. Csrthag. IV. Can. 23. | 

2) Mofed nahm fhon die Opfer auf. So brad.en ſchon Abel und 
Kain Gott dem Herrn Opfer dar; und im Buche Job lefen wir, 
daß von Eliphas von Theman, Baldad von Sub, und Sophar 
von Noamath Brandopfer dargebracht wurden. Das Blut- der ges 
opferten Thiere follte alfo die Sühne geben fünnen für.ihre Schuld. 
— Befonderd merfwürdig ift aus der: mofai’ihen Gefehgebung. die 

Anordnung eines Feftes der Buße und Trauer, eines vorbildenden 
- wichtigen Feſtes, welches im Schatten jener Zeit auf die Berföh- 
nung: des Menfchen mit Gott, fo durd den Bohn Gottes gefhehen 
follte, deutete, und. durch diefe. von Ewigkeit her beſchloſſene Ver⸗ 
-föhnung feine .Kraft, der Gühnung erhielt. Nur an dieſem Tage 
war es dem hohen Priefter erlaubt und geboten, in. daß Allerhei- 
figfte zu gehen, und das Volk mit Gott zu verföhnen, indem er zwei 
Ziegenböcke zum Sühnopfer, und einen Widder zum Brandopfer 
darbrachte. Diefe Opfer, deren Blut zur Reinigung der Ifraeliten 
veriprengt, wie der Bod, auf: den die Sünde des Volkes gelegt 
ward, waren deutliche. Vorbilder ‚des.-Berfühnungs- Todes Jeſu 
Chrifti, auf den die Strafe gelegt ward, und durd deſſen Wuns 
den wir geheilt worden find. — Gleiche Reinigung durch vergoffenes 
Blut finden wir in dem: heidniſchen Alterthume,; wte dies die Tau: 
robolien und Criobolien zeigen. Concordia Ar. 73-76. 


zum. fteten Andenken an jenes, welches Jeſus biutiger Weiſe 
zur Verföhnung der Welt am. Kae für ale, Ackybt und Ber; 
fiorbene dargebracht hat. pP 

Die heilige Meffe ift das — REM Opfer 
des neuen Bundes, worin der wahre Leib und das 
wahre Blut Jeſu Chriſti unter den Geſtalten des Bro— 
des und Weines Gott dem Allerhoͤchſten dargebradht 
wird. Denn in der h. Meffe. wird ber Leib und das Blut Chris 
fti Gott aufgeopfert, und unblutiger Weife jened Opfer erneuert, 
welches Jeſus blutiger Weife auf dem Galvarienberge vollbracht 
hat. Nebftdem wird Chriftus in den MWeiffagungen des alten 
Bundes in Hinficht auf das Abendmahl ald ein Priefter nad) der 
Weiſe Melchifede®s (du amd) — eines Priefters des Aller: 
höchften, welcher Brod und Wein geopfert hat, vorftellt ?), und Pfalm 
109, 4. heißt Er ein ewiger Priefter cpyay Ina ro nnd. 
nad) der Ordnung Melchiſedek's, mad aud ber heil. 
Apoftel Paulus Hebr. 5, 6. von Chriftus fagt. Die Uebers 
fegung. der Vulgäta »sacerdos  Altissimi« rechtfertigt fich 
a) durch den Zufammenhang : b) durch den hebräifchen. und bibli- 
ſchen Sprach⸗Gebrauch, worauf das 4: (vau) copulatiumm bes 
fonders im Hinblicke auf andere Parallel- Stellen Gen. 20, 3. 
30, 27. Isa. 24, 5. hinweifet. 71 fommt Gen, 14,18. Lev. 
6, 16. Jud. 18, 19. Exod. 19, 6. Jos. 6, 4. Lev: 21, 6. 
Hy mar summus sacerdos, Num. 35, 25. mwWan man 
sacerdos unctus vor. Wenn glei) das Wort > aud) au 
andern Orten Gen. 41, 45. 50. Exod. 2, 16. 3, 1. 8, 1. Job. 
12, 19. II. Reg. 8, 18. in der Bedeutung ald princeps — 
locuples —— ſo iſt doch Gen. 14, 18. buchſtaͤblich und 
zwar sensu emphatico die Bedeutung von Prieſter hier ges 
geben, befonders auch darum, weil rex salim ganz überflüffig 
wäre. Nach errungenen Siegen waren Dankopfer gebräuchlich, 
and dieß fchon in der Urzeit. Ohnehin iſt mit der Idee eines 
Altares Heb. 13, 10. jene eines Opfers unzertrennlich verbunden; 
dieß ergibt ſich aus I. Kor. 10, 16—21, wo der Apoſtel die 
Euchariſtie den heidniſchen und judiſchen Opfern entgegenhaͤlt, und 


u. 2) Gm. 14, 18. Atee, vormain IL; ©. 202 fl. Bittner a a. O⸗ 
©. 1023 
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ihren unerreichbaren Vorzug vor: biefen darthut »). «Mer Prophet 
Malachias I, Ik verkuͤndet die Abfchaffung der Opfer des al 
ten Bundes, und die Erfegung ‚berfelben durch ein reines Speifes 
Opfer. Vom Aufgange der Sonne bis zum Unter: 
gange iſt mein Name groß, unter den Völkern, and 
an allen Orten wird meinem Namen unter den Heiden 
ein reines:Speife: Opfer (MAN) geopfert werden.“ 
‚Diefes von Marta dia: vorher verkündete Opfer ſollte ein ſicht⸗ 
bares, ewig fortwährendes, und an ſich ein reines Opfer in den 
von ihm begeichrieten neuen Bunde, wovon er K. 2. fpricht, ſeyn; 

nun hat aber dieſes einzig und allein im vollkommenſten Sihte 
bei der Euchariftie, in: der Chriſtus wahrhaft und wefentlich 
unter den Geſtalten des Brodes und Weines gegenwaͤrtig, und 
der rein: und unbefleckt iſt, Joh. 8, 465 I. Ver. 2, 22:2. 
Il. Kor. 5, 21. Hebr. 4, 15. 7, 26. Statt’; ſohin ift die Weis⸗ 
fagung erfüllt, - der neue Bund befiegelt, und die Euchariftieift 
zugleich das erhabenfte und völlfommienfte Opfer des neuen Bun⸗ 
des. So erklären ſich andy hierüber die h. Väter: Justin. in 
dialog. -contr. Tiryphon. Iren. adv. haeres. Lib. IV. 
OREyaee | in ps. 96. — de ii: Dei LA. xu. 
6. 35. 

Ein wWerbedeutendes Bild war auch das Oſterlamm im alten 
Bunde: — Bar Ehriftud ein Priefter nach der Ordnung Mels 
hifedePs, ſo war die euchariſtiſche Hatidlung beim leßten Abend⸗ 
mahle mebft der Einſetzung des h. Säframents der Enchariftie 
aͤuch zugleich ein Opfer, und zwar ein ewiges, immerwäh 
tendes Opfer, Pf. 109, 4. Hebr.-5,:6. Dieß beweifen auch 
die Einfegungs-Worte Matth. 26, 26. >Da fie aber aßen, 
nahm Jeſus das Brod, brach und gab es den Juͤn— 
gern und ſprach: Nehmet, effet! Diefes ift mein Leib. 
®. 27. Und Er nahm den Kelch, dankte und gab ihs 
nen foldhen, fprechend: Trinket aus ihm alle! V. 8. 
Derin dieß ift mein Blut, dad des neuen Bundes, wel 
ches fuͤr Viele vergoffen wird zurBergebungbdberSüms . 
den, Luk. 2,19. Dieß thut zu meinem Andenken, 
— 14, 22—24. Vergl. Joh. 6, ee 





2) Biltnera.a: de ' 
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Eben To deutlich ſpricht Her hi Ayofle hPa ulus von dem 
euchariſtiſchen Opfer des neuen: Bundes, deſſen . Gegenftand > ber 
Leib und das Blut Ch riſti iſt, obgleich; die irdiſchen Elemente 
zur. Vergegenwaͤrtigung des Gegenſtandes desſelben nothwendig 
find. J. Kor. II, 23-25: 1,» Ich uͤbe rkam vomidem Herrn, 
was ich auch euch übergab, daß der Herr Jeſus in 
der Naht; im. welcher Er verrathen wurde, Brod 
nahm, das Dankgebet ſprach, es brach, und ſagte: 
Dieß iſt mein Leib, der fuͤr euch gebrochen wird; dieß 
thut zu meinem Andenken. Eben ſo nahm Er auch 
nach der Mahlzeit den Kelch und ſprach- dieſer Kelch 
äft:der.neue Bund;in meinem Blute. Dieſes thut, fo 
oft ihrtrinket, zu meinem Andenken.“ Kap. 10, 15416 
ſagt er: »Ich rede zu euch, als Verftändigen, beurthei- 
let ſelbſt, was ich ſage: der Kelch der Einfegnungi, 
den wir ſegnen, iſt er nicht die Gemeinſchaft mit dem 
Blute Chriſti? Und das Brod, welches wir brechen, 
iſt es nicht die Gemeinſchaft des. Lei bes des Herrn? 
V. 20. ſpricht er von. einem, Opfertiſche, und ſetzt ſolchen ben 
heidniſchen Opfern entgegen. » Ihr koͤnnt nich t Theil haben 
an dem Tiſche des Herrn und an dem Tiſche der Teu— 
fel.“ Hebr. 10, 11. heißt. es: Wir Haben, einen „Altar, 
von welchem nicht Macht haben, zu effen, Jene, wel⸗ 
he der. Huͤtte dienen. Das Wort Iunaarjgıer , welches im 
Briefe, an die: Hebräer. vorkommt, dezeichnet wirklich einen Altar, 
und es kann: ihm. nicht, eine alegorifche Bedeutung zum Grunde 
‚gelegt werden, denn a) es darf nicht: ohne, Noth vom Literal⸗ 
Sinne abgewichen. werden, woran hier, um. foumehr feftzuhalten , 
iſt, als der biblifche Sprach⸗Gebrauch folches erheifcht ; dieß erhellet 
aud) bh.) aus-Parallel»Stellen : Matth. 5, 23. 23, 18. II. Kor. 
41, 13. Zugleich ‚werben hievon Jene ausgefchloffen, welche der 
Hätte dienen, d. i. die juͤdiſchen Leviten und. Priefter und. über: 
haupt die Nichtchriften. » Sowie ‚dad Wort yaysır‘ im. Kiteral- 


Sinne genommen, werben. muß, eben ſo ift -dieß ‚audy bei Ivoye- 


orjesov der Fall. , Der Parallele zwiichen Chriftus und Mel 
chiſedek würde Feine ‚mahre Bedeutung abzugewinnen feyn, wenn 
nicht mit dem Subjekt zugleih das Objeft der Priefterfchaft in 
vollkommener Webereinftimmung ftände. Chriftus ift einziger, 
ewiger Hohepriefter, und fein Opfer ein ewiges nach der Weife 
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Melchiſedel's. Sowohl der Opferkelch, als detoAltar- ſetzt eine 
Opfer⸗Handlung voraus. Bei ber, Euchariſtie find auch alle Merk⸗ 
male! vorhanden, welche zu einem, Opfer gehoͤren: a) ein Opfer⸗ 
Gegenſtand, naͤmlich die Geſtalten des Brodes und Weines, b) 
ein Prieſter, Chriſtas, und in feinem Namen die Apoſtel und. 
deren. rechtmaͤßige Nachfolger, e) seine Veraͤnderung des Opfer⸗ 
Gegenſtandes, des Brodes und. Weines, wovon ‚nach der Ver— 
wandlung in den wahren Leib und: in. das Blut Chriſt i nur dig 
Geſtalten uͤbrig bleiben, —“ bi ER MAEE SR SER 
* — uon 

Das Meßopfer iſt ni, * — Opfer ts, famie, Pe 
nur ein und das naͤmliche Schlachtopfer , naͤmlich Chriſt us uns 
ſer Herr iſt, der ſich ſelbſt am Kreuze nur einmal blutiger Weiſe 
geopfert hat; nur unterſcheiden ſich beide dadurch, daß bei dem 
Kreuztode Chriſtus ſich auf eine blutige Weiſe geopfert hat, 
bei'm euchariſtiſchen eng nur: auf eine — Weiſe ß — 
ee — 

Die Feier: des Medepfres — — zu: den geiten Ri 
Apofkel Her 8:2. — 10. 20,:8 2. ar 10: ka Br 49% I. 
Tim. 2, 1-2. Apg. 2, 42. az yo 

Der Beweis für‘ bie —* als Opfer wird auch durch 
die Zeugniſſe der 5: Vaͤter beſtaͤrkt, als Clemens Romani; 
in ep. ad Cor., wo'er' ganz deutlich auf das euchariftifche Dpfer 
binweifet'°). ITgn atius in ſeinem Briefe an die Epheſer C 5. 
»Si quis non sit intra’ altare (zöv Ivnaorjgde) privatur 
pane Dei.“ — -Omnes velut‘ in unum templum :Dei’ con? 
cürrite, velut ad unum altare; velut ad unum Jesum 
Christum.« Ep. ad Phil. ad C. 4. »Una enim caro 
sänguinis ipsius, unum altare (& Ivoreötigiov ).' Jus ti- 
nus in dialog. cum Triph. N. 41. scribit; Similae quoque‘ 
oblatio pro iis, qui a lepra purgabantur; instituta imago 
erat panis Eucharistiäe, quem Domitius N. J. O. in Ppas- 
sionis recordationem pro his, qui ab omni prävitate pur⸗ 
gantur, ſsusceptae ſieri praecepit. De sacritzeiis auten, 

„ij dflie: t mt . } 19 





* * 34 9 
2) Concil Drident. Sess. XXII. Can. 2. de sacriſie: Miss. y 9 


TC, 40. Ts YPattr. Apostol. Cotelerüi ed. p. 169. 'Stölberg, Ge⸗ 
fhichte der Religion Jeſu Ehriſti⸗ IV. Bdiıgr 8: Wiem iS 468u 
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quae tunc a vobis öfferebantur, sie ‚Deus; ‚ut jann nen per 
Malachiam, unum ex duodécim loquitur: Non est voluntas 
men in vobis ete. De is autem, quas ipsi in omni⸗ lIoeo 
u nobis offeruntur;' sacrifieiis, id’.est,;: de pane Euchari- 
stiae, et de calive' similiter Eucharistiae' jam' tum 'praedi- 
eit, illud: etiem addens, nomen suum. a. nobis glorificari,' 
a. vobis autem profanari.« "Gregorius Nyss. 'Orat. I. 
in Christi resurrect. :»Qui potestate sua- cuneta dispo- 
nit — non 'Pilati sententiam exspectat, sed — arcano sa- 
erificii genere, quod ab hominibus cerni non poterat,- s® 
ipsam pro nobis hostiam oflert, et vietimam immolat, sa- 
cördos' simul existens et agnus Dei, ille qui ‘mundi pee— 
catum 'tollit. .Quando. 'id--praestitit? Quum corpus suumt 
diseipulis' congregatis edenduni “et sanguinem hibendum 
praebtit , tune aperte declaravit,' agni sacrificium jam esse 
perfeetum. Num vietimde‘'corpus non &st ad 'edendum: 
idoneum, si animatum sit. Quare quum corpus edendum, 
et’sanguinem‘bibendum discipulis exhibuit,; jam areana et 
non‘ äspectabili ratione corpus' erat immolatum, . ut ipsius 
mysterium peragentis potestati collibuerat... Et anima in 
illis erat, in. quibus-eadem ;ipsa potestas illam disposuit, 
simulque cum divina,virtute,. quae cum illa erat conjuncta, 
in;ea ‚regione cordis  versata. est. Itaque, si. quis inde: 
tempus- incipiat dimetiri, quum sacrificium Deo factum est 
a.magno ille principe sacerdotum, qui ratione, quae nec. 
verbis: explicari,.nec oculis perspici ‚potuit, se ipsum pro- 
communi hominum salute tangnam, asnm obtulit, non re⸗ 
oede⸗ a veritate 

Tertullianus Lib. de Orat. €. 13. „Ageepin.o eor⸗ 
pero Domini et. reservato utrumgqne ‚salvum est; et, parti-, 
eipatio sacrifici et, executio oflicii.« . 

Cyrillus Hierosolym, Catech. V. mystag.. »Deinde, 
vero postquam confeetum, est illud: spirituale, sacrifi ichum,. 
et ille cultus ineruentus ‚super ‚ipsa ‚propitiationis hostia, 
ete. Optatus Milev. Lib. VI. contra Donatistas: »Quid 
est, inguit, tam, sacrilegum, quam altaria Dei, in quibüs 
aliquando et vos obtulistis , frangere: in, quibus membra 
Christi portata sunt., Quid est enim aliare np ug 
— et sanguinis Ohristi?——— 
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- »Cyprianus. Ep. LXII „Si Jesus Christus Do: 
minus et Deus noster ipse et summus sacerdos Dei Pa- 
tris ‚et sacrifictum Patri se ipsum primüs obtulit, et hoc 
fieri in sui commemorationem praecepit; utique ille sacer- 
dos vice Christi vere fungitur, qui et id, quod Chri- 
stus fecit, imitatur, et sacrificium verum et plenum tune 
offert in ecclesia Deo Patri, si sic incipiat offerre, secun- 
dum quod ipsum Christum videat obtulisse.« 

Ambrosius. In cap. 1. Luc. .» Quande sacrifica- 
mus, Christus adest, Christus immolatur,, etenim pa- 
scha nostrum immolatus est Christus.«. 

Augustinus Lib. I. de orig. animae €. 9. »Quis 
offerat sacrificium corporis Christi nisi pro iis, qui sunt 
membra Christi.« Cf. ejusd. Ep. 23..ad Bonifac. Lib, 
III. de Trinitat. C. 4. Ep. LIX. — Hieronym. Ep. 146, 
ad Damas. Ep. 54. ad Januar. Col. 124. €. 2. — Serm. 58, 
de orat. domin. ad competent. p. 339. T. V. Confess. Lib, 
V. C. 9. op: T. I. Col. 133., ed. Maurin. Venet. 1756. Ep. 
71. N. 6. Col. 432. T. I. ed. Vallarsii Veron. Chrysost, 
orat. III. contr. Jud. op. T. I. p. 611. ed. Montfaucon. Pa 
ris 1718. Origen. L. VII. in Celsum. Epiphan. expo- 
sit. fid. N. 22. p. 1105. T. I. op. ed. Petavii. Paris, 1622. 
Basil. ep. 93 ad Caesar.’ Patric. p. 186, op. T. II. —* 
Maurin. Paris 1730. 

Dasſelbe beſtaͤtigen auch alle liturgiſche Buͤcher, it ber 
lateinifchen als griechifchen Kirche, und eben fo beutlich hat fich 
die Kirche über die Euchariſtie als Opfer ausgeſprochen. | 

Conceil. Nicaen. I. Can. 18. ‘Qneg övre 6 xavav 
ve d avyjdeie mag£doxe vovs EEovgsan wi Exoveas rrgdopegeiv, 
Tois gaoyägoves dudevaı 0 Own cov Agıorov xaneivo'de &y- 
vugtc9n, Or 707 rıves vow — xcı rioo row Enioxorwv 
tas " Ergagıorias errrovrau.““ "'Concil. Nicaen. II. La- 
teranens. IV. Trident°). Sess. XXI. doctrin. de sa- 





6) Palavicin._bist. Goneil.® Tridentin. T. XVIL ;C; 2. „Is 
igitur ac Deus ac, Dominus noster, etsi semel se ipsum: in ara 
erucis, morte intercedente, Deo Patri oblaturus erat, ut aeternam 
illie redemptionem operaretur, quia tamen per mortem sacerdotium 
ejus extinguendum non erat; in eoena 'noviksima, qua nocfe tra- 
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viß Miss: Cap. J. Can 1—9..+—»Can. J. „Si quis dixerit: 

in. Missa . non .oflerri, Deo. verum .et..proprium saerifieium, 
aut quod offerri non. sit.aliud,. ‚quamı nebis —— ‚ad 
"nandacannm dari; anathema. sit.«,. 


Die hl. Meſſe iſt ein wahres — — Dank- und 
FA ee Opfer, und vereinigt alles ‘in fich, was ung 
zur Anbetung und zum Dänfe ftimmen kann, und zeigt uns die 
höchfte — einem Sterblichen unerreichbare Sühne, ed wird zu: 
gleich nach apoftolifcher Tradition für Lebende wie für Verſtorbene 
Gott dargebracht?). "Die drei Haupttheile der hl. Meſſe find: 
Aufopferung, Wandlung und Communion. Die uͤbrigen 
Ritus und Gebete ſtehen mit diefen in innigſter Verbindung. — 
Der Priefter , welcher Minifter des Sakraments ber Euchariſtie 
ift, — iſt auch ztigleich Miniſter des Mefopfers. — In der gries 
chiſchen Kirche. wird bei dem hi. Meßopfer gefäuertes, in der 
abendländifchen aber ungefäuertes Brod gebraucht 8), Im Uebris 
sen wird auf die Dogmatik verwieſen. 


Dis Wort Meffe unterliegt in etpmologifcher Hinſi cht ver⸗ 
(ideen Ableitungen. Einige leiten ſolches von dem hehruiſcher 
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 debatur, ut dileetae sponsae suae — visibile, sicut homi- 
num 'natura &xigft, relinqueret sacrifieium, ‚quo eruentum iNud se- 
mel in cruce peragendum repraesentaretur,' ejusque memoria’ in 
diem usque ;Säectli  permanieret ,.Atqueällius')Salutaris. virtus in 
Kg. nemissionem eonum, -quae a nobjk quetidie committuntur;' peeba- 
torum. applicaretur;; „sdeerdotem ‚secundum ordinem Melehisedech 
se, in acternum eonstitutum declarans, corpus et sanguinem suum 
"sub speciebus pänis et vini Deo Patri obtulit, ac sub earumdem 
'»* Ferupi 'symbolis‘, quos tine-noviötestamenti sacerdotes Constitue! 
‚')bat; sutısumerent, ‘tradidit, »et -eisdem, eorumque in ;sacerdotio -suc- 
essoribusut oſfſerrent, praecepit per haee verba: hoc facite in 
meam commemorationem 5 ; uti.semper, catholica ecelesia. intellexit 
et docuit; ‚nam celebrato veteri paschate, quod in memoriam exi- 
“tus de Aegypto multitudo filiorum Israel immolabat, novum in- 
stituit pascha, se ipsum ab ecclesia per sacerdotes suh signis 
visibilibus immolandum in memoriam transitus sui ex hac mundo 
‚Sad Patrem, quando' per sui sänguinis effüusionem nos tedemit, 
ee ı eripotigire de —— tenebrarum, et in regnum suum transtulit. * 


) Tertull. ‘de coron, -milit. Il. * 
2) .0,, 14, x. de erlehrat, ‚miss, 
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Worte ?) NDS ,— ‚Opfer, oblatio. —.; (von mar opfern), 
Deut. 16, 10. Andere von dem. griechifchen. Ausdrucke uunaus 
— eine, Vorbereitung. zu, einem, geheimnißvollen Unterrichte. — her, 
und betrachten dad lateinifhe Wort Missa bloß als. ein zuſam⸗ 
mengezogenes griechiſches Wort, wieder Andere laſſen es von dem 
lateiniſchen Worte mittene, herkommen, indem, das unblutige 
Opfer der hl. Meffe durch. Die Hände, des: Priefterd zu Gott dem 
Alerhöchften abgeſchickt werde. Die wahrfcheinlichfte Erklärung 
über das. Wort Missa — Meffe,— ift jene, nad), welcher das: 
felbe von der ehemaligen Entlaffung bed Bolfed (von mittere 
im Sinne bed dimittere) hergeleitet wird 10). In der erften 
Kirche waren ‚bei der hl. Mefle zwei Entlaffungen üblich, die eine 
betraf die- Satechumenen ‚und. Öffentlichen Büßer, welche nach dem 
Evangelium und der Predigt entlaffen wurden, daher die Benen- 
nung missa catechumenorum ''). Die andere ging bie 
Gläubigen an. | 


°) Cf. Bona. I. e. Lib. 1. C. 1.$. 6. Thomassin, de vet. etnor. 
Eccles. discipl. P. IL. Lib, €. 75. $.: 21. Hätte man in- den eriten 
Zeiten ded Chriftentbumd an eine folhe Ableitung des Wortes 
Missa aus dem Hebräifhen gedacht, fo würden fich die hh. Bater, 
welche aud andere hebräifche Worte ald Satan, Alleluja, Amen 
etc. unverändert gebraucht, eben fo audy- dieſes Wortes ſich bedient 
haben. 

»°) Bona’l. c. Lib. I. €. I. N.‘6. 

") Constitut. apost. VIII. C. 2. „OL axoıwarmror TTEOLU- 
cn0a@te um Tıs av ek re 7 Tıs ToV &r00W- 
uevov' um xıs zow Eregodöfow.“ Benkert, Dissert. de 

duphci missa, catechumenorum et fidelium. 8. maj. Wurrcebngi 
1823. p. 9. „Missio populi in ecclesia Antiqua duplex fuit. Al- 
tera ‚eyangelio praelecto sermoneque habito, quaudo Catechu- 
meni, in fideles, poenitentes aliique, quibus säcris interesse 
mysteriig non tieuit, a Diacono clara voce mittebantur sive 
dimittebantur; altera vero missio vel dimissio fuit initia- 
torum vel Fidelium, dum sacris.peractis Diaconus praesentes 
dimisit, dicens: Ite Missa est. Missa igitur nihil aliud intel- 
ligitur, nisi.dimissio, seu absolutio, quam celebratis omnibus 
tunc Diaconus esse pronuntiabat, cum populus a solenni obser- 
vatione dimittebatur.“ Bon Ditterddorfind Knoblich, von 
der katholiſchen Kirche ‚in. Schleſien. ‚Eine. Fatholifch theologische 
Zeitfcheift, zunächſt für. das Bisthum Breslau. Jahrg. 1830. I. 
Müller’ Lexikon, I. Aufl IV 88. 0.76 | 
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Die Meffe der Catechumenen in’ der erſten Kirche fing nach 
dem gewöhnlichen Gruße, 'wobon der Gruß Pax vobis'oßer 
Dominus vobiscum herkommt, mit’ einer Lobpreiſung Got: 
tes an, wonach ein Leſeſtuͤck aus dem Gefeße Mofis (Apg. 15, 
21) vorgelefen wurde. Hierauf‘ folgte abermals ein Lobgefatig, 
dann las ein Leftor ein Stücd aus den Propheten ab, und hielt 
eine Rede an das Volf, worin er das Votgeleſene auslegte, und 
‚eine Nuganmwendung machte: Beim Gefange, dem Leſen ber hi. 
Schrift und der Anrede durften ſowohl Juden und Heiden, als 
auch die Catechumenen überhaupt anweſend ſeyn. Nach der Pre⸗ 
digt mußten ſich dieſe alle ſammt den Buͤßern entfernen. - Die: 
jenigen Buͤßenden, welche yopr«kivovres (Senuflectentes) hie 
Ken, durften auch noch den Gebeten für: die ——— Beſeſ⸗ 
ſenen und Buͤßer beiwohnen2). : 


Waren die Catechumenen entlaffen ‚to beging man die Seiler 
des h. Abendmahld, welcher nur allein die Gläubigen beimohnen 
durften Cmissa fidelium) '?). Nach der Communion wurde 
dad Volk entlaffen durch den Ruf des Diakons: Ite missa 
est! — Geht! die Meffe ift allen, — vder: Geht! 
(znolveode) e6 iſt die Entlaſſung. Br 


— — 


Heft. S. 3 und 36. „Die Catechumen-Meſſe mit dem Evangelium 
(der Predigt) ſchließend glaube ich das Exordium der Meſſe nen— 
nem gu dürfen, ſie ſcheint ſich mir zum Weſentlichen des Opfers ge— 
rade ſo zu verhalten, ‚wie in einer, Rede zur eigentlichen Abhand⸗ 
lung der Eingang.‘ - Bergl. Brenner, geſchichtliche Darftellung 
der Berrichtung der Ausfpendung der Euchariſtie, von Chriftus 
bis auf unfere Zeiten. gr. 8. Bamberg 1824. Döllinger, die 
‚Lehre von der Euchariftie in den drei erften Sahrhühderten. gr. 4. 
Mainz 1826. F. Rotermundt, dad Opfer ded Neuen Bundes, 
beurfundet durch Schrift und Tradition. gr. 8. 1826. Die alte 

: Abendmahld= Lehre durch Patholifhe und nicht Fathofifhe Zeugniffe 

alter und neuer Zeit beleuchtet. gr. 8. Zweibrüden. 1827. Kerb, 
Aphorismi eucharistici. Colon. 1828. Binterim, a. a. D.IV. Bd. 
I. Th. ©. 21. Herbft, die Kirche und ihre Gegner in den drei 
legten Jahrhunderten. gr. 8. Landshut 1833. ©. 59—76. 


‚.®) Concil. Carthag. IV, Can. 84. 


13) Avitus nee Viennens. ep. 1. ad Gundobadum. Isidor., 
Lib. IV. C. 19. Rhab. Maurus‘de institutione Clericor. C. 32. 
Hugo os Lib. ILde ofhicüis eccles. C. 41: 
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. Das Wort Meffe kommt in den älteren Zeiten ſchon unter 
verfchiedenen Benennungen vor. — Der Name eucharistia, 
welchen fowohl die lateinifchen als griechifchen Väter: gebrauchen, 
gründet ſich auf biblifche Stellen '*).. Defter findet man auch 
den biblifchen Ausdrud altare *5). Eben fo nennen bie Bär 
ter die hl. Meffe ein wunderbares Geheimnif 1%. Häufig 
heißt fie auch collecta’ (von colligere verfammeln), 
indem man darunter die gottesbienftlichen Berfammlungen ber 
Gläubigen verfteht 7), dann au) Dominicum 8) und Com- 
munio 19), weil wir durch den Genuß und die gleiche Theil 
nahme an dem Leibe und Blute Jeſu Chrifti mit Ihm fowohl, 
ald mit den anmefenden Brüdern in Gemeinfchaft treten. Da 
außer dem Meßopfer in den älteren Zeiten die Religions-Geheim: 
niffe an Niemanden ausgefpendet wurden, fo leitete man auch 
bievon den Namen Communio her (f. d. Art. Altars:-©as 
frament). Häufig finden wir bei‘ den. erften bh. Vätern den 
Ausdrud Ovorıx — Opfer, — weil die hl. Mefle zur unbluti- 
gen Erneuerung des blutigen Verfühnungs - Todes Jeſu Chrifti 
eingeſetzt ift, und Gott ald ein Danf-, Anbetungs- und Ber: 
ſoͤhnungs-Opfer dargebracht wird 29. 

In der griechifchen Kirche kommt die hl. Meſſe vor: a) un: 
ter dem Nam Asızovepyın , gewöhnlich mit dem Prädifate hei: 
lig oder geheimnißvoll 21); b) unter der Benennung uvco- 
ra@yoyıa, ald göttliche Theilnahme und geheimnißvolle Hanb- 
lung, c) ovvegıg, fo viel ald Communio 2). Eben fo 
finden wir in den Schriften der griechifchen Väter die Benennun- 
gen Evayopa, ngogspYoga, Tzgovgyia, Evkoyıa, wvo- 
zyeıov, reßaıov. — Das Wort Missa findet man auch 
häufig in der Bedeutung vom Gotteödienfte gebraucht 23). 


14) Matth. 26, 277. Marf. 14,23. Luk. 22, 19. I. Kor. 11, 24 
15) Cyrill. Hierosolymit. Catech. mystagog. IV, Nr. 6. 

6) Hieronym. ep. 46, ad Marcell, 

#7) Hieronym. in Epitaph. Paul. 

ı#) Cyprian. ep. 63. Acta praeconsularia s. Saturnini. 

19) Damascen. Lib. IV, de Aide orthodox. C. 14, 

2°) Joseph. Viceconus de ritib. miss. Lib, I. 

21) Cf. Apg. 13, 12. Asızovgyovv m Pi “uvsoy ro Kogıp. 
2?) Dionys. de eccles. hierarch. Lib. I. 

23) Dufreane ].c. T. U. p, 574. 
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Die Griechen hatten Anfangs die Liturgien des hi. Jako: 
bus, Markus und Clemens von AUlerandrien *) Der 
bl. Bafilius d. Gr. (+ 380), Biſchof von Neucäfaren, 
fürzte die Meß-Liturgie ab, und nad) ihm reduzirte ſolche noch 
mehr der bl. Chryfoftomus (T 407). Die Liturgie des: hl. 
Jakobus wird von den Griechen zu Serufalem, auf Corfu, 
zu Venedig, in Cephalonien und Morea am Feite des hl. 
Jakobus und an anderen Feften gehalten. Jene von Markus 
und Clemens findet: in Antiohien, und die Liturgie des hl. 
Bafilius an dem Tage desjelden, an. den Vigilien vor allen 
hohen: Feften und an den Sonntagen in der Faften Statt, jene 
des bl: Chryfoftomus endlich. ift täglich in der griechifchen Kirche 
im Gebrauche. . Die liturgifche Sprache in ber griechifchen Kirche 
iſt die griechiſche, in ber roͤmiſchen aber bie lateinifche Cf. 
d. Art. Liturgie). 

Die hit: abendlaͤndiſchen Meß-Liturgien ſind: 1) 
die mailaͤndiſche oder ambrofianifche, welche den hl. Am⸗ 
brofius. zum Verfaſſer hat 26). Dieſelbe wurde für Mailand 
durch eine bejondere Bulle Aleranders VI. (1497) auf, die 
Bitten der Herzoge von Mailand: beftätigt, und iſt jetzt: daſelbſt 
wirklich noch) im Gebrauche. Die hauptfächlichften Abweichungen 
derjelben von der: römischen: Liturgie finden vor dem. Mep-Eanon 
Statt; .diefer felbft ſtimmt, ‘wenige Worte ausgenommen, ganz 
mit. dem roͤmiſchen überein. 
+2) Die moyarabifche 26) Liturgie; welches Wort ur 

1) Bonal. c. Lib. I. C. 8. Can. 47. Dist. 1. de consecrat. „Jaco- 
"bus frater Domini secundum carnem, cui primum credita est Hie- 
rosolymitana Eecclesia, et. Basilius Caesariensis‘ Episcopus, cujus 
elaritas per totum orbem circumfulsit, in scripturis addiderunt 
nobis Missae celebrationem.“ 

'*5) Walafrid. Strabo. Lib. de reb. eccles. C. 22. Ginige, wie 
Josephus Viceconus. Lib. I. de ritib. miss., fchreiben ſolche 
dem Mpoftel Barnabas, Andere dem hi. Anathalon, einem 
‚ Schüler diefes Apofteld, und noch Andere dem Microletug, dem 
fiebenten Bifchofe von, Mailand zu. — Ausführlich ift die ambro- 
fianifhe Liturgie befchrieben in Binterim’s Denkwürdigkeiten. 
IV Bd. Th. 74. 

26) ,,Da8 Wort Mozarabes oder Mosarabes, Mozaraber ift auf 
verjhiedene Weife erklärt worden. Cinige meinen, es fey fo viel 
ald Mixtarabes, weil, nad) der Eroberung Spaniens durd 
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fprünglich kein arabijches ift, und in Spanien von Genen ge: 
braucht wurde, die unter den Arabern oder. Griechen lebten, und 
fih die Sitten und Gebräuche derfelben zum. Theile eigen mach: 
ten. Diefe Liturgie wird auch die gothiſche genannt, weil fie 
zur Zeit, ald die Gothen Spanien. inne hatten, aufgefommen 
feyn fol. Der Verfaſſer derfelben iſt unbefannt, jedoch ift ge: 
wiß, daß fie Isidorus Hispalensis (595) und fein Bru— 
der Leander verbeflert haben. Im Jahte 1286 fand man in 
Spanien nur .nod) wenige Spuren von. ihr. Der berühmte 
Cardinal Franz Zimenes de Cisneros, Erzbiſchof von 
Toledo, welcher mit Erlaubniß des Königs Ferdinand, und 
der Sfabella das alte mozarbifche Meßbuch revidirte, und im 
Sahre 1500 herausgab ?”), bewirkte vom‘ P. Julius II. die Be— 
fiätigung bderfelben für die Domlirche zu Toledo. Außerdem wird 
folhe noch in ſechs anderen Pfarrfirchen in ber Umgegend. von 


die Araber, die:Chriften unter den-Arabern vermifcht lebten, und 
darum mit dem verftümmelten Namen Mozarabes ftatt Mixt- 
arabes benannt worden feyen. Andere leiten ed vom Araber 
Muza her, weldher Toledo eroberte, fo dag die neben den Arabern 
hier zurücbleibenden Chriften nah ihm Muzarabes — Moz- 
arabes genannt worden find. (Cf. Dufresne Glossarium s. v. 
Mozarabes).. Dod .ifb der Uebergang. von Mixtarabes in 
Mozarabes fehr hart, ımd wäre nur bei Umbildung aus -einer 
Sprache in die andere gedenfbar. Allein die älteren Schriftiteller 
der lateinifhen Kirche fagen jhen immer Mozarabes, ohne daß 
einer fi des lateinifhen Mixtarabes bediente, welches Wort die 
fpatere Erflärung: im’ dem älteren Mozarabes. finden zu müffen 
geglaubt hat. - Die Ableitung von Muza ift nicht. minder hart und 
von der Geſchichte der damaligen Zeit ganz übergangen, weldye ficher 
diefer Anwendung des Namens Muza erwähnte, wenn man bei 
dem Worte Mozarabes daran gedacht hätte. Es ift vielmehr der 
ame Mozarabes nah Geſenius urfprünglih ein arabiſches 
Wort, welhes, wie Goaßılovres,. Eilmvıkovres, von folden 
gebraudt wird, die unter Arabern und Griechen leben, ihre Sitten 
und: Gebräuche zum, Theile zu den ihrigen mahen. Das thaten die 
damaligen fpanifchen Chriften, und konnten deßhalb mit Recht Moaz- 
arabes (von Mostarab d. h. zu einem Araber gemacht) mr 
werden.’ Gräfer a.'a. D. I. Th. ©: 39. 

27) Missale mixtum secundum regulam b. Isidori dietum mor- 
arabicum. eben des Cardinals Fran; Fimenes von @it: 
neros. ar.ı8. Würzburg. 1828: 
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Toledo, dann in einer Kapelle zu Salamanca nach befondes 
ren Stiftungen gebraucht, Diefelbe ſtimmt in vielen, Städen mit 
der römifchen Liturgie überein. Bor der Epiftel gebietet der Pries 
fter Stillſchweigen. Der Eanom enthält übrigens manche Abweis 
chungen vom römifchen. Während der Elevation fpricht das Volk das 
Glaubens-Bekenntniß; indeffen bricht der Priefter die Hoftie in zwei 
Theile, und einen diefer wieder’ in fünf Theilchen, die er dann auf 
die Paten legt; jedes diefer Theilhen hat einen befonderen Nas 
men, aldö: 1) corporatio, 2) nativitas, 3) eircum-: 
cisio, 4) apparitio, 5) passio. Die zweite Hälfte wird 
wieder in vier Stücke getheilt, welche 6) mors, 7) resur- 
. rectio, 8) gloria und 9) regnum die der Priefter dann 
in folgender Ordnung auf die Paten legt; ber Partikel mors 
fommt allen zur linfen Seite, die Theilchen corporatio, na- 
tivitas, eircumecisio, apparitio und passio auf: 
einander folgend zur Mitte, und resurrectio, gloria und 
regnum zur rechten Seite zu liegen. . Iſt diejed gefchehen, fo 
"macht der Priefter- dad memento pro vivis, während befs 
fen der Chor das Glaubens: Bekenntnig abfingt oder ‚betet. Hier 
auf legt der Priefter den Theil regnum in den Kelch, ertheilt 
den Segen, hält, nachdem der. Chor ein Reſponſorium gefungen, . 
ben Theil gloria über den Kelch, macht dad memento pro 
defunctis, verrichtet ein Furzes Gebet, fumirt dann den Theil 
sloria, und fo alle hbrige, trinkt den Kelch, fpühlt die Hände 
ab, und betet dann bie BO ONMUNGS? jeboch ohne ite 
missa est 9), 

3) Die gallifanifche Meß-Liturgie. Vor Pipin und 
Karl d. Gr. hatte auch Gallien eine eigene Liturgie, welche 
jedoch unter dem Pabfte Hadrian I. auf Befehl Pipin's und 
Karls d. Gr. mit dem römifchen vertaufcht worden ift. Dieß 
erhellet aus folgender Stelle des Gefchichtfchreibered Baronius 
ad an. 794 (annal. Lib. I. €. 6). »Quod quidem et Nos 
collato nobis a Deo Italiae regno fecimus, sanctae Roma- 
nae Ecclesiae fastigium sublimare cupientes, et Reveren- 
‘ dissimi Papae Adriani salutaribus exhortationibus parere 
nitentes, scilicet ut plures illius partes Ecclesiae, quae 





*).Bonal.e. p. 218. Binterima. a. O. ©. 219. 


Meßopfer. 87. 


quondam Apostolicae segis traditionem. in psallendo sus- 
cipere.‚recusabant,,nunc, eam cum omni diligentia amplec-, 
tantur,, et,cui adhaeserant fidei munere, adhaereant quo- 
que-psallendi ordine. Quod non solum omnium Galliarum 
provinciae et (sermania sive Italia, sed etiam Saxones et 
quaedam ;Aquilonaris ‚plagae gentes „per Nos, Deo an, 
nuente, ad verae fidei; rudimenta conversae, ‚facere nos- 
euntur 29), “ 

Mathias Flaccus, der erſte Mitarbeiter an ben mag⸗ 
deburgiſchen Centuriae, gab im Jahre 1557 aus der Bib— 
liothek des Churfürften und Pfalzgrafen ‚bei Rhein eine alte Li: 
turgie unter dem Titel heraus: Missa latina, quae olim 
ante Romanam circa septingentesimum Domini 
annum in usu fuit, bona fide e vetusto antiquo-. 
que codice descripta.« Allein diefe Ausgabe wurde von 
Seite der Katholiten der vielen beigefügten heterodoren Anmerkuns 
gen wegen nicht anerkannt, und von: den Proteftanten befhalb 
unterdruͤckt, weil doch auch iandererfeitö die fprechendften Beweiſe 
für das : Meßopfer — : die Transfubftantiation — die Heiligens 
Verehrung ic: darin enthalten waren, Diefelbe enthält viele Eis 
genthümlichkeiten und Abweichungen: von der römifchen Liturgie; 
auch fehlen in ihr. der Introitus,;. die Epiftel, das Gras . 
duale, Evangelium, kat die Communion. und 
Poftcommunion. 


Honorart a.s.'Maria behauptete: die Missa latina, 
abgefehen von dem, was in ihr ausgelaffen oder zugefeßt ift, fey 
eine roͤmiſche. Allein bei dem Mangel ädyt hiftorifcher Nachrich⸗ 
ten hierüber bleibt Honorars Behauptung immer unzuverläßig. 


4) Die aͤlteſte und aus dem apoſtoliſchen Zeitalter abflams 
mende Mep- Liturgie iſt die-römifche, welche gewöhnlich unter 
dem Namen; Liturgie des Pabſtes Leo d. Gr., Gelafius 
I. und Gregors I: vorkommt "> (S. d. Urt. Brepier, 
x iturgie). 


29) Bonal. ep. 222. 


*) Ausführlich, aft der Ritus der Mepfeier beihrichen ın Hn oger's 
Liturgik II. Th. ©. 149 ff. 
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Die Meſſe wird eingetheilt in die oͤffentliche Cmissa 
publica) und in die Privat: Meſſe (missa privata). 
Erftere ift jene, welche mit Kirchen-Muſik, Geſang und befonde- 
ren feierlichen Kirchen-Gebräuchen rubritmäßig gehalten wird, wenn 
gleich auch nur wenig Volt dabei anmwefend iſt, und Niemand 
außer dem celebrirenden Priefer communicirt. Unter der feier- 
lichen Meffe — Hohamt, verfteht man diejenige, welche der 
Bifchof oder ein Priefter unter Aſſi iſtenz der hiezu erfoderlichen 
Geiſtlichen an. hohen Feſttagen oder bei beſonderen Kirchen⸗ Feier- 
lichkeiten abhaͤlt. Hieher gehören insbeſondere die Pontifikal—⸗— 
Aemter. Em: Pontifikal-Amt iſt ein von einem Biſchofe 
oder ſonſt einem Kirchen-Praͤlaten, der ſich der biſchoͤflichen Iu⸗ 
ſignien bedienen darf, geſungene Meſſe im Beiſeyn eines Cere⸗ 
moniars, Diakons und Subdiakons und anderer Geiſtlichen, wel⸗ 
che zum: Dienſte des Pontifikanten ſowohl, als auch der Diakonen 
verwendet. werden. Das Pontifikal⸗Amt unterſcheidet ſich von 
einem. Hochamte, welches ein gemeiner Prieſter abhaͤlt, darin, 
daß. dieſer nur von einem Diakon und Subdiakon, «und vorſchrifts⸗ 
maͤßig noch von vier anderen Geiſtlichen bedient wird, nur waͤh— 
rend des Gloria und Credo am Faltſtuhle, wo ein ſolcher, 
wie in: den Cathedral⸗Kirchen vorhanden iſt, ſitzt, während der 
Biſchof gleich nach der erſten AltarzUnräucherung bis zum: Offer: 
torium allda verbleibt, Statt Dominus.vobiscum Pax 
vobis fingt, und nach dem Ite missa est feierlic) den bie 
ſchoͤſlichen Segen ertheilt.  Stillz oder Privat-Meffen 
find jene, welche von einem Priefter, dem ein gewöhnlicher Minis 
firant ‚dient, ohne Kirchen-Mufif und Geſang, wie aud) ohne die 
bei der. feierlichen Meſſe vorgefchriebenen Ritus gelefen werden, 
wenn gleich der größte Theil einer Pfarr-Gemeinde zugegen ift 3)... 
Die Missa solitaria unterfcheidet fich übrigens -von ber 
missa privata dadurch, daß der Prieſter Erſtere allein zu 
Haufe oder in einer Privat- Kapelle, felbft ohne einen Miniftrans 
ten, verrichtet. Diefer Gebraudy wurde fchon im neunten’ Jahr⸗ 


») Conecil. Trident. Sess. XXII. Can. 8. Benedict. XIV. Con- 
stitut. „Certiores“ Bullar. Rom. 1754. Bona l. ce. Natal. 
Alexund. "Histor. eceles sarc. W. c 6. ‚Art. 19. Murator, 
de liturg. rom, C. 16. 
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hunderte‘ von den’ Concilien 'verboten 2); in der Folgezeit jedoch, 
auf befonderes: Anfuchen wegen Alter: Schwäche oder Krankheit 
eines Geiftlichen: von den Bifchöfen geftattet, in einem anftändigen 
Privat-Dratorium- oder Zimmer zu — mit einem Miniſtranten 
Meſſe zu leſen. 

Eine weitere Eintheilung der Meſſen iſt: a) in Meſſen 
von der Zeit (missae feriales), welche an beſtimmten Sonn: 
oder Fefttagen, dann an gewiſſen Tagen unter der Woche gelefen 
werben; füllt jedoch auf einen Wochentag Feine Vigil-, Heiz 
ligen- oder Oktav-Meſſe, fo wird die Mefle des vorhergehens 
den Sonntags an einem folchen Wochentage wiederholt, b) in 
Meffen von den Heiligen (missae de sanctis). Die 
Meffen der bh. Apoftel und Martyrer, mie auch einige Fefte 
zu Ehren Marien’s waren fchon zum Theile im zweiten Jahr: 
hunderte üblich 37); die Meffen zu Ehren der bh. Bekenner 
find fpäteren Urfprungs. An den Heiligen=Feften wurden fonft 
gewoͤhnlich befondere'Gebete in die Meffe eingefchaltet: — Die Meffe 
zu Ehren eines Heiligen lefen, heißt im Sinne der Kirche nichts anders, 
als: bei der Darbringung des h. Meßopferd: zu Gott dem Ullerhöch: 
ften ſich an das erhabene’ Tugend Beifpiel dieſes oder jened Hei— 
ligen erinnern, und bei. der Feier des’ Meßopferd ſelbſt das Anz 
denken bdesfelben ehren, um fo zur Nachahmung angefeuert, und 
feiner Fürbitte und Verdienſte theilhaftig zu werden .*). Die 
HeiligeneMeffen find im Meßbuche nach dem Kirchen-Jahre 
geordnet, fo daß fie mit dem Monat Dezember den Anfang ma= 
hen; ce) in Botiv-Meffen, welche entweder, um die Fuͤr— 
bitte der Heiligen zu erlangen, oder um das Anden— 
ten der-feligften Jungfrau Marta ober ber hh. Apoſtel 
und Engel’ Gottes zu erneuern, ober in einem 'befonde: 
ren Anliegen und aus befonderer Andacht gelefen werden; 
ihren Urfprung haben dieſelben in den älteften Zeiten °®). : Die 


— — — — — — — 


2) Harduin. Collect. Concilior. Germ. Germ. T. I. p. 118. T. IV. 
p- 1324. Coneil. Moguntin. an. 813. Can, 43. p. 1015. 

3) Cf, Cyprian. ep. 34. Tertullian. de coron. milit. C. 3. Eu- 
seb. histor. eccles. Lib, IV. C, 15. 

*) Augustin. ‘de civitat.‘ Dei. €. 17. contra Faust. RE ER 
Lib; 20: 

#) Tertullian. ad — REP in ep. I. Tim. hom. 6. 
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Votiv⸗Meſſen finden auch Statt am Au nege der Rircheinwei- 
bung und am Conſekrations-⸗Tage des Bifchofs 36), bei- herrfchens 
den Krankheiten, Viehfeuchen, bei Krieg, Theuerung und unfrucht⸗ 
barer Witterung; deßgleichen werden. ſolche nach Umftänden für 
verfchiedene Gläubige, wie für den Frieden und die Ruhe: der 
Kirche, für. den Landeöfürften u. 1. w. gelefen. 7), Votiv— 
Mef fen heißen auch überhaupt jene Meffen, welche wegen bes 
fonderer Gelübde gehalten werben, 

‚ d) Die Meffen für die Verftorbenen find fo alt, daß 
verfchiedene Kirchen Väter fie felbft von den Apofteln herleiten. °®). 
Nicht nur bei. jeder Meffe wurden. der Verftorbenen gedacht, fons 
dern auch an dem Begräbniß= oder Jahrtage der. Beerdigung. das 
Meßopfer bei verfammelter- Gemeinde. gefeiert. Die Todten-Mef- 
fen, fo wie die Gebete für die Verftorbenen überhaupt, beruhen 
zunächft auf der Lehre der Fatholifchen Kirche. vom Reiaiguneh 
Orte. 

e) Die vorgeheiligte Meſſe — — 
ficatoria) wird im uneigentlichen Sinne Meſſe genannt, ins 
dem die Verwandlung fhon am. Tage vorher gefchehen iſt, und 
nur an einem gewiffen Tage die: Brod-Geftalten vom Priefter ges 
noffen werben. Sn der lateinifchen Kirche findet: diefelbe- blos am 
Charfreitage, in der griechifchen: aber während der -ganzen, Faſten⸗ 
zeit Statt. Meiter gehören bieher: =) die Anniverfarien, 
welche an beftimmten Tagen im jahre nach : befonderen Lokal 
Stiftungen gelefen werden (f. d. Art.), 8) die fogenannte Drei- 
figer Meffe (missa trigesima), weldye ehemals nad) dem 
Ableben. eines Gläubigen 30 Tage hindurch, fpäter aber bloß am 
BOſten Tage nach dem erfolgten Tode eines folchen gefeiert wurde. 
 y)YDie Missa:bifaciata war: befonders in Frankreich, üb- 
lidy, wo die Priefter zer ‚oder «mehrere. Meffen an, einem Tage 
bis zum Canon lafen, bei der legten, wurde, dann die. Meffe- bis 


- 35) Ambros. ep. 5. ad Felicem epise. 
>”) Sixti ep. ad Joann. — Paulin. ep, ad Delphin, 16. Aug. 
hom. 24. 
— Chrysostom. hom. 69. 7 popul. Antiochen. Isidor. de of- 
"fie. eccles. €. 18. Joh. Damascen. orat. pro mortuis. Augus- 
tin. Confess. Lib. IX. C. 12. Kuseb. de vit. Constant. * IV. 
c 71, i . 
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zu Ende geleſen. Daher nidgen auch die hin und wieder noch 
Statt findenden Binationen ihren Urfprung haben 3%). Die eigents 
fihe Missa bifaciata ‘wurde durch mehrere Concilien, befons 
ders von ber Synode von Paris (1212), verboten. » Statui- 
mus sub poena suspensionis, ne aliquis sacerdos aut in 
nundinis aut alibi bifaciet aut trifaciet Missas contra ca- 
nonicas sanctiones. « 


Das heil. Mefopfer fol jederzeit nach der Kubrif ſewotl n in 
Abſicht auf die Meßkleidungen, als in Abſicht auf die Meß-Ge— 
bete gehalten, und darf nur von geweihten Prieſtern verrichtet 
werden. Fremde Prieſter duͤrfen nach Vorſchrift des Concils 
von Trient nur dann Meſſe leſen +), wenn fie auf den Vor: 
weiß ihrer litterae commendatitiae oder formatae 
von dem Ordinariate ihred gegenwärtigen Aufenthalt3+ Ortes oder 
auch von dem Pfarrer desjenigen Orts, wo fie celebriren wolen, 
die erfoderliche Erlaubniß hiezu erhalten haben. 


Die Pfarrer und ſonſt ſtabil angeſtellten Gurat-Geift: 
lichen follen fo oft Meffe Iefen, ald die Kirchen Satungen bie, 
Gläubigen zur Anhörung derfelben verbinden *). Obfervanz und 
Gewohnheit haben jedoch diefe pfarrliche Obliegenheit an den mei: 
ften Orten auf alle Tage beftimmt *). Die Bifchöfe follen for 
gen, daß die Priefter wenigftend an den Sonn= und Fefttagen, 
und wenn fie in der Seelforge ftehen, fo oft Meſſe leſen, ale 
ihrem Amte genügt, oder die Stiftungen ed erfodern +3). 


| Jeder Priefter darf an einem Tage nur einmal celebriren, 
mit Ausnahme des Fefted der Geburt unfered Herrn, wo ed jedem 


”) Martene, de antig. 'eceles. ritib. Lib. I. C. 3. Art. 1. T.L 
p. 275. Binterim.a. a. D. IV. Bd. IH. Th. S. 244. — Andere 
feiten die Entftehung der Binationen von der Sorge der Päbfte, 
daß alle Gläubige eined Kirchen-Orts an Sonn- und deiertagen 
Meſſe hören können, her; insbeſondere ſoll Leo d. Gr. die Bina— 
tionen geſtattet haben. 

20) Sess. XXIII. C. 16. de reform. 

4) Concil. Trident. Bess. XXI. Decret, de observand, et evi- 
tand. in celebr. miss. 


#2) Ibid. Sess, XXI. C. 14. de — 
4) Ihid, Sess. XXIII. C. 14. de reform. 
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Priefter geftattet iſt, drei Meſſen zu leſen +). In einem befon- 
deren Nothfalle z. B. wegen zu großen Priefter-Mangeld kann der 
Biſchof vermoͤge der Quinquennal-Fakultaͤten die Erlaubniß zum 
Biniren ertheilen **2). 

Die ſicherſte Regel, den Fall der. ſchweren Noth zu beur- 
theilen, geben Pabſt Alerander II und das Concil von 
Trient an. Der Erfte erkennt in feiner Constitutio ad au- 
dientiam (Cap. 3. X. de eccles. aedificand.) den Fall der 
Noth an, wenn ein Filial-Ort fo weit von der Pfarr⸗Kirche entlegen, 
und der Weg dahin fo fchlimm ift, daß die Filialiften zur Win- 
ters- und Regenzeit, wo die Flüffe und Bäche anfchwellen, nicht 
ohne große Beſchwerniß in die Pfarr-Kirche. ſich begeben koͤnnen, 
“ um zur bejtimmten Zeit dem. Gottesdienfte beizumohnen. »Ad 
audientiam nostram noveris pervenisse, quod villa, quae 
dieitur H. tantum perhibetur ab Ecclesia paroeciali dista- 
re, ut tempore hiemali cum pluviae inundant, non possint 
Paroeciani sine magna difficultate ipsam adire, unde non 
valent congruo tempore ecclesiasticis offhiciis interesse, “ 


Das Concil von Trient Sess. XXI. C. 4. de reform. 
verordnet, daß in.jenen Filialen, die fo. weit von der Mutter: 
Kirche entfernt find, daß die Zilialiften nur ‚unter großer Ber 
ſchwerniß in die Mutter-Kirche fich begeben muͤſſen, um die heil. 
Sakramente zu empfangen, und dem Gottesdienſte beizuwohnen, 
eigene Pfarreien errichtet werden ſollen; was in Deutſchland 9% 
woͤhnlich durch Aufftellung von Kaplänen befolgt wird. 


Diie Nothwendigkeit, von welcher die Auinquenneal: Fakultät 
fpricht, muß demnad) Statt haben, wenn ein Filial von der Pfarr: 
firche fo weit entfernt ift, daß der Biſchof ermächtigt ift, dort ' 
einen eigenen Gottesdienſt anzuordnen; hört aber derfelbe wieder 
aus Mangel eines Priefterd auf; Jo. hört darum .die biſchoͤfliche 





1 


2 Can. 11. L. 12. 33. Dist. 1. de consecrat. Can: 52. Dist. 1. ibid. 
*C. 3. 14. X. de celebrat. miss. 
#) C. 3. X. de celebrat. miss: Cf, Bulla Benedict. XIV. d. dto, 
16. Maj. 1746, „Ut uno die sacrificium bis operentur — sacer- 
dotibus opus esse, ut hac de re facultatem ab Episcopo conse- 
quantur, etiamsi causa neeessitatis intercedere videatur, cujus sane 
judicium ad ipsos sacerdotes neqaaquam pertinet.* Vergl. Art. 
Quinquennalen Nr. a5. Ä W 
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Sorge nicht auf, den Gottesdienft fortfeßen zu laſſen, kann er 
nun aber nicht anders helfen, ald daß er dem Pfarrer die Er: 
laubniß zum Biniren ertheilt, fo iſt er dazu ermächtigt. E8 kommt 
ohnehin die Reg. jur. in 6to: Odia restringi, et favorabilia 
convenit ampliari, in Anwendung, da die Beichränfung der 
Fakultät, das Biniren erlauben zu dürfen, ein wahres Odiosum 
ift, und fi) nur auf den Mißbraud) gründet, der vormals mit 
dem Biniren, fogar Bifaciren ꝛc. getrieben wurde *6). 


Das heilige Meßopfer darf nicht unterbrochen und bie 
leichtfinnige Unterbrechung desfelben fol fcharf beftraft werben; 
Concil. Toled. VIE; nur allein in folgenden Fällen ift ge: 
ftattet, das bereits begonnene Opfer zu unterbrechen; 1) menn 
der Celebrant ploͤtzlich ſchwer erkrankt, oder gar vom Tode 3. 3. 
durch den Blitzſtrahl übereilt wird; 2) wenn Feine der beiden 
Dpfer-Geftalten vorhanden find, und nicht beigebracht werden 
koͤnnen; 3) wenn er noch ‘vor der Gonfefration den Abgang einer 
der Opfer-Materien gewahr wird, ohne daß dieſe herbeigefchafft 
werben Tann; 4) wenn, ehe er den Canon begonnen, die Kirche 
violirt wird; 5) wenn vor ber Confefration der Einfturz der 
Kirche durch ploͤtzliches Krachen u. f. w. fich fund gibt, oder plög- 
liche Ueberſchwemmung, ein feindlicher Weberfall u. f. w. zu 'be- 
fürchten ift: 6) wenn der Gelebrant noch, vor der Conſekration 
fi) erinnert, der Ercommunication, -Suspenfion, oder fonft einer 
Srregularität zu unterliegen. Im erften Falle, wenn die Hoftie 
ihon confefrirt ift, muß die Meſſe durch einen andern Priefter 
fortgefegt werden; im leßteren befteht unter den Xheologen eine 
Meinungs:Verfchiedenheit der Art, daß naͤmlich Manche behaup- 
ten, daß in einem ſolchen Falle eine aufrichtige Neue genüge, be— 
fonders, wenn er ohne großes Xergerniß zu geben, un — 
zu machen, den Altar nicht verlaſſen koͤnne. 

Die einmal begonnene heil. Meſſe ſoll der Prieſter bis zu 
Ende ohne Unterbrechung fortlefen; legtere hat nur Statt: 

1) Wenn einem ‚Sterbenden das Saframent der Taufe, 
der Buße, des Altars oder der letzten Delung gereicht werden fol 
und Fein anderer Priefter zu haben iſt; in diefem Falle darf er 
dem Sterbenden jelbft außer der Kirche beifpringen, bei Ermang- 


+) Katholifhe Literatur:Zeitung 1830, IE. Bd. V. Heft. ©. 207. 


Mepopfer. 


lung anderer confefrirten Partikeln fogar eine von der conſekrirten 
Hoftie reichen; hätte aber der Sterbende ‚die übrigen Saframente 
mit Ausnahme der legten Delung fchon -empfangen, fo findet eine 
- folche Unterbrechung nicht Statt, dies iſt auch der Fall, wenn 
der Sterbende ſchon ‚gebeichtet, und nur die uͤbrigen Saframente 
zu empfangen, der Priefter aber den Meßfanon fchon begonnen 
hat. Ploͤtzlich eingetretene Schwäche und Ohnmacht, fo wie un: 
verfchiebbare Befriedigung Fürperlicher Bebürfniffe gehören gleichz 
falls hieher; eben dies ift der Fall, wenn der Priefter durd) Vers 
laffung des Altars fich oder feinem Nebenmenfchen das Leben ge: 
gen einen Mörder retten Fann, wobei er alle Rechte der incul- 
patae tutelae ausüben kann. Bei einer Unterbrechung von zwei 
Stunden kann nad) der Meinung der Rubriciften die Fortſetzung 
und Beſchließung einer ſolchen Meſſe nur dann als eine und die— 
felbe Meſſe zu betrachten feyn, wenn die Conſekration ſchon ges 
fchehen ift. Dabei ift hier die Spendung der genannten Safrar 
mente in möglichfter Eile, mit Hinweglaffung aller Nebenceremos 
nien vorzunehmen; bie heil. Meffe, in welcher ber Priefter noch 
nicht confekrirt hat, ift nach zwei Stunden der Unterbrechung als 
noch nicht begonnen zu betrachten. Nach. zweiftändiger Unterbres 
hung ift die Meſſe entweder von einem herbeigefommgnen andern 
Priefter, oder von dem inzwifchen angelommenen erften zu vollen- 
den; im Falle der Erkrankung des Gelebranten ‚dürfen die con= 
fefrirten Geftalten auf den folgenden Tag aufbewahrt werben *7). 

Das heil. Meßopfer fol bloß Vormittagd, und nur mit bis 
fchöflicher Bewilligung .fann dasfelbe in Füllen der Noth Nach- 
mittags verrichtet werden. In der Chriftnacht dürfen jedoch bie 
Priefter auch zur Mitternacdhts= Zeit in jenen Kirchen, in welchen 
- Öffentlicher Gottesdienft Statt findet, Meffe lefen. Auf dem Al 
tare, wo heil. Meffe gelefen wird, müflen die Canon-Tafeln, und 
ein Crucifix zwifchen mindeftend zwei auf Leuchtern brennenden 
Kerzen aufgeftellt jeyn. Bei jeder Meffe muß wenigftens ein Mi: 
niftrant und zwar eine Mannsperfon *) dem celebrirenden Geift- 
lichen dienen, und Statt ber. Kirchen Gemeinde antworten ). 


— — HERE BE 


m) Shmida. a. D. I. Bd. ©. 312. 

*#) C. 1. X. de cohabitat. cler. etmulier. Concil. Mogunt. a. 213. 

C. 43. Concil. Paris, VI. a. 829. 
*).GCan. 61, Dist. 1. de censeecr, 


. 


# 
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Hochämter werden in der Regel nur an hohen Fefttägen, dann 
am Patronat-, Kirchweih⸗, den allgemeinen Dank» und Didzes 
fanFeften, mie aud) bei befonderen Kirchen = Feierlichkeiten gehals 
ten, und machen mit der Predigt den feierlichen Gottesbienft aus; 
übrigens finden nad) den Lofal-Stiftungen auch unter der Woche 
Engel:, Votiv-⸗ und andere Aemter Statt. — Die Öffentliche 
Meffe wird in den Cathedral: und KCollegiat- Kirchen mit einem 
Diafon und Subdiafon, welche beide gewöhnlich) vr find, bier 
aber nur levitiren, abgehalten. 

In den Pfarrkirchen: hat die Öffentliche Meſſe in der Regel 
an ben Sonntagen, nach befonderen Stiftungen aber auch an an 
deren Tagen, Statt, wobei nur der betreffende Orts-Geiftliche allein 
funftionirt., An Sonn- und Feiertagen, ift in den Pfarr: und 
jenen Filial= Kirchen, für welche eigene Kapläne aufgeftellt find, 
mit dem Amte der heil. Mefje die Predigt zu verbinden, und die 
‚Gläubigen find verpflichtet, an bdiefen Tagen dem ganzen pfarr= 
lichen Gottesdienfte in ihren Pfarr: oder FilialsKirchen beizumohe 
nen, und follen an folchen nie ohne wichtige Urfachen ihre Ortes 
‚Kirche verlaffen 5%). . Ehemals hatten’ auch die Pfarrer zu forgen, 
daß die Gläubigen nicht durch andere ‚Privat Meffen dem pfarre 
lichen Gottesdienfte an Sonn» und Feiertagen entzogen wurben 91). 

In allen FilisleKirhen und Kapellen, wo die heil. Euchariftie 
aufbewahrt. wird, foll mwenigftens ale 3—4 Wochen eine heil. 
Meſſe ‚gelefen, und nach den heil. Hoftien gefehen werben. Auf 


der Lehre der Fatholifchen Kirche von der Transfubftentiation bes 


ruht der Gebrauch der Aufbewahrung ber heil. Euchariftie in Mon⸗ 
firanzen und Giborien, die Ausfegung derfelben zur Anbetung und 
die feierliche Theophorie. (S. d. Art. Canon. Communion. 
€onfiteor. Credo. Dominus vobiseum. Dorologie. 
Epiftel, Evangelium. Friedenskuß. Gloria. Graduale. 
Introitus. Ite missa est. Meß-Canon. Präfation. 
Pater noster. Sanctus. Wandlung.) 


Mepkleider. ©. d. Art, Kleidung der Priefter. 


Meß⸗RMeduktionen. Kein Priefter kann durch die Les 
fung einer einzigen heil. Meffe fich mehrerer Applikationen entles 


*) Can. 4, 5.0.9, q. en re 
st) Can, 62..:Dist: 1. ‚de conseerat. 
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digen, ſondern er muß gerade ſo viele heil. Meſſen leſen, als er 
Stipendien empfangen, oder als ihm. nach den beſonderen Fun- 
dationen zu leſen obliegen, außer es waͤren die Applikationen aus 
erheblichen Urfachen von dem Dioͤzeſan⸗Biſchofe reducirt worden )Y. 
| Hat fid) in «einer, Kirche durch immer. neu binzugelommene 
Meß-Stiftungen die Zahl der. mit Applikationen fundirten Meſſen 
fo vermehrt, daß der an derfelben ‚angeftellte Geiftliche ‚hierin ‚Fein 
Genüge mehr leiften kann, fo ‚bat diefer ſich deffalld: „mit, ‚einem 
Bittgefuche um Supprefiion oder Reduktion der. Altern Meß-Stif⸗ 
tuagen an fein vorgeſetztes Ordinariat zu wenden ?). - 


Mef:-Stipendien. Die Altar-Oblationen der Gläubigen, 
aus den Erzeugniffen des Feldes beftehend, waren’ ſchon frühe in 
der Kirche üblich; in der Folgezeit aber wurden diefelben in Geld- 
Dpfer umgewandelt 1), und im neunten Sahrhunderte waren die 
Meß: Stipendien allenthalben im Gebrauche ?). - Diefelben find 
freiwillige Gaben , welche die Gläubigen einem Priefter für befon- 
dere Applikationen und zur Unterftügung verabreichen. Das’ hl. 
Meßopfer, welches feiner Natur nach allgemein ift, kann nur Gott 
dargebracht werben. Da aber mit demfelben -verfchiedene Gebete 
verbunden find; fo kann der Celebrant feine Intention dahin rich⸗ 
ten , daß die geiftliche Frucht desfelben nach dem Willen des Als 
Ierhöchften auch andern insbefondere zugewendet werden möge. 

- Die Meß-Stipendien vertreten alfe die, ehemals üblichen frei- 
willigen Oblationen, und beziehen ſich nur auf die Intention des 
—— keineswegs aber Fan! das — als — 3). Für 


— — — — — — 


5 doneil. Trident, Sess. xxv. c. 4. de — 
2) MAnleitung zum geiſtl. Geſchafts-Style. V- Aufl. U. Th. ©. 7 
1) Schon Tertulltan erwähnt eines in den Kirchen befindlihen 
Dpfer:Stodes, in welden die Gläubigen Geld. einzulegen ‚nflegten. 
Apolog. C. 39. ed. Paris 1675. P. 31. Augustin. Serm, 356. 
Epist. ad Aurelium primat. N. 6. | 
3 CH. Thomasdin’ de V. et N. discipl.- eeeles T.MI. EL: 1. C. 71. 
‘,Mabillon, praefat. in saec. III, A, 62. „ı fegt,diefen, Gebraud) in 
das achte Sahrhundert, ebenfo Van Espen, jus eecles,. P. H. 
Tit. V. C. 5. N. 2. C£ Benedict. XIV. de synod. dioeces. P.1. 
Lib. V. C. 8-9. ' 


*) Devoti l. c. TIL. p..125..$. LXV.. „Quae pecunia) offertur 
sacerdoti rem divinam conficienti, nomiquasi.pretium sit consecra- 
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‚eine Meſſe kann auch nur ein: Stipendium: anugenommen werden, 
e3 darf daher kein Prieſter mehr: Meß-Verbindlichkeiten übernebs 
men, als er während einer beſtimmten Zeit erfüllen. fans. Het 


‚aber ein folcher. ein Meß-Stipendium angenommen, fo ift er auch 


zur: Lefung der h. Mefle zu Folge des dem Stipendien-Geber ges 
machten — oder —— ee ers 
bunden *). 2 


An den neigen Orten iſt ein gewiſſer Betrag far die MR 
Stipendien bergebracht, .monady man fich auch. richten fol, Wer 
‚ein geringeres, als das ortsuͤbliche Stipendium angenommen hat, 
ift dennoch zur Beforgung der übernommenen Meß- Applilationen 
verbunden, Indeſſen dürfen Pfarrer und Benefiziaten jenen Prie— 
- fiern, welche Statt ihrer Benefizien Meffen beforgen, für jebe 
folhe Meffe nur das ortsäbliche Stipendium verabreichen, wenn 
fie: gleich nad) den-befonderen Lofal-Meß-Stiftungen einen größeren 
Stipendiumsd-Betrag ‚beziehen. . Ein Geiftlicher, welchem die ftif- 
tungdmäßige ‚Obliegenheit zugeht, ‚täglich 3. ®..pro fundatoribus 
etc. zu appliziren, kann feine. Stipendien annehmen; jedoch ift 
ihm erlaubt, dreis bis viermal das Jahr über für ſich und feine 
Freunde zu appliziren, Sind in einem Teſtamente Meß - Stipen- 
dien ohne Benennung. des Geiſtlichen, welcher die Meſſen leſen 
ſoll, vermacht, fo gehoͤren ſie dem ordentlichen Seelſorger, wels 
‘cher ſie mit ſeinen Huͤlfsprieſtern theilen kann; wuͤrden ſie jedoch 
ſolche in’ einer⸗gar fehr langen Zeit nicht perfolotren koͤnnen, -fo 
find von ben Xeftamentaren dem Ortöpfarrer und deſſen Ka— 
plänen. nur ſo viele Meß- Stipendien zu überlaffen, als dieſe im 
Berhältniffe zu den übrigen Meß: Stiftungen in der Pfarrei zu 
beforgen im Stande find, die übrigen aber fünnen den benach: 
barten m: oder au Klöftern zur — — 
werden. 


j 
Wk: A f 236 


ri rs» 





- „‚tionis Eucharistiae, quod certe simoniae crinren esset; sed quasi 


stipendium debitum säcerdoti, qui cum altari serviat, Häbefe ex 


eo debet, quae suppeditent ad eultum et ad vietum. 


45 CE Coheeil. Trident. Sess. xx. de observ. 'et 'evitand. in 


Eelehrat miss. "CH proposit. damnat.-ab Alexandr.. VIE: Bull. 
T. IV. P. VI. Constit, 520. p. 85. Benedict. XIV. Constit. 


„Demandatum“ 87. $. 10. p. 178. T. I. ej. Bullar. — ©. 


Athanafia Jahrg. 1829. Bd. VI. Hft. I. 
Müllers Lerifon, IL. Aufl. IV. Bd. 


ur 
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Haͤtte jeder Seelſorger ein anftändiges und hinreichendeB Aus: 
fommen, ſo wäre fein: Grund‘ mehr: vorhanden, warum man bie 
‚Meß: Stipendien noch zuließe ®). Uebrigens: verdient der Vor: 
wurf, die Meß-Stipendien entwärbigten bad h. Meß:Opfer, ſeyen 
ein Nahrungs: Mittel des Eigermuges'n. :bgl., Faum einer Erwaͤh⸗ 
nung, da heut zu Tage, ſolche fehr Selten: gereicht werden, und in 
manchen, —— aͤrmeren N iaf ganz nn. — 
‚gefommen ‚find, 


".. Merdvoiag gehen war zur zeit der‘  fenttichen 
Buß: (Beicht⸗) TÜR 6 der Name des ke —— — 
tiae minister). 


vr Metatorium.. re ea man ehrmals ein 
Nebengebaͤude der Kirche. 


Metropolitan⸗Kirche it die Eathedrale am Sitze einds 
Erzbiſchofs. Da: man bei den Griechen die Hauptſtadt einer‘ Pro- 
%in; Metropolis nannte, ſo wurde‘ dieſe Berrennung wegen 
Gleichheit der Verhaͤltniſſe auf bie — am — des Ran 
"fiten übertragen. 


Metropoliten. ©. b. Art. Erzbiſchoͤfe. F | 

Mette wird. gewöhnlich von dem lateinifchen Worte ma- Ä 
tutinum ‚abgeleitet, und bedeutet jenen, Theil der; canonifchen - 
Horen, welcher früh Morgens absehetat — — mit, Mr 
.. ao eo 


' Metus reverentinlis.. ©. v. fi, durcht und 
‚Gewalt. a | | 


Milde, PR ©. d. Art. — — 


 Militia stabilis begreift alle jene Militaͤr-Perſonen in 
fih, welche einen jteten Mohnfig z.B. in ihren Garnifons-Plägen 
‚haben; die militia vaga hingegen machen alle jene Militär = Pers 
ſonen aus, welche zu den wandelbaren Operationen des Krieges 
vberwendet werden, und die, wenn ſie einer geiſtlichen Amts: Hand⸗ 
‚jung beduͤrfen, außer, ihrem Feldgeiſtlichen keinem andern, in geiſt— 
—— EUR ———— — welhalb, wo kein 


J Ark. ,\ nnd rt % 1 


Ropn a. a. 9. S.as.ı — CERR BEER 1, 5 ABER UNE RR 2 
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Militaͤrpflichtigleit in Bayer  - 9 


Zeld / Geiſtlichet aufgeftelt ift, derjenige Geiſtliche die geiſtlichen 
‚Amts: Handlungen für die militia vaga ‚verrichtet, in deſſen 
Pfarrei: fie fich eben zur Zeit des Bebürfend aufhält. 


Militärpflichtigfeit in Bayern. Don der Militäw 
Gonfcription find befreit: a) alle Jene, welche.die höheren Weihen 
wirflic) empfangen, b) Sene, bie mit der Bewilligung der zu 
fiändigen Landes⸗Behoͤrde in Klöftern Iebenslingliche Gelübde abs 
gelegt haben. Auf vorläufige Zuxuͤckſtellung haben Diejenigen Can— 
didaten des geiftlichen Standes Anſpruch, welche nad) vorfchriftss 
mäßiger Prüfung mit landesherrlicher Genehmigung in ein Cleri⸗ 
fal- Seminar’ oder in das Noviziat eingetreten. fi nd... (Geſ.-Bl. 
1828. &t. 3. ©. 74. Gef. v. 15. Aug. 1828. $. 14.) ER 

Sm Geſetze uͤber die Ergaͤnzung des Heeres wird holgendes 
verorduet: 

F. 58. Die vorläufige Zuruůckſtellung wegen der Aufnahme 
in ein Klerikal⸗Seminar oder in. das Noviziat eines Kloſters muß 
durch ein Zeugniß des Vorſtandes des Klerifal: Seminars. nder 
Kloſters begründet werden, in welchem neben ‚der vorſchriftsmaͤßig 
geichehenen Aufnahme des Armee-Pflichtigen auch deſſen Fleiß und 
Sittlichkeit beftätigt feyn müffen. Die Klerifal-Seminariften, die 
Novizen und proteftantifehen Candidaten der Theologie Haben fich 
über bie, Foxtdauer des Zuruͤckſtellungs⸗Grundes jaͤhrlich bunh ein 
amtliches Zeugniß auszuweiſen. 

F. 59. Bei der Beantwortung der Frage: welche — 
als unvermoͤgend zu betrachten ſeyen? iſt mit der ſtrengſten Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit zu perfahren. Der. Mangel ber erfoderlichen Sub⸗ 
fifteny muß auf geſetzlich genügenbe Weiſe erprobt werben. 

G. 60. «@) Den Gymnafien werden in. Beziehung auf bie 
gegenwärtigen, wegen des Geſetzes über die Ergänzung des Hee— 
red gegeben werdenden Vorfchriften gleichgeachtet: 1) die oͤffentli⸗ 
hen Schullehrer⸗Seminarien; 2) die Seminarien, in welchen der 
Gymnaſial⸗Unterricht ertheilt wird; 3) die chirurgiſchen Schulen; 
4) die Veterinaͤr⸗Schule ‚ jedoch mit Beſchraͤnkung auf die eigents 
lichen Zoͤgliage derſelben; 5) die höheren polytechniſchen Schulen. 
ß) * hoͤhere Unterrichts⸗Anſtalten werben: betrachtet“ 1) die: 
Lyceen, 2) die Univerſitaͤten, 3) die. Akademie der bildenden 
Kuͤnſte, 4) die höhere Forſt⸗Schule, und: 5) die hoͤhere landwirth⸗ 
ſchaftliche Schule; die beiden letzteren aber nur, ſofern ſie das 

7* 
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Gymnaſial⸗Abſolutorium vorausſetzen. Bayer. Reg.=Bl. 1830. 
Nrq II. V. v. 13. Maͤrz 1830. 99. 58—60.: S. 489 491. 
Nach einer unter'm 22. v. Mts. an: ſaͤmmtliche Diviſions⸗ 
und Corps-Commando's erlaſſenen Entſchließung ſind ſaͤmmtliche 
Regimenter Bataillons und uͤbrige ſelbſtſtaͤndige Truppen⸗Abthei⸗ 
lungen ermaͤchtiget worden, zur Vermeidung jeder Weitwendigkeit 
und unnoͤthigen Schreiberei, auf Grund und in Gemaͤßheit der 
Beſtimmungen im Heer-Ergaͤnzungs-Geſetze $. 14. lit. b. $. 47 
u. 61 lit. d. derjenigen Soldaten, welche auf legale Art nach: 
weifen, oder wofür bon den Klerifal: Seminarien, den Ordends 
Vorftehern der Klöftern, oder wie fonft die Nachweiſungen mitge- 
theilt werden, daß fie zw den höheren Weihen fürmlich zugelaffen 
werden, oder in Klöftern mit Bewilligung der zuftändigen Landes— 
Behörden, Iebenslängliche Gelübde ablegen, oder bei den Proteftans 
ten foͤrmlich ordinirt werden follen, ohne Meiteres unmittelbar 
bie Entlaſſung aus. den Militaͤr⸗Dienſten normalmaͤßig zu ertheilen. 
Der f. Kreis⸗Regierung wird hievon zu dem- Ende, Kenntniß 
— um hienach das biſchoͤfliche Ordinartat zu N., dann die 
Ordens⸗Vorſteher der a we N. Kreiſes “geeignet zu berftäns 
Da. Reſer. d. Miniſt. d. J. v. 16. Oft. 1831: 


"ll. S. d. Art. Selb: Seiftige,- 


‚> Minimi, auch die Mindeften genannt, haben‘ den h. 
———— von Paula zum Stifter ihres Ordens. Dem 


vierten Geluͤbde fügte er noch die Verbindlichkeit fuͤr feine Ordens: 
Genoffen bet, fid) von dem Genuſſe des Fleiſches, der Eier, der 


Milch und des Kaͤſes zu enthalten. P. Sirtus IV. beſtaͤtigte 


fowohl diefen Orden, als auch die Regel desfelben. In Neapel. 


= Italien war ſeicher ſehr ausgebreitet. Sr 


'Ministeria — vasa — Sacra find jene Gefäße, 
* bei Verrichtung der hl. Handlungen, der Ausſpendung 
der Saframente‘, der Gonfefrationen, Benediktionen u. f. w. ges 
braucht werden. 


noriſten dem Prieſter bei Verrichtung des h. Meßopfers dienen, 
außerdem das Glockenlaͤuten, das Auf⸗ und Zuſchließen der Kirche, 
das Anzuͤnden ber Lichter, die Darreichung bed —— - 
st des: ee u. dgl. beforgen. | | 


fi 
FA, 
# 


Miniftranten find Knaben, welche aus Mangel‘ an Die 
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Minoriten gehören’ dem Frangisl anerr Drden an, und hei⸗ 
fen audy nach ihrer Kleidung, welche von‘ Tchmärzer Farbe vifk, 
die ſchwarzen Fran ziskaner. Der Stifter: des Minvritens 
Ordens war der h. Franziskus von Paula, geboren zu Paula in 
Calabrien im Jahre 1416. Er führte, von Jugend‘ an’ ein Gott 
geweihtes Leben; fein Tugend⸗Beiſpiel erwarb ihm Anhänger, und 
ſo gelang es mit mehreren: Schülern 1435, in Eellen beifammeh 
zu wohnen, und ſich dem befchaulichen Leben zu weihen. Der 
Borfteher ihrer Ordenshaͤuſer follte nur den Namen Rektor oder 
Correktor führen, fiefeldftaber Minimi nach Luk. 22,26. heißen (ſ. d. 
Art.). Der Erzbifchof von Conſenza ertheilte diefer kloͤſterlichen 
Anftalt feinen ‚Beifall (1471), und Sirtus IV: 1474 die Be 
flätigung. Der Stifter ward. 91 Jahre alt, und‘ wegen feiner 
Frömmigkeit ftand er. bei Hohen wie bei Niederen in me 
Achtung und Verehrung 1). (S. d. Art. BERSEIIERRIET 


Missa fideliumm. ©. d. Art. Meßopfer. 


Miſſale heißt dasjenige Buch in der katholiſchen Kirche, 
in welchem alle Meffen nad dem Kirchen Fahre für. alle Sons 
und Fefttage mit, den Vigilien und den Dftaven, für alle-Heili 
gen⸗Feſte, für. befondere Gelegenheiten, fo ‚wie. für: die Xodten- 
Feier geordnet, mit dazu gehörigen, Epifteln, Evangelien, falbungss | 
vollen Gebeten und dem Meßcanon enthalten find. Zufolge des 
Befchluffes des ConciPs von - Trient!) übernahm. nad) dem 
Tode Pius IV. (1566) fein Nachfolger Pius V;- die Berbeffes 
rung des römifchen Miffald, welche Clemens VIN. und Ur: 
ban VII. fi) eben jo angelegen feyn ließen. Im Sahre 1641 
erfchien dasjelbe im Drucke, und wurde durdy eine päbftliche Bulle 
ben Gheiftlichen der ganzen Ehriftenheit: um ——— bei der h. 
Meſſe anbefohlen. 

Dem Meßbuche find die Breven der — Paͤbſte, 
ſo wie eine Abhandlung vorgedruckt, mittelſt welcher die goldene 
Zahl, die Epakten, Neumonde, die Sonntags-Buchſtaben, die 
beweglichen Feſte und dergleichen aufgefunden werden koͤnnen. Auch 
findet ſich daſelbſt noch eine Oſtertabelle, ein nach dieſer Tabelle 
abgefaßtes Verzeichniß der beweglichen Feſte, und ein vollſtaͤndi⸗ 








2) Acta sanctor. mens. April. T. J. p. 103 sq: 
1) Sess. XXV. Decret. de indie libt. 


ger Kalender mit Angabe aller Heiligens Tage und anderer Fefte. 
Bor den Nubrifen-ftehen zwei Abbildungen, welche dem celebriren- 
den Priefter alles Das anfchaulich zeigen, was er bei Berrichtung 
des. h. Meßopferd zu beobachten hat.. So findet diefer darin eis 
nem Altar volftändig abgebildet, worauf zugleich nicht nur alle 
Altar-Regquifiten nach Nummern, fondern auch die Beräucherung 
deöfelben, fo, wie jene des Crucifixes und der Oblata verzeichnet 
find. Die Rubriken felbft. enthalten eine genaue Anweifung: zur 
Feier der. Fefte, Bigilien, Oktaven, Vigil-Meſſen, Todten-Meſſen 
ıc. Eben fo erfieht hieraus der Meffe lefende Priefter, ‘wie bie 
. einzelnen Meß-Ritus vorzunehmen, wie eine oder:die andere litur⸗ 
giſche Handlung beizubehalten oder hinwegzulaffen, welche Farbe 
des Meßgewandes ift, wie der Altar hergerichtet feyn muß, und 
wie bie feierlichen und. Privat:Meffen abzuhalten find. Nach den 
Nubrifen folgen die Vorbereitung, fo wie. die Dankfagungs-Ge: 
bete nach der Meſſe denfelben angefchloffen find. — In der Mitte 
des Meßbuchs ſteht die Ordnung der Meſſe — Ordo mis- 
sae — und der Meßcanon (ſ. d. Art.). Vor jeder Meſſe ords 
net ber Priefter das Meßbuch in der Sakriſtei mittelſt Einleguug 
beſondeter Zeichen, die uͤberall in ſeidenen Schnuͤren beſtehen. 
Sobald er. den Kelch im die Mitte des Altats geſtellt und in Ord⸗ 
nung gebracht hat, begibt er fich zum Meßbuche, und fchlägt Die 
betreffende Meffe auf, worauf er in die Mitte des Altars wieder 
zurückgeht, da feine Intention macht, dann die Altar: Staffeln 
hinabſteigt, und die Meffe beginnt?) Kama 


2) Kaftner, die katholiſche Kirche Deutſchlands. gr. 8. Sulzbach 1829. 
‚ S. 199. „Dad Meßbuch ift- and Pſalmen, Bruchfüden der heifigen 
Schrift und aus fehr jalbungsvollen Gebeten zuſammengeſetzt; es 
enthält die Feite des. Herrn und jene feiner Heiligen, es geht die 
Sonntage des Jahres durch, und fegt den frommen Chriſten mit 
dem Wechſel der Zeit in heilfame Verbindung. Und daher, meine - 
ich, fol und muß das Miffale der Hauptſache nach ſo bleiben, wie 
ed iſt. Allein einigen. Pleinen Emendatisnen wird es fich nicht ent— 
wehren, wie denn auch von Zeit zu Zeit — und zwar auf. ganz 
xuhigem und geſetzlichem Wege eine Kevifion ion und. Aenderung mit 
ibm vorgenommen worden. Manches z. B. hält theils die Strenge 
der Kritik nicht aus, Manches ſcheint dagegen zu geringfügig, um 
von der Prieſterſchaft und der Chriſtenheit der Univerſal-Kirche im 
Andenken behalten und gefeiert zu werden, als da ſind z. B. Be— 


Miserere. — Mißheirath. — Missi dominici. 103 


. Miserere: bedeutet: in- der Kircheuſprache nebſt dem ber 
tannten Bußpſalm eine beſondere Abend⸗Andacht in der Faſten⸗ 
Zeit, welche coram exposito sanctissimo abgehalten, und: wo⸗ 
bei der Pſalm Miserere, dann die Collekte: Deus, qui culpa 
offenderis ete. abgeſungen werben. 

Mißheirath (disparagium) nennt man diejenige Che, 
welche von einer Perfon von hoher Geburt mit einer Perfon un: 
ter ihrem Stande, oder mit einer bürgerlichen abgefchloffen wor: 
den ift 1). Karl VI. verbot in feiner MWahlcapitulation jene 
Ehen, welche Perfonen von adeliger Geburt mit Perfonen vom 
bürgerlichen Stande eingehen. — Die Ehe einer Perfon vom hie: 
deren Adel mit einer bürgerlichen wird jedoch der gemeinen Mei: 
nung nad) für feine Mißheirath gehalten ?). 

Den Mifheirathen find übrigens nur. die bürgerlichen Wir⸗ 
kungen der Ehe wegen Standes-Ungleichheit der Contrahenten ver— 
ſagt. Auf die geiſtlichen Wirkungen der Ehe haben dieſelben kei⸗ 
nen Einfluß, und in geiſtlich⸗kirchlicher "Beziehung ift eine foldje 
Ehe gültig, wenn nur alle geſetzlich vorgefchriebenen Förmlichkeiten 
hiebei beobachtet worden find, und fonft fein trennendes Che: 
Hinderniß entgegenfteht. Heutiges Tages werden derlei Ehen auch 
buͤrgerlicher Seits nicht mehr ſo ſehr, wie ehemals, beanſtandet. 

Missi dominiei hießen ehemals diejenigen landesherr⸗ 
lichen Commiſſaͤre, welche die Biſchoͤfe auf ihren Viſitations-Rei⸗ 
ſen zu dem Ende begleiteten, um ihren Verfuͤgungen den Vollzug 
zu fichern, und gegen Widerfpänftige die geeigneten Einfchreitun 


’ 





gräbnißart der Heiligen Katharina, die dem berligen 
Franz SGeraph-eingedrüdten Mahlzeiden , die Se: 
fhihte von Maria Schnee u. ſ. w.; im.diefen und dergleichen 
Punkten muß ſowohl hinſichtlich des Breviers, als des Rituals eine 
Emendation eintreten. Das hohe Lied dürfte ſeiner allzuſinn— 
lichen Ausdrücke wegen fortan weggelaſſen, dafür aber können 
im: Miſſale drei neue Meſſen, namlid a) eme Königs⸗Meſſe, 
zwei an Geburts: und Namens-Feſten, b) eine Prieſter-Meſſe, 
3. B. bei Primizen, und ce) eine Ernte:Meffe — zum Ernte 
Feſte — noch eingejihaltet werden.“ 
'2) Capitular. Caroli VII. Art. 22. $. 4. 
?) Müller, de matrimonio nobilis cum ignobili. Dürr, de matri- 
monio zaequali et ingequali-personarum illustrium in — Mo- 
gunt. 1751. * 


- 
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gen alsbald zu veranlaſſen; dadurch war ben bifchdflichen Gerecht⸗ 
famen und: Zurisdiltionalien überhaupt Feineswegs eine -Befchräns 
kung oder Hemmung gefeßt; vielmehr ward das An Ans 
ſehen dadurdy aufrecht erhalten. - 


Miſſionen find ——— chriſtlicher Religions⸗Lehrer im 
nicht chriſtliche Laͤnder zur Verbreitung des chriſtlichen Glaubens. 
Im erhabenſten Sinne waren Jeſus, ſeine Apoſtel und deren 
Schuͤler Miſſionaͤre. Die Miſſionen, kann man daher ſagen, 
find fo alt, als das Chriſtenthum ſelbſt. Im vierten Jahrhun⸗ 
derte unterftäßten felbit chriftliche Regenten die Miffions-Anftalten, 
noch weit mehr wurden folche im Mittelalter, befonderd von Karl 
db. Gr., befüdert. Vorzüglich) widmeten ſich die Ordens-Geiſtlichen 
dem Miffions-Werfe. P. Gregor XV. errichtete 1622 zu dies 
fem Zwecke eine eigene Congregation (congregatio de 
propaganda fide — (f. db. Art. Propaganda), und 
Urban VII. ftiftete ein Seminarium de propaganda 
fide, worin junge Klerifer fowohl in den nöthigen Sprachen, 
ald auch in allen zur Verbreitung des chriftlichen Glaubens in 
nicht chriftlichen Ländern erfoderlichen Kenntniffen unterrichtet wers 
den. Unter dem Gardinal Borgia, Sekretär der Propaganda 
(7 1804), erreichte das Mifftionswefen feine hoͤchſte Ausbildung. 
Das Meifte that der Jeſuiten-Orden für die Miffionen, welcher 
fid) die Verbreitung‘ des chriftlichen Glaubens unter den Ungläus 
bigen befonder8 zum Ziele fette, daher er auch neben’ den drei 
Ordens-Geluͤbden noch das vierte zum Behufe der Miffionen und 
fogar eigene Miffions- Häufer hatte. (S. d. Art. Sefuiten.) 
Die vorzuͤglichſten Miffions = Anftalten. befinden ſich in Dftindien, 
China und Japan. ine ausführliche, Darftelung ihrer wichtigen 
Reiftungen zu liefern, ift jedody Aufgabe der Kirchen »Gefchichte, 
worauf deffalld auch verwiefen wird. 


In Frankreich beſteht eine Geſellſchaft von Privat-Perſo⸗ 
nen, welche die Miſſions-Anſtalten durch Veitraͤge unterſtuͤtzen; 
dieſelbe hat zwei Hauptſitze zu Paris und — er e | 


—_— 





— — 


2) Wieſemann, die vornehmſten Lehren und: Gebräuche der katholi— 
ſchen Kirche, aus dem Englifgen überfest. gr! ®. — — 1838. 
S. 242. 


Miſſionen. 105; 


Auch in der proteftantifchen Kirche gibt. ed Miſſions⸗Anſtal⸗ 
ten; bie berühmteften find die ——— und — 
Miſſionen. 

Miſſionen werden auch die befonbeien; von! den Bifchdfen: 
zu geroiffen Zeiten angeordneten Sendungen ber. Geiftlichen eines 
Diſtrikts oder einer Pfarrei in einen andern Dijtrift oder in eine 
andere Pfarrei zur außerorbentlichen Verkündung des güttlidyen Wor— 
tes, in Katecheſen und Predigten, genannt, und die auf dieje Weiſe ab- 
gefandten Geiftlichen heißen Miſſionaͤre. DerZweck dieſer Bid: 
thums⸗Miſſionen iſt: die Unmwiffenden, welche wegen Abganges oder 
Berfaumung des ordentlichen chriftlichen Unterrichtes in den nds 
thigen. Religiond= Kenntniffen zurücgeblieben find, mit den ächten 
Grundfägen der evangelifchen Wahrheiten und der chriftlichen Mo— 
tal befannt zu machen; die Sünder, zur Erkenntniß ihres feelenz, 
gefährlichen Zuftandes und zur Ausſoͤhnung ‚mit Gott, ihren Nes 
benmenfchen und ihrem eigenen Gewiffen- zurück zu. führen; . bie 
lauen Chriften - zum thätigen Eifer, in Erfüllung ihrer Chriftens 
Pflichten anzufpornen, und die Fremmen im Guten. zu ftärfen., 
Diejenigen Geiftlihen,, welchen ein foldyes Mifjions-Gefhäft auf: 
getragen wird, erhalten gewöhnlich von ihrem vorgefeßten Ordina⸗ 
riate zur Einhaltung, einer gewiffen, Ordnung. befondere Snftruftips. 
nen. Heut zu Tag koͤnnen jedoch derlei Miffionen nur mit Zus 
fimmung der Staats-Negierung abgehalten werben *). | 

Menn indeffen früher folhe Miffionen in ganz hriftlichen 
Ländern Statt fanden, fo mochten fie in ſolchen Gegenden wohl 
eine heilfame Wirkung gehabt haben, wo nod) wenig Geiftliche arls 
geftellt, und chriftlicher Religions Unterricht und Gottesdienft ſel⸗ 
tener waren. Jetzt aber, wo jede Gemeinde ihren re elmaͤßigen 
und hinreichenden Religions-Unterricht und Gottesdienſt genießt, 
jetzt, wo bei Gelegenheit der Kirchen- und Pfarrei-Viſitationen, 
bei Firmungs-Reiſen u. dgl. durch die Biſchoͤfe die chriſtlichen Ge 
meinden die Stimme ihrer Oberhirten zu ihrem Trofte,. Aufmuns 
terung und Erbauung wieder. vernehmen fünnen, ſcheinen Mifftos 
nen als außerordentliche. Gottesdienft= und chriftliche Belehrungs⸗ 
Anftalten unndthig zu ſeyn. Der. ohnehin in gegenwärtiger beweg⸗ 

ten Zeit fi) Außernde Hang zum Außerordentliche, Ungemwöhnlis 


*) In; Belgien. finden ſolche Mifisrten feit einiger: Zeit. Statt. 


106 Mifftionen. — Monarchia sleula. 


chen und zum After⸗Myſtizismus wird dadurch beftärkt, das Vertrauen 
und Anfehen deriiordentlichen. Seelſorger gefchwächt, die Leute aufı 
mehrere Tage von ihren häuslichen und Berufs-Arbeiten abgezogen, 
und nicht felten hiebei in Reben» Andathtemeingeführt, die den Werth des 
ordentlichen und ‚gewöhnlichen Gottesdienftes in der Meinung des. 
gemeinen Mannes herabfegen. Doch: wird hiemit nicht in Abrede 
geitellt, daß ſolche Miſſionen ald. außerordentliche Cult- und chrift- 
liche Unterricht3:Anftalten. auch ihre gute Seite-haben, und hienach 
von den Kirchenobern angeordnet worden find, nur müffen die Diiffionäre, 
das rechte Maß treffen, ſich nicht zu fehr von ihrem. Eifer hinreißen: 
* und ſich ‚genau an die ihnen ertheilten Inſtruktionen halten. 

on Sranfreid wurde’ auf einen Bericht des Miniſteriums 
des - Öffentlichen "Unterricht? und der. Eulte durch” eine Er 
nigl. Ordonnanz vom 25. Dez. 1830 die Gefellichaft der Miſſio⸗ 
nen aufgehoben, und die durch die koͤnigl. Verordnung v. 13. 
Sept. 1822 verfuͤgte Ueberlaſſung der zum!’ Mont Valetien in der 
Gemeinde Nantetre gehörigen Gebäude, Grund und: Boden’ an 
dieſe Geſellſchaft als geſetzwidrig zurückgenommen: Das ·dieſer Ges 
ſellſchaft int Jahre 1825 vom Könige Karl X. geſchenkte Haus 
in Paris fol einfkweilen von der Domainen-Verwaltung venvaltet 
werden, bis entſchieben iſt, wen es ‘gehören folk. 


Mitgabe — Mitgift iſt dasjenige Vermdgen, ale 
dem Ehemanne zur Erleichterung der. ehelichen Laften von der Che: 
frau. zugebracht wird. . Gibt ſolches der Vater oder Großvater — 
d. i. von dem väterlichen Adfcendenten, ſo heißt fie profec- 
titia, außerdem aber wenn fie nicht vom Pater oder. Großvater 
beftellt. worden ift, adventitia H. Wird die She als nichtig 
erklärt und aufgelöfet; fo verliert das Gegebene den Charakter der 
dos, weil diefe nur durch die Ehe bedingt iſt. (S, b. Art. ei 
BVerlöbniffe). | — — 

Mitra. 6. d. At. Infel — —— ii 

" Monarchiä siculäa: mar verſteht darunter die wich! 
tigen” Pribilegien, weiche den Königen von Neapel in kicchlicher 
Beziehung — Benedikt XIII hat ſelbe mittelſt einer 


6* 


DB. Hartitzſch a. a. ©. ©. 246. Lang, Behrönd des — 
römiſchen Rechts: gr. 8. Mainz 1830. S. 320. 


\ 
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Bulle vom J. 1728 genehttigt, und zwiſchen Benebift XIV, 
und Karl HR kam im Jahre 1741 ein Hollftändiged Concordat 
für die fizilifche Monarchie zu Stande ;' * —— Erncordat 
©. unter Art. Concordäte, 


Monasteria- hießen Anfangs die öde: Zellen, welche 
die einzelnen Ordens:Geiftlichen inne hattenz in der Folgezeit wur: 
ben die Klöfter felbft Monmasteria genannt. Deßgleichen übers 
trug man auch haͤufig .diefe Benennung auf. die bifchöfliche Curie 
und die Cathedral= Kirche, und nannte ſolche. ur AUHUMRR 
(S. d. Art. Domkapitel). 


MWeonche,.; Die Menfcen fchon in fruͤheſten Zeis 
ten die Einfamfeit und die Widmung ‚zum. befchaulicyen Leben als 
das vorzüglichfie Mittel an, um ſich gegen die. Reize und Ver— 
derbnijfe der. Welt zu ſichern, und das hoͤhere geiftige Leben- zu 
wahren; daher gab es bereits in ‚ben vorchrifilichen ‚Zeiten Anga⸗ 
choreten — Exemiten u. dgl., obgleich fie in Abſicht auf die eis 
gentliche Religions⸗Erkenntniß im Dunkeln ſchwebten; und bei den 
Hebraͤern find, die Nafiraäer, Eſſaͤerx und Therapeuten ge 
ſchichtlich bekannt. Das Ehriftenthyum rief Vereine hervor, deren 
Glieder dem Chejtande, den Freuden diefer Welt, der Theilnahme 
an Gefelligfeit u. f. w. gänzlich entfagten,  fich. im einfame. Orte 
zurüdzogen, und. ganz dem Dienfte Gottes, dem beſchaulichen Le—⸗ 
len, dem, Gebete, den Bußübungen aller Art, u dgl fich meihten; 
diefe hießen chriftliche Anachorten, Eremiten und dann vors 
zuͤglich Mönche von uorog allein, welche nur aus religiöfern intes 
sen, Antrieb der Religion und. ihrer höheren. Beſtimmung mit;deh 
größten Aufopferungen und unter der. firengften Enthaltfamfeit, ‚ja 
meift. mit Selbftcafteiung zur Erhebung der geiftigen über die ſinn- 
liche Natur lebten. (S. d. Art, Ordend:GBeiftlide). 


Mönche vom heil. Delberge leiten ihre Enftehung 
von einem gewiſſen Bernard Ptolomaͤus her, welcher, nach— 
dem er auf eine wunderbare Meife fein verlornes Sehbermoͤgen 
wieder erlangt hatte, in bet Gegend vor Agrez zo auf einem 
hohen Berge ein Klofter zu-Ehren der allerfeligften Jung: 
frau Matia erbaute. Johann XXII. beſtaͤtigte dieſe Con: 
gregatiow und Hab ihr die. Regel des heil. Benedift’d. Der 
Orden zeichnete. ſich ſtets durch eine vorzuͤgliche Strenge in der 
Klofterzucht und durch außerordentliche Bupübungen aus. 4" 


Mönche des Schattentbals ‚bilden ‚einen eigenen Or- 
den, welcher vom heil. Johannes Gualbertus im Jahre 
1060 im Slorentinifchen gegründet würde, und von der Lage des 
erften Klofterd desfelben den Namen vallis umbrosa:erhielt. 


Mönhs:Negel. ©. d. Art. Ordens-Geiftliche. 


Monialis ift der Name einer Klofterfrau oder Nonne,’ 
man gebraucht aud) die Benennung monacha im Gegenfaße - 
mit monachus; daher ber Name monasteria — elaus- 
tra monialium, 


Mondzirkel. ©. d. Art. Kalender. 


Monftranzen (ostensoria) find jene firdylichen Ge: 
fäße, in welchen dad Hochwürdigfte aufbewahrt, dem Volke zur 
Anbetung ausgefeßt, womit bei’ feierlichen Nemtern, Vespern, 
Betftunden ıc. von dem Bifchofe oder Priefter dem Wolfe der heil. 
Segen ertheilt, und die heil. Hoftie bei feieriichen Prozeffionen . 
herumgetragen wird. Den Namen Monftranzen (monstran- 
tia vor monstrare zeigen), haben fie daher, weil die darin 
enthaltene. heil. Hoftie fichtbar ift. Die Zeit der Einführung ber 
Monftranzen läßt ſich nicht mit Gewißheit angeben; die Meinung 
derjenigen fcheint übrigens hierin die wahrfcheinlichfte zu feyn; 
welche den Zeitpunkt der Anordnung der Fronleichnamd = Prozefs 
ſion 1311— 1320 Hiefür annehmen. Der Kircyenrath von Sen 
(1320) fpricht ſchon von einem feierlichen Herumtragen des: Uls 
. Terheiligften; und auf der Synode von Breslau (1416) wird 
ein Unterfchied. zwifchen- der Exposition im Eiborium und 
jener mittelft der Monftranz gemacht. Eben fo wird nah Gropp 
‚colleet. noviss. Rer. Wirceb. T. I. p. 3. fon alle Donners- 
tage im XV. Sahrhunderte eine Meffe coram Exposito gehalten. 
Die Monftranzen beftehen aus einer von Gold oder Silber, oft 
‚mit Edelſteinen reich befegten, auf einem .leuchterähnlichen Fuße 
ruhenden, mit goldenen oder - filbernen Strahlen umgebenen, Cap- 
fel, an deren Hintertheile ein Verfhluß don edlerem Metalle, an 
‚ber Voderſeite aber ein jolcher von Gla3 angebracht ifi. Nur in 
‚armen Kirchen find fie von Kupfer und vergoldet oder ‚verfilbert. 
In der abendländifchen Kirche famen fie nad) ihrer heutigen Ge— 
ſtalt vorzüglidy feit dem fünfzehnten Jahrhunderte auf, und haben 
‚mit „dem Fronleichnams-Feſte gleichen Urfprung. (S. d. Art. 
Gefäße, geiftliche. Sanctissimum.) 


-- Montes -pietatisi 2" Moral, theologiſche. 109 


Montes‘pietatis heißen‘ in der Kirchenfpräche ffent⸗ 
fiche‘ Armen: Anftalten‘, ‘welche errichtet wurden, um die Armen 
gegen Wucherer zu fehüßen, und woher: ihnen auf vr m 
niebere Zinſen Geld 'därgelichen ‚wird '). 


Moral, theologifche (mos ⸗ 2806) ift. die wiſſen⸗ 
fhaftliche Darftellung derjenigen Gefege und Regeln, welche durch 
die chriftliche Offenbarung uns gegeben find, und durch deren Bes 
folgung wir’ zur fittlichen Vollkommenheit und ewigen Seligfeit 
gelangen fünnen. Objektive genommen- ift fie die fnftematifche 
Darftellung der. bezeichneten. Grundfiüge, fließend aus einem’ obers 
ften. Grundfage: in confequenter Folge; ſubjektiv iſt fie 
die wirkliche Kenntniß hievon, welche einem Subjefte innmwohnt, 
oder die folches fich zu eigen gemacht hät. Die Wichtigkeit ber 
Moral erhellet aus ihrem Inhalte und Zwecke, indem ſie uns über 
unfere hoͤchſte — unvergängliche — Beſtimmung verftändigt, ung 
auf die ficherfte und einfachfte Meife nach den Offenbarungslehrert 
die Mittel und Wege zeigt, auf denen. wir zur höchft: fittlichen 
Vollkommenheit — Gottesähnlichkeit —— -und- bereinftigem Seligfeit 
gelangen koͤnnen. Ihre Quellen find: das: gefchriebene, (insbefonz 
dere das Neue Teftament) ‚wie dad ungefchriebene Wort Gottes, 
die Entfcheidungen und Erklärungen der Kirche, “und. die ſeit dem 
ältejten. Zeiten; in, dieſer fich Be und — ihr — 
ſanktionixten Obſervanzen. 


Die chriſt liche Moral hat —— Vorzug von — one 
loſophiſchen; derin, ohne ’die Vernunft: auszufchliegen, ' ift fie im 
ihren Erfenntniß-Quellen rein, klar und deutlich, und gemeinfaße 
lich; ihre Motive find die höchften: "Gott, fein Wille, Liebe: Got— 
tes und des Nächften u. ſ. w.; fie beftimmt unſer Verhältnig ge⸗ 
nau zu Gott, feßt uns bezüglich. ber Freiheit, Unfterblichkeit, ‘der 
Wiederkehr nach dem Suͤndenfalle zu Gott, der Entfündigung 
durch die Heild-Unftalten, der Belohnung des Guten und’ der Bes 
firafung des Böfen nad) den Tode außer Zweifel. Endlich ftelle 
fie und Jeſus als das erhabenfte, und zugleich nahahmungs- 
wuͤrdigſte Mufter vor. Augen. - Im Uebrigen. wird auf die Moral: 
Theologie ſelbſt DAR: | | | 


:) Concil Lateran. V. (1517) Sess, X. Cowäit. Trident. 
Sess. XXH, CG.:8. de reform. 


10 Morgengabe; :—- Morgenlänbifche: Sammlungen. 


„Nleres. majorum.. Die. Römer; begreifen bierunter 
Alles das, was durch die Länge der Zeit, ohne. durch die Geſetze 
ober durch aͤußere Autorität in Form eines geſchriebenen Gewohn⸗ 
heitö-Nechtes fanktionirt zu ſeyn, fich zu einer Rechts⸗Regel gen 
bildet, übrigens die: nämliche Wirkſamkeit hat,. ald wenn -diefes 
| gefehehen wäre. Daber bie Pardmie: moribus receptum est 1), 


Morgengabe- (morgengiba, mätutinale do- 
num ):ift- ein- Gefchenf, welches. der neue Ehemann am erftert 
Morgen nad) - feiner Trauung an Geſchmuck oder. Geld feiner, 
Ehefrau; macht, und wodurd) auf ſymboliſche Weiſe der wirkliche 
Beginn ihrer Che angezeigt werden fol, Die Auantität derfelben 
iſt in den verfchiedenen Ländern: verfchieden; Übrigens iſt die More 
gengabe freies Eigenthum der Frau, :und geht nach ‚ihrem Tode 
auf ihre Erben, ber. ‚Sie kommt von den Longobarden her, bei 
welchen fie jedoch nie. dem vierten Theil der. ‚Güter, hberfteigen 
darſæ- ( S. d. Art, EhesVerlöbniffe.) 


——Morgenländiſche Saumlungen. Die eigentliche 
firchliche Gefetzgebung -füngt mit jener Epoche an, wo Concilien 
gehalten‘ wurden. Da nun dies im Oriente eher, als im Occi⸗ 
dente geſchah, fo wurden auch im Morgenlande früher, als im Abend: 
lande Canonen⸗Sammlungen veranſtaltet. Die aͤlteſte derſelben 
iſt unter dem Namen Cod &x canonum öc&lesiäe orien- 
talis bekannt 1), und enthält 20 Canonen des Concils von 
Nican J., welche wegen des Anſehens desſelben allen andern 
vorgeſetzt ſind, 24 Canonen ber Synode pon Ancyra,. 14 Ca⸗ 
nonen jener pon Neucaͤſarea, 20 Ganonem der von Gangra, 
25. Canpnen von Antiochien, 59 von Laodicea und drei des. 
Concils I. von Konftantingpel. Der Berfafler, diefer Samms: 
Inng iſt unbekannt 2); afler Wahrſcheinlichkeit mach faͤllt fie in 
die Zeit nach dem I, Goncil von Konftantinopel (381)... 

- Hierauf folgte bald eine andere Sammlung, welche. als Sup— 
plement der — nee werden ' Jam, : In ur wurden: 
19 Lanmg, Lehrbuch des Tuftinianifch — — gr. 8. Mainz 
1830. ©. 65. 
1) Paul. Jos. Riegger, de eollectionib! jur. — "alla. Vien- 
nae et Pragar 1757. p. 40. 


2)RBald wird, Sabjnus, Biſchof von Ephefus, bald Stephanus, 
gleichfalls Biſchof allda, als Verfaſſer derſelben angegeben. 


| Morgenlaͤndiſche Sammlungen. — Mofaik‘ ım 


naͤmlich die ‚noch abgehenden Canones des Coneils von Kon⸗ 
ſtantinopel J., dann die epheſiniſchen und ıchalchonen« 
fifhen aufgenommen; jo daß fie im en * Canones 
enthielt. ef 


Eine weitere, Sammlung, diefer Art eronftaltete —— 
Scholafifus im ſechsten Jahrhunderte zu Antiochien, und 
bereicherte das Kirchenrecht mit einem Nomocanon d. i. mit‘ 
einer; Zufammenftellung! der Kirchen-Sagungen mit ben weltlichen 
Geſetzen. Den: Codex’canonum. ecelesiae orientalis 
vermehrte er noch: mit 85 canones Apostolorum;, 21 
fardicenfifchen Canonen und 68 Stellen aus den drei: cands 
nifchen Briefen des heil. Baſilius (caänones s. Basilii)?). 
Ihm folgte Photius, Erzbifhof von Konftantinopel und 
fein. Wert syntagma ‚canonum bleibt ‚für die orientalifche 
Kirche ein wichtiges Denkmal aus jener Zeit. Er hatte fich bei 
feinem Nomcanon jenen des Johann Scholaſtikus ‚zum 
Mufter gewählt, und fein Werk in 14 Titel, und die Titel in 
Kapitel eingetheilt. — Die trullanifche Sammlung (Codex 
trullanus) umfaßt :102 Canonen der trublaniſchen Sy— 
node, dann nicht nur die in früheren. Sammlungen enthaltenen 
Ganonen, fondern auch die Befchlüffe der Enncilien von Cart ha⸗ 
90, fo wie des unter Nektärius zu Konftantimopel abge: 
haltenen Concils und. mehrere Stellen aus den ‚Schriften der bh. 
Bäter. — Nebſtdem erfchienen fpäter noch einzelne: Sammlungen 
für den Orient, von denen die Synopfis von Pfellus (1071), 
die Sammlung von Alexiüs (1130) und die Epitome ca- 
nonum von Longotheta‘ die merfwürbigften find. — Unter 
den Gloſſatoren verdienen Zonoras und Balſ amon angemerkt 
zu werden. 

Mortuariuun S. d. Art. Quota funeralis. — 

Moſaik — Mufivarbeir: ift: die‘ Kunſt, verſchiedene 
Stuͤchen Glaſes oder, kleinere farbige Steinchen fo zuſammen ⸗ zu 
ſetzen, daß ſie ein Gemaͤlde bilden. Dieſe Kunſt gedieh, wie viele 
andere Kuͤnſte, vorzuͤglich in Italien. Die vorzuͤglichſten Kirchen 
Roms, beſonders die abgebrannte Paulus⸗ Kirche prangten mit 


2) Gartner, Einleitung in dad gemeine und ir Atrhenreiit, 
gr. 8. Augsburg 1817. SS yavaı,d Inino: 


72 Mogßett. — Müuͤckenwedel. — Mundiburfium. 


-Müfio: Arbeiten. : Man unterfcheibet zwiſchen der florentiniſchen 
Mofaif, welche im. Fünftlicher Zufammenfügung Eleinerer Stuͤckchen 
‚Marmor, und der römifchen, welche in der Zufammenfegung eich 


ner farbiger Glasſtuͤcke befteht. 1...) 
Mozarabifche Liturgie: | = » — i turg i e. 
Mepo p fer. N 


‚Mozett Kasse) i* ein violettes — —— 
welches uͤber das Rochett getragen wird; im Winter iſt es von 
Hermelin⸗Pelz 1). ‚Ueber dasſelbe haͤngt bei den Biſchoͤfen und 
den infulirten Kirchen-Praͤlaten das Bruſt-, bei den Dignitären 
und: Canonikern an den Metropolitan: und — aber das 
Capitels⸗Kreuʒ herab. 


Bei den Cardinaͤlen iſt die Mozetta eine Kappe, welche 
das Aeußerſte der Schultern und den hintern Theil des Kopfes 
bedeckt. Unter derſelben tragen fie die Carbinalß - ⸗Muͤtze und 
über folche den Cardinals⸗ Hut. 


Mückenwedel (flabellum) ein don Dfauenfedern ver⸗ 
fertigter Wedel, mittelſt deſſen in der roͤmiſchen Kirche die Muͤcken 
hinweggeſcheucht werben, beſonders wenn der. heil: Water die Pro⸗ 

zeffion führt, oder: in einem Seſſel getragen wird; dasſelbe ‚ge: 
ſchieht beider heil: Meſſe, um zu — Be nicht Mücken. in 
"den Kelch yaben;; 


J Munda cor meum; h fängt in der Meffe. jenes 
Gebet an, welches der Priefter in, ber. Privat: Meffe und der Dia⸗ 
Ton. bei ‚levitiyten Aemtern versichten,, ‚und worin Beide Gott um 
Reinigung ihres Herzens und ihrer Rippen bitten, daß fie fein 
heiliged Evangelium recht verfündigen mögen. Der Priefter hät 
bei Privat: Meffen und nicht Ienitirten Aemtern eine fiefgebeugte 
‚Stellung am Xltare, der Diakon aber kniet ſich, und. ‘verrichtet 
gleichfalls tief gebeugt dieſes Gebet mit gefalteten Haͤnden. 


| Mundiburnium. zu Zeiten der fraͤnkiſchen Könige 
‚verftand man darunter die oberfte Schuß: Gerechtigkeit derſelben 
uͤber die Kirchen und Kloͤſter. 





!) Ceremonial. Episcop. Lib. I. C. 1, 


Mündigkeit. — Myſterium. 113. 


Mindigkeit ift, hinfichtlih der Handlungsfähigfeit das: 
jenige Alter, in weldhem Jemand aus der Unmiündigfeit herauss 
getreten ift, aber die Jahre der Volljährigkeit noch nicht erreicht. 
hat. Mannsperfonen werden mit dem zuruͤckgelegten vierzehnten, 
Meibsperfonen aber mit dem zwölften Lebensjahre mündig 
(puberes). Unmündige (impuberes), fo lange fie noch nicht 
fieben Jahre alt find, heißen bis dahin infantes, eben fo foms 
men auch nod) bei diefen die Ausdrüde infans — infantia 
major, und zwar entweder infantiae oder pubertati 
proximus por, je nachdem fie der Kindheit oder Mündigkeit 
näher ftehen. Die Volljährigkeit tritt nach dem -römifchen 
Rechte mit dem zurücgelegten 2öten, nad) deutfchen Gefeßen aber 
meift mit dem 2lten a ein ’). (CS. db. Art. Alter, uns 
reifes.) | 


Meünfter von monasterium bezeichnet eine Dom = oder 
Stifts=Kirche, weil die Geiftlihen an diefen Kirchen bis Ende 
des zehnten Jahrhunderts nach Art Flöfterlicher Einrichtung bei- 
fammenlebten. (S. d. Art. Domfapitel.) 


Muſik, Firchliche. ©. d. Yrt. Kirhen-Mufit. 


Mutation ift die Bertaufchung der Pfründen, welche zwis 
ſchen zweien Kirchenpfründnern mit Genehmigung ber geiftlichen 
und weltlichen Oberbehörden zur Erzielung eined größeren kirch— 
lichen. Nußens bezüglich) der befonderen Verhaͤltniſſe berfelben ge: 
fdieht. (S. d. Art. Benefizien.) 


"Mutter:Rirchen. ©. d. Art. Kirchen-Gebaͤude. 


Myiterium, von uvo claudo oder von uvew instruo 
in sacris, bedeutet dem Sprach-Gebrauche nad) etwas Geheimes 
— Geheimnißvolles; fchon bei den heidnifchen Philofophen kommt 
diefer Ausdrucd vor. , In der Bibel wird diefes Wort von wich: 
tigen, bis zur Offenbarung und unbefannten Rathichlüffen und 
Wahrheiten gebraucht, und darunter hauptfächlid die Ankunft Jeſu 
auf Erden, feine Auferfiehung und Vereinigung mit der Kirche ver: 


— —— — m — 


»2 Lang, Lehrbuch des guginianifg Römischen RE gr. 8. Mainz 
1830. ©. 104. 


Müller’d Leriton, TI. Aufl. IV. BD. 8 


114 Myſterium. 


ſtanden. Nach der Kirchenſprache iſt Myſterium eine theoretiſche, 
uͤbernatuͤrliche Wahrheit, die wir auf natuͤrlichem Wege, durch die 
bloße Vernunft, nicht erkennen, noch vielweniger begreifen, und 
von welcher wir auch nach erlangter Offenbarung die inneren 
Gruͤnde nicht einſehen koͤnnen. Bei den Myſterien kommen drei 
Punkte vor: 1) Objekt, 2) der Grund der Wahrheit, warum 
wir das Myſterium für wahr halten müffen — der Autoritäts- 
Grund, und 3)-die Unbegreiflichkeit des Geheimniffes.  Geheim- 
niffe find alfo hoͤchſt bedeutungsvolle OffenbarungssLehren und 
nicht. bloße Formeln, fondern fie haben. einen Sinn für unfere 
BVorftellung, einen Wahrheit3- Grund für unferen Glauben und 
eine Beziehung auf die Sittlichfeit und - ewige Seligkeit. Wenn 
fie aucy über unfere Vernunft und Einfichten find, jo find fie 
doch nicht gegen unfere Vernunft, fie find fruchtbar für die Mo: 
ralität, fie fodern von und Glauben, fie find ihrem Mefen nad) 
überfinnlich, fonımen aus dem Gotted-Neiche und enthalten Ges - 
heimniffe des Reiches Gottes. Nach allen Erforfehungen, die wir 
von unferer Vernunft aus anftellen, fommen wir auf Geheimniffe 
— auf Etwas Geheimnifvolled, das und unbegreifbar ift, und 
eben dies ift ein Beweis für ihre Nothwendigkeit. 


Die Thätigkeit der Vernunft kann bei Geheimniß⸗Lehren ſich nur 
ganz negativ aͤußern, und muß ſich im tiefen Glauben an ſelbe ihnen 
unterwerfen. Der letzte Grund aller Geheimniſſe iſt die Autorität Got: 
+88; hat Gott gefprocdyen, — fich geoffenbart — befteht dies als That: 
fache, fo müffen wir glauben. Durch den Glauben an die Ge- 
heimniffe erfennen wir die Allwiffenheit Gottes an, und mäffen 
und demüthigen wegen unferer Befchränfung; bderfelbe fodert uns 
auf, mit Nüchternheit und Wahrheits-Liebe bei unferen Unter: 
fuhungen und Forfhungen zu Werke zu gehen. Die Myſterien 
müffen wir glauben; wir glauben ja viele andere Dinge, deren 
innere Gründe wir nicht einzufehen vermögen; fo glauben wir’ die 
Naturfräfte nach ihren Erfeheinungen ‚ obgleich wir die inneren 
Gründe 'derfelben nicht erkennen. In der Pflanzenwelt fehen wir 
die Thatfraft der Natur in den mannigfachiten Produkten vor 
und, ohne uns den inneren Grund hievon erflären zu Fünnen; 
wie viel mehr müffen wir alfo die Myfterien des Reiches Gottes -. 
glauben, da ſich bei ihnen unfer Glaube auf die Autorität Gottes 
gründet. 


Mystioum velamen. — Myſtik. 115 


:Mysticam velamen.if ein. weißes leinenes Vale 
were dem Täufling über das Haupt gelegt wird ). 


Muyſiik begreift objektiv alles in ſich, was uns geheim— 
nißvoll ift, ſubjektiv verſteht man darunter die Erkenntniß des 
Geheimnißvollen, und ſonach kann man Myſtik als das Beſtreben 
bezeichnen, das Geheimnißvolle zu erkennen. Nun gibt es aber 
ſowohl Geheimniſſe der Natur, als der Religion, demnach unters 
ſcheidet fich die Myſtik in Myſtik der Natur und der Religion. 
Die Myſtik der Religion ift fo alt, als die Welt ift, im Parabiefe 
ſtellt fie fih am Baume des Guten und Boͤſen dar, und nad) 
dem Sündenfalle wird Gen. 3, 15. von Gott ein Erlöfer ver: 
heißen, welche Verheißung durch das alte Teftament durch fich 
verbreitet, inımer mehr aber ſich aufhellet, je näher die Fülle ber 
Zeit fommt. Die Myſtik, von diefem Standpunfte aus betrach- 
tet, ift innigft mit der Offenbarungs-Defonomie verwebt; und noch 
mehr ftellt fie fic) in dem Myſterien des Neuen Bundes dar, 
Unjer Glaube ift darauf gebaut, und wer diefe Myſtik verwirft, 
wuͤrde ſelbſt unſern Glauben verwerfen; ſie iſt nothwendig, durch 
die Offenbarung uns gegeben; und fteht mit der Symbolik in eng» 
fter Verbindung. Es gibt freilich Myſtiker, die: die Offenbarung 

vor die Kritif der MWernunft ziehen, und erſt das glauben wollen, 
was fie mit dem ſchwachen Lichte der-Vernunft zu erfennen wäh: 
nen; dieſe heißen rationale Myftifer, deren Glaube ‚jedoch, 
da er eben zulegt mit, der natürlichen Religion oder Religions: 
Philofophie in Eins, zufammienfällt, auf einer fehwachen Grund: 
lage beruht; indem fie ſich über Die höchfte Autorität Gottes und 
feines Organs der Kirche hinwegſetzend, das ſchwache Licht der 
Vernunft ſubſtituiren wollen. Man bezeichnet dieſe mit dem Na: 
men After: Myftifer; Fegerifhe After-Myftifer heißt man 
jene, welche zwar noch Glauben ‘haben, oder wenigftend einen fol: 
hen zu haben affeftiren, aber doch nicht Alles glauben, was die 
wahre „Kirche glaubt; dennody aber bei ihren irtthämlichen: Nelis 
gions⸗Anſichten beharren. Fanatiſch nennt man ‚jene Myſtiker, 
welche ohne ‚gründliche Kenntniſſe der poſitiven Religion zu ‚be 
figen, auch ohne alle Grundfüge und Wiſſenſchaft, bei einem uns 
er nn Alles von einer ſelbſt Saſtenirten Seſatie⸗ Reis 


—— — — — — 





9 Alcnin, Ep. .de Ceremon. Baptismi; Canis. op. .T. u. fol. 547. 
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gion ableiten, und durch vorgebliche höhere Einſithten⸗ Auſchau⸗ 
ungen u. ſ. w., excentriſche Säge in Abſicht auf Glauben und 
Sitten bilden, und Diefe mit einem grellen, oft bis an Verfolgung 
grenzenden Religions: Eifer geltend zu machen fuchen. Diefe Men- 
ſchen hängen, meift. Phantomen ihrer Einbildungs- Kraft nach, bie 
fie für Wirflichfeiten halten. Ye lebhafter die Bilder find, welche 
die Phantafie einem Fanatiker vormalt, und je mehr fü ie feinen 
finnlichen Neigungen entfprechen,. defto mehr fucht er fie zu ver⸗ 
wirklichen ). Dies iſt der Fall im Orient häufig geweſen; einen 
Beleg hiezu mag ſelbſt die Einfuͤhrung der Mahomedanismus liefern. 


— 
N. 


N accus ift eine rothe mit Gold-Stickereien verfehene Pferds⸗ 
decke, mit welcher die Pferde des Pabſtes bei beſonderen geier- 
lichfeiten bedeckt werben. Bei der Krönungs: Feierlichkeit dient dr 
als ‚ein eigenes päbftliches Ehrenzeichen. 


Nachjahr. S. d. Ant. ‚Gnabenjaphr. 


Madelgelder nennt man jenen Theil des Yarapper 
nal: Bermödgens der Frau, — * — zu bias eine 
Dispofition vorbehält. 


Narthex bedeutet ben ganzen. Platz außer der Kirche, 
welcher das vestibulum und atrium begriff 1), 


‚Natalitia martyrum hießen in den älteren Zeiten 
jene — an denen die Martyrer ihr Leben fuͤr den chriſtlichen 
Glauben aufopferten. Man nannte die Sterbe-Tage der Mar— 
tyrer ihre Geburts⸗Tage, weil fie an denſelben dem Himmel ge— 
bören. wurden. (©. d. Ant, Feſttage. Martyrer. Pe 
tyrer⸗Akten.) | I 


National⸗Coneilien find je jene,’ wo bie: Bifchöfe einer 
‚gunzen Nation verfammelt find. (©. d. Art. Concilien.) 


1) Maibel, Die Myſtik. gr. 8. Augsburg 1834. e. 19, 
*») Engelhard, Handbuch der Kirchengeſchichte. I. BD. gr. 8, Grlan- j 
gen. ©. 318," - 


Neben Kirchen: — Nokturn.. 117 


„m Meben:Rirchen find ſolche, gemöhnlichHeinere, «Kirchen, 
wo, entweder gar kein Geiftlicher, oder nur ein: Benefiziat ober 
ein ſonſt bloß funktionirender:Geiftlicher angeſtellt iſt, und in denen . 
auch: der. gewöhnliche: pfarrliche ‚Gottesdienft nicht: oder nur zum 
Theile gehalten wird, und wo auch nicht: aller Saframente ausges. 
fpendet. werden. (S. d. Art: Capellen. Kirden-Gebäude.) 


Negotiorum gestio ift die Beforgung gewifler Ge: 
ſchaͤfte eines Andern in beffen Auftrag ind Vorwiſſen. Derjenige, 
welchet Die Geſchaͤfte Anderer beſorgt, heißt negotiorum gestor, 
und Jener, fuͤr den ſie gefuͤhrt weiden⸗ negotiorum dominns; 
* Erfoderniſſe ſind: 
1)Der Geſchaͤftsfuͤhrer muß wirklich. und , wifentiich die Ge— 
ſchaͤfte eines Andern beſorgt haben. 2) Die Geſchaͤftsfuͤhrung 
darf nicht gegen das Verbot und den Willen des Geſchaͤftsherrn 
geſchehen. 3) Der Geſchaͤftsfuͤhrer muß die Abſicht haben, ſich 
dem Geſchaͤftsherrn verbindlich. zu machen. 4) Muß der Vor— 
theil des. Gefchäftsheren durch. das Geſchaͤft wirklich befoͤdert wer⸗ 
den, wiewohl derſelbe auch nachher ohne Verſchulden des Ge— 
ſchaͤftsfuͤhrers wieder verloren gehen kann. 

Der Geſchaͤftsfuͤhrer bat die Verbindlichkeit, das Geſchaͤft 
mit, gehörigen, Fleiße zu beforgen; ‘der Gefchäftsherr muß. dagegen 
- Erfterem alle zweckmaͤßig verwendeten  Koften vergäten '). - 


Nichtigkeits:Erklärung der Ehe. ©. d. Art. Ehe 
© ch ei d ung, ” 


Nokturn *8 eigentlich Nachtgebet, weil-man ehemals 
in den Klöftern, wo man die Nacht wie den: Tag in drei Theile 
theilte, die bald: kürzer bald länger waren, je nachdem es früher 
oder .fpäter Tag wurde, dreimal des Nachts zufammenfam, und 
die canonifchen: Horen abhielt ). Die'erfte Nokturn war Abends 
9 Uhr, die zweite um 12 Uhr, und die dritte um 3 Uhr früh, 
— um 6 Uhr wurden dann die — abgehalten. Dieſe 


‚fi 





1) Bon Hartisf ch, das roͤmiſche — in ausführlicher tabel- 
larifher Darftellung gr. 8. Leipzig 1831. ©. 679-681. 

ı) Dufresne |]. c. T. II. p. 744. „Nocturna, nae, ponitur pro 
hora; sed nocturni, nocturnorum pro officio. Vel nocturna, noe- 
'turnae est collectia psälmorum, - dieuntur ‘ante Lieetiones in 
Dominica vel in profestis diebus. “ 
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Ordnung ‚fand auch in den Dom= und Nebenftiftö: Kirchen "Statt. 
Als aber die Abhaltung des Dffiziums wegen des dreimaligen 
Aufftehend zu befchwerlich wurde, fo Flihrte man! Statt beffen 
einen dreifachen Chor ein, welcher an verſchiedenen Stunden Nachts 
nad): Abtheilungen die drei Nokturnen abhalten mußte, Im der 
Folgezeit‘ wurbem die drei Nofturnen zugleich abgebetet oder abge- 
fungen, und bie Matutin mit den Laudes verbunden, : Jede Nof- 
turn befteht gewoͤhnlich aus drei Pfalmen, mit Ausnahme ‚des. Ofs 
fiziums de dominica,. wo in der erften Nokturn zwölf — in den 
übrigen aber. jedesmal drei Pfalmen gebetet werben * @ S. d. 
Art. Brevier. Matutin.) | 


Nolasker. Der Stifter diefes Ordens war Peter No: 
laskus, welcher denfelben in Bereinigung mit Raymınd von 
Pennaforte und dem Könige Jakob von Arragonien im 
Sahre 1232 zu Barcellona’ errichtete. Die Nolasker hatten 
den nämlichen Zweck wie die Mathuriner, fie waren in Ptie— 
fter und Ritter getheilt, und mußten nebft den drei Klofter- Ge: 
luͤbden auch noch ein viertes ablegen, nämlich die bon den Un: 
gläubigen gefangen gehaltenen Chriften zu befreien, oder loszu⸗ 
kaufen. Die Ritter trennten ſich jedoch bald von den Prieſtern, 
und bildeten mehr einen Militär: Orden; letztere aber lebten von 
biefer Zeit an in ne Vereinen ei der Regel des heil. 
Augufinuß.: at 


Nomination. Bald verfteht man darunter die Hide Em: 
pfehlung eines Geiftlichen an den Merleiher einer Kirchen⸗Pfruͤnde, 
bald bezeichnet man damit der der ‚Präfentation ‚vorausgehenden 
Akt, wodurch der Patron den Wunfch zu erkennen gibt, ein ges 
wiſſes Subjekt. zu einem Benefizium zu praͤſentiren. Der Patron 
iſt ſchuldig, den oder die Nominirten und keine anderen dem Or⸗ 
dinarius zu praͤſentiren, und im Falle er hier ſaͤumig waͤre, ſo 
kann Derjenige, dem das Nominations⸗Recht zuſteht, feine Nomi— 
nation unmittelbar bei dem Biſchofe einreichen. Als ſaͤumig kann 
aber der Patron nur dann angefehen werden, wenn er innerhalb 
er Frift nicht‘ seht, | 


we 





ei 3). Rrawisn roman. Rubrie * Klb«- .Hnsget a. a. ©. il. Th. 
S. 490 ff. j ; 2 
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Nominatio regia (landesfürftlühe Erneunung). 
Die höheren Kirchenftellen werden aud) vermöge befonderer Privis 
legien, Concordate, päbftlicher Indulte oder Stiftungen durch bie 
Ernennung der Landesherrn beſetzt. Dieje Bejegungsart hat die: 
jelben Wirkungen wie die Wahl und Poftulation; daher muß der 
Nominirte die erfoderlichen canonifchen Eigenſchaften befigen, und 
auf die Nomination auch die Beftätigung und Zulaffung erfolgen; 
bei Bisthämern hat der Ernannte um die päbjtliche Konfirmation 
nad) den DVorfchriften des informativ: Prozefjes nachzuſuchen. — 
In Deutſchland ſollen nad) den früheren Concordaten die Ka— 
pitel das Wahl-Recht ausüben; in Oeſterreich *) fteht ed dem 
Kaifer, und nun in Bayern concordatmäßig dem Könige zu ?), 
während in den übrigen deutfchen Staaten die Wahl den Kapi— 
teln wieder ‚eingeräumt iſt; doch Fünnen auch hier die Landes: 
Herren jene Perfonen, welche ihnen unter den Gemwählten nicht 
angenehm find, aus der Kifte ftreichen. (S. d. Art. Bifchof. 

Concordate. Domfapitel.) 


Nomocanon iſt eine Zufammenftellung Firchlicher und welt: 
licher Gefeße. Der Erfte, welcher eine Sammlung diefef Art be 
arbeitete, -war Johannes Scholaftifus um das Jahr 547 
- bald nad) Zuftinian’d Tod. Sie war in 50 Titel getheilt, und 
enthielt fowohl die Canonen, als die Faiferlichen Gefeße nach Mas 
terien geordnet. Photius- verfaßte gleichfalls einen ſolchen No: 
mocanon (883), und Theodor Balfamon lieferte. einen 


— —— —— — 





»ROrganon, oder kurze Andeutungen über kirchliches Verfaſſungs— 
weſen der Katholiken. gr. 8. Augsburg 1830. ©. 61. „Die no— 
. minatio regia fheint auf die einzelnen zur Landeshoheit gelang- 
ten Reichsſtände nicht übergegangen zu feyn. Bayern madt feit 
alter Zeit Anfpruch darauf, und übt folhe dennoch jet Kraft des 
neuen Concordats aus einem Indult. Art. IX. — War urfprünglic 
‚ein Patronatredht der Kaifer nicht begründet, jo kann gewiß die jet 
zu bewerfftelligende Zurüdgabe einiger Kirchen-Mittel dafür nicht 
angeführt werden, indem diefe Ausftattung für diejenigen Staaten, 
denen das ganze biſchöfliche Kirchen-Orbar zu Theil geworden, nad 
Natur der Sache und Kraft des Reichs-Schluſſes $. 35 auf vol 
Pommener Verpflichtung beruht.” 


2) Bei Erledigung der beiden erzbifhöflihen Stühle von Olmüg ünd 
Salzburg fteht jedoch den betreffenden Kapiteln dad Wahlrecht zu. 


# 
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Commentar hierüber, (S.d. Art. Morgenländifhe Samm- 
lungen.). 


Mon macht einen Theil der kleineren Tagzeiten (horae 
minores) aus. Anfänglid) wurde die Non nad) dem römifchen 
Kalender erft Nachmittags gebetet; in der Folgezeit aber mit der 
Terz und Sert auf den. Vormittag verlegt, und ſeitdem wird nad) 
derfelben, oft auch während des Abbetens der Eleineren Tagzeiten, 
die Convents-Meſſe gelefen. (CS. d. Art. Brevier. Sert. 
Terz.) er 


Nonnen (moniales — sanctimoniales). Nach den 
männlichen geiftlichen Orden bildeten ſich auch bald weibliche Or— 
dens⸗Inſtitute, und fo entftanden die verfchiedenen Congregationen 
von Nonnen), welche ſich nach bejonderen Modifikationen die 
Regeln der Manns Klöfter eigen machten, und in der Hauptfache, 
wie diefe, gleichen Veränderungen unterlagen. Daher fommen die 
Benennungen: Auguftinerinnen oder Regulär= Canonif- 
finnen, die Dominifanerinnen, die Urfulinerinnen, bie 
Beguinen, die Congregation der heil. Maria Magda: 
lena, die Annuntiaten, die Nonnen von der Heim: 
fuhung und jene von der Empfaͤngniß Mariä, die Ur- 
baniftinnen, die Hoßspitaleritinnen, die Salefianerins 
nen, die Benediktiniffinnen, die Nonnen des Ebralds— 
brunnen (der Orden von Fontevraud), die Bernarbis 
nerinnen, die Nonnen des Calvarienbergs, bie Fulien— 
tiner, die Elariffinnen, die Capuziniffinnen, die engli- 
fhen Fräulein u. a. m. — Das Inſtitut der Nonnen ift fehr 
alt, und ſchon zu Zeiten des Pachomius follen Frauen-Kloͤſter 
beitanden haben, Zu Zeiten des h. Hieronymus gab es folche 
in Stalien, und der h. Ambrofius errichtete felbft ein Frauen: 
Fofter in Mailand. — Was die Ordens: Kleidung der Nonnen be: 
trifft, fo wurde fie von den Manns: Klöftern hergenommen, und 
nur der Form nad) dem weiblichen Gefchlechte anpaffend zuge: 
fehnitten. Die. Einkleidung fammt Einfegnung einer Nonne ges 
fhieht vom Bifchofe nach dem eigend hiefür vorgefchriebenen Ri- 


:) Der Name Nonne foll von dem fpanifchen Orte Wonna; bei wel: 
chem ein anfehnliches. Frauen⸗Kloſter erbaut und gegründet worden 
- if, herfiammen. Grundmayr a. a. D. ©. 2350. 
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tus; nach erftandenem Noviziate legen die. Novizinnen die Ordens⸗ 
Profeffion ab. — Die Nonnen find zur firengen Elaufur  verpflich 
tet 2) (ſ. d. Art. Elaufur), und ohne Erlaubniß des Biſchofs 
und der Klofter- Oberin fol Fein Laie das innere eines Nonnens 
Klofters betreten 3), dieſe aber foll nur aus wichtigen Urjachen 
ertheilt werden +). Mit Fremden dürfen die Klofter= Frauen nur 
durch ein Gitter ‚fprechen, und, bloß durd) das an felbem ange- 
brachte Rad etwas geben oder nehmen, nachdem fie vorher hiezu 
die Erlaubniß von. der Dberin erhalten haben. Der Didzefans 
Biſchof ſtellt für „jedes Frauen Klofter nebſt einem ordentlichen 
auch einen ‚außerordentlichen Beichtvater. auf, weichen leßteren Die 
Klofter-Frauen das Jahr Über. zweis oder dreimal beichten follen 5). 
Der PVifitator oder Direktor. eines, NonnensKlofterd wird: gewoͤhn⸗ 
ich in Gegenwart eines landesherrlihen und bifchöflichen. Com— 
miffars auf drei Jahre gewaͤhlt, und deffen Wahl unterliegt dann 
der landesherrlichen und bifchöflichen Beſtaͤtigung. Nach Ablauf 
diefer Zeit hat die Oberin Anzeige zu erftatten, worauf eine neue 
Wahl angeordnet wird. Die Candidatinnen haben vor der Eins 
Kleidung, und die Novizinnen vor der Ablegung der Ordens-Pro— 
feffion, welche die Oberin anzuzeigen hat, über ihren. Beruf zum 
Ordensſtande, ihren freien Entſchluß und ihre erfoderlichen Eigen: 
haften eine, Prüfung zu erftehen 6). ; Die Nonnen: Klöfter, find 
überhaupt der unmittelbaren Aufficht der Bifchdfe unterworfen 7), 
und diejen ‚follen auch ‚die Klofter- Rechnungen zur Revifion vor— 
gelegt werben 8), welche jedoch jet der Genehmigung der Staats: 
Regierung mittelft Superrepifion unterliegt, . und al ald ein, 
Gegenftand gemifchter. Natur behandelt wird. _; 

Die Candidatinnen für NonnensKlöfter müffen fi & einer Pruͤ⸗ 
fung vor dem Bifchofe 9), und. nach den neueften Beftimmungen 


2) C. 1. de stat. regular. in 6to. Constitut. Pii V. „Cirea 
pastoralis“ und deffen Constitut. „Decori.“ | 

2) Coneil. Trident. Sess. XXV. C. 5. de regular. 

*) Constitut. Gregorii XII. „Ubi gratiae“, Bullar. T. IV, 
P. II. p. 398. 

5) Conecil. Trident. Sess. XXV, C. 10. de — 

6) Coneil. Trident. Sess. XXV. C. 17. de regular. 

?) Ibid. C. y.. 

2) Constitut. Gregorii XV. „Inscrutabili.“ 

*) Goneil. Trident. Sess. XXV. C. 17. de regular, 
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in Bayern auch einer ſolchen über ihre Fähigkeit zum Fache ber 
Erziehüng und des Unterrichts der weiblichen Jugend unterziehen '%). 
Bis zum 33ſten Fahre legen bdiefelben in Bayern alle drei Jahre 
die Ordens-Gelübde, urd dann erft die fogenannten ewigen Klo— 
fter-Gelübde ab. (S. d. Art. Ordens-Geiſtliche. Seruti⸗ 
nium. Wahl.) 

Die Ziffer 2. des allerhoͤchſten Reſcripts v. 9. Juli v. Is. 
enthaltenen Beſtimmungen hinſichtlich der Einkleidung und der Abs 
legung der erſten zeitlichen Geluͤbde der Klofterfrauen finden auch 
auf die engliſchen Fraͤulein, da dieſe gleichfalls zeitliche Geluͤbde 
abzulegen haben, ihre volle Anwendung; dagegen ſcheint es keinem 
Anftande zu unterliegen, daß die Dauer ded Nopiziats der engli- 
ſchen Fräulein auf ein Jahr befchranft werde, indem bie vom 
Pabfte Clemens XI. unter'm 13. Juni 1703 beftätigten Regeln 
dieſes Inſtituts (Ckkam hierarchia August. in Prodomo par- 
tis III. p. 517-534 ) die Anwendung eines 2jührigen Noviziats 
nicht enthalten. ' München ben 28. April 1832. V. der k. Reg. 
d. Oberdonaukreiſes. | 
Bei den zu dreijährigen Geluͤbden verpflichteten Jrauen⸗ODrden 
iſt das 21te Lebensjahr als Minimum der Einkleidungszeit feftzu: 
halten, und davon kann nur bei dem Orden der engliſchen Fraͤu— 
lein abgegangen werben, deſſen Geluͤbde durchaus an keine Zeit | 
gebunden find, fondern den Austritt ſtuͤndlich geftatten. Hiedurch 
erledigt fi) zugleich das Geſuch der Oberin ber engliſchen Frau: 
lein von: ſelbſt. München den 10. Oft. 1832. | 

- Auf den Bericht: der Fgl. Kreis-Regierung v. 6. Febr. d. J. 
in Betreff des Gerüchted über die Selbitentleibung einer Nonne 
des Urfuliner:Klofters in Landshut wird unter Zurückfendung der 
Beilage und der Akten erwicdert: dag im Allgemeinen die gelten: 
den Beftimmungen. hinfichtlich der Claufur der Frauenkflöfter aud) 
in ſolchen Fällen, wo die Polizei-Behoͤrde in Folge ihrer Amts— 
Competenz die Eröffnung der Clauſur zu verlangen berechtigt ift, 
in fo weit zu beachten feyen, ald es nur immer geſchehen fann, 
ohne den Zweck der polizeilichen Verhandlung zu vereiteln. 

Es fol daher in foldyen Fällen, wenn anders nicht fürmliche 
Gefahr auf dem Vollzuge haftet, immer der von dem Ordinariate 


+) Müller, Dr. A., Repertorium. II. Abth. ©. 81. 
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aufgeftellte beftändige Commiffär des: Klofters von dem Erfcheinen 
ber Eivil-Behörde oder ihres Abgeordneten in dem Klofter fruͤhzei⸗ 
fig genug im Kenntniß geſetzt werben, damit ſich diefer alsbald 
in das Klofter. begeben : und“ die; Erdffnung der Elauſur, welche 
allerdings in Feinem Falle verweigert werden darf, auf eine den 
Formen der Elöfterlichen Inſtitute angemeſſene Weiſe ‚seranlaffen 
finne. Minift.:Refer. v. 6. Mai 1835. 

Die. proteftantifchen Fräulein: Stifte find als Verſorgungs⸗ 
Anſtalten fuͤr unverheirathete Frauenzimmer zu betrachten, bei de— 
nen das Bleiben im Stifte oder Kloſter und das gemeinſchaftliche 
Leben, von welchem wenigſtens der Bezug gewiſſer Einkuͤnfte ab⸗ 
haͤngt, bedingt iſt. 

Die Einfuͤhrung des Ordens B. M. V. a caritate boni 
pastoris wurde genehmigt und zur Gruͤndung eines Kloſters des⸗ 
ſelben die Gebäude des Central-Frauen-Kloſters zu Niederviehbach 
beftimmt. Der Zweck des Ordens ift Befferung gefallener Frauen 
und MWittwen und Bewahrung der Unfchuld vor Verführung. 

Durch ein allerhoͤchſtes Refeript v. 9. Juli 1831 wurde in 
Betreff des Normalalterd der in weibliche ia aufzunehrmenden 
Individuen feftgefekt: 

" 1. Mit Ausnahme der englifchen Fräulein, welche nie feier⸗ 
liche lebenslaͤngliche Geluͤbde ablegen, follen alle andere Klofter: 
frauen nach vollendetem 33ten Lebensjahre: zu folchen Geluͤbden 
zugelaſſen werben. | 

2. Die Einkleidung fol vor dem vollendeten zwanzigften, 
und die Ablegung der erften zeitlichen Gelübde vor dem vollende: 
ten ein und zwanzigften Lebend-Fahre nicht Statt haben. 

3. Border jedesmaligen Ablegung zeitlicher oder lebenslaͤng⸗ 
licher Geluͤbde ſoll der betreffenden N bie Anzeige davon 
gemacht werben. 


Monnen des Galvarien: : Berges wurden von der 
Prinzeflin Antonette von Orleans, Tochter des Herzogs von 
Long ueville im Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts geftif- 
tet. Sie waren Benebiftinerinnen, welche eine eigene — 
bildeten. | 


Konnen: von Notre Dame ift ein weibliche Orden; 
geftiftet vom P.: Peter: Fourier 1577 zu Poußey in Lothringen; 
die Glieder desſelben haben ' neben: ihren Höfterlichen Obliegenheiten 
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die. Beftimmung,: die ‚weibliche Jugend zu ünterrichten, und. chrifti- 
lich fromm heranzubilden. Der Orden machte bald große Fort: 
fehritte, da. fein Hauptzweck fehr anſprach und ſein vortheilhaftes 
Mirfen alsbald erfannt wurde; er verbreitete M ch daher in — 
reich, Deutſchland und Savoyen. 


Nonnen zur beſtändigen Anbetung des alleheligſten 
Altars-Sakraments waren Benediktinerinnen, und ihre Stifterin 
war die Nonne Mathilde zu Paris, welche dieſen Orden 1653 
ind Leben rief; fie trugen befondere Abzeichen, wodurch ihre Bes 
ſtimmung angedeutet wurde; ımd es mußte ftets abwechſelnb eine 
Nonne in der Kirche ihres Inſtitus Hor dem Altare Enden, 2 - _ 
ihre Andacht zum Allerheiligften verrichten. i 


Normaljahr (annus diseretorius) war dad Jahr 
1624. Durdy den weſtphaͤliſchen Frieden wurden naͤmlich jeder 
Religions⸗-Partei die kirchlichen Rechte, welche ſi ie am 1. Januar 
1624 beſaß, zugeſichert, die Aufloͤſung des deutſchen Reichs brachte 
jedoch hierin weſentliche Veraͤnderungen hervor. 

.., Im Königreihe Würtemberg. wird. durch die Gelobung 
von 1733 den Proteſtanten zugeſichert: » Der status ‚quo. des 
Normal: Jahres ihrer Religiong-Verfafung und, Kirchen» Ordnung 
foll aufrecht, erhalten, . das Confiftorium und der synodus follen 
in.ihrem Anfehen belaffen, in ihren Kirchen-, Univerfi taͤts⸗ und 
anderen Schule Sachen und allen derſelben annexis. und dahin 
gehörigen Polizei:Sachen ſoll nichts geändert, werden,“ Vergl. die 
Verf. -Urfunde $. 76. nn 


Notarien waren bei ben Römern, befonbere. i in dei: * 
ten Zeiten des; roͤmiſchen Reichs, Schreiber. der, öffentlichen. Stel: 
len, und fpäter die beftellten: öffentlichen Zeugen, deren ſich Pri- 
vat:Perfonen bei der Aufnahme ihrer Verhandlungen bedienen durf: 
ten, In Deutſchland gab es ehemals auch kaiſ ck Notare, 
deren Aufftellung ein Refervat des Kaiſers war. — In der Kirche 
find dieſelben gleichfalls befannt; fie nahmen bei den firchlichen 
Verhandlungen, beſonders auf den Synoden, Protokolle auf, und 
biegen deßhalb Gefhmwindfchreiber (zexvygayoı). Ein von 
dem hl. Stuhl ernannter Notar heißt notarius apostoli- 
qus aud proetonotariws,: demſelben fieht: insbeiondete das 
Recht; zu, ; alle, öffentliche, das Kirchenweſen ; betreffende Juſtru⸗ 
mente und. Berbandlungen aufzunehmen. und. ſolche oben. deren 
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getreue Abfchriften: zu verifiziren; Diefelben haben keinen firen Ges 
halt‘, ſondern find auf Sporteln angewieſen. "Gegenwärtig. find 
dieſe ſelten, und: ed wird mit ‚Genehmigung der Staats - Regie: 
ng das Amt eines’ apoftolifchen Notardı gewöhnlich — in der 
Regel von einem Domſtifts⸗Mitgliede beſorgt. 


Nothtaufe. ©. d. Art. Taufe. 


Nothzucht oder der gewaltfamer Weiſe erzwungene Beis 
ſchlaf mit einer Meibsperfon ‚macht dieſe, fofern erſtere erwiefen 
% der Rechte, die fie bezüglich des staaten Standes hat, 

. DB. des Tragend des Brautfranzed nicht verluftig; und wenn 
* Frau genothzuͤchtigt wurde, ſo erhaͤlt der Mann dadurch nicht 
ein Recht zur Klage auf Eheſcheidung. 


Noviziat iſt die Pruͤfungs⸗ Zeit, mit welcher der Eintritt 
in einen geiſtlichen Orden beginnt ?). Sie dauert in ber Regel 
ein Jahr lang, oft auch nad) den befonderen Ordens - Statuten 
länger. Den Novizen fteht ein. Nopizen = Meifter (magister no- 
yitiorum) (in weiblichen Ordens» Inftituten eine Novizen = Meis 
fterin) vor, beffen ſpezieller Aufſi icht dieſelben waͤhrend des Novi⸗ 
ziats unterworfen ſind. Im Noviziate muͤſſen ſie liturgiſche und 
ascetiſche Uebungen vornehmen, und die Haus-Ordnung, die Or⸗ 
dens⸗Regel und den Kirchendienſt ihres Ordens lernen, ſonſt muß: 
ten ſelbe fogar widrige: Arbeiten verrichten, , wodurch fie zum Ge: 
horſame gewöhnt, _ und, in ihrer Standhaftigkeit ‚geprüft werden 
‚ jollten: Während des Noviziats duͤrfen den Novizen bie Klofters 
Gelübde nicht abgenommen werben, und jede indeß geichehene 
Profeffion ift nichtig. Unterbleibt das Noviziat, fo ift die Pro— 
feffion ungültig. ; Weber der Orden kann die Probezeit erlaffen, 
noch darf der Noviz Ddiefelbe umgehen. Das Noviziat »beginnt 
mit der Einkleidung, und darf nicht unterbrochen werben. Tritt 
ein Noviz nad) vollendetem Noviziate aus, fp hat er, wenn. er 
wieber in benjelben Orden zurüctritt, das Noviziat noch einmal 
zu erftchen 2). Iſt in Folge. Flöfterlicher Einrichtungen oder nad) 
der Regel eined Ordens für das Noviziat eine längere Zeit, als 





ı) Can. 6. 6, 20. q. 8.; PEN Trident. Sess, XXV. C. 15 de 
regular. 


2) Concil. Trident. — XXV. C. 4 et 16 de sogular. 
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ein Jahr feſtgeſetzt, ſo muß; fich der Noviz dieſer Beftinunung- un⸗ 
terwerfen. Waͤhrend der Probezeit ſteht es dem Novizen frei, wie⸗ 
der aus dem Orden zu treten 3)... Sn dem beiden letzten Mona— 
ten des: Roviziats ‚können: die Novizen nach vorher eingeholter Er⸗ 
laubniß des Biſchofs, jebt nur mit Bewilligung der. Staats:Re- 
gierung, über ihr Vermögen verfügen. Alle während der. erften 
Monate gemachten Dispofitionen aber find ungültig, eben fo find 
auch jene Anordnungen, welche in den legten beiden Monaten ge: 
macht wurden, fraftlos, wenn der Noviz inzwiſchen aus dem Or⸗ 
dens⸗ Verbande tritt. 


| Nuntien. Das Recht des Pabſtes, Geſandten zu FREIE, 
und durch fie, als feine Drgane, die Rechte des Primats an ans 
dern Orten, ald zuRom, wo derfelbe nicht gegenwärtig jeyn Tann, 
auszuuͤben, gehört zu den wefentlichen Rechten desjelben, und 
folgt fowohl aus dem Primate und der allgemeinen Oberäufficht 
über die ganze Kirche, als auch aus dem Relations-Rechte *). 
Nenn gleich das Inſtitut der pabftlihen Nuntien in den erften 
chriftlichen Zeiten wegen der fehr bedrangten Lage der Kirche noch 
nicht jo befannt war; fo ift doch ihr Urfprung fehr alt, und es 
finden ſich von denfelben fchon Spuren im IV. Sahrhunderte, 
So ſchickte Julius J. während der'athanafianifchen Streitigkeit . 
einen Legaten an die orientalifhe Kirche, und Liberius fandte 
einen folchen an den Kaifer Konftanz; eben fo iſt von Leo d. 
Gr. (440) befannt, daß er zuerft einen ftehenden Gefandten zu 
Konftantinopel hatte. * Zeit der Reformation kamen meh: 


Ir a4 


n »c 2.3. X. de — C. 4. hę t. in: 6to. Concil, Prident 
Sess,. XXV. 6 ‚16. de regular. 4 
—937 Kopn, die katholiſche Kirche im neunzehnten ———— gr. 8. 
Mainz 1830. ©. 33. „Dem Pabſte als Centrum unitatis und 
Oberhaupte der katholiſchen Kirche ſteht das Recht und die Pflicht 
zu, für die Einheit der Kirche und Reinheit ihrer Lehre zu forgen. 
Diefe' Oberaufficht -und Wache verfteht ſich jedoch ser#ato ordine 
hierarobico ,. oder wenn die Primaten und: Erjbifchöfe fid. in casa 
negligentiae befinden. Wer das Recht zum Zwecke hat, muß aud 
ein folhes zu den angemefjenen Mitteln haben; unter dieſe gehört 
die Abfendung der Nuntien. Vergl. Prechtl, Beleuchtung der Dr. 
Tſchirne r'ſchen Schrift! Proteftantismus und Katholicismus. Bon 
Drofte: ers a. D. II. 23, €. fl. Srotmann a. a. 
D. ©: 10h. Er 
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rere päbftliche- Legaten nach Deutichland; eben fo. traf bei dem 
Abfalle des Erzbiichofes Gebhard von Truchſes ein päbfilis 
her. Nuntius zu Köln. ein. - Das hohe Anfehen der römifchen 
Eurie, Die häufigen Appellationen. nad) Rom und andere Umftände 
waren der Entwitflung dieſes päbftlidien Rechtes ungemein günftig. 

Sowohl dem Range, als der Benennung nad) waren bie 
püäbftlichen Legaten immer verfchieden, es gibt derer folgende, als: 
1) Legati a latere ?), welche aus der Zahl. der Cardinäle 
genommen werden, ihre Infirultionen vom Pabſte empfangen, 
übrigens aber. nur bei außerordentlichen Firchlichen Angelegenheiten 
eine Sendung erhalten. (S. d. Art. Legaten, päbfilihe) 
2) Kommen in den erften hriftlichen Jahrhunderten die ‚päbftlis 
hen Gefandten oft unter den Namen Apocrisiarii und Re- 
sponsales °) vor, welche an der Faijerlichen Refidenz und an 
fürftlichen Höfen zur Betreibung einer oder der andern kirchlichen 
Angelegenheit unterhalten wurden. 3) Geborne Legaten.(le- 
gati nati) d. i. foldye, mit. deren. Kirchenwürde permanent die 
Eigenfchaft eines päbftlichen Legaten verbunden ift. Dieß war ber 
Fall bei den Erzbifchöfen von Theffalonih, Rheims, Lyon, 
Bordeaur, Toledo, Pifa, Salzburg, Köln und Prap. 
(S. d. Art. Legaten, päbftlide). Gegenwärtig iſt dieſe Le 
gaten- Würde meift nur. noch ein bloßer Titel, mit welchen gewiſſe 
Ehren: Rechte verbunden ſind. Im Königreihe Sizilien wird 
fogar feit Roger nad). einer Bulle Urban’ II. v. J. 1097 
der Monarch ald permanenter päbftlicher Legat (legatus na- 
tus) betrachtet, und ‚übt in diefer Eigenfchaft die ihm zuftehen- 
den Rechte . Durch. eine -eigene Behörde, die monarchia si- 
cula genannt, aus. 4) Die Nuntien, (nuntii,. auch le- 
gati missi sive dati genannt), find höhere Kirchen-Präla= 
ten, welche zur Berichtigung gewiffer Kirchen Angelegenheiten für 
die Fatholifche Kirche eines ganzen Reiches, oder zur Beilegung 
entftandener Differenzen, mit beftimmten $nftruftionen, und bie: 
meilen mit der Vollmacht eined Legaten a latere verfehen, 


2) Der Name legati a latere wurde ihnen beigelegt, weil fie mit 

‚ dem Pabfte im Rathe fihen, und ihm ftetd zur Seite find. 

2) Diefe hatten ihre Benennnng von responsum, weil fie die Antwor: 
ten der Päbfte an die Fürften, und die Rüdantworten diefer an den 
römifchen Hof brachten. | 
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abgeſchickt werden. Das Entſtehen derſelben faͤllt in das Mittel⸗ 
alter. Als naͤmlich die gebornen Legaten wegen ihrer vielfachen 
Diddzeſan-⸗Geſchaͤfte ſich des Legatenweſens nicht mehr fo annehmen 
konnten; ſo kamen die Nuntien auf. Sie hatten ehemals ſehr 
ausgedehnte Vollmachten ), und übten oft eine gewiſſe Gerichts⸗ 
barkeit — concurrentem jurisdietionem mit den Biſchoͤfen aus. 
Sie konnten Provinzial-Synoden zuſammenberufen, in letzter ns 
ſtanz entſcheiden, die Wuͤrdigkeit und Fähigkeit jener Geiftlichen, 
welche zu ’erledigten Biöthimern erwählt worden waren, unter: 
füchen, (welches letztere Necht fie nocy heut zu Tag vermoͤge be— 
fonderer Delegation des yäbftlichen Stuhles ausüben) — Die 
Biſchofs⸗ und Praͤlaten-Wahlen beftätigen 5), Ehe-Dispenfationen 
in allen Graden ertheilen, und in den päbftlichen Vorbehalten 
tosfprechen 2c. 6). Sie bedienen fi) apoftolifcher Inſignien7), 
und tragen ein rothes Kleid. - Auch dürfen fi) in ihrer Gegen- 
wart weder die Patriarchen, noch die Erzbifchöfe das Kreuz vor: 
tragen laſſen, und die Biſchoͤfe koͤnnen in ihrem Beiſeyn den bie 
fehöflichen Segen nur mit ihrer Einwilligung ertheilen ®). 

Seit der Kirhen-Verfammlung von Trient wurden 
häufiger ald vorher päbftliche Legaten abgefandt. Diefe allgemeine 
Synode fand es naͤmlich für nothwendig, päbftliche Nuntien in 
andere‘ Länder, befonders nad) Deutfchland abzuſchicken, um: die 
Annahme ihrer Befchlüffe zu betreiben. 

In der zweiten Hälfte ded fechzehnten Jahrhunderts kamen 
die ſtehenden Nuntiaturen zu Wien, Koͤln, Bruͤſſel und Lu⸗ 
zern auf, und im Jahre 1785 ward auf Anſuchen des Chur- 
fürften Earl Theodor eine ſolche zu München errichtet °), 
was zu großen Streitigkeiten Anlaß gab. 

3) Hiegegen- wurden namentlich auf dem Emfer Congreſſe ernfte Bes 
ſchwerden ‚geführt. Ä | 
>) C. 36. de eleet. in 6to. 
6) C. 9. X. de elect. C. 9. X. de office. legat. 
?) C. 23. X, de privileg. 
8) Ibid. 

) Kopp a. 0. D: ©. 34. „Der Pabft ift befugt, auch nuntios sta- 
biles zu halten, ‘aber diefe dürfen ihren Wirkungskreis nicht wei: 
ter ausdehnen, ald was ihrem Principale felbit zuſteht. Welcher 

Wirkungskreis, welche Rechte. ftehen nun dem Pabfte deßfalls zu ? 

1) In vim Primatus hat er die oberfte.-Auffiht und Sorgfalt 
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Die paͤbſtlichen Legaten theilen ſich in Gefandten, erften 
und: zweiten Ranges: Zu ben Erfteren gehören die legati 
a latere:#9), zu den leßteren die Nuntien **). Dieſe wer: 
den Internuntien genannt, wenn fie die: ae eined gemößms 
lichen Nuntius) bloß vertreten. 

Schon: das dritte und vierte ——— Concil, 
und. dann der Kirchenrath von Trient bezeichneten den Wir: 
kungskreis der päbftlichen Legaten naͤher, insbeſondere aber. be: 
beſtimmte letzterer (Sess. XXIV. C. 20 de reform.): »Legati 
quoque etiam .a.latere, Nuntii, Gubernatores: eeolesiasticl, 
aut alii quarumcungue facultatum vigore, non solum Epis- 
copos in praedictis causis. impedire aut aliquo modo 'eo- 
rum jurisdictionem iis praecipere, aut turbare non prae⸗ 


über die ganze Kirche, wo ed der Reinteit der Lehre, der Einheit, 
der Kirche durch Cpaltungen gift (pro fidei unitate et conserva- 
vatione et.canonum custodia)., Der Pabit hat 2) gewiſſe Refer: 
vat⸗Rechte, die ihm die Kirche oder vielmehr die Kirchen— -Borfteber 
einmal abgegeben haben. Wozu nun der römifhe Pabit befugt ift, 
das darf und kann er durd fie oder durd feine Bevollmächtigten 
ausüben laffen; mithin kann der Pabſt beide Arten von: Befugnif: 
fen durch feine Nuntien verrichten laffen, aber mehr nicht. Diefe 
beiden Rechts-Gattungen Pönnen nur. von den Nuntien al3 päbſtliche 
Stellvertreter ausgeübt werden, ohne, daß, fie in die biſchöfliche Ju— 
risdiftion eingreifen; daher muß die Regel ftehen bleiben, ne fa- 
ceultas und jurisdietio metropoliticis et episcopis sit 
praejudiciosa. — Münd, volltändige Sammlung, aller. ältern 
und neuern. Concordate, ‚nebft einer, Gefhichte ihres Entitehens und 
ihrer Schickſale, I, Th. gr. 8. Leipzig 1830. S. 405. Amtsſchreiben 
Er. kaiſerl. Majeſtat an Kur-Mainz am..12. Weinmonat 1785. et 
in, simili jan Kur-Trter, Kur:Köln und Salzburg, Bad:Emfer:Punft. 
Nr. IV, Lit. d. Bergl. Wolf, fehr intereffante Bemerkungen über 
die Schrift: die katholiſche Kirde im 19ten Jahrhundert und die 
zeitgemäße Umgefaltung ihrer äußern Verfaſſung ꝛc. Heraudgegeben 
von. ©. 8. C. Kopp. ıc. gr. 8; Würzburg 1830, ©. 21: und 25. 
Cardinal — eariche Denfwösbigfeiten gr. 8, Augsburg 
. ‚1832. ‚io .te9) 
20) C. 36. er elect.. in 6to⸗ ——— k c. ya EN —— 
23). Solche Nuntiaturen beſtehen gegenwärtig zu Wien, Münden, 
Luzern, Paris, Madrid, (bis auf. die neneſten Zeiten.) Liſ— 
saben,.„Florenz, Neapel, in Belgien und Turin. Chro: 
ing obagifche Reihenfolge der ——— —— IV, * 
gr. 8. Würzburg 1831. ©. 753. n1=.. FURZ 
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sumant; sei: neo etiam contra Clexieos, aliasque personas 
ecelesiasticas, nisi Episcope; prius requisito, eoque; neg- 
ligente procedant; alias eorum: processus: ordinationesve 


nullins momenti sint, atque ad damni satisfactionemr-par- 


tibus illati teneantur.“ Uebrigens laͤßt dee tnidentingr Kürz- 
chenrath Appellationen am die apoſtoliſchen Legaten und Runtien 
zu i2), und ſie koͤnnen die; canoniſche Faͤhigleit Jener prüfen, welche 
zu: Cathedral⸗Kirchen befoͤdert werden wollen 12). In unſeren Ta⸗ 
gen kommt hierin Alles auf die. Vollmachten und Inſtruktiouen 
an, mit welchen. fie von dem Pabſte, der ſich durch: ſie in einem 
gewiſſen Theile der Chriſtenheit nad) ſeinen Primatrechten bei kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten vertreten laͤßt, verſehen worden ſind. Nach 
dem heutigen Staats = Rechte: iſt die Zulaſſung derſelben, als :di= 


plomatiſche Perſonen, von der Einſtimmung des betreffenden Lan⸗ 


des⸗Regenten abhängig, weßwegen fie den Landes: ‚Regierungen ihre 
Beglaubigungs: Schreiben überreichen muͤſſen '*). 


PS Nuptiae secundae. ©. b. Art. ee jweite. 


li 


5: “> — — — 


12) Sess. XXII. C. 7. de reform. 

- #8) Ibid. C. 2. de reform. 

“) Endre%;, Dischrs. politie. ean. de recusatione- visitatoris) Apos- 
toliei. '$. 19. Schenkl, imstit. jar. eccles. P. I. $. %75.'ed. non, 
„ı Rechberger Il. e. P. 1. $. 272. — Das von dem apoſtoliſchen 
1° Muntind “in der Schweiz am 20. Auguft 1828 dem: Präfidenten 
0 »der Tagfagıng in Zürich überreichte Beglaubigungs-Schreiben Taus 

tet: alfo;- Honorabilibus et’ illustribüs viris, Burgimagistris. et Con- 

silio status pagi  Turicensis, Directorio confoederationis: helveti- 

‘ eae, Leo PP. XII. Honorabiles et illustres Viri salutem. Ordi- 
‚‚itulnariam nostrum ‘et Apostolicae Sedis Nuntium 'ad : vos‘ mittimus 
1. Ipenerabilem fratrem Petrum: Archiepiscopum Türsensem. 
„5 S'Minime ambigimas, quin Nuntium hunc nostrüm: virtute, döctrina, 
1,9 Spradentia -insignem; is: exeipiatis hönoribus‘'quos/'Nodätris et 
2  Ap6östolicae hujus Sedis ordinariis Nuntiis apud vos- tribuere, ut 
»ie.. par est, in more habetis, eique rebus in, omnibus, de'quibus nos- 
tro nomine vobis cum aget, eam habetis fidem, quem 'nobis, si 

‚0? vobik :coram 'alloqueremur, adhiberitis.) Quod dum vehementer 
‚ns. Misce nostris litteris a vobis- postulamus, Deum Optimum makxi- 
I Imam precamur, ut'suis vos 'bonis compleat, et perfecta nobis cum 

‚v ‚eharitäte conjungat. Datum Romae apud 's. Petrum' sub annulo 
piscatoris die:'31. Majı 1828| ‘Pontificatus nostri. anno’ quinto. 

(sign.) Dominus Testa.. > 4 u. nr 
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| Fern ift die Derpflichtung. der Drdens- Perlonen — 
urhebiggen Gehotſame gegen ihre geiſtlichen Ordens ⸗ Vorſtaͤnde. 


Obedienz iſt auch die ſchriftliche Weiſung eines Mendikan⸗ 
ten Kloͤſter⸗Obern z. DB. eines Provinzials an einen untergebenen 
Ordens⸗Geiſtlichen, von einem Kloſter im ein anderes zu wandern. 
Er hat ſeine Obedienz bekommen, heißt daher ſo viel als: er muß 
das Kloſter, in dem er bisher wohnte, verlaſſen, und ſi ch in ein 
anderes begeben. 


Oblaten Coblatae) find in der Fatholifchen Kirche runde 


und dünne, aus feinem Weizenmehle bereitete ungefiiuerte Stückchen 
oder Brode, weiche von dem Priefter bei’ der Euchariſtie gebraucht 


und conſecrirt werden. CS. d. Art. Hoſtien). 


Oblaten des bl. Ambroſius. So heißt eine Congre⸗ 
gation von’ WeltPriefter, welche der hl. Carl Borromäus für 
die Didzefe Mailand errichtete. Ihr Zwe war: ihn in. Verwal« 
tung feiner Didzefe zu. unterſtuͤtzen/ und geiſtliche Dienſte zu leiſten. 


Oblationen nennt man freiwillige Gaben der Glaͤubigen, 
welche ſie Gott und der Kirche darbringen. Sie waren ſchon in der 
erſten chriſtlichen Kirche im Gebrauche, und ſind an die Stelle der 
zu den apoftolifchen Zeiten uͤblichen Liebesmahle J. Kor. 11 
Collekten Roͤm. 12, 13. J. Kor. 14, 1. II. Kor. 7, 8. Apg. 

29 getreten. "Man kann fie daher als die urfprüngfiche Se 
für die Beftreitung der Cultus ⸗Beduͤrfniſſe und des Unterhaltes 
bder Kleriker betrachten" "I - Da bieſelben von den Glaͤubigen bei 
ifren gotteödienfilichen Verſammlungen ind waͤhtend der Feier 
der Euchariſte dargebracht' wurden, ſo nannte man man ſie eu⸗ 
chariſtifche oder Altar⸗Oblationen, woher auch der. Urfprung 
der fpäteren Meß⸗Stipendien abzuleiten, iſt. Wer nad fei- 
nen San ala opfern konnte, und es nicht — dem 
a7 an ter ua Vo elag 
145 te yb ui 
REIN 'ap.- Hardaid. Pi Tip. 550, 
9 * 
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wurde dieß zur Unehre gerechnet ?), die Namen Derjenigen aber, 
welche ſich hiebei bejonders auszeichneten, wurden dffentlicdy abge- 

lefen 3). Andererfeits durften Jene Feine Altar-Oblationen dar: 

bringen, welche von dem Empfange der Euchariftie wegen Kir: 

chen-Bußen, denen fie unterlagen, ausgefchloffen waren +). Selbft 

die Buͤßer, welche ſchon auf der hoͤchſten Stufe ſtanden, traf dieß 

Loos *). Von Buͤßern auf dem Sterbe-Bette wurden jedoch die 

frommen “Gaben angenommen 6). Die‘ Opfer⸗ Gaben veſtanden 

theils in Natural⸗Reichniſſen, als: Brod, Wein, Getreide, Del”) 

u. dgl., theils in Geld-Beitraͤgen. Erſtere wurden ſogleich nach 
jeder. gottesdienſtlichen Verſammlung vom: Biſchofe und: Klerus 
getheilt ®),. bei — geſbaben die — 3 er alle 

Monate. 


?) Cyprian. de, oper. et eleemosyn. ed. Anistel.: ps 141 tadelte eine 
reihe Frau, weil fie es unterließ, Oblationen darzubringen, umd 
der hf. Auguftin ermahnt dringend das Wolf, zu den Oblationen 

“"(serm. 85 de tempor. Nr. 4 et 5, p. 154). Das Goncil von Ma, 
tiscon U. Can. 4’ befiehlt den Bläubigen (Labbaei Concil. 

‚coll. T. VI. p. 674 ed, Venet.) allei Tage -Brod und Wein zu 
opfern; eine gleiche Anordnung enthalten die Kapitularien der, frän— 
Fifhen Könige (Cap. Balutium p. 636. ed. Venet. 1772). De, 

—  wotil.c. T. IL p. 445: 

.®) Tertull. de präeseript. C: 30. Cyprian.' Ep: 60 ad Episböp.- 
Numid. Hieronym. in Jerem. Lib. IL C. ı1., Innocent. I. 
Ep. 25. ad Decent. Episc. C. 2. Bonall. c. Lib. 1.C9.6C1 
a de m Eccles. — T. J. Lib. C. 4. Art. 6. J 
7. p. 149 

Cons tit. —— Lib ul. © 8. Conäil. Eliberitan. Can, 
28, Theodoret. Histor. eccles. Lib. II. C. 16; p. 95; 17») 

s) Concil. Nicean. I. Can, 11, „Ado de 227} oers 770000-: 
g&s xoıvavjoovo Ti kam av mooerxv“ Coneib 

| EASTERN: Can. 5. — oͤe 47 Epayor, Övo, Önoreoovreg; 
&ıq, To Toro zavangadznay K@Qus neocnocãc· anen; 
zo velsıoy 1A Tergasie Adhoc.“ | 130 

9 Concil, Vasens, I. Can. 21. Arelatens. Bi Can. 12. ap. 

"Labbaeum. T. V. p. 3. ed. Venet. Concil, Toletan.- xl. 
' Can. 12; T. III. Coneil, coll. Harduin. p.. 1209. | 

57% Gan.' Apoist. C. 4. | 

2) Justin, apolog. II. Augustin. serm. CCXV. de tempore. Cy- 
prian. Lib. de operib. eleemosyn. Chrysostom. Hom. LXXXVL. 
in Matth. Theophil, Alexandrin Can. 7. „Quae ad)sacri- 
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Diejenigen Opfer; welche die Anweſenden ſelbſt darbrachten, 
wurden abgeſondert gelegt, und Opfer: der Lebendigen ge: 
nanntn zum Unterſchiede von den Opfern für die Verſtor— 
benen, die nad) ‚den letztwilligen Dispoſitionen frommet Chriſten 
zu. gewiſſen Zeiten gereicht wurden. Daher entſtand die Benen— 
nung hostia pro vivis et-defunctis. Von den darge 
brachten: Dpfer-Gaben ‚wurde‘ ſodann ſo viel von Brod und Wein 
abgefondert, als zur Feier der Euchariftie gerade ‚nothiwendig war; 
ber Ueberreft ward theils zum Unterhalte der Geiftlichen, theild zu 
den Liebes: Mahlen verwendet, theils unter die-Armen ausgetheilt 9, 


Die Opfer-Gaben wurden zuweilen vor der hl. Meſſe darge⸗ 
bracht, insbeſondere geſchah dieß dann (wie es bei den Meſſen 
für die Verſtotbenen der Fall war), wenn bie Gläubigen nicht 
communicirten. Andere gab man während der Meſſe hin, und 
diefe ‚hießen Eulogien (f. d. Art.). Die ‚Männer opferten au: 
erft, und nad) ihnen die Weiber. | 


Nebſt dem’ Opfer bei ber Fuchariftie fand auch ein ſolches 
bei der hl. Taufe Statt; fo war es z. DB. uͤblich, daß man am 
Dfter : Samftage Milch und Honig opferte 10). "Obwohl bie 
Darbringung ber Opfer-Gaben Anfangs freiwillig geſchah, fo bil- 
deten ſich doch nach und nad) daraus löhliche Gewohnheiten, und 
als der Eifer der Gläubigen in Entrichtung berfelben nachließ; fo 
ſah fih das vierte Tateranifche Concil veranlaßt '!), zu 
verordnen:daß, obwohl die Saframente,nadh'dem Geifte 
des Chriſtenthums unentgeltlich ausgeſpendet wer: 
den muͤſſen, die Glaͤubigen doch gehalten ſeyn ſollen, 
dasjenige für dergleichen geiſtliche Amts-Verrichtun— 
gen zu leiſten, was durch Gewohnheit bereits herge— 
bracht iſt, und im Falle der Weigerung ſollen die Bi- 





—* — post abeumpia , se, — ad — usum 
adhibentur, elerici distribuant.*“ . C£. Justin. M. Apolog. 1 Num. 
66. Tertullian. apolog. C. 39, 

-9) Can. Apostol. III. Chrysost. Hom, XXI. in I. Can. 11, 27. 
Constitut. Apost. Lib, VII. C. 27. 

») Concil. Carthaginens. IH. Can. 24. ap: Lahb. T. U. p. 
4043. Coneil. ‚African. ©. 4,, Un F 

| 2) C 42. X. de. Simon. 4 
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ſchoͤfe mittelft disciplinariſcher Einſchreitungen die— 
felben dazu anhahten 12); Dieſe Anordnung gruͤndet ſich auf 
Die Pflicht ‚der Glaͤubigen, fuͤr die Beduͤrfniſſe ihrer Kirche: und 
den Unterhalt des dabei angeſtellten Klerus: zu ſorgen; übrigens 
gehören jet die, Klagen wegen  Richtentrichtung der. Stol⸗ Gebüh- 
ren vor den Civil⸗Richter. — Die Cblationen find auch noch heu⸗ 
tiges Tags, obgleich die, Kirchen, und Geiſtlichen ihre: eigenen Der 
tationen haben, gebraͤuchlich; „aber; theils im, einem! anderen Maß⸗ 
ſtaͤbe, theils in veränderter, Form, wie. durch die: Opfer⸗Soͤcke, 
Opfer-Buͤchſen, Klingel-Beutel u. dal; Dieſelben gehören in der 
Regel derjenigen Kirche, welcher ſie daxgebracht werben '?3;, und 
| Finnen entweder nad) dem Willen des Gebers, oder nad), einem 
befonderen Geſetze, oder nach einer alten Gewohnheit, zum. Unter 
halte der Geiſtlichen, des Kirchen: Gebäudes oder derx Armen. be⸗ 
ſtimmt ‚werben, (8, d. Art, Distsiputignene Enlosien 
Liebes Mahle. Meßſtipendien). a Ak ie 


Obleyen nannte man. ſonſt - jene Bezüge, Ka Canoniker, 
welche denfelben, neben ihren. Praͤbendal⸗ Einkuͤnften auf liegenden 
‚Gründen angewiefen, waren. — Bei den Kloſter⸗Geiſtlichen wurbe 
diefe. ‚Benennung jenen, einzeln liegenden, Kiofter : Höfen. und! Guͤ⸗ 
‚tern beigelegt, welche von — von dem Kloſter-Vorſtande auser⸗ 

wählten. Conventualen unter Aufſicht des Erſteren verwaltet wur⸗ 
den, und. die demfelben in jeder San ht waren, umb 


Gehorſam leiſten mußten. 


Obſervanten find ein’ Zweig des PEREIEENIERN ‚Br 
dens. Diefelben blieben, riach "den von den Paͤbſten erlaſſenen 
Milderungen, dennoch nicht nur bei ihrer urſpruͤtiglichen Orbeko⸗ 
Regel, ſondern verpflichteten ſich ſelbſt (120890 zur aͤußetſten 
Strenge. Ihre Einrichtung erhielt die paͤbſtliche Gehthmigung, 
und fie felbft wurden Väter der ftriften Obfervanz genannt. 
In Italien beföderte felbe befonderd Bernardinus v. Siena, 
und im Spanien Petrus von Alacantara. (8, ‚d Art. 
Franziskaner. Recollekten. Felati — 


ale: af 
.—_ 4 v8 i j } fi 





sach er 02514009 
") Devotil. c. un’ HI .enoniyvedtss do Storno 4 
n) Can. 13. C. 10 q.1. Ca 13. 15.'C.'10. 'q.2.’C. 10. de prae- 
script. C. 3. X. de his, quae fiunt a praelat..ı, .7 .ı ") 
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Obſervauz iſt die bei einer · Geſellſchaft/ durchn deun ſũll⸗ 
ſchweigenden Gebrauch ihrer Mitglieder: eingeführte Gewohnheit. 
In, den. Kloͤſtern wird unter. Obſſexr vang haͤufig auch „die Or: 
dens⸗Regel verftanden; daher. nennt „man. ‚einen, ‚Orden, ‚Don 
ſtrikter oder, weniger, ſtrikter, Obferpanz, ie, ‚nashbem big 
Regel. beäfelben ‚mehr, ‚oder weniger. Rue: iſt. (S. d. ‚Art, Se; 


Cu 27 2 Er 


wohnbeitäreht.) en 


Betav im n Firchfichen Sinne ir 8 acht Tage hiaduch fort⸗ 
ER. Beier eines Feſtes. Unter der Dctav wird Der Gottes: 
dienſt nicht ſo feierlich gehalten, wie, am deſte ſelbſt. Der achte 
Tag, mit welchem ſich der Feſteyllus ſchließt wird auı borzugs 
weile. Octab genannt, weil an, \emfelben gewöhnlich bie firche 
lien, Beftfeierfichfeiten , jedoch in einem minderen Mapftate ale 
am, Feſte ſelbſt, wiederholt werben. ea Anfangs hatten nur ie 
drei hohen Feſte Weihnachten, Oſtern und ‚Pfingiten Oe⸗ 
laven, ſpaͤtet erhielten. ned) Sctäven, “bie Feſte Epiphani 3F 
Marxiaͤ Himmelfahrt, Geburt und Empfaͤngniß, Ei 
Himmelfahrt, das Fronleihnams: Feſt, bie Feſte bes 
heil. Johannes bes Taufers, der hh. Apoftel, Petrus 
und Paulus, bes heil. Laurentius, Allerheiligen, bed 
heil. Stepbanus, Johannes des Evangeliſten und ber 
bh. unſchulbigen Kinder. Auch muß in. jeder Calhebraln 
ECollegiat⸗ Kloſter⸗ und Pfarrkirche bei dem " Yatroziniumd - und 
Kirchweih- Feſte Octav gehalten werden. Zur Zeit der Suadtages 
ſimal⸗Faſten finden keine Octaven Statt, ſondern dieſelben werben, 
wenn em Se welches" eine Detav ha in Biere dee — 


74119 ı£.9 

Re mai) 3 —* .n ) .f f toertit 
ERiSURe LIE 
ı% Dufresne |]. c. T. II. p. 31. „Octava dies octavus a festo 
dominico aut sancti alicujus, quo tota solennitas clauditur; unde 
GrroAvoıv Graeci appellarunt, ut ex Basilio Seleuciensi 
"ib!" I. des. Thetla. C. 18. observatum' a vwitis dortis? gta’ qui- 
dei 'vuee dtiam - -utuhtar, pro’ fine‘ cujustumque oflici' ecclesias- 
tici, ut pluribus da Leo Allatius de Domiuieéis et Uebdoma⸗ 
dibus Graecorum C. 7. Solennitas octavae diei dpud Joannem 
AMonachum in’ vita 's. Ddonis Abhatis Cluniac.'"Lib II. initio. 
Aleuina us, de divim. 'offid” ' „Octävae; quas hodie colimus, ideo 
Hreverenter eelebrätitur, gtia primis diebus conturrunt sienti unus 

dies’ dominiens ad alter 'qtii-eödem ritu celebratuf.t 


— 


- 436 Defonomen, biſchoͤfliche. — Oelung, heilige. 


laſſen/ und die für die — — Zeit TIEREN. Defien 
gelefen 2). 

“ Octoechus ie bei den Giieihen ein airche Gelan buch 
welches auch das Buch von acht Toͤnen — Kirchen-Geſaͤngen 
genannt wird; es enthält griechiſche Kirchen-Geſaͤnge nach dem 
griechiſchen Choral, welcher von bein lateinifchen ganz vetſchie⸗ 

den iſt. 


Oekonomen, biſchöfliche, waren zur Zeit, wo die mo— 
natlichen Vertheilungen des Kirchenguts noch Statt fanden, die 
Verwalter des Kirchen-Vermoͤgens. Sie wurden vom Biſchofe 
aus den Klerikern ausgewählt 1), und hatten ihre Verwaltung 
unter Aufjicht des Erftern, an den aud) alle Einkünfte abgelie— 
fert wurden, zu führen 2). Bon denfelben find die fogenannten 
biſchoͤflichen Hausverwalter, welche in unmittelbarem bi⸗ 
ſchoͤflichen Dienſte ſtehen, und zu dem Hausperſonale desſelben 
gehoͤren, zu unterſcheiden. Nach der Aufhebung der bekannten 
Viertheilung bes Kirchen⸗Vermoͤgens hoͤrte auch das Amt der bis 
ſchoͤflichen Oekonomen auf. Der Kirhenrath von Trient 
hat folche in fo weit wieder hergeftellt, ald er verordnete: „daß 
während der Erledigung des bifhöflihen Stuhles 
ein oder mehrere treue und forgfältige Verwalter be 
fellt werden, welche Obſorge über die kirchlichen 
Güter und Einfünfte tragen, und dann darüber dem, 
welchem fie zugehoͤren werden, Rechnung gereges 
ſ olten 3)“. 


‚Dele, Heilige, fi fi — in — kathofifchen Kirche das — 
| catechumenorum, dad chrisma und das oleum in- 
firmorum. (©. d. Art. EIENN Firmung. Hebdo- 
mada sancta.) | 


u 5 De 2 ET — — —— 


a ö s f ei 
Breviar, roman, Rub. N. VII. Cf. Dufresne gub:. vocabul. 
'‚feria, octava, vigilia. Hnogek a. a. D,L ©, SON. 
*) Can. 22, C. 16. 4. 7 ? 
ran, A. ©.,36. q, 7. 
en Capitulum, sede vacante, ubi fructuum — er munus 
incumbit, Oeconomum unum vel plures ‚fideles ag diligentes de- 
.., ‚eernat, qui. rerum ‚eeclesiasticarum et, proventuum,  curam-gerant, 
quorum, rationem, ei, ad quem pertinebit, sint reddituri, 
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Oelung, leßte, ſtaͤrkt den Franken und ſterbenden Ehri- 
ften im Leidens- und: Toded= Kampfe,. und vollendet die Buße. 
Sie ift ein Saframent, in weldhem ber Kranke dburd 
die Salbung mit dem. heiligen Oele und du rch die heis 
ligen Worte — das vorgefſchriebene Gebet des Prie— 
ſters — die Gnade Gottes zum Heile feiner, Seele 
und oͤfter auch zur Wohlfahrt ſeines Leibes empfaͤngt. 
Die goͤttliche Einſetzung desſelben meldet der heil. Apoſtel Jako⸗ 
bus 5, 14—15: „Iſt Jemand franf unter euch; fo rufe 
er bie Priefier der Kirche, und fie follen über ihn bes 
ten, und ihn mit bem Dele falben im Namen de 
Herrn, und bad Gebet des Glaubens wird den Kran- 
fen retten, und ber Herr. wird ihn erleichtern; und 
wenn erin Sünden u werden Ai ihm mar aelefen 
werden,“ 


Das Weſen u zugleich daß. ſichtbare Zeichen dieſes Seile: 
mitteld befteht in der Salbung mit dem heil. Oele. und: in dem 
Gebete des Prieſters. Die Materie :,oder das Element. bei die- 
fem . Saframente macht die an einem Haupttheile des: menjch- 
lichen Körpers Statt findende Salbung. Cmateria proxima), und 
das heil. Del (die materia remota) ') aus (f. d, Art. Heb- 
domada saneta), welches in der lateinifchen Kirche am grüs 
nen Donnerstage von dem Biſchofe 2), in der ‚griechiichen aber 
von. jedem Prieſter geweiht wird 3); die. Form. beiteht in dem 
vorgefchriebenen. Gebete, welches der Prieſter bei ber Kranken 


*) Concil. Trident. Sess. XIV. 'C.1. de instit. sacr, extrem, unct. 
Catech. Rom. de sacram. extrem. P. M. N. 5. Eugen. IV.:in 
Decret. pro instruct.‘ Armen, Concil. Florent/ Hardwin. col- 

lect. Coneil. T, IX. p. 440. Them. in Suppl. p. XXIX. art. 4. 
€f. Tournel. de sacram. extrem. unct. quaest. 1. Art.3. Klee's 
Dogmatif II. ©. 292. Letzte Delung.wird fie erft im XH. Jahr: 
hunderte genannt. Mabillon k c. „Extrema unctio sub finem 
saeculi XII. vocari coepit.“ Binterim a. a. D. VI. II. GS. 222. 

' Bei den Griehen kommt fie'unter dem Namen Zvzeidiov. vor, 
und dies zwar, um den Ausdrud extrema zu vermeiden; eigent⸗ 
lich heißt fie oleum precum. i 

2) Fabian. P. in an 18. Dist. 3. de consecrat, Ferrarisl. c. 

. .. sub vocabul. Extrema, un,ctio. : 


2) Goar. in Eucholog. Graec. p: 136. 
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Salbung verrichtet: por istäm’isanetäm unetiowem et 
8uam pitdsihrani: ———— m. 'tibi 
— etc. *). 

Nach dem Apoftel Jakobus —* die — ein Gebet, PR 
daß er jedoch hiefuͤr eine befondere Formel vorſchreibt. Die Kirche 
hat daher dein Inhalte der. Tertworte gemäß vorftehendes Gebet 
als Form 'diefes Saframents vorgefchrieben, welches‘ auch” der 
Wirkung beöfelben, die in geiftlicher und auch koͤrperlicher Heilung 
bder Stärkung des Kranken befteht, ganz entfpricht. Weil jedoch 
der Kranke nicht immer wieder geneſet, ſo wird dies Sakrament 
in Form eines Gebetes ausgeſpendet, damit wir Das von Gottes 
Güte erhalten, was die Kraft des Saktaments nicht immier ver⸗ 
mag 5). Der heil. Apoſtel Jakobus fagt. auch nicht, wo die 
Salbung vorzunehmen ’fey’;’ fondern ‘drückt’ ſich im Anſehung der 
Krankheit nur im Allgemeinen darüber aus. Die Kirche haͤt da: 
her: Deftimmt, daß die fuͤnf Sinne, als die: Ne Drgane 
des Menfchen, geſalbt werden. follen I 155 mi Isa auızım 

Da die letzte Delung in der Salbung mit der heil. Dele,' als 
der Materie, und in der Form, ald dem Gebete des‘ Priefters, 
Bann: in-der Gnade, bie fie durdy die. Stärkung des Kranken im 
Todeskampfe, oft auch‘ durch Miederherftellung: der Gefundheif, 
wie durdy die Nachlaffung der Sünden, wenn er noch ſolche auf 
ſich hat, ertheilt, alle zu einem Sakramente erfoderlichen Stürke 
hat; fo iſt fie auch eines der ſieben von Chriſt us dem Herrn 
eingeſetzten Sakramente. Obgleich in: der heiligen: Schrift nicht 
ausdrücklich die von Chriftus gefchehene Einſetzung dieſes Sa— 
kraments ausgeſprochen iſt; fo iſt doch anzunehmen, der heil. Apo— 
ſtel Jakobus. wuͤrde diefes, Heilgmittel nicht angeordnet, und 
den Kranken die. Gnade Gottes zugefichert: haben, wenn nicht un= 
ſer Heiland einen "ansdrüclichen Befehl hiezu erteilt "hätte 7). 





9 —— Trident, Mi — 
Röom ifch ex Kalechis mus, überſetzt von Dr. ‚deinen, I. Bd. 
44350 ©. 385. Nr. 8. 
6)-Reihenberger, Daperafnmetung. Im, ‚xh. ar. 6 Wien 1811. 
‚©. 497. Brenner, fpeciefle Dogmatik. III. Bd. gr. 8, ‚Sranffurt 
1829. ©. 272. Tohhereraa. D. ©.100" 
?) Coneil. Trident. Sess. XV." C. 1 de Insti. 'sadram. extem. 
unction, Kr 3 vu. ri Im u) i 
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Nach feiner Auferftehung’ fprach Chriſt u bnoch Vieles vom Reiche 
Gottes, auch berichtet und Johannes, daß CEhriſtus noch 
Vieled gethan habe, was nicht. gefchrieben, ftehe. Joh. 20,180. ®). 
Eben jo. lehren einſtimmig die heiligen Väter, daß die letzte Oelung 
wirklich ein von Ehrifins eingeſetztes Saframent ſey. 
Chrysostomus. 2)» Neque- enim selım, cum: nos 
regeneraut (sacerdotes), sed. postea ‚etiam. condonandorum 
nobis peccatorum ‚facultatem obtinent; infirmatur enim alj- 
quis in vobis,. advocet presbyteros eeclesiae.« 7 ni 
» Cyrillus:Alexandrinus 4°); „Tu vero, siqua:tibi 
pars :corporis. dolet, et vere eredis haee verba et alias 
hujusmodi appellationes, quas Deoi divina scriptura tribuit, 
vim habere pellendi.nialum illud, pre.te ipso preces fun- 
dens, haee verba pranunciä; ..:4. Commemorabo''etiam 
divinitus , inspiratani -scripturam, guae ait: Infirmatur 
quis:is vobis, addueat presbyteros: ecclesiae 
ete.“ Auf: diefelbe Weife ſprechen ſich Drigenes, Dionyfiug, 
Ambrofius, Augaftinus und. Gregor d.. Gr. hierüber aus. 
Concilium Tridentin. 't') Sess. XIV. Can. I. de 
‚sacram. extrem. unction., » Siquis diyerit,. extremam unc- 
tionem non esse vere et proprie_ ‚sacramentum,,, a Chri- 
sto Domino nostro institutum, et a beato J acoho, Apos- 
t0lo promulgatum, sed. ritum tantum accepiam a pasrihps, 
aut figmentum humanum, anathema, Su 


ad „ba 


Can; 2,. » Si, quis dixerit, sacram — — 
nem non conferre, gratiam,inec remittere peceata, ner'alle- 
viare infirmos; sed, jam, cessasse, — — tantum: fue⸗ 
rit gratia curationum. anathema sit; ra mon rl 

Can. 3. »Si quis dixerit, extremae ——— Ben 
usum, quem observat sancta Romana Eccelesia, repugnare 
sententiae beati Jacobi a ideoque cum mutan- 
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Shpmud: die Lehre von den Heilsmitteln,, 8. Sultad ı 1824. ©. 
126. Waibel, Dogmatik der jreipjen Jeſu SHE. XXI. Ab. 
gr. 8. Augsburg 1831. ©. 191 f- > f Ben 


..2).De sacerdot. Lib, ILL C. 6, . u ae Ya are 
4°), De oraf; in Spin. etsiveräts Libu Vo sinn 0.0 md 95100 
»2) Cf. Concil. Florentin. Decret. Unionis. " "'* 
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dum, posseque a ‚Christianis — — u, 
anathema sit.«-. . :u, * 


Ibid. C. 1. de instit. sacram. extrem. unction. » Insti- 
tuta est autem haec sacra unctio infirmorum tanquam vere 
et proprie Sacräimentum novi Testamenti a Christo Do- 
mino nostro apud Marcum '?)  quidem’insinuatum, per 
Jacobum autem Apostolum 'ac Domini‘ fratrem fidelibus 
commendatum ac promulgatum. Infirmatur, inquit, quis 
in vobis? inducat presbyteros Ecclesiae et orent super 
'eum, :ungentes eüm oleo in nomine Domini, et oratio fidei 
salvabit infirmum, et‘alleviabit eum Dominus, 'et'siin pec- 
catis sit, dimittentur ei. Quibus verbis, ut ex Apostolica 
traditione per manus accepta, :Ecclesia didicit, docet ma- 
teriam, formam, proprium .ministrum et effectum hujus sa- 
lutaris sacrämenti, intellexit enim Ecclesia, materiam esse 
oleum, ab Episcopo benedictum, nam -unctio aptissime 
spiritus sancti gratiam, ‘qua invisibiliter anima aegro- 
tantis inungitur,. repraesentat: formam deinde esse illa 
verba: per istam unctionem etc. « 


Cap. 2. ibid. »Res porro et effectus hujus sacramenti 
illis verbis explicatur: et oratio etc. Res etenim haec gra- 
tia est Spiritus sancti; cujus unctio delieta, si quae sint 
adhue expianda, ac peccati reliquias abstergit, et aegroti 
animam alleviat et confirmat magnam in eo divinae mise- 
ricordiae® fiduciam excitando, qua infirmus sublevatur et 
morbi ineommoda ac labores 'levius’fert, 'et tentationibus 
daemonis,: calcaneo’ insidiantis,, facilius resistit, et sanita- 
tem corporis interdum, ubi saluti animae — con- 
'sequitur.« | 
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2) Bon einer Salbung fagt auch Markus 6, 12—13: „Da fie (die 

Jünger) von Jeſu gefandt wurden, dad Evangelium zu predigen; 

ſo gingen fie aus, und prediäten Buße, trieben viele Teufel aus, 

und ſalbten viele Kranke mit Del, und machten fie geſund,“ Hier 

ift aber von wunderbaren Kranfen-Heilungen die Rede, wenn gleich 

in der Folge die Wunder: Gabeh in der Kirche aufgehört Haben, fo 

blieb doch die MEANEERAERNNG als: ein von re eingefegies 
Saframent. us) sortlian we 


) 
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| Ausfpender dieſes Sakraments find bie Prieſter, und zwar 
in der lateinifchen Kirche ein einziger 1?), in der griechifchen' aber 
mehrere‘, gewöhnlich fieben **). Der h. Jakobus fpricht zwar 
von Prieftern — in’'der mehrfachen Zahl; allein bieß ift nach dem 
Sprachgebrauche auszulegen, wonach die vielfache Zahl, auch an 
andern Stellen der h. Schrift, für die einfache gebraucht wird‘); 
ohnehin würde das Gebot: daß mehrere Prieſter zugleich die heil. 
Delung ausſpenden follen, die Ahminiftration dieſes Sakraments 
nur erſchweren. — Deßgleichen ſagt uns die Tradition, daß die 
Priefter die Ausſpender dieſes Sakraments ſind; fo lehren die 
Vaͤter Origenes 6) und ChHryfoftomus:?). Eben fo reden 
P. Innocenz 1.19), die Kirchen-Berfammlungen von Rheims 19), 
von Mailand V. 20) und das Coneil von Trient nur von 
einem Priefter, der zur Ausſpendung diefes Saframents genüge: 
Mo den Laien eine Delung zugeftanden ift, da findet bloß eine 
religiöfe Ceremonie Statt, welche audy nur ex opere operan- 
tis; keineswegs aber faframentalifdy ex opere operato wirkt. 

Concil..Trident. Sess. XIV. Can. 4. de sacram. 
extrem. unction. »Si quis dixerit, presbyteros Eecle- 
siae; quos beatus Jacobus adducendos esse ad infirmum 
inungendum 'hortatur, non, esse "Sacerdotes ab Episcopo 
ordinatos, sed aetate seniores ih quavis communitate, ob 
idqueproprium extremae unctiohis ministrum non’ esse 
solum sacerdotem, anathema sit. « 

Cap. III. ibid. „Ostenditur illic, proprios hujus , Sa- 
eramenti ministros esse Ecclesiae presbyteros, quo no- 
mine, eo loco, 'non aetate seniores aut primores in po- 
pulo intelligendi veniunt, sed aut Episcopi aut sacerdo- 


HH 
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“3)-.C, 14. X. de V. S. J Ze 

”*) Arcudii concord..Lib. V. C! 3.» up dd | 

*) August. de consen. Evangelist. * Ar C. 16. r. IT. ie 2. 

*) Homil. II. in Levit. 

ı7) Siehe die oben angeführte Stelle: * 

*) Ep. I. ad Decentium Epise.'Eugubinum (486): ‚Alexander II. 
entfchted hierüber an: — — — * pötent — 
infirmum. 

19) Can. XV. u hen R Ks: 

20) Tit. XI. B on 3 .a 
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tes ab ipsis zite, per, Atapoejtionem manaam pres· 
byteri.«., Hy yo Ar An 
„Rechtmäig Kann, nur, * Pr Orts, — * Stell⸗ 
as in Nothfaͤllen ‚aber: jeder. Prieſter dieß Sakrament abmi⸗ 
niſtrixen ?' ).. Kloſter-Geiſtliche dürfen, ‚Die. letzte Oelung vermoͤge 
eines beſonderen Privilegiums dem; im ihrem Kloſter⸗Umfange bes 
findlichen Perſonen, außerdem aber nur im Nothfalle oder nach 
vorher eingeholter Enerbuis oder wenn ſie in a... ſechem⸗ 
anöinenden, — 
343 Die Aus ſpendung der. ibn; Delung. sefhirht- nur an ‚ger 
ährlich. Kranke, tödtlich Werwundete 23), oder vor Alter, fehwache 
Greife „. gewöhnlich, nachdem fie. zuvor. gebeichtet, und das Iy 
Altars⸗Sakrament, als letzte Wegzehrung, empfangen: haben: 245. 
Uebrigens wird dieſes Sabrament aud) an folhe Sterbende nad) 
voraus geſchickter Abſolution ausgeſpendet, die, obwohl fie,inicht 
mehr. ſprechen koͤnnen, und ‚bewußtlos find, noch Zeichen‘; des 
Lebens von ſich geben. Kindern, welche noch nicht zum Gebrauche 
ihrer, Vernunft ‚gelangt find, d, i, die das Unterſcheidungs-Alter 
noch, nicht ‚erreicht Haben, fowie auch von Natur aus Wahnfinz 
igen, zum, Tode, verurtheilten. Verbrechern, ‚Soldaten, „por. der. 
Ü Jladht,; Frauen, melche, der ‚Entbindung. ‚nahe, find, * Jenen, die 
eine gefaͤhrliche Reife. ‚auf, dem Meere oder auch auf dem Lande 
unternehmen, fo wie auch bereits Verfiorbenen wird ‚bie letzte, Der 
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Br, Catechi&in. "Rom. P. IM Fe 66. 18, Perraris % &. sub 
i vogab. extrema'unetio. ',; Ministrare' istud suerumenium valide 
ninnes saoerdoten, possunt;. ‚uns tamen parocho. de, järe coımpetätg: 
„cum, sit ejus, minister, ordinarins.,, Ali si, andeant, ahsque | narochi 
facultate contra stafutum in Catechismo romano peccant, Quini- 
mo religiosi aegrotum ungentes, minime a parocho petita venia 
praeter gravis culpae reatum in excommunicationem incidunt Apo- 
stolicae Sedi reservatam in Clement. 1. .de prävileg. exclus6 "ta- 
. men articulo, in quo actum: charitatis,: nen. auctaritatis: Abustim, 
e ‚exergemt:“ ;; 3 m mel spezmn. ah en 
22) C. 1. de privileg. in Clem. ne N Bmaf sm 
23) Eugen. IV. In Decret. Armen. ;;;. “ 
2%), Rah der älteren: Kirchen: Digriplin de Eine, —* — eher 
say. MR die hi Euchariſtie ertheiltsi, CE, Hugo Meinard. in sacramen- 
tar. S. Gregorii not. 915. p. 536. op. s. Gregorii.F&1ll. ed. 
Paris, Mabillon praefat, ad saec. I. Benedict. num.:98} : De- 
votil. c. T. U. p. 170. not. 1. FAR IE 


lung nicht ertheilt. Weil dieſes Saframent. gewiſſermaſſen die 
Ergänzung. ber. Buße iſt (Ooncil. Trident. Sess. XIV. O. 
2. de ‚extrem. ‚unet.), fo wird es auch wicht. an gang unbuß⸗ 
fertige Sünder, denen, man die Losſprechung fogar verweigern 
mußte, ausgeſpendet. In der aͤlteren Kirche ward es ſelbſt kei⸗ 
nem offenbaren Suͤnder, oder ſolchen, die eben Buße thaten, er—⸗ 
tgeift 25)... Im Zweifel, ob; in: Kind das Unterfcheidungs-Alter 
erreicht habe, wird an dasſelbe ſolche ausgeſpendet wein es 
auch das h. Abendmahl noch nicht empfangen haben ſollte. Wahn⸗ 
ſinnige, welche vor ihrem gegenmaͤrtigen Zuſtande den Gebrauch 
ihrer: Vernunft hatten, koͤnnen gleich bewußtloſen Kranken mit 
dem h. Dele geſalbt werden, wenn ſie vorher einen chriſtlichen 
Lebenswandel führten u oder heitere Zwiſchenraͤume (Iucida‘ inter- 
valla) genießen. Zweifelt man, ob eine Perſon todt ſey, fo 
geſchieht die Salbung bedingungoweiſe nach der Formel: wenn 
Du noch lebſt ꝛc. 

Die Art und Weiſe der Ansipendung: dieſes Sabranlents ife 
in den Didzefan-Ritwakn angegeben. Die Salbung geſchieht un: 
ter Ausſprechung der vorgeſchriebenen Gebete und Ritus: an: den. 
fünf Sinnen, und wenn einer derfelben abgeht, wird der zunaͤchſt 
liegende’ Theil mit dem h. Oele gefalbt; bei zu naher Todesge⸗ 
fahr nimmt man die Salbung an der‘ Stirne allein vor 26), 


Die letzte Delung kann wiederholt werden, und zwar fo oft, 
ald ‘eine und diefelbe Perfon von einer Krankheit befallen wird, 
Die Wiederholung diefes Sakraments in der naͤmlichen Krankheit 
kann jedoch der gemeinen Meinung nach nur nad) Ablauf eines, 
Monats oder nad) gewiſſen Zwiſchenraͤumen ge ſchehen. 

| Concil. Trident.l. c. ©. 3. »Quodsi infirmi. post, 

susceptam hanc unctionem- convalnerint, iterum hujus sa-, 

cramentj. ‚subsidio juvari, poterunt, ‚gum, in alind. sinile „Mir, 

tae, discrimen. inciderint « 7), 

— 0 al BE 343. 9. Varlasıt 
25) Innocent. I. ep. adDecentium. 


26) Ueber die ‚Ausfpendung dieſes Saframents ſ. M. Anleitung 
zum geiftl. Geſchafts— Style. V. Aufl. II. Th. S. 114., 

37) C£. Catechism. Rom. P, I. C. 6. $. 11. 8. Thomas in sap- 
plem;,3. quaest, 33, Art,;1. Benediet. XIV. de nr diveces. 
Lih. VEL. G. Ber: 0:02.68 0.06 rad BE al 
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Das Sakbrament der letzten Oelung wird -in der gtiechiſchen 
Kirche, eben fo, wie in der lateiniſchen, nur an Kranken admi— 
niſtrirt, und zwar, um durch die heilige Salbung und die heili⸗ 
gen. Worte Nachlaſſung der Sünden? und Staͤrkung im⸗Todes⸗ 
fampfe, dann auch die Wiederherſtellung der: leiblichen "Gefunde 
heit fichnzu verfchaffen, jedoch mit: dem’ Unterfchiedes daß in der 
orientalifchen: Kirche, wie: fchon bemerkt wurde, hiezu fieben ‘oder 
wenigſtens drei Priefter erfordert werden; wo dies aber nicht leicht 
feyn kann, iſt auch ein einziger Prieſter — wie ade im: 
Occident olmehin der Fall ift: 9.) Ä 
Offenbarung ift eine Abevnatärlige: uw: ur mit 
telbare Wirfung Gottes — ein Wunder —, wodurd 
Gott dem Menfhen Ölaubensfäge der Religion oder 
Wahrheiten, die ſich fowohl’in theoretifcheralg praf: 
tifcher Hinfiht auf das Reich Gottes beziehen, funds 
macht; oder: fie ift der Inbegriff aller Glaubensfäge 
und Moral: Gejege, welche Gott auf eine außeror- 
dentliche Weiſe, zur Befeligung und Heiligung des 
Menihen-Gefhlehtes ,:durd feine heiligen Organe 
ben Menfhen.überliefert Hat!) Auch fagt man: die 
Dffenbarung ift eine-von Gott auf eime Übernatürliche: 
Meife bewirkte Bekanntmachung religtöfer Wahrhei— 
ten an die Menſchen. Dffenbaren im weiteren Sinne, heißt 
fo viel „als: ‚vorher nicht bekannt geweſene Wahrheiten zur Kennt⸗ 
niß “ung bringen; im dogmatifchen Sinne, werden aber bier, 
unter »MWahrheiten« nur folche verftanden, welche das Reich, 
Gottes, deſſen Conſtitution und die Beſeligungs⸗ und Heild= Anz 
ftalten für. die Drenfchen betreffen. Der Grund aller Offenbarung 
iſt Gott. — Ruͤckſichtlich der Form unterſcheidet man eine all— 
gemeine und eine beſondere Offenbarung. Erſtere ift ent: 
weder in der Natur oder in der geiftigen und moralifchen Anlage 
des Menſchen begründet, trägt aber das Gepraͤge der Unvollkom⸗ 
menheit und a an ” m Gi fich entweder 
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Schmitt, Harmonie der niorgenfändifäjen um) abendlandiſchen 
Kirche. gr. 8. Wien 1824. S. 68. 

) Bergl: Sengler/ Kirchen! Zeitung für das katholiſche Deutſch⸗ 
land, Sahrg. 1880. So a5. | Waibel,Dogmatik der“ Religion 
Jeſu CEhriſti. II. Abhandl. gr. 8. Augsburg -1831.-'&./57.-! 
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als Refultat der: Betrachtungen über : die Eimrichtung, Brbnung, 
Schönheit und Vollkommenheit ded MWeltalls, oder wir vernehmen 
fie. durch die Stimme der Vernunft und des Gewiffens in ung, 
welche und fagt, daß wir das Gute thun und das Boͤſe meiden 
follen 2) Röm. 1, 19—20. Die befondere Offenbarung befteht 
in ber fpeziellen Kundmachung Gottes durch feine heiligen Organe 
an die Menfchen in Betreff. folcher Wahrheiten: iiber das Reich 
Gottes, welche diefe weber aus ſich felbft ſchoͤpfen, noch für ſich 
allein auffaffen Fonnten ?). Dan heißt auch Erftere die natuͤr⸗ 
liche, leßtere die höhere — göttlihe — Offenbarung. 
Erjtere ift das Fundament, worauf lettere ruht, und jene muß 
vorhanden feyn, wenn diefe aufgenommen werden fol. Die höhere 
Dffenbarung hebt die natürliche nicht auf, ſondern fie will folche 
‚vielmehr zu ihrer Vollkommenheit und Vollendung leiten. Zu bes 
merken ift, daß die Eintheilung ber Offenbarung in die natürs 
liche und übernatürliche fih nur auf die Menfchen bezieht, 
denn vom Standpunkte Gottes aus betrachtet, fällt. diefe Eins 
theilung ganz hinweg. . Weiter wird die Offenbarung in die mits 
telbare und unmittelbare eingetheilt. Jene gefchieht durch 
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2) Die Unzuläanglichkeit der natürlichen Religion zeigt die Dogmatik. 

2) Klee, Commentar über ded Apoftel Paulus Sendfhreiben an die 
Römer. gr. 8. Mainz 1830. ©. 65. Röm. 1, 19. „Darumif 
das Erfennbare Gottes ihnen offenbar, denn’Gott hat 
ed ihnen geoffenbart,“ — Gott offenbart fih dem Menfhen 
“in deffen tiefftem Geifted- und Gemüthed-Grunde. Das Gefühl feir 
ner Unverlaugbarfeit, das Bedürfniß feines Dafeynd, die Unruhe 
der Erfenntniß und des Willens zu ihm weift, wie der Magnet 
auf den Erdpol, auf Den, welhem unfer Herz angehört ıc. V. 20. 
„Denn das Unfihtbare desſelben wird aus der Schö— 
pfung der Welt in den Werfen gedadt, angefhaut, und 
feine ewige Macht und Gottheit, jo daß fie entfhuls 
digungslog find.” — Alles, was die Welt Erhabened, Schönes, 
Gutes einfhließt, hat der Apoftel in Einem Worte gefaßt, die ge: 
fhöpflihe Sichtbarlichfeit als zeitlih räumlihe Darftellung des un: 
endlich Ynfichtbarliden, als. die Macht, Liebe und Weisheit des 
Meifters zu verkünden, ausgeftellted Kunftwerk gezeigt, und in zwei 
"Worten den fogenannten phyfico»theologifhen Beweis von Gottes 
Dafeyn verfündet. Staudenmaier, Encyklopädie der theologi« 
ſchen Wiſſenſchaften. gr. 8. Mainz 1834. ©. 81. Deffen Geift der 
göttlichen Offenbarung oder es des Ehriſtenthums. gr. 8. Mainz 
1835. L Th. ©. 20: 


Müller’8 Leriton, II. Aufl., IV. Bd. 10 
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auffallende Begebenheiten, welche Gott: zur Kenntniß und‘ Aus⸗ 
breitung der Religion veranftaltet, wie dieß im Alten Teitamente 
im theofratifchen Staate der Juden. dfter der Fall war. Diefe findet 
durch. die von Gott bewirkte Kundmachung der Wahrheiten des 
Meiches Gottes und der Religion mittelft befonderer von Gott aus: 
erwählter Gefandten und als folche ſich legitimirender. Organe Got⸗ 
tes Statt. Schon vom Anfange her hat Gott von Zeit zu ‘Zeit 
Dffenbarungen an die Menfchen erlaffen — von Adam bis Noe) 
von:Roe-bis Abraham, von Abraham bis Mofes, und von - 
Mofes bis Chriftus. Die vollfommenfte und ausgezeichnetefte 
ift die Offenbarung dur Jeſus Chriſtus, den Sohn Gottes, 
Hebr. 1, 1., weldye allein nur verbindende Kraft für. die Chriften 
bat, und durch die die Moral-Geſetze ded alten Bundes. vervollkomm— 
net, Matth. 5, 17., die theofratifchsjüdifchen - Geremonial: Gefeßze 
aber für bie Mitglieder der  chriftlichen Kirche ganz außer Kraft 
und Wirkſamkeit geſetzt worden find. 


Nur die außerordentliche und unmittelbare DOffens 
barung Gottes ift Offenbarung im ftrengen Sinne. 


Hat Gott fich geoffenbaret, oder, wie die heilige Schrift fich 
ausdrücdt, — hat Gott gefprochen, fo ift fein Ausfpruch der 
höchfte, über alle Kriterien erhaben. Hat Gott jemanden als 
feinen Gefandten gewählt, fo find deffen Ausfprüche die höchften, 
weil fie fi) auf fein göttliches Creditiv gründen, und wir müffen 
feiner Lehre glauben. Die Anlage muß aber bei Jenen, an welche 
die Offenbarung geſchieht, vorhanden, d. i. fie müffen hiezu, fähig 
feyn. 
Die Materie der Dffenbarung machen entweder folche Wahr: 
heiten aus, welche fchon in der Bernunft liegen, die aber einer 
größern Beſtimmtheit, Deutlichkeit und Klarheit bedürfen, und 
durch eine befondere göttliche Offenbarung nur mehr aufgehellt, 
beftimmter, beutlicyer und Harer Fund gemacht werben, oder zum 
Theile foldye, welche nicht in der Vernunft liegen, die aber dem 
Menſchen zur Erreichung feiner höchften Beftimmung abfolut, noth- 
wendig find. Die Form. der Offenbarung -befteht in der über: 
natürlichen Einwirfungsweife der Vorſehung, mittelft welcher bie 
Mahrheiten des Reiches Gotted an die Menfchen gebracht werden. 
Unter allen Offenbarungs: Formen iſt jene des Chriftenthums die 
vollfommenfte und der Natur des Menfchen anpaffendfte.. Den 
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Beweis für die Möglichkeit, Ruͤtzlichkeit und Nothwens 
dig keit der göttlichen Offenbarung liefert die Dogmatik. | 


Der Zweck ber Offenbarung kann fein anderer feyn, als auf 
eine unmittelbare und übermatirliche Weiſe durch die. Enthuͤllung 
der : Wahrheiten. des Reiches Gottes der Schwachheit: der menſch⸗ 
lichen Vernunft in Bezug auf die Erfenntniß jener Wahrheiten, 
welche unſer VBerhältniß zu Gott betreffen, zu Hülfe zu-fommen, 
den Menfchen moralifch-religiös. feiner hoͤchſten Beftimmung. gemäß 
heranzuziehen, und dad Supplement- Deſſen zu liefern, ‚was bie 
Bernunft an ſich fon beabfichtigt, aber wegen ihrer Befchränft: 
heit nicht zu leiften im Stande iſt. Welches Mittel: eigentlich-zur 
religid8 = moralijchen » Erziehung des menſchlichen Geſchlechtes von 
Seite Gottes nothwendig ſey, fünnen. wir. nicht beftimmen;,, weil 
wir weder die Mittel, nach ihrem. Werthe, noch auch das Beduͤrf⸗ 
niß der gefammten Menfchheit kennen. Uber. zeigen können mir 
doch, daß. eine unmittelbare und übernatürliche Offenbarung ein 
angemefjenes:und nothwendiges Mittel fey; denn: 1) eine ſolche 
Dffenbarung gibt und. das wichtigfte Dokument über die moralifche 
MWelt-Regierung ‚Gottes, uͤber welche wir durch den: gewöhnlichen, 
Naturlauf öfter in Verwirrung kommen; 2) ift fie ein ftcheres 
Mittel für den Verfiand fowohl, als für die Vernunft; 3) .grüns 


bet fie ſich auf die hochſe Autorität, deren Ausſpruͤche untruͤg⸗ u 


lich find. 

‚Gott kann fich — ‚ ober. bie Offenbarung iſt möglic), 
ift das Fundament aller Offenbarung felbft. Die Vernunft. muß 
allzeit ihre Schwäche fühlen, fobald fie unterfucht, was Gott thun 
fönne, wolle und ſolle. Cine Entfcheidung hierüber geben wollen, 
wäre profane Arroganz, weil und die. innere Welt-Regierung Got: 
tes und die Ordnung des höheren moralifchen Reiches eben fo unbe: 
greiflich find, ald Gott jelbft, Aber in Beziehung auf uns Men: 
ſchen und , von unferem ‘ Standpunfte aus Fünnen wir doch bie 
Möglichkeit. derfelben aufjuchen, welche fich zunaͤchſt in die lo— 
giſche und phyſiſche unterſcheidet. | 

Die logifche Möglichkeit befieht überhaupt; darin, daß nichts 
im derfelben enthalten ift, was den Geſetzen des gefunden Ver⸗ 
fiandes und  Dentens widerfpricht, ſondern daß alle Merks 
male. mit einander in: .innigfter Harmonie sad ‚ und von allem 


— frei ſind. 
10° 


118 0 Offenbarung. 


Die Offenbarung iſt phyſiſch möglich, und zwar a) auf 
Seite der Natur, b) auf Seite Gottes, c) auf Seite ded Men: 
ſchen, und d) von Seite bed Inhaltes. 


Zu a). Gott ſpricht ſchon durch die Außenwelt, durch die 
Vernunft und dad Gewiſſen zu und; er wirft als Welt-Regent; 
er kann alfo auch als. die unendliche überall ‘gegenwärtige Urfache 
alles Seyns auch unmittelbar und übernatürlich auf die Menfchen 
durch poſitive Veranftaltungen einwirken. Eine Limitation hier 
Gott ſetzen wollen, hieße das unendlich vollfommenfte Mefen ‚bes 
fehränfen. Gott ift. Herr :der Außenwelt, ber äußeren Natur, 
Herr. der. Welt:Ordnung und Welt:Gefee. In dem Begriffe ei⸗— 
nes Gefetsgeberd aber liegt ſchon, daß er die von ihm erlaſſenen 
Gefetze auch wieder abändern Fann. Ebenfo kann aud) Gott als 
Herr der Natur unmittelbar in ihr.äußere Veranftaltungen hervors 
bringen, welche zwar über den gewöhnlichen Lauf derfelben. find, 
aber darum noch nicht die ftabil beftehende Ordnung und Welt— 
Einrichtung aufheben. Wie mannigfady gehorcht: fie ſchon dem 
Menfchen, der von gleichem Gefege mit ihr gebunden. ift, wie 
folte fie. ihrem Urheber und ee nicht in Allem zu Gebote 
fiehen ? 


Zu b). Die Offenbarung ift möglich von Seite Gottes; 
Gott ift an fi) die unendliche Vollkommenheit, der Schöpfer und 
Negierer der Welt; er kann alfo in den von ihm angeordneten 
und geleiteten Rauf der Dinge foldye Thatfachen einreihen, durd) 
welche fein Weſen und Wille zur Verherrlichung feiner felbft und 
zur Beſeligung der Menfchheit Fund gemacht wird. Gott iſt die 
vollkommenſte Caufalitit, er ift Herr der ganzen Welt, Herr der 
Geifterwelt; als ſolcher kann er ſich den Geiftern in Abficht auf 
feinen Willen mittheilen, und er kann durch einen: inneren höheren 
Einfluß auf diefe fo wirken, daß fie feinen Willen zur Verkuͤndi— 
gung an die Menfchen offenbaren. Mie diefe Inſpiration gefchieht, 
ift und unbegreiflich, gleihwie uns fo vieles in der Natur felbft 
unbegreiflich ift. Aus der Offenbarung ergibt ſich die höchfte Güte, 
Meisheit und Liebe Gotted gegen und, und dieſe erfcheinen durch 
felbe um fo deutlicher und herrlicher, als Gott hiedurch der Schwäche 
unferer Vernunft, die gleichwohl eine ftändige Unterweiferin über 
das Göttliche — eine Stimme Gottes in und — ft, au Huͤlfe 
Tommi. 
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Zu ec). Die Offenbarung ift auch möglich auf Seite bes 
Menſchen; der Menfch iſt eines höheren Unterrichts: fähig, dieß 
beurfundet jchon die Abftammung feines Geiftes .von ‚Gott, nad) 
dem er ber höheren überfinnlichen Welt angehört; dieß bemeifet 
die Gottähnlichkeit im Menfchen, welche die heil. ‚Urkunden vom 
Anfange her uns lehren; dieß beweifet ferner die Sehnſucht in 
dem noch unverborbenen 'Menfchen nach Vereinigung mit Gott, 
in dem wir leben, bewegt werden und find, weil in ihm die Fülle 
ber Heiligkeit und Seligfeit nur. allein zu finden iſt, und dieß 
Streben bewirkt. die Bernunft. — Der Menfd) als ein moraliſch⸗ 
geiftiged Weſen trägt die Anlage zur Religiöfität in fi, er ift 
fohin auch fähig, einen Zuwachs‘ höherer Kenntniffe von Gott und 
deffen Reich mittelft: göttlicher Offenbarung. in ſich aufzunehmen. 
Wollte man annehmen, es gebe fein Medium, wodurch fid) Gott 
offenbaren koͤnne, fo widerfpricht dieß feiner Vollfommenheit und 
der Gefchichte. Der Einwurf: Gott kann fi richt offenbaren, 
deum er iſt über. Zeit und Raum exhaben, wird ‚in Folgenden 
widerlegt: Die Wirkung, die aus der göttlichen Cauſalitaͤt ent= 
ſteht, ift zwar. in den Formen der Sinnenwelt, aber die Caufa- 
lität erfcheint nicht felbft nad): ihrer Quantität und Qualität, und 
wird daher‘ von: uns nicht begriffen, oder im ftrengeren - Sinne 
erfannt, ſondern nur gedacht: oder geglaubt. Weberhaupt Tiegen 
bei allen Wirkungen in der Außenwelt. höhere: Kräfte zum Grunde. 
Das ewige zeitlofe Wefen kann mit einer Erfcheinung in einem 
Verhältniffe ftehen, das wir uns nach dem Verhältniffe der Urs 
fache zur Wirkung oder bes freien Willens zur empirifchen Hands 
lung vorftellen, ohne daß darum Gott in die Reihe der ſinnlichen 
Urſachen herabgezogen wird. 

Zu A): Die Offenbarung iſt auch moͤglich von Seite des Ins 
haltes; denn fie-enthält die höchft moralifch.religiöfen Wahrheiten, 
die Gott zum Urheber und leßtem Grunde haben, und den Men: 
ihen auf die Stufe der höchften Wahrheit, Sittlichfeit und Bes 
feligung erheben ſollen; fie find der eigentliche Bildungs = Stoff 
für den Menfchen. Es liegt fohin Fein Grund der Unmöglichkeit 
vor, daß bie Offenbarung nicht in Anfehung des Inhaltes mög: 
ich fey, ja fie ift nicht nur möglich , fondern für den Menfipen 
abfolutes Beduͤrfniß. 

Die moraliſche Möglichkeit und Zwecklichkeit der Offenbarung 
erhellt ichon aus’ dent Vorausgehenden. Als ’göttlicher Unterricht | 
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enthält; fie die hoͤchſten — für den Menſchen aus vigener Kraft 
unerreichbaren Wahrheiten, fie hängt mit bem Reiche Gottes ab⸗ 
folut zufammen, und die Erlangung. desfelben ift durch dieſe be: 
dingt, — fie führt am ficherfien zur Erreichung des Höchft ſitt⸗ 
lichen Zweckes. 

Die Offenbarung ift auch moͤglich, weil fie der Vollkommen⸗ 
heit Gottes nicht nur widerſpricht, ſondern ihr gemäß, und an⸗ 
bererfeitö für den Menfchen nothwendig ift,. und zwar nicht bloß 
ephemerifch und periodifch, fondern ftabil, Dieſes Beduͤrfniß zeigte 
fi) vom Anfange an in Adam durch alle Generationen hindurch, 
und ‚nach der Fülle der Zeit fanden die Menfchen in der ‚Offen: 
barung die geiftige MWohlthat des Himmels. Die Offenbarung 
Gottes kommt von der höchften Autorität, denn Gottes Autori- 
tät reicht auf alle Subjekte, auf alle geiftige Bedürfniffe der Men- 
fhen, — fie ift nur allein im Stande, fie zu Kindern «Gottes 
zu bilden, und unſer Offenbarungs =» Glaube ift ein Autoritäts- 
Glaube und als folcher der einzige, fichere und gewiffefte, indem 
er frei ift von der ſchwankenden menfchlichen Autorität, und: vor 
allen Srrthümern und Gefahren bewahrt, denn bei Gott — ber 
ewigen Wahrheit — ift ein Srrthum weder denkbar noch moͤglich; 
Dabei unterftüßt.er uns mit foldy’ erhabenen Motiven, die eine 
menfchliche Religiong= Philofophie uns nicht zu geben. vermag, und 
treibt ung fofort am Fräftigfien an, den Kampf für das ei 
reich — für die Tugend — zu beftehen, 

Wir dürfen auch von der Vaterliebe Gottes zu und eine Of: 
fenbarung erwarten, meil ohne Kenntniß Gottes, die wir. unmit⸗ 
telbar von Gott erhalten, die geiftige Reftauration des Menfchen- 
Gefchledhtes, die Erlangung des Himmelreiches, die filiatio. Dei 
nicht möglich if. Diefe Sehnfucht nad) einer Manifeftation Got- 
tes war vom Anfange her bei dem Menfchen = Gefchlechte; 
dieß bemweifet der Gang der Dffenbarungs = Defonomie. - Nebft 
dem hängt der Glaube hieran innigft mit unſerer Beftimmung, 
mit der Religion und dem Reiche Gottes zufanımen. 

Der Nugen der Offenbarung ergibt fid) zwar ſchon aus, dem 
Gefagten, insbefondere- aber. nody daraus 1) fie entipricht den gei= 
fligen Bedürfniffen ded Menfchen „und Tann. diefe ‚allein nur bes 
friedigen, denn die Menfchen find an und für fie) nicht im Stande, 
fich hinreichenden Aufſchluß über, ihren; Urfprung, ben Zweck ihres 
Daſeyns, über ihre zufünftige,, höhere Beſtimmung u. ſ. w. aus ſich 
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ſelbſt zu geben. Selbſt die Gebildeteften und Weltweilen Fonniten den 
eigentlichen Stein ber Weisheit nicht auffinden, fondern waren man⸗ 
nigfach in Irrthuͤmern befangen. So wie Aufklärung im Phyſi⸗ 
fehen über die Wirfungen und Gefee der Natur-die größte Wohl 
that ift, eben fo und: noch mehr ift dieß der Fall bei der Aufklaͤ⸗ 
rung im ®ereiche der Religion und Moralität im SHimmlifchen. 
Eine Aufklärung ift aber erft dann eine wahre, wenn fie auf nn« 
trüglichen Prinzipien beruht, und. das ift nur bei der Offenbarung 
Gottes der Fall, indem fie fi) auf die höchfte Autorität —- die 
ewige Wahrheit gründet. : 2) Die natürliche Offenbarung ift for 
wohl in Anjehung ihrer. Erfenntmiß=- Quelle, als aud) rückfichtlich 
ber leitenden Beweggründe zum Handeln zu ſchwach für den Mens 
ſchen. Die Offenbarung Gottes aber, von dem Urheber aller Mes 
fen, von dem Urquelle alles Seyns -und aller. Vollkommenheit hers 
fommend, muß alle Vollkommenheiten in fi) enthalten; fie: ift die 
Fülle. der Wahrheit und geiftigen Kraft, und der Menſch muß feine 
Religions:Erkenntniffe, die er auf diefem Wege erhält, für die abs 
folut .Höchften Halten, weil fie vom dem abfolut Vollkommenſten 
herruͤhren; es gewährt ihm bie OffenbarungssKehre die höchfte Ges 
wißheit, ‘und gibt dem Geifte die gerade Richtung zum Himmels 
reiche; dagegen entbehrt der Menfch, welcher nur auf dem Stand» 
punkte der natürlichen Offenbarung fteht, aller - Gewißheit und 
Kraft, aller Fülle der Erkenntniß, und ift taufend Irrthuͤmern 
Preis gegeben. 3) Eben fo wohlthätig Außert ſich die göttliche 
Dffenbarung auf dad menſchliche Herz, indem ſie demfelben eine 
beftimmte und fefte Richtung nad) dem Göttlihen — dem Him: 
melreiche gibt und bewirft,. daß es nur Den fucht, in dem wir les 
ben und find, der das höchite Gut ift, das Verhältniß, in wel: 
ches die Offenbarung den Menfchen zu Gott fett, die Kindfchaft Gots 
tes, die fie ihm verheißt, die Waterliebe, die Gott ihm erzeigt,. bes 
wirken, daß der. Menſch in fich geftärft, auch das Himmelreich 
mit Gewalt an fi) zu reißen fucht, fofort allen Verfuchungen 
ftandhaft widerjteht, und im — fuͤr die an ſich feft 
halt. : 


Offene Schuld ift Ablegung eines Weceinen Einden⸗ 
Bekenntniſſes von Seite eines. gefährlich. Kranken, welchem hier« 
auf ünter. der vorgefchriebenen: Form vom- — die N 
ertheilt wird. S. d. Art.:Oonfiteor,' 
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Offertorium '). In den. erften chriftlichen Zeiten. find 
die Gläubigen felbft zum Opfer gegangen, und haben das Brod 
“und den Mein nebft andern Gaben, die zum Unterhalte des 
Priefterd ꝛc. beftimmt waren (f. d. Art. Oblationen), zum 
Dpfer dargebraht. Später kam dieſes außer Gebrauch. Nach 
dem Credo fpricht der Priefter gegen dad Wolf gewendet: Do- 
minus vobiscum, hierauf in entgegengefeßter Richtung zum 
Altare OQremus und bie Pfalm-Antiphon, und verrichtet dann 
nady der Meßordnung das Dffertorium (die Aufopferung) . 2): 
Bei dem Amte- der heiligen Mefle fingt der Chor. das Offer- 
torium, und wenn Diafonen hiebei levitiren, fo reicht der Dia— 
fon dem SPriefter die Paten mit der Hoftie, bei einer Privatmeſſe 
thut der Priefter dieß felbit, und fpricht dann: Suscipe etc. 
Hierauf macht derfelbe mit der Paten ein Kreuz, legt die Hoftie 
auf. dad Corporale, der Diakon reicht ihm Wein — ber Sub: 


diafon Waſſer dar; bei einer Privat: Meffe verrichtet der Priefter. _ 


beides felbft, und. benedizirt das Maffer mit den Worten: Deus, 
qui humanae substantiae etc. Bei TodtensMeffen un- 
terbleibt dieſe Benediktion, das angeführte Gebet aber wird ge- 


jprochen, ohne daß über das Waſſer ein Kreuz gemacht wird. 


Hienach nimmt der Priefter den Kelch, und bringt folchen mit 
den Morten Offerimus tibi Domine?), etc. bar; macht 


— — — — — — 


) Diefer Name kommt von dem Gebrauche her, wonach das Volk un 
ter Mefje feine Gaben zum Altare bradıte. 

?) Bruckner, Diss. de antiquitate et sanctitate rituum sacrificii 
Missae. Bambergae 1772. p. 74. „Nomine offertorii olim tria 
significabantur: 1) ipsa antiphona ex nonnullis seripturae versi- 
bus coneinnata; 2) per offertorium antiquitus indicabatur etiam 


’ 


donorum exteriorum oblatio a populo ad ministrorum sustentatio- 


nem, pauperum tonsolationem, ecclesiarum ‘conservationem, eul- 
tusque divini amplificationem facta. 3) Intelligebatur ipsa sacer- 
dotis actio, qua Melchisedechi in morem, aeterno patri obtülit 
panem et vinum, postea per consecrationis verba in Christi 
corpus et sanguinem transmutanda.‘ 

») In der Liturgie des hl. Jakobus heißt ed: „Sacerdos adferens 
sancta dona hanc orationem dicit: Deus, Deus noster, qui panem 
coelestem eibum universi mundi Dominum N. J. C. demisisti,... 
ipse benedic huic oblationi panis et vini, et eam admitte ad su- 
percoeleste altare tuum: memento (ut bonus et humanus) eorum, 
qui NB. obtulerunt haec dona, et propter quos obtulerunt, nos: 


* 
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dann mit demfelben ein Kreuz, ftellt ihn auf das Corporale, be 
deckt ihn mit der Palla, und betet tief gebeugt mit gefalteten 
Händen: In spiritu humilitatis ete. Nach diefem Gebete 
richtet fich der Priefter auf, breitet die Hände aus, faltet fie in 
die. Höhe geſtreckt, erhebt die Augen gegen den‘ Himmel, ſchlaͤgt 
fie jedoch gleich wieder nieder, jpriht: Veni sanctificator 
etc. und madjt hiebei ein Kreuz über die oblata. Bei einer 
feierlichen Meſſe legt der Selebrant dad Rauchwerk, welches er 
von dem Diakon empfängt, mit den Worten: Per interces- 
sionem beati Michaelis Archangeli etc. in das 
Rauchfaß, und nimmt dann die vorgefchriebene Beräucherung a) 
der oblata mit den Worten: Incensum istud etc. und 
b) bes Altares fpredhend: Dirigatur Domine etc. vor. 
Iſt dieß gefchehen,. fo gibt er dem. Diafon das Rauchfaß mit 
den Worten zurüd: Accendat in nobis Dominusig- 
nem etc., wonad) der Priefter vom Diafon, die Webrigen aber 
der Reihe nach von dem Thuriferar angeräuchert werden. Waͤh— 
rend deſſen wäfcht der Celebrant die Hände, fprechend: Lava- 
bo inter innocentes manus meas etc. Bei Todten: 
und bei den Zeit = Meflen Cmissae de feria) vom Paſ— 
fiond-Sonntage bis zum grünen Donnerstage wird dad Gloria 
patri etc. ausgelaſſen. Nach dem Lavabo beugt fich ber 
Priefter in der Mitte des Altars, und betet das Suscipe,sancta 
Trinitas etc. 


Dfficial. Officialis und Vicarius — Anfangs identiſch 
gebraucht worden zu ſeyn. Der Titel des C. 1. Tit. 13. Lib. L 
in 6to fpricht de Officio Vicariüi, und das Kapitel felbit fpricht 


que conserves insontes et inculpatos.“ — Justin. M. apolog. 2; 
„Sub haec consyrgimus communiter omnes, et precationes pro- 
fundimus, et sieuti retulimus, precibus peractis panis offertur, et 
vinum et aqua,‘ S. Augustin: in psalm. 1. 29. N. 7. „Acci- 
pit sacerdos a te, quod pro te oflerat, quando vis placare. Deum 
pro peccatis tuis.‘“ Conecil. Matisconens. Il. ann. 585: „Cog- 
novimus quosdam Christianos, . . ... ita ut gullus eorum legitimo 
obsecundationis parere velit, officio Deitatis, dum sacris altaribus 
nullam admovent hostiam.. Propterea decernimus, ut omnibus 
dominicis- diebus altaris ‘oblatio ab omnibus viris et mulieribus 
offeratur, tam panis et vini.“ Gavanti, Commentar. in Rubric. 
Missalis. P. II. Tit. VIE. p. 9. Hnogef:a. a. O. II. S. 387 fi. 
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nur vom Officialis. Auf dem vom Erzbifcdyof von Mailand im 
J. 1311 gehaltenen Concil ‘zu Pergamus geſchieht den Offizialen 
oft Erwähnung. In der-Rubrif 22. dieſes Concils heißt der Offi- 
cialis: Tenens vices episcopi, Rubrif 23 und 29: Vicarius 
in spiritualibus, Rubrif 24 und 25: Vicarius seu Ofhicialis; 
auch vielleicht Rubrik 15. 30: Vicarius generalis. Am Ende 
des 13. Jahrhunderts kommt auch der Name Officarius vor Eſ. 
3. B. Conc. Cicestrense — Chefter — a 1289. C. 10). Vi- 
carius in. spiritualibus et temporalibus (CGoneil. ap. No- 
biliac. 1290). Auf dem: Kölner Concilium v. 1280. Kap. 8 
und 13 wollte man den Unterfchied von Viearius in spirituali- 
bus und Officialis. finden, indem hier der Offizial eine andere 
Perſon zu feyn fcheint, ald der jogenannte Vices gerens in spi- 
ritualibus. Indeß erft im folgenden Sahrbunderte auf. dem Eon: 
eil: zu Avignon 1326 C. 40 ift der Unterſchied des Viearius und 
und. Officialis ganz ſicher. Man unterfchied fo, daß der Offi⸗ 
cial die jurisdictio.'contentiosa hatte, der Bifar die jurisdictio 
voluntäria. - Diefer Unterfchied blieb aud) in Frankreich, — in 
Italien und manchen deutſchen Bifchofäfigen: find beide Stellen 
vereinigt. Das Recht der Aufitellung eines General-Vikars und 
Officials ift ein bifchöfliches, und der Bifchof bedarf hiezu die Zus 
ſtimmung des Kapiteld nicht; in Bayern muß er jedod) die Erin: 
‚nerung der Staats- Regierung zur landesfürftlichen Genehmigung 
anzeigen. Nach dem Unterfchiede, der zwiichen einem Ge 
neral:Bifar und Official Statt findet 1), kommt Letzterem die ei: 
gentliche Jurisdiktion in geiftlichen Prozeß-Sachen, namentlic) in 
Eheftreit-Sachen zu, und die Officiale. find hienach eigentliche Bor: 
ftände der geiftlihen Ehegerichte oder Conſiſtorien; gemeiz 
niglih aber werden beide Benennungen für gleichbedeutend ge- 
nommen. (©. d. Urt. General-Vikare). 


Officialis liber. aud) liber officiorum hieß, bei den 
Alten fo viel ald sacramentarium, (auch parochiale, pastorale, 
ordinarium). In demfelben waren die Amts: Berrichtungen der 


») Die erfte Spur eines Unterſchiedes zwiſchen dem General:Bifar Vi- 
„earius in spiritualibus) und dem Dfficial (Officialis) 
fcheint fi in dem Goncil von Köln anno: 1280 zu — Gie— 

— ſeler a. a. O. II. Bo U. Abdth. ©. 268. 
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Aleriler verzeichnet: In der. Folge: kommt diefe Benennung nicht 
mehr vor, wahrfcheinlich weil hier Die einzelnen: Offizien befondere 
Buͤcher ald dad: Breviarium, Missale und Rituale verfaßt. 
worben find. 

Officium divinum. ©&. d. Xıt. Brebier. 


Officium parvum. S. b. Art. Brevier, Ma- 
rianum. 


Ohrenbeicht. ©. d. Arr. Beicht. Buße 
Onus fabricae. S. d. Art. Baulaſt. 
Opfer. ©. d. Art. Meßopfer. Oblationen. 

Opferbuch. In fruͤheren Zeiten wurden bei der Meſſe 
zwei Buͤcher gebraucht; das eine war das Meß⸗, das andere das 
Opferbuch. Erſteres lag im Anfange ber Meſſe auf dem Ak 
tarkiſſen, letzteres, welches die gewoͤhnliche Meſſe und den Canon 
enthielt, auf der Epiſtel⸗Seite. Spaͤter wurden beide in ein Buch 
— das Meßbuch, — wie es jetzt noch beſteht, vereinigt '). 


Opfergang. Nachdem die Altar-Oblationen der Glaͤubi— 
gen an Brod, Wein und Fruͤchten aufgehoͤrt hatten, kamen die 
Geld⸗Opfer auf. Es findet daher bei gewiſſen Aemtern, als bei 
dem Trauer⸗Gottesdienſte für die Verſtorbenen, am Allerſeelentage, 
bei Hochzeit = Feierlichkeiten, bei gewiſſen feierlichen Bruderfchafts- 
Gottesdienſten u. f. w. ber Opfergang um den Alter Statt. (m 
d. Urt. Oblationen). 


Dpferfäiten, auch Opferſtoͤcke genannt, ſind Behaͤlt⸗ 
niſſe von Holz oder Stein in oder außerhalb der Kirche, gewoͤhn⸗ 
lich nahe an den Kirchthuͤren angebracht, und mit einem verfchlof- 
fenen Becken verfehen. Das dahin ald Opfer eingelegte Geld ge- 
hört dem Kirchen-Fonde. Zur Sammlung von milden Beiträgen 
für die Armen find befondere Büchfen in den Kirchen aufgehängt. 


Option ift eine Art zu Kirchen Pfründen zu gelangen, und 
befteht darin, daß Jemand, welcher biöher eine minder einträg- 
liche Pfründe, oder auch noch gar fein Benefizium hatte, fich bei 
eingetretenen Erledigungs = Fällen eine einträglichere Pfründe oder 


—_— 
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überhaupt ein Benefizium wählen fan. Sie war ehemals nur 
bei den Domkapiteln, Ritter-Orden und Collegiat-Stiften üblich, 
und beftand in dem Rechte der Kapitularen, bei einer. in Erledi⸗ 
gung gefommenen befjeren Pfründe, mit Aufhebung ber biöher 
innegehabten, die Vorrücfung in diefelbe nad) dem Dienftes-Alter 
binnen einer gewiſſen Zeit verlangen zu Finnen. In manchen 
Stiften durfte der nad) den Kapiteld= Statuten Options-Berech— 
tigte nur die Wohnung des durdy Todesfall, oder Nefi ignation 
oder Verſetzung ausgetretenen KapitularsHerrn, oft gegen die Ent: 
richtung einer gemwiffen Summe (Options-Gelder genannt) 
an die Erben ꝛc., in Befig nehmen. Alles Fommt jedoch hierin 
auf die genehmigten Statuten an. Mas bie Zeit betrifft, inners 
halb welcher der Options- Berechtigte fein Recht ‚ausüben "Tonnte, 
fo richtete fidy diefe nach. dem gemeinen Rechte, wonach hiefuͤr 
20 Tage feftgefeßt find ); wo indeffen genehmigte Statuten eine 
. partifularsrechtliche Beftimmung hierüber enthielten, da galt die. in 
diefen feftgefeste Frift. Das Options: Recht hat: feinen. Urfprung 
in der früher beftandenen Elöfterlichen Verfaffung, wonach dernächft 
ältefte Conventual auf die Zelle und die Zugehör des letzt Vers 
ftorbenen Anfpruch hatte. Da die Domkapitel in früheren Zeiten 
— nad) ber Regel Chrodegang’s — eine Flöfterliche Einrich— 
tung hatten, fo wurde auch bei ihnen nad) Art der Klöfter die 
Dption eingeführt. 


Orarium war in früheren Zeiten ein leinenes Tuch, wel 
ches die Bifchöfe, Priefter und Diafonen an ber linfen Schulter 
trugen ?). Cinige leiten e8. von os:— oris her, und halten 
es fuͤr ein Schweiß- oder Schnupftuch, Andere leiten folches von 
dem Morte orare ab, und - betrachten - es ald ein 
Zeichen bei'm Gebete ?). Später wurde das Orarium in bie 
Stole umgewandelt. (S. d. Art. (Stole). 


1) C. 4. de consuetud. in 6to, 


.*) Conecil. Laodicens. 365. Concil. Bracens. 563. Can. ?7. 
„Placuit, quia in aliquantis hujus provinciae Ecelesiis Diaconi 
absconsis infra tunicam utuntur orariis, ita’ut nihil differre a 
Subdiacono videantur, ut de caetero supposito scapulae, sicut nr 
eet, utantur orario, “ 


*) 8. Hieronymus in ep. ad' Nepotian. 
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Orate fratres:ift ein nody zum Offertorium gehoͤriges 
Meßgebet, welches der Priefter, nachdem er da8 Suseipe 'sanc- 
ta Trinitas- ete. ‚verrichtet hat, gegen das Boll. gewendet, mit 
ausgebreiteten, ſogleich aber wieder gefalteten Händen ?), fpricht. 
Ruͤckſichtlich dieſes Zurufed. finden fich. in den_Codices einige 
Abweichungen; fo drüdt der Codex Tilianus: denfelben alfo 
aus: »Orate pro me misero peccatore ad Domi- 
num nostrum Jesum Christum, ut meum ac ves- 
trum sacrifiecium sit acceptabile in conspectu 
divinae pietatis.« Sn der Missa 1lllyrici heißt es: 
Orate pro me peccatore fratres et sorores, ut 
meum et vestrum sacrificium acceptum fiat Do- 
mino Deo omnipotenti ante conspectum suum’). 


Orationes ‘in der heil. Meffe. S. d. Art. Col 
„leften. - 


Dratorien, im weiteren Sinne, find alle jene Neben-Kir- 
hen (Kapellen), in welchen zwar. fein pfarrlicher, häufig aber 
doch Öffentlicher Gottesdienft durdy die an bdenfelben aufgeftellten 
Geiftlichen gehalten wird; im engeren Sinne verfteht man darun⸗ 
ter die Privat: oder Haus-Kapellen (oratoria in do- 
mo), welche ſich in den Privat: Wohnungen befinden :). (©. 
d. Art. Capellen). Die merkwürdigften "Oratorien von der 
letzteren Art find jene in den adeligen Schlöffern und Edel-Hoͤfen, 
von denen fchon ſehr bald Einige vorfommen. "Da naͤmlich ‚die 
Landfchlöffer der Adeligen oft fehr weit von der Pfarrfirche ent- 
fernt, und meift-auf Bergen: gelegen waren; jo erbaten ſich die 
Beſitzer von’ den Biſchoͤfen die Erlaubniß, ‚ in den von ihnen er⸗ 


) Bei’ m Date ——— breitet übrigens der Prieſter nicht bloß die 
Hände, ſondern auch die Arme etwas aus. 


2) Bona J. c. Lib. II. C. 10. p. 340. 


 *) Nov. Justin.'58. Ann; 538. „Priseis sancitum est legibus, nulli 
penitus ‚esse licentiam, domi, quae sacratissima sunt, agere, om- 
nibus interdicimus ... in domibus suis (cf. Concil. Laodicens. 
367: Can. 50) habere quasdam orationis.domos, et in his sacra 
celebrare mysteria...., sed siquidem domos ita simpliciter aliqui 
habere putant oportere in sacris suis, orationis videlicet solius 
gratia, et nullo celebrando penitus horum, quae sacri sunt mys- 
terii, hoc eis permittimus,“ Devotil,e. T. II. p. 345. 
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bauten und: hergerichteten Haus⸗Oratorien ben Gottesdienſt durch 
eigene, mit: bifehöflicher. Autorifation aufzuftellende Geiftliche ver? 
richten Taffen zu dürfen; oder fie luden auch einen Geiftlichen aus 
der. Nachbarfchaft ein, welcher an gewiſſen Tagen den Gottesdienft 
in ihren Schloß = Dratorien abhielt 2). (S. d. Art. re 
der. Adeligen). 


"Diefer Einrichtung war man kirchlicher Seits nicht nur nicht 
eritgegen, fondern fie wurde fogar z. B. vom heiligen Chryſo— 
ffomus anentpfohlen, weil dadurd) der Beſuch des Gottesdienftes 
für’ die Beſitzer 'entlegener Villen erleichtert wurde. Dabei wären 
dieſe keineswegs von der gänzlichen Theilnahme an dem pfarr- 
lihen Gottesdienfte entbiunden 9. Namentlich follten fie an den 
hohen Fefttagen dem Bottesdienfte in der Pfarrfirche beimahnen 9. 
Nach und nad) aber ward ed Sitte, daß nicht nur die Eingehoͤ⸗ 
rigen. der Villen, fondern auch jene Gläubigen, welche in der Nähe 
derfelben wohnten, Antheil an dem in den Dratorien ftatt finden- 
den Gottesdienfte nahmen. 


Don den Haus: Oratorien. der. Adeligen find übrigens die 
Dratorien innerhalb der Klöfter und die oratoria villaria 
zu unterfcheiden. Die Oratorien im Innern der. Klöfter dienen 
theild zur Abhaltung der heil. Meffe für Fränfliche Klofter= Geifte 
liche, theild wird in denfelben zur Winters-Zeit der innere Chor⸗ 
Gottesdienft abgehalten; daher diefe,auh Winter-Chöre hei- 
Ben. Die oratoria villaria hingegen find in Maierhöfen 
oder auch in Dörfern, zur Pflege der Andacht für die dortigen 
Einwohner beftimmt; in denen oft an gemiffen Tagen mit bifhöf- 
licher Autorifation von eigend angewiefenen Geiftlicyen Gottesdienft 
gehalten wird. 


Die Dratorien waren zwar Anfangs nur zur einfachen Haus: 
Andacht beftimmt. Da aber auf befondered Anſuchen bie Bi: 


m — — —seç — 


2) So verordnete dad Capitulare Ludwig's des Frommen dv. 
J. 826. „Qui in domo sua oratorium hahuerit, orare ibi potest, 
missas tamen in eo celebrare non audeat, noc agere quidquam 
permittat sine permissu vel dedicatione Episcopiloci illius. Quod- 

' si fecerit, domus illius Fisei viribus addicatur. 

2) Thomassin ]: c. P. II. Lib. I. C. 29. N. 6. Ä 

4) Coneil, Agathens, — Can. 44. — ee ad ‚Epie 
Finnan, 
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fhd fe gegen die zu verabreichende Suftentation gewiſſen Fami— 
lien eigene Priefter zufandten; fo nahmen nad). und nad) ganze 
Gemeinden Antheil an dem dort ftatt . findenden Gottesdienfte, 
und fo kam eine bejondere  gottesbienftliche Feier in benfelben zw 
Stande. Es entftand aud) bald durch befondere Stiftungen ein 
eigened Dotations-Gut für bie bei, folchen Dratorien angeftellten 
Priefter, und die Stifter wie deren Erben erhielten nicht nur bie: 
Verwaltung der Fonds, fondern audy die Ernennung eines Kles 
riferd. Indeſſen wurde häufig bad Dotationd-Gut mit dem Eigen: 
thume ber Fundatoren vermengt,:und dem Klerifern in biefen Fäls 
len nur die Natural Verpflegung verabreicht; weßwegen Kaifer 
Suftinian Nov. 57: den Gtiftern die Sicherftellung des Do— 
tations⸗Vermoͤgens der Oratorien und eine abgefonderte Verwals 
tung deöfelben zur Pflicht machte, 

Das Innere der. Dratorien muß Auf eine ber Erhabenheit 
des Cultus entſprechende Weiſe eingerichtet, das Lokale ſelbſt von 
allem profanen Gebrauche getrennt, und mit einem Altare por- 
tatile verfehen feyn., Die Bifchöfe follen übrigens die Erlaub- 
niß zur Errichtung von PrivatsDratorien nur fehr ſparſam ertheis 
len, damit nicht die Parochianen. dadurdy Gelegenheir erhalten, 
fih dem pfarrlichen Gotteödienfte zu entziehen. Was die Errich-, 
tungd= und ErhaltungssKoften betrifft, fo müffen dieſe die Befiger 
derfelben beftreiten. (©. d, Art. Capellen). Uebrigens darf 
in den Oratorien nur mit bifchöflicher Erlaubniß Meffe sehen. 
werben. 


Drdalien, aud) Gotted-Urtbiile genannt, Famen als Ueber: 
bleibfel ged germanifchen Heidenthums mit dem Cultus gewiffer- 
majfen in Verbindung, indem fie meift in Gegenwart ber Geift- 
lichen gehalten wurden. Sie hatten überall, da ihre Anwendung, 
wo eine Sache nicht durch Zeugen erwiefen werden fonnte, und 
waren in dem Glauben begründet, daß die Gottheit dem Unfchul- 
digen ſelbſt durch ein Wunder zu Hülfe fommen, und die Wahr: 
heit an’3 Licht ziehen muͤſſe *). Die gewöhnlichen Mittel, welche 


‘) Malblank, Doctrina de jurejurando e genuinis legum et anti- 
quitatis fontibus illustrata. Worimb, 1781. et. Tüb. 1820. p. 291. 
sq. Zwar wird zflweilen bezweifelt, daß die Ordalien bei den alten 

. Deutfhen eingeführt geweſen feyen, aber wohl mit Unredt. Schon 
der altdeutihe Name Ordale, gleichbedeutend. mit. Urdel oder 
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man. hiebei zur Erforfehung der Wahrheit in: Anwendung brachte, 
“waren: bie Eidesprobe, auch canoniſche Reinigung — 
purgatio. canonica genannt, wo 3. 3. ber Schwürende 
eine Hand voll: Aehren in die Luft warf, um den Himmel zum 
Zeugen feiner Unfchuld anzurufen, der Zweifampf, bie Waffer: 
Probe, die Probe mit glübendem Eifen, bie Abend: 
mahls- und Kreuzprobe. MWeltlicher Seitd war die Entfchei- 
dung durch die Drbdalien zwar anerkannt, kirchlicher Seitd aber. 
fuchte man diefelben zu unterdrüden. So erklärten ſich die Päbfte 
Nikolaus L ?) und Stephan VI. ?) dagegen. Früher ſchon 
beftritt Agobard, Bifhof von Lyon, den Zweikampf *), noch 
mehr aber that died die Synode von Balence (855) °). 


Por jeder Probe mußte fi) Derjenige, welcher fie erftehen 
folte, einer Eörperlichen Unterfuchyung unterziehen. Die Probe 
felbft ward in einem Gange zur Kirche vorgenommen. Bei ber 
Feuer:Probe mußte das Eifen glühend feyn, wovon fich bie 
Parteien überzeugen durften. Für jede Probe war eine eigene 
Meſſe abgefaßt, nach der Communion befprengte ber Priefter die 
Hand ded Probanden mit Weihmwaffer, worauf diefer das glühende 
Eifen nahm, und neun Schritte vorwärts, und eben fo viel wies 
der zurücging. Hierauf wurde die Hand, mit weldyer er das 
glühende Eifen getragen hatte, mit einem Tuche ummunden, ver- 
fiegelt, und nad) drei Tagen erft durfte das Tuch wieder abge— 
nommen werden. Fand man dann die Hand unverlegt, fo galt 
er als unfchuldig; im entgegengefeßten Falle aber als fchulbdig. 


urtheil, verräth eine alte Abſtammung, auch wird derſelben ſchon 
in dem ſaliſchen Geſetze gedacht. Uebrigens finden ſich die Gottes— 
Urtheile auch bei anderen Völkern, welche noch auf einer geringen 
Stufe der Cultur ſtehen, z. B. den Chineſen, Indiern, den Tſchu— 
waſſen und Oſtialken, den Einwohnern von Siam und Pegu, den 
Senegambiern. Bayer, Betrachtungen über den Eid. gr.8. Nürns 

. berg 1829. ©. 76. Binterim a. a. O. V. Bd. II. Th. ©. 9. 


| 2) Nicolai Epist. ad. Carol. Calvum ann. 867. 
») Baron. annal. ad ann. 890. 


*) Agobardi Lib. ad Ludovic. Pium adversus legem Gundo- 
baldi et impia certamina, quae per eam geruntur. op, T. I. 
p. 107. 


s) Ritter a. a. O. ©. 137. 
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Die Waſſer-Probe wure mittelſt eines großen mit Wafs 
ſer gefuͤllten Faſſes vorgenommen. Nach der Meſſe mußte ſich 
der Proband auskleiden, hierauf ward ihm ein Strick um den 
Leib gelegt, und er mit dieſem in das mit Waſſer gefuͤllte Faß 
eingetaucht; fanf er. unter, fo galt er für, anſcoidis im entgegen⸗ 
geſetzten Falle aber für ſchuldig 8). 

Die Kreuz-Probe beſtand darin, daß Einer eine gewiſſe 
Zeit lang mit ausgeſpannten Armen ſtehend beten mußte, Uebri— 
gend wurde diefe Probe, auf verjchiedene Art. angeftellt. Theils 
beitand fie. darin, daß man im Beifeyn des Angefchuldigten cın 
hölgerned Kreuz in’d Feuer warf, blieb dies unverlegt, fo hielt 
man ihn; für. unfchuldig, im Gegentheile aber erfannte man ihn 
als fchuldig, Theils verurtheilte man den Angefchuldigten, eine 
Zeit lang 7) vor einem Kreuze zu ftehen, hielt. er dies aus, fo 
iprach man ihn ‚frei; fanf er aber zur Erde nieder, fo erklärte 
man ihn fuͤr ſchuldig. 


Orden der allerheiligſten Dreifaltigkeit, wurde 
von Johannes von Matha von Paris und Felix von 
Valois im Jahre 1197 geſtiftet. Innocenz MI. beftätigte 
denfelben, und ſchrieb den Ordens-Gliedern eine eigene Kleidung 
vor, (S. d. At. Mathuriner.) | ; 


Drden$:Geiitliche ') haben zunaͤchſt ihren urſprung von 
den aͤgyptiſchen Anachoreten, welche eine von der Welt abgeſon⸗ 
derte und aͤußerſt ſtrenge Lebensweiſe fuͤhrten, und ſich dem be— 
ſchaulichen Leben nach chriſtlicher Anſicht widmeten ?). 


Der aͤgyptiſche Einſiedler Antonius, im Verbindung mit 
einem gemwiffen Paulus von Theben, riefdie einzelnen — zer: 


— — — 
7 


6) Gregor. Tur. de glor. martyr. C. 70. Binterim a. aD. 

7) Diefe Zeit war oft auf 42 Nächte feſtgeſetzt. 

») Das Wort Mönch (monachus) wird von dem Griechiſchen, nam— 
lid von worog und yo, hergeleitet, und man veriteht Darunter 
einen. Menfchen, ‚welcher fi von der Welt adgefondert hat, und dem 
befhaulihen Leben ſich widmet. 

*) Unter den Juden gab, ed ſchon ganze Vereine, wie die Rechabiten, 
Eſſaer und Therapeuten, die ganz von der Welt abgezogen, einer 
höheren Bejchaulichfeit fih weihten. Philo, de vita contempla- 

' tiva. Euseb.' demonstratio evangelica Lib. r deſſen Histor. ec- 
cles. Lib. II. C. 17. 


Müller’s Lerifon, II. Aufl., IV. BP. | 11 
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ſtreut lebenden Anachoreten, welche ſich, um der decianiſchen Ver: 
folgung zu entgehen, in die Wuͤſte Aegyptens geflüchtet hatten ®), 
zu einem gemeinfchaftlichen Leben zufammen. Ein Gleiches that 
Hilarion in Syrien und Paläftina *). Indeſſen erft durch 
die. Bemühungen des heil. Pachomius Fam eine wirkliche Ber: 
einigung der Anachoreten zu einer gemeinfchaftliden Woh— 
. nung (xoswoßıov, coenobium) und zwar auf der Nil-Inſel 
Tabenna (340) zu Stande. Derfelbe. fchrieb feinem Vereine 
gewiffe Negeln des gemeinfchaftlichen Lebens vor, und verpflichtete 
deffen Glieder zu gemeinfchaftlichen Andachts-Uebungen, vorzüg- 
lidy aber zum Gehorfame gegen den Borftand. Bald darauf ver: 
pflanzte Eufebius, Bifchof von Schafte, das Drdensleben 
nad) Armenven, Paphlagonien und in die Gegenden bed 
Pontus 5). Die Verbreitung des Moͤnchthums ging ungemein 
ſchnell vor fih, und Pahomius führte über 7000: Orbens- 
Geiftliche die Aufficht 6). Nach feinem Tode vermehrte fich ihre 
Zahl noch mehr, fo daß man deren damals fchon gegen 50,000 
gezählt hahen ſoll. Die bh. Väter gehörten theils, felbft dem Or- 
densitande an, theild fprachen fie dem befchaulichen und gemein: 
f&haftlicyen Leben desfelben alles Lob, Von dem Aufenthalte in 
- Müften und Einfiedeleien nannte man Jene Anachoreten, welche 
ſich dem befchaulichen Leben widmeten, und gewöhnlich in Fleinen 
Hütten, die Cellae (oder Cellia), tentoria laura ”) hießen, 
lebten. 


— — — — 


2)Indeſſen iſt aus den Martyrer:Aften bekannt, dab ſich ſchon unter 

— Dioeletian beſondere Vereine zur Pflege des Lebens der Beſchau⸗ 

lichkeit gebildet hatten. In Britannien ſollen ſchon gegen das Ende 

des zweiten Jahrhunderts religiöſe Congregationen beſtanden haben. 

—Thomas Radburn, ein Britte, hält in feinem Chronikon den 

heil. Evangeliften Markus für den Gründer der g. Orden. Bin: 
terima. a. O. IL BD. I. und IL Th: ©. 415. 


+) Athanas. vita s. .Antonii. Hieronym. vit s. Hilarionis 
C. 14. col..19. op. T. II. ed, Veron. 1655. Sozomen.: Histor. 
eccles. Lib. L - 


>») Sozomen. Histor. eccles. Lib. III. C. 14. 
6) Sozomen. |. c. 


‚. *)-Evargius Lib. I. C. 21, p. 276. Epiphad.. adr. haeres. 69. 
Lib. TI. p. 727. T. I. op. ed. Paris 1622. F 


J 
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Baſilius d. Gr., Erzbiſchof von Caͤſarea (378), war 
der groͤßte Befoͤderer des Moͤnchlebens im Orient. Er gruͤndete 
nicht nur ſelbſt ein anſehnliches Kloſter-Inſtitut zu Neu-Caͤſa— 
rea, ſondern er ſchrieb auch für die kloͤſterlichen Andachts-Uebun⸗ 
gen eine durchgreifende Regel vor, welche fuͤr die Kloͤſter im Orient 
bis auf den heutigen Tag noch als Norm gilt 5). 

Im Orient bildete ſich das Moͤnchthum unter den mannig— 
faltigſten Geftalten aus. So entſtanden neben den Anachoreten 
a) die Rhemobothen oder Sarbaiten von Gaffian nad 
Art der alten Nsceten errichtet ?), b) die Cenobiten, für wel: 
che ein reicher Römer Namens Studius- ein Klofter zu Ehren 
des heil. Johannes bed Täufers zu Gonftantinopel im 
Jahre 460 erbaute 10). 

Vom Orient verbreitete fid) dad Möndytbum nad) dem Oe— 
cident, ‚und wurde dafelbft zuerft durdy den heil: Athanaſius, 
Patriarchen von Alerandria, welcher fich, theils um den Der: 
folgungen der Arianer zu entgehen, theild um fich bei dem Pabfte 
Sulius zu rechtfertigen, nad) Rom begeben hatte, bekannt, und 
auf deifen Rath ber erfte Grund für Mannd- und Frauen: Hlöfter 
alda gelegt 11). Der. vorzüglichfte Befoͤderer des Mönchthums 


8) Socrat. Hist. eccl. Lib. IV: C. 21. Gregor. Nazianz. Orat. 
XX. in laudem Basilii. Garnier in der Benediftiner - Audgabe 
der Werfe des heil. Baſilius. 

?) Hieronym. Ep. 18. ad Eustochium, Sozomen. Lib. v1. 
C. 33. Gregor. Nazianz. carm, 

4) Nicephor. Histor. eccles. Lib. XV. C. 23. Giefeler a. a. D. 
I. Bd. ©. 492. Die erften Klöfter in Rußland wurden wahr: 
fcheinlich auch. von den griehifhen Mönchen, die mit Miſhael ge: 
Fommen feyn mochten, erganifirt. Ihre Regel war wahrfheinlidy 
nah jener eingerichtet, der fie früher: folgten. Indeſſen wurden im 

mehreren ruſſiſchen Klöftern nah dem Beifpiele von Griechenland 
doch audi noch befondere Regeln von ihren Stiftern eingeführt. Die 
Klofter: Regeln waren meift fehr ftreng, und beitanden größten 
theils in Erfüllung fehr läſtiger Borfchriften. Die Zahl der Priefter 
in den ruſſiſchen Klöftern war früher fehr gering. Strahl, Ge 
ſchichte der ruſſiſchen Kirche. 1. Bd. gr. 8. Halle 1830. ©. 709. 

12) Marcella, eine vornehme Kömerin foll dafelbit das erite Frauen:, 
und Pammachius, ein römifcher Senator, das erſte Mannskloſter 
gegründet haben. Hieronym. Epist. 66. 96. 117 ad Principiam 
de laudibus Marcellae. Cf. Baron. ad ann. 340. num. 7. T. 
IV. p. 342. ed. Luc. 1739. Devotil. c. T. IL. p. 400. 


11 * 
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in $talien war der heil. Ambrofius. Diefer gründete ein 
Klofter zu Mailand, Eufebius erbaute ein folhes zu Vers 
celli, und eben fo beföderte der heil. Auguftinug 1?) das Ors 
densleben in Afrika. Won Italien wurden die Kloſter-Inſti— 
tute fehr bald nad) Gallien verpflanzt; der heil. Martin, Bis 
fhof von Tours, errichtete ſchon 375—404 ein berühmtes Klo: 
fier zu Tours '3), und von Gallien aus verbreitete fi) das 
Moͤnchsweſen immer weiter in Europa. 


Die Lebensweife der vccidentalifchen Ordens = Getftlichen war 
nicht fo ftreng, als jene der orientalifhen Mönche; auch war. für 
Erftere damals noch Feine beftimmte Kloſter-Regel feſtgeſetzt, fon: 
dern die Andachts- und die. Klofter-Uebungen waren allda mehr - 
willfürlid. Erſt der heil. Benedikt von Nurfia, der felbit 
mehrere Klöfter gründete, unter denen jenes zu Monte-Caffino 
bei Neapel als Stammflofter (529) angefehen werden. Ffann, 
gab feinen Ordend= Brüdern eine Regel, weldye bald zur gemeins 
famen Richtfchnur für alle Klöfter im Occident wurde, und durch 
die ji) das vccidentalifche Mönchsweien zu einer Anftalt, erhob, 
bie dad Meifte zur Befoͤderung der Eultur in Europa beitrug '*). 


Die Tendenz des heil. Benedikt's war, den Klofter= Snftis 
tuten eine fefte Bafis, wie dem Ordensleben eine Gleichförmigfeit 
zu geben, und durch Milderung der bafilifchen Klofter-Regel feinen 
Drdens= Brüdern eine ihrem. Berufe angemeffenere Lebensweile zu 
verfchaffen. Er theilte daher die Befchäftigungen feiner Ordens: 
Genoffen in Beten, Handarbeiten und Unterriht. Den zuvor 
nod) willkuͤrlichen Ein- und Austritt befchränfte er durch ein No= 
viziat und durch die Einführung ber Ordens-Geluͤbde, weldye jeder 
Noviz nach erftandenem Noviziat ablegen mußte. Benedikt's 
Regel Fam auch dem Occidbente befler zu Statten, als jede andere, 
und die Benediftiner-Klöfter waren in der That gemein= 
nüßige Inſtitute. Sie beföderten die Cultur des Bodens durch 


") Serm. 9 de diversis. 

) Sever. Sulpit. de vita B. Martini num. 6. p. 113. op. T. I. 
ed. Venet. 1729. 

”*) P. Warnefried. de gestis Longobard. Lib. I. C. 26. Regino 
chronicon. Mabillon annal. Benedict. praefat. ad saecul. I. 5. 
Benedict. Regul. ap. Holston. Cod. Regular. T. I. p. 115 
‘ed. August. Vindelic. 1759. 
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das Ausreuten von Wäldern, fo wie durch die Urbarmachung oͤder 
Steppen, und fammelten ſich um die Wiffenfchaften, den Unter 
richt, die Kunſt, wie um bie Verbreitung des chriftlichen Glau— 
bens und die Verbeflerung der Sitten bleibende. Verdienfte. (2. 
d. Art. Benediktiner). Ym- Laufe der Zeiten wurde jedoch 
die Regel Benedikt's nad der Entſtehung der, verfchiedenen 
Orden mobdificirt, woraus dann verfchiedene Megeln, und eben fo 
mannigfaltige Arten von 0 und Frauen = Klöftern fich ge: 
bildet haben. 

Die erften Ordens: Männer ‘waren bloß. Laien 5), indeſſen 
war ihnen doch der Empfang der Ih. Weihen nicht unterfagt, und 
im vierten Jahrhunderte fing man ſchon an, für größere Klöfter 
einige Priefter zu weihen, wobei das betreffende Klofter ſelbſt den 
Drdinationd-Titel gab- In der Folgezeit wurde die Ordination 
der Mönche häufiger, und fo Fam fie endlich allgemein in Ge: 
braud) *). Ä 

Die Ordens-Inſtitute ftanden urfpränglid) nur unter bifchöfs 
licher Gerichtöbarfeit 17), fpäter wurden jedoch die Meiften ders 
felben hievon eremt.. Die Errichtung geiftlicher Orden ift ohne 
päbftlihe Genehmigung unerlaubt 18). Gegenwärtig wird hiezu 
auch die landeöherrliche Bewilligung und Die Sainncuug des Bi⸗ 
ſchofs erfodert. 

Die Kloͤſter genoßen in fruͤheren Zeiten große Achtung, von 
Regenten und dem Adel begünftigt, erwarben ſie fid) große Pri- 
vilegien und fammelten ſich anſehnliche Reichthuͤmer. Ihr Meich- 
thum aber war zunächft die Veranlaſſung, daß fie zu verfchiede- 
nen Zeiten von ihrer urſpruͤnglichen Beftimmung abgemwichen find. 
Viele blieben jedoch ihrer urfprünglichen Beſtimmung getreu, be— 
baupteten ihren früheren Ruhm, und ware beftrebt, die von 
Karl d. Gr. errichteten Klofter-Schulen zu -vervolllommnen und 
zu heben; dazu gehörten die Klöfter zu Tours, Lyon, Köln, 


— — —— — 


22) Hieronym. Ep. 14. C.8. Leo M. Ep. 94. C. 6. Coneil. 
Chalcedonens. Can. 2. et 4. 

16) Can. 1. 4, 6. 36. C. 16. q. 1. L. 52. Cod. de episc. et. cleric., 
Can. 3. 21. 25—29. C. 16. q. 1. 

7) Concil. Arelat. II. ann. 452. Can. 36. 


2) C. ult. X. de relig. dom, C. un. de relig. dom. in Oto. Tho- 
massin. V. et N. disciplin. P. I. Lib. IIL. C. 30. 
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Paderborn, Trier, Osnabruͤck, Fulda, Wuͤrzburg u.a: 
Im neunten und zehnten Jahrhunderte unternahmen es die Fürs 
ften, die Klöfter zu reformiren. Karl d. Gr. that:in’diefer Hin- 
ficht fchon Vieles, und Manches war ihm gelungen. Ludwig 
der Fromme übertrug die Verbefferung der in feiner Monarchie 
befindlichen Klöfter ‘dem Abte Benedikt von Anani, welder 
die KloftersDisciplin in Aquitannien nad) der Regel des heil. 
Benedikt’ wiederhergeftellt hatte, und ließ zu diefem Behufe . 
im Sabre 817 eine Conferenz zu Aachen anftellen. Zur Regel 
Benedikt's wurden. nody 80. neue Vorfchriften in Betreff des 
Kloſterweſens hinzugefügt 10). Vieles war in diefer Hinficht ges 
fchehen, und noch mehr würde unter der Leitung des Abtes Be— 
nedikt geleiftet worden feyn, wenn nicht fein Tod Ban dus Re- 
formations⸗Werk unterbrochen hätte 2%). 

. Berne, ein geborner Graf von. Burgund, welder das 
Klofter von Gigni bei Lyon gründete, und auf Koften des Her: 
3098 Wilhelm von Aquitannien das Klofter- zu Elugny 
910 anlegte, verbefferte gleichfalls verſchiedene Klöjter, und führte 
darin die Klofter-Zucht auf die Regel des h. Benedift’s zurüc ?t). 
Ihm folgte Ddo, weldyer aus einem Hofmanne ein Ordeng:Geift- 
licyer geworden war, im kloͤſterlichen Reformations-Werke. Seine 
Verbeſſerung erfireckte ſich hauptſaͤchlich auf die dem Kloſter 
Elugny unterworfenen Klöfter, und breitete ſich felbft bis nad) 
Italien aus Eben fo thätig wirkten. zur Verbeſſerung der Klö- 
fier der h. Gerard in. Flandern (7 969) und der h. Duns 
fian, Erzbifchof von Canterbury in England C5988) 22). 
Diefen folgten Romuald, Bruno und Bernard. Aus den 
verbefierten Einrichtungen entftanden eben fo viele. neue Kloſter— 
Snftitute, als Klofier-Neformatoren auftraten, naͤmlich die Ca= 
maldulenfer, Karthäufer, Eifterzienfer, Praͤmonſtra— 
tenfer, die Regular: Canonifer des h. Auguſtinus, die 
Serviten und Mathuriner. Unter P. Innocenz II. Fas 


19) Capitulare Aquisgranense de vita RER monachor. 
ap. Baluz. T. 1. p. 579. 

20) Mabillon Acta SS. O. Bened, Saec. IV, P. I. p. 192. 

?1) Mabillon. I. c. Sace. V: p. 66. Vita Bonon. 

22) Mabillon l.c Suec. V. p. 659. Vita s. Dunstani.: Bie— 
denfeld a. aD. 
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men die Mendicanten-Drden der Dominifaner, Fran: 
zisfaner, Sarmeliten sand Augufliner-Eremiten. auf. 
Sm: fechzehnten Jahrhunderte war es abermals- nöthig,. Klofter: 
- Reformationen vorzunehmen, ‚und eine .firengere Disciplin.. bei ver 
ſchiedenen geiſtlichen Orden einzuführen, und fo entitanden die 
Gapuziner, die Carmelitenbarfüßer, die Congregation 
des h. Mauruns für die-Benebiftiner, und der Orden dev 
reformirten Bernardiner de la Trappe, die Theatiner 
(1524) ‚, die Barnabiten (1545), die Patres bes Ora— 
toriums (157%, die Piariften, die Jeſuiten un. am. (MR 
bie einfchlägigen Artikel.) 

Nebit den Mannskloͤſtern gab ed auch ſchen ſehr fruͤhe — 
ache Orden und Frauenkloͤſter, welche auf aͤhnliche Art, wie jene, 
aus dem Streben nach einer hoͤheren Pollfosmngukeit entftanden 
find. (S. d. Art. Nonnen.) 

Auch gab es noch geiſtliche Ritter- Orden, deren. Zwed 
ein gemiſchter war. Sie waren naͤmlich nebſt der Haltung, der 
drei Hrdens-Gelübde. insbefondere noch » verpflichtet, entweder be; 
flimmte Länder gegen ‚die Ungläubigen zu vertheidigen, oder Die 
Pilger gegen die Angriffe letzterer zu ſchuͤtzen, oder die Eranfen 
Pilger. zu pflegen... (S. d. einfchlägigen Artikel.) 

Die: Klöfter in proteftantifchen Ländern wurden beim ‚Begins 
nen ber; Reformation größtentheild aufgelöft, in den menigen,) 
welche. beftehen biteben, fielen nach dem Geifte des Proteftantis: 
mus die Hierardjie des. Moͤnchs-⸗Orden, die Regeln. und Gelübde 
weg, und es konnten alſo nur wenige Elofterartige Einrichtungen 
beſtehen bleiben‘, weit WW. nt meift auf. weihfücge — 
beſchraͤnlten ur} STE ee Re 

Gegen das Ende des vorigen Jahthunderts — Menthe 
Kloͤſter, welche in verſchiedener Hinſicht einer Reform bedurften, 
eingeſchraͤnkt. — K. Joſeph II. hob in feinen Staaten jene Or: 
den auf, welche bloß der Contemplation lebten, eben ſo minderte 
er die Anzahl der übrigen, und bildete aus dem Kloſter— Vermoͤ⸗ 
gen den Religions-Fond. Sein Nachfolger Franz I. geſtattete 
jedoch, = wieder einige Orden, Be: fid) der Seelforge ‚ dem 


— — Ar tin 


a Grpimann, ——— des aligemeingmfaipotifien und protejtan- 
tiſchen Kirchenrechts. 


"168 Ordens: Geiftliche. 


Unterrichte amd der Kranken Pflege widmeten, neu errichtet. wur? 
den, In Frankreich. fanden in ber‘ Revolution - alle ’geiftliche 
Orden und. Stifte ihrem: Untergang, und es dauerte nicht lange, 
fo traf gleiches. Geſchick auch die geiftlichen Orden in Italien 
und Polen. Preußen fülularifirte 1810 die große Mehrheit 
der Klöfter, in Schlefien, und 1833 und 1834 alle Klöfter, im 
Großhersogthume Pofen, das Vermögen ward größtentheils den 
Unterricytö-Anftalten ‚gewidmet. Rußland: befchränft die Geſell⸗ 
fchaft Jeſu, und vermindert 1832 die, Zahl der übrigen Klöfter 
um’187. In Deutfhland wurden in - Folge des Reichs⸗De— 
putationd= Hauptfchluffes v. 25. Febr. 1803. die Klöfter in den 
meiften deutſchen Staaten BE und ihre Güter * hg 
Vermögen - eingezögen 2*). 

Das Dekret Don Pedro's, welches die Aufhebung der Kloͤ— 
fter in Portugal 1834 verfügt, beftimmt im MWefentlichen Folgens 
des: Alle Abteien, Kloͤſter, Collegien, Hospitien und fonftige 
Moͤnchs-Inſtitute in Portugal, auf den Inſeln und in allen übri- 
gen portugiefifchen Befigungen find und bleiben aufgehoden. Ihr 
Eigenthum wird mit den National-Domänen vereinigt; Die heilis 
gen Gefäße und Firchendienftlichen Ornarttente der Klöfter Tollen 
unter jene Kirchen und -Didzefen vertheilt werden, welche derfelben 
entbehren. eder Ordens Geiftliche der aufgehobenen  Klöfter er: 
hält eine jährliche Penfion, bis. er ein’ Benefizium oder. eine Anz 
ftellung ‚erhält, welche ihm ernährt. ‚Bon. dieſer MWohlthat find: 
jedoch ausgeſchloſſen: 1) diejenigen Orbens-Geiftlichen, welche die 
Waffen gegen den legitimen Thron und gegen die Freiheit. der: 
Nation. ergriffen. haben; 2) diejenigen, welche im Beichtftuhle oder: 
auf der Kanzel zu Gunften der Ufurpation gemirft haben ; 3) 
jene, ‚welche ihre, Mitbürger um, ihre Treue gegen ‚ben. .legitimen 
Thron, und die Conftitution willen ‚denumcirt. oder: verfolgt haben; 
4) jene, welche die Truppen: des Uſurpators begleitet, ‚und. 5). 
jene, welche feit der Wieberkerfilung 5 der — der —— 
m —— verlaſſen haben. 


—— — ‚n 15, J 
2) Hr. von Haller äußert fih in feiner Reſtauration der Staats— 
wiſſenſchaft, IV. Th., über die Aufhebung der Klöſter alfo: ‚Das 
aufgeflarte Fahrhundert hat die Henne getödtet, um die Eier zu 
- erhalten, hat: den Baum/ der jährlich ‚feine‘ — . m: 
gehauen.” 
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Dasſelbe geſchah bei: den großen Wirren, beſondets — 
des Miniſteriums Mendizabals in Spanien. 


In der Schweiz wird in Folge” der neueften Zeitereigniffe 
den Kloͤſtern alldort hart zugeſetzt, und die Saͤkulariſation mehre⸗ 
rer ward beantragt ‚ und iſt er zum Theile in Vollzug geſetzt 
worden. 


In A merika hat die Regierung 1834 ein Dekret erlaifen, 
wodurch die Klöfter aufgehoben, und alles Eigenthum für den 
Staatödienft confiseirt wird, die Gebäude follen in Lehranftalten 
und Hospitäler umgewandelt werden. 


Nur zum Theile in Oeſterreich, dann im ———— u 
Irland erhielten ſich nody die ‚geiftlichen Orden. Pius VIL 
ſprach nad) dem Sturze Napoleons die Wiederherftelung der geift- 
lichen Orden aus, und fing damit in dem Kirchenftaate an. Geis 
nem Beifpiele folgten die Regierungen von Turin, Neapel, 
Modena. und Luffa, und für Sranfreih 5) und Bayern 
wurde die Wiederherſtellung einiger Klöfter concorbatmäßig aus: 
gefprochen. | 

Obwohl man: mandhen ——— den Vorwurf — 
konnte, daß in ihnen nichts als Pedantismus, Obſcurantismus, 
Fanatismus und Intoleranz geherrſcht, und die Disciplin in vie— 
ler Hinſicht zerfallen geweſen ſey, ſo kann doch auch andererſeits 
nicht gelaͤugnet werden, daß wir dieſen Inſtituten in Anſehung 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, der Cultivirung der alten. Spra— 
hen und ded Unterrichts: ungemein vieles‘: Gute zu verdanken 
haben. Ohne: die Klöfter würden fo: viele gefchichtliche und natur⸗ 
biftorifche Sammlungen . von Incunabeln, en u. ſ. m. 
nicht auf und gekommen feyn. 

Bekannt find die Klofter-Scriptureien, wo ein Theil der Klos 
ſter⸗Geiſtlichen, als die Buchdrucker⸗Kunſt noch nicht erfunden war, 
ſich regelmaͤßig mit dem Buͤcher⸗Abſchreiben beſchaͤftigte. Bekannt 
find die herrlichen Kloſter-Bibliotheken, wahre Niederlagen von 





5) In Frankreich wurden vom Jahre 1814—1824 478 Frauen:Klöfter 

nei errichtet und autorifirt. Seit der neueften Revolution aber 1830 

nahm das Kloſterweſen in dieſem Lande fehr ab, und viele ae 
ſind allda- feit diefer zeit. wieder eingegangen. -- ” 
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wiffenfchaftlichen Kunftwerfen , welche felbft, dem mwißbegierigen und 
forſchenden SäfularsKlerifer auf dem Lande zum Gebrauche offen 
fanden. . Die „Klöfter waren auch die Befeftigungs = Punkte des 
Chriftenthums, und. einzelne tüchtige Männer gingen. aus ihnen 
hervor, welche bie Verbreitung des chriftlichen Glaubens befoͤder⸗ 
ten. Sie / ertheilten den innerhalb der Kloſter-Bezirke befindlichen - 
Bewohnern, oft auch den in ihrer Nihe mohnenden Gemeinden 
den chriftlichen Unterricht, und forgten für die Pflege des Cultus., 
Sie waren Mufter der Hofpitalität, Zufluchts = Derter für Arme, 
Kranke und Nothleidende, Nothfpeicher und Magazine in theueren 
und Kriegs-Zeiten. 

Nach dem bayerifchen Soncordate Art. VIE follen in 
Erwägung der Vortheile, welche die religiüfen Orden der Kirche 
und dem Staate ‘gebracht haben, und in der Folge noch bringen 
fonnen, in Bayern einige Klöfter für religiöfe Orden beiderlei 
Geſchlechtes entweder zum Unterrichte der Jugend in’ der Religion 
und den. Wiffenfchaften, oder zur Aushülfe in der Seelſorge und 
zur Krankenpflege, im Benehmen mit dem‘ heiligen One mit 
angemeffener Dotation hergeftellt werden. 

Se. Majeftät, der. König Ludwig.l., hat diefemnad), 
überzeugt. von der Zweckmaͤßigkeit diefer Inſtitute, fo wie von ihrent 
wohlthätigen Wirken auf. Religion, Sitten und Unterricht nicht 
nur den Fortbeſtand mehrerer noch befiehenden ‚Klöfter ausgeſpro— 
den, - jondern auch für die MWiederherftelung einiger Klöfter des 
in-Bayern um die. Wiflfenfchaften und Jugend-Bildung beſon⸗ 
ders verdienten Benediktiner-Ordens (f. d. Art. Benedik— 
tiner-Orden), zur Föderung wiffenfchaftlicher und feelforgerliz' 
cher Zwecke, jo wie einiger weiblichen Ordensſtaͤnde für die. Zwecke 
der Erziehung und des Unterrichts der weiblichen Jugend Fürs: 
forge getroffen, und, verfügt: daß ihnen im gemeinſamen Beneh— 
men der oberiten Staats Behörden mit den erzbifchöflichen und 
bifchöflichen Ordinariaten eine ihrem. Berufe. angemeffene Einrich⸗ 
tung gegeben werde, wodurch fie als eben. fo nuͤtzliche, als mwohlz 
thätige Inftitute für Kirche und Staat wieder aufleben koͤnnen. 

Zur Erbauung eines Klofterd werden uͤberhaupt alle Bedin- 
gungen erfodert, welche bet der Errichtung einer Kirche, vorhanden 
feyn müffen. Insbeſondere follen die Betheiligten, — der Orts⸗ 
Pfarrer, die. Pfarr-Gemeinde, und die Bewohner der in.der Nähe 
liegenden Ortfchaften ‚vernommen. werden. Nebſtdem iſt hiezu fo= 
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wohl die Bewilligung ber Staats: Regierung , ald die Erlaubniß 
des DidzefansBifchofs nöthig 2%). Das zu errichtende Klofter muß 
einen folchen Umfang erhalten, daß wenigſtens zwölf Ordens-Mäns 
ner darin aufgenommen werden fünnen; aud) muß demfelben ent: 
weder ‚eine hinreichende Dotation, oder. ein gewiffer Bezirk zum : 
Einfammeln der milden Gaben angewiefen werden. Manns Klds 
fter follen weder mit weiblichen Ordens-Inſtituten vereinigt, nod) 
zu nahe an einander, fondern immer. in. gehöriger Entfernung von 
einander erbaut werden ?7). 


Jedes Klofter hat einen eigenen Obern ?®) cl. d. Art. Kloͤ— 
fter), welcher von dem Gonvente gewählt wird. (S. d. Art. 
- Wahl). Der Wahl: Handlung felbft wohnt gegenwärtig . nebft 
dem biſchoͤflichen — auch ein Iandesherrlicher Commiffär, ohne ſich 
jedoch in die Wahl einzumifchen, bei. Die vollzogene Wahl eines 
Klofter-Obern unterliegt auch jet in ben meiften Staaten fomohl der 
landesherrlichen, als bifchöflichen Beſtaͤtigung. 

Ruͤckſichtlich der Handhabung der inneren Klofter- Disciplin 
iſt der Klofter- Obere unumfchräntt 29), bei der Verwaltung Klo: 
fter-Bermögend aber, ſo wie in andern durch die genehmigten Or- 
dens = Statuten feftgefegten Punkten ift derfelbe an die Einwilli— 
gung feines. Convents oder Kapiteld gebunden 3%), Beide zuſam⸗ 
men machen die Klofier- Regierung aus 31)... Uebrigens find die 


26) Can. 10. 11. C. 28. q. 2: C. 2. Coneil. Trident. Sess. AXV, 
C..13 de regular, 

??) Coneil. Trident. Sess. xxuv. C. 3. 5. de regular. 

28) Man unterfcheidet drei Sattungen von Ordendg: Obern: 1) Or: 
dend:Generale, welhe einem -ganzen Orden, 2) Provinziale, 
die den Klöitern desjelben Ordens in einer Provinz, und 3)Aebte, 
Pröbſte, Priore und Guardiane, welche einem einzelnen Klo: 
fter vorjtehen. Auch baden die Mendicanten: Orden, wenigftens in 
jeder Provinz, zwei bis drei Definitoren umd Disereten. Die weibs 
lichen Klöfter haben Abtiffinen, Priorinnen und Pröbftinnen. 

29) C. 16. 17. X. de privileg. C. & X. de PR neglig. —— 
tor. C. 17 de privileg. in 6to. 

32) O.6. 7. X. de. statu monachor. C. 4. X. Pr donation: C: de ae- 
tate et qualitat. perficiendor. in Clem. 

1) C. 13 X. de office. jüd. ordin. C. 16. X. de excess. — C. 
3. X. de appellat. 
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Klöfter in Firchlich- disciplinärer Beziehung der biſchoͤflichen Ober⸗ 
aufficht unterftellt 22). Ehemald gab es. freilich hierin viele Exem⸗ 
tionen, welche, manche - Differenzen zwifchen, den Klöftern und Bir 
ſchoͤfen herbeiführten, Daher fand fich ſchon der, Kirhen-Rath 
von Trient veranlaßt,. bie. —— Exemtionen zu be: 
ſchraͤnken 33). 

Dem Biſchofe fteht das Recht zu, die in — Didzefe be- 
findlichen Klöfter von Zeit zu Zeit zu vifitiren. 

Die Stelle der Statuten vertritt bei Klöftern die Ordens-Re— 
gel, welche nach den älteren kirchlichen Beftimmungen ber paͤbſtli— 
chen Beftätigung. unterliegt. Heutiged Tags muß foldhe auch von 
der betreffenden Staats-Negierung 3*), und vom Didzefan:Bifchofe 
genehmigt werden. Diefelbe ift. jedoch nicht in allen Klöftern 
gleichförmig, fondern nach den verfchiedenen Orden felbft wieder 
in manchen Punkten abweichend, wie 3. B. jene der. Benedik— 
tiner und Bernardiner, worin aud) der Grund. ihrer inneren 
Einrichtung liegt. 

Zu den Klöftern gehören auch die aloſterhoͤfe, welche von ein⸗ 
zelnen exponirten Kloſter-Geiſtlichen verwaltet werden 35). (S. d. 
Art... Grangiae).. | 

Unfähig zu dem Orbenöftande find: 1) —— 26), 
2) Kinder, welche noch nicht das 16te Jahr erreicht haben 37), 
“ und wo die partifulären Gefeße ein noch höheres Alter fodern, 
da fünnen aud) jene nicht in ein Klofter aufgenommen werden, 
welche .nod) ‚nicht in dem vorgefchriebenen Alter ftehen; 3) Bi: 
ſchoͤfe, wenn es der Pabſt nicht erlaubt 3%); 4) Verbrecher 3°), 


2) In Bayern findet hinfichtlid der Errichtung und Einrichtung der 
Klöfter, Beftimmung der Klofter: Gelübde u. d. gl. ein Benehmen 
der geiftlihen DOberbehörden mit der Staats: Regierung Statt. u. 
Fonftit. Ed. $. 76. Lit. c. 
ss) Coneil. Trident. Sess. IV. V. VII. de reform. 
220) II bayer. fonftit. Ed. $. 76. Lit. c. 
“35) Can. 13. C. 18. q. 2. €. 6. X. de stat. monacher: - 
Be C. 15. X. de regular. 
=) Coneil. Trident. Sess. XXV. C. 15. de regular. Vide Pel-- 
lavicin. Histor, Concil. Trident. Lib. XXIV. C. 6. 
*) C. 18. X. de regular. C. 10. X. de renuntiat, 
19) Can. 1. Dist. 53. 
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5) Ehegatten, ſobald die Ehe vollzogen iſt *%), außer der andere 
Theil würde hiezu einwilligen +!) (f. d. Art. Keufchheits:Ges 
lü bde);.6) Keber und Ehebrecher*?); 7) Jene, welche über: 
ichuldet find, oder Rechnung abzulegen haben. Zur. wirklichen 
Aufnahme eined Gandidaten muß der Klofter-Obere, nad) vorher: 
gegangener Unterfuchung der Fähigkeit und der .förperlichen Ge: 
fundheit desfelben, den Eonfens des Kapiteld oder Convents ein- 
holen. . Jede Bezahlung: oder Vergütung für die Aufnahme in eis 
nen geiftlichen Orden ift unerlaubt *°). In allen Ordens-Inſtitu— 
ten geht der Ablegung der: Profeſſion eine Probezeit (ſ. d. Art. 
Noviziat) vorher. Nach Verlauf derjelben legt. der Noviz, wenn 
er. fir tauglich befunden wurde, Cjeßt in Bayern und .in anderen 
Ländern nach vorher .erfiandener Prüfung. bei dem einfchlägigen 
Ordinariete und nach, der erlangten Ordinariats- und Regierungss 
Zulaſſung) die Profeſſion d. i. die Ordend-Gelübde der Keufchz 
heit, des Gehorſams und der Armuth nad) der vorgefchrie= 
benen Formel und „unter gemiffen Feierlichkeiten ab “). Bleibt 
Jemand nach überftandener Probezeit im Klofter, trägt. er dem 
Ordens⸗-Habit, und befolgt: er die Ordens: Regel, fo wird dieß als 
filljchweigende Profeffion angefehen, und der feierlichen Profeffion 
gleich geachtet +5). — Das: wefentliche Objeft der Ordens-Profeſ⸗ 
fion ift das immerwährende Verbleiben in einem beſtimmten Or: 
den und das: regulare Leben in felbem. Selbft die drei, genann— 
ten Gelübde ded Gehorfams, der Armuth und der Keufchheit wer= 
den von der Kirche nur in: fofern angenommen, als fie durd) die 


— — — — — — 


*) C. 2. 14. X. de conversion, conjugator. 

. *4).Can. 2. C. 33..q. 5. C. 17. X. de: conversion. conjugator. Cf. Re- 
gul. s. Basil, C 12. Hieronym. ep. 122. ad, sehen Au- 
gust. ep. 127. ad Armentar. et-Paulin. N 

+) Can, 21. C. 27. q.. 2. C. 16. de.conversion. — c. 6. X. 

de — 

2) Can. 7. C. 1. q. 3. c. 3. X. de. ätatu monachor. C.:40. X. de 
simon, 

) L. 5. Cod, de episcop. et cleric. Can. 8. Dist. 27. Can.'40. °C. 
27. q. 1. C. 5. X. qui cleric. vel vovent. C..un, de vot. et: vot. 
redemf. in 6to. Concil. Trident.: Sess. XXV. C. 2. de regu- 
lar. Regula s. Benedict. C. 5. ap.’ Holsten. Cod. sr T. L. 

p- 118. ed. August. Vindelic; 1750. 

#5) C. 4, 22. X. de regular. C. 8. h. t. in Gto. 
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Ordens-Profeſſion d. i. durch das Verſprechen eines immerwaͤh— 

renden Verbleibens in einem approbirten Orden befeſtigt werden. 

Die Ablegung der Profeſſion muß 1) frei von allem Irr— 
thume, von aller Unwiſſenheit, Gewalt und ungerechter Furcht 6), 
2) im gejeglichen Alter, und 3): darf nicht — Nachtheile eines 
Dritten geſchehen. 

Wegen erzwungener Profeſſion kann der Betheiligte binnen 
fünf Jahren, vom Tage der. Profeſſion an, bei dem Biſchofe Fa: 
gen; die Entfcheidung aber: hierin. fteht dem Pabfte- zu. Vom 
Tage des Beweis-Antrittes an kann demfelben unter Leiftung des 
feierlichen MWerfprechend bei einer ungünftigen Entſcheidung in feis 
ner Sache: in das Klofter und in die’ von ihm übernonimenen 
Flöfterlichen Verbindlichkeiten wieder eintreten zw wollen, der Aus⸗ 
tritt aus dieſem und die Ablegung bes Ordens⸗ Hahits bedingniß⸗ 
weiſe geſtattet werden. 

Die Wirkungen einer gültigen Profeſſion find: 1) der Pro: 
feß erhält dadurch ein vollfommenes Recht auf lebenslänglichen, 
vom betreffenden Klofter zu reichenden Unterhalt 37); 2) dagegen 
übernimmt folder die Verbindlichkit des Gehorfams gegen feinen 
Klofter-Obern *%); 3) durch. die gültig abgelegte Profeffion erlangt 
der Profeß die Privilegien der Geiftlichen +); 4) annullirt diefe 
alle vorher eingegangene. einfache Gelübde 59;5) ergänzt fie alle 
Defekte der Geburt, ſofern diefe dem Empfange der hl. Weihen 
nicht entgegen ftehen 51); 6) hebt fie die Ehe: Berlöbniffe auf 52), 
fo ‚wie. au) dad matrimonium ratum'53);, 7).verliert der 
Profeß alle Venefizien, die er biöher inne hatte; 8) hört die pa- 


N 1) C..IX; de his, quae vi metusque caus. RBB Trident.'Sess, 

XXV. C. 18. de regular. 

4) Coneil, Trident. Sess XXV. C. 2. 3. de regular. — Der Ans 
fprudy auf Unterhalt bleibt dem Klofter-Öeiftliben auch noch dann, 
wenn fein Klofter fatularifirt worden ift.: Berge. Michel's Kir— 

chenrecht. II. Aufl. ©. 177. 
+2) C. 3. 26. X. de appellat. 

#9) 1..52. Cod. de episc, et cler. 

50) C. 4. 8. X. de vot. 
61) C. 1X. defil presbyt.. 

52) 6, 16. X. de sponsal. et matrim. Ä 

3) C. 2. 7. 14. X. de convers. conjug, N Drident. Bess. 
XXIV. C, 6. de reform. matrim. & | 
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‘ tria potesta® auf +), 9) die nach ber Profeffion eines Or: 
—— abgeſchloſſene Ehe iſt null und nichtig 55). 

" Kein Ordens-Mitglied darf für fich Eigenthum befigen; fon 
— jeder Ordens-Geiſtliche erwirbt nur fuͤr ſein Kloſter, und die 
Mendicanten-Orden ſind ſelbſt der Erwerbung von Kloſter— 
oder Convents-Guͤtern unfaͤhig. Der ehemalige Kloſter-Spruch 
hieß: Quidquid acquirit monachus, acquirit coe- 
nobio, quidquid perdit; perdit sibi; alfo zahlt das 
Klofter Feine Schulden für ihn. Indeſſen koͤnnen doch die Klofter: 
Vorftände einzelnen Ordens: Mitgliedern ein Peculium beweglicher 
Sachen geftatten, ohne daß dieſen ein volles Eigenthums⸗ Recht 
darauf zukommt 56). 

Das Vermoͤgen, welches der Noviz zur Zeit der Profeſſion 
beſitzt, und woruͤber derſelbe nicht ſchon zur rechten Zeit disponirt 
hat, fällt dem’ Kloſter zu 57), ausgenommen iſt jedoch der Pflich— 
theil, welchen Kinder oder eltern fodern koͤnnen 5%). Erbfchaften 
und Vermächtniffe, welche einem Ordens-Mitgliede nach abgeleg- 
ter Profeffion zufallen, fommen an das Klofter 5°). 

Was den Uebertritt eines Ordend-Geiftlichen von einem Klo⸗ 
ſter in ein anderes betrifft, ſo unterlag dieſer zur Zeit, wo allein 
die Regel des hl. Benedikt's beſtand, Feiner Schwierigkeit 60), 
nur war hiezu die Erlaubniß des Obern nothwendig 61). Als 
aber in der Folgezeit die geiſtlichen Orden ſich in Orden der ge— 
linderen, gleichfoͤrmigen und ſtrikteren Obſervanz theilten, 
ſo traten auch hierin Beſchraͤnkungen ein. Der Uebertritt von eis 
nem gelinderen in einen firengeren Orden kann, wenn er aus 
Liebe zur Tugend gefhieht, von dem Obern zugelaffen werden 62), 
Dasfelbe hat bei dem Uebertritte zu. einem gleichfürmigen Orden 
Statt, Ruͤckſichtlich des Uebertritted von einem firengeren zu ei 





s*) Cod. de sacros. Eccles. Cod. de Episc. et Cleric. 
55) Can. 21. C. 27. q. 1. C. I de voto ir 6to. 

56) C. 2. X. de stat. monachor. 

57) Auth. Ingressi Cod. de sacros. Eccles. 

s#) Auth. Nune autem, Cod. de Episc. et Cleric, 

#9) L. 56. Cod. de Episc. et Cleric, 
'.60) N s. Benedict. C. 61. 

6°) C.5. X. de regular. 

2)C, er X. de regular? -) -'- 
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nem; leichtern Orden fchreibt. dad Con cil von Trient vor: „Ne- 
mo etiam regularis cujuscungue facultatis rigore:itransfe- 
ratur ad laxiorem religionem, nec detur licentia cuiquam 
regwWari occulte ferendi habitum suae religionis« 6°). Heut 
zu Tag muß bie Erlaubniß refp. die Dipenfation wegen deö tran- 
situs.ex una religione ad alteram laxiorem unmittelbar. bei 
dem hi. Vater nachgefucht werden. P. Martin V. hat den Mens 
dicanten bloß den Uebertritt zum CarthäufersOrden geftat- 
tet 6); und der Kirchenrath von Trient überdieß noch an⸗ 
‚geordnet: »daß die Ueberſetzten für immer in der Claufur dem Ge- 
horfame ihres Obern bleiben, und niemals zu Seelforger: Benefit: 

zien gelangen follen« 65). — Den Ordens = Geiftlichen ift es auch 
nicht erlaubt, ihre Convente zu verlaffen, felbft nicht unter dem 
Vorwande, um ſich zu ihrem Obern, der fich zur Zeit auswaͤrts be— 
findet, zu verfügen, wofern fie nicht von demfelben gefendet oder 
gerufen fi f nd. Wenn aber Einer ohne fchriftliche Erlaubniß feines 
Obern betroffen ‚wird; fo fol er von den Ordinarien ald ein Aus— 
reißer aus feinem Snftitute beftraft werden. Diejenigen, welche 
der Studien wegen auf Univerfitäten gefchickt werden, dürfen nur 
in Conventen wohnen; midrigenfalld foll von den Ordinarien ge⸗ 
gen fie eingeſchritten werden 66), 

Die Verftoßung incorrigibler Religiofen Fann nad) den jetzi— 
gen DVerhältniffen nur mit Genehmigung der Staats= Regierung 
gefchehen. Flüchtig 'gegangene, Drdens-Geiftliche werden durch ob: 
vigteitfärhe Hülfe aufgegriffen, und in ihre Klöfter zuruͤckgebracht. 
Erbſchaften, welche einem Mönche oder einer Nonne nad) 
abgelegter Profeſſion zufallen, kamen nah L. 56. C. de 
episc. et cleric. ehemald an das Kloöfter , Ausgenommen, 
biefed wäre überhaupt nicht erwerbfähig gewefen, oder die Erb⸗ 
fchaft wiirde Güter betroffen haben, welche die Regular:Geiftlichen 
nicht erwerben Fönnen. Durch die neueften Reftaurationen der 
geiftlihen Ordens = Snftitute in Deutfchland fi nd jedoch hierin 
mannigfache Mobdifitationen eingetreten. 


63) Sess. XXV. C. 19. de regular... 

6) C. 1. de regular. in Extrav. comm. 

65) Sess. XIV. C. 11. de reform. ‚C£, Van Eupen 1. P. 1. Tit 
XXVII. C. 5. 

) Concil. Trident, Sess. XXV. C. 4, de regular, 
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Was die Seelſorge betrifft, ſo waren die Regularen zu jenen 
Zeiten, wo ſie nur Laien waren, in ſeelſorgerlicher Beziehung dem 
Ortspfarrer untergeben. Als aber ſpaͤter die Ordens-Geiſtlichen 
zum Prieſterthume gelangen konnten; ſo uͤbte, mit Ausnahme der 
Carthaͤuſer, der Lokal-Obere, oder ſtatt deſſen ein von ihm aus: 
erwählter. Conventual mit bifchöflicher Approbation die Seelforge 
über das Kloſter (intra muros claustrales) aus 67). . Durch 
die früher häufig gefchehenen :Snforporationen erlangten die Kld- 
ſter nad) befondern Titeln oft auch das Recht auf die Ausübung 
der pfarrlichen Seelforge in’ Ortfchaften außer dem Klofter-Bezirke 
(extra muros claustrales), und zwar entweder mit dem 
aktiven und paffiven Patronatrechte zugleich, oder auch mit Er: 
fterem allein. — Die bei den Ordens: Pfarreien angeftellten Or: 
dens = Geiftlichen - find ohnedieß nicht eigentliche Pfarrer, fondern 
‚nur Pfarrverwefer. ALS eigentlicher Pfarrer wird der Kloſter— 
Dbere betrachtet. Der Präfentirte muß jedoch vom Bifchofe, und- 
jest aud) von der Staats-Regierung beftätigt werden. Webrigens 
dürfen die Regularen, mit bifchöflicher Bewilligung in ihren Klo: 
fier- Kirchen Beicht figen, das hl, Altard-Saframent ausfpenden, 
und das Wort Gotted verfündigen; jedoch follen fie die Gläubi- 
gen nicht von dem Befuche des — — ab⸗ 
halten. 


Die Ordens⸗ -Slieder ( Sonventualen) koͤnnen — ihrer Ein⸗ 
richtung und Verfaſſung Collegial-Rechte ausüben. Auch hatten 
die ehemaligen Klöfter Vögte und rechtögelehrte Confulenten. Die 
Regularen find fähig zum Episcopate zu gelangen 6%), eben fo koͤn— 
nen folchen, wenn fie nicht aus, einem andern Orden übergetreten 
find, Eurat:Benefizien gerliehen werden 69). _ Nach erfolgter Sä- 
Fularifation eines Klofters koͤnnen jedoch auch die fäkularifirten 
Klofter-Geiftlichen auf Säkular-Eurat-Stellen befödert werden. (S. 
d⸗ Art. Serutinium. Wahl). | | 


— — — — — 


67) C. 2. X. de eapell. monach. C. 1. de privileg. in Clem. 


6) C. 24. de elect. in 6to. C. 1. h. t. in Clem. Concil. Trident. 
Sess. XXI. C. 2. de reform. „Quod si regularis fuerit, a Su- 
perioribus suae religionis similem fidem habeat,‘ ü 


6) C. 5. X. de stat. monach. Concil. Trident. Sess. XIV. F 11. 
de reform, 


Müllers Lerikon, TI. Aufl., IV. Bd. 12 
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Fuͤr Oeſt erre ich: Die Stifte und Kloͤſter, welche ſich der 
Jugend-⸗Exziehung und den Wiſſenſchaften widmen, dürfen fo viele 
taugliche. Candidaten aufnehmen, als fie in diefer Hinficht nöthig 
haben, die übrigen: aber find auf eine beftimmte Zahl befchränft 70); 

Die Candidaten fönnen nach vollendetem philofophifchen Eurfe 
in den Orden treten 79). — Gandidaten aus einer-andern Orbend= 
Provinz dürfen nur unter Borlegung ihrer Studiens und -Sittens 
Zeugniffe und ihrer Entlaſſungs-Urkunde aufgenommen werden 72). 
AYusländifchen Candidaten kann die Aufnahme nur mit — 
hoͤchſten Erlaubniß geſtattet werden 72). 

Nach dem: F. 7. litt. bh. des k. k. oſterreichiſchen Auswan⸗ 
derungs-Geſetzes wird der Eintritt in ein auslaͤndiſches religioͤſes 
Inſtitut, welches die perſoͤnliche Anweſenheit erfodert, den unbe— 
fugten Auswanderungen beigezaͤhlt; ed kann daher ein oͤſterreichi⸗ 
ſcher Unterthan nur auf den Grund vorgaͤngiger Nachweiſung uͤber 
erlangte Auswanderungs⸗Bewilligung in ein ———— Kloſter 
oder ſonſtiges Juſtitut eintreten. 


Der Austritt oder die Entlaſſung eines Novizen iſt ſowohl 
den Aeltern desſelben, als der betreffenden Landesſtelle anzuzeigen ”*). 
Zur Ablegung der Ordens⸗ Profeſſion wird ‚das 21. Lebens⸗ 
jaht erfodert 5), $ 
Fremden Ordend-Prieftern foll ohne Ausweis über ihre Die 
mifforien von Feinem Geiftlichen der Aufenthalt geftattet erden. 
Die Ordend - -Geiſtlichen auf den Kloͤſtern einverleibten Seel⸗ 
ſorger⸗ Stationen ſollen, fo weit es der Perſonalſtand des betref⸗ 
fenden Kloſters geſtattet, vermehrt werden, damit ſie auch in der 
Seelſorge die erfoderliche Aushuͤlfe leiſten kͤnnen. 


In Defterreich find die Kloͤſter der Aufficht der. Bifchöfe 
in Abſicht auf Zucht und Ordnung unterftellt, und die Ordens- 
Vorfteher find für gute Handhabung derfelben verantwortlich. Sie 
leiten entweder die Wahl der Pröbfte, Aebte und Abtiffinnen oder 


”) Handbill. v. 25. März..1802 $. 2. 
nn) Ehendaf. _ | 

72) Hofd. v. 9. Yan. 1808. 

3) Hofd. v. 3. Mai 1805. 

) Hofd. v4: Mai 1781. 

75) Hofd. v. 17. Oft. 1770, 
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Oberinnen perſoͤnlich, oder laſſen foldhe: durch zwei Sommiffäre 
vornehmen. Die Wahl der uͤbrigen Kloſterobern muß dem Biſchof 
jedesmal angezeigt, und das Reſultat ihm zur Beſtaͤtigung vorges 
legt. werben. Die Betätigung der Probinziale hat von allen Bis 
ſchoͤfen zu geſchehen, in deren Didzeſen fi ſich die Provinz erſtreckt; 
bei votis paribus. hat der Ordinarius zu entfcheiden. Nach dem 
Ableben eines Abtes oder Probftes treffen bie Biſchoͤfe quoad 
spiritualia et disciplinaria, die noͤthige Vorſorge. Sie forgen 
auch, daß die Provinziale die ihnen untergeordneten Kloͤſter viſi⸗ 
tiren, und die entdeckten Mängel abſtellen. Sie prüfen und ge— 
nehmigen gemeinfchaftlich mit der. Landesſtelle die Beichlüffe der 
Ordend= Kapitel und ertheilen ' die Erlaubniß zur Abhaltung des 
öffentlichen Gotteödienftes in Kloſter⸗ Kirchen, welche keine Pfarr⸗ 
Kirchen find. . Sie, wachen darüber, daß die Ordens-Geluͤbde von 
den Profeffen im vorgefchriebenen Alter abgelegt werden; und daß 
die KloftersGeiftlichen die Ordens⸗ ‚Kleidung ſtets tragen. Weber die 
zur Seelforge erponirten Ordens = Geiftlichen üben fte bei on 
nen Erxceffen ein Corteftiond- Recht aus. 


‚Da. die Erreligiofen ihre Penfi ionen zwar jest aus. dem Ae⸗ 
rar, eigentlich aber aud dem Kirchen-Gute beziehen, woraus: den 
Erben, auch wenn die beftandenen „Klöfter und, Stifte noch auf 
recht. ftünden, . feine Nachläffe gebühren, fo haben. bie, ‚Penfionen 
der Exreligiofen mit dem Todestage derfelben aufzuhören. Sonſt 
hat es in Fällen, wo die: Penfiond- Norm der italienifchen Regie: 
rung dv. 12. Febr. 1806 in Anwendung fommt, bei. den. Beftim: 
mungen berfelben fein Verbleiben. Juſt. Hofd. v. 6. April. 1832. 


Fuͤr Preußen;, Die DrdenssDiern dürfen nicht in bie Ge: 
rechtfame der Bifchdfe, eingreifen 76). 

Ohne Vorwiſſen und Binnen des Staats dürfen die 
Klofter-Obern Feine Mitglieder außerhalb des Landes fehicken, oder 
in auswärtige Klöfter verfegen, oder auswärtige Mitglieder in in- 
ländifche Klöfter aufnehmen 7”). Kloſter-Obern, welche diefem zu: 
wider handeln, follen'in ihrem Amte nicht ferner geduldet, und 
noch außerdem verhältnißmäßig beftraft, auch zur Zuruͤckſchaffung 


„m 


76) 9. LoR. I. $. 1060— 1067. 
7) P. L.-R. II. 11. Abſchn. 13. $. 1068. 
ee" 12* 
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des aus dem Lande gebrachten aaa durch — — 
mittel angehalten werden 78). 


Niemand darf ohne Vorwiſſen —* Genehmigung Derjenigen, 
deren Einwilligung zur Wahl einer Lebensart nach den Geſetzen 
erfoderlich iſt, zum Kloſterleben ſich beſtimmen 79). Kein koͤnigli— 
cher Unterthan maͤnnlichen oder weiblichen Geſchlechts ſoll ohne 
Vorwiſſen und Erlaubniß des Staats in ein Kloſter aufgenom- 
men werden %). ‚Bor zuruͤckgelegtem 25ſten Jahre darf Feine 
Mannsperfon und. vor zurücgelegtem 21ften Feine Perſon weibli- 
chen Gefchlehts zur Ablegung des Klofter = Gelübdes zugelaffen 
werden 81). Ein obigen Vorfchriften ($. 1160, 1161, 1162) 
zumiber abgelegtes Gelübde ift vom Anfange an nichtig ®). Ein 
Stift oder Klofter, welches diefen Vorfchriften zumider handelt, 
ſoll mit fisfalifcher Geldftrafe, allenfalls bis 100 Dufaten belegt, 
und bei Beharrlicher Wiederholung ſolcher Uebertretungen, bewand— 
ten Umftänden nad), ganz aufgehoben werden 8). eltern ober 
Vormuͤnder, weldye ihre Kinder oder Pflegebefohlenen gegen bie 
Vorfchriften der $$. 1161, 1262 das Klofter-Gelübde ablegen lafe 
fen, haben eine fisfaltfche Geldftrafe, allenfalls bis zu hundert 
Dufaten oder eine verhaͤltnißmaͤßige Gefängniß-Strafe verwirft 8), 
Berehelichte Verfonen dürfen gar nicht, und Verlobte nur mit er: 
theilter oder von dem Nichter ergänzter Cintilligung des andern 
Theiles, in ein Klofter aufgenommen werden 8); Berfchuldete 
fönnen durch Ergreifung des Klofterftandes die Rechte ihrer Gläu: 
biger auf ihre Perfon oder ihr Vermögen nicht bereiteln 6), 


Perfonen, welche fremde Güter verwalten, und die — 
noch nicht abgelegt haben, koͤnnen durch den Eintritt in das Klo— 
ſter weder dieſer ihrer Verbindlichkeit, noch dem Erkenntniſſe des 


0) Ebendaſ. Abſchn. 18. $. 1069. 
20) Ebendaſ. Abſchn. 18. $. 1160, 
8) Ebendaſ. $. 1161. 
a1). Ebendaſ. $. 1162, : 

8), Ebendaſ. $. 1163. 
83) Ebendaf. $. 1164, 
24) Shendaf. $. 1165, 
5) Ebendaſ. $. 1166. 
85) Ebendaſ. $. 1167. 
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gehörigen weltlichen Richters ſich entziehen 97). Die innere Tuͤch— 
tigkeit eines Candidaten zu dem Ordensſtande iſt nach) der Regel 
des Ordens zu beurtheilen 8%). Der wirklichen Aufnahme in das 
Kloſter muß das Probe-Jahr vorangehen, welches unter Feiner: 
lei Vorwand abgekuͤrzt werden kann 89). Nach geendigtem Probe: 
Jahre geſchieht die feierliche Ablegung des Kloſter-Geluͤbdes 9). 
Alles, was bie Rechtsguͤltigkeit einer Willens⸗-Erklaͤrung vereitelt, 
benimmt audy dem Klofter-Gelübde feine Kraft 9"). Auch die geift: - 
lichen Obern find nicht berechtigt, ‚irgend. Jemanden, auch nicht 
einen Melt-Geiftlichen, unter dem: Vorwande einer geiftlichen Züch- 
tigung, zum Kfofterleben zu nöthigen ”). In allen Fällen, mo 
nad) vorfiehenden Grundfägen die Ablegung des Klofter-Gelübdes 
nichtig und ungültig iſt, kann deffen Aufhebung bei’ dem Bifchofe 
der Didzefe zu allen Zeiten: nachgeſucht werden 9). Die geiftlichen 
Obliegenheitem' und WVerrichtungen ber Mönche und Nonnen find 
durch die Ordens - Regeln beftimmt-*): Diefe Regeln Fönnen 
ohne Vorwiffen und Genehmigung des Staats nicht geändert 
werben 9). Perſonen, die fih dem Mönche = ‚oder Nonnenftande 
widmen wollen, koͤnnen, fo lange fie im Probejahre ftehen, über ihr 
Vermögen, gleich andern Bürgern ded Staats, frei verfügen 9). 
Sie Fönnen dem Klofter, in welches fie treten wollen, nach Ber: 
hältnif der Nothdurft ihres Unterhalts, einen Theil ihrer Einfünfte, 
jedoch nicht über vier Prozent von dem Betrage ihrer gefammten 
Vermögens: Subftanz, auf ihre Lebendzeit verfchreiben 7). Wenn 
fie aber ihren Borfag wegen Ablegung bed Kloſter-Geluͤbdes An: 
bern : fo find ſie berechtigt, alle während des Probejahred getrofs 
fene Verfügungen, welche: mit dem intendirten Klofterleben Ber: 


87) Ebendaf. $. 1168. 
3) Ehendaf. $. 1169. 
8) Ebendaf. $. 1170. 
) Ebendaf. $. 1171. j 
9) Shendaf. $. 1172. 
92) Ebendaſ. $. 1173. 
»2) Ebendaf. $. 1174—1179. 
*) Ebendaſ. $. 1180. 
5) Ebendaſ. $. 1181. Fa RR! 
*) Ebendaſ. $. 1182. Ä Te 
) Ebendaf. $. 1183. 
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bindung ‚oder Beziehung darauf haben, zu widerrufen 9%) -: Nach 
abgelegtem Klofter = Gelübde werden Mönche und Nonnen in Ans 
fehung aller weltlichen Gefchäfte als: verftorben. angefehen, 9) Sie 
find: unfähig, Eigenthum oder andere Rechte zu erwerben, zu be- 
figen, oder darüber zu verfügen 1%. Bei Erb= und anderen An- 
fällen treten. diejenigen an ihre Stelle, denen ein foldyer Anfall. 
zufommen wuͤtde, ‚wenn jene gar nicht vorhanden wären 19), Sie 
find auch, vor Ablegung des. Klofter = Gelübdes, über dergleichen 
fünftigen Anfall zu: verordnen, und ſich etwas davon für Die Zeit 
ihres Kloſterlebens vorzubehalten, ‚nicht berechtigt *%)., eltern 
find nicht fchuldig, ihren Kindern, welche das Klofter-Gelübde ab: 
gelegt haben, etwas zu -hinterlaffen, und dieje fo wenig, ald das 
Kloſter, koͤnnen aus dem Nachlaſſe der Aeltern einen. Erb oder 
Pflichttheil fodern 1%). Haben Aeltern folchen Kindern in einer 
an fi) zu Necht. beftändigen. letztwilligen Verordnung etwas aus: 
gefeßt: fo erhält das Klofter, fo lange. der: Geiftliche lebt, die 
Zinfe davon mit vier vom Hundert, nad) deſſen Ableben aber 
fält von dem Hauptftuhle fo viel, als gefegmäßig einem Klofier 
vermacht werden kann, an biefes, und der Weberreft. an die. Erz 
ben des Teftators '%), Doch fteht den Aeltern frei, den Nic 
fall -der fonft gefegmäßig erlaubten Summe an, dad Kloſter in 
ihrer legmwilligen Verordnung zu ‚unterfagen 1060). Wenn ein Klo— 
fter-Gelübde, ald vom Anfange nichtig, aufgehoben wird, fo kann 
der gewejene Kloſter-Geiſtliche das, mas bei feinem Eintritte an 
dad Klofter, aus feinem Vermögen entrichtet worden, jedoch ohne 
Zinfe, zurückfodern '%), ud) kann er die Herausgabe der waͤh— 
rend feines. Klofterftandes an ihn fi) ereigneten Anfälle von den- 
jenigen, welche diefelben, in Ermanglung feiner, nad $. 1201 
überfommen haben, verlangen 10), In ſofern aber dieſe Feine 


»») Ebendaſ. $. 1184. 

”) Ebendaſ. $. 1199. 

0) Ebendaſ. $. 1200. 

»») Ebendaſ. $. 1201. 

2) Ebendaf. $. 1202. 

3) Ebendaſ. $. 1203. 

4) Ebendaſ. $. 1204. 
15) Ebendaf. $. 1205. | | 

6) Ebendaſ. $. 1206. TEE | 
7) Ebendaf. $. 1207. — a AR, dt. 13 ‚Nürns 
berg 1839. ©. 152. 
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Theilnahme oder Mitwirkung an den bei feiner Aufnahme: vorge: 
fallenen RNichtigkeiten beigemeſſen⸗ werden kann, ift die geweſene 
Kloſter⸗ Perſon nicht berechtigt, Erſatz der genoſſenen Früchte und 
gezogenen Nutzungen zu fodern; und muß vielmehr mit dem, was 
von; dem Hauptſtuhle noch wirklich vorhanden, ober fo weit ber 
Juhaber davon: noc) wirklich reicher iſt, ſich begnuͤgen 1208). Wird 
aber Jemand von einem. an ſich gültigen Kloſter⸗Geluͤbbe aus an⸗ 
dern Urſachen entbunden: fo kann er weder das dem Kloſter Ges 
zahlte zuruͤckfodern, noch auf die Anfälle‘, ‚welche wähtend feines 
Klofterftandes ſich ereignet haben, Anſpruch machen ?®). 

Fuͤr Bayern: Keinem Eöniglichen Unterthanen iſt erlaubt, 
ohne allerhoͤchſte Bewilligung in ein ausländifches Kloſter zu tre 
ten. In feinem Falle kann eine folche Deroiniaung vor dem 2äften 
— nachgeſucht werden. 


Die Errichtung geiſtlicher Geſellſchaften und ſonſtiger Jnſti⸗ 
tute und Beſtimmung ihrer Geluͤbde ſind Gegenſtaͤnde gemiſchter 
Natur 10), 

; Einige Kloͤſter der geiſtlichen Orden beiderlei Geſchlechts fol 
len hergefiellt werden 1), 

Zur Vefoͤderung ſeelſorgerlicher und ——— Zwecke 
ſollen einige Kloͤſter des Benediktiner-Ordens, und zur 
Foͤderung der Zwecke der Seelſorge, des chriſtlichen Unterrichts 
und der Kranlen⸗Pflege verſchiedene Mendicanten⸗Orden erhalten 
werden. 

Nach dem Bebuͤrfniſſe ber feelforgerlichen Aushuͤlfe und nach 
dem Maße ber ſchon vorhandenen oder auszumittelnden . Suftens 
tationd-Bezüge fol die Zahl der. Priefter in jedem Mendicanten- 
Kiofter fi) auf 10—15 belaufen, und die Zahl der Laien-Bruͤder 
fol jener der Priefter und den hienach ſich beftimmenden Dienft« 
keiftungen für. das Unterperſonal angemeſſen feyn. Die Laien 
Brüder in den Klöftern in Unterfranfen dürfen nach 'beftandener 
dreijähriger Probezeit zur Ablegung ewiger Ordens» Gelübde zus 
— werden. Auerh — vom 12. an 1829. Zur Siche⸗ 


— — — — —— — 


108) Ebendaſ. $. 1208. 

) Ehendaf. $. 1209. 

>10 ) 1. Ponftitut. Ed. $. 76. Lit. 'e. | | 
». — Eon ärd. Art! VIl.: Gründier an. OD. 
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rung ihrer Suftentation verbleiben dem noch beftehenden Kloͤſtern 
‘ihre bisherigen Renten und Bezüge aus Realitäten, Kapitalten, 
Mobilien, Stiftungen und wie immer herfömmlichen Suftenta- 
tions-Beiträgen. Es ift ihnen bewilligt, nicht nur freiwillige Ga- 
ben und Meß-Stipendien, fondern auch neue Almofen- und‘ Eul- 
tus-Stiftungen anzunehmen, und nach dem Sinne. der Donato- 
ren und Fundatoren zum Beten des Klofterd zu verwenden. In 
ſoweit diefe Einfünfte zu dem Unterhalte der nothwendigen An: 
zahl der Kloſter-Individuen nicht: hinreichen, werden ihnen’ von 
denjenigen Klöftern, die in Zufunft nicht mehr fortbeftehen koͤn⸗ 
nen, nach) und nad) die erfoderlichen Zufchäffe übermiefen wer: 
den. So lange dieſes nicht. geſchehen kann, wird ihnen die per- 
fünliche Vornahme von Sammlungen, da mo bdiefelbe bisher noch 
üblich ift, einftweilen auch für die Zukunft in ber Art geftattek, 
daß hiezu in der Regel nur die Laien=- Brüder verwendet werben 
ſollen. | 
Wenn die Suftentationd-Mittel zurichen, fo Fünnen die fort 
beftehenden Klöfter fogleich neue Individuen, Priefter fowohl, als . 
Laien Brüder aufnehmen. Da in den meiften derfelben die Zahl 
der Priefter fo herabgefunfen ift, daß die noch vorhandenen, meift 
älten und gebrechlichen Väter die ihnen obliegenden jeelforgerlichen 
Dienfte nicht mehr zu leiften im Stande find, fo wird zur ſchnel⸗ 
len Ergänzung des benöthigten Perfonalftandes bewilligt, daß fie 
folche außer den Klöftern, jedoch im Snlande: befindliche ehemalige 
Drdend-Brüder, welche geneigt find, in den Klofter- Verband zu— 
rhcfzutreten, aufnehmen dürfen; und diefen follen, wenn fie im 
Bezuge,von. Penfionen: fiehen, biefelben auf Lebensdauer belafjen 
werben. | on | | 
Als Novizen Tonnen. nur ſolche Candidaten aufgenommen 
werben, welche ihre philofophifchen und “theologifchen Studien an 
einer inländifchen öffentlichen Lehr: Anftalt mit gutem Erfolge be= 
reitd abjoloirt, und ſtets eine üuntadelhafte Aufführung gepflogen 
haben. F | | 
Die Aufnahme von Candidaten, welche. ihre theologifchen 
Studien noch nicht vollendet haben, Fann in der Folge erft dann 
‚geftattet werden; wenn hinſichtlich der wiflenfchaftlichen Ausbil 
dung derfelben während des Noviziats die geeigneten Vorkehrungen 
getroffen feyn werben. Zu dieſem Ende fol in Benehmen ber 
betreffenden Kreis-Regierung -mit dem einfchlägigen : Orbinariate 
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ausgemittelt werben, ob fich nicht in einem der fortbeftehenden 
Klöfter ein Commun⸗Studium herſtellen laſſe, und welche der noch 
vorhandenen Individuen in dieſem Falle zur — des Lehr⸗ 
amtes in Vorſchlag gebracht werden koͤnnen. 

Die Aufnahme in das Kloſter muß bei dem aloſtet⸗Vorſtande 
nachgeſucht, und kann dann mit Genehmigung der koͤniglichen 
Regierung und des biſchoͤflichen Ordinariats ertheilt werden. 
Die. Statuten der. fortbeſtehenden Orden find einer geeigne— 
ten Prüfung zu: unterwerfen 112), insbefondere ſoll unterfucht 
werben, ob in ‚den Statuten der: fortbeftehenden Orden nicht einige 
mit den Beltimmungen der Verfaſſungs-Urkunde und der confti= 
tutionelen Edikte unvereinbarliche Vorfchriften enthalten find, und 
welche Abänderungen derſelben ‚auch aus anderen Rücfichten noth⸗ 
wendig fcheinen dürften. 

Kein Noviz kann die Ordens⸗Geluͤbde ablegen, * er das 
Dlfte Lebensjahr vollendet, und die vollſtaͤndige Bildung zur Seel⸗ 
forge in einer vor dem bifchöflichen gie zu beftehenden 
Prüfung nachgemwiefen hat: 

Die Klöfter find als 'religiöfe oHaflitute in Allem, mas zur 
geiſtlichen Disciplin und Kirchen-Ordnung gehört, dem bifchöflichen 
Srdinariate untergeben, und die Ordens Glieder verpflichtet, die— 
jenige Aushülfe in der Seelforge, theild in ihren Klofter-Kirchen, 
theild in den Pfarreien zu leiften, welche die bifchöfliche Behörde 
anzuordnen für nöthig finden wird. Auch hat diefe Sorge zu 
tragen, daß die Ordens-Inſtitute nach Beduͤrfniß und Kräften . 
mit allem Eifer ihrer Beftimmung entfprechen. Deßgleichen fteht 
dem Bifchofe das Recht zu, die Klöfter zu vifitiren, und diejeni= 
‘gen Anordnungen über rein kirchliche Gegenftände zu treffen, die 
er für nöthig erachten wird. Jedem Klofter wurde ein Fond, 
aus welchem auch die Baulaft und übrigen Bebürfniffe des Cul⸗ 
tus zu beftreiten find, jedoch unter Vorbehalt der Eigenthums⸗ 
und vollen. Dispofitiond-Rechte des Staats und unter Werpflich 
tung der vollftändigen Eonfersation angemiefen 113). | 

Laien: Brüder Fünnen nach einer MinifterialeEntfchließung v. 
12. Mai: 1829 erft nad) ——— dretjaͤhriger Probezeit zur 


2) Allerh. Reſer. v. 16 Sept. 1826. Müllers RENNEN. Ir. 
Abth. ©. 55- 
23) Allerh. Refe. v. 23. Mai 1828. 
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Ablegung ewiger Drbend+ Geluͤbbde zugelaſſen werden. Worunter 
ſonach ein Zeitlauf von drei Jahren nach erſtandenem Noviziate 
verſtanden wird. Unmittelbar nach dieſem ſind ſolche vorerſt zur 
Ablegung der Ordens-Geluͤbde auf drei Jahre zuzulaſſen, und erſt 
nach dieſen drei Jahren und bewieſenem —— die — 
laſſung zu ewigen Geluͤbden zu geſtatten. 


Die Aufnahme neuer Ordens⸗ Mitglieder ſoll ont: — 
werden, den Ordens sObern kommt daher 'in dieſer Beziehung die 
naͤmliche Befugniß zu, welche den biſchoͤflichen Ordinariaten hin: 
fichtlic) der Aufnahme der Kandidaten. der Theologie in den Kle— 
rifalftand gebührt, dabei haben Erſtere ſtets das beſtehende Bes 
dürfniß und die Größe der Suftentations Mittel’ des Ordens, ſo 
wie. die vorgefchriebenen -Cigenfchaften ber aufzunehmenden Indi⸗ 
viduen, wozu insbefondere das Indignat gehört, im’ Ange zubehal⸗ 
ten. Ueber die Milttärpflichtigfeit der. in den Klöftern befindlichen 
Perfonen enthält $. 14 des Heer-Ergaͤnzungs-Geſetzes vom? 15. 
Aug. 1828 und $. 538 der Verordnung v. 13. März: 1830. CR.- 
3. 1830. ©. 489.) die m. — — Refer. 
u 26. Jans 1836. 


Mas zu ihrem Berufe cülkie if, follen die Ordens⸗ Geiſtlichen 
wiſſen, weiter aber ſollen ſich die Pruͤfungen nicht erſtrecken. Dieſe 
Aufſicht ſoll auf eine Weiſe geuͤbt werden, daß dadurch weder den 
Ordens-Regeln noch der Subordination gegen die Ordens-Obern 
ein Eintrag geſchehe. Die Aufnahme in den Orden darf, wenn 
die erfoderlihen Cigenfchaften vorhanden find, auf Feine Weiſe 
verzögert werben. Minift.Refer. v. 28. Nov. 1837. 


1) Die Erzbifhöfe und Bifchdfe koͤnnen ihre Viſitations⸗ 
Reifen auch auf die Klöfter ausdehnen; jedoch. bleibt die eigentliche 
Jahres⸗Viſitation dem Provinziale vorbehalten, und die Dekanal⸗ 
Viſitationen derfelben ceffiren; .2)- die innere Leitung und Hand« 
habung der Disciplin=. und Ordens⸗-Regel fteht Dem Provinziale zu; 
3) bei wahrgenommenen Fehlern im klerikaliſchen Wandel, Vernach⸗ 
laͤßigung der :Amtspflichten, Mißbrauch der Amtsgewalt und fon- 
fligen Mängel kann von. Seite,der Erz- und Biſchoͤfe oder deren 
Ordinariate darf dem Provinziale die erfoderliche Einfchreitung auf: 
getragen, im Halle der, Bollzugs s Gefahr aber muß die getroffene 
augenblickliche Verfügung zur — Kenntniß des sum 
zials gebracht werben. | 
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—SIn Wuͤrtemberg muͤſſen bie, bifchöflichen ‚Verfügungen: in 
Betreff der Dispenſen uͤber Ordens⸗Geluͤbde nach einem; Reſcripte 
v. 13. Okt. 1812 dem katholiſchen — zur weiteren Ver⸗ 
fiauns vorgelegt werden 140). 


- Drdens: Gelübde. ©. d. Art. Gelüöbe. Ordens⸗ 
—2 


Ordens-General ii der Obere aller: ie eines Or: 
dend. Derfelbe refidirt im der Regel zu Rom, ift von der bifchöf: 
lichen Jurisdiktion befreit, nur dem Pabſte allein verantwortlich, 
und wird gewoͤhnlich alle drei Jahre von den Vorftänden ber eins 
gehörigen Klöfter gewählt. Bei den Franzisfanern heißt er Mi- 
nister, bei den Dominifanern aber Magister ordinis. 
Die Provinziale fü find feine Räthe; find diefe unter. feinem Vor: 
fie verfammelt, fo Bilden fie zufammen ein General: wapttel 
(S. d. Art.- Ordens: Geiftliche.) 


Ordens-Profefß ift die Ablegung der feierlichen Gelübde 

in einem’ von der Kirche beftätigten Orden. Ein feierlihes Ge 
lübde aber ift dasjenige, welches durch den Empfang ber höhe 
ren Weihen ſolenniſirt worden iſt, oder durch die Ablegung der 
Drdend: Profeffion geſchieht. (©. Art. Drdens: :Geijtliche.) 


Drdens:Stifter. ©. d. Art. Ordens: Geiſt liche. 


Ordinariat. Das Presbyterium der Erzbiſchoͤfe und Bi- 
ſoͤe bildet das Dommlapitel mit jenen Geiſtlichen, welche der 
Erzbiſchof oder Biſchof noch als Ordinariats-Raͤthe, die er zur 
Leitung der Dioͤzeſan-Angelegenheiten vorzuͤglich fuͤr tauglich und 
fähig. haͤlt, ernennt '). Die Dignitaͤre und Canoniker dienen 


den Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen als Raͤthe, > fieht es Erfieren 





1m) Maurera.a. 9. ©. 140. 

ı) Bayer. Concord. Art. II. u. XU. Lit.a. — Umſchreibungs— 
- Bulke für die Fatholifhe Kirche im Königreiche Preußen. „De sa- 
‚Jwte animarum‘“ Jetzt müſſen die Grzbifchöfe und ‚Bischöfe. der 
- lei Ernennungen der Staats: Regierung zur Erholung der landes« 

herrlihen Genehmigung anzeigen. — Das Domkapitel einer jeden 
Sathedral:Kirche tritt im den vollen Wirfungsfreis der Presbyterien, 
und bildet unter dem Bifchofe die oberfte Berwaltungs-Behörde einer 
- „jeden Diözefe. -VBerordn.; v. 30, San. 1830 für. die oberrhein. * 
chen⸗Provinz. $. u er 
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freiys.die - Verwendung bet Letzteren zu dem einzelnen beſonderen 
Verrichtungen und a — Amtes (es ee zu 
beftimmen.. 

Der eigentliche Praͤſident des Ordinariats⸗ Siehe iſt im⸗ 
mer der Erzbiſchof oder Biſchof, bei deſſen Abweſenheit vertritt 
feine Stelle der General-Vikar. Praͤſidirt der Biſchof ſelbſt, fo. 
nehmen nad) den’ Dignitären- die Canonifer ihre Pläge nad) dem 
Kapiteld-Senium ein. Ernennt jedoch der Bischof feinen Generals 
Vikar auf die Dauer diefer Funktion nach) Art der weltlichen. Re 
gierungs-Stellen zum zweiten, Präfidenten oder zum Direktor. des 
Drdinariats-Collegiums, fo kann diefer, fofern bie landesfuͤrſtliche 
Genehmigung hiezu erfolgt iſt, den erſten Platz nach dem anwe⸗ 
ſenden Biſchofe bei den Ordinariats-Sitzungen in Anſpruch neh: 
men, wenn er auch nicht die erſte Wuͤrde bekleidet. 

Dem Erzbiſchofe oder Biſchofe ‚bleibt in Gegenſtaͤnden ber 
Didzefan- Verwaltung da8 Placet der abgefaßten Ordinariats- 
Beichläffe vorbehalten. Es werden ihm daher Die betreffenden 
Akten und Sitzungs⸗ Protokolle, wie aud) die nad) den Beſchluͤſſen 
entworfenen Aufſaͤtze zur Reviſion uͤberſchickt, und von ihm mit 
dem Expediatur verſehen. Bei Abweſenheit vom Bisthums⸗ 
Sitze oder Verhinderung des PN geſchieht dies vom General⸗ 


Vikar. 


In allen Faͤllen, wo das Ordinariat als * Gericht 
erſcheint, oder wo die canoniſchen Satzungen den Biſchof am die 


Zuſtimmung oder den Rath des Ordinariats-Collegiums binden, 


muß er der Stimmen-Mehrheit folgen 2). 
Ueber Hirten-Briefe und überhaupt über Paftoral-Schreiben, 


| mwelche unmittelbar vom Bifchofe ausgehen, fteht dem Ordinariats⸗ 


Collegium fein Revifiond = Recht. zu, und nur dann, wenn ihm 
foldye vorgelegt. werden, kann es feine Bemerkungen abgeben, oder 
feine Bedenken vortragen. 


In Bayern fol nach ausdrücklicher allerhoͤchſten Vorſchrift 
die von den Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen conſtituirte Behoͤrde den 
Namen: erzbifhöflides oder biſchoͤfliches un 


—— . 





— — 


el — Trident. Sess XXL. C, 8— — xxII. 18. de 
reforw. — 
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führen, jene zur Schlichtung: ‚ber Ehe- Streitfachen ‚aber angeord⸗ 
nete geiftliche ‚Behörde: ſoll in erſter Inſtanz unter: dem Nomen: 
Conſiſt oxium beſtehen. Bei den. Erzbisthämern ſoll das für 
die Appellationen fowohl: in-Ordinariatd = als ‚Eonfifterial-Sachen 
beftimmte Conſiſtorium mit dem Namen »Metropolitifume_ 
bezeichnet werden, jedoch mit dem Unterfchiede, ‚daß die Zufchrif- 
ten an dieſes Collegium in Disciplinar= und Ordinariatd- Gegen- 
ſtaͤnden unter der Aufihrift: an.das erzbifhäflicde Metro- 
politifum ohne Beifag, bei Appellationen in Confiftorial-Sachen 
aber unter der Auffchrift:, an das erzbifhöflihde Metropo— 
litifum, als Ehe: Gericht zweiter Inſtanz zu gefchehen 
haben 3). 

Für ER -1) Die — — — der 
Staats-Regierung und ben biſchoͤflichen Stellen geſchieht in der 
Regel durdy den, Fatholifchen Kirchenrath, als dur), diejenige 
Staatd= Behörde, welche mit‘ ‘der Ausübung der. in der Staats⸗ 
Gewalt. begriffenen Rechte über die fatholifche Kirche verfaffungs- 
mäßig beauftragt ift. 2) Die, Communifation wird gegemfeitig 
in der bei allen coordinirten, Stellen gebräuchlichen Form von No= 
ten geführt, mit der. einfachen Auffchrift: »an das biſchoͤf⸗ 
_ liche Ordinariat.« 3) Zn allen Fällen, wo es fich mehr von 
perfönlichen Verrichtungen des Bifhofs handelt, wird die Auf: 
fchrift und der Gontert der Note an den Herrn Bifchof gerichtet 
(f. d. Art. Bifhof). 4) In unmittelbaren Eingaben des bi- 
fhöflihen Ordinariats an Seine, Königlihe-Majeftät ober 
an das. Königliche Minifterium des Innern hat fic) das⸗ 
felbe der in der Verordnung v. 24. Dez. 1816 vorgefchriebenen 
Form zu bedienen. - 5) Die bifchöflichen Ausfchreiben an die dem 
Biſchofe untergeordneten Amtöftellen, namentlich an die Defanate, 
Landfapitels- Kämmerer, Pfarrer u, f: w. werben. in: der Regel 
(mit Einfluß der jährlichen Faſten-Dispenſe) in der bei den 
Staatd = Behörden, üblichen Form von -Dekreten mit der einfachen 
Auffchrift: das bifhöflihe Ordinariat.zu Rottenburg 
an das Defanatamt Pfarramt u. fe w. N. A.) erlaffen. 6) Bei 
amtlichen Berichten der. dem-Bifchofe untergeordneten, Kirchenftellen 

an den Bifchof ‚oder das bifchöfliche Ordinariat kommen die ‚Ber 


2) Reg.-Bl. 1826. S. 491. Verordon v. 7. Mai 1826. Mille Res 
pertorium, II. Abth. S. 84. 
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ſtimmungen derserwähnten Verordnung v. 24. Dey 1816 im’ An - 
wendung. 7) In den an das biſchoͤfliche Ordinariat gerichteten 
Eingaben wird im Contexte: „Hoch wuͤrdiges biſchoͤfliches 
Ordinariat«gebraucht.- Auch ſollen die biſchoͤflichen Behörden 
ſowohl, als die denſelben untergeordneten Amtsſtellen ſich in ihren 
Erlaſſen und Eingaben gegenfeitig und SHOPPEN. ber —— 
—— bedienen +). 

Im Großherzogthume Hef fen. wurde in - Betreff: der Ge⸗ 
eäfte- Form imamtlicher Sorrefpondenz mit den biſchdflichen Be: 
hoͤrden zu Mainz folgende Verordnung vom 8. Febr. 1830 ers 
laſſen :; 

In Beziehung auf die Form der amtlichen FO EN OR mit 
den bifchöflichen Behörden zu Mainz wird hiedurch verordnet: 

I. Die Correfponderiz zwifchen den Staats:Behdrden und den 
bifchöflichen Stellen: wird, der Regel nad), durch die Kirchen: und 
Schulraths⸗Collegien, Fatholifchen Theils, geführt. 

Die: deßfallſigen Communicationen find in der bei coordintre 
ten Behörden gebrauchten Form abzufaffen, alfo: il 
»Der ——— Kirchen- und Schul— Ran, 

TATRDET DER a 
an 
bas biſhofuge Ordinariat zu Main; 
über nach Rage des — 2. 
an - 
2 das Domkapieel zu Mainz.“ 
Handelt es ſich im conereten Falle um perſoͤnliche Verrich— 
füngen und Befugniſſe des Biſchofs G. E. Pontifikalien), fo iſt 
die Eommunikation nicht an das biſchoͤfliche — — 
an den Biſchof ſelbſt zu richten, alfo: Ä 
un Seine biſchoͤfliche H den; den Herr 
Biſchof NN. zu Mainz.« Me sei } 
1-7 Bei Gingäben ; welche der’ Bifchof, das Ordinariat ober 
das "Domkapitel unmittelbar bei Seiner Königlichen Hoheit 
dem Großherzoge oder dem Minifterium des Intern und der 
Juſtiz einzureichen ſich veranläßt finden, find die darüber - beſte⸗ 
henden RE Formen zu beobachten. 


4) St: und Reg: Bl. 1828. Nr. 33: ©. — Verordnung vom 
21. Mai 1828. 
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IE "Die biſchdflichen Ausſchreiben an alle dem Biſchof um: 
tergeordnete. Stellen, namentlich an die Dekane, Pfarrer u. f. f., 
werben. in der bei den Staats- Vehoͤrden gebraͤuchlichen * von 
Reſcripten erlaſſen, alfo: 

»Das biſchoͤfliche Ordinariat in —— 
an 

das —— (oder Pfarramt) zu N.« 

Wird aber bei feierlichen Veranlaffungen die Form eines Hirs 
tenbriefs gebraucht, fo Fann foldyem die Aufichrift: 

HN. (Vor- und Gefhlehts:Name) Biſchof von 

Mainz“ 
gegeben, im Gontert aber die mehrfache Zahl (Wir) gebraucht 
werden. Außerdem find, alle von dem Bifchof perfönlid) oder von 
dem bijchöflichen Ordinariate ausgehenden Erlaffe, Noten und Ein: 
gaben von dem Bifchof mit feinem Tauf⸗ und Geſchlechts-Namen, 
die Ausfertigungen deö Domapitels aber bon dem Domdekan zu 
unterzeichnen. 

_ IV. Die dem Bifchof untergeordneten Kirchen-Stellen haben 
bei amtlichen Berichten an den Biſchof oder daß bijchöfliche Or— 
dinariat die Form der Berichte an höhere Staats-Behörden zu 
beobachten. _ 

V. Den an ben Biſchof perſoͤnlich gerichteten Berichten und 
Eingaben iſt die Anrede: „Hochwuͤrdigſter Herr Biſchofs, 
im Contert aber „Ew. bifhöflihe Gnaden« zu geben. In 
den Eingaben am das ' bifhöfliche Ordinariat ift die Anrede : 
Hochwuͤrdigſtes biſchofliches Ordinariat zu geben. 

VI. Die biſchoͤflichen Behoͤrden, ſo wie die denſelben unter— 
geordneten Amtsſtellen, werden ſich in ihren Erlaſſen, Berichten 
und Eingaben gegenſeitig der deutſchen Sprache bedienen 5). 

In Betreff Freiburg ſ. d. Art. Biſchof, Domkapitel, 
Erzbiſchof. Das Reg.-Bl. 1830. Ar. 9. ©. 47. enthält eine 
Verordnung in Betreff, bed bifchöflichen Amts⸗Sigills. 


. Ordinaritıs ift vorzugsweife der Titel bes Didzefan- 
Biſchofs. (S. d. Art, Bifchof.) 


Ordinatio curiae ift von einem rechtwdigen Vor⸗ 
ſtande einer Behoͤrde, und im Firchlihen Sinne eine dem Ordi— 


— — — 





») Reg.⸗Bl. 1830, Nr. 10. ©. 51. 
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narigte, Vicariate, Conſiſtorium u. ſ. w. vorgefchriebene Ge- 
ſchaͤfts-Ordnung, nach welder die Geſchaͤfte geleitet, und 
alle zu dem Wirkungskreiſe einer ſolchen Stelle gehoͤrige und da— 
bin gelangte Gegenſtaͤnde erledigt werden muͤſſen. Eben fo ver: 
fteht man darunter. die Gerichts = Ordnung, melde die aus— 
drücklichen Vorfchriften eines Obern über das gerichtliche Verfah⸗ 
ren enthaͤlt. 

Ordination. ©. d. Art. Weihen, geiſtliche. 
Ordiĩnmnes minores; zu denſelben gehoͤren die Ako— 
luthen, die Exorciſten, Lektoren und die Oſtiarien (ſ. 
dieſe Artikel und Weihen, geiſtliche). Dieſe vier Weihen hei— 
ßen deßwegen die niederen, weil ſie gleichſam die Stufen ſind, 
auf welchen der Geiſtliche nach und nach zu den hoͤheren Weihen 
befoͤdert wird. Durch dieſelben ſoll den Candidaten des geiſtlichen 
Standes a) Zeit gegeben werden, ſich zum Prieſter-Amte in jeder 
Hinficht gehörig vorzubereiten; b) andererfeits follen die Kirchen- 
Dbern in den Stand gefegt werden, während diefer Vorbereitungs⸗ 
zeit den Charakter, die Fähigkeiten und die Sittlichfeit der Can— 
didaten des geiftlichen Standes Fennen zu lernen. Daher follen 
auch biefelben, wo möglich, nicht auf einmal, fondern in gewiſſen 
Zwifchenräumen yet werden !). (S. d. Art. Weihen, geift- 
liche.) 

Drdinirte, Pflichten derfelben. Der erhabene Be: 
ruf der Geiftlihen, Verwalter dergdttlichen Geheimniife, 
Lehrer der wahren Religion, das Salz der Erde, das 
Licht der Welt, Fuͤhrer auf dem Wege des Heils zu 
ſeyn '), fo wie die empfangenen heiligen Weihen legen denſelben 
befondere Verbindlichkeiten auf. Sie find daher 1) zu Einer vor: 
zügliden Sitten- Reinheit, 2) zur priefterlihen An- 





:) Concil. Trident. Sess. XXIIL C. 11. de reform. „Minores 

‚-. ordines iis, qui saltem latinam linguam intelligant, per temporum 
interstitia, nisi aliud Episcopo magis videretur, eonferantur: ut 
eo accuratius, quantum sit hujus disciplinae pondus, possint edo- 
eeri, ac in TROTmegnp — juxta praescriptum —— se 
exerceant ete. 

3) Matth. 5, 13—14. I. Tim. 3, 1-13. Chrysost. de ER 
Lib. V. C. 3. p. 416. Coneil. Trident. Sess. XXI. C. 1. de 
reform. — — 
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fändigfeit (Konestäs vitae) und zu einem ehrbaren Be: 
tragen, wie zur vorgeſchriebenen Glerifal + Kleidung (decvrum 
clerieale), 3) zum Cölibate 2), was jedoch. bei den prote— 
 ftantifchen Geiſtlichen wegfällt, indem dieſe nicht Zum ehelöfen Leben 
verpflichtet find; 4) zum fleißigen "Gebete 3), und 3) zur Ent: 
haltung von gewiſſen Befchäftigungen verbunden, welche fie ent: 
weder in den Verrichtungen des geiftlichen Amtes hindern, oder 
die mit der. geiftlichen Zuruͤckgezogenheit nicht vereinbarlic) find. 
In dieſer Hinſtcht ift ihnen verboten: a) die Jagd, menig- 
ſtens dann, wenn fie feelforgerliche Amts-Verfäumniffe zur Folge 
hat, oder oft mit Keidenfchaft oder zur Kränfung anderer Men: 
ſchen getrieben wird +); ber Pfarrer in Bayern kann jebodyeine Jagd 
pachten, fobald er- die Erlaubniß- feines biſchoͤflichen Ordinariats 
hiezu vorlegt; p) Kriegsdienfte, weil diefe dem Herikaltfchen 
Geifte ber ans — ’). c) Die Wundarznei: 


— — 


2) ©. d. Art. Coͤlibat. 


2) Die Verbindlichkeit zum Brevierbeten trifft gleichfalls die proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtlichen nicht. 


) C. 1. 2. X. de clerie. venat. Concil. an IV. Can. 5, 
Benedict. XIV. de synod, dioeces. Lib. XI. C.10. $.6 ‚Certe 
duplex venationis genus est, altera scilicet elamorosa, seu saltuo- 
‚sa, quae fit cum magno temult, strepituque armorum, et canum 
ad occidendos apros. cervos, majoresque feras, 'oltera, quieta, 
quae -nimirum > »exercetur solis laqueis, retibus aut etiam eum ar- 
mis, sed paucis adhibitis canibus, sine ullo strepitu ad cupiendas 
— minoresque belluas non feroces. Communior sententia 
est, tantum clamorosam venationem clericis esse vetitam, sed 
magis est consentanea juri opinio illorum, qui utrumque genus 
venationis interdietum putant.“ Devotil.c. P. I. p. 110. Nad) 
diefer Diftinftion,halten Viele dafür, da die venatio quieta 
dem Geijtlihen erlaubt fey, befonderd wenn ein MARan — 

der Geſundheit zuträglich iſt. 


5) Can. Apostol. 75. ap. Cotoler. I. c. p. 453. Coneit Lateran. 
Il. Can. 12. C. 1—9. X. ne cleric. vel monach. saecul. negot. 
°C. 2. X. de vit. et honestat, cleric. Der gemeinen Meinung nad 
find jedoch dem’ Geiftlihen, wenn dad Vaterland in höchſter Gefahr 
fhwebt, und ein allgemeines Aufgebot zur Vertheidigung desfelben 
“von der rechtmäßigen Obrigkeit ergangen ift, insbeiondere auch die 
Leiſtung militärtfher Dienite vom Staate den Geiſtlichen angejonnen 
wird, Kriegsdienſte erlaubt. S. M. Repertorium. U. Abth. 
©. 77. j 


Müllers gerifon, I. Aufl., IV. Bd. 13 
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Ku nft®), wiewohl der Geiftliche ſich mediziniſche Kenntniſſe ſam⸗ 
meln darf, um im Falle der Noth, beſonders auf dem Lande, 
wenn nicht ſogleich ein Arzt zu haben iſt, bis zur Ankunft des⸗ 
ſelben die noͤthigſten Anordnungen zur Hebung außerordentlicher 
Zufaͤlle treffen zu koͤnnen. d) Das buͤrgerliche Richteramt 
und die Advokaturen, mit Ausnahme der juriſtiſchen Praxis 
in eigener Sache, und in Kirchen- und Armen-Angelegenheiten. 
Nach der Praxis der roͤmiſchen Curie find die höheren Verwaltungs⸗ 
Stellen mit, kirchlichen Würden vereinbarlich. Insbeſondere wer: 
den hieher die Lehraͤmter und Stellen an den Bildungs- und Ers 
ziehungs-Anftalten gerechnet. Auch dürfen Geiftliche Curatelen für 
nahe Anverwandte und Waiſen-Kinder übernehmen ’). e) Hans 
del, der bloß auf Gewinn und Wucher berechnet ift; wobei Waa- 
ren gekauft und wieder verkauft, und wodurch die Rechte Dritter 
beeinträchtigt werden 8). Der Verkauf der eigenen Produkte ift 
jedody einem Geiftlihen erlaubt. f) Ale ſchmutzige und nie 
dDrige Befhäftigungen und Handlungen ?). Der Betrieb 
der Landwirthichaft auf den eigenen Pfarrfeldern macht jebod) hies 
von billiger Weife eine Ausnahme. — Auch verbieten die Kirchens 
Geſetze dem Geiftlichen alle Handlungen, welche fchon wegen des 
Beifpield einen üblen Eindruck auf die Gemüther machen, als: 
Unmäßigfeit im Effen und Trinken ıc, 10), Hazard: Spiele 11), 
den Beſuch, die Sittlichkeit gefährdender , öffentlicher Spiele 12), 
den. Befuch der Schenken 3), ausgenommen auf Reifen oder in 
amtlichen Gefchäften, dad Tanzen *), und den vertrauten Ums 


6) C.9. X. ne cleric. vel monach. saecul. negot. Concil. Late- 
ran. II. Can, 9. 
7) Can. 4. Dist. 37. 
®) Can. 9. Dist. 88. Can. 1. C. 14. q. 4. C.6, ne) ' cleric. vel monach. 
C. 16, X. de vit. et honest. cleric. C. 1. de vit. et honest. cleric. 
in Clem. Coneil. Nicaen. I. Can. 16. Concil. Arelat. I. 
Can. 12. Concil. Trident. Sess. XXII. C. 1. de reform. 
9) C.6. X. ne cleric. vel monach. Coneil. Trident. Sess. XXII. 
C. 1. de reform, 
»») Can. 4. Dist. 35. C. 4. X. de vit. et „honestat,. clerie. 
_. Can 1. Dist, 35. j 
""2) Can. 19. Dist. 34. Can, 4. Dist, 35. C. 12. 14. X. de vit, et ho- 
nest. cleric. 
»») Can. 2. Dist. 44. C. 15. X, de vit. et honest. clerie. 
»*) Can. 19. Dist. 34. 
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gang mit Perfonen weiblichen "Gefchlechtes 1°). Vor einiger Zeit‘ 
berrfhten jedoch rückfichtlich mancher biejer canonifchen : Ders 
bote mildere Anfichten. 

Ruͤckſichtlich des decorum clericale ift ben Geiſtlichen 
iberhaupt ein befonderer Anftand im Xeußeren zur Pfliht ger . 
macht, und fie follen ſich durch ein gefittetes, beſcheidenes und 
zurüchgezogened DBetragen, wozu auch ſchon der Grund in den 
geiftlichen Bildungs:Anftalten gelegt werden fol, auszeichnen, In 
diefer Hinficht ift eine ftandesmäßige, einfache und befcheidene 
Kleidung 16) (ſ. d. Art. Kleidertraht der Klerifer), und 
die Tonfur 7) (f. d. Art.) zur Pflicht gemacht. Insbeſondere 
follen fie Feine goldenen Treffen und Sticfereien, fo wie Feine bun⸗ 
ten Aufſchlaͤge, Spornen u, dgl. tragen 16). 

Unter den neueften dad Decorum tlericale betreffens, 
den Verordnungen find folgende merkwürdig: a) das Umlauf: 
Schreiben (epistola encyclica) ded Pabſtes Leo X. v. 
J. 1824; b) ein erzbifchöfliches Rundfchreiben für die Geiſtlich— 
feit der Erzdiözefe Münden =» Sreyfing .v. 5%. 1824, u. v. 29, 
Dez. 1828; c) ein bifchöfliches Cirkular für die Didzefe Speier, 
d) die biſchoͤflichen Paftoral-Anordnungen für die Didzefe Würzs 
burg %);.e) die bijchöflichen Paftoral-Schreiben für die Didzefe 
Augsburg v. 1. April 1826 und v. 23. Febr. 1829. | 
| In allen diefen Hirten: Briefen wird den Geiftlichen ihre hohe 
Beftimmung und Würde an's Herz gelegt, woraus hervorgeht, 
daß der Geiftliche in Allem, was er thut, nicht nur tadellos: und 


15) Can. 16. 17. Dist. 32. Can. 2. Dist. 81. Concil. Nicaen, I, 
Can. 1.3. C. 2.9. X, de cohabit cler. et mulier. Concil. Tri- 
dent. Sess. XXV. C. 14. de reform. , 

- 36) C. 2, de.vit. et honest. eleric, in Clem. Concil, ‚Trident.. 
Sess. XIV. C. 6 de reform. 

17) 0,4, 5.7. X. de vita et honest. Cleric, Frey, Fritifher Com. 
mentar des Kirchenrechts. Fortgefegt von Dr. Joſ. Scheill. 
IV. Th. II. Abth. ©. 528. 

18) Can. 2. C. 21. q. 4. C. 15. X. de vit. et.honest, Clerie. Von 
Drofte-Hülshoff, Grundfähe ded gemeinen Kirchenrechts der 
Katholifen und Evangeliſchen. II. Bd. I. Abth. gr. 8. Münfter 1830, 
©. 123. Grolmann a.a. D. ©. 73. Eichhorn, Grundfäge, 
1. Bd. S. 514. 

9) M. Repertorium II. Abth. ©. 86. 
e 13 * 
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unfträflich ſich darftellen, fondern als Borbild der Gläubigen, 
Würde und Anftand, Ernft und ingezogenheit, Ordnung und 
Maß blicken laſſen fole. Die Vorfchriften des hd. Paulus an 
Timotheus I. Zim. 3, S—10. 5, 17., die Verordnung des 
Kirchenrath8 von Trient Sess. XXI. C. 1. de reform. und 
die beftehenden Synodal: Defrete werden in Erinnerung gebracht, 
und nachdrücklich eingefchärft. Insbefondere wird den Geiftlichen 
wegen des Befuches der Wirthöhäufer, und im Betreffe des La- 
ſters der Trunfenheit’ die nöthige Warnung gegeben. (Cirk. Defr. 
d. biſch. Ord. zu Würzburg v. 10. Zuli 1829.) 


Vermoͤge eined Minifterial-Refeript3 v. 14. Zuli 1824 wurde 
in diefer Hinficht im Badifchen verordnet: Die Defang haben 
darauf zu fehen, daß die Geiftlichen rein und lauter das Evan: 
gelium verfündigen, ehrfurchtsvol und andächtig die hh. Sara: 
mente ausfpenden, in allen kirchlichen Handlungen mit dem Ernfte 
und der Würde fi) benehmen, weldye ihre Heiligkeit erfodert; 
deßgleichen diefelben außer ihren Amts = DVerrichtungen in einer ih: 
rem Stande angemeſſenen Kleidung überall erfcheinen, die Jagd, 
Tänze und Öffentliche Orte, wo Tänze gehalten werben, vermei- 
den, und den Beſuch der Wirthshäufer zum Vergnügen unterlaf: 
fen. Den Geiftlichen wird unterfagt, ſich nicht mit Handthierun: 
gen und Gewerben, Handelfchaften und andern Gefchäften abzu— 
geben, die ihrem Stande nicht ziemlich find, und wodurd) fie ganz in’s 
Irdiſche und Gemeine herabgezogen, und dem höheren Sinne und 
dem würdigen Leben eines Geiftlichen zuletzt völlig entfremdet. wer⸗ 
den. Die Dekane haben durchaus nicht zu dulden, daß ein Pfar: 
rer (wenn es je mit ihm fo weit kommen könnte), durdy Truns 
fenheit bie Ehre feines Standes fehände, oder durch ein fleifch- 
liches Leben feiner Gemeinde ein empdrendes Aergerniß gebe. Sie 
haben daher ihr Augenmerk befonders darauf zu richten, daß ihre 
Didzefanen durch treue Erfüllung aller aus ihren häuslichen Ver: 
hältniffen entfpringenden Pflichten, Vorbilder ihrer Gemeinde wer: 
den, und in allen ihrer mannigfaltigen Beziehungen ein ernftes, 
wuͤrdevolles Betragen beobachten, und felbft alles aufs Gewiſ— 
fenhaftefte vermeiden, was fie an ihren eigenen Gemeinde-Gliedern 
mißbilligen oder befämpfen müffen. 


Unterm 20. Mai 1830 verfügte das ae Ordina⸗ 
riat zu Freiburg: 
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Mir weifen auf die canonifchen Satzungen und unter vielen 
auf jene de vita et honestäte clericorum ©. 15. und aufjene 
des Sirchenraths von Trient Sess. XXIV. C.12 de reform., 
ebenfo auf die vielen nachdrüdlichen Didzefan- Verordnungen, in 
welchen ftetS der ſtille, zurückgezogene, priefterlidy thätige,  apo= 
ftolifche Lebenswandel und die würdevolle Haltung des Klerus be— 
zeichnet und befohlen find. Die betrübende Kenntniß, daß mel: 
rere Kuraten folchen apoftolifchen Wandel aud) darin nicht be— 
thätigend,. ſich im Gemenge der ihrer Seelforge Untergebenen in 
den MWirthshäufern vielfach. einfinden, beweifet zur Genüge, daß 
außer der reinen Sittlichfeit vorzüglid” die Würde. der Seelenhir- 
ten und Geiftlichen dadurch in allen Beziehungen der aufhabenden 
Pflichten gefährdet und die Gemeinden geärgert, weßwegen bie 
Geiftlihen vom Wirthshaus-Beſuche abgemahnt werden. 

1) Das Kapitels:Defanat hat diefes Rundfchreiben den Ka 
pitularen mitzutheilen, und darauf aus eigener Ueberzeugung ftrenge 
zu halten, und 

2) in ben Quartal-Bericht über die Befolgung das Erfoder- 

liche anzumerken. 

In Defterreich ift den Geiftlichen üunterfagt, an weltlichen 
Gefchäften Theil zu nehmen, insbefondere follen fie ſich nicht in 
Dacht-Verträge einlaffen, und in specie Feine Zehenten pachten, 
feine fremden Teftamente fertigen. Als Teftaments-Zeugen fünnen 
zwar MWeltgeiftliche, keineswegs aber Kloſter-Geiſtliche, den Fall 
der Peſtſeuche oder bei einer Schifffahrt ausgenommen, — 
werden 20). 


In Preußen iſt gleichfalls den Geiſtlichen der Betrieb welt= ' 
licher Beichäftigungen mit Ausnahme der Bewirthfchaftung ihrer 
Pfarrfelder unterfagt. Wegen Uebernahme von VBormundfchaften 
muͤſſen fie die Genehmigung ihrer vorgefeten Behörden ſich er- 
bitten 2). Megen erwiefener Trunfenheit im Dienfte findet nach 
einer neueften Königl.. Verfuͤgung Dienft:Entlaffung Statt. 

In Bayern find wieder die gemeffenften oberhirtlichen Berfügun- 
gen bezüglich des decorum clericale erlaffen worden; die neuefte 
enthält das Paftoral: Schreiben Sr, Erzbifch. Excellenz Joſeph 


2°) Vergl. A. B. ©. 3. $. 192, 
21)P. RM, I 11. $. 68. 93. 94. 95 ıc. 
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Maria von Bamberg v. 29. Ian. 1838. Uebrigend wird auf 
mein Repertorigm H. Th. ©. 86. verwiefen. 

Fuͤr Württemberg: Kein Geiftlicher darf ohne Urlaub fich 
verreifen; auf 6 Tage kann foldhen der Defan, auch in’s Aus: 
land, ertheilen. Bei längeren Reifen ift der Urlaub durd) das 
Dekanat beim Eatholifchen Kirchenrathe nachzufuchen. Die Kleis 
bung der Geiftlichen ift in den Verordnungen v. 19. Aug. 1811, 
10. Sept. 1812 und 4. Jan. 1825 vorgejchrieben. 

In Kurheſſen ift den Geiftlichen gleichfalls jede Theil 
nahme an weltlichen Gefchäften, ald am gewinnfüchtigen Handel, 
Abfaffung von Kontraften für Andere, oder von Teſtamenten un: 
terfagt. 

Eine Berordriung des bifchöfl. Domkapitelö zu Limburg v. 
6. Jul. 1830 verbietet den Geiſtlichen den Beſuch der Maͤrkte 
nachdruͤcklichſt. | 


Drdinirte, Mechte derfelben. So mie die Geiftlis 
chen einerfeitd befondere Pflichten in Beziehung auf Weihe und 
Glerifalität haben, eben fo ftehen auch denfelben andererfeit3 wohl 
erworbene Rechte und Privilegien zu, melde jedody  meift 
heut zu Tag durch die partifularrechtlichen Beftimmungen entwe— 
der modificirt, oder gar außer Wirkſamkeit geſetzt ſind. Dazu ges 
hören: a) das privilegium canonis oder dad Recht der 
Unverlegbarfeit der geiftlihen Perfonen in Folge der 
empfangenen Weihen. Es hat feinen Namen durd) das zweite 
lateraniſche Eoncil (1139) erhalten. Vermoͤge besfelben fol- 
len die Geiftlichen gegen jeden Frevel geſchuͤtzt, und Jene, die eis 
nen Geiftlihen, mit Ausnahme der Nothwehr, thätlidy mißhan- 
bein, oder dabei mitwirken, sententiae latae, d. i. ohne 
vorhergehende Unterfuhung mit dem Anathem belegt ‚werben. 
b) Das privilegium fori oder ein befreiter Gerichts— 
ftand vor dem geiftlichen oder höheren weltlichen Gerichten. 
Konftantin d. Gr. legte den Grund hiezu!). Das canonifche 


ı) Sozomen, Histor. eccles. Lib. I. C. 9. Cod. Theodos. Lib. 
I. de audient. episcop. Euseb. in vit, Constant. M. Lib. IV. 
C. 27. Im fiebenten Jahrhunderte wurde dag Geſetz erlaffen, daß 
jeder Geiftlihe ſowohl in bürgerlihen, als in Straf-Rechts-Sachen 
nur von einem gemifchten Gerichte gerichtet werden Fönne. Con- 

_ eil. Paris. V. an. 615. Can, 4, . „Ut nullus judieum neque pres- 
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Recht macht es fogar dem. Geiftlichen" zur. Pflicht, im dorkommen⸗ 
den Fällen. von diefem Privilegium Gebraudy zu machen ?). ec): ' 
Dad privilegium 'servitiorum, b.:i.. die. Befreiung 
der Geiftlihen von perſoͤnlichen mit dem geiftlihew 
Stande nicht vereinbarliden Dienftesleiftungen und 
Aemtern, z. B. von Gemeinde-Nemtern... d) Das privile-: 
gium immunitätis, welches jedoch nach den heutiger! gefetz: 
- lichen und verfaffungsmäßigen Beftimmungen wefentlich gegen ſonſt 
abgeändert refp. aufgehoben iſt ). (S. d. Art. Abgaben, 
klerikaliſche, Smmunität.) e) Dasprivilegiumcom- 
petentiae.oder dad Privilegium des fiandesmäßigen 
Unterhaltes, vermöge deffen einem Geiftlichen auch dann, wenn 
er verfchuldet oder in Ausfchagung ‚gekommen ift, der möthige 
Lebens⸗Unterhalt belaffen werden muß +). Endlich genießen aud) 
noch die Geiftlichen das Recht, ‚gleich fiegelmäßigen Perfonen, über: 
ihre Verlaſſenſchaft durch eigenhändige Scriptur, auch ohne Zeus 
gen, zu: teftiren, und folche Teſtamente (testamenta canonica) 
find gültig, wenn nur in Anfehung der Form hiebei alles Erfoder⸗ 
liche beobachtet ift, — biefelben von den geiftlichen Teftatoren eis 
genhändig unterfchrieben, und mit ihrem Privat =-Sigill. verfehen: 
find (f. d. Art. Xeftamente). Ueberhaupt wird bemerkt, daß die 
Rechte der Geiſtlichen heutiges Tages audy nach den befonderen 
Landes-Gefetzen und in conftitutionellen Staaten insbeſondere auch 


byterum,. neque diaconum vel clericum ullum aut juniores eccle- 
siae sine scientia pontilieis per se distringat, aut: damnure prae- 

- sumat.“ Edict. Chlotar. IL „Ut nullus judicum de quolibet 
ordine elericos de civilibus causis praeter criminalia negotia, per 

se distringere aut damnare praesumat, nisi convineitur manifestus, 
excepto presbytero et diacono. Qui vero convicti fuermt de cri- 

‘ mine capitali juxta canones distringantur, et cum pontificibus exa-- 
minentur. Quodsi causam inter personam publicam et homines 
ecclesiae steterit, pariter ab utraque parte praepositi ecclesiarum 

et judex publicus in audientia publica positi ea debeant judicare. ‘ 


2) C. 1. 12. 18. X. de for. compet. Bergl. 5.2. für Bayern Verf. 
Ur. Tit. V. $. 5. IT. conftitut. Ed. $. 62— 72. M. Reperto- 
rium, I. Abth. ©. 161. 


2) L. 1.7.9. 11. Cod. Theodos. de episc. et cler. 
) C. 3. X. de solut. 


- 
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nad) ‚ben verfaffungamäßigen Beftimmungen beurtheilt werben 
muͤſſen 5). 

Ordo (bh Weihe), ein trennendes Ehe: Hinderniß. Nach 
den canonijchen Satzungen. benehmen die höheren. Weihen ber 
Episcopat, Preöbyterat, Diafonat und Subbiafonat die Fähigs 
keit, eine Ehe eingehen zu koͤnnen 1). Im eilften Jahrhunderte 
wurde dad Subdiafonat zu einer höheren Weihe erhoben, und feit 
diefer Zeit ift mit dem Empfange desjelben nad) der Disciplin der 
Kirche die Unfähigkeit zur Ehe verbunden. . | 

Die kirchlichen Verordnungen hierüber find zuerft auf dem 
lateranifchen Eoncil I. C1139) erlaffen worden, welche der 
Kirchenrathb von Trient Sess. 24. Can..9. de sacram: 
matrim. beftätigte, indem er verordnete: »Si quis dixerit, 
Clericos in sacris ordinibus constitutos, vel' 
regulares castitatem solenniter professos; pos- 
se matrimonium contrahere, contractumqueva- 
liduüm esse, non obstante lege ecclesiastica vel 
voto ...... anathema sit.« Sollte Einer ganz unwiſ— 
fend: daß mit dem Empfange ber- höheren Meihen das Merbot 
der Ehe und die Verpflichtung . zur Keufchheit verbunden fey, dies 
felben empfangen haben, fo würde ihn die kirchliche Vorſchrift, 
fobald ‚feine Unmiffenheit erwieſen ift, nicht verpflichten, indem 
die Kirche nicht Jene zu verbinden beabfichtigt, welche fich in ei- 
ner fo wichtigen Sache in einem wahren Irrthume befinden. 

Wenn Jemand durch Gewalt oder ungerecht eingejagte ſchwere 
Furcht — wider feinen Willen — zum Empfange der höheren 
Meihen gezwungen wurde, oder wenn biefelben einem Weih⸗Can⸗ 
didaten ‚ungültig ertheilt, oder ungültig von einem foldyen empfan⸗ 
gen worden find, fo hat ſich diefer Fein trennendes Ehe⸗Hinderniß 
zugezogen. (S. d. Art. Colibat. Subdiakonat. Weihen, 
geiſtliche.) | 

Ordo romanus. Eines ber älteften Ritual= Bücher 
it der ordo romanus, welder bis auf Gregor d. Gr. 
gehen fol. Außer den gewöhnlichen liturgifchen Handlungen ent= 


haͤlt derfelbe die Ceremonien bei der Ordination der Biſchoͤfe, die 


sy) Von Drofte:Hülshoffae. a. 9. 11. 3d. I. Abth. ©. 122. 
) C. 1. 2. 7. X. qui cleric. vel vov. matrim. C. un. de voto in 6to. 
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Benediltion der. Aebte und Abtiffinnen, die Ritus bei der Kirch⸗ 
einweihung, die Formeln bei der Erdffnung allgemeiner und der: 
Provinzial: Concilien „ die Benediktion der Koͤnige und Kaiſer 
u. ds m. > 


Drgel ( organum) ift das vorzuglchſte muſi kaliſche In⸗ 
ſtrument fuͤr den Kirchen-Geſang, wie zur Vergroͤßerung der Feier 
des Gottesdienſtes. Sein Grundmechanismus beſteht in Pfeifen, 
welche mittelſt Blaſe-Baͤlge mit Wind angefuͤllt werden; nebſtdem 
iſt jede Orgel mit einem ſogenannten Pedal, welches Bernhard, 
ein Deutſcher, im Jahre 1470 erfand, verſehen. Schon die 
Hebraͤer hatten ein dieſem aͤhnliches Inſtrument, welches ſie 
Say (von. 2) oder pen nannten. Eben fo war ein fol= 


ches bei den Griechen und Römern befannt '), und Manche hals 
ten defhalb dafür, daß die Orgeln eigentlih von ben Griechen 
herfämen. Indeſſen beftand die ganze Einrichtung der Orgeln bei 
diefen mehr in bleiernen Pfeifen, welche mittelft Hin= und Her: 
ziehens über die Lippen geblafen wurden. — Der heil. Hiero— 
nymus und der hf. Auguftinus erwähnen einer gewiffen Art 
von Orgeln, und Pipin erhielt im Jahre 757 bie erfte Orgel 
von bem- griechifchen Kaifer Copronymms zum Gefchenfe 2). 
Allein die Einrichtung berfelben, . wie fie jetzt mit den noch mans 
nigfach hinzugefommenen Verbefferungen befteht, und ihre Einfühs 
rung in der abendländifchen Kirche füllt gegen das Ende des XIIL 
und gegen Anfang des XIV. Jahrhunderts. Don bdiefer Zeit an 


— —— 


ı) Binterim a. a. D. IV. Bd. I. Thl. ©. 145. „Der erfte. Erfin- 
der der alten Orgeln fol Zubal geweſen feyn, wovon im erjten 
Buche Moſes gefagt wird: daß er der Vater jener fey, die auf 
Eithern und auf der Orgel fpielten.” I. Mof. IV, 21. Die Pros 
fan: Scribenten, denen diefe Orgeln auch nicht, unbefannt waren, 
fchreiben fie bald dem Gott = bald der Göttin zu. Virgil 
Eclog. 2 fingt: 

Pan primus calamos cera conjungere plures 
- Institut ..... 


2) Martene et Durand. Collect. T. V.'p. 949. Chronologi: 
fhe Reihenfolge der römifhen Päbfte. IV. Aufl. ©. 347. 
„Ludwig der Fromme nahm fpäterhin dad Anerbieten eines ve: 
netianifchen Priefterd, Georg, welder die Kunft! Orgeln zu ma: 
hen, den Griechen abgelernt baue. eine “Age zu verſczucen, mit 
Vergnügen an.” —R 
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wurde die Drgel-in allen Kirchen eingeführt, und ift min‘ dad 
erfte und umentbehrliche Inſtrument bei dem ee und 
der. Kirchen: Mufil, 


Osculatoria find mit dem — oder Bilde Ehriſti 
geſchmuͤckte Tafeln oder Partikel, in welche Reliquien eingelegt 
ſind, die nach dem Agnus Dei vorerſt vom Prieſter nach gege— 
benem pax gekuͤßt, und dann durch den Diakon fc. den im Chore 
anmefenden Geiftlichen zum Küffen: dargereicht werden. 


. Ossuaria find. die fogenannten Beinhäufer auf den Kirche 
ober Leichenhoͤfen, in welche die Gebeine der dort zur Erde Be— 
ſtatteten, die ausgegraben werden, gelegt werden. Der Gebrauch 
derſelben iſt alt, und es geſchieht ihrer ſchon Concil. Monast. 
1279 und Concil. Colonn. 1281 Erwaͤhnung. An den Quar⸗ 
tale, Sonn= und Montagen, wie auc an Ullerfeelen und am 
Kirhweih Sonn= und Montage werben bie Beinhäufer gewoͤhnlich 
in Prozeflion befucht. 


Ostensoria. ©. d. Art. Monftranzen. 


Dfterfeft *) oder das Feft der Auferftehung Jeſu 
Chriſti ift eines ber älteften und vorzüglichften Fefte in der chrift: 
lichen Kirche, welches gleichzeitig mit dem chriftlichen Sonntage 
entftanden, und von den Apofteln felbft angeordnet worben ift ?). 


») Der Name DOftern fommt nad Cinigen von dem altdeutfhen 
Worte Urftand, welches Auferftehung heißt, nah Andern von Oft, 
Dften her, weil Jeſus im Oſten oder auch am Morgen auferftan- 
den ift. Cf. Honor. in Sacramentar. C. 42. „Osterum dieitur 
ab Oriente, quia sicut ibi sol surgit, in occasu quasi moritur, ita 
hic sol justitiae, qui est Christus, qui in morte occasum subiit, 
hic resurrexit.‘“ Beda de ration. tempor. T. }I. „Eastermonaht, 
qui nune paschalis mensis interpretatur, quadam ad Dea 
Anglorum, quae Eostre vocabatur, et cui in illo festa celebrabant, 
nomen habuit, a: cujus nomine nunc paschale tempus cognominant, 
consueto antiquae observationis vocabulo gaudia novae solemni- 
tatis vocantes,“ Binterim aa. D. V. J. ©: 237. 

2) Das hebräifhe Wort nDB (von nos transiit) — bedeutet vor: 
übergehen, weil der Würgengel, weldier die Erftgeborrien der Ae: 
gyptier tödtete, an den Haufern der Hebräer vorbeiging, ofne den 
Erftgedornen derfelden etwas zu Leid zu thun, indem die Hausthü- 
ren mit dem Blute ded Lammes befprengt waren, welches am 
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Dasſelbe kommt daher auch ſchon bei den erſten Ehriſten als die 
vorzuͤglichſte chriſtliche Feſtfeier vor. Die hh. Vaͤter nennen es die 


Abende vorher geſchlachtet worden iſt. Bei den Juden wurde die— 
ſes Feſt immer am 14ten Tage des erſten Mondmonats im Kir— 
chenjahre, welchen die fpäteren Juden Niſan nannten, gefeiert. — 
Der Engländer Paul Middleton hat nadigewiefen, daß der vier- 
zehnte des Monats Nifan im Sterbejahre Jeſu wirklih, auf. den 
Donnerstag gefalien if. — „Hardouin vermuthet rücfichtlich des 
Eſſens des Ofterlammes: es fey wegen der Menge der Dfterläm- 
mer, die alle im Borhofe ded Tempels gefchlachtet werden mußten, 
der Gebrauch eingeführt worden: daß die. Einwohner‘ Jerufalemd 
und von dem eigentlihen Judäa nach Vorſchrift des Geſetzes am 
vierzehnten des Monats Nifan das Ofterlamm aßen, die Galiläer 
aber fammt allen aus Landern herbei gekommenen Sfraeliten am 
dreizehnten. Unfer Heiland, in Baliläa erzogen und größtentheils 
“ Dafelbit wohnend, habe daber fammt feinen Jüngern, die allenfalls 
Galilaer waren, einen Tag vorher das Paffah gehalten; fi fügend 
Denen, die auf Mofesd Stuhl faßen, und die doppelte Feier ver- 
ordnet hatten. Diefer Behauptung einer Theilung des Oſterfeſtes 
gibt eine Stelle des Flavius Joſephus de bello judaico Lib. 
VI. IX. ein großes Gewicht. Wenige Jahre vor dem Untergange 
Serufalem’8 mußten auf Verlangen des römiſchen Stäatthalters in 
Syrien die Priefter ein Berzeihniß aufnehmen, wie wiele Ofterläam« 
mer am Paſſah gefchlachtet worden wären, um einem fibern Schluß 
auf die Menge machen zu können, die zum Feſte in Jeruſalem zu— 
fammengefommen war.” Quartal:Schrift für katholiſche Geift- 
liche. III. Jahrg. II. Bd. I. Heft. Salzburg 1814. ©, 177. Wei— 
Fard, Bibelfunde. gr. 8. Sulzbach 1830. ©. 479: „Das Ofterfeft 
hebräiſch— TODE (Päſach) Paſſa oder Paſcha, d. h. der Vor⸗ 
übergang oder Schonung, auch das Feſt der ungeſäuerten Brode 
genannt, war zum ewigen Andenken der wunderbaren Verſchonung 
der ifraelitifhen Grftgebornen in Aegypten und zum Gedadhtniffe 
der Befreiuug von der ägpptifchen Dienftbarfeit eıngefest, wie es 
ihon der Name andeutet. II. Mof. 12,,1—51.:.... Die Feftfeier, 
während welcher täglich .nebit den gewöhnlichen‘ Opfern zwei junge 
Rinder, ein Widder. und. fieben jährige Lämmer zum Brandopfer, 
dann ein Bod zum Sündopfer dargebracht wurden, beftand haupt« 
fählih in drei Stüden, nämlich im Genuffe des ungefäuerten 
Brodes, im Verzehren eined Dfterlammes und im 
Dpfern der Erftlingsgarbe. Ungefäuertes oder ſüßes, 
d. h. vom Sauerteige und Salz freies Brod, hebräiſch AAUH 
(Mazzoth) mußte während der ſieben Tage allgemein gegeffen 
. werden. ....2 Ein jeder Hausvater war verbunden, am 10. Nifan 
ein, fehlerfreied einjähriged Lamm oder einen folhen Ziegenbod 
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Krone — das größte aller Feſte — festum maximum 
(Leo l. serm. IX. de resurrect. Domini), und bezeichnen es 
als den größten Tag — festivitas festivitas festi- 
vitatum. 


In den erften chriftlichen Zeiten entftand über bie Feier des 
Dfterfeftes ein merkwuͤrdiger Streit. Die abendländifchen Ehriften 
feierten nämlich biefes Feft an dem auf den vierzehnten Tag des 
Monats Nifan folgenden Sonntage; die aftatifchen Chriften hin= 
gegen, fich auf eine Tradition des hl. Apofteld Johannes und 
“Anderer gründend, begingen dasfelbe an dem vierzehnten Tage 
dieſes Monats felbft, unterbrachen ſonach die große Faften, ſetz— 
ten aber nach abgehaltenem Dfterfefte diefelbe wieder fort. Po— 
likarp, Bifhof von Smyrna, begab ſich zur Beilegung des 
bereit3 über die Ofterfeier 'entftandenen Streited nad) Rom, und 
trat mit Anicet in Unterhandlung, allein da jeder auf feiner 
. Meinung beharrte, fo verließ Erfterer Rom, ohne etwas hierin 
ausgerichtet zu haben. “Gegen das Ende des zweiten Jahrhun- 
derts ward ber Streit zwifchen P. Viktor und Polyfrates, 
Bifhof von Ephefus erneuert ?). Die Gewohnheit der rö- 
mifchen Kirche ward aber von mehreren Synoden gut. geheißen, 
und auf dem Concil von Nicäaa I entihieden: daß das 
Dfterfeft nah dem Gebrauche der römifhen Kirche 
am Sonntage nad) dem vierzehnten Tage bed Monats 
Nifan gefeiert werden foll; und bei diefer Beftimmung hat 
es bis auf den heutigen Tag noch fein Verbleiben. 

Die Firchlichen Feierlichkeiten, welche ſchon in den erften chrift- 
lichen Zeiten an Oſtern vorfommen, find: 1) der Friedens: 
Fuß, welchen fich die erften Chriften gleich bei'm Eintritte in die 
Kirche an diefem Fefttage gaben, indem fie zu einander fprachen: 
Der Herr ift aus dem Grabe erftanden, 2) das. Seg— 
nen von Speifen, befonderd von Mil, Honig und Eier, 

woher der Gebrauch der Oftereier fein Entfiehen haben mag; 


auszufuchen, und denfelden am 14. zwifchen den zwei Abenden, d. 
h. von 3—6 Uhr Nachmittags am heiligen Orte, d. i. im Tempel 
zu ſchlachten.“ 


3) Bon Rauſcher, Geſchichte der chriſtlichen Kirche. 1. Bd. gr. 8. 
Sulzbach 1829. S. 400. 
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3) der feierlihe Umgang und bie feierliche, Meſſe, 4) 
der Geſang des Alleluja. 

Die canoniſchen Horen ſind die ganze Oſter-Woche hindurch 
kurz, und die Matutin hat nur eine Nokturn. Im achten Jahr⸗ 
hunderte fommen fchon drei Dfter: Feiertage vor, welche nun auf 
zwei befchränft find, der dritte aber ein genannter OR 
Feiertag ift. 

In jeder Pfarrkirche wurde ſchon von den fruͤheſten Zeiten 
an die Oſter-Woche hindurch die heil. Communion ausgetheilt, 
weßwegen dies auch die Concilien als pfarrliche Jurisdiktional— 
Handlung erklaͤrten, und verordneten, daß die Glaͤubigen zur 
oͤſterlichen Zeit in ihren Pfarrkirchen communiciren 
ſollen. | 

Um für ein gegebenes oder beliebig angenommenes Jahr den 
Dfterfonntag, und fomit den Tag der Feier eines jeben beweg- 
lichen, kirchlichen Feftes (vergl. ©. 268 des III. Bandes biefes 
Lexikons) zu beftimmen, kann man fidy einer doppelten Regel 
bedienen ; 

Erfte Regel hinſichtlich — Gregorianiſchen Ka— 
lenders. 

1) Den Gregorianiſchen — oder Sonnencykel 
(eine Reihe von 28 Jahren) ſtellt fuͤr 1800 bis 1900 folgende 
Tafel dar: 

1. EDö. GFj9. BAIs. DOI7. FEI2l. AG]25. CB 


9, C6. E10. Gl. Bis. D22. F26. A 
3. Br. Di. Fi Al. ‚023 E27. G 
. As cı2 EI. G%. BA DES FE. 


Mit Hülfe diefer Tafel findet man den Sonntags:Buchftaben 
eined gegebenen Jahre, indem man die um 9 vermehrte Jahr: 
"zahl durch 28 bividirt, und die Zahl, die ald Reft bleibt, in jener 
Tafel auffucht; der ihr rechts ftehende Buchſtabe ift dann der 
Sonntags-Buchftabe des gegebenen Jahres. 3. B. für 1830 hat 
man, i * — 65 mit dem Reſte 19. Dieſer Zahl 19 iſt in dem 
Taͤfelchen C beigeſetzt, folglich iſt C der Sonntags-Buchſtabe 
fuͤr 1830. 

2) Die Gregorianiſche Oſtergrenze wird durch fol⸗ 
gende Tafel, in welcher M. und A. Maͤrz und April bedeuten, 
dargeſtellt: u | 
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13... A. E 6.18. .A. OIII. 24. M. FI16.29. M. D 

2. A: A| 7 7. A. FIR. 12. A. D 17. 17. A. B 
22, M. D| 827. M. BB. 1. A.-G|18- 6. A. E 
10. A. Bi 9.15. A. 614. 21. M. C 19.26. M. A 
‚30, M. E10. 4 A. CB. 9: A. A | 
- Hat man nad 1 den Sonntags= Buchftaben 3. B. C für 
das Jahr 1830 gefunden; fo fucht man noch die goldene Zahl 
desfelben Jahres, indem man die um 1 vermehrte Jahrzahl durd) 
19 dividirt, der Reſt aus dieſer Divifton ift die goldene Zahl. 
So iſt für 1830 — — 96 mit dem Refte 7, folglich iſt 7 die 
goldene Zahl jenes Jahres. 

Meil nun diefer Zahl 7 in dem vorftehenden Täfelchen der - 
7. April mit dem Sonntags-Buchftaben C für 1830 den vierten 
Pla nad)-F (F, G. A, B, C) einnimmt; fo fällt der Ofter: . 
fonntag des Jahres 1830 4 Tage nad) dem 7. April, d. i. auf 
den 7 —4 4 oder auf den 11. April. 

3) Man Fann im neunzehnten Fahrhundert auch den Sonn: 
tags-Buchftaben unmittelbar (ohne Hälfe des unter 1) auf: 
geftellten Taͤfelchens) finden, wenn man die feit 1800 verfloffene 
und um. ihren vierten. Theil’vermehrte Zahl der Fahre durch 7 

dividirt, und den Reſt von 5 oder 12 abzieht. 3.8. für 1830 
hat man u = z — = — 5 mit dem Refte 2. Diefe Zahl 2 
von 5 abgezogen, hat man 3, und eben diefe Zahl ift die Zahl 
des geluchten Sonntags: Buchftabens, nämlicdy in dem Beifpiele 
des dritten Buchſtabens oder C, wie wir aud) unter 1) fanden, 

Zweite Regel zur Beſtimmung des Ofterfonntags ſowohl 
nach dem Julianiſchen, ald Gregorianifchen Kalender. 
«) Man dividire — 

dad vorgegebene Jahr durch 19 und nenne den Reſt a; 


Bow 


6) Man fee für den Julianiſchen Kalender 
m — 15 udn =6; 
allein für den Gregorianiſchen Kalender ſetze man 
von 1800. — 1899 m = 23 und. n = 4; 
von 1900. — 2099 m = 24 md n — B. 
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ry) Man divibire 
— J 


ſo iſt fuͤr den Julianiſchen Kalender immer der Oſterſonntag 
entweder den (22 + d + e)ten Maͤrʒ 
oder den (d + e — H)ten April. 

Aber für den Gregorianifchen Kalender finden einige Ausnahmen 
Statt, nämlid: wenn die vorige Rechnung den 26. April gibt; 
fo muß man immer den 19. April nehmen; gibt fie aber den 
25. April und ift zugleich d = 18 und a größer. als 10; fo 
muß man den 18. April nehmen. 

Beifpiel Dan will wieder den Oſterſonntag fuͤr 1830 
beſtimmen. 


Nach «) läßt bie Divifion von 1 1830 — 19 den Reſt a = 6 
—_— —— — — — 44 — — b =3; 
EEE TR 

Es ift daher nad) 8) und y) erftens für den Julianiſchen 

Kalender (5 +1. 6) = 15 + 114 = 129 und = =40 


mit dem Reſte d = 9; 
ferner (6-+-2. 2+4. 3-6. 96442 +4 = 76 


und 2 — 10 mit dem Refte e = 6. 


Alfo ift für den Julianiſchen Kalender 
der Ofterfonntag entweber den (22 + 9 + 6)ten März 
oder den (9 + 6 — ten April. 

Weil nun die erſte eingeſchloſſene Zahl 37 die Anzahl der Tage 
des Maͤrz uͤberſteigt; ſo gilt nur die zweite eingeſchloſſene Zahl 
9 — 6 — 9, d. i. 6, oder im Jahr 1830 fällt der Oſterſonn⸗ 
tag nad) dem Julianiſchen Kalender auf den 6, April. | 

Zweitend Für den Gregorianifchen Kalender findet man 
(23 + 19.6) = 137 und die Divifion der Zahl 137 durch 
30 läßt den Reft d= 17; ferner if: (A+4+12-+6.17) 
— 122, und die. Divifion von 122 durd) 7 läßt den. Refte = 3; 
alfo füllt für den Gregorianifchen Kalender. der Dfterfonntag auf 
ben (17 + 3 — 9)ten, d. i. auf den 11. April, wie wir au - 
oben nad) ber erften Regel fanden. (©. d. Art. Coneilien. 
Hebdomada major., Kalender.) 


Oſter⸗Vigil. S. d. Art. Hebdomada major. 
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Oſterwoche iſt die unmittelbar auf das Oſterfeſt folgende 
Woche, welche eine fortgeſetzte Feier ae iſt, und daher auch 
After: Oktav heißt. 


Oſtiare entſtanden zur Zeit der Verfolgungen, wo der Bi: 
fhof einige Vertraute aufitellte, melche insgeheim den Glaͤubigen 
die Zeit zu den gottesdienſtlichen Verſammlungen anſagen mußten. 
Die Oſtiare wurden daher Kirchen-Huͤter, bisweilen Sakriſtane, 
fo wie au) Gloͤckner genannt, weil fie das Läuten zu beforgen 
hatten. Lange aber ſchon verfehen diefe Funktionen die Küfter. 
Das Oftiariet, obgleich es unter den niederh Meihen den letzten 
Platz hat, ftand doc) immer weit höher, ald das Amt eines Kuͤ— 
fierö, indem der Oftiarius ſtets Klerifer, der Küfter aber nur. 
Diener der Geiftlichen ift. In manchen Kirchen waren mehrere 
Dftiare aufgeftellt, welche in ihren Dienft= Verrichtungen mit ein: 
ander abwechfelten. > 

Obgleich im Verlaufe der Zeiten eine ‚bedeutende Berändes 
rung hierin eingetreten ift; fo hat doch die Fatholifche Kirche das 
Oftiartat underändert beibehalten. Es follen nämlich die Kleriker 
auf den untern Stufen ſich Verdienfte und Tugenden fammeln, 
um defto würdiger für den Empfang der höheren Weihen zu wer: 
den ?). Insbeſondere follen die zu Weihenden durd) diefe, fo 
wie durch die niederen Weihen überhaupt erinnert werden, daß 
der Gotteödienft mit _der gehörigen Würde und Erbauung, wie 
auch zur bejtimmten Zeit gefeiert „, baß die ‘Kirchen und Kirchen» 
Geräthfchaften fiets rein: und im guten Stande erhalten, und 
dann daß von den Kirchen ale Unordnung, Unehrbietigkeit und 
Störungen entfernt gehalten werden müffen. 


Die Meihe der Oſtiare gefchieht auf folgende Weiſe: Der 
Archidiakon ruft vorerſt alle zu Weihenden herbei: dann verlieft 
ber Notar die Namen derfelben, und nachdem alle niedergefniet 
find, gibt der Biſchof folgende Ermahnung: Suscepturi, fi- 
lii charissimi, officium Ostiariorum, videte, 
quae in domo Dei agere debeatis etc. Hierauf reicht 
er einem jeden einzeln die Kirchen: Schlüffel dar, welche jeder mit 


3) Mudar, die heiligen Reihen. ©. 57. Winter, Fatholifhes Ris 
tual. II. Aufl. neu bearbeitet von Hrn. Jakob Brand, Biſchof 
zu Limburg. J. Th. gr. 8. Frankfurt a. M. 1830. ©. 288 
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ber Hand unter dem Gebete: sic agite etc. berährt: Nach 
dDiefem Akte führt der Archidiafon (oder Geremoniar) ſolche zur 
Kirchenthäre, und läßt fie dafelbit zu= und auffchließen; auch reicht 
er ihnen ein Glöckchen zum Läuten und Berühren bin, und führt 
fie dann zum Bifchofe wieder zurück. Nachdem fie vor bdemfels 
ben niedergefniet find, fpricht diefer, mit der Infel und gegen die 
Meih- Candidaten gewendet: Deum Patrem omnipoten- 
tem etc. Nach diefem Gebete legt der Bifchof bie Infel wieder 
ab, und betet in der Richtung gegen den Altar: Oremus, 
Flectamus genua, Levate. Hierauf wendet er fich zu 
den Geweihten, welche knien, und fpricht ohne Snfel: Domine 
sancte Pater omnipotens, aeterne Deus, bene} 
dicere, dignare hos famulos tuos etc.“ 


Die DOftiare haben folgende Verrichtungen: 1) die Glocden zu 
lauten, 2) den Gläubigen die Kirchenthüre zu Öffnen, fie dage— 
gen den Ungläubigen, Ercommunicirten und Interdicirten zu ver 
ſchließen, und felben fohin den Eintritt zu verfagen, 3) jeden 
feinen Pla anzumeifen, und dafür zu forgen, daß Fein Laie näher 
zum Altare hintrete, ald ihm don der Kirche geftattet ift, 4) in 
der Kirche Ruhe und Stille aufrecht zu halten, und über das 
firchliche Decorum zu wachen, 5) die heil. Gefäße und nr 
geräthe aufzubewahren. ?). 


Ditiariat ift eine niedere Weihe, in welcher der Bifchof 
oder ein ‘anderer rechtmäßiger Minifter 3. B. ein infulirter Abt 
einem Candibaten des geiftlichen Standes die Vollmacht ertheilt, 
die Kirche zu Öffnen und zu verfchließen, die Glocken zu läuten, 
und die Kirchen-Geräthfchaften zu verwahren. 


Pabſt (rerinas) ift da8 Oberhaupt der katholi— 


[hen Kirde, der Mittelpunkt der GlaubenssEinpeit, 
der Nachfolger des heil. Petrus, der Stellvertreter 


2) Can. 1. $. fin, Dist. 21. Conecil. Mediolan. X1l. de ostiariatu, 
Müller’s Lerifon, II. Aufl. IV. Bd. 14. 
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Chriſti auf Erden und das Organ des geſammten 
Lehr- und Hirten-Amtes in der katholiſchen Kirche) 
Ein allgemeines Kirchen-Oberhaupt iſt ſchon nach der Natur und 
Verfaſſung der Kirche nothwendig. Nach der Lehre der Katholi— 
ken iſt dies auch und zwar nicht vermoͤge bloß menſchlicher, ſon— 
dern goͤttlicher Einrichtung in dem Primate Petri, welchen Je— 
ſus dieſem Apoſtel Matth. 16, 18 und Joh. 21, 15 mit dem 
Rechte der Nachfolge uͤbertragen hat, weſentlich begründet 2). 
(S. d. Art. Primat.) 


Die Rechte des Pabſtes zerfallen in weſentliche (jura 
primigenfä), welde entweder auf güttlicher Anordnung be: 
ruhen, oder mit dem Primate innigft verbunden worden, oder bie 
zur Erreichung des Zweckes desfelben — zur Erhaltung der. Ein- 
heit im Glauben und in der Verfaſſung nothwendig find 3), und 
in zufällige (jura accessoria oder secundaria), die 
zwar nicht unmittelbar mit dem Primate zufammenhängen, noch 
vom Anfange her mit demfelben verbunden waren, aber doch theils 
durc) einen Zufammenfluß- verfchiedener Umftände erworben wor— 
den find, theils auf Gewohnheiten, Vorbehalten und Praris be- 
ruhen *). 


) Das Wort papa wird bald aus dem Griechifchen, bald aus dem 
Lateiniſchen, bald ſogar von dem hebräifchen Worte AN — pater 


— hergeleitet (CA. Dulrasnal, ec. T..IU. p. 130). Das Wahr: 
— —— aber iſt, daß dieſe Benennung von den riechen. auf die 
Yateiner übergegangen ift. Anfangs wurde diefer "Titel allen Bi: 
ſchöfen gegeben,: allmählig aber nur dem römischen‘ Bifchofe aus: 
fchließlich zugeeignet. Religions; und Kirhenfreund und 
Kirben»Korrefpondent. Jahrg. 1830. Nr. 94. Der Katho— 
tif. Jahrg. 1830. VII. Heft. ©. 152. Wergl. Ziegler, Biſchof 
von Linz, Gedanten über die Schriften der Kirchen-Vater. 8. Kemp- 
ten 1831. ©. V. 
C. 3. X. de translat. episc. C. 1. X. ut benefic. sine diminut. 
confer. Der Kirhenrath von Trient (Sess. XIV. C. 7. de 
. reform. eignet dem Pabſte eine ‚suprema. potestas in ecclesia uni- 
‚ versali zu. 
Can. 12.C, 2. q. s peir. de Palu, Tractat. de caus. ned, 
eceles. potest. art.’5. C. 2. Thomas de Vio, de authoritate pa- 
pae et concil. 
Frey Ekrit. Kommentar de3 Kirbenrechts. II. Th. $. 113) und 
‚ andere Sanpniften nehmen noch eine, dritie Art der päbftlihen Rechte, 
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Die emefentlißen Bechteate Pabſtes find: 

1) Das Recht, zu fodern, daß alle Kirchen 'der 
Shriftenheit mit ihm als dem Mittelpuntte der Einige 
Feit in fteter Vereinigung ftehen, und darin bleiben. 
2) Das Recht der Oberauffiht zur Erhaltung der 
@inigfeit im Glauben, in den Sitten und in ber alls 
gemeinen Disciplin 3). Daher das Recht, auf die Kirchen- 
Berfaffung und auf die beftehenden Canones und Anordnungen 
gegründete allgemeine Kirchen: Gefege, Disciplinar= und 
Vollzugs-Conſtitutionen zu geben, (wie dies in unferen Ta— 
gen bezüglich ber gemifchten ‘Ehen der Fall ift) fo wie das Recht 
auf Beforgung der äußeren Kirchen-⸗Angelegenheiten, und auf Orb: 
nung derſelben durch Abſchließung von Concordaten mit ben welt- 
lichen Mächten. 

3) Das Recht, von allen Bifhdfen und Kirchen— 
Vorſtehern Äber die Glaubens: und Sittenlehre, wie 
über alle auf die Einigkeit der Kirche fich beziehende 
Angelegenheiten Berichte abzufodern 5). Da es eine 
weſentliche Pflicht des Kirchen-Oberhauptes’ift, für die Erhaltung 
der Einigkeit der Kirche zu forgen, fo muß bdasfelbe auch genau 
den Zuftand' der Chriftenheit kennen, um die Hinderniffe befeitigen 


nämlich die freitigen Rechte des Papites an, und rechnen 
bieber vorzüglich das vollgültige Anfehen des Pabſtes, wenn 
er & cathedra fprede. Cf. Devoti Il. e. T. I. p. 167. Bellar- 
min, de Roman. Pontifie. T. L Lib. IV. €. 3. Melch. Canus, 
de loc. theolog. Lib. VL Mansi,.P. IH. Lib. V. traetat. VI. C. 
12. N. 1. Nexus Papae cum. eatholicismo Lucernae 1816. Maist- 
re, du Pape. Lyon chez Rusard 1820. In's Deutfche überſetzt 
von M. Fiber. gr. 8. Mainz 1822. I. Bd. ©. 135. Stolberg, 
Geihichte der Religion Jefu Ehrifti. gr, 8 Wien 1818. ©. 235 
unb 509. X. Beil. Kiftemader, über den Primat Petri. 8. 
Göttingen 1806. Doller, Zeugniffe aus allen, hriftlihen Jahrhun— 
derten bid auf das Jahr 1815 für die Gewalt der Kirche und ihres 
Dberhauptes. "gr. 8. Mainz 1825. Binterim a-a. O. IN. Bd. 
I und I. Th. Ehronologifhe Reihenfolge der römifchen - 
Päbfte. IV. Aufl. gr. 8. Würzburg 1831. Waibel, Dogmatik der 
Religion Jeſu Ehrifti. XVL Abh. gr. 8. Augsburg 1831. ©. 77. 

>) Can. 4. C. 25. 4 1. Riegger jurisprudentia ecclesiast. P. I. 
$. 105. 

6) Can. 12. C. 24. q. 1. 


14% 
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zu koͤnnen, welche der Kirchen⸗Einheit entgegen. ſtehen. Dieſes 
Recht ſtellte ſelbſt Febronius nicht in Abrede7). Beiſpiele von 
Relationen der Bifchöfe an den Pabft kommen fchon in den erften 
chriftlichen Sahrhunderten ‚vor; fo-berichteten die numidifchen und 
afrifanifchen Bifchöfe (256 ) ‚über die “von .ihnen gefaßten Con 
ciliarzBefchlüffe an Stephan IL, eben fo erfiatteten die Vaͤter 
des. Concils von Arles (314) an ben. Pabſt Julius I. Be: 
richte 8). — 4) Das Rechts, Legaten- und Nuntien zu 
ſchicken 9, welches gleichfalld aus der Obforge für die Erhal- 
‘tung der Einigkeit ‚der Kirche fließt, Denn da Relationen nicht 
immer pollftändig ‘genug find, oder, ‚wenn Parteien 'beftehen, fogar 
entſtellt feyn fünnen, fo wird e8 oft.nöthig, Legaten in. die Pro- 
vinzen abzufchicken, um die obmwaltenden firchlichen Angelegenheiten 
im Namen bed Pabftes an Ort und Stelle beforgen oder ordnen 
zu laſſen '). (CS. d. Art. Legaten. Nuntien.) — 5) Das 
Recht, allgemeine Concilien zufammen zu berufen 't), 
auf denjelben den Borfiß zu führen '?), dann deren 
Beihlüffe zu beftätigen, fo wie auch felbe zu pro- 
mulgiren und zu erequiren '?). (©. d. Art. Goncilien.) 
— 6) Das Recht, bei entftandenen Glaubens-Strei- 
tigfeiten proviforifche dogmatifche Entſcheidungen zu 


4 


’) Febronius, de stat. eccles. ed. II. Bullioni 1765. p. 186. C. II. 
$. 6. „Ad Papam referenda sunt, quae ad statum Ecclesiae per- 
tinent, quia servandae unitatis in fide et incorruptae in substan- 
tialibus disciplinae primaria sollicitudo ei inenmbit.“ Id. C. II. 
$. 7. „Sextum ‚Pontificiae authoritatis augmentum debetur fre- 
quentibus illis"‘partieularium Ecclesiarum ad Romanam Sedem Re- 
lationibus, et inde ad has remanentibus Responsis. * Vergl. Baver. 
&oncord. Art. XI. Lit. e. 

8) L. 7. Cod. summ, Trinitat. 

9) Can. 6, C. 25. q. 2. 

») Coneil. Trident. Sess. XX. C. 20. de reform. Bon Droſte— 
Hülshoffa. a. O. II. Bd. I. Abth. ©. 140. 

11) Can. 4. Dist. 17. 

22) Can. 2. Dist: 17. Go neil. Trident. Sess. XXIV.C. 21. de 

' reform. Ai 

»») Melch. Canus, loc. — Lib. V. Schenkl I. c. ed. non. 
P. 1. $..243. v. Haller, Keftauration der Staatswiſſenſchaft. -©- 
321—325. Ginzel, der Episcopat, Petri. Pleg, XL! Jahrg. II. 
und III. Hft. 1838, rd 
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ze 


Pabſt. 213 


geben. Hier koͤnnen nämlich ‚nicht ſogleich Concilien zufanımens 
berufen: werden; ed kann daher das Kirchen - Oberhaupt in Nothz 
fällen, um die Glaubens-Einigfeit zu erhalten, innerhalb der durch 
die heil. Schrift,‘ Tradition und. allgemein . anerkannten: Kirchen: 
Satzungen feſtgeſetzten Grenzen , proviforifche. allgemeine Defrete 
erlaffen; ‚volle dogmatifche Kraft erhalten foldje aber erft dann, 
wenn die. Webereinftimmung der Kirche hinzugefommen ift *). So 
traf der-Pabft nad) der Säfularifätion in. Deutfchland proviſori— 
ſche Anordnungen, wobei fid) derſelbe nach der allgemeinen Kir: 
chensfehre und: den canonifchen Sagungen, oder wie das bayes 
rifche Concordat fi) ausdrüdt, »juxta’canones nune 
vigentes.et praesentem ecclesiae disciplinam« 
7) Rüdfihtlid der Gewähr ber Kirchen-Geſetze fteht 
dem Pabſte vermöge des Primats das Recht zu, zu 
wachen, daß diefelben in voller Kraft erhalten und 
befolgt werden. Das Kirchen-Tberhaupt kann diefemnad) die 
Kirchen-Vorſteher zur Erfüllung ihrer geiftlichen Amts3= Pflichten 
anhalten, und ald custos oder vindex canonum rein 
firdlihe Mittel da anwenden, wo es die Aufrechterhaltung der 
Canonen erfodert 16). Eine Folge dieſes Rechtes ift 8) das De: 
volutions-Recht, vermöge deſſen der Pabſt die Fahrläßigkeit 
der Kirchen=Borfteher in "Erfüllung ihrer oberhirtlichen Pflichten, 
unter Beobachtung der hierarchifchen Stufenfolge, ergänzen Fann. 
I) Das Recht, Jene, welde ſich von ihren Kirchen— 


— — — — 


* 


“) Muratori, de ingen. moderat. Lib. I. C. 18. Gerson, de 
examin. doctrin. cousid. Vergl. Frey, a. a. D. $. 39. Schenkl 
l.:c. ed. X. $. 244. Die Geſchichte Tiefert und aus den eriten 
briftfichen Sahrhunderten mehrere Beifpiele von folhen provifori: 
ſchen Entfcheidungen der Päbſte bei entitandenen Glaubens-Streitig« 
feiten. So entihied Stephan I: in’ Betreff der Wiederholung 
der. Taufe bei Keßern, welcher Entfheidung dann die Water des 
Soncils von Wicäa I. beipflihteten; Leo J. an Flavian wegen 
des Geheimnifes der Menfhwerdung Chrifti, wozu nachher das 

» &onecil von Chalcedon feine Beiftimmung gab. Fifher, Yehre 
der Fatholifben Kirche von dem römifchen Bifhofe. 8. Münden 
1819. ©. 127. Kaſtner, des Pabitthums fegendvolle Wirkjamteit. 
gr. 8. Sulzbach 1832. 

»5) Bonifacius I. epist. III. ad Hilar. Arelat,. Leo M. epist. ad 
Patres Cöncil.: Chalced.” -Can."8, 'Dist: 16. Cam. 2. C. 25. q. 1. 
Vergl. 1. bayer. Ponftit. Ed.ngumn. ; I ha Se. 


» 
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Vorſtehern in ihrem geiſtlichen Verhältniſſe gekränkt 
glauben, kirchlich zu ſchuͤtzen; desgleichen das Recht 
in rein geiſtlichen Sachen Appellationen anzuneh— 
men 16) (ſ. d. Art. Appellation), wonach die Berufung an 
den Pabſt in letter Inſtanz geht; jedoch werden meiſt auf befon- 
deres Anſuchen salvo jure summi Pontificis judices. 
in partibus (Synobdal:Richter) vom Pabfte ernannt 17), 
welche als päbftliche Bevollmächtigte dieſes Recht ausüben. 10) 
Das Recht in Befolgung der Kirchen: Gefege, wenn 
ed die Nothwendigkeit erheifcht, oder wenn ein befons 
derer Nußen zu erwarten tft, zu Diöpenfiren '®). 11) 
Das Recht, die Kirhe und Bifchöfe bei Verlegung 
ihrer Rechte zu vertreten 9). 


— — — — — 


*) Das neueſte Beiſpiel einer Art des Rekurſes in Verwaltungs-Gegen— 
ftanden nah Rom gab der König von Frankreich ‚Karl X. reſp. 
deffen Minfterium, welches in Folge der von den Bifchöfen von 
Frankreich eingereichten Denkſchrift in Betreff der Pleineren Semi— 
narien Laſſagny, Mitglied des Kaffationg-Hofes. nad Rom fandte. 


7) Coneil, Cardic. Can. 3. 7. Godeau, Kirchen: Gefhichte. VI. 
Ih. gr. 8. Augsburg 1771. ©. 102. 


»2) Can. 1. 2: C. 25. q. 1. Comcil. Basileens. in epist.. Synod. 
N. 5. ap. Labbaeum, Concil. T. XVII. col. 484. Dupin, de 
antiqu. eccles. diseiplin. Dissert. IV. C. II. $. 3. Thomassin. 
de vet. et nov. Eecles. disciplin. P. II. Lib. III.:C. 24. Natal. 
Alexand. Histor. eceles. saec. V. C. I. Art, 8. T.V.p.8 Sn 
unjeren Tagen äußern fich rüucfichtlich des Dispenfationg : Rechtes 
viele Ganoniften dahin, daß hierin im Cinverftändniffe mit dem 
päbjtlihen Stuhle Modificationen eintreten möchten. Kopp a. a. 
O. ©. 249. ff. Hiezu find bereitd auch vom Fonigl. bayer. Mini— 
fterium Einleitungen gefchehen. 


») Can. 8, C. 23, q. 8. C. un, X. de peregrimant. Lippert, Anna- 
len des Kirhenrehtd II. ©. 182 glaubt, auch ein Heiligfpredhung 
(eanonisatic) dem aufgeitellten Begriffe der wefentlihen Rechte des 
Pabſtes gemäß diefen, bei der Geligfprechung aber den außerweſent— 
Tihen Rechten desſelben beizuzählen. Eben hieher redinen auch Man- 
che das. Recht, allgemeine kirchliche Feſt- und Fafttage anzuordnen, - 
abzuandern oder abzufhaffen; die Verehrung. der Heiligen-Reliquien 
für die ganze Kirche zu geftatten, und die oberfte Yeitung über die 

„ Miffiond-Anftalten zu führen ;nah Grey und Anderh gehören jedoch 
ſolche zu den zufälligen Rechten. 
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Die zufälligen Rechte des Pabftes find. 

1) Das Recht, die Bifhdfe in Folge des Informativ- und 
Definitive Prozeffes zu beftätigen (ſ. d. Art. Bifchof), und gül- 
tige Poftulationen zuzulaffen (ſ. d. Art. Poftulation), wie 
auch die Bevollmächtigung zum Antritte und zur Ausuͤbung des 
bifchöflichen Vorfteher-Amtes zu ertheilen 2°). Diefed Recht üb: 
ten ehemals die Metropoliten aus, durch Gewöhnheit aber wurde 
es ein paͤbſtliches Reſervat 21). 2) Das Recht, die Cardinkle zu 
ernennen (f. d. Art. Cardinäle). 3) Die Bifchdfe auf andere 
Site zu verfeßen 22), fo wie auf ein geſchehenes Anfuchen die 
Ueberſetzungen ſolcher um eines befonderen Firchlichen Nutzens willen 
zu geftatten 22). 4) Das Recht, bifchöfliche Coadjutoren zu 
fegen, oder auf gefchehenen Vorfchlag folche zu beftätigen 20) (f. 
d. Art. Eoadiutoren). 5) Die Abdankungen und Refignativs 
nen der Bifchöfe anzunehmen 25). 6) Das Recht, erledigte Bis— 
thlimer oder Bezirke, wo Gläubige, aber Feine Bifchöfe find, durch 
apoftoliiche Vikare verwalten zu laffen. 7) Das Recht, die Bi: 
ſchoͤfe nach vorhergegangener Unterfuchung, mwelche in der Regel 
ber Metropolit, und wenn ed biefen felbit betrifft, ein anderer 
vom Pabfte ernannter Synodal:Richter leitet, ihrer Würde zu ent: 
feßen *°).. 8) Das Recht, neue Bisthuͤmer zu errichten, vder 
beſtehende zu theilen oder zu- vereinigen 27); gegenwärtig werden 
diefe Angelegenheiten im Benehmen mit denn oberſten Staats-Be⸗ 
hörden eines jeden Landes beichäftigt. 9) Das Recht den Bi: 


2°) C. 44. X. de elect. 

*ı) Aschenbrehner, element. praelect. canon. P. TI. 2, 31. p. 26. 
Vergl. Felde r'ſche Lit.»Zeit. VII. Jahrg. XI. Heft. ©. 332. 

*) C. T. X. de translat. episcop. Cf, Gregorii M. 79. Lih. 

I. p. 563. T. II. ed. Maurin. 8. Paris 1705. 

2?) Can. Apostol. 13. Can. 27. Coneil. Carthaginens. IV. Can. 
7. C. 37. q. 1. 

2%) C. un. de clerie, aegrot. in 6to. Concil. Trident. Sess. XXV. 
C. 7. de reform. 

25) C. 2. X. de translat. episcop. 

26). In Anjehung bürgerlider Vergeben find die Bifchöfe, mie andere 
Geiftlihe, den beftehenden weltlichen Gerichten unterworfen. Die 
Rechte, Bifhöfe zu verfegen, die Reſignationen folder anzunehmen, 
und Bischöfe abzufegen, wurden ehemals von den Provinzial: Con: 
cilien ausgeübt. 

27) C.8.X. de extess. präacluter. 
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fhöfen vor ihrer Gonfefration den Eib der Treue und bes Ge- 
horfams abzufodern 2°) (f. d. Art. Eid der Bifchöfe).. 10) 
Das Recht der Selig s und SHeiligfprechung 2°) Tſ. d. Art.). 
11) Das Recht, in den päbftlichen Vorbehalten zu abfolviren; 
12) von den Ordens-Geluͤbden und vom Coͤlibate zu entbinden; 
13) geiftliche Orden’ einzuführen, zu beftätigen oder aufzuheben 3°); 
heutiges Tags kann dies jedoch gleichfalld nur im Einverftändniffe 
mit den Staats-Regierungen gefchehen ?'); 14) dad Recht, den 
Erzbifchöfen oder aud) gewiſſen Bifchöfen das Pallium (f. d. Art, ) 
zu verleihen; 15) das Recht, refervirte Benefizien, nun meift mit 
landesfürftlicher Genehmigung, zu vergeben; was aber auch ruͤck⸗ 
ſichtlich auswärtiger Kirchen-Pfründen concordatmäßig dem Pabfie 
zuftehen fann 32); 16) Abläffe zu ertheilen, und Annaten und 
Taren zu erheben 3°); 17) den Bifchöfen die fogenannten Quin— 
quennal= Fakultäten, wie aud) ihnen das Necht zu gewiffen Dis: 
penjationen, Abfolutionen und Entſcheidungen zu ertheilen. 18) 
Das Recht, allgemeine kirchliche Fefttage anzuordnen #), abzu: 
ändern oder abzufchaffen; 19) das Recht, allgemeine Fafttage 
einzuführen; 20) das Recht, die Reliquien der Heiligen zu prüs 
fen, und ihre Ausfegung zu geftatten; 21) die oberfte Leitung 
der Miffions-Anftalten. Endlich gehört auch noch hieher 22) das 
‚Recht, gemiffe wichtigere Gegenftände, causae majores ge 
nannt, fich allein vorzubehalten 3°). 


») Lib. diur. Rom. Pontif: Tit. VI. C. 5. C. &. X. de jurejurand. 

29) C. 1. X. de reliqu. et venerat. sanet. In früheren Zeiten wurde 
das Recht, einen Verjtorbenen in den Canon einzutragen, von den 
Bifhöfen ausgeübt. Mabillon, Acta. S. O. Benedict. P. 1. 
$. 243 et ejusd. praefat. in saecul. V. O. S. Bened. — Bene- 
diet. XIV. de serv. Dei beatificat. Lib. I. C,39. — Van Espen 
l. c. P. I. Tit. 22. C. 7. N. 11—13. — Ulrid von Augsburg 
wurde von Johann XV. (995) canonifirt. 

®) C. 9. X. de religios. domib. C. un. h. t. in ‚to, 

») Vergl. II. bayer. Ponftitut. Ed. $. 76. Lit. e. 

22) Mergl. bayer. Concord. Art X Umihreibungs-Bulle 
für die Fathol. Kirche in Preußen: „De salute animarum.“ 

) Vergl. bayer. Epncord. Art. IX. 

) Heut zu Tag darf dies jedoch nicht ohne Zuſtimmung der betreffen— 
den Staats-Regierungen geſchehen. 

>) Im Uebrigen wird auf die Doqmatik verwieſen. 
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Die Ehren: Rechte des. Pabftes-find: a) der Vorzug ber 
Ertheilung der Weihe 36), und der Vorrang vor allen übrigen Bis 
fchöfen und Eirchlichen Perfonen, weflen Namens und Ranges fie 
immer feyn mögen; b) befondere Titulaturenz- berfelbe heißt 
Bifhof aller Biſchoͤfe, Papa, Statthalter Ehrifti, 
Vicarius Christi, summusPontifex oder Pontifex 
maximus: ?7), Nachfolger Petri (successor Petri), 
Päbftlihe Heiligkeit (vis Sororyros oov), Sancti- 
tas Vestra oder Sanctitas -Sua, Sanctissimus, in 
ber Anrede Sanctissime Pater!, ſich felbft unterzeichnet 
der Pabft Servus Servorum Dei, ein Titel desfelben feit 
Gregor d. Gr., welchen fich diefer bei Gelegenheit eined Streis 
tes mit dem Patriardyen von Konftantinopel, Johann dem 
Faſter, beilegte; ©), befondere Jnfignien, diefe find: ein 
gerader, oben mit einem Kreuze verfehener Hirtenftab, ein Thron 
(sedes apostolica), und eine breifache, goldene Kone 
(tiara auch regnum genannt) 38). 


Die päbftliche “Kleidung ift von der bifchöflichen nicht fehr 
verfchieden; doch änderte fie fich bisweilen. Das Palium. trägt 
der Pabft zu jeder Zeit und überall, während die Metropoliten ſich 
desſelben nur an beftimmten Fefttagen und bei gemwiffen Kirchen: 
Feierlichkeiten und in ihren eigenen Didzefen oder Kirchen bedienen 
dürfen. 


‚ 3%) Indem, fobald die Habilität des Ordinanden dargethan ift, und auf 
Seite diejes alle Borrequifite vorhanden find, der heil. Vater den- 
felben vor allen Biſchöfen -ordiniren Pann: 


») Der Titel Pontifex wurde bei den heidnifchen — den prie— 
ſtern beigelegt. Die Veranlaſſung hiezu gab die Feier eines jahr: 
lihen Feſtes auf der fublicifhen Brüde, welde von ihnen aus 
Auftrag des Königs Ankus Marciug vorgenommen wurde. Der 
Pontifex maximus hatte die höchfte Gewalt in Religions-Sa— 
hen, und war. Vorfteher des Priefter-Collegiums. Die Biſchöfe 
werden auch Pontifices. genannt; allein der Titel Pontifex 
maximus pder summus wird nur allein dem Pabite beigelegt. 


32) Die päbitliche Tiara beiteht aus drei goldenen Kronen und einem 
emporftehenden Kreuze, woran zwei Bander herabhängen. Anfangs 
hatte fie nur eine frone. Bonifaz VIII. feßte die zweite, und 
Urban V. die dritte hinzu Chronologifhe.Retihenfolge der 
rdmifchen Pabite. IV. Aufl. gr. 8. Würzburg 1881. ©. 535. 
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Zum päbftlichen Ornate gehören: 1) eine mweiße feidene Toga, 
2) purpurfarbene Scyuhe, worauf ein goldenes Kreuz eingefticht 
ift, 3) ein Biret oder eine Kappe, die uͤber die Ohren geht, 4) 
ein Rochett (rochetta) von Carmelin, 5) der Kragen, 6) das 
Eingulum, „an welchem an der linten Seite zwei andere Gürtel 
herabhängen, 7) bie Stole, mit drei Kreuzen verjehen, welche auf 
beiden Seiten herabhängt, und mit Edelfteinen verziert iſt, 8) der 
rothe päbjtliche Mantel, 9) die Mitra. 

Die gewöhnliche Kleidung, welche der Pabit alle Tage trägt, 
ift ein: Chorfleid von weißem  feidenen Stoffe, ein Unterkleid von 
feinerem leinenen Zeuge und eine Kappe von rothem Sammet. 
. Die Farbe ändert fich nach den Seftzeiten, an Weihnachten, Oftern, 

Pfingſten und den Marien-Feften iſt diefelbe weiß, im Advent und 

\ zur Saftenzeit violett, und am Charfreitag, wie bei ben Seelen: 

Meſſen ſchwarz 3). 
Zu den beſonderen Ehrenbezeugungen gehören bie Geſandt— 
ſchaften, welche theils die Regenten ſowohl in kirchlichen, als in 
weltlichen Angelegenheiten, da der Pabſt auch Regent vom Kir— 
chen⸗Staate iſt, am paͤbſtlichen Hofe unterhalten, theils dem neuen 
Pabſte zur Verſicherung ihrer Ergebenheit und Treue zuzuſenden 
pflegen, dann der feierliche Empfang mit Prozeſſionen vom Klerus 
und Volke, wie die Erwähnung ſeines Namens im Canon ber 
Meile und in öffentlichen Gebeten. 

Eine befondere Ehrenbezeigung ift auch der Fußkuß, ein feit 

undenflichen Zeiten fchon bejtehendes Geremoniell, welches Privat: 
perfonen, welche nicht Souveräne und Katholiken find, bei ihrem 
perfünlichen Erfcheinen vor dem heil. Vater zu beobachten haben; 
bei Perfonen höheren Ranges und Standes findet jet meiſt der 
Hands ftatt Fußkuß Statt. 
Weiitere befondere Rechte des Pabftes find: 1) als Patriard) 
ded Occidents übt er über die Kirchen deöfelben patriarchalifche 
Rechte aus; 2) ald Erardy oder Primas von Stalien hat er 
über die italienischen Bifchöfe die erarchalifchen Rechte; 3) als 
Erzbiſchof der fuburbicarifchen Provinzen übt er die erzbifchöflichen 
Rechte, und A) ald Bifchof von Rom die bifchöflichen Rechte über 
die römifche Diözefe aus 30). 


39) Die Pabftwahl. IL. Aufl. gr. 8: Augsburg 1829. ©. 24. 
*) Bon Drofße:-Hülshoff a. a. DO. U. Bd. I. Abth. G: 195. 
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Der Pabft ift auch vermoͤge feiner ihm zuftändigen Weltlich« 
feiten und nach feinem eigenen Staats: Gebiete Regent, und es 
ftehen ihm nad) dieſer Eigenfähnft die weltlichen - Hoheits - Rechte 
. im SKirchen-Staate: zu *1). 


Die Gewalt des Pabſies nach ſeiner Eigenſchaft als Kirchen- 
Oberhaupt ift eine geiftliche; er bedient fid) daher auch zur Durch⸗ 
ſetzung geiſtlich-kirchlicher Zwecke nur kanoniſcher Strafen. 


Waͤhrend der Erledigung des paͤbſtlichen Stuhles verwalten 
die Cardinaͤlen Den Kixchenftant. in der Art, daß der Ordnung nach 
taͤglich drei neue Cardinaͤle, naͤmlich ein Gardinal:Bifchof, ein Gar: 
dinal-Priefter und ein Cardinal-Diakon in die Verwaltung eintres 
ten. In die eigentlichen Rechte des Primats, wie in die päbft« 
fiche Zurisdiftion koͤnnen fie ſich nicht einmifchen, weil diefe hoͤchſt 
perſoͤnlich find; nur im höchiten Nothfalle iſt eine Ausnahme hie— 
von zulaͤſſig. 


Die Beſetzung des paͤbſtlichen Stuhls geſchieht mittelſt Wahl 
des Cardinal⸗Collegiums im Conclave. 


MPabſtwahl. Die Wahl eines neuen Pabſtes geſchah in 
den erften drei Jahrhunderten durch die Geiftlichkeit und das 
_ Boll). Diefe Wahlform blieb auch noch eine Zeit lang, als 
die Kaifer ſchon den chriftlichen Glauben - angenommen hatten. 
Nachdem aber im vierten md fünften Sahrhunderte, befon- 
ders zwifchen Fiberius und Felix U. 2) (356) und Siricius 


*3 Die päbſtlichen Beſitzungen gründen ſich auf die Schenkungen mäch— 
tiger Kaifer — insbefondere auf jene von Konftantin d. Gr., 
Pipin, Karld. Gr, Yudwig, dem Frommen, den Kaifern 
Dtto IL. und II. (962 und 973), Heinrich IL, dann auf die 
Schenkung der Gräfin Mathildis und Arnulph’s, jo wie aud 
von Rudolph I. und Karl IV. Auf dem Eongrefie zu Wien 
re wurden diefelben der Hauptfahe nad) neuerdings anerkannt 

(I d. Art. Kirden:Staat). 

*) Can. ult. Dist. 79. Can. 5. 6. C. 7. q..1. Cyprian. epist. 55. 
„De Dei,.et Christi ejus judicio, de clericorum paene omnium 
testimonio, de plebis, quae tunc adfuit, suffragio et sacerdotum 
antiquorum et bonorum virorum eollegio.“ Ejusd. — 46. CA. 
Baron. ad ann. 254. N. 44. e 


2) Felir, ein Römer, welcher eingereihet wird, um unter den Pab: 
fien diejed Namens die Zahl auszufüllen, übte während der Der: 
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' und Urficinus (385), Wahlſtreitigkeiten vorgefallen waren; ſo 


nahmen die Kaiſer hievon Anlaß, ſich in die Wahl einzumiſchen ?). 


Kaiſer Valentinian that dies zuerſt, und durch ſein Anſehen 
gelangte Siricius in den ruhigen Beſitz der paͤbſtlichen Wuͤrde, 
wozu ihn die einmuͤthige Mahl erhoben hatte *). Als Italien | 
von den Oftgothen erobert worden war, maßten ſich die Könige. 
dad Ernennungs- oder vielmehr das Beſtaͤtigungs⸗ Recht der Pabſt⸗ 


wahl an, insbeſondere zogen ſolches Odoaker und Theodorich 


gewaltſam an ſich; letzterer uͤbte dieß bei Felix IV. aus, und 
eben fo verfuhr Theodatus. Nach der Vertreibung der Oſt—⸗ 


J gothen aus Italien legten ſich die orientaliſchen Kaiſer ein gleis 
ches Recht bei. Dieß Verhaͤltniß dauerte bis zum Kaiſer Kon- 


ſtantinus Pogonatus (668); von dieſer Zeit an erholten die 
Paͤbſte ihre Beſtaͤtigung von dem Exarchen zu Ravenna. Die 
Taxe, welche hiefuͤr bezahlt werden mußte, wurde erſt dem Pab⸗ 
ſte Agatho (680) erlaſſen 5). Inzwiſchen bemuͤhten ſich roͤ— 
miſche Concilien die Pabſtwahl zu reguliren 6), und nach— 
dem Italien im achten Jahrhundert unter die fraͤnkiſchen 
Koͤnige gekommen war, wurde auch die Wahlfreiheit groͤßer, und 
die deutſchen Kaiſer verlangten nur noch, daß die Wahlen in Ge— 
genwart ihrer Geſandten geſchehen follen ). Unter Karl d. Gr. 
’ gefchahen. die Pabfiwahlen wirklich vom Klerus und Volk in Ge⸗ 


genwart Faiferlicher Commiffäre, und der Kaifer ertheilte..der fo 


vollzogenen Wahl die Betätigung; ein Recht, welches auch Karls 


bannung des Fiberius in einem Zeitraume von mehr ald zwei 
Fahren die päbftlihe Gewalt aus, entweder als deffen Stellvertre— 
ter, oder weil er mit deſſen Einwilligung, vielleiht auch, wie noch 
einige Gelehrte dafür halten, unrehtmäfig zum Pabfte gewählt 
worden war, aber nachher fich zurudzog, um fich in der Stille des 
Privatlebend ganz der Tugend und Uebung der Frömmigkeit zu 
weihen. Als nämlich Liberius aus feiner Verbannung wieder 
nah Rom zurüdgefehrt war, mußte Felix, ungeachtet er allgemein 
geliebt und gefchägt war, wieder abtreten, und ftarb ald Martyrer; 
jein Andenken wird den 29. Juli gefeiert. 

») Mansil. c. T. IH. p: 654. Walter.a. a. O. IV. Aufl. ©. 428. 

NChrono logiſche Reihenfolge der römiſchen vente IV. 
Aufl. ©. 273. 

5) Can. 21. Dist. 63. 

*) Concil. Roman. a. 606 et 76%. Can. 3. 4. 5.7. Dist. 79. 

") Can.,30, Dist. #3. ,. F 
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d. G. Nachfolger noch behaupteten. - Obwohl ſich während der in 
der Folge in Ftalien eingetretenen Unruhen manche Mißbräuche 


rücfichtlich ‚der Pabftwahl eingefchlichen. hatten; fo blieb es doch 
im Ganzen während des zehnten und eilften Zahrhunderts 


bei dem vorhin angegebenen Verfahren. - Johann IX, erließ ein _ 


| zweckmaͤßiges Wahlgeſetz, und traf ſolche Vorſichts-Maßregeln, 
wodurch allen ferneren Unruhen bei der: Pabſtwahl vorgebeugt 
werden ſollte #% Mittlerweile vertrieb Otto d. Gr., ſeines ge: 
gebenen Verjprechens ungeachtet, den Pabft Johann XII, und 
feßte ihm Leo. VIII. entgegen 9); ja Kaifer Lothar I. ernannte 
ſogat von Clemens II. bis zu feinem Tode drei Paͤbſte. Erft 


Nifolaud U. brachte hierin eine durchgreifende Veränderung zu _ 
. Stande, indem:er auf dem Concil zu Rom (1058-1059) | 


ein neued Wahl⸗Regulativ durch: und feftfegte 10), umd das Wahl- 


Gefhäft dem Cardinal-Collegium übertrug 1). Hienach follte ' 
kuͤnftig die Pabſtwahl von den Kardinal-Bifchöfen allein vorbe: _ 


reitet, und dann mit Beiziehung der audern Cardinäle vorgenom⸗ 
men, übrigens der neue-Pabft, mit Zuftimmung des übrigen Kle- 


- —f 


rus und Volkes und ohne Hintanſetzung der dem Kaiſer ſchuldi⸗ 


gen Hochachtung und Ehrfurcht, gewählt werden 12). Indeſſen 
dauerte es nicht lange, fo wurde auch die landesherrliche Beſtaͤ— 
tigung der. Pabſtwahlen nicht mehr nachgefucht 13), und durch das 


unter Alexander III. 1170 gehaltene dritte Iateranifhe Con⸗ 


cil Fam die. Vabftwahl ausfchließlich.- an die Cardinäle (f. diefen 


Artikel). Die Gebräuche und Feierlichkeiten nad) dem Ableben _ 


eines Pabftes und bei der Wahl eines neuen Kirchen-Oberhaup- 
tes find folgende: Bon dem erfolgten Tode des heil. Vaters wird 


zuerft der Gardinal-Camerlengo in Kenntniß gefetst. Diefer be: _ 


gibt fih dann in Begleitung einiger Kammer-Kleriker, welche 


2) Concil. Roman. ann. 904, C. 10. 

9) Can. 33. Dist. 53. - 
”) Concil. Roman. 1058 — 1059. ap. Lahbaeum. T. XI. p. 44. 
»). Dieß gefchah befonderd aus dem Grunde, weil die frühere Wahls 

form mehrere Unordnungen zur Folge, hatte. Cöleſtin II. war 
der Erſte, welher allein von den Sardinälen gewählt wurde. 
12) Can. 1. Dist. 23. Can. 1. 0. Dist. 79. 
»3) Gregor VII. war der lete, welcher die Iandesherrliche Beftäti« 
gung feiner Wahl: verlangte. i 
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Trauer⸗Kleider tragen, an das Sterbe⸗Gemach, klopft dreimal 
mit einem goldenen Hammer an die Thuͤre, wobei er jedesmal 
‚den Taufe, .Gefchlechts-. und den päbftlihen Namen .ded. Verleb⸗ 
ten »auöfpricht, und nähert fi) dann dem Sterbe⸗-Lager felbft. 
Hat er fi) auf diefe Meife von dem wirklichen Ableben. des heiz 
ligen Vaters überzeugt; fo erflärt er den Anweſenden: daß der 
Pabſt wirklich geftorben fey; läßt hierauf durch den apoftolifchen 
KammerNotar ein fürmliches Protokoll hierüber aufnehmen, und 
unterzeichnet ſolches, zerichlägt dann den aus reinem Golde ges 
fertigten Sifcherring, deffen Stücke der Ceremoniarius ald Eigen: 
thum erhält. Von dem Prodatarius empfängt der Camerlengo 
die Stempel,-welche bei Ausfertigung der päbftlichen Bullen und 
Dispenfen gebraucht werden. An den Siegeln, die auf der einen 
Seite den Namen bed verftorbenen Pabſtes, und auf der andern 
die Bildniffe und Namen der bh. Apoftel Petrus und Paulus 
enthalten, vernichtet. der Cardinal-Kaͤmmerling den Namen des 
Pabſtes, befiegelt die andere Seite mit dem gewöhnlichen Pets 
fchaft des Letzeren, und übergibt folche dem päbftlichen Kammer: 
rathe. Hierauf nimmt er von dem Pallaſte, im welchem ber hei= 
lige Vater gejtorben ift, es fey dieß nun im Batifan oder im 
Quirinal, im Namen der apoftolifchen Kammer. Befig, und läßt 
die Stadtthore, die Engeldburg und andere wichtige Plätze in der 
Stadt mit Abtheilungen der, Schweizer-Garde. befeen. Iſt dieß 
Alles gefchehen, fo führt der Gardinal-Camerlengo, in Begleitung 
einer. Abtheilung der Schweiter-Garde in. die -Stadt;_ während 
deſſen wird die große Glocke: im Kapitol geläntet „_maburd) der 
erfolgte- Tod des heiligen Vaters dffentlich verkündet wird. 
Die Rota romana und die Dataria werden .gefchlofs 
ſen, feine Bullen mehr ausgefertigt, und feine Congregationen 
der Gardinile mehr gehalten. Nur der Großpdnitentiar und 
der Cardinal- Camerlengo funftioniren, welchen leßteren 
aus den Cardinal-Biſchoͤfen, Prieftern und Diafonen drei :Affi- 
ftenten beigegeben werden, die in ihren Nemtern wechſeln (f. d. 
Art. Cardinäle Pabſt). — Nun erfolgt die Oeffnung und 
Einbalfamirung des Leichnams. Hierauf wird der DVerftorbene, 
nachdem er mit einer Mitra auf dem Haupte verfehen, und feis 
mer Würde gemäß angefleidet ift, in einem Vorzimmer des Pal- 
laſtes auf dad Paradebett gelegt, und den Volke der Zutritt ges 
ftattet. Che jedoch die Ausftellung Statt findet, werden die 
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Eingeweide des Merlebten in einem verfchloffenen Wagen in bie 
. Kirche. des heil. Bincentius und Anaftafius von einem päbft« 
Tichen SKaplane gebracht, und dort beigefett. Nach Ablauf der 
zur. Ausſtellung beftimmten Zeit findet das Leichen-Begängniß 
unter. dem vorgejchriebenen Geremoniell Statt. Zum Begräbniß:..... 
Dite,ifi.die St. Peters⸗Kirche beſtimmt. Iſt der heilige Das | 
er in im Vatikan gejlorben, fo gebt von da geradezu der Leichen- 
zug dahin; erfolgte aber das Ableben desfelben im Quirinal, 
fo wird die Leiche am Abende des dritten Tages vorerft in den 
Vatikan-Pallaſt gebracht. Sobald der Zug bei der Sixti— 
niſchen Sapelle angelangt ift, wird ftille ‚gehalten, und der 
Leichnam dort auf ein Parabebett bis zum andern Morgen ge: 
legt. Am folgenden Tage früh tragen acht Priejter in Begleitung 
einiger anderen Geiftlichen und ber Kapläne der St. Peters: 
Kirche, nachdem in der Sirtinifchen Kapelle die vorgefchrie: 
benen Gebete und .Ceremonien verrichtet worden find, die Leiche 
in diefe Kirche. Won hier aus wird ber Leichnam unter dem her: 
gebrachten Ritus in die Kapelle des allerheiligfien Safras 
ments, und dann von dieſer in die Chor-Kapelle getragen; 
wo nad) verrichteter Abfolution die Einfenfung gejchieht. 
Der Trauers Gottedbienft für den heil. Water wird neun 
Tage hindurch gehalten, und beginnt am dritten Tage nad) dem 
Ableben desfelben. Das Todten⸗Amt haͤlt jedesmal ein Carbi: 
nal. Nad) dem: letzten Todten-Amte gehen alle Caͤrdinaͤle um 
das in der Peters⸗-Kirche errichtete-castrum doloris, fünf 
derfelben ober verrichten die — Dieſe Anordnung traf 
P. Pius IV. durch feine Bulle v. J. 1562 »In eligendis Ec- 
clesiarum«, worin er auch bie Se für- die Trauer⸗-Tuͤcher 
und Zugehör. auf 10,000. Dufaten feftgefegt hat. Fällt während 
der Trauer-Nonen ein Fefttag ein, fo werden die Erequien 
zwar auögefeßt, der Tag aber mit eingerechnet, und die erfpar- 
ten Koſten unter die Armen vertheilt.. An jedem diefer neun, 
Tage — nad) dem Trauer-Gottesdienfte — treten die Cardinäle 
in Gongregationen zufammen, und halten ſowohl über. das Gere 
moniell, als über die im Conclave zu beobachtende Ordnung u. 
ſ. w. Berathfchlagungen. Bei bdiefen Congregationen nehmen bie 
Cardinäle die. Aufwartungen ausmwärtiger Gefandten und funftiger 
hoben Perſonen an. in der erften berfelben werben die verfchie- 
denen auf das Mahl» Gefchäft bezüglichen Bullen von Alerans 
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der II, Gregor X.,. Clemens V. und VL, Julius IE, 
Pius IV., Gregor XV., Urban VIII. und Clemens XII. 
vorgelefen, und die Cardinaͤle beeidigt, zugleich aber auch zwei 
derfelben ausgewählt, von denen dem Einen die Trauerrede, dem 
Andern die Wahlrede abzuhalten aufgetragen wird. In ber zweis 
ten Congregation werden die Staatsdiener in ihren Stellen beftäs 
- tigt, und die Condolenzen angenommen. Syn der dritten, vierten 
und fünften findet die Wahl: der für das. Conclave beftimmten 
Zahl von Aerzten, Apothefern u. dgl. Statt. In der fechsten 
gefchieht die Verloofung der Zellen im Conclave, deögleichen die 
Mahl der .Geremonienmeifter und Aufwärter. In der fiebenten 
 Congregation Fann- jedem Gardinal auf feinen Antrag noch ein 
Bedienter mehr ald zwei für den Aufenthalt im Gonclave beige: 
geben werden. In der achten verfertigen zwei Cardinaͤle ein Ver: 
zeichnig ‚über alle fremde. Perfonen, welche mit in das Conclave 
eintreten. In der neunten und. zehnten -Congregation geht die 
Mahl derjenigen..drei Cardinaͤle vor fi), welchen die außere Ober: 
aufſicht über das Gonclave übertragen. werben fol. — Am neuns 
ten Tage wird die. Trauer-Rede in der Peteröfirche gehalten. 

Nach Ablauf der Trauerzeit verfammeln ſich die Cardinäle in 
eben diefer Kirche, wo der Cardinal: Defan die Meſſe de. spi- 
 ritu sancto lieft. Hierauf hält, der fchon. zuvor angewiefene 
Gardinal die Wahlrede in lateinifcher Sprache, worin er bie 
Gardinäle auffodert, ein. würdiged Kirchen - Oberhaupt zu wählen. 
Iſt diefe Rede beendigt, fo - begeben ſich alle Cardinaͤle in eine 
Kapelle oder. Kirche, von wo aus: der feierliche Einzug derſelben 
in das Conclave, wozu die Cardinaͤle bald, den Vatikan, bald 
den Auirinal beftimmen, gehalten wird. Während diefer Pro: 
zeffton ſingen die Kaplane der päbftlichen Kapelle das »Veni 
creator spiritus.« Sobald der feierliche Zug an dem zum 
Conclave beftimmten Orte (wozu meiſt der Vatikan auserſehen 
wird), angekommen iſt, betet der Cardinal-Dekan die Ora— 
tion: »Deus, (qui corda fidelium«e, und erinnert noch- 
mals die Wähler an ihre Pflicht, worauf dieſe die für fie be: 
ftimmten Zellen beziehen. 

Unter Conclave wird fowohl bie Verfammlung der Cardi⸗ 
näle zur Vollziehung der Wahl eines neuen Pabſtes, als auch | 
der Drt _derfelben verfianden. Seit Nifolaus II: und Ele: 
mens IV. findet das Conclave für die Papftwahl- bloß in Rom 
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Statt. . In dem Pallafte,. wo-dasfelbe' gehalten wird, werden für 
die einzelnen Gardinäle kleine Zellen von Balken und Brettern er: 
baut, von Innen :mit feinem Tuche überzogen, 'und mit der noͤ⸗ 
thigen‘ Einrichtung verfehen! Jede Zelle hat zwei Abtheilungen, 
wovon die eine für den: Gardinal, die andere für die Gonclaviften 
beftimmt ift. Zur Seite find noch zwei andere Zimmer angebracht, 
von denen dad eine zum’ Meffelefen. öder hören, dad andere als 
Speifezimmer beſtimmt ift. Jede Zelle hat ein Fleines Fenfter, 
und erhält das Licht von der Gallerk. An der Thuͤre jeder Zelle. 
hängt das Wappen bes Gardinals, der’ darin wohnt, und bie 
durch das Loos erhaltene Nummer, Außerdem find die Zellen 
auch badurd) unterfchieden, daß diejenigen, in welchen Carbdinäle 
fid) befinden, - die von dem verftorbenen Pabfte ernannt worden 
find, mit violettem, die übrigen aber: mit grünem oder rothem 
Zeuge behängt find. — Die Zellen haben übrigens fehr wenig 
Raum, fo daß in denfelben nur ein Tifch, ein Bett, und einige 
Seſſel und Heine Schränke aufgeftellt werden koͤnnen 1%). 


Außen vor dem Pallafte befindet id) eine bedeutende Trup⸗ 
pen-Abtheilung unter dem Commando des Marſchalls; biefer und | 
— der Gouverneur wachen über die äußere „Sicherheit. 


Am Abende nach dem feierlichen Einzuge muͤſſen fi ch alle 

nicht in das Conclave gehoͤrige Perſonen entfernen, und die Zu⸗ 

gaͤnge und Fenſter, bis auf das einzige oberhalb» einer jeden Zelle 
angebrachte Fenſter, durch welches auch ‚die Geſandten und Minis 

ſter Audienz erhalten, werden zugemauert,.. und nur ein Thor und 
eine Seiten-Pforte bleiben offen. Erfteres wird fowohl von In— 

nen ald von Außen verfchloffen. Den Schluͤſſel zum innern 

Schloſſe erhält der Gouyerneur, jenen zum Äußeren aber der 
Dber-Geremonienmeifter, An dem Hauptthore find. vier. Deff- 

nungen, jede mit einem Drehrade verfehen, angebracht, wo— 

durch die. Speifen für die Cardinaͤle eingefhhoben werden. Die 

Nebenpforte. wird nut für Ordens-Obere, Gefandte, oder wenn 

franfe Cardinäle fid) aus dem Conclave entfernen. wollen, geüff: 

net. Ueber die wirklich gefchehene WVerfchließung des Conclave 

wird eine Urkunde abgefaßt. — Öleid am sie 





*) Die —— des Conclave — ſich von oreior X. und vom 
Concil don By on (1774) her. 0° 


Müllers Leriton, IL Aufl., Iv. BD. 15 
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geht der Cardinal-Dekan mit: dem Eardinal-Camertengo. das ganze 
Conclave, und, unterſucht, ob ſich Alles in gehoͤriger Ordnung bes 
findet. Tags darauf findet eine Muſterung der Conclaviſten, bes 
ren ‚jedes Cardingl zwei bis drei im Conclabe haben darf, Statt '°): - 
Die Grundſaͤtze, welche feit Wiexenber HI, ruͤckſichtlich der 

Pabſtwahl gelten, find: 
1) Das Recht, den Pabit zu wählen, fieht, wie gefagt, aus: 


—* ſchlieblich den Cardinzlen zu *%), und die Bob fann regelmäßig 


nur auf einen Kardinal, fallen 27)... 

+ 2) Die abweſenden Cardinaͤle werben. nicht eigens zur Bail 
berufen, noch dürfen fie Profuratoren. aufitellen 18). 

en Eine Cenſur zieht. hei den Cardinaͤlen den Beruf des 
Wahlrechtes nicht nach ſich 19). 

4) Aus dem Eonclave dürfen die Cardinaͤle nur nach geens 
digter Wapl zurückkehren; bloße Krankheit berechtigt: zu. einem früs 
heren. Austritte; re. integra. darf jedoch ein Wiedergeneſener 
. wieder dahin zuruͤckkehren; außerdem verliert er für dießmal fein 
altives Stimmrecht. 

6) Den anweſenden Cardinaͤlen bleiben drei, Tage zum Ein⸗ 
tritte in das Eonclave überlaffen. Nach. Ablauf. derſelben koͤnnen 
die von ihnen ſchon in Rom Anweſenden nicht eintreten; ; die frem: 
den. angefommenen Cardinäle werben jedoch aud) nod) fpäter e eins. 
gelaſſen ?9). 

6) Vor dem Eintritte in dad Conclave muß jeder. Eardinal 
beichten, und wenn er Cardinal-Priefter iſt, hl. Meſſe leſen/ "oder 
das hl. Abendmahl — er | 


13) Por dem Gintritte in das Conclave werden die Conclapiſten deeie 
digt. Cie erhalten eigene Belohnungen aus der apoftolifhen Kam— 
mer, und das Bürgerrecht zu Rom Tar: und Abgaben frei; ſie funk: 
tioniren als Sekretare bei den Gardinälen, und- gelten als ihre Ver: 
traute. Auch fallen ihnen nad vollendeter Wahl und Wiedereröffe 
nung des. Gonclave alle Gerathſchaften zu, welche ſich in der Zelle 
ihres Gardinald befinden. | 
1) 0.6. X. de elect. 
7).Can. 3-5. Dist, 74. 
2).C. 3. $. 1.2, de eleet. in 6to. 
19) C, $. 4, de elect. in Clem. 
2°) Gewöhnlich wartete man fonft 10 Tage lang eu die Anfunft der 
abwefenden. Sardinäle. 
21) Bull. Gregor. XV, (1621). „Aecterni Patris Filius.“ 


Pabſtwahl. 227 


7)Jeder ſchriftliche oder muͤndliche Verkehr iſt mir den im 
Gonclave befindlichen Cardinälen unt terfagt, und die Speifen werz 
den ihmen durch das Drehrad zugebracht. 

5) Wire der Pabft nach drei Tagen nicht gewählt, fo ſol⸗ 
len die Cardinaͤle an den fuͤnf folgenden Tagen Mittags und am 
Abend nur eine Speiſe befommen; wäre aber auch nach Ablauf 
diefer fünf Tage die. Pabſtwahl noch nicht zu Stande gekommen; 
fo follen fie bis zur Beendigung der Wahl michts als Brod, Wein 
und Waſſer ‚erhalten, was jedoch laͤngſt ſchon außer uebung ge⸗ 
kommen iſt. Auch beginnt jetzt erſt die eigentliche Wahl, am drit— 
ten Tage, nachdem Tags vorher der Gardinals Diakon die heilige 
Geiftimeffe in der Sirtixifchen Capelle, ‚fofern das Conclave im 
Vatikan gehalten wird, gelefen bat. - t 

9) Menn unter den Gardiniken keine volle-Einigfeit erzielt, 
werden kann, ſo fol derjenige Pabſt fein, welcher zwei Drittheile 
der Stimmen für ſich hat; da letzte Drittheil fol ſich entweder 
den Uebrigen anjchliegen, oder gar nicht beachtet werden 22), 

Regelmäßig gefchieht die Wahl durd) das Scrutinium, jez... 
doc) kann fie auch per compromissum oder per quasi 

inspiratione m, Statt finden (ſ. d. Art.), die zweite Wahl, 
art wird fchon felten‘ gebraucht, noch feltener aber iſt dieß bei der 
dritten der Fall. Ber der Wahl durch Scrutinium muß ſolche fo 
fange fortgeſetzt werden, bis zwei Drittheile der Stimmen ſich für 
Eineñ erklaͤrt haben. Jedoch kann dieſe Anzahl von Stimmen 
auch durch den Beitritt Caceessus) zu Stande gebracht wer: 
den. Dieß geſchieht, wenn mehrere Cardinaͤle, welche für ein be— 
ſtimmtes Individuum geſtimmt haben, ſich mit einem andern Theile 
vereinigen, und fo die zwei Drittel herauskommen 23). 


Das Scrutinium beginnt täglich auf ein von dem Ceremo— 
nien= Meifter gegebened Glocken = Zeichen, - wobei diefer durch das 
ganze Conclave ruft: ad capellam Domini, Morgens um 
6 — und Nachmittags um 2 Uhr. Auf diefed Glocken Zeichen 

trägt einer der Gonclaviften das Schreibzeug, und der Andere 
hält den Mantel des Cardinald, während diefer in die Wahlkapelle 
geht. Morgens wird’ jedesmal von einem Geiftlichen des Augu— 





22) C. 6. X. de elect. 
322) Abid. €. 3. $. I. de elect. in Clem. 
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ſtiner-Ordens entweder eine hl. Meffe gelefen, oder ein. Palm 
abgefungen, worauf fich die Conclaviften entfernen müffen. Abends 
neun Uhr wird abermald mit ‚der Glocke geläutet, zum Zeichen: 
daß ſich die Cardinaͤle in ihre Zellen zurückbegeben follen. 


In der Mitte. der Wahl-Capelle ſteht ein großer Tiſch, an 
deifen beiden unteren Enden zwei Behältniffe mit nicht uͤberſchrie— 
benen Wahlzetteln ſich ‚befinden. Mitten auf dem Tifche ftehen 
zwei Kelche, in welche die gefchriebenen Wahlzettel gelegt werden, 
und neben denfelben ein verfchloffenes, oben mit einer Kleinen 
Deffnung verſehenes Käftchen, deßgleichen liegt allda ein Saͤck— 
chen, in welches von dem jüngften Gardinal: Diakon die Kugeln 
geworfen werden, auf denen die Namen aller Carbinäle aufgezeich- 
net find. Hieraus werden 9 Kugeln gezogen, und fo drei Scrus 
tatoren, drei Reviforen und drei Kranken-Pfleger durd) das Loos 
gewählt. Die Scrutatoren haben ihren Play an einem in ber 
Mitte ftehenden Tifche, und werden von den Reviforen control: 
lirt. Die Kranken: Pfleger ſchreiben die Stimmen derjenigen Gar: 
dinile auf, welche dieß felbft Alters: Schwäche halber nicht zu 
thun vermögen. Die Einlegung der Wahlzettel wird nad) dem 
Senium vorgenommen. Der ältefte Gardinal geht. daher zuerſt 
- an jenen Tiſch, an dem die Scrutatoren ſitzen, hin, nimmt eis 
Waͤhlzettel ?*) aus dem Becken, zeichnet den Namen desjenigen 


=> Auf jedem Wahlzettel befinden fihh neun Querlinien mit Zwifihen. 
raumen. Zwifchen der eriten und zweiten Linie fteht der Name 
des Gardinalde: Ego N. N. Cardinalis, der Raum zwifchen der: 
jweiten und dritten Linie bleibt leer. Zwiſchen der dritten und 
vierten Linie aber befinden ſich an beiden Ecken zwei Kreiſe gezeich— 
net, in welche auf weiches Wachs zwei Siegel vom Wähler einge: 
drudt werden. Zwiſchen der vierten und fünften Linie wird dann 
der Name desjenigen Gardinald gefegt, der die Stimme erhält, 
und zwar mit den Worten: Eligo in summum Pontificem 
reverendissimum Dana oder R. D. meum Domi- 
num (D.) Cardinalem...... Der Raum zwifchen der fünften 
und fechiten Linie bleibt Teer; in die beiden Kreife zwiſchen der 
jechiten und fiebenten Linie aber werden abermals die Siegel ein- 
gedruckt; zwifchen der fiebenten und achten Linie fehreibt der Wäh: 
fer ein Motto ein; der Raum zwiſchen der achten und neunten Li— 
nie bleibt unausgefüullt. Die Formel bei dem Acceß it! „Accedo 
ad Cardinalem NN. et possum accedere, ut patet ex 
voto meo etex subscripto.“ Wer bei feiner bereits abgege- 
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darauf, dem er feine Stimme gibt, Iegt denfelben zufammen, „bes 
fiegelt ihn, geht zum Altare, Fniet fich nieder, betet leiſe, ſpricht 
— Taut die Worte: Testor-Christum Dominum, qui me 
judicaturus est, eligere, quem secundum Deum 
judico eligi debere, et quod in aecessu prae— 
stabo, legt hierauf den Wahlzettel in eine auf dem Xifche be— 
findlihe Schüflel,- und von diefer in. den Kelch. Dasfelbe thun 
dann rad) dem Senium die Gardinäle. Kann Einer wegen Al: 
teröfchwäche dieß nicht vornehmen, fo hält ihm einer der Sfruta- 
toren den Kelch vor. Sind alle Wahlzettel in dem Kelche bei: 
fammen, fo werden folche nad) vorgängiger Zählung i in den andern 
Keld) gelegt. Ein Gleiches gejchieht mit den in der Büchfe bes 
findlichen Zetteln, trifft die Zahl derfelben mit ber Zahl der ans 
weſenden Cardinaͤle nicht uͤberein; fo werden die Wahlzettel ver⸗ 
brannt, und die Wahl geht von neuem vor ſich. Wird bie Zahl 
ald richtig gefunden, ſo geſchieht die Bekanntmachung der ei 
men auf folgende Weife: Der erfte Serutator nimmt einen Jets 
tel um den andern aus dem Kelche, Öffnet ſolchen, lieft Ieife fir 
ſich die darauf enthaltene Stimme, übergibt danach felben dem 
zweiten Scrutator, der dad Gleiche thut, und dann dem Zettel 
dem dritten Scrutator überreicht, welcher leßtere den Namen des 
Gewählten laut ablieft. Die Übrigen Cardinäle aber tragen bie: 
fen Namen in die vor ihnen liegende Kifte ein. Der dritte Scru- 
tatoren nimmt hienach den Zettel, durchfticht ihn da, wo das Wort 
Eligo fteht, mit einer Nadel, durch welche ein feiner Faden ge- 
zogen ift, bindet beide Ende zufammen, "und legt fo einen Zettel 
um den andern in den Kelch. Hierauf durchfehen die Reviforen 
die Wahlzettel; wenn fie Alles richtig befunden haben, werden die 
Stimmen gezählt, und dann Derjenige, welcher zwei Drittheile 
ber Stimmen erhalten hat, ald Pabft ausgerufen... Hat des Mor: 
gend Feiner diefe Zahl ton Stimmen erhalten, fo Fommt es am 
Nachmittage zur Acceßwahl, vor welcher ftatt der heiligen Geift- 
— meſſe das Veni Creator ee abgefungen wird. Er: 


benen Stimme ftehen bleibt, fhreibt: „Accedo nemini.“ — Ein 

‚ jeder Wahlzettel wird viermal zufammengelegt, wobei die Ceremo— 
nienzMeifter die Gardinäle unterftügen. Bon Außen find die Wahl: 
zettel.fo eingerichtet, dag nichts von dem innen Geſchriebenen gele- 
ſen werden Fann. 


490 
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gibt ſich nach vorgenommener Reviſion auch hier keine Stimmen⸗ 
Mehrheit, d. h. hat auch bei dieſer Wahl keiner der Cardinaͤle 
zwei Drittheile der Stimmen erhalten, ſo wird am naͤchſten Tage 
fruͤh die Wahl von neuem wieder angefangen. Die Wahlzettel 
werden uͤbrigens jedesmal verbrannt. 
Die Dauer des Conclave läßt ſich nicht im Voraus beſtim— 
men. Theils das Zuſammentreffen verſchiedener aͤußeren Umſtaͤnde, 
theils die Anſichten, in welche ſich die Cardindie Be Tonnen 
. die Wahl in bie ‚Länge ſchieben. 


Bei der Wahl felbft muß Stimmfreißeit herrſchen. Die Car: 
dinäle follen daher feine Parteien machen ‚ und fid) weder durch 
einen Eid, noch durch ein ſonſtiges Verſprechen in ihrer Wahl 
freiheit befchränfen Iaffen, fondern nur das Wohl ber Kirche be: 
rückjichtigen. 


Ä Die ehemaligen. hentüchen, PR ‚jet Seflerreic der fpa= 
' rilche-und franzöfifche Hof, haben ſich ſchon feit dem Mittelalter, - 
und befonderd in Folge der damaligen Unruhen und Schismen 
vorbehalten, jeder einem Cardinal die Excluſiva geben, d. h. ge: 
gen ſeine Wahl proteſtiren zu koͤnnen. Dieß pflegt nun folgender 
Maßen zu geſchehen: Der Hof gibt einem Kardinal Vollmacht zu 
diefer Proteftation Cfür Oeſterreich hatte diefelbe 1831. Albani, - 
für Spanien Marco yCatalan und für Frankreich d'g ſoar d), 
und theilt ihm diejenigen Cardinaͤle mit, die. er nicht gewählt wünfcht, 
die ber mit Vollmacht verfehene Gardinal aber geheim zu halten 
ſucht. Menn nun in ein einem Serutinio Mahrfcheinlichfeit vor: 
handen ift, daß ein audzufchliefender Cardinak gewählt ‚werden 
fönne, d. h. wenn der bevollmächtigte Gardinal bei der Zählung 
der Stimmen gewahr wird, daß nur noch eine oder zwei Stim⸗ 
men fehlen, um die canoniſche Wahl zu conſtituiren, und daß die 
fehlenden Stimmen vielleicht noch im Kelche vorhanden ſeyn koͤn— 
nen, ſo erhebt er ſich, und proteſtirt Namens des Koͤnigs gegen 
die Wahl, worauf dann die anderen Stimmen nicht verleſen wer: 
den. Verfüumt er ed aber und proteſtirt nicht, bevor die cano— 
nifche Stimmenzahl verlefen ift, fo iſt feine Proteſtation ungültig. 


Nur einmal, d. h. nur, gegen Einen Cardinal kann riũ Hof Sr — 


nem Conclave proteſtiren, weßhalb derjenige Cardinal, der die Voll- 
macht hat, mit feiner Proteftation vorfichtig feyn muß: daß er 
fie nicht zu frühzeitig gibt, für den Fall, daß fein Hof ihm noch 
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andere Cardinaͤle bezeichnet. hat, die ebenfalls elegibel feyn koͤnnen, 
und die er ausgeſchloſſen zu wiſſen wuͤnſcht. 

Waͤhrend der Dauer des Conclave haͤlt die Geiſtlichkeit yon 
Rom alle Tage eine Prozeſſion in die Peterslirche; dieſelbe wird 
jedesmal vor dem Conclave vorbeigefuͤhtrt. Sobald fie demſelben 
ſich nahet, wird dad. Veni Creator Spiritus angeſtimmt, 
und bis zum Eintritte in die. genannte Kirche gefungen; worauf 
die Meſſe de spiritu sancto folgt. Eben fo ſtellen die ver: 
ſchiedenen Bruderſchaften Betftunben.-Zur-Exflehungcined-wärdtr" 
gen Kirchen⸗Oberhauptes an, und im mehreren Kirchen hält man 
Betitunden vor. ausgeſetztem Hochwärdigften. In gleicher Abficht ' , 

—— erden auch in ber ganzen Fatholifchen Kirche, fobald. daß erfolgte | 7 AH 
Ableben des Pabftes bekannt geworden. ift, Öffentliche Gebe —A 
geordnet 20). 

Sobald der Finger des hl. Petrus, der. nur an den. höche 
ften Seften ausgeſetzt zu werden pflegt, . während des Conclave 
ausgefeßt wird, jo ift dieß ein Zeichen, daß. die Pabftwahl bald - 
beendigt, ift, und man fieht ihrer Verkündigung entgegen. | 

Hat ein Cardinal in Folge vorausgegangener Unterfuchung 
zwei Dijttheile der Stimmen ‚erhalten, ‘fo wird der Name, des 
Neuerwählten fogleich von den Scrutatoren.. auögerufen. Diejeniz, 
gen Cardinäle, die biöher im Conclave neben ihm ſaßen, rücken 
zur Bezeugung ber Ehrfurcht von ihm hinweg. Auf ein vom 
jüngften Gardinai- Diafon gegebenes Glocen : «Zeichen vexrſammeln 
ſich die Ceremonien⸗ -Meifter und Sefrefäre in der Wahlkapelle. 
Gleich darauf nähern ſich dem Neugewaͤhlten der Cardinal-De— 
kan, der aͤlteſte Cardinal⸗ Prieſter und der aͤlteſte Cardinal⸗Diakon, 
und erſuchen ihm um die Aufnahme der vollzogenen· Wahl mit den. 
Morten: „Acceptasne electionem de te canonice 
factam in summum Pontificem;“ hierauf kniet ſich der, 
Erwaͤhlte nieder, betet leiſe zu Gott, und flehet den Beiſtand des, 
heiligen Geiſtes an; ſteht dann auf, gibt ſeine Einwilligung in 


— — — — — 


25) Binterim a. a. O. III. Bd. I. und II. Th. S. 56. Der Katho— 
lik. Jahrg. 1824. Heft I. ©. 29. Hiſtoriſche und chronologiſche — 
Ueberſicht verſchiedener Momente, die Päbſte und Concilien betr. 
Vergl. Tablettes du Clerge 1823. Die Pabſtwahl. TIL 
Aufl. gr. 8. Angäburg 1829. — Aus dem Leben Sr. Heiligkeit des 

neuerwählten Pabfted Gregor XVI. 8. Wien 1831. 
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die Wahl, und zugleih den Namen an, ‚welchen er. als Pabſt fuͤh⸗ 
ren will. Ueber diefen Akt faßt nun ‚der Ober Ceremonien= Meis 
fter ein Inftrument ab, welches er. dem verſammelten Cardinal⸗ 
Collegium laut vorlieſ't; „worauf folches ein. Sekretär und zwei 
Unter: „Seremonien-WRäffler unterzeichnen. 


Nach dieſem Alte nehmen die zwei aͤlteſten Eardinal⸗ Diako⸗ 
hin, wo dieſer — — kurzes Gebet — Von da gehen 
fie mit demfelben in die Sakriſtei, wo ſolcher wit Hülfe. feiner 
Conclaviſten und der Geremonien-Meifter feinen. Cardinald« Anzug 
- ablegt; und ſich den paͤbſtlichen Ornat anthun läßt. 


Nach der Ankleidung wird der heifige Vater von denſel⸗ 
ben Cardinal= Diafonen” vor den Altar in der Wahl: Capelle ges 
führt, wo ſich folcher auf den in Bereitfchaft ſtehenden Seſſel 
niederlaͤßt. Hier empfaͤngt der neue Pabſt die erſte Huldigung 
Aadoratio) 26) der Cardinaͤle mittelft des Handkuſſes und der 
zweimaligen Umarmung. Hierauf ſteckt der Cardinal⸗Camerlengo 
den Fiſcherring an den Finger, welchen ſodann der Neuerwaͤhlte 
dem Sberceremonien⸗ -Meiſter uͤbergibt ‚ um'den von ihm gewaͤhl⸗ 
ten paͤbſtlichen Namen darin eingraben zu laſſen. Nach eingehol— 
ter Bewilligung Sr. paͤbſtlichen Heiligkeit, die vollzogene 
und angenommene Mahl öffentlich -befannt machen zu dürfen,’ bes 
gibt fid) der erfte Cardinal-Diakon in Begleitung eined Geremos 
nien-Meifterd, welcher das pähftliche Kreuz trägt, und der päbt: 
lichen Kammer-Mufi f und Sänger, welche dad Ecce säcer- 
dos magnus anffimmen, auf den großen Balkon. ‚über dem. 


- ! Vortal des Vatikans oder Auirinals, deſſen Eingang be⸗ 


reits geöffnet iſt, und verkuͤndigt von da aus, das Cardinal-Ba⸗ 
rett auf dem Kopf tragend, mit lauter Stinmme die erfolgte Wahl 
des neuen Pabſtes unter folgendem Zurufe: Annuntio vobis 
gaudium magnum; Papam habemus Eminentis- 
simum ac Reverendissimum Dominum, qui sibi 
imposuit nomen NN. Hierauf werden ale Ganonen - auf 
der Engelöburg abgefeuert, und alle Glocken der Stadt geläutet. 





— [tl 


26) Das Wort adoratio:ift bier ald ein technifcher. Ausdruck su neh: 
„men, Weil dasfelbe für diefes Geremoniell einmal Maroetnai ift, 
fo wurde es auch; beibehalten. 


% 
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Waͤhrend deſſen empfängt: der neue Pabſt im Couclave den 
Sommande-Stab von ‚dem ‚Gouverneur. Roms, welchen er diefem 
fogleic) wieder zurlicfgibt, und denſelben dann nebſt den übrigen 
Conclaviſten zum Fußkuſſe laͤßt. Mittlerweile werden die Anftals 
ten. zur oͤffentlichen Huldigung getroffen. Iſt Alles iu. Ordnung, 
ſe verfügt fih ber heilige Vat er in feierlichem Zuge in die 
apelle, laͤßt ſich dort, nach einem kurzen Gebete 
Die zubereitete Tafel; ſetzen, und. "empfängt die zweite Adora⸗ 
tion durch: den. Kuß des. Fußes. und der mit dem Saume des 

Pluwvials bedeckten Hand, fo wie audy die Umarmung Statt fin- 
‚ det. Nach diefem Afte verfügt fih Se. paͤbſtliche Heiligkeit 
in feierlicher Begleitung, auf einem Trage-Seffel getragen, in bie 

Peters: Kirche; während der. Prozeffion dahin wird von ben 
— Sängern ber päbftlichen Capelle dad Ecee*sacerdos mag- 

nus geſungen. In der Bafilifa ſteigt der heilige Vater 

bei'm Altare des allerheiligſten Sakraments vom Trages 

Seffel herab. Nach einem. kurzen Gebete-empfängt Derfelde die 

Mitra-von dem Cardinal-Diafon,, und wird dann auf einem Xrage- 

Seflel zu demfelben Altare hingetragen. Nachdem er da aber- 

mals-ein-Gebet verrichtet hat, läßt er fich auf einen zubereiteten 

Tiſch ſetzen. “Der Cardinal⸗Dekan ſtimmt hienady mit den paͤbſt⸗ 
uchen Sängern den ambrofianifchen nu Lobgefang an, waͤhrend defs 

fen die.dritte und zwar Affentliche Huldigung. vor: fich 

geht. Nach geendigter Adoration intonirt der Cardial-Dekan vers. 
ſchiedene vorgeſchriebene Antiphonen und Orationen, wonach der 
Pabſt von der Stufe des Altares aus den apoſtoliſchen Segen 
uͤber das verſammelte Volk erkbeilt. (S. db. Art. Kroͤnuug des 

Pabſtes). — | 

Nach vollzogener Wahl pflegt ber neue e Pabft diefe den regie⸗ 
renden Fuͤrſten anzuzeigen; auch werden hieruͤber Schreiben an 
alle Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe erlaſſen, welche mit landesherrlicher 
Zuſtimmung allgemeine Dankfeſte fuͤr die gluͤckliche vollzogene Wahl 
in ihren Sprengeln abhalten laſſen, dem Pabſte ſelbſt aber ſchrift⸗ 
lich. ihre Gluͤckswuͤnſche uͤberſenden. | 

Mäbſtliche Capelle. Man verftieht darunter alle jene 

Fefttage, an denen entweder ber Pabft felbit, oder ein Cardinal 

in Gegenwart beöfelben in ber päbftlichen Capelle Gottesdienft 

hält. In jedem Jahre finden 40, folcher Meß- Gottesdienfte in 
der päbftlichen Capelle Statt. 





2.550 Yähfllicdhe Meffe 


Päbſtliche Meile. Das. Eigenthimliche derfelben be- 
fteht in Folgendem: Nachdem der heilige Water: den Introitus und 
dad. Kyrie geiproden, ſtimmt er. dad Gloria in Excelsis 
an. Hat. die Mufif das. Gloria geendet, fo geht er wieder an 
den Altar, fingt die Eollefte und begibt fich zum Throne zuruͤck. 
Statt eines Prieſters aſſiſtirt ein Cardinal, und ſtatt eines ges 
möhnfichen . Diakons und Subdiakons Tevitirem zwei Gardinäle. 
Das Evangelium‘ wird hiebei zweimal‘ und. zwar! im griechifcher 
und lateiniſcher Sprache: abgefungen ?), "und beide: Evangelien: 
Bücher werden dem heiligen Vater zum Kuſſe dargereicht: Hier: 
auf ftimmt derfelbe das Credo an; nach deffen Beendigung ver: 
läßt er den Thron, verfügt fid) in Begleitung. der aſſiſtirenden 
Geiftlichfeit zum Altare, verrichtet dort das Offertorium, und fegt 
das Amt der hl. Dieffe fort. - Befonders merkwürdig ift die Com: 
munion. Nach dem: Agnus Dei verfügt ſich der Pabſt zu ſei— 
nem Throne. : Der Cardinal:Diafon fteht inzwilchen an der Epis 
fiel-Seite mit zufammengelegten Händen. Sobald der Pabft bei 
feinem Throne angekommen ift, legt jener. die confecrirte Hoitie auf 
die Paten, weldye mit einer Deecke, worauf ein Stern und bie 
Namen der zwölf Upoftel geſtickt find, verhält tft, hebt ſolche ge= 
gen das Volk gewendet, dreimal: a) in der Mitte: des Altars und 
b) an den beiden Seiten in die, Hoͤhe, und uͤbergibt ſolche dem 
vor ihm knienden Subdiakon, welcher fie. dem Pabſte Üiberbringt. 
Hierauf hebt der Cardinal-Diakon den verhuͤllten Kelch mit dem 
heiligen Blute dreimal auf, überbringt folchen gleichfalls dem hei- 
ligen Bater, weldjer nun das allerheiligfte Sakrament anbetet. Nach 
diefem ftellt fich der‘ Cardinal-Diafon mit dem Keldye; zur linken, 
der Gardinal: Subdiafon aber zur rechten Seite des heiligen - 
Vaters. Diefer nimmt nun ‚den. einen Theil. der gebrochenen 
confeerirten Hoftie von der Paten, und communcirt, das noch 
übrige Stück theilt er wieder in zwei Theile,‘ die er ſitzend dem 
Diakon, der kniet, darreicht. Hienad) ‚bringt der Cardinal-Bi— 
ſchof dem Pabſte ein goldenes Saugrohr; dieſes taucht derfelbe 
in den vom Cardinal⸗Dialon ai rer Kelch, — ſein 

ARE AM... 
| Ei Die Vorlefung des —— in — Soyrache doll Aujeir 
gen: daß der Pabſt auch Oberhaupt der untreu gewordenen Grie⸗ 
chen ſey, weßwegen bei den Klrqheinweihungen das griechiſche und 
lateiniſche Alphabet auf dem Fußboden in Aſche gezeichnet wird. 
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Haupt, uad ſaugt ein wenig conſecrirten Weines aus demſelben, 
das Uebrige uͤberlaͤßt er dem Cardinal-Diakon. Dieſer bringt den 
Kelch zum Altare zuruͤck, ſaugt dort gleichfalls etwas, und laͤßt 
das noch Uebrige dem Subdiakon, welcher den conſecrirten Wein 
ohne Saugrohr vollends austrinkt, und ſonach die Abſpuͤhlung 
und Austrocknung des Kelches mit dem Purificatorium vornimmt. 


Den Pax ertheilt der heilige Vater dem Cardinal⸗Dia⸗ 
kon allein, reicht den anweſenden Fuͤrſten, Geſandten u. ſ. w. auf 
ihr Verlangen das allerheiligſte Sakrament, geht dann zum Al⸗ 
tare zuruͤck, und beendiget die Meſſe. 


Pab ſtliche Monate ſind nun jene, in welchen der Pabſt 
diejenigen in Erledigung gekommenen Praͤbenden an den Dom⸗ 
kirchen, worauf ihm die Collation zuſteht, verleiht. Ehemals waren 
dieſe Monate der Januar, Februar, April, Mai, Julius, Auguſt, 
Oktober und November; ſpaͤter wurden noch zwei Monate den 
Biſchoͤſen und zwar der Februar und April uͤberlaſſen, fo daß die 
Alternative eintrat ). In der Folgezeit. wurden die in den päbft- 
lihen Monaten vafant gewordenen Benefizien vermüge bejenderer. 
Concordate u. fe w. wie z. B. in Bayern häufig der landes⸗ 
fuͤrſtlichen Ernennung vorbehalten 2). 


Pactum Calixtinum. S. d. Art. — 
Paleen. ©. d. Art. Dekret Gratiams. 


— — — — — — 


1) Aufdem Emſer Congreß beabſichtigte man die Verleihung der 
in den päbſtlichen Monaten vakant werdenden Benefizien den Erz: 
bifchöfen zuzueignen. Nro. 15. Lit. e der Emfer Punfte heist es: 
„Die Erzbifchöfe find befugt, die Präbenden, die in den päbftlichen 
Monaten in Erledigung kommen, ohne weitern Anftand zu verleihen, 
und. werden: Se. Faiferl. Majeſtat alleranädigft geruhen, die Erzbi: 
fchöfe bei diefem Rechke fo, wie die deßfallſigen noch befonderen erz— 
bifhörlihe-falzburgifhen Befugniffen gegen alle Eingriffe reichs ober⸗ 
hauptlich zu ſchützen; da aber d) den Erz: und Biſchöfen Deutſch— 
lands zur ordentlichen Bermwaltung ihrer Didzejen die Vergebung 
der Beneftzien nöthig tft, und in’ dern Coneordaten die ſechs 
. Monate den Päbften nicht anf ewig eingeräumt find, jo wird auch 
bierin auf dem hoffentlich ‚bald zu "Stand Tommenden National: 
Concilium Abhülfe zu erwarten ſeyn.“ Mumch, vollſtändige Samm: 
Jung aller altern und neuern Concordate, nebſt einer Geſchichte ihres 
Entſtehens und ihrer Schickſale. 1. Th. ar. 8. keinne ag ©. 415. 

23) Bergl. Bayer. Concord. -Art. X. | 


fi * 
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Paalla iſt ein viereckiger Deckel, womit bei'm Meſſeleſen der 
Kelch bedeckt wird, damit keine Fliege oder ſonſtige Unreinigkeit 
hineinfalle. Derſelbe iſt kleiner als die Burſe, beſteht aus Pap⸗ 
pendeckel, welcher mit ſeidenem Zeuge, der dieſelbe Farbe, wie das 
Meßgewand hat, uͤberzogen iſt. Den Gebrauch desſelben bei'm 
Meſſeleſen, insbeſondere wann der Kelch hiemit zus oder abgedeckt 
wird, gibt die Rubrik an. Die Griechen bedienen ſich Statt der 
Palla einer Art Wedel !). 


Pallium bedeutet eigentlich einen Mantel. Der Gebraud) 
deöfelben ift fehr alt. Einige -leiten feinen Urfprung von den 
heidnifchen Philofophen, andere von den erſten chrifilichen Kaifern, 
und wieder Andere, was nicht unwahrfcheinlic) ift, von dem Or— 
nate des hohen Priefterd des Alten ——— her 1). Im 


1) Goar in notis ad liturg, s. Chrysost, p. 152. Cf. Constitut. 
Apost. Lib. VIII. C. 12. 

) Joseph. antiquit. Lib. III. C.7. N.4. Barthel, Dissert. histor. 
canonic. de pallio Herbip. 1753 bemerft, daß das Pallium von den 
Kaifern herrühre, indem es ein Faiferliber Ornat gewefen; es fey 
aber befannt, daß Feiner, ohne ſich des Hochverraths ſchuldig zu ma— 
chen, einen kaiſerlichen Ornat habe tragen dürfen. Vergl. dagegen 

Baron, ad ann. 432. N. 92. Binterim. IU. Bd. I. und IL. Th. 

S. 290. Devoti l. c. T. I. p. 215. „In tanta originis pallii 
obscuritate haec caeteris probabilior conjecetura videtur, quam tra- 
dit Carolus Gagliardus instit. jur. can. Lib. I. Tit. 17. N. 
3. Cardin. Baronius ad ann. 336. N. 65. p. 291. T. IV; pal- 
lium. ab Ecclesia inductum putat exemplo Rationalis et Superhu- 
meralis, cujus mentio est in Exod. C. 28. v. 4., et quo tantum ' 
summus sacerdos, alius praeterca nemo utebatur.“ Dufresne l. 
c. T. II. p. 106. „Ejus originem et usum ab ipso Lino quidam 
repetunt, Alii ante s. Marci Papae,; qui vixit ann. Chr. 336, 
tempora, ejus mentionem fieri non observant; alii denique pallii 
praerogativam Silvestro Papae a Constantino M. tunc de- 
mum concessam volunt, unde ad caeteros Patriarchas et Archi- 
episcopos profluxerit.“ Bona ]l. c. p 287. „Est autem pallium 
fascia lanea candida tribus circiter digitis lata, et in modum 

‚ eirculi contexta, quae super humeros. imponitur, ex quo eir- 
eulo alia similis fascia ante pectus, alia deorsum' ex oppo- 
sito pendet, duae super humeros demittuntur: quae fasciae 
purpureis crucibus sunt insignitae etc. Devoti l. c. T. I. 
p. 216, Die chemalige Form des Palliums befhreibtt P. In: 
nocentius. III. Lib. 1. Myst. miss. cap. 63. T: I. p. 331. 
„Fit enim, pallium de candida lana :contextum, habens desuper 
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fuͤnften Jahrhunderte war dasſelbe ſchon bekannt. Pabſt Syms 
machus 2) ſchickte dem Biſchofe Theodor von Lorch ein 
Palium, und jenes, welches zu St. Denis zu Paris aufbes 
wahrt wird, fol von Stephanus Il. (752) herrühren 3). — 
Die Päbfte führten dasſelbe ald ein befonderes Ehrenzeichen, und 
ald eine Auszeichnung der apoftolifchen Vifare, Patriarchen und 
Erzbifchöfe ein. Insbeſondere wurde es im achten Jahrhunderte 
als ein Äußeres Requifit bei der Ausübung der Metropolitan-Ge- 
walt erklärt *). So erhielt Auguftin, als apoſtoliſcher Vikar 
in England, das Pallium von Gregor I., und Bonifazius, 
der Apoftel der Deutjchen, empfing ſolches von Gregor IL, 
weicher auch auf der Synode zu Mainz (742). den Antrag ftellte, 
daß die Erzbifchöfe foldyes bei dem römifchen Stuhle nachfuchen 
follten. - Allein erft im neunten Jahrhunderte ward das Pallium 
als ein allgemeines. Ehrenzeichen der erzbifchöflichen Würde ge— 
braucht, und die Metropoliten fuchten auch von diefer Zeit an 
foldye8 von Rom zu erhalten. Gregor VII.. verordnete, daß ein 
Metropolit fein Amt erft dann antreten Fünne, wenn .er das Pal- 
lium auf feim vorgaͤngiges Anfuchen erhalten hätte. — Dasfelbe 
ift eine weiße wollene, etwa eine Hand breite Binde, die rund um 
die Schultern herumhärigt, und woran zwei ähnliche Streife rechts 
bloß von vorne, links aber.von vorne und hinten um die Schuls 
tern über die Pontififal-Kleider herabhängen, auch iftes mit mehs ° 
reren Kreuzen von fehwarzer oder xother Farbe durchwirkt. Der 
Stoff des Palliums ift weiße Lämmer- Wolle. Es werden naͤm⸗ 
lich am St. Agnes-Tage (21. Januar) von fünf päbftlichen 
Subdiafonen zwei weiße Lämmer vor. dem Vatikan vorbei, wo ber 
heil. Vater vom Fenfter aus den Segen über dieſelben fpricht, in 
die Kirche zur heil. Agnes gebracht, während des Hochamtes 


eirculum humeros constringentem, et duas lineas ab utraque parte - 
dependentes; quatuor autem cruces purpureas ante et retro, a 
dextris, et a sinistris, sed a sinistris est duplex, et simplex a’ 
dextris.“ Cf. Durand, Rational. Lib. III. C. 17. Num. 3. Lip— 
pert's Annalen I. 44. Eichhorn, Grundfäge etc. I. B. ©. 670. 

Helfert, Bon den Rechten und Pflihten ıc. I. ©. 20 ff. . 

2?) Symmach. ep. II. 

») Leben der Väter. Bd. VII. ©. 470. 

+) Concil. Ravenn. ann. 877. Labbae, collect. Concil. T. XI. 
p. 302. | 
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bei' m⸗- Agnus Dei von den Geiſtlichen dieſer Kirche dort ge: 
opfert, alsdann den paͤbſtlichen Subdiakonen, welche für Weide 
und Nahrung ſorgen, und ſolche zur rechten Zeit ſcheeren laſſen, 
wieder uͤbergeben. — Die Wolle wird von Nonnen geſponnen, 
welche dieſelbe auch mit anderer weißen Wolle vermiſchen, ſie we— 
ben, und fo den Stoff. bereiten, woraus die Pallien verfertiget 
werben... Am Vorabende des Feſtes der heil. Apostel. Petrus 
und Paulus, werden dieſelben nad) der Vesper in der VBatis 
kan-Kirche vom Yabfte, oder demjenigen Gardinale, welcher die 
Vesper hält, geweiht, und dann auf einen in der Nähe des Gras 
bes des heil. Petrus befindlichen. Altar gelegt (daher: Sumi- 
tur pallium ex corpore s, Petri), wo jie bis am fol 
genden Tage, liegen bleiben, und endlich in einer über dem Stuhle, 
auf. welchem, der heil. Apoftel Petrus gefeffen hoben fol, herab⸗ 
hängenden. Kapfel fo lange aufbewahrt: biö fie vom heil.. Vater 
verjendet werden. 

Die Verleihung des Palliums ift ein Vorrecht des Pabſtes. 
Jeder Ületropolit hat dasſelbe notwendig, um. fowohl die Pon= 
tififalien und erzbifchöflichen Rechte ausüben, als auch den erz= 

biſchoͤflichen Namen führen zu Eünnen 5). Daher muß jeder Erz: 
biſchof binnen drei Monaten, von feiner Ernennung reſp. Beftä: 
tigung an, um; das Pallium bei dem. heiligen Stuhle nachjuchen, 
- und. darf,. ehe ver folches erhalten hat, feine erzbifchöflichen 
 Berrihtungen vornehmen, nod) von jeinem Titel. Gebraud) ma— 
chen, 6). . Die Ueberreichung . desfelben geſchieht unter gewiffen 
Feierlichkeiten 7), und. vor Zeiten mußte jeder neue Grzbifchof 
ſelbſt nad) Rom reifen, um das Pallium dort im. der Peterskirche 
aus den Haͤnden eines Cardinald zu empfangen 8). — Der Pabit 
trägt. dasſelbe vermöge eines bejonderen Vorrechtes zu allen. Zei: 
ten; die Erzbijchöfe aber dürfen fich desfelben nur in ihren eigenen 
Didzefen oder Kirchen an gewiffen Tagen 3. B. an Weihnachten, 
Oftern, Pfingften, am Fronleichnams:Fefte, an den Apoftel:Feften, 
dann an den Fefltagen des heil. Stephanus, deö heil. Johan— 


°») C. 28 6. 1, X. de elect. C. 3. X..de auctor. et usu: pallii. 

6) C. 3. 4. X. de elect: C. 28. $. s. t. in 6to. 

7) C. 4. X. de elect. Pontific. rom. p. 86. | 

2) Thomassin, Eccles. discipl. P. IL. Lib. IL: C. 57. Nro. 4, 
Pertsch, p. 222, nn 
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nes des Evbangeliſten, ‘der Befchneidung ; "der Erſcheinung des 
Herrn, des heil. Johannes des Taͤufers, am Palmſonntag, am 
grünen Donnerstag, am’ Charſamstag, am-erften Sonntage nach 
Oſtern, an Hier Marien-Feften, nämlich Reinigung,’ Verfündigung, 
Himmelfahrt-und Geburt, am Feſte Aller Heiligen, .bei den Ein— 
weihungen von Kirchen und überhaupt. bei ‚der Verrichtung von 
Pontififals Handlungen: bedienen 9); . daher tragen. fie es bei den 
Kircheinweihungen, bei den Meihe-Ertheilungen, bei der. Cunfefras 
tion ber Biſchoͤfe, bei der. ‚Einfegnung der Nonnen, am: Jahres: 
tage ihrer Conſekration, und am Sahreötager der Kirdyeinweihungz 
wie auch an den vorzüglichiten -Feften ihrer: Metropolen. Hat im 
Erzbifchof zwei Dioͤzeſen, fo bedarf: er. auch. zweier Pallien 10%), 
übrigens, ift das Pallium auf: die Perſon des Erzbifchofs oder 
Biſchofs dergeftalt befchränft, daß: dieſer damit beerdiget wirb 11), 

Bei der Beerdigung wird ihm das Pallium, welches er’ zu= 
legt erhalten, um.den Hals gelangen, und das Erſtere oder bie 
übrigen. werden. ‚unter feinen Leichnam in den Sarg hineinge- 
legt 12). Das Pallium darf nicht außerhalb. der beftiimmten Pros 
vinz innerhalb «derjelben aber in allen Kirchen getragen werden; 
dies fcheint jedoch, da. ſolches zu den Pontififalien gehört, die 
Dornahme von PontifitalsHandlungen zufolge der Beftimmung. des 
Concils von Trient Sess. VI. C. 5. .de reform. nur mit Vor—⸗ 
wiffen des Ordinarius gefchehen fol, dahin erklärt werden zu müf- 
jen, daß letzter em davon Kenntniß gegeben, und dieſer damit ‚eins 
verftanden ſey. Wird in Pontififal:Kteidungen ein. feierlicher Um; 
gäng außerhalb der Kirche gehalten, jo muß das, Pallium vorher 
abgelegt werden '?). 


Bei jeber Derfegung eines Enzbiſch ofes — um ein neues 
Pallium nachgeſucht werden. Ausnahmsweiſe wird dasſelbe bis— 
weilen auch Biſchoͤfen ertheilt. So erhielten die Biſchoͤfe von Bam- 
berg, Würzburg, Eihfiädt, Paffau, Ermeland "), 
Minden und Halberftabt, theils wegen ihrer beſonderen Ver⸗ 


») C. 6. X. C. D. 

») C. 4. in fin. de postul. praelat. 

"ı) C. 2. X. auctor. et usu pallii. 

2) Pilati orig. jur. pontif. Lib, I. tit. 19. 

»3) C. 1. 5.. X. 'de'auctorit. et usu pallii. | 
») Gegenwärtig hat der Bifhof von Ermeland noch ſolches. 
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dienfte um die Kirche, theils wegen befonderer ihrerfeitd gemach⸗ 
ten Zugeftändniffe das Pallium. Dem Fürftbifchofe von Würzs 
burg verlieh foldhes Benedift.XIV. zur Entfchädigung wegen 
der an Fuld abgetretenen würzburgifchen Bisthums-Antheile 18). 
Das Pallium wird nur gegen die Entrichtung einer gewiſſen 
Zare, welche nach den Cinkünften des Erzbisthums oder''Bis- 
thums bemeſſen wird, verliehen. Hat ein Metröpolit, weil er - 
zwei Didzefen vorfteht, ein doppeltes Palium vonnöthen; fo muß 
er auch eine doppelte Tare dafür zahlen. — Die Verleihung des 
Palliums geſchah von. der rümifchen Kurie immer nur Aus fehr 
wichtigen Gründen, entweder wegen befonderer -Berdienfte der Pers 
fon, oder wegen. der Wichtigkeit. des Bisthums-Sitzes z. Bin 
Hauptftädten. Geſchah fie nur aus erſterem Grunde, ſo war das 
Privilegium nur perfonell,:und das Recht, des Palliums fidy 
* bedienen zu dürfen, ging in diefem Falle nicht auf den Nachfolger 
über. Wurde es hingegen wegen .des. bifchöflichen Sites verliehen; 
fo war das Privilegium reell, und es durften fid) diefes Ornats 
auch die Nachfolger im Erzbisthume oder Bisthume bedienen. Die 
Tage, an weldyen die Erzbifchöfe oder auch gewiſſe Bifchöfe das 
Pallium, tragen: dürfen, find in der Berleihungd = Bulle beftimmt; 
übrigens ift in den Erzbifchöfen ein häufigerer a‘ beöfelben,, 
ald den Bifchöfen geftattet. 


Palmfonntag ift der leßte Sonntag in der Faften oder 
der Sonntag vor Oftern, an welchem die Palmen gemweit, und 
dann in feterliher Prozeffion herumgetragen werden). Diefe 
Geremonie gejchieht zur Erinnerung an den feierlichen Cinzug uns 
ſeres Heilandes in Serufalem. Chriftus ritt hiebei auf dem 
Füllen einer Gfelin, und von feinen Süngern ſowohl, ald von 
vielem: Volke begleitet, dad Zweige von den Baͤumen brach, fie 
in den Händen trug, oder auf den Boden ftreuete, auch Kleider 
auf die Straße hinlegte, wo unfer Heiland vorüberzog, und 
Ihn mit dem Zurufe: Hosanna Filio David etc. empfing. 


16) Weber das pallium herbipolense find zwei Schriften erſchie⸗ 
nen, die eine von Dr. Johann Kaspar Barthel. Würzburg 
1753, die andere von einem Anonymus. 

ı) Dieſe Prozeſſion iſt ſchon ſehr alt. Bingham orig. untiquit. ec- 

edles. Lib. XXI. C, 1. $.. 25... ee — 
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Die Palmweihe an dieſem Tage, fo wie die feierliche Prozeffion 
wurden von Gregor d. Gr. angeordnet. Bei der Rückkehr ber 
Prozeffion zur Kirche ift die Kirchen: Thäre verfchloffen, und wird 
erft, nachdem der vorgefchriebene Hymnus und die Refponforien 
fowohl von den außerhalb, ald von den innerhalb der Kirche bes 
findlichen Chören abgefungen find, ynd dreimal von dem Subs 
diakon, weldyer dad Kreuz. trägt, mit diefem an bie Kirchthäre 
geflopft worden ift, wieder eröffnet. - Diefer leteren Ceremonie 
liegt der Sinn zum Grunde: daß gleichwie durch die Sünde uns 
bie Pforte des Himmeld verfchloffen, fie durch den Tod unferes 
Heilandes wieder geöffnet worden ift. Nebftden wird an diefem 
Tage die Paffion nach dem heil. Evangeliften Matthäus gelefen 
oder gefungen, am darauffolgenden Dienstage ift dann die Pafs 
fion nach dem h. Evangeliften Markus, am Mittwoch nad) 
Lukas und am Charfreitage nad Johannes, 

In den früheren Zeiten der Kirche wurde diefer Sonntag 
auh Sonntag der ECatechumenen (Dominica compe- 
tentium) genannt, weil foldhe an diefem Tage um bie Ertheis 
lung der heiligen Taufe bei dem Bifchofe nachfuchen mußten. 
Dominica Indulgentiarum hieß er, weil der Bifchof an 
bemfelben die Zulaffung der Catechumenen zur heil. Taufe, und 


die Vergebung ber Sünden verfündete; Dominica capita- | 


lavii wurde er genannt, weil man an dieſem Tage ben Täuf: 
fingen den Kopf zu wafchen pflegte ?). 

Panagia (rnovayız von näs &yıos) ift eine Segnung 
eines nad) Art eined Dreieckes geformten Brodes bei den Grie- 
hen, welche zu Ehren ber allerfeligften Jungfrau vorgenoms 
men wird; diefer Ritus gefchieht meift zu Oſtern. Er gründet 
fi) auf die Sage, daß die Apoftel nad) dem Empfange bed heil. 
Geiftes bis zu ihrer Trennung bei der Mahlzeit jederzeit einen 
Platz für Chriftus Teer ließen, an felben ein Stuͤck Brodes hin⸗ 
legten, und nach der Mahlzeit folched fegneten. Zu Ehren ber 
Allerfeligften gefchieht die Segnung, weil Maria nad) ihs 
‚sem SHinfcheiden den Apofteln bei der Feier der Panagia erfchien, 
und fie tröftete, immer mit ihrer Hülfe bei ihnen zu bleiben '). 


2) Hnogefa..a. 2. Hu. ©. 578. 
2) Schmid a. a. O. II. Bd. ©. 165. 
Müllers Lexikon, II. Aufl, IV. Bd. 16 
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v. .Päanegiricus iſt ein Kirchenbuch bei den Griechen, 
welches: verfchiedene Neben auf die Festa: Domini und Die ee 
tage der Heiligen Gottes. enthält. 


Pange lingua gloriosi ift der feierliche — 
zur Verehrung und Anbetung des allerheiligſten Altard-Saframtents, 
init welchen die Theophorien beginnen, und der während derſel⸗ 
ben abgefurgen wird. Tantum ergo und Genitori; bie 
beiden fetten Strophen derfelben werden bei jedem Amte un ie: 
der Andacht coram Sanictissimo gefüngen. | 


A “ Pannormie eine Bearbeitung bes Biſchofs Foo ‚von 
Chartres. S. d. Art. Jvo. 


‚Pannus iſt eine Bedeckung der Altaͤre von Leinwand. 


Paramente N find theils die prieſterlichen Kleidungen/ 
theils die Verzierungen und Bedeckungen der Altaͤre, ohne welche 
kein Prieſter Meſſe leſen, oder ſonſt prieſterliche oder kirchliche 
Funktionen vornehmen darf; dahin gehoͤren z. B. das Humerale, 
die Albe, der Chorrock, das Rochett, Cingulum, der Manipel, 
die Stole, das Meßgewand, das Pluviale, das Barett, die Dal 
matiken oder Leviten-Roͤcke der Diafonen, ruͤckſi ichtlich der Pontir 

fifal-Kleidungen die Tunicellen, die Schuhe und Strümpfe, die 
Handſchuhe, der Ring, das Bruftkreuz, die Infel, der Hirten 
ftab, das Gremiale, der Talar, und bei den Erzbifchöfen das 
Pallium ıc. Die kirchlichen Paramente, ald Meß: und gottes= 
dienjtliche Kleider, heißen heilige, geheiligte — Vestes 
sacrae oder sacratae vestes zum Unterfchiede derjenigen, 
deren man fich im gemeinen Leben bedient. Bei der Anlegung 
der Meßkleider müffen nach — der Kirche, —— * 
ade verrichtet werben. - | 


‚ Die Paramente werden nad) lirchlicher Vorſchrift ohne Sal 
bung. mittelſt bloßer Benediktion vom —— 172 ‚mit vi 
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Er Nudar, die heiligen 2 Meihen. 8. Gräß 1829. ©. An. Nr. 1). 
'„Paramentüum ift ſo viel ’als Örmatos, Ornamentum. Die 
Wort, an ſich lateinifhen Urfprungs, na dem Franzöfifchen des 
Mittelalterd, Parament, fommt erft im neunten Jahrhunderte vor.’ 
Annal. Francor. Bartin. Ann. 868. Bulla Alexandr: ann: 1255. 
Coneil, Ravenn. 1211. 

PER 
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fen Erlaubniß aber kann Die Benediktion derſelben aid) Yon einer 
Prieſter "Horgenommen werben. So lange ſie ihre‘ Geftalt oder 
‚Fomm'behalten, “verlieren fie ihre Weihe nicht; dieß hat auch dann 
‚Statt, wenn fie mit ungeweihten Stoffen ausgebeſſert werben 2). 
Sind fie: aber wegen zu ſtarker Abnutzung nicht mehr zu den got⸗ 
teödienftlichen: Verrichtungen zu gebrauchen, ſo ſollen fie verbramt, 
and die Aſche enfivebder: an einem ientlegenen Orte vergraben oder 
in die Piscin geſchuͤttet werben ) Sie werden in der Sakri⸗ 
ſtei in eigenen Behaͤltern, welche wohl verſchloſſen werden koͤnnen, 
oder auch, beſonders jene von hoͤherem Werthe, — einem * che⸗ 
ren n Werſchluſſei in den Pfarrhaͤuſern aufbewahrt. 34 


Paranynphen. © b. At. Brautfüieh BE 


Warapherual · Vermbgen if nad) dem rdmiſchen Rechte 
dasjenige Vermögen, welches eine. Frau außer ihrem, Heirathögute 
noch ihrem. Manne zubringt. Bei den Grierhen heißt die des 
pEovqs.aled Vermögen. ber Frau aber, welches nicht, zur,,dos 
gehört, megepzgva.. Andem Paraphernal-Gute hat der 
Mann an und ‚für. ſich kein Recht, fondern Beſitz und ‚Genuß 
ſtehen nur, ber Frau zu; doch. kann die Frau Eins oder, dad, Ans 
dere hievon oder. auch. daß ‚Pont. dem Manne,, —5 — * Sr 


ll a 'p 


auch dieß Vermögen bei ibm hinterlegen * 
Parochie. S. Pfarrei. — 
Marochial⸗Bezirk. ©. d. Art: Partei ya, 
"Varochial:Benefiziat, eine Benennung, weiche fämmt: 
fichen“ ſtabil angeſtellten Curat⸗ Geiſtlichen zukommt, weil ‚fie Bene: 
fizien inne haben, mit denen die Ausübung der cura ähimarutm 
verbunden Mn 


* Parochus Pproprius überhaupt ii in unſehung ein⸗ 
zelner Perſonen oder ganzer Gemeinden. derjenige Pfarrer, in deſ⸗ 
ſen Barrel, Jemand wohnt, und dem ‚er ſohin wegen alſicher Con⸗ 


J ny⸗ cuat X. ae condecrat. eccles. 22: vers) ST 
= >)’ Can.’39. Dist. 1; de’ eohkterat.' eecles. gr en 
Apr Hartistä' a4. E28. Lang, Lehrbuch des Serien 
römifchen Rechts. gr. 8. Rein; 1830. ©. 336. 2 
.16* 
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feffion ald Parochian unterworfen iſt. So ift insbeſondere ruͤck⸗ 
fichtlich der Brautleute derjenige Pfarrer — parochus. pro- 
prius, in deffen Pfarr-Bezirke die Ehe: Verlobten, oder ein. Theil 
‚berfelben zur Zeit der Trauung ein wahres: oder Auafi- Domizil 
haben. Die Eigenfchaft eines Pfarrerd ald parochus pro- 
prius in Anfehung der Brautperfonen hängt jedoch von ber 
Dauer des Aufenthaltes an einem Orte ab, welche die partikula- 
ren Didzefans Verordnungen zur Begründung eined wahren. ober 
Duafi-Domizild erfodern. Wenn Jemand einen doppelten Wohn- 
fig hat, fo ift in der Regel jener Pfarrer parochus pro- 
prius, in deſſen Pfarrei derjelbe fich zur ‚Zeit der Verehelichung 
aufhält. Webrigens kann die Trauung bei foldhen, die an zwei 
verfchiedenen Orten anfäßig find, und das Jahr über fich bald 
an dem einen, bald an dem andern diefer Orte aufhalten, eben 
fo gültig von dem einen, ald von dem andern Pfarrer diefer bei⸗ 
den Orte vorgenommen werden. Nach den befonderen Borfchrif- 
ten hat auch häufig bei Brautleuten, welche an verfchiedenen Or: 
ten wohnen, der Pfarrer des MWohnorted der Braut den Vorzug. 
Haben beide Theile gar Feine Pfarrei, — find fie Vagabunden, 
fo wird derjenige Pfarrer ald competent angefehen, wo: fie ſich 
zur Zeit der Copulation eben aufhalten. Sft nur ein Theil Va— 
gabund, und der andere hat ein ordentliched Domizil, fo traut 
. der Pfarrer des letzteren. (S. d. Art. Bagabunden.) 


Das Verweilen an einem andern Orte, 3. B. des Vergnuͤ⸗ 
gend oder der Studien wegen, begründet eigentlich feinen Wohn- 
fig, fondern nur einen Aufenthalts: Ort, und der Pfarrer, deö letz⸗ 
teren ſollte demnach nicht als competent gelten, C. 3. de sepul- 
tur. in 6to; allein nad) der Prarid wird bie Sache gewöhnlich 
anders betrachtet, und eine vor dem Pfarrer eines ſolchen Orts 
abgeſchloſſene Ehe, wenn ſonſt keine Hinderniſſe entgegenſtehen, 
und die geſetzlichen Vorbedingungen erfuͤllt ſind, aus dem Grunde 
als gültig gehalten, weil durch ein ſolches Verweilen ein Quaſi— 
domizil begründet worden fey, welches zur Begründung des pa- 
rochi proprii genüge. 


Die Gegenwart ded eigenen Pfarrers der Brautleute ift 
von dem Kirchenrathe von Trient ald eing wefentliche 
Förmlichkeit angeordnet. (S. d. Art. ———— Denis 

Heimlichkeit. Pfarrer.) 
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Nach dem Sinne der tridentinifchen Verordnung Sess. XXIV. 
de reform. matrim; kann der Kirchenrath bezüglich der Trauun⸗ 
gen unter Pfarrer Feinen andern ald den eigenen Pfarrer der 
Brautperfonen verftanden haben; wollte man jeden Pfarrer für 
competent annehmen, fo würde diefes dem Sinne und Buchftaben 
der Verordnung entgegen feyn; ed würden dadurch die Winkel: 
ehen, welche der Kirchenrath unterdrücken wollte, nur befüdert 
werden, und. Äberdieß kann nur der eigene Pfarrer die befte Kennt: 
niß von etwa: obmaltenden Ehehinderniffen haben, und erft nad) 
beren Befeitigung fol die Xrauung vollzogen werden. — Wenn 
gleich die Eheverfündungen bei Brautleuten, welche verfchiedenen 
Pfarreien eingepfarrt find, von den beiden Pfarrern vorgenommen 
werden follen, fo folgt doc) hieraus noch nicht, daß aud) bie 
Trauung vor beiden Pfarrern gefchehen muͤſſe. Durch die Pro— 
klamat ionen  follen die etwaigen. Ehehinderniffe entbecft werben, 
wozu aber die Verkündigung in einer Pfarrei in einem folchen 
Falle nicht vollfommen zureicht, weil es moͤglich ift, daß, wenn 
nur der. eine Pfarrer proflamirt, fich gerade Fein Ehehinderniß 
aus dem Grunde herausftellt,, weil dieß eben nur in der andern 
Pfarrei entdeckt werben kann. Der Zweck würde daher burd) ein- 
feitige Publikation hier nur halb erreicht. Anders verhält es fich 
mit der assistentia parochi proprii; diefe hat zum Zwecke, die 
Winkelehen zu verhindern, fofort die Clandeftinität zu befeitigen, 
und den Ehen den Charakter der Deffentlichkeit aufzudrücen. Die 
aber: wird fchon durch die Affiftenz des Pfarrers von dem einen 
Brauttheile erreicht. Die tridentinifhe Verordnung fpricht 
überdieß nur von bem parocho und nicht von duobus paro- 
chis; der klare Buchftabe alfo weiſet ſchon auf die Aſſiſtenz ei- 
ned Pfarrers Hin. Auch folgt dieß fchon aus der Natur ber 
Sache, denn wer berechtigt ift, die Braut mit dem Bräutigam 
zu verbinden, muß auch befugt feyn, den Bräutigam der Braut 
anzutrauen. An. fich iſt es gleichviel, ob die Abfchließung der 
Ehe vor dem Pfarrer der Braut oder vor jenem des Bräutigams 
gefchieht, weil jeder diefer beiden über den feiner Pfarrei einge: 
hörigen Theil pfarrliche Zurisdiktion hat; übrigens geben in An: 
fehung der Erlaubtheit über den Punkt, welchem von beiden 
Pfarrern der Brautleute, die zwei verfchiedenen Pfarreien ange- 
hören, das Recht auf: Trauung berfelben zufomme, ob dem 
Pfarrer der Braut oder jenem des Bräutigams die. Didzefan- 
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Vorſchriften Ziel und Maß. In der, Praxis; fett in ‚einem: folchen 
Falle der nicht trauende Pfarrer den Trauenden in; Kenntniß, mit 
dev Bemerfung, daß. die Proklaͤmationen geſchehen sand kein Ehe⸗ 
hinderniß entdeckt worden ſey, was durch die Ausſtellung des 
Ledigſcheines geſchieht, mit; welchen. gewoͤhnlich der Entlaßſchein 
vorſorglich verbunden, und worin zugleich ‚ein: Tauf>Zeugniß für 
den zu entlaffenden Brauttheil beigefügt wird.’ — In vielen Dioͤ⸗ 
zejen wird der Pfarrer der, Braut als zur. Vornahme der. Trauung 
bevorzugt betrachtet; eörliegt freilich hier, mehr ‚ein, conpentioneller 
Grund vor; man haͤlt es nämlich. ruͤckſichtlich des weiblichen - Ge« 
fehlechteß; der Sache angemeſſener, daß der Bräutigam die Braut 
in ihrer Pfarrei» aufſuche, als daß die Braut dem Bräutigam 
nacheile; ohnehin wird * bier dem weibbchen ——— Mon 
BR zu gut gehalten. | 

Die tridentinifche Derornung verlangt: nur die ur 

ſtenz des eigenen Pfarrers bei der Trauung; demnach kann 
die. Ehe vor. Diefem  fowohl innerhalb ald:auferhiald ‚ber 
Pfarr⸗Grenzen abgeſchloſſen werden; uͤber den Ort iſt hier nichts 
beſtimmt, ſondern es genuͤgt der eigene Pfarrer mit den 2 ober 
3 Zeugen 52). Die Einwendung daß, weil die pfarrliche 
Jurisdiktion ſich nicht über. die. Pfarr-Grenzen hinausſtrecke, der 
Pfarrer. in einem fremden ‚Sprengel nicht: traum ‚könne, iſt irrele⸗ 
vant, weil die Affiftenz des. Pfarrers, hier- ein Akt: der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit, und: deffen «Gegenwart nur erfoderlich iſt, um als 
testis authorisabilis und: qualificatus gegenwärtig “zu feyn, 
was auch außer: den: Pfarr-Grenzen geſchehen kann. Auch Fonnte 
fi) ein ſolcher Pfarrer vorher bei, ‚der Anmefenheit: in feis 
ner Pfarrei ſchon Kenntniß verfchafft haben, ob. ein. Ehehinderniß 
vorhanden fey‘ oder nicht,i Meberbieß ift die prieſterliche Einfeg- 
nung. bei der Eontroverje, wer minister!matrimenii:; ſey, noch 
nicht eine- abfolut nothwendige Bedingung. der Gültigkeit der Ehe, 
und dieſe kann auch): ohne ‚jene: geſchloſſen werden; '- Snneinem ſol⸗ 
chen Falle ift e8 jedod) ‚der Sache angemeſſen, dag der Ortspfar⸗ 
rer um feine Einwilligung erſucht werde. . Würde letzteres auch 
unterblieben ſeyn, fo zieht. dieß ann ve Unguͤltigkeit Kr — 
— u * — maugehed yo 
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+ Bei Vaganten; foll vorerft eine Unterfuchung angeftellt (Oo n« 
eil.: Trident, 1. ci; ©. 7.) und.an den Ordinarius einberich: 
tet werden (ſ. d. Art: Bagabunden). , Ob: nur.der Pfarrer des 
Aufenthalts-⸗Orts der Baganten die Aſſiſtenz bei ihren Ehen. zw 
leiften :habe, oder ob fie ihren Conſens zur Ehe vor einem: fonft 
gerufenen- Pfarrer. erflärem: fünnen? ift eine-- Frage, die verfchieden 
beantwortet wird; Geſetzlich ift .hieräber ‚nichts beftimmt. ';, Einige 
halten dafuͤr, der. von. den Vaganten gewählte: Pfarrer. fey in dies 
ſem Falle ald ihr parochus proprius zu betrachten, Andere hinz 
gegen halten nur.allein. den Pfarrer ihres gegenwärtigen Aufent⸗ 
halts⸗Ortes für. competent, weil. diefer bloß ein Pfarrrecht auf 
jolche ausüben koͤnne. Allein da die Affiftenz durch die Erholung: 
der Ordinariats⸗Erlaubniß in seinem ſolchen Falle bedingt: ift, fo 
iſt wohl jene Meinung - die richtigere; jener ‚Pfarrer, iſt in dem 
Sale nur competent‘, weldyer von dem: Biſchofe als parochus 
erdinarius. totius:Dioeceseos dazu auserfehen:worden ift. Denn 
nach dem Tridentinum fol eine Unterfuchung uͤber bie Vagan⸗ 
ten. bezüglich. ihrer einzugehenden Ehe angeftellt und hierüber an 
deu Ordinaritis‘ einberichtet. werden. ‚Hier aber wird voraudges 
feßt, daß diefer nur jenen. Pfarrer :hiezu beauftragen : werbe, der. 
amı geeignetſten iſt, eine -folche oft fehmwierige Unterfuchung gruͤnd⸗ 
lic) zu führenz fonach dürfte Alles hierin von der Verfügung des 
Ordinarius abhängen, der bei) erkannter Qualifikation den Orts— 
pfarrer hiezu beftimmen, und nur eine Ausnahme. pflihtmäßig 
dann hier machen wird, wenn biefer minder, ein. anderer Pfarrer 
aber mehr befähigt hiezu ihm erfcheint. . 

Der Pfarrer mag. Priefter,. Diakon ober: Subbiaton fm, 
die, vor ihm ald wirklichen Pfarrer. abgefchloffene Ehe: ift gültig: 
Die Worte »vel alio sacerdote« laflen noch nicht: gerade=- 
zu auf die Erfoderlichkeit des Prieſterthums fehließen ‚indem: ſonſt 
ſchlechterdings sacerdote oder parocho, qui sacerdos est vel 
esse ‚debet zu feßen geweſen wäre. Der Kirchenrath hat nur 
bier den ‚gewöhnlichen Fall, wonach der Pfarrer in der Regel 
Priefter ift, in's Auge gefaßt, ohne darum den andern, gleid)- 
wohl:al® außergewühnlichen auszufchließen. 

Es ift zur. Gültigkeit der Ehe hinreichend, wenn der gegen- 
märtige eigene: Pfarrer durch: feine Sinned-Drgane von dem Afte, 
der eben vorgeht, Kenntniß erhält; es kommt nicht daranf an, 
ob die Gegenwart: zufällig, erzimungen, freiwillig: ober. durd) Lift 
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herbeigeführt iſt; der Zweck ber Affiftenz, und durch biefe ein 

Zeugniß von der Erklärung der Eontrahenten zu geben, ift eben 
durch felbe nach dem Geſetze erreicht. Wenn gleich zur Errichtung 
eined Teftamentd die Zeugen erbeten werden müffen, fo hat dieß 
in befonderen Vorfchriften feinen Grund; es kann daher auch nicht 
nad) der Analogie gefolgert werden, daß, weil ber Pfarrer im 
vorberegten Falle nicht zur Vornahme der Xrauung gebeten, dies 
fer vielmehr überrafcht worden wäre, die fo abgeſchloſſene Ehe. 
"ungültig fey, indem nirgends wie bei Teftaments Zeugen vorges 
fohrieben ift, den Pfarrer zu bitten, und weil WVorfchriften, deren 
Nichteinhaltung die Ungültigfeit eines Gefchäftes nach. fic) zieht, 
nicht ausdehnend, fondern einfchränfend auszulegen find. Ä 

Bei der Trauung fommt es auch nicht darauf an, ob ber 
eigene Pfarrer fuspendirt, interdizirt oder ercommunicirt ſey, wenn 
er nur noch den Benefiziums- Titel hat, d. h. noch im wirklichen‘ 
Befige feiner Pfarrei iſt. Die größere Ercommunifation hebt die 
Kirchen-Gemeinfchaft auf, fchließt von den Kirchenämtern und von 
ber Zeugniß-Gebung aus (f. d. Art); die Fleinere hingegen fchließt 
bloß von dem Empfange der Saframente. aus und entzieht die 
Kirchenämter nicht; der Pfarrer, welcher in felbe verfallen, ads 
miniftrirt wohl die Saframente nicht licite, aber doch valide, 
er kann alfo auch einer Ehe valide dennoch (wenn gleichwohl 
nicht lieite ) affiftiren, weil er fein Kirchenamt noch befist, und 
er den Charakter eines Kirchenbeamten noch hat. Es kann das 
ber bier unter Ercommunifation nur die lleinere und nicht die 
groͤßere verſtanden werden. 

Auch beim Interdikte laͤßt ſich behaupten, daß der Pfarrer 
immer noch die Eigenſchaft eines Kirchen-Beamten beibehalte, weß⸗ 
wegen er mach ber richtigeren Meinung den Ehen gültig afs 
fiftiren fann. Heut zu Tage kann ohnehin diefe Strafe, nicht 
ohne Iandesherrliches Placet in Anwendung ‚fommen. 

Bezüglich der Suspenfion wird bemerkt, daß zwar die Sus⸗ 
penfion von dem Amte und Pfründe die Affiftenz bei Ehen uns 
möglich mache, nicht aber jene von der Weihe allein, wobei der 
Pfarrer noch im Beſitze feines Benefiziums-Titel bleibt; denn die 
Gegenwart des Pfarrer bei Ehen -ift Fein Ausflug der Weihe, 
fondern feines Pfarramted. Wer vom: Amte fuspendirt ift, dem 
ift auch die Vornahme ber Amts-Handlungen unterfagt, und ein 
von ihm dennoch vollzogenes Amts: Gefchäft ift- ungültig; daher 
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konn auch ein vom Amte ſuspendirter Pfarrer vicht meht gattig 
Ehen aſſiſtiren. 
Druurch die Depoſition wird der Pfarrer feiner geiſtlichen Ges 
malt beraubt, ohne aus dem geiftlihen Stande darum ausges 
flogen zu werben; durch die Degradation gefchieht auch letzteres. 
Aus dem vorher Gefagten erhellt fchon, daß weder ein abgefetter 
noch degradirter Pfarrer Ehen affiftiren könne, beſonders da ber 
Kirhenrath von Trient feftgefeßt hat, daß bie Erklärung 
ber Brautperfonen vor dem eigenen Pfarrer wefentlich zur Gültige 
feit der Ehe nothwendig fey, was aber nicht wegen ber Weihe 
gefodert wird, fondern vielmehr wegen des Zeugniffes, welches der 
Pfarrer in feiner Eigenfchaft ald Kirchen-Beamter gibt. 


In Deutfhland werben zwar Ehen der Katholiken, welche 
proteftantifchen Pfarreien eingepfarrt find, vor dem proteftantifchen 
Pfarrer geichloffen, ald gültig betrachtet; indeffen follen fie dieß 
nad) Stapf nicht eher thun, als bis fie überzeugt find, daß 
ein Fatholifcher Pfarrer nicht zu haben ift; auch feyen fie in ihs 
rem Gewiffen fchuldig, da, wo es gefchehen Tann, fid) der gra- 
tia sacramentalis theilhaftig zu machen. So viel ift gewiß, 
fchreibt Stapf weiter, daß ein proteftantifcher Paftor der eigents 
liche Pfarrer eined Katholifen im Sinne der Kirche nicht feyn 
Fünne; nicht der Ort allein, fondern bad Amt beftimmt ben pa- 
rochum proprium. 


Diefer Gründe ungeachtet wird dennoch andererſeits bie Guͤl⸗ 
tigkeit der vor dem Pfarrer einer andern Confeſſion eingegangenen 
Ehen (Archiv der —— ENGE II. Bdo. S. 103) bes 
bauptet: 

a) weil nach der tridentinifchen Verordnung die Ertheilung 
des Saframentd nicht nothwendig fey, fondern nur die Gegens 
wart des parochi proprii ald Zeugen; in diefer Eigenfchaft Fönne 
aber der proteftantifche Pfarrer einer Fatholifchen Ehe eben fo gut 
affiftiren, als ein Fatholifcher, und der Zweck der Synode werde 
erreicht. Was die Einfegnung der proteftantifchen Ehen betreffe, 
fo werde folhe von einem Fatholifchen Pfarrer um fo eher ges 
fchehen können, als bei den Proteftanten zu dem Pfarramte nicht 
eine befondere Weihe ald Sakrament erfodert werde, fondern eine 
bloße Webertragung des Amtes, welches freilich ein Katholif in 
Beziehung auf. wefentliche Glaubenslehren nicht adminiftriren koͤnne, 
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wohl. aber rücfichtlich -folcher Handlungen, deren — nicht 
durch den Religionsdiener bedingt ſey; 

b) weil Katholiken ihren Wohnſitz in ‚einer RE RER 
Pfarrei , und Proteftanten. denfelben in einer Fatholifchen Pfarrei, 
haben Eönnen, in welchem Falle. diefer als eigener Pfarrer er⸗ 
ſcheine; 

c) weil eine Ehe ſo lange, C. ult. X, de sentent. et re, 
judic. ‚als gültig ‚angefehen „werden müffe, bis das Gegentheil 
erwiefen fey, oder, ein Geſetz die‘ Unguͤltigkeit klar ausſpreche, 
welches hier fehle; 

) weil, wenn die Eingehung vor einem, Pfarrer anderer 
Eonfeffion abſolut und Nichtigkeit der Ehe zur Folge habende Be⸗ 
dingung waͤre, dieſes den in allen deutſchen Staaten aufgeſtellten 
Grunbſaͤtzen entgegen wär; 

E) weil in einem ſolchen Falle allerdings anzunehmen fey, 
daß die Brautleute ihre Verbindung nicht ohne große Beſchwerde 
vor dem Pfarrer eigener Confeſſion eingehen koͤnnen, und es ſich 
annehmen laͤßt, daß die katholiſche und proteſtantiſche Kirche die 
uebernahme derſelben ihren Gliedern nicht auflegen wollte, * 

f) weil, wenn die Praxis (Benedict. XIV. op. T XI. p. 
103) die gemifchten Ehen vor dem Pfarrer des einen Theiles 
abgeſchloſſen, als gültig betrachtet, kein Grund einzufehen ſey, 
warum ſolchen Verbindungen, welche vor einem Pfarrer einer an⸗ 
dern Confeſſion — worden, die Sänigfeit derfagt wer 
den koͤnne. 

Dabei — der Verfaſſer des Aufſetes »Ueber Sie Ge: 
genwartided Pfarrers bei Abſchließung einer Ehes« Archiv a. a. 
O. ©. 10. „Die Eintheilung des Staats-Gebietes in Pfarreien 
ſey gegenwärtig nicht bloß eine ‚Eintheilung. der Kirche. und für 
die Kirche, fondern auch des Staates und für den Staat, und 
in fofern werde dad pfarrliche Verhältniß durch den Ort des, Wohn⸗ 
ſitzes beſtimmt. Dabei feyen aber ‚die, Handlungen, - welche. jeder 
Pfarrer ohne Ruͤckſicht auf religiöfe Ueberzeugung Fatholifcher und, 
proteftantifcher Theologen vornehmen darf, von denen zu trennen, 
welche zu ihrer Gültigkeit des Pfarrers religioͤſe Theilnahme vers 
langen, Zu den Erſten werde. Ertheilung der Taufe, Aufgebot 
und Trauung der Brautleute, -fo- wie. die Beerdigung gerechnet, 
und in. Aniehung diefer Handlungen, ſey der Pfarrer des Wohn 
fies als. eigener Pfarxer zu betrachten , gleichbiel ob a ex der da= 
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tholifchen ober ‚proteftantifchen Kirche angehoͤrt. Die anderen 
Handlungen z. Bir Beicht, Meſſe, Adminiftrirung der Sakramente 
duͤrfen nur. von dem Pfarrer · vorgenommen. werben ‚welcher zw 
berfelben Confeſſion fi ch befennt, weil hier. die weſentlichen a 
benslehren in Betracht fommen.« | 


Indeſſen ift doch auch aus den pabſuichen —— 
beſonders aus den in Betreff der gemiſchten Ehen in neueſter Zeit 
erlaffenen paͤbſtlichen Breven, namentlich aus jenem v. 12. Sept 
1834 ad Archiepiscopos et Episcopos Regni Bavariae,“ zu er? 
fehen; daß der’ hl. Stuhl: die Abfchließung von Ehen der Katho— 
liken oder ber: Brautleute gemifchter Religion vor afatholifchen 
Geiftlichen nicht gerne fieht; indem es heißt: „Quodsi in Ecele- 
siae utilitatem et commune animarum bonum cedere posse 
dignoscatur, : ‚hujuscemodi. nuptias quantumlibet; .illicitas 
et vetitas coram parocho. catholico potius, quam coram 
ministro haeretico, ad quem partes facile confugere. Pos, 
sent, etc. ER: : HAB: 


Partikeln tt man bie kleineren confefrirten Sorten; 
— den Communikanten vom Prieſter bei Ausſpendung der hi. 
Euchariſtie dargereicht werden, und wodurch: die Communion voll⸗ 
zogen wird; man heißt aber auch: die kleinen Theile von den klei⸗ 
neren Hoſtien Partikeln, und: nad) dem ſteten Glauben der ka⸗ 
tholiſchen Kirche iſt Je ſus auch in dem kleinſten Theile einer con⸗ 
ſekrirten Hoſtie wahrhaft und weſentlich gegenwaͤrtig, daher die 
Adoration: und hoͤchſte Verehrung auch gegen den kleinſten Theil 
einer conſekrirten Hoſtie von jedem Gläubigen "beobachtet: werden 
CS. d. Art. Altars:Saframent. Meßopfer.) 


WMaſſton iſt bie Leidens Geſchichte Jefu nach den vier 
Evangeliften, welche am Palmfonntage, am Dienstäge, Mittwoch 
und Freitage der hedomada major von eigenen Saͤngern waͤh— 
rend des Amtes der heil. Meſſe geſungen wird; am Sonntag 
wird ſie nach Matthaͤus, am Dienstage nach Markus, am Mitte 
woch nad) Lukas und am Freitage nach Johannes vorgeleſen. 


„Paflions: Sonntag, (Iudica) iſt der ‚zweite Sonntag 
vor Oſtern, dieſen Namen hat er. ‚wegen des hegahahene der 
seen Sen. 
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2 Passionale. — Paſtor. — Paftoral. 


Passionale hieß man ehemals dasjenige Buch, in * 
chem die Legenden der von der Kirche anerkannten Martyrer, de⸗ 
ren Andenken das Jahr uͤber gefeiert wurde, aufgezeichnet waren. 


Paſtor iſt der Seelſorger, insbeſondere der Pfarrer als der 
ordentliche Seelenhirte einer Gemeinde; dieſe Benennung gruͤndet 
ſich auf Joh. 10. Jeſus iſt der erſte — wahrt — allgemeine 
Hirt aller Glaͤubigen; die Pfarrer ſeine Unterhirten oder Stellver⸗ 
treter in den ihnen zur Paſtoration anvertrauten Gemeinden. Auch 
bei den Proteſtanten wirb der Pfarrer Paſtor (pastor pri- 
marius — Oberpfarrer ) genannt; bie übrigen find Prediger, oder 
ihm untergeordnete Geiftliche, Diafonen, Archidiakonen; die Hülfss 
Geiftlihen heißen bei ihnen Bifare, und ftehen etwa mit den Kas 
plänen auf gleicher Linie. 


Paſtoral (ald Wiffenfhaft) ift eine richtige und ges 
regelte Anleitung, das geiftlihe Amt — Hirtenamt — 
‚gehörig zu verwalten. Sie handelt daher von ber geiftlichen 
Amts- oder Gefchäftsführung und den damit in Verbindung ftes 
henden geiftlichEirchlichen Sachen, wonach fie in. Verbindung mit 
der Liturgik geſetzt wird. 

Sie unterfcheidet fich von ben übrigen Wiſſenſchaften a) 
durch ihren Gegenftand und Zweck, welcher in der Ausbildung 
der Geiftlichen zur Seelforge-Praris befteht, während den übrigen 
Miffenfchaften mehr Theorie zum Grunde liegt; b) durch den 
Styl, der Theolog bedient ſich bei den übrigen Zweigen der Theos 
logie mehr technifcher recipirter Ausdräce und fogenannter gelehrs 
ter Diftriktionen, während auf dem Felde der Paftoral der feinere 
populäre. — unummwundene Styl vorherrfchend iſt; e) das ges 
lehrte Wiffen bezieht ſich mehr auf den Verftand, die Paftoral 
nimmt aber zunächft das «Herz und den Willen in Anfprud); der 
Paftoralift begnägt ſich daher nicht bloß damit, daß feine Pfarr: 
untergebenen den Kreis ihrer Pflichten. fennen, fondern er bezielt 
hauptfächlih, daß fie fich auch eines entfprechenden Wandels be- 
fireben, und daß der Glaube fi ch durch gute Werke in ſeinem 
Glanze offenbare. Jak. 5. 

Das hoͤchſte unerreichbare Muſter aller Paſtoral iſt Jeſus. 
Er brauchte ſeine Juͤnger ſelbſt nicht eher, als bis er ſie zur Be— 
lehrung der Menſchen tauglich gemacht hatte, und ſie mit den 
hoͤheren Gaben des Himmels am Pfingſtfeſte ausgeruͤſtet 
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worden waren. Er unterrichtetefie brei Jahre lang, leitete vor ihren 
Augen die Mienfchen, veredelte fie durch fein Beiſpiel, er gab ihnen 
endlich, ald er fie vor fich. herfandte, um feine Ankunft zu ver⸗ 
kuͤnden, eigene Regeln zur Führung diefes Amtes. Nach feinem 
Beifpiele fpendeten auch die Apoftel ihren Unterricht an ihre Schüs 
fer, -und in den paulinifchen und übrigen Briefen, befonders in 
jenen in Zimotheus und Titus weht ein reiner paftoreller 
Geift, und. wir finden in denfelben die fchönften Perlen aͤchter Pas 
ftoralfiugheit. Eben fo find die trefflichften Marimen über die 
Verwaltung des geiftlichen Hirtenamtes in den Schriften der heis 
ligen Väter enthalten. 

Die Paftoral, ein Zweig ber Theologie, muß auch von — 
denſelben Primaͤr⸗ und Grundquellen, wie die Theologie ſelbſt, ab⸗ 
geleitet und geordnet werden. 

Dieſe Quellen find a) las b) befondere. Ers 
ftere find a) die ‚heilige Schrift, insbefondere die Schriften des 
Neuen Teftaments, indem fie die Fräfttgften und bündigften, Vor⸗ 
{hriften enthalten, welche uns Sefus und feine Apoftel über die 
Berwaltung des geiftlichen Hirtenamtes  hinterlaffen haben. 
Borzugsmeife rechnet man hieher die Briefe des Apofteld Paus 
4us an Timotheus und Titus, welche voll von Lehren find, 
die Das Seelforger-Amt betreffen. b) Die Tradition d. is der alte, 
übereinftimmende, einförmige Kirchen⸗Glaube, welcher fid) von 
den Apofteln bis auf uns fortgepflanzt hat. c) Die Befchlüffe 
der Concilien; inöbefondere die Beſtimmungen bed Kirchenraths 
von Trient, 3. B. über die Ausfpendung der hl. Saframente. 
d) Die paͤbſtlichen Conftitutionen, fofern fie Vorfchriften für die 
Verwaltung diefed ober jened Zweiges des geiftlichen Amtes ent- 
halten. ‘Die befonderen oder partifularen Quellen der Paſtoral 
find: a) die Befchläffe oder Statuten der Provinzial: oder Dids 
ceſan⸗ Synoden; b) die Hirtenbriefe und Verordnungen der Bis 
fchöfe; ©) die DidzefansObfervangen, fofern diefe noch in gültis | 
tiger Kraft und Wirkfamkeit beftehen; d) die Iandesherrlichen Ver⸗ 
orbnungen in Religions: und Kirchenfachen, ſofern dieſe wie 3. 
DB. die Pfründen-Temporalien oder die Didmembrations-Gegenftände 
nad) den verfaffungsmäßigen Beftimmungen entweder ganz zum welts 
lichen Reflort gezogen, oder ald Gegenftände gemifchter Natur erklärt 
find, Hierauf wird jest vonden Staatd-Regierungen ein um fo größeres 
Gewicht gelegt, als nach einem neueften Allerh.k. b. Reſcripte Mare 
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darauf geſehen werben: Toll, ob der Geiſtliche in den Gefchäften 
gehoͤrig geuͤbt/ m den landeshertlichen und kirchenpolizeilichen 
Verordnungen wohl erfahren, und neben: feinem geiſtlichen Berufe 
die ihm vom Staate uͤbertragenen Geſchaͤfte wohl zu vollziehen 
wiſſe. Ueberhaupt gehoͤren hieher ac) gereinigte Philoſophie and 
Pſychologie/ Ascefe, Vaͤdagogil⸗ und die beſonderen ee 
in. Schulz, Armen =. und  Stiftungsfachen, fo mie: 
allen jenen. @egenftänben; welche die dem’ Beiftlichen vom on 
übertragenen Geſchaͤfte — nach feiner Eigenfchaft als Civilſtandes⸗ 
Beamter betreffen; BB) eigene Beobachtungen und ) Mitthei⸗ 
Iungen erfahrner älterer Seelforger aus dem Kreiſe * mehrjaͤh⸗ 
rigen Amts⸗Verwaltung. 2 

Verhaͤltniß der ———— zu — ——— theologk 
ſchen Wiſſenſchaften. Die Paſtoral «verhaͤlt fich 
zut Theologie, wie die Theorie zur Praxis, was fuͤr den Juriſten 
das oollegium praetieum iſt, das iſt die Paftoral für den Theo⸗ 
flogen, " Die: theologifchen Fächer enthalten für ihn: das Materiale, 
welches er nad) einer; beftimmten Stufenordnung in’ Anwendung 
dringen fol. Jedoch wählt die Paftoral 1): aus dem Magaziue 
der: Theologie dasjenige aus, was für“ die ;geiftliche Amtspraxis 
zunächft paſſend iſt. 2):Das' ausgehöbene: Materiale verarbeitet 
fie ſo, daß die Menſchen dadurch die möglichfte Kenntniß und 'die 
lebendigſten · Antriebe: zu einem: religidssmoralifchen‘ Handeln: erhal⸗ 
ten, und ſie gibt ihnen zu dieſem Handeln die Mittel und Gele 
genheiten sur Ausführung, fo wie die SEEN — 
niſſe an. | 
Literatur ber Yafloral. “die Paſioralwiſſeuſchaft 
machte ſich vorzuͤglich Karolus re des große Be⸗ 
foͤrderer der: geiftlichen Seminarien, : berühmt, Bekannt find die 
unter ihm in der Erzdiözefe Mailand: v. 1565-1882 gehaltenen 
Didzefan-Synoden und die: hieraus Herborgegangenen »acta mie- 
diolanensia«: in ſechs Büchern; von welchen das erfte vom 
Glaubensbekenntniſſe, von den Fefttagen, geiſtlichen Petſonen und 
ihren: Prüfungen , das zweite von der Ausſpendung der Safra- 
mente und den’ Klerikal⸗Seminarien, das dritte von dem ıgeiftlichen 
Aemtern und: Benefizien und Wandel der Geiſtlichen, das ' vierte 
von der-Meffe,: Kirchen’ und Altar-Eintichtufig, von andern pfarr⸗ 
lichen "Verrichtungen und Kapiteln, das fünfte von den biſchoͤfli⸗ 
chen Viſitationen und das ſechſte — den Ordens⸗Geiſtli⸗ 
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hen haͤndelt“ Karolus Borromaͤ us tft auch Verfaſſer der 
Instructio pastorum und der Instructio pro confes- . 
sariis: Mehrere andere Bifchöfe folgten Hierin dieſem ausgezeich⸗ 
nieten und um die -Firchlichen Snftitutionen und Disciplin verdien⸗ 
ten: Erzbifchofe, indem fie nach WVorfchrift des Kirchentath3 von 
Trient Didzefan-.Synoden'; hielten, wobei 'fie die eingefchlichenen 
Mißbraͤuche abzuſtellen beabſichtigten. Unter. ben: Älteren: Xheolo- 
gen zeichneten: fich ala Verfaſſer von Paftoralien aus: Mikro 
iogus, Amular, Honorius don Autun und Humbert. 
Andere: find!'Bartholomaeus; stimulas :pastorum. Jo: 
annes, pastor bonus, Colleet. Traité des devoirs W’un 
pasteur, Dinuart, manuale pastorum, Instructiohs sur 
les: fruction: du iministre ‘pastoräle, par P’Eveque ‘de Toul. 
Le pasteur instruit de ses obligations; ou institutions des 
eures... Peter Seotus, manuale pärochorum. Neumaier 
und Senger, vir apostolicus.‘ Lohners Schriften: de mu- 
nevre.cönsessarii, ‚de conversdtione apostolica.' Duüguet; 
Direeteur des -ames penitentes,  Troson, Forma .cleri. 
Sprengler, instrüotio parochi, d’Abrew speculum paro- 
chorum.: Possevini, Praxis eurae pastoralis. Herzig, 
Manuale 'parochorum. : Auch ‚haben Alerander Natalis, 
Habert, Godeau und Andere in ihre Moral Fun — 
— Vorſchriften eingeſtreut. 

Der eigentliche Zeitpunkt der Paſtoral fing in: —* un⸗ 
—8 Thereſia an, wo ſich der beruͤhmte Abt Rautenbach 
um dieſes Fach beſondere Verdienſte erwarb, gleichwie in Bayern 
durch Braun ein Lehrſtuhl fuͤr die Paſtoral errichtet wurde. Werke, 
welche ſeit dieſer Zeit im paſtorellen Fache erſchienen, ſind: Piet- 
trofs Anleitung zur praktiſchen Gottesgelehrtheit, und fein beſon⸗ 
deres Werk: »die Kirchenamts-Politik« nebſt einer Abhand⸗ 
lung »de prudentia pastorali.« Jos. Lauber Instii. 
theologiae pastoralis compendiosae ete. Lechleitner 
Instit: theol: past. Horvath Theol. past. Tom. IH: Gift⸗ 
ſchuͤtz, Reitfaden zur Paſtoral⸗Theologie. Wien 1788. Moſer, 
Pflichten des Seelſorgers. Straubing 1788. Sailers Vorle⸗ 
ſungen aus der Paſtoral⸗Theologies III. Bd. München 1788/89. 

BGeigers, Paftoralfehre von den Pflichten des Seelforgers, 
Augsb.: 1789; 1. -Röhler, : Praktifcher Unterricht Fünftiger Seel⸗ 
ſorger Cillie 17955, deſſen Anleitung für: Seelforger! im Beicht⸗ 
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ſtuhle new heraudgegeben und vermehrt von Jak. Brand. Ans 
leitung für Seelforger in und außer dem Beichtfiuhle in Betreff 
der Ehehinderniffe, Frankf. 1799. Praktiſche Anleitung für Seels 
forger am Kranten= und Sterbebette, Frankf. 1800. Praktifche 
Anleitung für Seelforger zum moralifchen Unterricht der Jugend, 
Frankf. 1801, Won fämmtlichen Werken Köhlers find mehrere 
Auflagen erfchienen, welche die Brauchbarkeit ber Köhlerfchen 
Schriften: zu Genäge bewähren. Schram, Vollſtaͤndiges Syſtem 
ber Paftoral-Lehre, Würzb. 17858. Schwärzels Anleitung zu 
einer vollftändigen Paftoral- Theologie, Augsb: 1799, IM. Thl. 
Andres, Abhandlungen über verfchiedene Gegenftände der Pas 
ftoral und Homiletif, Wuͤrzb. 1794, IV. Thl. Magazin für Pres 
diger, Seelforger und Katecheten, Wien 1793. Pochards, Prakt. 
Unterricht die Pfarreien zu verwalten, aus dem Franzöf. überfekt, 
Augsb. 1786, Forſter, Weber die Pflichten des Seelforgers, 
Augsb. 1800. Fingerlos, Verfuch einer Paftoral= Lehre, oder 
wozu find die Geiftlichen da, II. Thl., Salzb. 1802, München 
1805. Schenkl, Instit. theol. pastor. Ingolst. 1802. Die 
theolog. Zeitfchriften, welche zu Linz, Salzburg und Landshut ers 
ſchienen find, enthalten die trefflichften Auffäge über Gegenftände 
ber Paftoral. Gollovitz, Anleitung zur. Paftoral:Theologie, II. 
Bd., Landshut 1803., neu aufgelegt, München 1820. Ruef, 
Paftoral-Unterweifungen, Augsb. 1825. Reichenbergers Pas 
fioral= Unterweifungen, 3 Th., Wien 1811. Hinterberger, 
Handbuch der Paftoral-Theologie, 4 Th. Wien. Schellborn, 
Reitfaden zur Verwaltung des Pfarramtes, Erlangen 1810/1811. 
Baldauf, Leitfaden zur. Verwaltung bed Pfarr- und Dekanats 
Amtes, Gräg 1828. M. Repertorium — Geſchaͤftsſtyl. 
Müller, Handbuch der feelforgerl. Funktionen, II. Aufl. Herrs 
mann, ber Seelforger in feinem wichtigften Amtsgefchäfte, Prag 
1831. Proteftantifche Schriftfteller in dieſer Beziehung find: 
Millers Anleitung zur weifen und gewiflenhaften Verwaltung 
des evangeliichen Lehramtes, Leipzig 1774. Jakobi, Beiträge 
zur Paftoral:Theolgie, Hannov. 1774, 1782. Rofenmüller, 
Ausführliche Anleitung für angehende Geiftliche, Um 1778 und 
Leipzig 1791. Georg Fried, Seiler, Grundfäge zur Bildung 
künftiger Volkslehrer und Pädagogen, Erlang. 1483. Becher, 
Bermifchte Abhandlungen über bie Paftoral-Theologie, Leipz. 1782. 
Gottfried Leß, Weber das chriftliche Lehramt, deſſen würbige 
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Führung und die ſchickliche Vorbereitung dazu, Göttingen 1790. 
Spalding, Ueber die Nußbarfeit des Predigtamted und deren 
Befbderung, IH. Aufl., Berlin 1791. Demler, Der Prediger. 
Nitſch, Anmweifung zur PaftoralsKlugheit. Schwarz, Der chrifts 
liche Religiond=Lehrer in feinem moralifchen. Dafeyn und Wirken, 
Gießen 1800. Gräfe, Paftoral:Theologie, Gött. 1802. Güte, 
‚ Materialien über die Paftoral-Theologie, Hannover 1804. Kaifer, 
Entwurf eined Syſtems der Paftoral-Theologie, Erlang, bei Palm 
1816. Köfter, Lehrbud) der Paftoral-MWiffenfchaft, Kiel 1827. 
Schlegel,, Handbuch : einer praktiſchen Paſtoral-Wiſſenſchaft, 
Greifswalde 1811. 

Die Paftoral theilt fich Hauptfächlich 1) in dad Lehramt, 
wonach der. Seeljorger ald öffentlicher Religions Lehrer, vorzugs⸗ 
weife als Prediger und SKatechet erfcheint, 2) in die Verwaltung 
der gottesdienftlichen Anftalten, wonach der Seelforger als Liturg 
betrachtet wird, und 3) in's Erbauungs- und nn Fach, 
— die eigentliche Seelſorge. — 

Der Geiſtliche ſoll zu ſeinem wichtigen Stande einen Beruf 
haben. Berufen aber hiezu kann ſich nur derjenige erachten, wel⸗ 
her 1) ſowohl rückfichtlic) des Geifted als Herzens und Berftan- 
des, wie and) in Hinficht feines Körpers die zu dem geiftlichen 
Stande erfoberlihen Eigenfchaften beſitzt. Wer diefe hat, ift für 
den geiftlichen Stand qualificirt, und der, wen felbe mangeln, fehlt, 
wenn er fich in den geiftlihen Stand intrudiren will. 2) Wer 
den geiftlichen Stand wählt, muß bei feiner Wahl die reinften 
und edelften Abfichten haben, Er muß bdiefen geheiligten. Stand 
mählen, um als würdiges Mitglied. deöfelben, das Neid) Gottes, 
die moralijche Beſſerung und das Geelenheil der Glaͤubigen zu 
befoͤdern, und die ſeiner hirtlichen Sorge und Pflege Anvertrauten 
zu Buͤrgern des Himmels, zu guten im Glauben feſtgegruͤndeten 
Chriſten, und zu getreuen Buͤrgern des Staates heranzubilden. 
Die Ordnung und Sicherheit der Geſellſchaft fodern, daß das 
Urtheil uͤber die Tauglichkeit eines Individuums nicht dem eigenen 
Ermeſſen desſelben in Abſicht auf die Ergreifung eines Standes, 
deſſen Mitglieder zum oͤffentlichen Dienſte verpflichtet ſind, 
uͤberlaſſen werde, ſondern der Kandidat hat unter Nachweiſung 
ſeiner Qualifikation und Darlegung der ihn leitenden Motive ſein 
Geſuch zur Würdigung, Prüfung und Beſcheidung der competen- 
ten Behörde zu überreichen. Dies ift nun auch bei dem geiftlichen . 

Müller’s Lerifon, II. Aufl., IV. Bd. 17 
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Stande insbefondere der Fall, indem hierüber fowohl in den alle 
gemeinen ald partifularen Kirchen und Staats-Geſetzen die Bes 
dingungen vorgefchrieben find, von deren Borhandenfeyn und Er⸗ 
fülung die Zulaffung zudem geiftlichen Stande abhängt. Man 
ur hieruͤber den Artikel Seminarien. 


“ Eigenflaften bes Seelforgers als Kennzeichen 
des Berufes zum geiftlihen Stande. Die hohen Anfo- 
derungen, die man an den Geiftlihen macht, die Erhabenheit feis 
ned Standes, der fi) mit dem Heiligften und Edelften des Mens 
ſchen⸗Geſchlechtes befchäftigt, die Erde fo zu fagen mit dem Him⸗ 
mel einigen will, feßen auch fchon  befondere Eigenfchaften auf 
Seite des Kandidaten zum, geiftlichen oder Klerifal- Stande vors 
aus, wozu noch kommt, daß die erweiterten Standes = Pflichten 
des Seelforgerd auch auf die Eigenfcharten besfelben in einem ges 
fteigerten Verhältniffe einwirken. Ä 

Der Seelforger foll 1) alle mwefentliche Geifted=- Anlagen be- 
fißen, als einen richtig. denfenden Kopf — Verſtand, Urtheils⸗ 
kraft, Vernunft und Gedaͤchtniß, wenn nicht in einem audgezeich- 
neten, doch in einem folchen Grade, daß er im Stande ift, fich 
die erfoderlichen Kenntniffe in den theologifchen MWiffenfchaften zu 
verichaffen, um dann ald Religiond-kehrer, ald Liturg und Leiter 
der Gewiſſen auftreten, und mit Nutzen wirken zu koͤnnen. Alle 
dieſe Geifted= Anlagen find zwar verfchieden mitgetheilt, dem Einen 
in einem hohen, dem Andern in einem niederen Grabe zu Theil 
geworden, indeß laffen ſich auch fchwache Talente durd) Fleiß und 
Uebung, durdy Liebe zu dem Berufe verbollfommnen, während 
durch Nachläßigkeit oft die beften Talente verroften. 

Insbeſondere wird auf Seite des Seelforgerd erfodert a) 
ein richtig denkender Kopf; denn er muß bald den Men— 
fehen vom Menfchen unterfcheiden, bald über Vorfälle fein Urtheil 
fprechen, bald fein eigenes, bald das Verhalten Anderer beurtheis 
len, bald nach den gegebenen Anzeigen über dad Gute ober Böfe 
‚einer Handlung richten.  b) Ein gutes, treues Gedädhtniß 
‚wegen ded Memorirend und ber Vorbereitung zu öffentlichen Vor- 
trägen, bern ein hartes Gedaͤchtniß, welches nur mühefam faßt, 
iſt ein großes Hinderniß bei'm Vortrage des göttlichen Worte. 
Derjenige Geiftliche, dem die. Gabe eines guten Gedächtniffes ab⸗ 
geht, wird bei feinen Vorträgen immer eine‘ gewifle Schüchtern= 
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heit verratben, und nicht immer mit dem. gehörigen: Nachdrucke 
fprechen, weil er, da er ſich nicht ‘auf ſich verlaffen Fann, ſtets 
fürchten; muß, daß ber Fade feiner, Nede abreiße. Da hingegen 
derjenige, welcher ſich eines guten Gehächtniffed zu erfreuen kat, 
mit einer gewiſſen Offenheit und  Selbftvertrauen. feine Vortraͤge 
hält, und Monotonie, Kälte und Schläfrigkeit, ‚Fehler, melde. dar 
Abgang. diefer "Anlage ſo leicht, nach ch zieht, ‚nicht ‚vorkommen 
werden. c) Muß mit dieſem Eigenfchaften ein gutes Herz 
vereinigt ſeyn, damit dieſelhen im Abſicht auf den. ſaelſorgerlichen 
Beruf eine gewiſſe Reglung erhalten. Eine gründliche Furcht 
des Herrn, ein gefitteter. Wandel, Liebe Gottes. und des Naͤchſten, 
eine Freude, zu geiftlichen Funktionen find gute, Anzeigen: eines 
thaͤtigen und eifrigen Seelſorgers. Beſitzt derſelbe anbei ‚noch: eine 
beſondere Sanftmuth und Milde, die zw Erhaltung und Befeſti⸗ 
gung. ſeines Anſehens und Mirkeud ſo nothwendig ſind, verbindet 
er hiemit Anſtand und feine Lebensweiſe gepaart mit Demuth, die 
ſich uͤberall in den gehörigen Schranlen zu halten weiß, fir kann 
man ſagen, er entſpreche feinem haben Berufe vollklommen. 
Koͤrperliche Eigenſchaften des Seelſorgers. Zu 
den koͤrperlichen Eigenſchaften eines Seelſorgers, um auch nach 
ſeinem Xeuferen und den phyſiſchen Anlagen feinem exhabenen 
Berufe zu entſprechen, werden gerechnet: 1) Die aͤußere Geſtalt 
des Koͤrpers, welche ſchon der aͤußere Auſtand bei den. Religions⸗ 
Handlungen, fo wie die Wuͤrde des geiſtlichen Amtes eufodern, 
2) Eine dauerhafte — gute Geſundheit, weßwegen ber Kandidat 
ſich mit einem diſtriktsaͤrztlichenZeugniſſe ausweifen muß, daß er 
nicht ſolchen Krankheit » Dispofitionen unterliege, welche ihm zur 
Verwaltung des geiſtlichen Amtes ganz oder zum Theile unfaͤhig 
machen; dies fodert nebſt dem. der Kranukenbeſuch, das Begehen 
von Filialen, das oͤſſentliche Lehramt, und überhaupt die, Paſtori⸗ 
rung weitſchichtiger Pfarrſprengel, insbeſondere 3.) gelunde Augem 
vorzuͤglich wird hier auf das: linke Auge — ooulus ganppisus.— 
wegen der Evangeltum-Saite, worauf. ber Meßlanon abgebetet wird, 
ſo genannt, Rückfieht'genommen, nebfidem ſoll der Seelſorger ſich u⸗ 
ausgeſetzt feinen Verufsſtudten weihen und in den Wiſſenſchaften 
fortſchreiten, wozu geſunde Augen erfodert werden, 4) Eing 
geſunde Bruſt und gute Lunge, wegen der Predigt und ka⸗ 
techetiſchen Vortraͤge, oft in großen Kirchen und vor zahlreich, ver⸗ 
ſammelten Pfarr⸗ Gemeinden. 5) Ein gutes Sprachoarxgan, und 
17? 
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6) An geſundes run — des rn und Krontens 
— ya re — 

Gebrechen, —* vom geiffichen — ausfejtiegen, 
J Fehler des Körpers, welche entweder die Geſtalt dieſes ganz 
oder. doch fehr auffallend entſtellen z. B. fehlerhafte Bildung des 
Ruͤckens (Buckel), oder welche die geiſtlichen Amts⸗Verrichtungen 
fehr erſchweren; oder. die Vornahme foldyer unmöglich machen, 3. 
Bi Epilepſie, Mondſucht, Mangel: der Sprache,“ des Gehoͤrs, des 
Sehvermoͤgens,auch Blindheit am linken Auge allein; hieher’ gez 
hoͤrt audy, wenn Jemanden ein zum Brechen der Hoſtie noth— 
wendiger Finger oder ſonſt ein Glied, welches jur Ausübung der 
Weihe⸗Gewalt· nothwendig iſt, fehlt. Wenn über derlei Gebrechen 
Zweifel: entitehen,- fo ſteht es dem Bifchofe zu, das Urtheil der 
Sauchberſtaͤndigen hierüber. einzuholen, und‘ hienac), zu entfcheiden. 


Hieher rechnet man auch ale ‚frehailige nn an irgend 


— Gliede. I ETAGE INST | 

— einer voiffenfchaft! — Bildung des Sell: 
Fe "Un fi) folgt dies ſchon aus der Beſtimmung des 
Geiſtlichen als Religions» Lehrer, denn als foldyer muß er.nicht 
nur eine genaue Kenntniß aller Religions = und. Moral-Saͤtze be: 
fisen, und genau mit den Inftitutionen und der Verfaffung der Kirche 
bekannt feyn, fondern er muß auch von den Religions» MWahrhei: 
tefi-und- Glaubens Sägen eine innig fefte Ueberzeugung haben, 
and flets bereit feyn, folche zu vertheidigen. 2) Muß nad). der 
Natur“ der Sache ſchon der Lehrer höher ſtehen, als feine Zöglinge, 
es muß daher der Geiftliche eine höhere und tiefere, insbefondere 


theologiſche Bildung befigen, mithin feine Berufs: Wiffenfchaften 
ſyſtematiſch ftudiert haben.i3) Muß der Lehrer überzeugt feyn von 


den Wahrheiten, die-er verträgt, hienach ſoll fohin der Religions: 


Lehrer die Religions » Wiffenfchaften nach allen ihren XTheilen ſtu— 


diert und aufgefaßt Haben. 4) Nur: derjenige ‚Geiftliche, welcher 
eine’ hinreichende Bildung in Abficht auf feine Berufs + Studien 
befitst, wird auch den Anfoderungen entfpredhen, die man-an ihn 
macht, und ſonach fein geiftliches Amt ſowohl im Deffentlichen als 
ruͤckſichtlich der Privat-Seelforge mit’ Nugen verwalten. 5) Wird 
das. Nnfinnen- einer wiſſenſchaftlichen Bildung von Seite des Seel: 
ſorgets auch durch das Bedürfnig der Zeit. in Rüdficht auf bie 
intellektuelle: Bildung gerechtfertigt. » Die Zeit des blinden Glau: 


Bens iſt vorbei. Auch ‘der gemeine. Mann fängt jetzt fchon an, 
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nachzudenken, zu forfchen und zu prüfen, wozu ſchon Paulus L 
Theſſ. 5; 2%: omnia probate etc. auweifet,..for-baß-der, Geiſt⸗ 
liche: mit gewiſſen Gemeinpläßen nicht. meht ausreicht, ſondern eine 
hoͤhere — wiſſenſchaftliche Bildung in ſeinen Berufs-Studien ber 
ſitzen muß. Wie koͤnnte er auch allen alles ſeyn, wie einem 
Jeden die Speiſe nach Bedarf reichen? 6). Auf den Zeitgeiſt kann 
auch, was wohl’nicht in Abrede geſtellt werden kann, ein Geiſt⸗ 
licher, welcher die gehoͤrige Bildung beſitzt, mit Erfolg einwirken. 
Dabei iſt jedoch keineswegs gemeint, als wäre, Froͤmmigkeit aus⸗ 
geſchloſſen, mein — ſie und“ ein moraliſcher Mandel ſollen vieb⸗ 
mehr den Geiſtlichen auszeichnen, und von den Pfarrhaͤuſern aus 
fol der aͤcht xeligioͤſe Geiſt nicht nur in Worten, ſondern-auch in 
Beiſpielen leuchten: und wohlthaͤtig erwaͤrmien. Uebrigens muͤſſen 
ſich die Geiſtlichen nach den beſtehenden Verordnungen ſowohl = 
ihre Wiſſenſchaft als über- ihr Wohlverhalten ausmweifenz + 

müittelft legaler Zeugniſſe und zu erfichender Prüfungen abre Bau 
BR Wuͤrdigkeit und a darthun. +: "; n 


J—— Mittel zum Seelforger- Stande. 
Hiezu gehören vor Alem die Berufs-Studien, ald: a) die Dog: 
matik als fyitematifcher Inbegriff der Dogmen mit ihren Beweiſen 
und Nutzanwendungen; b) das! Srudium der HF Schrift, die 
Hermeneutif und Eregefe, als die primäre Quelle unferes Glau⸗ 
bens nebſt den praftifchen Folgerüngen hieraus“ e)- die thedlogiſche 
‘aus aͤchten Grundprinzipien’ abgeleitete Moral, mit ihren ſowohl 
vernünftigen, als höheren Beweiſen, Beweggruͤnden, Huͤlfsmittein 
und der Angabe der Praͤſervativen. “Ay Die Kenntniß der * 
gions⸗Lehre überhaupt nach "einem ſyſtematiſchen Zuſammenha 
durch eine geregelte, gründliche Encyklopaͤdie und ——— 
e) Die Paſtortal und der geiſtliche Geſchaͤftsſtyl mit: der geiſtlichen 
Geſchaͤfts-⸗Verwaltung. ) Das gemeint und partikulare Kirchen: 
recht. 8) Die Kirchen-Geſchichte. ) Das Studium der heil. 
Vaͤter — der Tradition). + als gleichmäßige primäre Quellen un⸗ 
ſerer eonfeſſionellen Beſtimmungen — die Patriſtik — 1): dieii- 
turgik als Auleitung zur Keuntniß und Bermaltung der Religions 
Handlungen, Ceremonien und Gebraͤuche, wodurch ſich unſer Cult 
darſtellt. K) Die Philologie — und Philoſophie; letztere ordnet 
das Denken, -gemöhnt, an, Gründlichfeit,, und lehrt, jeine Begriffe 
auch Anderen ordentlid) und lichtvoll mitzutheilen. ‚19:Neturlehre 
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and Natur⸗Geſchichte. m) Die Paͤdagogik und Kenntuiß 'deri. bes 
ſonderen Verordnungen in Schulſachen — beſonders da der ſo 
wichtige Zweig der Volks⸗Erziehung im gegründeten Vertrauen auf 
die Bildung und thätige Mitwirkung dem. Geiftlichen ald befondes 
rer Amts-Zweig — nad) feiner Eigenfhaft ald Lokal-Schul⸗In-⸗ 
fpeftor übertragen if. n) Die Katechetif und Homiletik als 
eigentliche Theile der Paſtoral-Wiſſenſchaft, letztere in Beziehung 
Auf Rhetorik, um der geiftlichen Beredſamkeit hiedurch die gehörige 
‚ Rımdung und Schwung zu geben... 0) Die Landwirthichaft, um 
hiedurch auf das induftrielle Leben. des Volkes einzumwirten, und 
zugleich die Kultur der eigenen Pfarr» Güter ‘auf eine föberliche 
Meife zu betreiben. Der Eeelforger kann hier ein nüßlicher Rath— 
geber und Befüderer des Wohlſtandes feiner Pfarr-Gemeinde wers 
ven. Ohnehin Tiegt ihm als Lokal-Schul-Inſpektor die Aufficht 
tiber die Orts: Schul: Inbuftrie- Gärten zu üben, ob. Letztere wifs 
fenfchaftliche Zweige find jedoch mehr als DR —— 
fuͤr den Seelſorger zu betrachten. 


Pastorale ift ein Bud), in welchem die Art und Belle 
verzeichnet ift, wie die Paftoral= und Kirchen-Funktionen ausgeuͤbt 
twerden jollen. 


Baftoral:Epnferenzen find periodifche Berfamminngei 
der Geiſtlichen eines Landfapitels, um ſich nad) einem feſtgeſetzten 
Regulatio über Gegenftinde der, jeelforgerlichen Pflege und möge 
‚lche Vervolllommnung und DVerbefferung berfelben, überhaupt über 
die Verwaltung des geiftlichen Amtes und der ihm annexen Ges 
Schäfte,gemeinfchaftlicd) zu berathen, den Geift bräderlicher Eintracht 
‚und. Liebe zu wecken, eine Sleichfürmigfeit in der Denf= und Hand» 
Jungöweife zu bewirken und zu unterhalten, fo wie bie, berufss 
‚mäßige ‚geiflige Ausbildung der Kleriker zu befüdern 1). 


In Verbindung mit ben Pafsoral:Conferengen ftehen zunaͤchſt 
Die Leſezirkel in den Lambfapiteln. Der; Geiftliche foll ſowohl 
in feinen Berufs-Wiſſenſchaften, als auch in. der: geiftigen Cultur 
überhaupt ſtets fortfchreiten. . Die geringen Einkünfte fo vieler 
Seelſorge⸗Stellen auf dem Lande machen es vielen Geiftlichen auch 


"I AYM. Anleitung zum geiftlihen Gerhäfte-Style. ST. Sa 
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bei dem: beftem Willen unmöglich, fich die erfoderlichen Bücher und 
Hülfsmittel zu verfchaffen. Deßhalb wurden in verſchiedenen Did: 
zefen Leſe-Zirkel in den Landkapiteln eingeführt, um auf diefe 
Weiſe die Anfchaffung der beiferen Werke der neueften Literatur, 
zu erleichtern. Jeder Geiftliche entrichtet fonac) an den Dekan 
jährlid) einen gewifjen Fleinen Geldbeitrag, wovon dann für das 
ganze betreffende Kapitel die Anfchaffung der befferen theologiſchen 
‚und pädagogifchen. Bücher. und Journale ‚beforgt wird 2). Die 
Bücher und — — cirkuliren von einem — zum 
andern. 


Auch die jaͤhrlichen Preis— due ſah man als ein 
geeigneted Mittel zur Befdderung der geiftigen ‚Fortbildung der 
Klerifer an; daher haben weiſe Bifchöfe von Zeit zu Zeit eittige 
Aufgaben aus der Theologie, dem Kirchenrechte, der Päs 
dagogik, Homiletif und Katehetif an. ihren Didzefan 
Klerus ausgefchrieben, und auf. die beften EN gewiſt 
Preiſe ausgeſetzt. 

Moͤgen dieſe zweckmaͤßigen Fortbildungs-Anſtalten ferner be— 
nuͤtzt, das wiſſenſchaftliche Verdienſt ermuntert, unterſtuͤtzt, ausge⸗ 
zeichnet und belohnt werden. 

Die Paſtoral⸗Conferenzen wurden auch im Erzbisthum reis 
burg unter'm 14. März 1828 eingeführt. 


Paſtoral⸗ Klugheit. Klugheit uͤberhaupt iſt die Fertig, 
keit, für feine Zwecke immer die tauglichfien Mittel zu, wählen, 
fo dag der Erfolg unferen Abfichten entfpricht. Zur Klugheit. ger 
hören zwei Stüce: a) Bildung des Berfiandes, Ermwerbung der— 
‚jenigen Kenntniffe und Einfichten, die zur Befüderung unferer 
Zwece nothwendig und nuͤtzlich ſind, und b) wirkliche Anwendung 
unferer Kenntniffe in concreten Fällen auf das praftifche Leben. 
Die Theorie muß hier der. Praris 'vorangehen, und bderjelben zur 
Grundlage dienen. Indeſſen ift mit. theoretifchen Einfichten. allein 
nicht „geholfen, man fann in feinem Fache -fehr ausgebreitete und 
ſolide Kenntniffe befigen, und fid) doch in der en — | 


2) Wo die Kapitels-Kaſſe gut beſtellt if, da wird aud) aus diefer jähre 
lic) ein angemeffener Beitrag geleitet. M. Anleitung zum geiftl. . 
Geſchäfts⸗Style V. Aufl. I. Tu. S. 145. Straſſer, — 
tigkeit der Synoden. gras. Nürnberg 1883. ©. 101. 
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kundig und linkiſch benehmen. Es muß daher noch die ſchickliche 
Anwendung der theoretiſchen Kenntniſſe auf die jedesmaligen in— 
dividuellen Umſtaͤnde hinzukommen. Hiebei ſind zwei Extreme zu 
vermeiden, die Uebereilung und Unentſchloſſenheit. Die aͤchte Klug- 
heit auf den Zweck und die Mittel des Seelforger: Umted ange: 
wandt, ‚heißt Paftorale Klugheit. Man bezeichnet fie auch 
als die Fertigkeit, in jedem Falle die entfprechendften Mittel zu 
erkennen und anzumenden, um den heiligen Zweck der Religion 
und Seelforge zu befüdern. Daß die PaftoralKlugheit nothwendig fey, 
ergibt fic) aus Folgendem: 1) Seder, der auf Menfchen einwirken will, 
kann diefes nur mittelft Klugheit thun. Er muß, wenn er zum Ziele 
fommen will, immer Rückficht nehmen auf die Fähigkeiten, Nei— 
gungen, Marimen und Bedürfniffe derjenigen, auf die er einwirken 
oder einen Einfluß gewinnen will; eben fo muß er im: gleichen 
Maße die Zeitz, Orts- und fonftigen Verhältniffe der zu Behan- 
deinden  berückfichtigen. Der Seelforger fol die feiner geifte 
lichen Obſorge Anvertrauten zu religidssmoralifchen Menſchen bile 
den, er muß ſonach die angemefenften Mittel wählen, um zum 
Ziele zu gelangen. 2) Es ergeben fich oft verwicfelte und Eritis 
ſche File, wo der Seelforger entfcheiden fol, ohne daß er erſt 
gehörig mit fich felbft zu Rathe gehen, noch den Rath erfahrner 
Seelſorger erholen kann; nur eine Fuge Fertigkeit wird ihm hier 
die rechten Mittel wählen laffen, und den rechten Weg zeigen. 
Dagegen bringt oft 3) ein übereiltes unfluges Benehmen den fonft 
geſchaͤtzten Seelforger um Achtung und Vertrauen, wo dod) an: 
dererſeits ein Fluges Benehmen das Mittel ift, fich Liebe und Zu: 
trauen bei. feinen Pfarr-Eingehörigen zu verfchaffen. 4) Die Klug: 
heit wird auch dadurch nothwendig, daß der Seelforger einer immer 
fchärferen Kritif bei der -voranfchreitenden geiftigen Bildung aus: 
geſetzt iſt. 5) Endlich fodert diefe Klugheit fhon Jeſus von 
feinen Apofteln, und Juͤngern und fohin auch von deren Nach— 


folgern, indem er ihnen zuruft: Seyd Hug, wie die Schlangen, 


aber ohne Falſch, wie die Tauben Matth. 10,16 — gleichwie 
aud) in den Paftoral: Schreiben des Apoftels Paulus an Timos 
theus und Titus die trefflichften PRIMER — Regeln ent⸗ 
halten ſi ſind. 


Zur Paſtoral⸗ Klugheit gehören 1) ausgebreitete und gruͤnd⸗ 
liche Kenntniffe in allen jenen Wijfenfchaften, die auf das Seel: 
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forgeramt Bezug haben. Ohne dieſe Kenntniffe fehlt es dem Geift: 
lichen an Materialien, die er bearbeiten, und unter. denen er ‘in 
ſchwierigen Fällen wählen fol. Er mag übrigens ein nod) fo klu—⸗ 
ger Dann feyn, fehlt es ihm an den nöthigen Berufs-Kenntniſſen, 
fo muß er feinen Zweck verfehlen; er kann das,:mwas. er felbft 
nicht befisst, auch Anderen nicht eintheilen, und das, was er nicht 
gründlicd) kennt, auch nicht mit Klugheit anwenden. Zu: den theo- 
retiſchen Kenntniffen muß auch noch die praftifche Anwendung der— 
jelben auf die jedeömaligen individuellen Umftände fommen. Der 
Seelforger foll auf feine Mitmenjchen wirken, um fie zu glaubt: 
gen und tugendhaften Chriften zu bilden. Er hat daher: darauf 
Bedacht zu nehmen, auf welchem Grade ber Geiſteskultur diefel- 
ben fiehen, ob es Gebildete oder rohe Leute find? ob fie für res 
ligiöfe Begriffe und Grundſaͤtze empfänglich find oder nicht, von 
welchen Vorurtheilen fie befangen find; ‚welche Leidenfchaften bei 
ihnen vorherrfchen, welche Motive bei ihnen am Beften wirken 
mögen? Ale diefe Rückfichten müffen das Fuge Benehmen des 
Seelforger$ leiten. Nur wenn er feine Gemeinde nad) allen ihren 
Beziehungen Fennt, und fie nady feinen gemachten Erfahrungen zu 
beurtheilen weiß, wenn er fein Verhalten nach der individuellen 
Befchaffenheit der Menfchen einzurichten, und Allen alled zu wet 
‚den verſteht, iſt er der Mann von gediegener Paſtoral⸗Klugheit. 


Indeſſen kann auch die Klugheit des Seelſorgers in Ruͤckſi cht 
auf Zweck oder Mittel von unaͤchter Art ſeyn. Sie iſt unaͤcht, 
wenn es ihm bei feinem klugen Benehmen nicht. eigentlich um«.bie 
gute Sache, um Föderung der Religion und Tugend und die Ver: 
breitung des Neiched Gottes, fondern um die Erreichung irdiſcher 
Zwecke, um die Beföderung feines Snterefle, ‚oder um die Erwer: 
bung der Gunft eines Mächtigen zu thun ift. Sie ift ferner un= 
Acht, wenn er, gefeßt auch, daß er ben wahren Zweck des Seel: 
forger- Amtes vor Augen hätte, unrechte und ... RE 
wählt, um feine Abfichten durchzuſetzen. 


Paten iſt der ſilberne und vergoldete Teller, welcher bei 
dem heil. Meßopfer gebraucht wird, um auf denfelben die heil. 
Hoftie zu legen. Bei den Griechen wird die Paten oder der Ho: 
ftien-Teller.dıozo» genannt. Ihre Größe richtet fich nach der 
Größe. der. Kelhe, das Nämliche findet in ‚Anfehung der Quali: 
tät derfelben Statt. Ehemals hatte man auch Patene:von Glas 
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oder Kryſtall. Diefelben werden übrigens von dem -Bifchofe, wie 
die Kelche u. dgl. eigens geweiht, und. ihren Gebrauch zeigt die 
Rubrik an. Bei feierlichen. Aemtern hält der Subdiafon die Pa- 
ten vom Offertorium an — bi6 zum Ende des Pater no- 
ster mit einen Velum umhüllt; gegen das Ende des Pater 
noster.trägt er fie zum Altare hinauf; und überreicht folche 
bei dem‘ Libera dur) den Diafon dem Prieſter. 


Pater noster (Gebet des Herrn). Einige laffen mit 
bem Pater noster den Meßcanon fchließen, Andere zählen 
ſolches, was aud) das Wahrſcheinlichſte iſt, mit den noch uͤbrigen 
Gebeten (ſ. d. Art. Canon. Communion) zu. demfelben. 
Dieſes Gebet. wird in der Meſſe erſt nach der Wandlung deßhalb 
verrichtet, weil in. den erften Zeiten beim Anfange der. heil. Meffe 
nicht bloß Gläubige, fondern auch Büßer ja felbft Ungläubige zu— 
‚gegen waren; ed wurde daher deren Abtritt abgewartet, und dann 
erft begann die eigentliche Meſſe; daher folches nad) der Wands 
lung geiprochen wird. Cyrill. Catech. s. myst.. August. 
:Hom. 42. Das Libera nos ward früher vom, Volke gefpro: 
‚chen, fpäter that dies, wie jeßt nod) der Miniftrant. Regul. s. 
Benedict. C. 13. Greg. Tur. de vit. Patr. s. Venant. 
‚Bei den riechen wird dad Pater vom Priefter und Volk laut 
gebetet. 


% 


Gleich nad) den Worten: Per quem haec omnia etc!) 
macht der Priefter, wenn er fpricht: santitficas, vivirfi- 
eas, benertdieis etc. drei Kreuze über die heilige Hoftie und 
den confecrirten Wein zugleich, decft dann ben Kelch ab,’ genus 
fleftirt, nimmt Die heilige Hoftie zwifchen dem Daumen und Zeige: 
finger: der rechten Hand, mit der linfen aber hält er den Kelch, 
macht, indem er fpriht: Per ipfsum etc. drei Kreuze. von 
‚der einen Seite des Randed zur andern über den Kelch, dann 
bei den Worten est tibi Deo Patri etc., zwei Kreuze zwi— 
fhen dem Kelche und feiner Bruft, hebt, wenn er fpriht: om- 
nis honor et gloria, die heil. Hoftie über den Kelch hal— 





2) Diefe Worte deuten noch auf den in den älteren Zeiten Statt ge⸗ 
habten Gebrauch hin, wonach die neuen — bei dem sn er 
opfen :gefegnet wurden. 
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tend, letzteren etwas auf, legt; dantı foldye auf das Corporale, 
bedeckt den Keldy mit der Palla, fniet nieder, ftcht wieder auf, 
und ſpricht oder fingt: Per omnia saecula saeculorum, 
wobei er die Hinde faltet, und dann Oremus Praeceptis 
etc.. ald Präfation zu dem Pater noster, welches er: mit 
ausgeſtreckten Händen gleichfalls betet oder ſingt. — Die, Prä- 
fation. von dem Pater noster war ſchon in den erften chriſt— 
lichen Zeiten im Gebrauche, fo- fehreibt der heil. Hieronymus 
advers, Pelag. Lib. Ul:.»Sie docuit Apostolos suos, 
ut quotidie. in corporis illius sacrificio ereden- 
tes audeant logqui. *.: Dasfelbe. ift auch) aus den alten Or- 
dines, wie aud der mozarabiſchen Liturgie zu .erjehen. 
Es ift daher, die Behauptung Derer ungegründet, welde Gre- 
gor I. für den Verfaffer derfelben ausgeben,. da dieſer ſolche nur 
in eine. befjere Form. gebracht hat. - Rad) dem Pater noster 
nimmt der. Priefter. Die Paten zwijchen, dem Zeige: und Mittels 
finger der, rechten Hand, und betet dad Libera, welches eine 
Fortſetzung oder weitere Yuseinanderjegung ber. letzten Bitte ift, 
und zugleid eine Anrufung um die Fürbitte der allerjeligfien 
Sungfrau Maria, der heil. Apoftel Perrus.und Paulus, 
des heil, Andreas und aller Heiligen Gottes enthält. Wei den 
Worten: Da propitius etc, macht er mit der Paten ein 
Kreuz von der Stirne nad) der Bruft über fh, und kuͤſſet dies 
felbe. Unmittelbar nad) diefem Gebete legt er bie. heil. Hoſtie 
auf die Paten, bringt die Palla vom Kelche, genufleftirt, nimmt 
die heil. Hoftie, Bricht folche über den Keldy mitten durch in zwei 
Theile, und fpriht: per Dominum etc., jenen Theil der heil. 
Hoftie, den er in der rechten Hand hält, Tegt er auf die Paten, 
von dern andern aber bricht er dad gegen unten gezeichnete Stück 
hen bei den Worten: Qui tecum vivit etc. ab, legt den⸗ 
jenigen Theil, welchen er in ber linfen Hand hat, auf die Paten, 
das abgebrochene Stuͤckchen aber hält. er über: den Kelch, pres 
chend: Per omnia saecula ete., madjt drei Kreuze hiemit 
über den Kelch, wobei er fpriht: PaxF Domini sitfFsem- 
per vobistcum, und legt dann das abgebrochene Stückchen 
in den Kelch, indem er betet: Haec commixtio et con- 
secratio etc. Hierauf bebecft er diefen wieder mit der Palla, 
genuflektirt, verbeugt. fid) vor dem heiligen Sakrament, und 
fpricht mit über: den' Altar zufammengelegten Händen dreimal, 


% 
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an. die Bruſt klepfent 2) Agnus Dei: — d. Art. — 
— 


Maternität iſt die Anerkennung der ——— eines un⸗ 
ehelichen Kindes von Seite deſſen, der deöfelben natürlicher Va— 
ter ift. Damit diefelbe erwiefen werden Fünne, fo hat: der Pfarrer, 
vor dem eine folche Anerkennung gefchieht, ein rechtsftändiges Pro- 
tokoll hieruͤber aufzunehmen, und ſolches von der Gerichts-Be— 
hoͤrde contraſigniren zu laſſen, oder er hat ſogleich zu veranlaſſen, 
daß die Paternitäts:Erflärung vor Gericht geſchieht. Der Name 
des angeblichen Vaters eines unchelichen Kindes darf jedoch nicht 
ohne deſſen Vorwiſſen und ausdrückliche Einwilligung in die Pfarr- 
Matrifel eingetragen werden. "Die Eintragung des Vaters eines 
unehelichen Kindes kann aud) gefchehen, wenn in einem Paterni⸗ 
taͤts⸗Prozeſſe der Beklagte durch ein in Rechtskraft uͤbergegangenes 
richterliches Urtheil ausdruͤcklich als Vater erklaͤrt worden iſt, oder 
wenn ſich derſelbe als ſolcher vor ‚Gericht bekannt hat. In fol: 
chen Fällen werden von den Gerichts-Behoͤrden den betreffenden 
Pfarrern Auszüge aus den Aktenſtuͤcken oder die Paternitäts-Ur- 
theile mitgetheilt , um auf den run derfelben die Geburts⸗ re 
gifter zu ergänzen. 


| Patriarchen waren im Alten Teftamente die, Erzvaͤter 
oder Familien-Haͤupter, insbeſondere die drei Stamm- 
väter Abraham, Iſaak und Jakob 2), und ſpaͤter die Vor: 
ſteher des Sanhedrims. Von dieſen ging der Titel »Patriarch it 
auf die chriſtliche Kirche uͤber. Aller Wahrſcheinlichkeit nach kam 
dieſe Benennung zuerſt in der orientaliſchen Kirche, wo auch ſchon 
zur Zeit des Concils von Nicaͤa I. gewiſſe Patriarchal⸗Rechte 
befannt waren, auf ?). Im der abendländifchen ‚Kirche aber ward 





2) Wiedemann, Ritus delebrandi‘ Missam secundum Rübric. ‘Mis- 
sal. ‚etc.,8/ maj. Monachii' 1829. p: 45... Ritus’ sacri a ‚säcer- 
dotibus aliisque  altaris ministris servandi, '12.,;Mechliniae 1823, 
p- 118. 

= Die Söhne Jakob's werden auch Patriarges genannt, weit 
jeder der Stamm:Bater einer Zunft —— 


2) Can. 6. (S. d. Art. J. B. ©. 180. Note 54). pipe collect. con- 
cil. 7. 1. p: 1733. Thomassin Le T-I. Lih’ L C. 7. Pæ- 
trus.de Marca Concordia sacerdot. et impéru Lib. T. C. 3. 7T. 
Bellarmin Lih. de rom; Pontific, T Lip, 138. 151. 466.— 
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dieſelbe fpäter angenommen, und: war: vor dem. fünften. Jahrhun⸗ 
derte daſelbſt nicht bekannt. Die erfte- offizielle Erwähnung: von 
der Patriarchal-Wuͤrde gefchah auf dem Concil von 'Chalcek 
don 2)Das Patriarchat war in der“ hierarchifcehen Orbnung 
begründet, ging aber übrigend aus dem progreſſiv fich entwickeln⸗ 
den Organismus der Kirche hervor. Andere leiten dieſe Wuͤrde 
von der Givil:Einrichtung her, und erklaͤren ihre Entſtehung alſo: 
„Der Sache nad), ſagen ſie, iſt das Patriarchat mehr eine Nach⸗ 
ahmung vder politiſchen Verfaſſung, dem Namen nad) aber ſchon 
vormoſaiſchen Urſprungs. Konſtantin d. Gr. ernannte, um 
die Derwaltung ſeines Reichs beffer einzurichten, "und ‚Ordnung 
in die Führung der Reichd-Amgelegenheiten. zu bringen‘, vier. Praͤ⸗ 
fekte. Das Gebiet eines: jeden derſelben umfaßte gewiſſe Didzefen; 
deren jeder ein; Proconful, ‚welcher ſeinen Sitz in der Hauptſtadt 
hatte, vörftand. Jede diefer Dioͤzeſen war wieder in verfchiebene 
Departements; getheilt. Da dieſe Eintheilung größtentheild den 
bierarchifhhen Stufen entfprach, ſo verpflanzte man fie auch auf 
den kirchlichen Boden. Der: Biſchof in der Hauptitadt, unter 
welchem die ProvinzialsBifchöfe ſtanden, hieß Erard) (f. d. Art.) 
“oder Metropolit (f. d. Art. Erzbiſchoͤfe). Mit den Präfeks 
ten hatten die Vifchöfe von Nom, Alerandrien und Antios 
bien Wehnlichkeit, welche vorzugsweiſe Patriarchen: genannt 
wurden +). "Der einzige Patriarch im Occident war Anfangs 
‚der Bifchof von Rom, deſſen Primat:Gemwalt nad) katholiſchem 
Syſteme auf göttlicher Anordnung beruht, die von der Einrichtung 
des h. Apofteld Petrus herfommt, und in der Hierarchie felbft 
begründet if. Herr Dr. Binterim drückt fich ruͤckſichtlich der 


— — — 


-3) Acta Coneilii Chalcedonens. ap. Labbaeum. T. J. p. 1167. 
+) Dupin, de: antiqua Ecclesiae diseiplin. Dissert. histor. eccles. 
Engelhard, Handbuch. der Kirchengeſchichte, I. B. ©. 306, gr: 8. 
Erlangen 1833... „ Diejenigen Metropoliten, welche mehrere. Metro: 
politan-Didzefen unter fich hatten, wurden erjt Archiepiscopi und 

. Exarchi diveceseos. genannt. (Justinian Nov. XI.) Ihre Gige 
‚beftimmten ſich nad). der politifchen Eintheilung des Reichs in Did: 
zefen, fo daß die Hauptitadt der politifchen Didzefe zugleich der Sitz 
des höheren Metropolitan wurde, wodurdh für die Präfektur des 
Orients fih die Exarchenſitze Antiohien, Alerandrien, Epheſus, das 
cappadocifche. Gäfarea und Heraflea m für welches letztere 
dann CTonſtantinopel eintrat. F — | 
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Entftehung der Patriarchal-Oberwürde (Denkwuͤrd. II. Bd: I. u: 
1. Th. S. 186) alſo aus: „Man wird: nie, finden, daf die Kir« 
benz Bäter, da ſie von dem Vorrange der Patriarchals Kirchen 
fprechen‘, diefen von dem Givil-Anfehen der Stadt, fondern vom 
der. Unordnung des heil. Petrus herleiten. Es iſt wahr, An⸗ 
tiochien war zu einer: Zeit nach dem Zeugniffe, des Flavius 
Joſephus die dritte Hauptſtadt des roͤmiſchen Reiches (Lihb. 
III. de bello judaico C. 3.) oder. wie. Euſebius ſagt (Orat. 
de laudib. Constantini) die. Hauptſtadt des Orients und die 
Mutter und dad Haupt aller im Orient befindlichen Städte; auch 
Alexaudrien war, wie Dio Chryfoftomus fagt (Orat. 32), 
die zweite Hanptftabt unter der Sonne, wo felbft eine Zeit: lang 
Geta feine Refidenz: hatte. Allein diefe Vorzüge. konnten ihnen 
nicht. den’ Vorrang in der: firchlichen. Hierarchie 'gewähren,, wenn 
nicht: eine: apoftolifche Inſtitution ſolches ihnen zuerkannt. haͤtte.“ 
Nad) Zenen, melde das Patriarchat ald eine Nachahmung der 
politifchen Verfaſſung anfchen,. wußte der Biſchof von. Konftans 
timopel’das Anfehen des Kaiferd zu benügen, und;fo habe Er— 
fterer unter deffen Aegide und noch von anderen Umſtaͤnden bes 
günftigt, feinen Biſchofs-Sitz zu einem Patriarchate, erhoben; Auf 
dem Concil von Konftantinopel:l. >y.wurbe ihm der Rang 
nach "dem; römifchen : Bifchofe: gegeben , und vom Concil von 
Ehalcedon) des MWiderfpruchs. der römifchen Paͤbſte — 


fi er : — F 





dan. 2. (©. d. Art. Biſchof ©. 180.) — Can, I. „Tov ui 

„50 Kovosavrırovs cöhEog Erriagorron Exeıv 1772 ——— 

— rs zung uEr& ToV vis Powjc Errioxorcov, dia To 

Eivaı &vınv veav “Pöuns. Can. 6. — & d2 ovußeiy 

.ı) &duweri;dar vavs, Eraggisees gos sögdacıv zav Irripe- 

oou&raon Eyalmuaeov wg: Ereraköniip,.. wore KUTOVg zego- 

' olkvar Meist owröög rov vis ÖM0LRyOEng Emriororav 
xelvng, UrreQ vis Gıruas Taveng ovyzalovnsvar. “ 


€) Von. 28. —EE iorono., ca 100: — 
ürrevermev 15 vie Pouns eyiordeo Ioovo 'EiAoyc xoi- 
vavres, Ci Baoııcız zo OVyaljıo Tun detocv röhlv, za 
 aov lowv Krrokavovgay nıgsoßeiov € mgeoßı FEOE, Baor- 
Judı. Poum,. za Ev . zols Erxqorrarıxoic 2 2202772 
ueyalvveodaı noayuaoı, Öevsegen : wen. Exeivgn: Örrag- 
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tet Seftätigt, Sm Bichehnten Jahrhunderte ertheilten jedoch auch 
diefe hiezu ihre Einwilligung ”). Die Patriatchal+Wärde- der 
Bifchöfe von Alerandrien und Antiochien hatte fihon das 
Concil von Nicäa I. Can. 6, anerfannt. Ein. Gleiches bes 
obachtete diefe Synode rückfichtlich ded dem Bifchofe von Fern: 
falem zufommenden Chren:Borzuges 8); fo kam auch diefer in 
die Reihe der Patriarchen, ‚und von dem Eopcil von Chalce 
don. wurde-ihm- Paläftina als fein kirchliches Gebiet zugewieſen. 

Serufalem war durch den Tod Jeſu' geheiligt, durch Hes 
lena verberrlicht, — es war der Ort, wo das Khriftenthum feine 
erften Keime entwickelte, der Scyauplag der größten und merk 
würdigften. chriftlichen Begebenheiten, und der Kirchen⸗Geſchicht⸗ 





yövoav, za wore vodc ıng Movrixic, zen wis Actaväc, 
za TC Ogexexife dıoıznoeus uergorohiteg movos, Er 
de zaı rovs Ev rois Baoßaoızois Errioxörtorg Toy TrQOEL- 
onufvav dioızn0ewv xEıporoveiodeı vrro TOD rO0EEMWEVOV 
‚eyınrarov Hoovov ty: xare Kuvoravrıyovnokıy &yıore- 
ins Ixxhmoiag" Imlady Eriorov umtgorolırov Toy 7ro081- 
— dwwızjoewr, usr& av ig Irraoyıas Errionorov, 
xeıporovo®vros Tovs vis Errapyızs Errioxortovg, xadeasg 
tois Heiz zavooı dımyögevrar" yeıgorovelodar de, zadag 
&onrai, Tovs wergonokreg cov mgosıgquevar dioıxy0cewv 
sage vov Kouvoravrıyovroises GgXETLLOKoTIOV, PapLoud- 
Toy Soupevay, — zo &90g, yevoulvay, xuı en üv- 
rov Erapepouevan.“ 

?) Devotill. c. T. I. ,„Noluerunt id initio hatum sabere Summi 
Pontifices, quod esset contra Niecuenum canonem 6, sed postea 
moti preeibus Imperatorum ratum häbuerunt. Denique honor etiam 
Patriarchatus, probante Sede Apostolica, a Theodosio juniore da- 
tus est Ecclesiae Hierosolymitanae, qua de re cum orta -essent 
dissidia inter Antiochenum et Hierosolymitanum Episcopum, ea 
lege composita sunt in Concilio Chalcedonensi, ut tres Palestinae 


Hieresolymitano Episcopo, utraque autem Phoenicia et Arabia -. 
Antiocheno subjicerentur. “ 


®) Coneil. Nicaen. I. Can. 7. "Ereudn ovvideic exgdenem 
za. TERERÖDDLG. Egxeie ; @ore vov Ev Ali Emı0xorcov 
tiu&oden, Eykra ıuny Grolovdiev uns Tuungs * uvreo- 
nölsı owLoutvov vov Dıxsiov' KErwuaros. 
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Schreiber Theodoreti (Hister; 'eceles. Lib. V. C. 9.) nennt 
die Kirche alldort 279 unrigw anacav av Erzinoıar 
.yv Ev Teg600Adwous 9). 


Das Patriarchat von Aleramdrien eriftirt ſchon lange 
nicht mehr, und feine Stelle nimmt nun der Patriarch der Kop⸗ 
ten zu Kairo ein. Gleiches Schickſal hatte das Patriarchat von 
Antiochien, ‚welches gegenwärtig mit dem konſtantinopolitani— 
ſchen vereinigt ift, und jenes von Jeruſalem; von-allen dreien 
beftehen nur noch die bloßen Titel. — Im Drient haben die ver— 
ſchiedenen ‚Sekten der Neftorianer, Jakobiten, Armenier u. a, 
gleichfalls Fleinere Patriarchate. Die meiften derfelben fichen 
jedoch unter dem Patriarchen von Konftantinopel, welcher 
von einer aus acht Bifchöfen beftehenden Synode, die auch def- 
fen Rath bilden, gewählt wird; die. Wahl felbft aber unterliegt 
noch nach den ‚bisherigen Verhältniffen der Beftätigung der Pforte. 
Rußland trennte fid) fchon 1589 von dem Watriarchate von 


?) Gerufalem hatte feinen Rang verloren, weil vor deffen Zeritö- 
rung der Biſchofs-Sitz nah Cäfarea verlegt wurde. Bon Drofte- 
: Hülshoff a. a. D. UI. Bd. T. Abth. ©. 207. „Die vier Patriars- 
hen des, Drient3 fielen im XI. Jahrhunderte von der römifchen 
Kirche ab. Da aber Katholifen in diefen Kirchen blieben, und zur 
Zeit des lateinifhen Kaiferthums in Konftantinopel und der. Kreuz— 
züge ganze lateiniſche Gemeinden im ehemaligen griechiſchen Reiche 
und in den Fändern der Sarazenen neu entitanden, fo wurden neben 
den griechiſchen Patriarden Cund Biſchöfen) Tateiniiche eingefegt, 
die, nachdem die wechſelnden politiſchen DBerhältniffe jener Länder 
ed geitatteten, bald inden alten Sitzen, bald weniger oder mehr entfernt 
Davon, oft gar nicht im Lande feibit, refidirten, und fpäter,. als 
alle jene Länder in die Gewalt der Türken fielen, wie die Bifchöfe, 
"zur Zeit nur dem Namen nach ihre Firchliche Würde hatten (Titu- 
lar- Patriarchen, Titular-Bifchöfe). Der Gebraud, lateinifhe Pa— 
triarhen von Konftantinepel, Antiohia, Alerandria und Kerufalem 
zu beftellen, erhielt fih auch nad der Vereinigung der griechifchen 
_ mit der lateiniihen Kirche, im XV. Sahrbunderte, da fich fehr bald 
zeigte, dab jene Vereinigung dennoch feinen rechten Beftand hatte. 
Zu diefen vier Patriarchen -famen im Mittelalter und fpäter noch 
acht andere, die aber ald Vatriarden nur den Rang hatten, und 
patriarchae minores genannt wurden, nämlich die Patriarhben von 
Benedig, Weftindien, Fiffabon, Babylonien, Antio— 
chia Cder griechiſchen Melditen), Antiohia (der Maroniten), 
Antiohia (der Syrier) und Cilteiaga (der Armenier).” 
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Kohftantinopel; und fuͤr die rufſiſche Kirche ward ein: ei⸗ 
genes zu Mos han »errichtet,ö welches Peter d. Gr. in einen 
synodus'satrandirigens mit ausgebreiteten Rechten ums 
wandelte (ſ. dAArt. Griechiſche Kirche). An der abendläns 
diſchen Kirche haben die Patriarchen förmlich aufgehört; die Erz⸗ 
 bifchöfe bon’Venedig und Liffabon find bloße Titulatur« 
Patriarchen (patriarchae minores), und: alle ihre Rechte 
des firchlichen: Verbandes und‘ der -Kirchen-Eimheit wegen an das 
Oberhaupt der Kirche Äbergegangen. <= Das aͤlteſte Patriarchat 
int Occident war jenes 'von Aquileja, : woraus: fchon im ſechs⸗ 
ten. Yahrhunderte::(579) : durch die. Ueberſetzung des Metropoliten 
Elias von Aquileja nah Grado das Patriarchat von Grade 
bei: Gelegenheit des Streites uͤber Die drei Kapitel hervorging/ ſo 
daß alldort zwei Patriarchen beſtanden, ein ſchismatiſcher zu 
Aquileja und ein katholiſcher zu Grado. Dieſe Spaltung 
dauerte. bis in das eilfte Jahrhundert, wo der Biſchof von Aqui⸗ 
leja unter Beibehaltung des bloßen Patriarchal-Titels zur katho— 
liſchen Kirche zuruͤcklehrte. Im fuͤnfzehnten Jahrhunderte ſuppri⸗ 
mirte Nikolaus V. das Titular-Patriarchat und das Biss 
thum von Grado, und verlegte, den Sitz für beide nach Benes 
dige Sm Jahre 1751 wurde auch moch von Benedikt XIV, 
durch‘ feine Bulle I junmeta nobis« das Patriarchat von 
Aquileja foͤrmlich aufgehoben, und ſtatt befien: er Br Bis: 
thümer Udine und Goͤrtz errichtet: ee a l 
| Die Rechte der Patriarchen waren: 1) die Metropoliten ihrer 
Provinzen zu ordiniren und zu beftätigen ''), 2) Synoden zufam: 
men zu berufen, und’ dabei den Vorſitz zu führen‘ ”), 8)-in den 
ihrien untergebenen Prodinzen Vifare zu ernennen, 4) Appellatio: 
nen von dem Urtheile des Metropoliten und der Provinzial-Eon- 
cilien anzunehmen 13), 5). die Gerichtöbarkeit über bie Metropo⸗ 
liten auszuüben, auf gegründete, Anzeigen ihre Verwaltung zu un: 
terfuchen, und gegen dieſelben geiſtliche Cenſuren zu verhängen; 
6) Suͤnden⸗Vorbehalte zu machen, 7) neue Bisthuͤmer zu errich⸗ 


te ng, 6; ’ j 
wyDevotil. c: T. Ip. 204 en 


Er Sorratı Hist,, ‚ eccles. Lib. II. C. 24. | > ER 
22) Eus'eb.: Hist. @edles. Lib. VI C. 24. u 
13) ConeilÖchateeton. Cm. 916.7 Viel 


Müller’s Lexikon, II. Aufl. IV. Bd. 18 


ten; B) alle in Religiond + und , Birhen -Gachtn ergangene Betz 


erdiungen.:den Metropoliten und durch dieſe dert Süffragans Bis 


f 
- > 


fchöfen bekannt ;zu machen; 99 diesoberfte Aufficht uͤber Glauben, 
Sitten, und Disriplin in ihren Patriarchaten zu fuͤhren, und‘10% 
das Recht des ihren Borränges vor allen Metropoliten und Mi⸗ 
ſchoͤſen ihrer Provinzen; (S. d. Ark Biſſch of. Grabifhon 
ee Ea oknat o cd lendiar ssıla.sintsg) nakıniyta 
Ju den meueſten Zeiten erregte die auf der ima Jahre 1810 
Maris’ gehaltenen Synode aufgeworfene Frage: ob in Framk⸗ 
reich oder Deutſchland ein eigenes Patriarchat und zwar ſelbſt 
ohne Einwilligung des Kirchen⸗Oberhauptes errichtet werden könne? 
großes Aufſehen. Der damalige Kaiſer der Franzoſen Napobeo m; 
eingenommen fuͤr die Errichtung eines Patriarchats zu. Paris 
bot Alles zur. Begründung desſelben auf. Allein ſein Plan ward 
nicht realifirt *). Eben ſo kam daB Projekt, ein Patriarchat für 
die katholiſche Kirche in — a“ ROLE nicht 
im: — 18). is —un 019] 
: Die Hauptidee ** ward Die —— Katholiken koͤnnen 
Kb: felbf ‚eine, ihrer. religiöfen Aufflärung. gemäße, Kitchen Ber: 
faſſung geben ;und dieß koͤnnte geſchehen, wenn man einen deut⸗ 
ſchen Primatiai⸗ oder Patriarchal⸗Stuhl, nebſt Kapitel, foͤrmlich 
ersichtete, ainb. die deutſche Kirche unter * ae eine 
National⸗ Kirche: organifirte.« iu oda, ma, ars.) 
Allein — ver man n ann en: 3 Hiäk 19 ‚id 


.Sttots 7 f .*t On ET.NHE.N re dr 
1% 53 In —— Tagen ER fi. die Liheralen in Srankreic. neuer. 
dings für eine 5375 Trennung der gallikaniſchen alla von 

Rom; allein es blie bisher nur Wunſch. 

is) Die Gründe für und dagegen fi nd in Sreys Fritifch. Kommen: 

tar des Kirchenrechts. IL. Th. ©. 307 zu lefen. Vergf. Snb mus 

die Verhaltniſſe der deütſchen Kirche Sl Wo! Nr: MB. Schrifteh) 

welche ſich file die Errichtung eines Patriarchatsi in‘ Deutſchlaud er⸗ 

a finds Die, deutiche Kirche. Ein Worichlag /gu-,üimer neuen 
Begründung und Einrichtung. 1815. Entwurf einer neuen Ber: 
fafung der deutſch-katholiſchen Kirche in den deutfhen Bundeds 
Staaten. 1816. Rede des Herrn Hofr. von Rotteck, gehalten in 
der erſten Kammer der badiſchen Landſtände am 22. Mai 1819. 
Rede, entgegengefegt der Rede des Herrn’ von Röotteck von ei- 
nem wahren Katholiken. » Münchner Pathok-: Literatur -Beitung 
Sahrg. 1819.-Nr. 66. ©.,233 MIERbIER a. a. O. S. 149. : 
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4) Muß ſich adie Kirche, was in dem Begriffe derſelben liegt, 
vermoͤge ihrer Katholicitaͤt ee / »ftatt- ER 
— — Versand — , 

Hat die atholiſche Aiche. dur "die — — 
tee ihre xech tlich e Eriftenz verloren; das Kirchen⸗ hex⸗ 
haupt. uͤbt noch, mach wie, vor, ſeine Primatial-Rechte aus, und 
die deutſch⸗katholiſche Kirche ſteht als ſolche im — 
Verhoͤltniſſe zum paͤbſtkchen Stable: 

3) Erheiſcht die Fortdauer der —— init dei Aabſu⸗ 
lichen Stuhle das Syſtem “der Einigkeit in’ Glaubens⸗ und Sit⸗ 
tenſachen ui in —— der; — — — | 
— 29, 

— base Sina 


—— im — — if; — yon "ben Ri 
hen Päten;, ala Wiſſenſchaft ift fie die Kenntniß.der Väter, ihrer 
Schriften, Lehren, und deren. Auspendung und Nutzens, um 
daraus, als ‚der, zweiten — der erſten jedoch gleichen. — göttlichen 
Offenbarungs⸗Quelle, die Lehre ded Heils zu ntnehmen,. wie. fie ſich 
in ununterbrochener Reihenfolge von den Upofteln bis auf uns fortges 
pflanzt hat, Sig umfaßt 1).die Biographie, 2) die Werke der Kirchen; 
Väter, und 3) die Anleitung, welche Anwendung man von denſelben 
auf dem Gebiete der Theologie machen ſoll. Die in den Schriften der 
Kirchenvaͤter zerſtreut liegenden Lehren des Glaubens und der Sitten 


ill s V"% 1 . si’. } ’ ( ı® I 





7 — Das für die katholiſche Kirche in —* Ad brojertitte Pa: 
triarchat aus dem hiſtoriſchen und kirchenrechtlichen Geſichts⸗ Punkte 
detrachtet. Germanien 1817. 8.1. Das Patriarchat· Inſtitut frommte 
der Kirche wenig; von dem Staate auf die Kirche übertragen, wurde 
es nie‘ dem’ Wohle‘ homogen, ſondern pflanzte in Diefelbe einen 
Weltgeiſt, d. ti.’ den Geift der Herrſchſucht, der immer ihr hetero— 
gen blieb; die Eiferfucht der Patriarchen auf und. unter einander ' 
richtete‘ die ſchrecklichſten Verwüſtungen und Gräuel am; dadurd 
"mo wurde die orientaliſche Kirche in Faktivnen zerriſſen, verlor ihren 
sv Glanz, und eilte ihrem Untergange zu; Die Herrfchfucht ‚der Patriar: 
«chen zu Konſtantinopel kannte Peine Grenzen, und entfernte immer. 
gefliffentlicd den. Frieden in der Kirche, Chrifti, mithin war es ein 
der Kirche wenig nügliches, vielmehr gefahrliches Inſtitut.“ Deſſen 
ungeachtet tauchte in uünſeren Tagen die Idee eines Patriarchats, 
O beſonders in der Kölner Sache, von einer TE wieder 
auf, fand aber wenig Anklang. 3 = u w 
— 18* 
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in ein Syſtem zu bringen, if ae ber Datripit un 
gin patristica) ?). 


Natron nennt man den Schutz Heiligen einer aicche * 
ſen Gedaͤchtniſſe dieſelbe bei ihrer Einweihung gewidmet wird, und 
von dem fie den Namen erhält Das Feſt, welches jaͤhrlich am 
Tage desſelben feierlich begangen wird, heißt Kirchen-Patro⸗ 
zinium. In den fruͤheren Zeiten waͤhlte man nur Martyrer zu 
Kirchen⸗Patronen; ſpaͤter wurde dieſe Ehre auch anderen Heiligen 
zn Theil. (S. d. Art. Kirchen-Einweihung. Kirchen— 
Gebäude). — Kirchen-Patronatsherr wird derjenige ge⸗ 
nannt, welcher nach wohl erworbenen Rechts-Titeln das Patronat⸗ 
Recht über eine Kirche ausübt (ſ. d. Art. Patronat-Recht). 
Patronat⸗Recht (jus patronatus). In ben erften 

hriftlichen Jahrhunderten Fannte man Feine andere Art‘der An- 
ftellung der Kleriker, als die bifchöflicye Eollation, woran Anfangs 
das Volk fo viel Antheil hatte, ald es ruͤckſichtlich des guten Aus 
fes des Anzuftellenden Zeugniß gab, was aber aud) in der Fol⸗ 
gezeit außer Uebung gekommen ift.'). Die Anftellung der Kleri⸗ 
fer geſchah im jenen Zeiten zugleich mit der Weihe; wer orbinirt 
worben war, ber erhielt auch ein Kirchen-Amt,' und den’ Genuß 
aller hiemit verbundenen Rechte?). — So lange ‘die Chriften: 


ı) Locherer, Lehrbuch der Patrologie. gr. 8. Mainz 1837. ©. 2 ff. 
G. Walchii bibliotheca pastristica litterar. annotat. instructa. 
ed. Danzii. Jenae 1834. 

—* Coneil. Carthaginens. IV. Can, 22. „Ut Episcopus, sine 
concilio ‚Clericorum suorum clericvs non ordinet, ita ut civium 
eonniventium et testimonium quaerat,‘“ — Dad Volk hatte übris 

gens bei dieſer Zeugniß-Ablegung- feine. entfcheidende Stimme, fons 
‚ dern es Fonnte nur vorſchlagsweiſe ne populo pastor ingra- 
tus intrnderetur, feine Zuneigung für ein tauglihes Subjekt 
zu erfennen geben.’ Ä 

z Coneil. Chalcedon. Can. 6. »»Mnötve de Grrolehvuevoag 
xergoroveicde, um N TE mgsoßvregor, uE ve Qtersovov, 
un Te Olws va vn Ev Exhnmaonei vaywarı” &ı um 
idıxac Ev Erxlmolge —— — 7 xls > 7 uügtvgig 9 
porvaoııpio, 6 xeıgorovovuzvos ſmixgourroio —X 

. ämokörws xeıgorovouukvavs @gıoeVv..7 üyia m vodog 
"EyEIV. TTV TOLaUTNy ‚XEigoFEciev, za umdaugd Övvaodae 
Evepyeiv, Ep Vßos Tov xuparovjoovrags““ un) ii. ” 
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Verfolgungen dauerten, waren bie Kirchenobern ſowohl in ber 
Pflege des oͤffentlichen Eultus, als in: Erbauung chriftlicher Tem: 
pel, und oft auch in Aufftellung: der nöthigen. Geiftlichen‘ mannig- 
fach behindert." Erft: nachdem bie. chriftliche: Kirche Frieden, und 
eine dauerhafte Exiſtenʒ im: Staate errungen: hatte, konnten fich 
audy die gotteödienftlichen Anftalten entwickeln. Dann erft wurden 
chriſtliche Gotteshäufer erbaut, neben den Hauptlirchen erhoben 
ſich bald auch Rebenkirchen, weldye, nachdem fidy die Zahl der 
Gläubigen vermehrt hatte, die Rechte felbftftändiger Kirchen erlaug⸗ 
Henz einige Kirchen-Stiftungen wurden nach und: nad). gebildet, 
woraus der dabei angeftellte Geiftliche feinen Unterhalt bezog, und 
das Kirchen Vermögen allmählig für jede einzelne Kirche ausge: 
fehieben. — Nach den Zeiten, Konftantin’s d. Gr. fing man 
zwar. an, den Erbauern und Stiftern von Kirchen und geiftlichen 
DBenefizien aus Dankbarkeit befondere Ehrenrechte angedeihen zu 
laſſen; allein dieß waren doch jene Rechte noch nicht, welche ſpaͤ— 
ter ‚unter, ber Benennung Patronat Recht vorkommen, ſondern 
die Biſchoͤfe befanden ſich damals noch im ausſchließlichen Beſitze 
der freien Verleihung der Kirchen-Aemter. Die vorzuͤglichſte Aus— 
zeichnung für die Erbauer und Stifter "von Kirchen beftand in 
jenen Zeiten darin, daß man entweder den von ihnen erbauten 
Kirchen oder. gegründeten Stiftungen ihre Namen, beilegte, und 
auch ſolche durch. Infchriften verherrlichte ?).. 

Von dem and dem Patronate enkferingkihei Rechte, einen 
tauglichen Geiftlichen zu einem Kirchen-Amte präfentiren zu duͤr⸗ 
fen, findet man bor. ber erften Hälfte des fünften Jahrhunderts 
feine "Spinen 9. Im Orient: tritt jedoch) dieſes Recht ‚früher als 





Br; Die a Are das Eingraben der Namen der Stifter von 
öffentlichen Anftalten oder der Erbauer von Öffentlihen Gebäuden 
. ‚waren ſchon bei den Römern im Gebraude. Lippert, Verſuch 
einer hiſtoriſch· dogmatiſchen Entwicklung der Lehre vom Patronate, 
nach den Grundfägen des kanoniſchen Rechts. gr.s. Gießen 1829. 
J S. J Mayer, das Patronatrecht, dargeſtellt nach dem gemeinen 
* ‚Kirhen-Rechte, und nach dfterreichifchen Verordnungen. gr. 8. Wien 
‚1824. ©. 3. 


+). Man bezog ſich zwar, umieinen früheren Beſtand des Präſentations⸗ 
Rechtes zu beweiſen, auf das Concil. ToletanC. I0. „Cleriei 
siqui obligati sunt peraequatioue velgenenre alieujus domus. nou 
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im Occidente hervoren Während dort die Kaiſerinnen Puch e ria 
und Eud o xia, ſchon Prieſter für, die von ihnen,beſonders in 
Palaͤſtina, gegruͤndeten Kirchen auswaͤhlten, zeigten ſich hier erſt 
im Jahre 441 einige, Spuren auf der Synode vom Dinampe: ?) 
Can,.10. . Diefe Synode geftattet naͤmlich auswaͤrtigen Biſchoͤfen, 
Klerifer fir jene Kirchen, welche fie entweder inuf ihren in anderen 
Didzefen : gelegenen Beſitzungen, oder. aud) an anderen) Orten all⸗ 
dort erbaut: oder dotirt hatten, zu ernernen;, uur ſollte der aus⸗ 
waͤrtige Biſchof, als Stifter, den ausgewaͤhlten Geiſtlichen dem 
mern im: * — die Kirche, an — jener. — 
J uns Min 
' /erdinandi sunt, nisi prohatab vitas fuerint, ef patromoriih'ceh- 
‚sensus accesserit.‘“ Allein nach dem Sinne dieſer Stelle: Bannnhier 
unter dem Worte Patron nicht der patromusg ecelesiastiews, 
‚ ‚Jondern ‚ein folder verftanden werden, welchem der Geiſtliche rück— 
fi chtlich gewiſſer Dien ſtesleiſtungen unterworfen if, "de f. Can. '7. De- 
"gen, de jüre patrohatus excheso. Ingölstadit 1792. "Dist. ba. 
Gambsjäeger,'jüs eedles. 'TI'F. maß. 8. Heidelher’ 1815:- P. 
22h), Ja putronis enata :nonnisi',smotessive' sumt: exortu Pri- 
„mis enim Ecrelesiae temporibus, fundatoribus (tune temparibns 
. enim necdum, audiebant patroni) singularis potissimum ‚bonor ab 
initio saeculi V. exhibitus fuit in eo repositüs, ut ecclesise eorum 
nommibus faerint insignitae, “Atque titulns eetlesiae nomen fim- 
datoris habuerit,: unde ‘inter. titulos 'sivebabilicds! Romänhe Eeele- 
siae numerantur ‚Basilica Constantiniana, titulus Damasi, titulus 
equitii, titulus pastoris, vestinae, Eudoxiae etc, nayine, a a funda- 
iorihus sive masculis sive foeminis petito, hine et nomina "et elo- 
Vin gial fündatdrtm ecelesiis sub "initim.’ Baee! Vl 'inseripta - fußre, 
‘ Van Espen jus eccles. umiviDıT. Pi II. Sect: A. Tit. vIH. 
C. 1. Nr. 5. p. 758. — Geſchichte des Patronat-Rechtes 
in der Kirche, ein Beitrag zur. Beilegung des zwifchen dem Tarı- 
desherrlihen Patronat: und dem bifchöflihen Didzefanz Rechte er: 
hobenen Streites Co. Zirfel). Würzburg 1806; 81. ( 
3. Can, 2. C. 16. 9. 5, „Siquis Kpiscoporm, in — Civita- 
“tis territorio Eeclesiam aedificare disponit, Vel' pro, Fundi sui ne- 
Kotio, aut ecclesiastica utilitäte, vel pro quacuingne sua Opportu- 
ttate, permissa licentia acdificandi, quia "hoc prohiberk votum 
N "nefäs"&st, non praesitmat dedicationem , ‚qude ‚nl. omnintodis re- 
servata Episebpo aedifcatori’ gratia‘, ut quos“ 'desiderät cle- 
ricos in re sua videre, ipsos ordinet i8, Tujus ‘est terri- 
ano. 1. torlami: "ef si ordinati' jäm sunt, ipsos habere —* dt om- 
+ I nis(Ecclesiae' illius gubernatioöäd — in!enjus civitafis terri- 
vu. vor Betlesia surrexit , pertinebit,‘. nu, sa u. in. 


315.19 
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werben foll, liegt zur Ordination ;: und im Falle dieſer die erfv⸗ 
derlichen Weihen ſchon erhalten haͤtte, zur Ueberweiſung des‘ Bes 
nefiziums praͤfentiren 6). Das Mecht auf Einweihung und Re⸗ 
gierung einer ſolchen Kirche blieb. jedoch ganz dem Dioͤzeſun⸗ Bi⸗ 
ſchofe 7). .(Diefedi Privilegium galt in der: abendlaͤudiſchen Kirche 
damals nur fuͤr die Biſchoͤfe, als Stifter, nicht aber für alle geiſt⸗ 
liche Stifter, und noch weniger fuͤr Laien *), «welchen zu jener 
Zeit überhaupt: noch kein anderes Ehrenrecht, tald die Eingrabung 
ihrer Namensznn Stätten kam ). Freigebiger war lan‘ gegen bie 
Erbauer von Klöftern und Gruͤnder mildetr Stiftangen, Daher Fam 
ed, daß Laien, sam auf die von: ihmen>geftiftesen Kirchenimeht 
wirfen zu fünnen; dem Scheine nach Kidfter z sin der: That aber 
nur Kirchen gründeten; weßhalb dad Concilium Ilerdense 
524 verordnete: „daß eine von einem Laien errichtete 
kirchliche Anftalt nur dann ald Klofter betrachtet wer—⸗ 
den folle, wenn folde BEL, Ordens: ae klige be: 
wohnen würden !0)«.. — ra an 


Bis zum fechöten Jahrhunderte hatten —* Laien, welche 
eirehliche Anftalten ‚gründeten, noch“ Fein anderes” Vorrecht, als 
daß ihnen hl —55 Keen; "EBENEN, PS „Nmgirgen ie; 





gar men] 
4 Die — Benni Ma uu 
9 Die bifhöfliche Iarisdittion. — ſi d un. de Kegel nit über die 
SGrenzen des Sprengels;'bier-aber wird fremden Bifhöfen: erlaubt, 
Rn in der Diözefe,eined andern, Biſchofs Kirchen zu erbauen. ıc. 
‚»2) In dem angeführten Can. 30. des Coneil. Aurasican: ‚Pommt zwar 
de Name Patronmicht wor, indeſſen thut dieß nichts zur Sache, 
da in ſächlicher Hinſicht — — ‚ODE. dem Patronat:Rechte die 
Mede iſt TRIER ‚77 ur ’ 
»»#) Comeil. Anelatens ll. (452) Can. 36, FO er 
I * Cau. 26. 27. 0. 16.4. 7. Sri. — das Yasronat, Kat 
> gruß. Wien 1824. 31 4 >; 
5 m) 6,3. ,yDe.:monaohisi id van, —*— duod — — 
⸗thensis noscitur deorevisse, hue tautummodo adjiciendo, at cum 
qroecclesiae intılitute aliquus episcopus probaverit: in Clericatus 
oiſoio promovendos, cum Abbatis voluntate debant ordinari. Ea 
‚i>s.'verdy, quae in jure monasterü de facultatibus efleruntur, in nulla 
- ilivetesund lege jab !episcopis ‚contingantur. - Si,.autem, ex laicis 
aquisquam, ‘m se-factam.basilicam, consecrari desiderat, nequaquam 
eam sub monasteriispecie ,,.ubi congregatio non -colligitur, 
"tils wel regula ab episcopo nom’ ee. a dioecesana lege audeat 
BL, — — 1.16.10. q . ci 
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ein: ehrenvoller Platz angewieſen wurde **). 1.Erfb- im Jahre 587 
wurde vom Pabſte Pelagius auch Laien, welche eine Kirche 
ſtifteten oder. erbauten, oder eine Pfruͤnde gruͤndeten, das: Recht 
verliehen, den Geiſtlichen auf die von ihnen gegruͤndete oder er⸗ 
baute Kirche dem Dioͤzeſan⸗Biſchofe zu praͤſentiren 12). — Lan⸗ 
desherrlicherſeits wurde von K. Juſtinian ſchon 537— 538 
über das Patronat:Redht: verordnet: „daß dem Erbaueroder 
Dotator einer Kirche geftattet ſeyn folle,ıdem: Bir, 
fchofe ein tauglihes Subjekt zur Ordination in: Bors 
ſchlag zu bringen, diefer folle aber erft ben Ernann: 
ten pruͤfen, und wenn er ſolchen als tauglich befuns 
den, ihn zulaſſen 42)6. Eine Praͤſentation zur Inſtit ution 


B ; ? - i WR 44 2*4 eo Ya. s 
NOZTRFE TEL 4 7 II ER er 








Let: 


Br Can. 26, c. 16. q. 7. „Pia mentia, kein — * qua 
se Julius nobis in re. Juliana sui juris fundasse, perhibetur- Ecele- 
'siam; quam in honorem sancti Viti Confessoris ejus nomine cu- 
pit consecrari. Hanc igitur Frater charissime ‘(si ad tuam pPioe 
‚cesim pertinere non am bigis) ex more convepit dedicari, collata 
primitus donatione solenni, quam Ministris Ecclesiae. deatinasse 
se praefeti muneris testatur oblator, sciturus- sine, dubio_ praeter 

_ processionis aditum, qui omni Christiano debetur, nihil ibidem se 
proprii juris habiturum.“ Can. 27. C. 16 q. 7. „Frigentius vero 
petitoria nobis insinuatione suggessit, in re sua, quod Sextilia- 

's: aum vocatur, Basilicam se. sanctorum Michaelis Archaugeli et 
confessoris pro sua defensione fundasse. Et ideo Frater charissime, 
si ad tuam pertinet parochiam, benedictionem.-suprä memoratae 
Basilicae solenni veneratione depende, \:Nihilı taımen sibi Funda- 
tor ex. hae Bäsilica noverit vindicandam, nisi Re aditum, 

- qui Christianis omnibus in commune debetur.: 

") Can. 31. C. 16. q. 1. „In parochia tua Basilica. s.. Laurentii, 
quae in possessione filii, et consiliarii :nostri viri magnifici Theo- 

©“ dori-fundata est, oficium Presbyterii deesse.2£oginovimus,,, Et quia 
praefatus filius noster nobis retulit, se-invenisse Rufſinum quem- 
dam Monachum , olim 'sibi vita, religiome ,: et: moribus. comproba- 
tum; et hunc postulat ibi Presbyterum donsocraris (quod' subito 
fieri nos prorogata observantia ‚non acquievimus) ideo;Dilectio 
'tua his literis acceptis,; sabbato veniente faciat« eum Diaconum: 
et, si Deus voluerit,' et: vixerimus,, ımediana :hebdomada: Presby- 
terum faciemus; quatenus supevvenientePaschak: festivitate sa- 

cra ministeria in memorata Basilicaa — Be valeant 
u. adimpleri.*“ — 'Cun. 4 80. C. 18. q. 2. 

* Nov. 57. C. 2. „Si quis aedificans — aut — aliter 
expendens in ea ministrantibus älimenta, voluerit aliquos elericos 


* 
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war in jenen Zeiten in der oceidentaliſchen Kirche noch nicht uͤb⸗ 
lich, ſondern dieſelbe erſtreckte ſich bloß auf die Weihe, weils die 
Conferirung eines beſtimmten Benefiziums an einen — 
gleich. nach: erfolgter Ordination geſchah .. nr man 

Ubrigens übten ‘die Fundatoren ehliher Anſtalten wanan 
ſchon gewiſſe Rechte Aber das Vermoͤgen der von ihnen gegtundee 
ten Kitchen aus, bobwohl denfelben jede. Dispofition hierüber une 
terfagt und‘ das Kirchen» Vermögen mur ben’ Bifchdfen un⸗ 
terſtellt war “, Anfangs erftreckte ſich das Praͤſentations⸗ Recht 
bloß auf die Perſon des Fundators, im Fähre '598 aber ſchon 
wurde ſelbes auch auf die Erben desſelben ausgedehnt 16), und 
auf der IV: "Synode von Toledo’ ward den Stiftein fomohl, als 
ihren Erben eine Aufficht über die von ihnen gegründeten Kirchen 
eingeräumt 17), weiter ſogar verordnet: „daß die Stifter von. 
Kirchen, wenn”fie in Armuth gerathen würden, von 
ben Einfünften der Kirche ihren Unterhalt beziehen 
follten 8), Das neunte: Toleta niſche Concil (655) ge 
ſtand den Patronen nebſt dem — — En, wo — 
—— über 6 bie a zu . 


it 40 tut il t a,iriihe 


Ir gfatere, ho esse ei/fiduciam ullam,quos vult per pötestatem 
"u educere‘ tuae royerentiae ad ordinandos eos ,'' sed'i.kaminariia 
5: „ta sanctitate.‘, (Nov. 123, C. 18.; „Siquissoratorii,domum)fabri- 

‚ ceaverit, et, voluerit in .ea,clericos ‚ordinare, ‚aut ipse. aut, ejus hae- 
redes, si expensas —3 plericis ‚ministrant, ‚at dignos® denominant, 
denominatos ordinari.“ J 


4 Coneil. Tölet&n.'IT. (589) Can. 2. C/40: q. 1. mie hiuſ 
Conoil. Toletam. LLGCV. 32: de ,— 
6) Can. 85. V. 56. 9. RER N ZERBIE Bi. vr: 08: “spa Tr - I: 


wi ‚gan. 6. C. 10. q. 1: roh, !dye 
) Coneil. Toletan. IV. Can. 6. c. is. g. 1. Een 30. C. 56. q. 7. 
9) Can. 31. C. 16. q. 7. „Filiis vel nepotibus ac honestioribus pro- 
pinquis ejus, qui construxit vel ditavit Ecclesiam, licitum sit hanc 
bonue intentionis hahere solertiam; ut’ si'!sacerdötem: sen’ minis- 
trum aliquid ex collatis rehus praeviderint defraudäre ;.:adt com- 

. monitionis honestae conventione campescant, aut '‚Episcopo vel 

> Jadici corrigenda dennuntient. Quodsi talia Episcopug agiere ten- 

' tet; Metropolitano: ejus: haec insinuure' pradurent.-»S2iautem Me- 
tropolitanus talin gerat; Regis haec auribus: intimare nomdiferant.“ 

ı Cam; 82/-ibid. :,„„Decernimus, ut quamdiu Fundatores Beclesiarum 
—iu hae. vita 'superstites extiterint; pro eisdem locis: curam permit- 


95 Wegen der willkuͤrlichen Ausdehnung, welche bisweilen bie _ 
Tier» Patrone ihrem Praͤſentations⸗Rechte gaben, indem ſie theils 
Perſonen, die weder „die: Weihe empfangen/ noch uͤber ihre Taug⸗ 
lichkeit zum geiſtlichen Amte mittelſt einer erſtandenen Pruͤfurg 
vor dem Biſchyfe ſich ausgewieſen ‚hatten „ober; auch „auf die bes 
reits von ihnen ‚präfentirten und, inſtituitten Geifffichen, ginen. zu 
großen ‚Einfluß ‚ansübten „, job fih.-die-Synade von Yrles IV. 

(818) ꝓeraulaßt, C. 4. 5. ‚zu verordnen: Ut laiei presbyterog 
absque..judieio. propri Episgopi,.pon ‚ejigiant. de. Eeclesiis, 
nee;.alios immittere praesumant;, quia, ‚quando  presbyteri 
ab. Episcopis,in-parochüs ‚ordinantyr, necesse estz; ut ah 
ipsis. Episcopis, diligenter. instracti; ‚Ecelesias;sibij deputa, 
tas ‚accipiant, ne per ignorantiam, Ganad: absit ). .etianm ,in 
ipsis „divinis, —— „fiendant; quia a ganctis Patri-. 
bus institutum est, ut,.quando, ad Congilium, yenerint, ra> 
tionem .Episcopo Sun reddant, ‚qualiter ‚susgeptum, officium _ 
vel baptismum, celebrant., —, Ut;laici,.omninp a presbyteris 
nan),audeant ‚munera, exigerg: propter gemmendationem.Ec; 
clesiae, quia propter cupiditatem, plerumgug;a- laicie, tali- 
bus presbyteris Ecclesiae dantur, qui ad peragendum sa- 
cerdotale offieium sunt indigni.« 


tr DR Concilium Ticiense,(850), —* die fruͤheren 
—* ‚in: Erinnerung, und verfügte unter Andern aus⸗ 
druͤcklich daß· der von einem Laien-Patrowe aufzuftel: 
lende Geiſtliche vorerſt ſich einer Pruͤfung bei dem 
Bifchofe über feine Tauglichkeit unterziehen foll. 
“ »Quidam autem, comites et, ‚vassi. ‚domestici, ‚presbyteros 
_ et clericos nostros caeteros (qnod nes „Episcopis. facere 
licet) absque nostra licentia recipiunt." "Insüper’ etiam 
abionnane ordipstos et qnosdam, „de, Auftine Juhltun pt 
—— 25 ud nase da. erlı Noah rt 


tie unless shot Yantıb Toy Inre.ane® hm 
0 tantunı — sellieitam ; ı atque Reetores — in — Basi- 
wo, lieis: iidem:;ipsh offerant Episcopis ordinandos. Quodsi tales for- 
iv ovusitam. hon.inveniantur ah — ⸗— 
«Deo plaoitos, säbris -eultibus instituat, cüm eorum | conhiventia 
I «ıservifitos. +: .@uodsi.spretis eisdem: Fundatoribus, Rectores ibi- 
“te, demıpraesumpserit:Episcopus ordinare, ‚et ordinationem 'suam ir- 
une. ritam movenit esse ‚vetsad verecundiam süam alios in eorum loco 
You (gaos> ikdeni ipsb Fundatoresincondignos : elegerint} ordinari.‘“ 
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utram conseeratl sint;); in:parotchiis 'nostris: absqub:fiostra 
examimatiöne. Missas: celebrare faciunt.; : Quod ne ulterins 
. Rat, omnimodis 'est:inhibendum: Quare in ordinandis: ple- 
bium rationibus,, . civium institutaiservenfur;:.et'pestiferae 
ambitionis'vitium radicitas extirpetur ,:etinegque ob:quörini- 
dam propinguitstem: neque pro alieujus familiaritatisı gra- 
tia';.'neque quod maxime idetestandunj,; propter: pecumiarum 
acceptationem, indignus quilibet ordinetur. Et primum 
quidem ipsius loci presbyteri.;vel ‚gaeteri cleriei, ideneüm 
sibi, rectorem ‚eligant: deinde ‚populi, ‚qui ad, eandem, ‚ple; 
bem adspicit,, ‚sequatür,.assensus.. ‚Si. autem, in ipsa plebe 
talis-inyeniri non potwerit, ‚au, illud opus competenter agere 
possit; tunc Episcopus de in omiagrenn udicaygrit, 
inibi constituat.«. „11, nk ana 
Zur Verbreitung de⸗ Paironats Rechtes tragen, auch, ‚äußere 
Umftände, bei; dazu gehören. I.) die Dratorien, (S. d. At.) 
deren Beſitzer auch. fehr früh das Praſentations⸗ Recht erlangt zu 
haben feinen. Schon vom vierten auf das fünfte Jahrhundett 
findet man im Orient Spuren, daß die, Abeligen auf ihren Land⸗ 
Schloſern zur pflege bes. Cultus Hauskapellen ‚ertichtet, ind Für 
diefe mitt bifchöflicher" Bewilligung Haus: Prieſter atigenommen h 
ben. Da nun aber dem Gottesdienſte in den Oratorien nicht nur 
bie, Beſitzer, ſondern ‚auch die Schloß-Eingehoͤrigen und, ſelbſt die 
in der Naͤhe derſelben wohnenden„ Gläubigen; weil der. Befuch der 
oft ſehr entlegenen Pfarrkitches zu "beichwerlich war,» beiwohnten, 
ſo nahmen Erſtere die Eigenſchaft von Pattonat Pfarrlitchen an. 
Diefe Oratorien waren Eigenthum der Beſitzet der Villen, welche 
auch aus, eigenen. ‚Mitteln ben, ‚Anbei ber auaefieten, Beiftlie 
en beftritten 2°). ID iranm 
Die. an ſolchen Orätorien — — Saſtichen mußten 
von ben Beſthern der Land?Schidſſer dem Didzeſan⸗ Bifchofe zur 
Prüfung und kanoniſchen Einſetzung präfentirt, und im, Sale fie 
noch nicht “die erfoderlichen — rn — von biefem 
ee ordinirt en 13 


— — — 
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— 20) Can. 35. C. 16. 9 J os — 
2RConuoil. Aure lia nens. IV. (5ar): * „Ut in oratoriis 
, Domini: praedierum- sninim es gontra »votum; ‚Epigcopi, ad quem ter- 


DB Patronat⸗ Recht. 
Auch in der abendlandiſchen Kirche kamen die Oratorien 
im fuͤuften Jahrhunderte mit den ſogenanunten Haus geiſt⸗ 
lichen (Sacerdotes domestici) auf-??), und im ſechs— 
sen Jahrhunderte finden „wir an den Kloſter⸗Kirchen ſchon eigene 
Prieſter mit biſchoͤflicher Erlaubniß angeſtellt 33). Da aber bie. 
Kloͤſter oft ſelbſt ſchon Prieſter in ihrer Mitte hatten; fo: wurden 
auch dieſe fuͤr ihre nen. ünter. — ... 
— — sand: | 
* Beyfonders in Fraliei fand das Enien. attondt. 8* im 
‚achten Jahthunderte vollkommen Eingang. Fräßer war es allda 
zur der geiſtlichen Koͤrperſchaft geſtattet, einen Prieſtet für ihre 
Kitchen dent Bifchofe zu präfentiren. Das Laien: Patronat'be: 
willigte man borzüglich aus dem Grunde, "weil man dadurch 
eine Vermehrung ſelbſtſtaͤndiger Curat⸗Stellen zu befoͤdern glaubte. 
Das Verhaͤltniß, in welchem die Haus⸗ Geiſtlichen zu den 
Adeligen ſtanden, machte jene gewiſſermaſſen von biefen abhaͤn⸗ 
Bit” und entruͤckte fie häufig der bifchöflichen Aufficht. u = | 
Da bie Privat Dratorien Eigenthum der Bilen-Befi über. was 
sen,. ſo machten dieſe oft einen willkuͤrlichen Gebrauch von den⸗ 
felben * Ueberdies wirkte der i Mſete und oft —— 





ritorii ipsids privilegrium noseitur pertinere, peregrihos clerieos 
sc b —— nisi forsitan, quöß probatos ibidem distrietlb Pontifi- 
©i9 eis. obserware praeceperiti“ Can: 33. -„Siquis-in agro habet, aut 
KTbw: — *8 habere Dioecesin, primum et .terras ‚si, deputet .suflicieu- 
ab tes, et ‚Qlericos, qui ibidem sua oflicia impleant, ut, in sucratis 
" Jocis reverentia condigna habeatur. “ Yeber das Wort Dioece- 
si “sis [.m. Natal. Alexand. Histor. eccles. set: * Ci 1: Tho- 
massin. l. c. C. 30, $. 10. 

nat ”),Coneil. Arausicam. (441) Can. 10, ....: 
‚uns —— Gregor. M. Ep. 40. ad Episc. Ravenn, „,Mohasigria Clerico- Ä 
„m vestrorum dominjo „praegrayari, ita ut occasione quasi regi- 
winis ea, quod diei’ grave est, velut in proprietate Possideimt. 
RT FE Krit Kontinent. fortgefept von“ Hrn. Dr,’ Hof. Sheill.Iv. 
Th. II. Abth. ©. 869. „Die Privat:Oratorien,-welhe die großen 
Gutöbefiger bei ihrem Haupthofe für fib und ihre Hofhörigen an 
legten, (Can. 36. Dist. 1. de consecrat. Can. 56. C. 16 q. 1.) 
galten natürlich als ihr Eigenthum, welches mit zur Vererbung ge: 
zogen wurde, und wo fie ihre Haus-Kapläne — sacerdotes 'domes- 
ticos, fpäterhin Capellunos — ganz willfürfih, wie andere Bedien— 
ten, anftellten und entließen, die eben deßwegen häufig außer allem 


y 
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Befuch ber Oratorien nachtheilig auf: jenen des pfarrlichen Got⸗ 
tesbienfted-?°);. Dies - Veranlaßte die Biſchoͤfe, die Aufhebung 
ber: einzeln: liegenden Dratorien zu verfuͤgen. Jene aber, in deren 
Nähe ‚ganzer Dörfer) und Flecken; mittelft Auſiedlung entſtanden 
waren, wurden in Pfarrkirchen umgewandelt, worauf den urſpruͤng⸗ 
— — derſelben das Patronat⸗ Recht verblieb. a 

»AE Ein anderer Umſtand, welcher die Verbreitung des Pas 
tromat Rechtes Fehr‘ beguͤnſtigte, war die ſeit dem ſechsten Jahr⸗ 
hunderte herrſchend gewordene Gewohnheit der fraͤnkiſchen Koͤ⸗ 
nige, einzelne Kirchen und: Kloͤſter an Laien, beſonders an“ treue 
Vaſallen zu Lehen zu geben 26). Diefe erlangten hiedurch das 
Recht, jene Kirchenguͤter, mit denen fie belehnt worden waren, zu 
benützen, und einen tauglichen Geiſtlichen dem Biſchofe zu praͤſen⸗ 
tiren; andererſeits aber hatten ſie die Verbindlichkeit dem aufge⸗ 
fteltien ‚Geiftlichen einen. Theil: ihrer Einkuͤnfte zur genäglichen Su— 
fientation zu uͤberlaſſen, wie: audy bie betreffenden. Firchlichen GE 
bäubde zu unterhalten 27). » Oft fübinfeudirten fie ſogar bie Geiſt⸗ 
lichen, indem fie denfelben einen geringeren Theil der Einfünfte 
zumiefen, woher die Benennungen feuda presbyterialia— 
‚ Parr:, Patronatz, Gotteshaus: ober Kirchen: Lehen 
ihren Arfprung has. "> Dies — zur gobze/ —* die Pa⸗ 
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TEEN Berbande — und in die Berniberung der mittel 
alterlichen Zeit hineingeriethen. 

*) Capitular. Ludovici IT. R. v. J. 855. Baldz! nn. 352. 
„Quidam vero Laici vel maxime Potentes ac Nobiles, quo⸗ stu- 
‘diosius ad praedicandum venire oportebat, ju kta domos suas 

", Basilicas habent, in quibus divinum audientes ‚offieiihn ‚dd ma- 
jores Ecclegias rarius venire consuevertnt. . Admo- 
‘nendi sunt, ut ad majores Ecclesias, ubi urdedieätiönenh“ audire 
possint, conveniant, et quantum dono omnipotentis Dei di vitiis et 

honoribus daeteros antecedunt, tantum ad audiendum prüecepta 
Conditoris sui alacrius festinent. ” j 

26) Can, 59. €. 16. q. 1. Capitular. Caroli M. ann. ‚803. 'c. 1. 
Baluz. Coneil. Gallie. T. I. C. 12. p. 270. =” 

27) Concil, Fran coford, 794. „De Ecclesiis, quae ab ho hrinibus 
ingenuis eonstruuntur, licet eas tradere, vendere, tantum wodo ut 
Ecclesia ‚non ‚destruatur, sed serventur cotidie honores. “ Ef. Ca- 

pitulax. Caroli M. ann. 789. Baluz,.l, GP 334, 1.01 

‚=2): Can. 59. C. 16. q. 1. Gapitul, I. Carol. M. ann. 803,..6.- 1. 


286 . Patient Recht: | 
troiue ihre eigentlichen Patronat⸗ Rechte zu ſehr ausdehnten; mid 
mannigfach einen willkuͤrlichen Gebrauch von. denſelben machten: 
Deßhalb bemuͤhte ſich Karlader Gr. 3%) gemeinſchaftlich mit 
dem zweiten ECondil von Chalon N; ſie in die geſetzlichen 
Schranken’ zuruͤckzuweiſen. Noch machtheiliger aber fuͤr «bie ‚Kirche 
war es, daß ſich dieſe kirchlichen Vaſallen gleichſam als Eigen⸗ 
thümes ;ber-, firchliehen Beſitzungen betrachteten „die Kirchen⸗Lehen 
wie weltliche Sachen ‚behandelten fa in. „die. Gategorie anderer 
Lehen feisten, den größten. Theil der ‚Einkünfte zogen, und, bei, Ers 
nennung bes; ßeiftlichen. fogar ‚eine entſcheidende Stimme führen, 
und ſolche ohne bifchöfliche Autoriſation einſetzen wollten. — 
1; ‚Nach dem Tode eines Vaſallen theilten ſich die Erben: auch 
insdas von ihm beſeſſene KirchenLehen. Dieſes hatte den Erfolg, 
daß jeder Erbe: einen Geiſtlichen fuͤr feinen Antheil ernannte, wor⸗ 
and aber die groͤßten Unordnungen im Kirchenweſen entſtanden 

Das angefuͤhrte Concil von Chalon legt daher den Biſchoͤfen 
auf’): „Im —— die NER unter ſich uͤber das * 


Yin “ld 13 3 ' rn 9 du 
— | 7 
— * Edietum Barali. M, — Comites;; ann, 200., AR „Resanult. in auri- 
bus nostris quorundam praesumtjo non ‚modica, quod non ita ob- 
temperetis Bontieibus nostris seu Sacerdotibus, (quemadmodum 
canonum et legum continet authoritas, ita ut presbyteros nescio 
qua temeritate praesentari episcopis denegetis, insuper et aliorum, 
: cleticos ‚usurpare,non pertimescatis, et absque consensu. episcopi 
in vestras ecclesias mittere audeafis: ;nec non im: vestris 'ministe- 
riis Pontifices nostros talem potegtatem hahere non premiktatis, 
„ qualem reetitudo, ecclesiastica docet.“, F 
») Concil. Cabilonens. U. (813) Can. 42. „Inventum est, quod 
multi arbitrij. sui temeritate, et (quod gravius est) dueti cupidi⸗ 
tate, presbyteris quibuslibet absque consensu Episcoporum Eecle- 
sias dant, vel auferunt. Unde oportet, ut canpnica.regula ser- 
yata, nullus absque consengu, ‚Episcopi cuilbet piesbytero Eecle- 
=. siam det. Quam si juste adeptus fuerit, haue nonnisi gravi cul- 
pa sua, et coram Episcopo canonica severitate amittat. ‘“ 
”) „, Perlatum ‚ad ‚nos est, quod inter heredes Eeclesiae in rebus pro- 
priis constitutae, dividantur, et tanta per, eandem divisionem si- 
multas oriatur, ut unius altaris quatuor partes fiant, et singulae 
PIE partes singulos 'habeant presbyteros, quodl sine discordia et simul- 
_ tate'nullo modo geri potest. "Unde nobis visum est, quod hujus- 
cemodi Ecclesiae inter heredes dividi non debeant, et si in con- 
tentionem venerint, &t simultates inter eos surrexerint, per quas 
. sacerdos auo iDi hei⸗ anonide fungẽ non possit, praeeipiatur ab 


N 
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tro nat⸗ Necht ſtrei ten wuͤrden, die Abha ltung de Got 
tes dieuſtes im ſolchen Patronat⸗Kirchen ſo la ige eins 
ſtellen zu laſſen, bis die Erben unten ah eine guͤt⸗ 
liche Uebereinkunfteuͤber die Ausuͤb ungdes Pabronat⸗ 
Rechtes getroffentha benwürden, und Fohin entweder 
GSimem bon ihnenodie Wu ſuͤbb ung ihres Patronats uͤber⸗ 
lĩe ßen,l odernalle- zufammennein- taugllich es Sub 
praͤ fon tönen. #90 Diefelber Verürbnung: ierlied das Co neil von 
Aribur:(89)) Oaut 82. mit dem Beifaßen wid aß Dis zur ge⸗ 
tro ffe nen Ueib er eluku nft auf Anord aung/des Biſchofs 
die Reliquien auslder Kirche geſchgfftt,ſund die Rieche 
geſchlo ffeniimer den ſoble ẽ22)4. Karlider Gr, unterfagte 
ſogar ausdruͤcklich/ die Patrouats⸗ — a⸗ theilen 3),: lei 
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—V 9 muspels 17 nobi nni a 103 
* civitatis, a auiip mndg, ibi Missarum, solennia 
cele rentur, ‚doner illi ad coneordiam redeant, et 
— pari Vbto dtgüe eonsilio Eöktesia illa Sacerdötem sh 
once, qui dere ibr se ——— 
— — aim. STE di m 
1: —— Eeclesia ——e— cobefedihne, Bit: — eon · 
„gardi, unayimitatg, undique prgcuretur, ne ‚propfer. aliqaas diserm 
iones servitium Dei, minuatur, et. cura ‚populi inrelgiose agu 
tur, Si vero eontingat” pro ea —— es „dissidere, a, su 
| Hund presbytero’nölle Kart‘ Prochtätre, et prößterea' urn eo 
91101- Lentiones tam'imter ipsös ,. quam inter clerccos incipiant freifueit 
‚ tare,, auja juxta Apostölum senwas,Dei)mnui idpöntet, ditigare, Epis, 
ii: , opus tollat inde reliquias; ‚st, sub, ‚magna eura heporifice, ‚eol; 
5335 ‚eas, atque ejusdem Ecclesiae elayjdat ostia, et sub 
Bl consignet ea, ut Sacrum ministeriun nullus cefebrei 
in ea, antequam concordi unanimitate unum ‚omnes dligant pr. 
n h byterlinn, qui jdanetis sit; säcrosimietunidlochin' procurart, het po- 
pulo ; Deir-utäläter ıpragesse, ., iHang | mitem )habeant · autlhoritatem 
„ »Episcopi, mt ji in nullis Keclesus nee gonstityantur „presbyteri, nee 
"expellantur,, illis inconsultis et non: consentientibus. ‚In epistola 
E Papae Clementis legitur? Attendendum summöpere est 6mni- 
2 hi) presbytetis et teligdis‘ clericis, ut nihil absque Episcopi pro⸗ 
dPrit Micentia lagantyꝰ non utique Missas sine · jiis jussu Vuis quain 
: Ihrresbyterarmm)ia su@;parpchig axat· ¶ Similtters pt neliqui popuſt 
majores scilicet et minores, per ejus licentiam, quidquid agendum 
est, agant. Animae vero eorum ei creditae sunt; ideo onmia 
ejus eonsilio agere. debent..et eo inconsulto nihik“. 4 
1,3) Baluz..-Capitul,; Reg. ã T. * Dh. I, 6.172, A. Gomeil. 
EN I, : Can, 26... wel a 10 Adhr 


“"irisi 


9333 
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dieſe Verordnung. ward, des Wiberſpruchs der Biſchoͤfe ungeach⸗ 
tet, bald: darauf nicht mehr beobachtet, weßwegen die Kirche ſpuͤ⸗ 
ter: ſich alles Ernſtes gegen ein ſolches Unternehmen erklaͤrtfe 
Indeß wurde in dieſer Periode, das Laien-Patronat aner⸗ 
—*8* ſo —— es in dem‘ Capitulare Ludwig's des From⸗ 
nten. (v. J. 816) #). .» Bi Laici Clericos probabilis yitae 
et  doctrinae Episcopis: consecrandos,: suisque:; im Ecelesiis 
constituendos. obtulerint;.. nulla: qualibet! occasione' eos res 
jieiant.“ Das Coneil von Paris .(829:): Cap.‘22. erklärte 
dasſelbe:De wlericis vero 'laicorum, unde nonnüullisconqueri 
videntur; eo:quod; quidam Episcopi »ad)eorum' preces. nos 
lint in Ecelesiis suis eos, cum utiles sint; ‘ordinare : visum 
nobis, fuit, ut in utrisque . partibus pax et eoncordia "ser: 
vetur, et cum charitate et ratione utiles et idonei eligan- ' 
tur. Et si laicus idoneum utilemque clericum obtulerit, " 
nulla qualibet 'oetasione ‚ab Epis copo sine certä ratione 
repellatur, ‚et si rejiciendus. est, diligens examinatio et evi- 
dens.ratio,.ne scandalum generetur, manifestum: faciat. « 
Sm Lib. V. Capitul. C. 178. wird dies mit den naͤmlichen 
Morten wiederholt. Das Capitulare‘ Karls besKahlen 
druͤckt ſich hieruͤber alſo aus: »ÜUt, si Abbates vel Abbatissae 
aut Comites seu Vassi mostri aut caeteri Laici Clericos 
probabilis vitae. et doctrinae. consecrandos, suisque in Ec- 
clesiis constituendos. obtulerint, ‚nulla :qualibet..oceasione 
eos Episcopi vel’Ministri 'eorum rejiciant, et:Episcopi pro- 
videant, quem honorem Presbyteri pro Ecclesiis suis  (sibi 
commendatis) Senioribus (patronis) suis tribuere . de- 
bent 3).« 

Zur Erhaltung der Patronats⸗ Kirchen ließen die Bifchdfe zu, 
daß die Patrone über dieſelben das Eigenthums-Recht beibehiel⸗ 
ten, und ſolche unter ihren Schutz ſtellten, weßwegen das Patro⸗ 
nat⸗Recht im Mittelalter häufig ale gleichbedeutend mit dem kirch⸗ 
lihen Schutz⸗ Rechte (jus advocatiae) vorkommt. Beide 
aber find eigentlich von einander verſchieden; denn dad Schutz⸗ 
Recht Fam in der Regel Jenen zu, welche die Gerichtsbarkeit über 

) Baluz. T.Ip. 565. T. IH. Coneil. gällic. p. 450." 
1135% Abhandlungen über das’ alte:und neue Landeherrlicht Aironat 
Recht. gr. 8. Bamberg und Würzburg’ 1810. ©. 33-34. ' } 
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die Kirchen⸗Guͤter ausuͤbten; Ohnehin find mit: dem Patronen die 
in. der fräntifchen Staats⸗Verfaſſung vorkommenden Bdgte nicht 
zu. verwechfelmi. CS. d. Art. Defenforen. Kaften- —— 
—— ni). 

Auf dem Concil von Srantfurt (794) wurbe dieſes 
Eigenthums-Reht der Stifter an den Patronats⸗Kirchen mit dem 
Beifage: »tantummodo ut:Ecelesia non destruatur, 
sed serventur cotidie honores« beftätigt. Indeſſen 
fand dieſes ‚damals nicht ‚überall, fonden nur hauptfächlich in 
Gallien und im fränfifhen-Reiche überhaupt Statt. Auch 
erſtreckte ſich das Eigenthums⸗Recht der. Patrone an den Patro- 
nats⸗Kirchen und Benefizien nicht. ſo weit, daß dieſe von denfel- 
ben willfürlich. veräußert ober verfchenkt, oder zu profanen Zwecken 
verwendet werben. durften 36), fondern fie mußten auf jeden Fall 
erhalten werden. Die Anordnung der Liturgie im Allgemeinen, 


bie Feftfegung einer beftimmten Gottesdienft-Drdnung , fo wie bie 


Beftimmungen über die innere Einrichtung gingen bei den Patrö- 
natd=, wie bei den übrigen DidzefansKirchen vom Bifchofe aus 3”). 
Deßgleichen waren die an Patronats = Kirchen angeftellten Geiftli- 
hen ruͤckſichtlich der Disciplin dem Didzefan-Bijchofe wie die uͤbri⸗ 
gen Geiſtlichen unterworfen 38). Obgleich damals der Patron an 
ber von ihm gegründeten Kirche das. Eigenthums-Recht hatte, fo 
unterlag. fie: doch der “allgemeinen bifchöflichen Aufſicht ). An 
der Pfründe äußerte fid) das patronatsherrliche Eigenthums-Recht 


darin, daß bei einer rechtmäßigen Veräußerung ber Kirche auch 


. jenes mit überging. Sobald die Dotation des Benefiziums ges 
hoͤtig gefchehen und. vom Biſchofe angenommen: war; ſo trat aud) 


— — — — — —— — 


26) Capitular. Carol. M, Lib. III. C. 321. 


9* Capitul. Carol. M. v. J. 814. Baluz. T. I. p. 527. C. 3.„VUt 


Episcopi rerum ecelesiasticarum in ommnibus jnxta sanctorum ca- 
nonum sanctiones plenam ‚semper habeant potestätem. ‘ 


2) Concil. Aurelianens. (552) Can.,.26. ,„Siquae Parochiae in 
domibus Potentum, constitutae. sunt, ubi observantes Clerici ab 
.Archidiacono Civitatis adınoniti secundum qualitatem Ordinis swi 
fortasse, quod Eeclesiae debent, sub specie Domini Dumns im- 
plere neglexerint, secundum, apostolicam eorrigantur doctrinam. “ 
“ > Capitular. Caroli M.». 3. 814: "Capitular. Ludoviei 
ı Bil. Baluz. T. Lop 597. in. 187 Lern 
Müller’ Lexikon, IL. Aufl. IV. Sm. 19 


> 


der gehörig aufgeſtellte Curat in die Verwaltung desſelben ein *9). ' 
Dem Stifter einer: Pfründe war zwar die-Aufficht: über das Ber 
nefizial-Vermoͤgen zugeftanden; „in die unmittelbare: ‚Verwaltung 
und Verwendung desfelben aber follte er fich nach. den Firchlichen 
Beftimmungen: nicht) einmifchen +). Die neueſte Staats-Geſetz⸗ 
‚gebung hat ohnehin das felbfteigene Verwaltun ge-Recht des Cul⸗ 
tus⸗Vermoͤgens den Geiftlihen entruͤckt. (S. d. Art. Kirdhens 
Vermoͤgen.) 

IH. Entſtanden viele Patronat:Rechte aus den fo häufig. zu 
Gunften der ‚Stifte. und: Klöfter: vorgenommenen Inkorpora— 
tionen von Pfarrfirchen und Benefizien. Die durch die Zeit- 
Ereigniſſe fehr geſchwaͤchten Einkünfte geiſtlicher Korporationen 
veranlaßten oft dieſe, zur Verbeſſerung ihrer finanziellen Ber: 
hältniffe, um die Einverleibung reicher . Pfarrfirchen und Pfrüns 
‚ben. bei, den Bifchöfen: nachzuſuchen. War nun eine folche In— 
forporation förmlich geſchehen; fo hatte das Stift oder Klofter, 
deſſen Vorſtand eigentlich an die Stelle. des biöherigen Pfarrers 
trat, das Recht, einen Vikarius auszufenden,. und. foldyen dem 
Biſchofe zur canonijchen Inſtitution zu präfentiren. Der Vila: 
rius, welcher zwar. die pfarrliche Seelſorge, wie der vorherige ei⸗ 
gentlihe Pfarrer, nad) ihrem ganzen Umfange ausübte, erhielt 
aus. den Pfarrei: Einkünften einen gemwiffen Theil derfelben zu 
‚feiner Suftentation : angemwiefen 2); die Übrigen Revenuͤen wurden 





—⸗ — —— 


)Coneil. Cabilonens. II. Can. 5, „Saeculares vero, qui nec- 
>. “ "dum ad’Clericatum conversi res Parochiarum vel ipsas Parochias 
1, "Sminime ad regendum debent: habere commissas.“ Baluz. T. 1. 
p- 62. 

*ı) C. 12. X. de praebend. et dignit. C. 30. X. de offic. Vicar. C. 
2. $. 2. de decim. in bto. Coneil. Trident. Sess. XXV. C. 16 
de reform. — | i 


#2) Concil. Lateranens. III. (1179) C. 32. „Exstirpandae con- 
suetudinis vitinm, in quibusdam partibus inolevit, quod scilicet 
patroni ecclesiarum parochialium, et aliae quaedam personae pro- 
ventus ipsarum 'sibi penitus vindicantes, presbyteris earundem 
servitiis deputatis relinquunt adeo exiguam portionem, ut ex ea 
eongrue nequeant sustentari,. Nam (ut pro certo didieimus) in 
quibusdam regionibus parochiales presbyteri pro sua sustentatio- 
ne non obtinent, 'nisi quartam 'quartae, id est, sextam - decimnam 

Zu decimarum. Unde fit, ut in. his regionibus pene nullus invenia- 

tur sacerdos parochialis, qui vel modicam habeat peritiam litera- 


. ! Fr — — 
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mit dem Stifte oder Klofier vereinigt, oder es erhielt jolche bei 
den Stiften sein Dignitär :oder Kanoniker neben den Prübendal: 
Bezüigen.: (8. d. Art. Obleyen). Oft wied man die Never 
nuͤen fuͤr den Wikarius fo kaͤrglich an, daß dieſer nicht ftandes= 
maͤßig leben konnte, daher erlangten die Biſchoͤfe das Recht, in 
derlei Faͤllen die Summe des Gehaltes für denſelben feſtzuſetzen, 
reſpe. zu genehmigen #3), Da,chemals auch bei ſolchen inforpe- 
zirten ‚Pfarreien. die, Stifte und Kloͤſter häufig die Präfentation an 
den Bifchof umgingen; fo wurde zur Befeitigung dieſes Mißver— 
haͤltniſſes verordnet: daß fünftig ohne GConcurrenz und Autoriſa⸗— 
tion. des Biſchofs Feine Beſetzung einer einem Stifte oder Klofter 
inforpotisten Pfarr-Pfründe gefchehen dürfe +). 

IV. Das geiftliihe Patronat-Redyt entitand auch noc) 
hauptfüchlid) ‚dadurch, befonders auf dem platten Lande, daß den 
ſchon angeftellten Curaten ‚andere in ihrer Nähe liegende und in 
Erledigung gekommene Pfarr; Pfiunden, meift- aus dem Grunde 
eined unzureichenden Auskommens, commendirt d. i. Dis zu ib: 
zer, wirklichen Wiederbeſetzung, nachdem entweder durch neu hinzu 
gekommene ‚Stiftungs = Veitrige oder durch Ydmaffirung die Pie 
venüen derfelben fo vermehrt worden waren, ‚daß fie dann für 
„einen: Geifilichen. ein ftandesmäßiges Ausfommen gewährten, zur 
Verſehung übertragen wurden, woher hauptfächlic) das. Patronat- 

Recht der Plebanen feinen Urfprung hat. . ' 
| Den vielen Mifbräuchen , «welche. theild - jene LaiensPatrone, 
die..mit Kirchen », Gütern. belehnt worden waren, theild die Bes 


— — — —h — — 


rum. Cum igitur os bovis alligari non debeat triturantis, sed qui 
altari servit, vivere debeat de altari, statuimus, ut consuetudine 
‚qualibet episcopi vel patroni, seu cujuscunque —— non ob⸗ 
stänte, portio presbyteris ipsis sufficiens assignetur. * 


45 Gudenus,'Codex diplom: 7; IlI. p. 109. 


*) Concil. Trident. Sess. XXV. C. 9. de reform. „Patroni au- 

' tem beneficiorum, .enjweungue Ordimis et dignitätis etiam si Com- 

: muanitates, Universitätes, Collegia quaeeungne Clericorum vel lai- 

corum existant, in perceptione fructunn, -proventuum, obventio- 

num quorumcungque beneficiorum, etiam si.vere de jure patrona- 

tus ipsorum ex fundatione. et donatione essent, nullatenus nullave 

:eausa, vel occasinne se ingerant, ‚sed illos libere Rectori seu 

" Benehiciato, non obstante, efiam — eoneneindine. distri- 
> buendos dimittant. ’* schen 

19° 
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figer von Dratorien herbeigeführt hattem, fwchte man im eilften 
Sahrhunderte- Früftig zu begegnen. Insbeſondere wurde benfelben 
auf das Nachdrücklichite auferlegt: Keinen Geiftlichen auf ein Pa— 
tronat-Venefizium ohne vorgängige Präfentation, und. ehe von dem 
Divzefan-Bifchofe dem Präfentirten die Fanonifche Inſtitution er: 
theit worden fei, zuzulaffen 6). ‘Zugleich erging die Verfügung: 
daß jede eigenmächtig von einem Patrone vorgenommene Cntlaf- 
fung oder Entfernung eines Geiftlichen von feinem Patronat-⸗Be— 
nefizium feine Kraft und Wirkung haben foll *6). 

Das erfte lateraniſche Eoncil (1123) verordnete: daß 
die Uebertragung eined Venefiziums nur allein vom Biſchofe ge: 
ſchehen fünne. Cap. 4. „Praeterea juxta beatissimi Ste- 
phani Papae sanctionem statuimus, ut laici quamvis re- 
ligiosi sint, nullam tamen de ecclesiastieis rebus aliquid 
‚disponendi habeant facultatem: sed secundum Apostolorum 
canones omnium negotiorum ecclesiasticorum curam Epis- 
copus habeat, et velut Deo contemplante dispenset.: Si- 
quis ergo Principum aut laicorum aliorum dispensationem 
vel donationem rerum sive possessionum ecclesiasticarum 
sibi vindicaverit, ut sacrilegus. judicetur. « 

Cap. 7. »Nullus omnino Archidiaconus aut Archi- 
presbyter aut Praepositus vel Decanus animarum curam 
vel praebendas Ecelesiae sine judicio vel consensu Epis- 
copi alicui tribwat: immo sicut sanctis eanonibus consti- 
tutum est, cura et rerum ecclesiasticarum dispensatio in 
Episcopi judicio et potestate permaneat. Siquis vero con- 
tra haec facere, aut potestatem ad Episcopum pertinen- 
tem sibi vendicare praesumpserit, ab Ecclesiae liminibus 
arceatur.« 

In diefem Zeitraume fuchte befonderd8 Alerander III. *”) 
die zu fehr ausgedehnten patronatsherrlichen Befugniffe in die ge= 


#) Concal. Roman. 1059. ,„Ut per laicos nullo modo quilibet 
clericus aut presbyter obtineat ecelesiam, nec gratis, nee pretio.‘ 

+) Ibid. „Dt cujuslibet ordinis clericos laici non “judicent, nec de 
ecclesiis 'ejieiant. “ 

+) Urban II. (2095) fuchte fhon die Patrone zu befihränten. Con- 
eil. Clarment. Can. 20. „Unde et interdietum est bominibus 
laieis, ne amplius, altaria vel ecclesias sibi retineant.“ Allein 
der beabfichtigte Erfolg ward nicht erreicht. Yippert a. a. O. S. 27. 
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fetzlichen Schranken zurüczumeifen, indem er erklärte: 1) „daß 
jede Anordnung ruͤckſichtlich der Patronat Kirchen, insbefondere 
jede Veräußerung und Verſchenkung derfelben +8) der Genehmigung 
des Biſchofs unterliege; 2) daß die canonifche Inſtitution wefent- 
lid) bei Patronat-Benefizien. erfoderlich fey« 9). 

Durch die Firchliche Gefeßgebung des zwölften Jahrhunderts 
wurde das. von ‚früheren Zeiten her noch immer einigermaffen be— 
ftandene -Eigenthums:Recht der Patrone an den von ihnen geftif: 
teten: Kirchen als aufgehoben erklaͤrt 50): 

Das: Eoneil von Trient regulirte bie- RT PET 
lichen Verhältniffe:nodh mehr. Nückfichtlich der Präfentir- 
ten wurde verordnet: »daß ſolche, von wem ſie immer präfentirt 
werben, nicht anders, ald nach vorhergegangener Prüfung und 
„Genehmigung des Ordinarius : eingefegt. werben follen. Ausge— 
nommen find. hievon ‚nur diejenigen, welche von Univerfitäten ober 
»Collegien präfentirt werden 51). Als Entftehungsarten des Pa: 
tronat⸗Rechtes erflärt derſelbe Kirchenrath a) die Stiftung und 
»Erbauung einer Kirche 5), b) die Anmweifung eines hinreichen: 


I) 


#8) C. 11. X. de jure patronat. „Cura pastorali mandamus, quate- 
nus ex donatione Laicorum, nisi auctoritas dioeces., Episcopi et 
consensus adsit, nullus vestrum aliquas sibi Ecelesias vindicare 
praesumat, vel retinere taliter acquisitas, nisi legitima fuerit prae- 
scriptione munitus, aut dioecesani Episcopi. habuerit postea con- 
sensum,- Cum enim Laiei ‚non possint in alios, nisi jus, quod 
habent, transferre,, hujusmodi concessiones irritas penitus esse 
censemus. * 

) C. 5. ibid. „Quod autem consulis, si Clericus idoneus ad va- 

‘ «antem Ecclesiam praesentatus, non fuerit ab Episcopo dioecesano 
admissus, est postmodum alius idoneus-praesentatus, et institutus 
ab Episcopo, possessionem tenuerit corporalem: an primo Clerico 
Ecclesiam petente debeat posterior removeri, 'vel posterior priori 
praeferri. Dubium non est, quin im casu isto melior sit conditio 
possidentis; quoniam antequam -praesentatio per dioecesanum 
Episcopum approbetnr, ratum non est, quod a patrono fuerit in- 
choatum. ‘ 

0) Coneil, Lateranens. III. 1179. 

sı) Sess. VII. C. 12. de reform, 

2). Sess, XIV. C. 12. de reform. „Nemo etiam cujusvis dignitatis 
‚ ecelesiästicae vel saecularis quacungue ratione, nisi Ecclesiam, 
beneficiam aut capellamı de novo fundaverit et construxerit, 
seu jam erectam, quae tamen sine sufficienti dote fuerit. de suis 
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„den Einkommens, und: c) ben feit undenklichen Zeiten audges 
„übten Beſitz desfelben 5%). Bei denjenigen Patronen, z. B. Uni⸗ 
»verjitäten, bei welchen man dieſes Recht meiſt vielmehr. durch 
» Ujurpation erworben vermuthet, foll noc) eine genauere Prüfung 
„zur Bewährung ded wahren Titels erfoderlich, und der Beiveis 
»einer undenflichen Zeit für fie nicht anders geltend ſeyn, als 
„wenn fie, nebit dem übrigen dazu Nothwendigen, auch durch aus 
„thentifche Urkunden die ununterbrochenen Präfentationen;: welche 
» alle ihre Mirffamfeit durdy die erfolgte canoniſche Inſtitution ers 
»langten, während eines: fünfzigjährigen Zeitraumes‘ nachweiſen 
„koͤnnen. Alle übrige. Entftehungs- Arten des Patronati- Rechtes 
„ſollen Einftig ald nichtig ‚betradytet werden , fofern fie nicht auf 
„der angegebenen Grundlage beruben. . Ausgenommen find hievon 
»jene Patronat: Rechte, welche ſich über Gathebral: Kirchen er: 
„strecken, fowie jene, welche (zur Zeit bes Tridentiniſchen 
„Concils) dem Kaijer. und den Königen oder den Reichöfüriten 
» zuftanden, ſowie aud) diejenigen, welche zu Gunſten allgemeiner 
„Wiſſenſchaften (den Univerfitäten) verliehen: worden find. Auch 
»wurde den Patronen unterfagt, fich in die Verwaltung der Ein: 
»Eünfte der Patronat-Benefizien aus feinem Grunde oder Vor: 
»mwande einzumifchen, fondern diefelben frei von dem Pfarrer oder 
»fonftigen Kirchen Pfründner verwalten zu laſſen. Deßgleihen 
»foll das Patronat-Recht nicht den canoniſchen Sagungen ent= 
»gegen verfaufsweije oder unter was immer für einem ans 
„dern Titel’ an Andere übertragen werden. Die zeitherige Ge— 
»mwohnheit, freie Benefizien mit PatronatzKirchen fo zu vereini- 
„gen, daß die unirten patronatlichen Kirchen werden, wird als 

» nichtig erflärt; ausgenommen find nur Diejenigen Vereinigungen, 


propriis et patrimonialibus bonis competenter dotaverit,. jus 
patronatus impetrare aut obtinere possit aut debeat. Im easu au- 
tem fundationis aut dotationis hujusmodi institutio Episcopo 
et non alteri inferiori reservetur. * 

53) Sess. XXV. C, 9. de reform. „Ut igitur debita in omnibus ra- 
tio observetur, deceruit saneta Synodus>,ut titulus juris patrona- 
tus sit ex fundatione vel donatione, qui ex aAuthentico do- 
eumento et aliis in jure requisitis ostendatur: sive etiam ex mul- 
tiplicatis praesentationibus per antiquissimum temporis cursum, 
qui hominum wemoria excedat. aliasve secundum juris disposi- 
tronem, ‘* 


Patronat-Recht. 295 


„welche ſchon feit: 40 Jahren beſtehen; im Gegentheile vergibt 
»der Ordinarius eine von einer Incorporation wieder befreite 
„Kirche auf dem Wege freier Collation. Entdeckt jedoch der Bi- 
„ſchof im Folge angeſtellter Unterſuchung, daß eine Incorporation 
„erſchlichen worden, fo ſoll auch ein vierzigjaͤhriger Beſitz nicht 
„mehr ſchuͤtzen. Endlich ſetzte der Kirchenrath feſt; der: Biſchof 
»folle, im Falle früher freie Kirchen oder Benefizien im Laufe 
„der Zeit, ‚entweder durch Vermehrung der Einkünfte oder durch 
»Erbauung einer eingegangenen Kirche, oder aus einer andern 
„Urſache in PatronatsPfründen umgewandelt worden feyen, ſorg⸗ 
»fältig unterfuchen;, ‘ob "ein entfchiedener. kirchlicher Vortheil hier 
„durch erreicht worden ſey. Findet er dieß nicht, fo ſollen ſolche 
„Beuefizien in ihren vorigen Stand ber Freiheit geſetzt, den bes 
»treffenden Patronen aber alles Das, was fiedepfals — 
yhaben, wieder zuruͤckerſtattet werden.“ 


Das Patronat-Recht iſt det Inbegriff von Rech⸗ 
ten und Verbindlichkeiten, welche aus ber Erbauung 
oder Dotation oder Fundation einer Kirche oder 
Pfründe dem Stifter derfelben oder aus einem bies 
ſem gleihen Grunde, 3 B. durd Wiedererrihtung 
einer ceingefallenen Kirhe, durch Erwerb mittelft 
Verjährung ꝛc. erwachſen *). Diefe Rechte muͤſſen vom 


22) Devoti L. c. T. I. p. 339. „Est jus patronatus jus praesentandi 
„elericum instituendum ad ecclesiam vel beneficium vacans, “ 
Diefe Definition Fommt überhaupt bei den alteren Ganonijten vor. 
Cf. Ferraris l. c. sub vocabulo. „Jus patronatus, T. IV. ed. 
Francofurt. 1782. Ato. p. 499. Andere geben hievon folgende Der 
finition: „Est jus honorificum, onerosum et utile alicui competens 
„in Ecclesia, eo quod de Ordinarii consensu eam construxerit, 
‚„fundaverit vel dotaverit; aut id a suis antecessoribus factum 
„fuerit.“ Gambsjaeger definirt dad Patronat-Recht (jus eccles. 
T. I. p. 221.) alfo: „Est cumplexus jurium intuitu fandationis yel 
„ex alio titulo speciali in ecclesiam vel certum beneficium in ec- 
„clesia competentium , praecipue praeter alig jura in ‚facultate 
‚„praesentandi, nominandi, aut jure designationem ad ecclesiam 

„aut. bepefirium in ecclesia  exigendi. quaesite. aut vote tantum 
„negative ‚consistentium.“ Snuter.: fundamenta juris eccles. 
Vol, IL. ed. 111.:8. 8. Rotwilae 1826. 6603, p. 146. „Jus pa- 
„tronatus appellatum est, quidquid juris ob fundatiomem ;‚erclesiae 
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Stifter — und vom Kirchen⸗Obern (jetzt auch von au 
Staatd:Regierung) genehmigt feyn 55). 

Mayera a. O. ©. 15. gibt folgende Definition «vom va⸗ 
tronat⸗Rechte: » Das Patronat⸗-Recht iſt der. Inbegriff der durch 
» Stiftung von Kirchen oder Pfründen, oder. durd) eine andere, 
„der Stiftung rechtlich gleichgeachtete Handlung, nad) Anordnung 
„der Kirchen:Gefeße, oder vermöge eingeführter Gewohnheit, auf 
bie: Kirche ‚oder Pfründe erworbenen Rechte und übernommenen 
»Berbindlichkeiten,«- Patron ift fonach Derjenige, welcher alle 
Rechte beit, die dem Stifter von Kirchen oder Pfründen geſetz⸗ 
lich, zufommen, aber auch alle jene Laften zu — * die hie⸗ 
mit verbunden ſind. 

‚ Unter. ben verſchiedenen Eintheilungen des ——— Rechts 
iſt die wichtigſte jene, wonach es in das geiſtliche (jus pa-— 
tronatus eccles iasticum), dad weltliche (jus.pa- 
tronatus laicale), und in das gemiſchte (jus patro- 
natus mixtum) eingetheilt wird. 

Das geiftliche oder kirchliche Patronat_ ift dasjenige, 
welches Jemanden vermöge eined Kirchen-Amtes oder einer Würde 
zufteht 55), überhaupt aber, welches durch Firchliches Vermögen 
begründet, fohin der zeitliche Inhaber Fraft feines Amtes auszus 
üben befugt, und nicht fpäter auf Laien übertragen worden ift. 
Der geiftliche Patron kann ſowohl eine phyſiſche Cein Einzelner ), 
ald eine moralifche Perfon Ceine geiftliche Corporation oder ein 


— 


„aut beneficii in ea eove sive ex lege sive ex cönsuetudine sive 
„ex conditione, in fundatione apposita, alicui tributum est.“ 
Schmalz a. a. O. ©. 238. „Der Inbegriff der Rechte, welde 
„Jemand an einer Kirche oder an einem Amte an derjelben wegen 
„ihrer Zundation zuftehen, wird Patronat: — genannt.“ 


ss) L. 15. Cod. de sacros. eccles. L. 4. 6. 5. 3. Cod, de epise. et 
cler. Nov. 123. C. 18. C. 26. de jure — 


*0) Can. 26—28. C. 16. q. 7. C. 3. X. de eccles. aediſieand. C. 8. X. 

de jure patronat. C. 1. — t. in 6to. C. ult. X. de eoncess. prae- 

bend. Lippert, Arhiv der Kirchenrechtd: Wiffenfhaft. 1830. I. I. 

©. 9 ff. Entwicklung und Beleuchtung des Patronatrechtes. Ka: 

tholif 1838. VI. VII. VIIHft. — Der Inhaber eines Kirchen: 

Amtes Fann auch ein Laie feyn, und das Patronat: Recht iſt doc 

ein geiftlihes; dieß war der Fall bei den RURERASEEHENEHEN (Kirs 
chenjuraten). 


Patronat⸗ Recht. 297 


kirchliches Inſtitut) ſeyn. Ale jene Patronate, welche nach die: 
fen Titeln von. einzelnen Geiftlichen. oder kirchlichen Inſtituten be: 
feifen und ausgeuͤbt werden, find geiſtlich. Indeffen leidet body 
diefe Beſtimmung dann eine. Ausnahme, wenn dad Patronat mit 
weltlichem DBermögen begründet , oder auf Laien übertragen, oder 
ererbt worden ift 57). Im umgelehrten Falle verhält es ſich auch 
fo: mit dem weltlidyen Patronate; dieſes ift dann Fein Lailal-Pa- 
tronat,, wenn ber zeitliche Inhaber desſelben, 3. B. als Verwal: 
ter geiftlicher Güter, mit denen ein. Patronat verbunden ift, ein 
Laie, dasfelbe aber mit geiftlichen Gütern begründet worden iſt. 
Wird: ein urfprünglich weltliches Patronat vermöge einer. letgtiwil- 
ligen Dispofition, oder mittelft Schenkung oder fonft auf: eine 
Meife an eine geiftliche Corporation übertragen, ſo ift dasſelbe ein 
geiftliches 59). Im umgekehrten Falle wird aber das geiftliche 
‚Yatronat: gleichfalls "durdy Webertragung an einen Laien in ein 
Laikal-Patronat ‚umgewandelt. :: Das weltliche Patronat 
ift jenes, welches von Laien mittelft eines Aufwandes ihres: mwelt- 
lichen Vermoͤgens begründet wurde, überhaupt aber Jemanden 
aus einem gültigen Raifal-Titel gebührt, und auch von einem 
Geiftlihen titulo patrimonii sive ex successione 
paterna oder fonft auf eine gültige Art befeffen und ausgehbt 
werben kann. Gemifcht iſt das Patromat, wenn basfelbe fo: 
wöhl auf einem weltlichen, als Firchlichen Titel conftituirt ift, und 
fohin: wenigftend zwei — ein Geiftlicher und ein Laie — ſich in 
dasfelbe theilen 9). Nückfichtlid der Ausübung des gemifchten 


‚ 57), Diefes ift z. B. aud der Fall, wenn ein Geiftliher ein Gut Fauft, 
welchem ein weltlihed Patronat anklebt; bier ift das Patronat ein 
- weltlihes, obgleich der Inhaber desjelben ein Geijtliher if. Die 
Eigenſchaft der Perfon gibt daher nicht in allen Fällen ein entfcei: 
dendes Griterium zur Beurtheilung ob, ob das Patronat ein geift: 
liches oder weltlihes fey. 
s6) C. un. $. 1. de jure patronat, in 6to. 


) Der Laien⸗Patron hat binnen vier, der geiftfiche — erſt binnen 
ſechs Monaten zu präſentiren, C. un. de jure patronat, in 6to. 
Diep-ift hiebei der terminns fatalis (f. d. Art. Prafentation.) 
Mayer aa O. ©. 27. ‚Das gemifchte Patronat:Reht Fann auf 
verfchiedene Weife entitehen. Wenn z. B. ein Säkular-Geiſtlicher 
ein Benefizium zum Theile aus dem Vermögen einer Kirche, zum 
Theile aus feinen eigenen frei vererblihen Gütern ftiftete, ſo wird 
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Patronats findet entweder die. Alterna tive Statt, wonach ber 
geiſtliche Patron mit dem weltlichen bei den ſich ergebenden Er— 
ledigungs-Fällen abwechſelt, oder es üben ſolches die, Mitpatrone 
zugleich aus. Nach den Faͤllen der Ausuͤbung wird dasſelbe, je 
nachdem den geiſtlichen oder weltlichen Patron die Reihe xrifft, 
entweder als geiſtliches oder als weltliches Patronat betrachtet. 
Wiefern das Eine oder Andere in einem ſolchen Falle vorherrs 
fchend ift, gelten auch die ruͤckſichtlich diefes beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen 69)... Dieß fodert auch fchom die Natur der Sache, ins 
dem man bei ‚einem gemifchten Patronate nicht jebed von dem 
andern getrennt, nad) den ihm zufommenden. Eigenthümlichkeiten, 
beurtheilen kann. Eines folgt daher dem andern, und * das 
minder. Bevorzugte dem mehr Bevorzugten ©). 

So wie überhaupt die Gemeinfchaft eines Rechtes i immer eis 
ned befonderen. Beweifes bedarf, eben fo ift dieß auch bei dem 
gemifchten Patronate der Fall. Ohnehin ftreitet, im. Allgemeinen 
genommen, bie Vermuthung weder für das geiftliche, noch für 
das weltliche Patronat⸗Recht. Wenn’ aber das Patronat zwifchen 
einem geiftlichen und weltlichen Patrone ſtreitig iſt, ſo ftreitet die 
Dermuthung bald für das geiftliche, bald für das weltliche Pa- 
tronst, je nachdem ber geiftliche oder weltliche Patron fi im 
Beſitze deöfelben befindet. Iſt weder der geiftliche, noch Laien— 
Patron im Beſitze, fo kommt es darauf. an, ob nicht zuweilen die 
Umftände eine Vermuthung entweder für das geiftliche oder für 
das Laikal-Patronat begründen. Findet aud) die nicht Statt, 
fo hat der Kläger jene Eigenfchaft des Patronats zu bemweifen, 
in welcher er folches in Anfpruch nimmt. Wird endlich fogar 
darüber geftritten, wer eigentlich Kläger oder Bellagter fey, fo 
kann dieß nur durch das Loos entfchieden werben. 





wohl, wenn nichtd Befonderes bedungen wurde, das Patronat:Recht 
auf dieſes Benefizium zugleih dem jedesmaligen Boriteber jener 
Kirche, deren Vermögen zur Errichtung verwendet wurde, und den 
Erben des geiftlihen Stifters zuftehen,: alfo ein⸗ gemifchtes: ſeyn. 
‚Dasjelbe findet Statt, wenn der Kirchen-Vorſteher den einer Kirche 
gehörigen Grund (Fundus) hergibt, auf welchem sein: Laie ‘ein Got: 
teshaus auf. feine. Koften errichtet, und mit dem erfoderlichen Ber: 
mögen verſieht.“ 

e) Engel, .colleg. un. jun. canon. l. c. N; 12. 

sı) Lippert a. a. O. ©. 46. 
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U. ‚Unterfcheidet ſich das Patronat im das perſoͤnliche 
(personale sive prineipale), wenn ed dem Stifter und‘ 
deſſen Erben ohne Rückficht auf Grund und Boden, oder ohne 
Ruͤckſicht auf den Befitz einer Sache zufteht 82), und in das dings 
lihe oder Real-Patronat (jus patronatus reale 
sive accessorium) %), weldyes auf dem Grunde und Boa 
ben: haftet, ober mit dem Befige gewiſſer Güter 3. B. eines Rit- 
terqutes ‚oder einer Würde verbunden ift, und mit dem Erwerbe 
dieſer auch auf jeden. Befiger uͤbergeht #). Höchftperfönlich 
(mere personalissimum) ift das Patronat, "wenn fol 
ches nur Jemanden für feine Perfon und auf feine Lebensdauer 
zufteht, nicht an die Erben und Nachfolger: übergeht, und wo ruͤck⸗ 
fichtlich der ‚betreffenden Pfründe nad) dem Tode‘ des Patrons 
die freie biſchoͤfliche Collation eintritt 5). 

Im Zweifel, ob das Patronat⸗Recht dinglich Pen perfönlid) 
fey, ift vorerft darauf‘ zu. fehen, ob es geiftlich ‚oder weltlicdy tft: 


.  Erfteres iſt dinglich, ‚wein: ed einem Geiftlichen vermoͤge feines 


Amtes zufteht; kommt es: aber. einer: geiftlichen: Korporation zu, 
fo iſt es perſoͤnlich, weil dieſe eine moralifche Perfon iſt. Das 
weltliche Patronat hingegen wird ſo lange als ein perſoͤnliches be— 
trachtet, bis die dingliche Eigenſchaft desſelben bewieſen iſt. 

III. Erblich (haereditarium) ift das Patronat, wenn 
ed auf alle Erben des Patrons übergeht. Zum Erwerbe desſel⸗ 


6) Anfangs war das Patronat zwar nur perfünlih, und erft in 
fpateren Zeiten ward es dinglich. Das den geiftlihen Inſtituten 
oder Körperfchaften zuftehende Patronat-Recht ift ein perſönli— 
bed, wenn es denjelben Fraft einer juriftifhen Perfönfichkeit ge⸗ 
bührt, ein dinglihes aber, wenn es denfelben wegen des Be 
ſitzes gewiſſer liegenden Gründe, worauf. ein Patronat haftet, zur 
fommt. Im Zweifel wird jedoch eher das dingliche vermuthet, weil 
die meiften Patronat:Kirhen aus den früheren Oratorien der Guts— 
herren entftanden find; es fen denn, es würde diefes durch eine 
Stiftungs-Urkunde oder Gewohnheit oder Verjährung dargethan. 
*6).C. 18. X. de sentent. et re judicat. C. 7. 13. X. de eccles.; aedi- 
» fieand. C. 7. 8. X. de jure patronat; C. 1. h. t. in:6to. 
“) Brendela. a. O. ©. 450. 
ss) Ein ſolches Recht wird gemeiniglih auf befonderen Antrag oder zu— 
folge gemadter Bedingung den erften Stiftern seiner Pfründe zu: 
geftanden. Diefe Art des Patronat « ae fommt jene nicht fo 
‚häufig vor. —J 
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ben genuͤgt ſchon, wenn Einer beweiſet: daß er der Erbe des 
letzten Beſitzers iſ. Das Familien-Patronat (jus pa- 
tronatus familiare sive gentilitium) aber iſt dasje— 
nige, in welches nur die Nachkommen des erften Erwerbes, fo= 
wohl die -männlidyan - ald weiblichen, fuccediren, - ausgenommen, 
ed wären nad) befonderen vorhandenen Stipulationen die weibli— 
hen Defcendenten hievon auegefchloffen. Die männlichen und 
weiblichen Nachfommen treten übrigens auch dann in den Befig 
des Patrons ein, wenn felbft ein Majorat oder Minorat in einer 
Familie -conftituirt worden ift. Zur Erwerbung dieſes Rechtes wird 
erfodert, daß Einer feine Defcendenz vom Fundator oder feine 
Anverwandtichaft mit demfelben beweife, und zwar nad) dem nä= 
heren Verwandtſchafts-Grade (in gradu proximiori). Sind die 
Nachkommen des Fundatord oder: erften Erwerber ausgejtorben, 
fo wird das Patronat:Recht als erlofchen betrachtet. Waren wäh 
rend eined langes Zeitraumes nur Defcendenten im Beſitze deö 
Patronats, fo wird dad FamiliensPatronat vermuthet 66). 
Das jus patronatus haereditario et gentilitio 
‚mixtum ift jenes, welches bloß den Defcendenten aus einer Fa⸗ 
milie, Die zugleich) Erben. feyn müffen, zuſteht. In dieſem Falle 
hat der Erwerber zu beweifen: a). daß er ein Erbe, und b) zus 
gleich ein Anverwandter des Stifterd fey 67). Im Zweifel ftreitet 
die Vermuthung für dad erbliche Patronat (pro haereditärio ). 

IV, Unterfcheidet man zwifchen dem aftiven (activum) 
und paffiven (passivum) Patronat= Rechte 6%), Beide be: 
ziehen ſich aber nur auf das michtigfte aus dem Patronate fol⸗ 
gende Recht, naͤmlich auf die Praͤſentation. Erſteres iſt je— 
nes, vermoͤge deſſen der Patron ein taugliches Subjekt praͤſenti— 
ren kann. Letzteres beſteht darin, daß der Patron nur Jemand 
aus einer gewiſſen Familie oder Communitaͤt, ſo lange noch faͤhige 
Mitglieder derſelben exiſtiren, auf ein beſtimmtes Benefizium praͤ— 
ſentiren kann 69). 





—66) Barbosa, jus eccles. univers. Mib. III. C. 12. N. 23. Engel 
l. e. Lib. III. 38. N. 15. 
6) Ferraris ]. c. Francof. T. IV. p. 499. sub. vocab., — patro- 
 natus, 
-68) Barbosal. e. Ferraris I. ce. 
69) Mayera. aD. ©. 36. ‚Da das paſſive Patronat: Recht ſtets 
ein aktives vorausſetzt, welches durch jenes in der Ausübung be: 
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V. Das Vatronat:Recht iſt ferner entweber ein vollkom⸗ 
menes (plenum ),: wenn ein Patron alle aus dem Patro= 
nate rejultirende: Recht auszuüben befugt ift, ober ein unvoll- 
fommenes (minus plenum), fofern er auf eines oder daß 
andere derfelben :befchränft ift, 3. B. wenn Einem die Nomina= 
tion, dem Andern die Praͤſentation zuſteht. Das unvollfommene 
Patronat fet immer einen bejonderen Vertrag voraus, und muß, 
wenn ed in Abrede geitellt wird, ermiefen werden. : Steht das 
Patronat einer moralifchen Perjon einem Collegium z. B. einer 
Univerfitit, oder einem Kapitel zu, fo kann fein Mitglied für fich 
allein präfentiren, fondern die Prüfentation muß collegialifh — 
bei der Verfanunlung — aller fi= und ftimmberechtigten Mitglie: 
der gefchehen. Die. Stimmen: Mehrheit enticheidet; bei einer Stim⸗ 
men-Gleichheit gibt der Borftand des Gollegiums oder Obere den 
Ausſchlag. Alle Mitglieder des Gollegiums müffen gerufen wer— 
den 7°), fo daß Derjenige, weldyer nicht gerufen worden iſt, da— 
gegen Befchwerde erheben, und nad) Umfiänden auch die Präfen- 

‚ tation ald nichtig erklären Fann. — Eoncurriren bei der Ausübung 
eines Patronatd mehrere Berechtigte, fo heißt dieß ein Mit- oder 
Compatronat, welches hauptfächlid) in der von mehreren Per- 
fonen gemachten, Fundation einer Kirchen-Pfründe ‚begründet ift, 
und bald nad) eimem gewiffen feitgeiegten Turnus (f. d. Art.), 
wie dieß hiufig bei patrontas:berechtigten Collegien Statt: findet, 
bald mittelft einer Alternative ausgeübt wird. 


VI. Endlich) wird auch das Patronat Recht eingetheilt in 
jus patronatus regium und privatum ”'), je nachdem 


ſchraͤnkt iſt, fo wird dasſelbe nur ſehr uneigentlich als ein Patronat- 
Recht, Sondern vielmehr ald eine Beſchränkung des gegenüberftehen- 
den, eigentlichen angeiehen werden fünnen. Man wird um fo mehr 
geneigt ſeyn, dieſer Meinung beizutreten, wenn man bedenft: daß 
die angegebene Unterſcheidung das Präfentationd: Recht allein be— 
trifft, alfo auch dann Statt haben Fann, wenn Temanden, der nicht 
Patren in dem feitgefenten Sinne ift, das Recht zu prafentiren, 
gebührt.” 


”) C. 2. X. ‚de jur. patronat. C. 3. h. t. in Clem. 


71) Conc ” Trident. Sess. XXV, C. 9. de reform. SchäuktT e 
cd. 10. P. II. $. 507. etc. Mayer a. aD. ©. 37. 
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es nad). bejonderen Rechts: Titeln entweder: dem Landeöherrn 77) 
oder Privaten: zuficht. Sowohl das Concil von Trient (Sess. 
XXV. C. 9 de reform.), als die ——— — = Öejege 
begründen dieſen ‚Unterfchied 73). 

Bei ber Fundation eined Beneftziums Gönnen: ‚von. Seite: des 
Patrond befondere Bedingungen (lex fundationis ) feſtgeſetzt 
werden, nur muͤſſen letztere, wenn ſie wirkſam ſeyn ſollen, die 
‚Genehmigung des Kirchen-Obern, und nad) den partikularrechtli— 
hen Beftimmungen auch jene der Staatö-Regierung erlangt haben. 


Das Patronat: Recht wird überhaupt von demjenigen ermwor: 

‘ben, welcher daß leiftet, was nad) den Beſtimmungen des demei- 
nen Rechts zu deffen Begründung erfodert wird. Die ordentlis 

chen Erwerbö:Arten find: 1) die Gründung oder Fundation 
(fundatio) — die Anweifung von Grund und Boden; — 2) 

die Bauführung (Cexstructio);:3) die Dotation — 
Ausftattung (dotatio) — die un eines hinreichens 

den enen I 


2 Frey, frit. Kommentar des Kirchen =» Rechts, fortgefest von 
Dr. Sceill, IV. Th. II. Abth. ©. 853. „Iſt das dinglidie Pa- 
tronat auf Tandesherrlihen Domainen radizirt, fo heist es auszeich— 
nungdweife jus. regium, womit auch mehrere —————— 
verbunden ſind.“ 

) Mayer a. a. O. S. 37. „Bei-der Beurtheilung der von Einigen 
(Kollar Histor. dipl. pur. patron. reg. C. III. Vindob. 1762. 
Gregel, das landesherrliche Patronat-Recht) geäußerten Mei- 
nung, ‚dab das Tandesfürftlihe Patronat, feiner Entſtehung und 
Natur nah, von jedem andern wefentlidh verfchieden, ein Ausflus 
des oberiten Hoheits-Rechtes ſey, iſt vor Allem zu beitimmen, was 
man hiebei unter Patronats-Recht zu verjtehen habe. Begreift man, 
wie es manchmal gefchieht, die dem Regenten in jedem Staate zus 
ftehenden jura eirca sacra, oder das oberite Schutzrecht inbejondere 
darunter, fo ift der ausgeſprochene Satz unbedingt richtig. Allein 
dad PatronatzKecht nad) dem aufgeftellten Begriffe iit ein von der 
Kirchen: Gewalt verliehenes Recht, gebührt alfo dem Kegenten, als 
fokhem, allgemein und nah Art eines Regald nit. Es kann ihm 

aber aus befonderen Rechts - Titeln ganz oder zum Theile zuftehen, 
und durch Goncordate und andere Verträge eine größere Auszeich— 
nn ald die gewöhnliche der Privaten haben. * 

1) C. 25. X. de jure patronat. C. 3. X. de eccles. aedificand. Con- 
eil. a Sess. XIV. C. 12. und Sess. ZW. 60 ud re- 
form. Bayer. Concord: Art XL I 
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Patronum faciunt dos, aedificatio, fundus. 

Die vorzüglichfte und am meiften vorlommende Ermwerb3-Art 
iſt die Stiftung. Stifter aber im weiteren Sinne ift Derje- 
nige, welcher fowohl zur Errichtung des Kirchen und Pfarr-Ge- 
bäudes, als zum Unterhalte des anzuftellenden Geiftlichen einen 
hinreichendeu- Fond anmeilet. Fundator im engeren Sinne 
iſt Derjenige, welcher zur Errichtung einer Kirche den Grund und 
Boden hergibt ). Erbauer Cexstructor) aber ift Je 
ner, der die Koften zur Erbauung eines firchlichen Gebäudes: bes 
ftreitet; Dotator endlich wird Derjenige genannt, welcher von 
feinem DVBermögen fowohl die zum Unterhalte der Kirche, zur 
Verwaltung der Seeljorge, Abhaltung des Gottesdienfted, Aus: 
fpendung der bh. Sakramente :c., ald auch. zur Suftentation des 
hiezu nöthigen geiftlichen Perfonald das erfoderliche Einfommen 
anweijet. In der Prarid treffen zwar die Erbauung und Dos 
tion, und oft aud) alle drei Erwerbs-Arten zufammen; nad) den 
Beftimmungen des gemeinen. Rechtd aber wird zum Erwerbe eined 
Patronats die Concurrenz bderfelben nicht erfodert, fondern es ift 
vielmehr hiezu fchon das Borhandenfegn einer einzigen ‚diefer Ers 
Erwerb3:Arten hinreichend 7%. Wer bdiefe drei Akte vollzieht, ers 
‚wirbt dad Patronat-Recht titulo plenario. Wenn, hingegen 
der Eine fundirt, der Andere dotirt, und ber Dritte ben Bau 
führt, fo erlangen diefe folibariih das Patronat, wiewohl nad) 
getroffener ———— der — zwiſchen ihnen Statt fin⸗ 
den kann. 


Die Frage, ob durch die bloße Erbauung ohne Dotation, ein 
Patronat erworben werde, wurde verfchieben. beantwortet. Ins— 
befondere erklärt: fich dagegen Fagnanus 77), indem er ſich auf 
die Gloffe zu Can. 30. C. 16. q. 7. beziehet. Diefe Gloffe fagt: 
»daß durdy eine unzulänglide Dotation das Patro— 
nat nicht erworben werden fünne;« hieraus folgert er nun, 
daß, wenn eine unzureichende Dotation feinen Erwerbs-Grund für 


— 


®) Can. 4. C. 18. q. 2. Can. 30. C. 16. q. 7. C. 25. X. de jure pa- 
tronat. Wiestner institut. jur. canon. Lib. II. Tit. 37. Art. 2. 
Sauter. c. $. 604. | 
6) C. 25. X. de jure patronat. Concil, Trident.]. c. 
2, an in Lib. HI. 'Deerot. 
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das Patronat abgebe, noch weniger Derzenige ein ſolches erwer⸗ 
‚ben koͤnne, welcher gar ‚feine Suſtentation angewieſen habe. In— 
deſſen handelt die Gloſſe nur von dem Erwerbe durch Dotation, 


nicht aber von dem mittelſt Baufuͤhrung. Ueberdies erklaͤrte 


Clemens III. (1190) 7%): Praeterea quaesivisti a nobis, 
si aliquis efficiatur sola Eeclesia constructione patrenus, 
an ad .electionem Plebani sit cum clericis admittendus, seu 
ab ipsa repellendus omnino, tametsi de longa consuetu- 
dine allegaverit se electioni interesse debere. Inquisition: 
tuae tale damus responsum: Quod si quis ecclesiam cum 
assensu dioecesani Episcopi 'construxerit, ex eo jus patro- 
natus acquirit, « 


Der Kirhenrath von Trient fpricht fich hierüber alſo 
aus 79): » Nemo etiam 'cujusvis dignitatis ecclesiastieae wel 
saecularis, (quacunque ratione nisi ecclesiam, beneficium 
aut capellam de novo fundaverit et construxerit; seu jam 
erectam, quae tamen sine sufficiente dote fuerit, de suis 
propriis et patrimonialibus bonis competenter dotaverit; 
jus patronatus impetrare aut obtinere possit, aut debeat.« 


Die bloße Hingabe des Grundes und Bodens iſt daher der 
gemeinen Meinung nad) dem Ermwerbe eines Patronats noch nicht 
hinreichend 8°), fondern es‘ wird hiezu auch die wirkliche Baus 


= 


”w) C. 25. X. de jur. patronat. Devoti l. c. T. I. p. 844. „Ita 
illud Glossae: Patronum faciunt dos, aedificatio, fundus, intelli- 
gendum esse ostendit Fagnanus in Cap. — de jure 
patron. N. 49: ‚Caoterum ilud est animadvertendum, quod; qui 
tantum Ecelesiam aedificat, ‚non ‘aequirit jus: patronatus, nisi,ea 
suam quoque dotem habeat. Neque enim sine dote Ecclesia. aedi- 
ficanda est; quinimo constituendam esse‘ dotem ‚ .antequam illa 
aedilicetur, tradit Fagnanus I. e.'N. 34. Quure cum sacri, Ca- 
nones fundatores jus patronatus habere statuunt, eos intelligunt 
findatores, qui necessari® quaeque dederunt, si -plures "hi sint, 
omnes in solidum jus patronatus obtinebunt, si unus cuncta 
praestitit, is unus patronus habebitur. Et quamquam conjunctim 
aedificanda et dotanda sit Ecclesia, tamen dotatio, quae deinceps 
fiat cum * scopi consensu, valet etiam ad acguirendum jus pa- 
tronatus, * 
79) Sess. XIV. C. 12. de reform. 
8) De Roye ad. Tit. de jüre patronat. — 13. Van Espen, jus 
eccles. univ. P. IV. Tit. 29.:C, 3. N. 6..: int 
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führung fammt: ber Beftreitimg) aller deßfalls ſich ergebenden Ko⸗ 
ſten 'erfobert. "Nach den geſetzlichen Beſtimmungen gibt, wohl eine 
jede: Der angefuͤhtten Eiwerbs⸗Arten fuͤr ſich einen Grund für bie 
Erlangung des Patronatsıabz;:in ber Praris aber. wird: gewoͤhn⸗ 
lic). ein, Patronat erft, dann, als begründet ‚betrachtet, wenn bie 
Dotation d. i die Anweiſung eines hinreichenden Finfommens mit 
der Fuͤhrung eines Neubaues *) denn eine bloße Reparatur iſt 
in, keinem ‚Safe hinreichend) zugleich geſchieht. icuw 

Der Erwerb des Patronat-Nechts auf ordentlichem Wege iſt 
an die Genehmigung des Biſchofs 52), und bei’ Erledigung des 
Bisthums an die Genehmhaltung des Kapitels gebunden 83). Nach 
dem heutigen partikularen Rechte Aft derſelbe auch durch die Be: 
willigung der Staats: Regierung: bedingt; dieſe aber wird: erft dann 
ertheilt, wenn nach vorgaͤngiger Unterſuchung der Nutzen oder die 
Nothwendigkeit einer zu errichtenden Kirche oder Pfruͤnde aner⸗ 
kannt, und alle Betheiligten vernommen worden ſind. Indeſſen 
wird auch“ die nachträglich hinzugefommene' höhere: Genehmigung 
bei der Errichtung oder’ Dotätion einer «Kirche oder eines Bene⸗ 
ficiums für zureichend gehalten, und im Zweifel, ob diefelbe wirk- 
lich ertheilt worden‘ fey, ‘wird folche vermuthet. In der Negel 
—* fie ng in der re en nt .. 


ftiz 


tual⸗Kirchen das Patrönat an denfelben erlangen ei? f mäfl 
feu fie ſich das Recht, den Prälaten ober Klofter-Obern zu ernen- 
nen, ausdrücklich vorbehalten” »), Diefe Beſchraͤnkung hat vor⸗ 
zuͤglich darin ihren Grund ‚ weil die ‚genannten Kirchen nad) den 
canonifehen Satzungen Mahl: Kirchen fi nd. Uebrigens kommen 
doch dem Patrone einer ſolchen Wahl⸗Kirche, wenn er gleich ohne 
ausdrücklichen. Vorbehalt das Praͤſentations⸗ Recht auf felbe nicht 
bat, Be — aus — a ie ann * 


tt re By ai 

na ine: gehügt auch der Sintauf einee- ‚mo: au einem Born eig: 

“ nenden Hauſes. 

" #2) .Canl- 9. Dist)1. de eönseeräti De Rieger, institut. juris, prud. 
eceles. P. III. Vindobonae 1777. 9. 7%4. 

-=) Garcias de beiefie P. V. ©. 9.- N! 79. Lippert 4. D. 
S. 63. 

"2y.6,:24.X. de jure patron, Einige! Tarıın hiebei TR * die Ein: 
willigung des Pabſtes. nn 


Müllers Lexikon, IL Aufl. IV. Br. 20 
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Hoͤrt eine Gathebralr, Eollegiatir. oder Conventual + Kirdie 
auf, eine: folche zu. ſeyn, ſo lebt ohnehin das Präfentattond-Rechh 
für den Stifter oder deſſen rechtmaͤßige Nachkommen oder * 
wieder auf, ſofern fie. mod) als Kirche. fortbeſteht. —— 

"Nach den canbniſchen Satzungen koͤnnen nur Chriſten das 
PatrönatsRecht erlangen 35). Die chriſtliche Confeſſion macht hie⸗ 
bei in’ Deutſchland keinen Unter ſchied. Es koͤnnen daher ſo⸗ 
wohl Lutheraner als reformirte das Patronat uͤber katholiſche Kit- 
chen ‚und Pfruͤnden beſitzen und ausuͤben, uud umgekehrt koͤnnen 
Katholiken zu kirchlichen Anſtalten der Akatholiken patronatsbe⸗ 
rechtigt ſeyn e6). Der zu praͤſentirende Geiſtliche aber muß, ders 
jenigen Confeſſion angehoͤren, welcher die Kirche: oder das Bene⸗ 
fizium zugehoͤrt, worauf praͤſentirt werden ſoll. Es kann daher 
ein Proteſtant, der zu. einer, katholiſchen Kirche patronatsberech⸗ 
tigt, iſt, bier nur einen katholiſchen Geiſtlichen praͤſentiren, und 
umgekehrt. Heiden und Juden, wenn dieſe eine Kirche fundiren, 
oder errichten, oder dotiren wuͤrden, exhalten der gemeinen Meinung 
nach Fein Patronat⸗Recht, ſondern find von demſelben ausgeſchloſ⸗ 
fen 87). Würden jedoch Iſraeliten durch Kauf- oder Tauſch Güter, 
auf, welchen ein Patronat haftet, an ſich hbringen; ſo duͤrfen fie 
das Patronat⸗Recht nicht ſelbſt ausüben, ſondern fie muͤſſen Statt 
ihrer einen Chriſten als Portator aufſtellen, und. bevollmaͤchti⸗ 
gen; im entgegengefeßten Falle bleibt, das Patronat, welches auf 
dem von einem Juden oder überhaupt von. einem _ Ingläubigen 
erfauften Gute haftet, auf die Dauer einge folchen Befi itzes ſus⸗ 
penbirt , und bie freie biſchoͤfliche Verleihung tritt während deſſen 
ein, ohne daß der iſraelitiſche Beſitzer eine Befreiung von den 
deßfalls hergebrachten — anſprechen „ober ſich derſelhen 
RT, kann =. 


—— 


et: u 5 t! 43 
m, tatımtnyl et ih dar ae Era Ru LTTT) 


zu ut 91 — mu) Sin meysäinn 9 
”) — 26. 27. 30, O. 16. q. 7. C. 25. X. de jure patronat. 
*) Der Weftphäl. Friede Art V. $. 31. enthält die Beftimmung, 
daß Die augsburgiſchen Eonfeffiond-Berwandten im Beſitze aller Tem: 
pel und der damit verbundenen Rechte, insbeſondere des Patronat: 
Rechts, welche ſie im Fahrer 1624 inne hatten. bleiben. follten.”’ 
Sauter I. ce. 606. Mayer a. a. O. GAR. ii 7. 
27) Wiefe a. a. O⸗ IL Th ©. 884. 1Santen kic.- Mayer a. a. 


D. ©. 42. 
9) Bergl. Preuß. L„R. In] 14.6.8347. und Preuß, Gef" Samt. 
207. V. v. 30. Aug. 1816. sole 893 © slandice 
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Aluch der: Unterſchied des Geſchlechtes ſchließt nicht von dem 
Erwerbe und dem Beſitze des Patronats aus. Es koͤnnen ſolches 


Manns⸗ wie Frauens⸗Perſonen, ſowohl von ehelicher, als unehe⸗ 


licher Geburt, durch Erfüllung der ordentlichen Erwerbs⸗Bediu⸗ 
gungen erlangen und ausuͤben 89). Uebrigens erwirbt: Jemand, 
fobald er die augegebenen Bedingungen erfuͤllt has, ſchon von felbft 
das Patronat⸗ Recht, ohne daß er erſt eine Erklärung: baruͤber ach⸗ 
zugeben braucht, daß er daß Patronak.ian der von ihm geſtifteten 
kirchlichen Anſtalt erwerben wolle, oder daß er einen beſouderen 
Vorbehalt bei der Stiftung ‚zu, machen noͤthig hat 2%). ‚Daher 
wird, wenn ber, Stifter einer Kirche ‚oder, Pfruͤnde dad Patronat | 
nicht: fuͤr ſich und feine, Erben in. Ynfpruch. nehmen, will, in, ben 
Stiftungs-Urkunden zewoͤhnlich ausgedruͤckt, daß auf die betref⸗ 
fende Kirche oder Pfruͤnde, der Stiftuug aus dem Vermoͤgen des 
Patrons ungeachtet, die freie Collation Statt haben ſolle 5). Im 
Falle weder der Gruͤnder einer kirchlichen Auſtalt, noch deſſen Er— 
ben je das Patronat ausgeuͤbt haͤtten, fo. wird vermutbet, daß 
der-Stifter bei der Stiftung, auf dasſelbe Verzicht geleiſtet habe 2), 
Bei der Erwerbung des Patronats non Seite der Geiſtlichen 
ift insbeſondere datauf zu Sehen, ob. der ‚erwerbende Geiſtliche dem 
Säkular: oder Regular:Klerus Angehörtir:: Daß jeder Welt; Geiſt⸗ 


| er er - ſi — — hiezu — — — Bi 


5 enlaniın 


R —— Can. 2. Es * —* 3, 2 es: A, Gurte, nnbp., jus. patronat. 
quib compeui. Nr, 1. — Mayer aa 8 ©. 45. Die @in- 
wendung, welche man macht, daß nämlich de Fremen nicht fähig 
I A, die Kirche oder daß Benefizium vor Gefahren zu ſchützen, ft 
von keinem Belange; weil dieſe Verbindlichkeit nicht als höchftiner- 
pen online ‚gefodert; wird, es daher den Grauen, frei ſteht, die Erfüllung 
ey a: -ahrer Obliegenheit an Andere zu übertragen.“ 

— Frey, rit. "Kommentar; fortgeſetzt von Dr. Sof. Eneitt W. 

Th. in. Adtn. ©. ©. 875. ° 

9)cCf. C. 25. X. de jure patronat. C. 3. X. de eccles. akdifieand. 
€. 41. X. de testib. — In den älteren Urkunden, befonders in den 
ehemaligen geiftlihen Staaten, waren die Kirchenſatze liberae col- 
lationis nicht ———— weil hier dieſe ohnehin vmãſumirt 
wurden. 

2) Van ESpen Il: c. PR. 11. Tits de jure patrönat. C. IH, N) „At- 
tamen si ab antiquo fundata fuerit Ecelesia et: fandator ejusve 
|haeredes jute/ patronatus usi'non sint, praesumendum est, e08 in 
ipsa fundatione jus hoc remississe ac voluisse fundare Esrlesiam 
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nem Zweifel; uͤbrigens kann auch jede geiſtliche Korporation das 
Patronat erwerben; nur ruͤckſichtlich der Ordens⸗Geiſtlichen "findet 
die Ausnahme Statt, daß nicht der Kloſter⸗Geiſtliche fuͤr ſich, 
ſondern nurefuͤr fein. Kloſter erwerben kßun Es ſey denn; es 
würde; ihm hiezu durch ein beſonderes Privilegium dieß Recht ver⸗ 
liehen worden ſeyn, oder er haͤtte nut unter: Vorbehalt eines be⸗ 
ſtimmten Patronat⸗ Rechtes die Ordens⸗Profeſſion abgelegt. Ohne: 
hin koͤnnen — —— als: on das — — — un 
ausüben, 9%), 3.053 ea mern N J 


Ruͤckſi Fuich der Funbation * 'erfodert, bug: der’ Sur 
datöt- feinen ihm eigenthuͤmlichen und ſchuldenfreien Grühd und 
Boden unentgeltlich” hergebe, und" auf’ fein Eigenthums⸗Recht daran 
völlig verzichte R). Die bloße Hergabe des Grundes und Bo— 
dens allein begtuͤndet, wie geſagt, noch Fein Patronde,' fondern 
es wird auch noch hiezu die Errichtung eines kirchlichen Gebäudes 
erfodert; bis dies vollzogen, und nady ber‘ Praris, hemeiniglich 
die hinreichende Dotation angewieſen iſt, bleibt dem Fundator das 
Patronat vorenthalten. — Derjenige erwirbt aber anf keinen Fall 
das Patromat-Recht, welcher ſeinen Grund: und: Boden zur Er— 
bauung einer Kirhe.in emphyteusi: hergibt, und: fidy dafür 
einen jährlichen Canon: entrichten läßt, indem ein ſolcher fich nicht 
alles: Eigenthums:Rechted an: bemfelben, begeben; 'fonidern wielmehr 
das a directum über felben behalten würde. Eben 
fo kann aud) Sener fein Patronat erlangen, der den fundus 
gegen die Bezahlung einer gemwiffen Summe hergibt, indem bie, 
Hingabe desfelben unentgeltlich gefchehen, ‚muß. Deßgleichen wird 
auch Der nicht. Patron, welcher, eine Kirche, auf dem Grunde und 
Boden eined Anderen: ohne. deſſen⸗Vorwiſſen und Einwilligung er⸗ 
richtet 9). So large das Kirchen-Gebäude: noch" nicht eingeweiht 
ift, kann der Eigenthämer den Bau hindern, nach gefchehener Ein— 
mweihung aber bloß noch eine Entfodbigung Br. den — und 
Boden —— 9°), 


liberam, aut cefte successu u teingoris scitem. tacite, eo. noh uten- 
- do, Fenuntiasse, uti monet le Roye.“ vi, True 
BY Coneil.’ Trident. Sess, XXV. u. 16. de’ — 
3%) Can. 26. 27. C. 16. q. 7. nm 
i > — —— für ———— mRetubens- See — 1808. u. Hft. 
Hr 178 Ä >) eben ru 
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N) Wirdireime Kapelle auf dent Grunde und Boden einerrKirche 
erbaut, ſo erhält dieſe der gemeinen Meinung nach das Compas 
tronat mit dem Erbauer und Dotator. :“Yedoch. darf “dies: micht 
zu weit — beſonders nicht "auf. das Innere einer Kirche ausge: 
dehnt werden. Wenn daher in einer Kirche ein Altar fuͤr ein be⸗ 
ſonderes Benefizium errichtet wird, ſo kann daraus noch kein 
Mitpatronat dern Kirche ruͤckſichtlich des Benefiziums — 
werden ?7). von 
Derjenige, welcher mittefft Erbauung, ‚einer Kirche Per feine 
— Patron wird, behaͤlt das Patronat an deeſn fa. lags. 
als das Rirchen-Gebäude beſteht. ? | 
Wird eine foldye ‚Kirche fo baufäßig,;.daß ein Se * 
wendig wird, oder zerfällt fie ganz, fo. muß vorerſt der Patron 
befragt. werben 8), ob. er nicht dieſelbe wieder, neu erbauen. und 
fein Patronat erhalten wolle 9), - Schlägt er dies aus, ſo kann 
ein Anderer, welcher hiezu fich bereit erklärt, zugelaſſen werden; 
in welchem Falle Letzterer, wenn er den Neubau. wirklich aufführt, 
das ‚Yatronat erwirbt, während jenes des erften Erbauers ober 
des eitherigen Patrons, erliſcht 100). . Dies, findet ſelbſt dann 
eu wenn der zweite Erbauer zur, Wiederauftichtung einer ſol⸗ 
chen Kirche das von dem eingelegten Kirchen⸗ Gebaͤude gewonnene 
Material benuͤtzt. Mittelſt Vornahme von Reparaturen erwirbt 
ein Anderer, als der Patron, unter den “angegebenen Bedingun⸗ 
gen das Patronat, wenn die Reparatur eine Haupt: Reparatur | 
iſt, und die ganz baufaͤllig gewordene Patronats⸗Kirche gleichſam 
vom Grund aus aufgebaut, und darin ſo viel reparirt werden 
muß, daß eine neue Einweihung derſelben nothwendig wird 101), 
Wurde von, Einem der Bau geführt, von einem Andern, aber 
die Dotation, —— ſo bleibt das Patronat dem, Dotatpr, 






7 7 ll 
Pr Cat. 2.C. 1m. nr Be uam 58 
9”) Lippert a. a. D. ©. 66. 
*) Fagnanus, io Cap.3. de jure patronat. Acosta in Comment. 
ad. Cap. 1..2. 36. de jure patronat, 
*) Die Anfrage an den Patron if in einem ſolchen Falle nothmendig, 
damit diefer feined aus der ‚Stiftung erworbenen Rechtes nicht wider 
rechtlich beraubt, und igm nicht wider feinen, Willen ein Mitpatron 
aufgedrungen werde. , 
») Glössa ad Cap. 3. X. de jure patronat. 
1) Boekn; ad’Titt de jure pafrowat.iN. pe 
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ſo fern die Einkünfte noch von der Art und nod) fo.fläfftg find, 
daß. davon fowohl ‚die Koften auf die "Unferhaltungs der Kirche, 
als auch ;die:. hinreichende Suftefitation des Geiftlichen: beſtritten 
werben koͤnnen. Jedoch Tann im einem ſolchen Falle zwiſchen die⸗ 
ſem und.‘ dem: zweiten Erbauer das Compatronat Platz greifen 
Dasſelbe findet Statt, wenn ‚ver Dotator die Dotation zur Mies 
dererrichtung der Kirche verwendet 'hat, und: ein ‚Anderer: ER 
wieder dotirt. 


uUebernimmt Jemand den von einen Andern begonnenen aber 
‚nicht vollfuͤhrten Bau einer Kirche, ſo erlangt dieſer, wenn der 
erfte Erbauer den Bau nicht vollführen Farin oder: will, durch die 
Vollendung besfelben gleichfalld "ein Mitpatrondt. Wuͤrde jedoch) 
Jemand, der'den Bau einer Kirche begonnen, denſelben gaͤnzlich 
fiegen laſſen, ſo nimmt man an, daß berfelbe ſtllſchweigend auf 
das Patronat Verzicht geleiftet habe, und Tener; Weiher * sans 
vollendet, erwirbt allein das Patronat 1). 


"Die Dotation geſchieht durch Anweiſung aus dem eigenen 
Vermögen. des Dotatord. Dies fann nur ‚der Fall feyn,. entive- 
ber bei einer Kirche, welche noch gar Hip! oder nur eine Färglice, 
die ihre Dotation durch Unglücte- Aa verloren hat. Die unter⸗ 
fuchung hierüber ift gegenwärtig nad) den befonderen ftaatsrecht: 
lichen Veftimmungen ein Gegenftand gemifchter Natur, oder ge: 
hört auch, wie es in manchen Staaten der Fall ift, ausfchlieglich 
zum Reffort der Staats: -Behörden. "Rücfihtlich des ‚Dotationd- 
Quantums befteht feine pofitive Beſtimmung. Nur fol bei Kir— 
chen, welche ſchon einiges Vermögen befigen,, dasſelbe um bie 
Hälfte noch vermehrt werden, wenn darauf ein Patronat begruͤn⸗ 
det werden will 103).In Fällen, wo nur eine Vermehtung der 
an ſich ſchwachen Dotation einer Kirche geſchieht, iſt allzeit die 
Abſicht 104), das Patronat erwerben zu wollen, auszudruͤcken. 


J4 ,Y ı£ 
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22) Lippert a. a. O. S. KB | Be 
103) Verordn. p. Sadrian's IV. v. Sg. 1522. "Berardi. Commen- 
28 tar in jus. eccles. univers, T, I, p. 95. Frey a. a. O. IV. 
Ts. IT. Abih. ©. 87%. Heut zu Tag muß, bei Pfrunden die geſetz— 
liche Congrua zu 600 fl. ‚ausgeworfen, werden. Rn. 


9) Concil, Tridentin, Sess, MV. G. 19, deireform, 
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ODie Ausſtattung muß hint e iche nde/ und: aufı ewige Zeiten 
der Kirche gegeben. werden. Eoncutriven hiezu Mehrere; fb verkan: 
gen auch alle ohne Ruͤckſicht auf die Groͤße der. Beiträge: das 
Patronat. Nur muß in einem ſolchen Falle die Geſammt⸗Summe 
* Beiträge eine hinreichende Dotation ausmachen. Tun #9 
Ruͤckſichtlich der Erhebung einer Filial- zu einer Pfarrkirche, 
deren Dotation aus den, die Congrua uͤberſteigenden, Einkuͤnften 
der‘ Mutterkirche genommen werben‘ foll, enthuͤlt das geiſtliche 
Recht C..3. X: de. ecoles. aediſicand. folgende Beſtimmungen: 
» Ad’ audientiam nostram. ;... Quia agitur dicta Ecelesia 
dieitur“reditibus' abundare,“quod 'praeter illius  Villae‘ pro 
ventus:. minister ‘illius‘ comvenienter; valet 'sustentationem 
habere; mandamus, “quatenus'si’res itase habet, 'Edclesiam 
ibi aedifices;' et, im'ea''ssacerdotem: sublato appellationis 6b: 
staculo ad praesentationem. Rectoris';Ecoleside . majoris; 
cum : eanonie6 ‘fandatoris assensu instituas,. ad'sustentatio- 
nem suam ejusdem villae obventiones ecclesiasticas per- 
eepturum, providens:tamien, ut competens'in eahönor pro 
faeultate loci Ecelesiäe matrici servetur, quod quidemfieri 
P9sse ‚videtur, ‚cum 'ejusdem villaeı Dominus viginti areas 
terrae früctiferae; velit ad asus sacerdotis: conferre,: Si 
vero persona matricis-Ecelesiae;'virum idöneum praesentare 
distulerit vel opus illud voluerit impedire, (tw:nihilominus 
facias idem opus ad‘ perfectionem deduei, et virum bonum 
appellationis cessante diffugio instituere non omittası« 
Derjenige, welcher ohne mit Andern zu concurriren, für ſich 
allein, und ohne ‘die Abficht ju haben, ein Patronat zu erwerben, 
zu einer. firchlichen Anftalt Beitraͤge macht, wird nur als Fird): 
licher Wohltpäter (benefactor) betrachtet 105), ‚Zu den 
) Mayen aa. D. ©. 50. Derjenige, welcher feinen eigenthüm: ' 
lichen Grund zur Erbauung einer. Kirche gibt, ohne fie auf eigene 
Koften zu errichten, und gehörig zu dotiren, kann nur ein Wohl: 
; bhater ‘der Kirche, und jo wenig ein Patron derjeiben genannt wer: 
den, ald “jener, der die Kirche auf fremdem Grunde’ erbaut, oder 
7 die auf eigenem Brunde: errichtetete nicht dotirt, Oder einer erft zu 
erbauenden ein Vermögen zur Beftreitung des Unterhalts der Kirche 
und des dabin angeftellten Geiftlihen anweifet, werm nicht eih Zwei⸗ 
ter und Dritter das zur vollſtändigen Stiftung Erfoderliche hinzu— 
fügt. Wenn indeſſen eine Kirche auf einem dazu gewidmeten Grunde 


-»a 
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außerordentlichen Erwerbs-Arten des Patronats Rechtes ge- 
hört a) der Erwerb: durd ein PBrivilegium,, by durch 
Berjährung, unde) durd den unvordenklichen Beſſitz. 
Mittelſt eines Privilegiumsımird dasfelbe erworben, : wenn 
ed auf eine andere Art als kraft: Fundation, »Banführung. und 
Dotation erlangt, — naͤmlich durch beſondere Gunft des Kirchen: 
Obern Jemanden verliehen wird. Der Kirche nrath von Trient 
hat jedoch, mit Ausnahme des landesherrlichen Patronats, dieſe 
Erwerbs⸗Art ‚aufgehoben und: als unguͤltig erklaͤrt 100). » Durch 
die Verjährung: kann ſowohl eine urſpruͤnglich freie Kirche / in 
eine. Patronats⸗Kirche verwandelt, als auch eine mit hinreichender 
Stiftung verſehene Patronats-Kirche von dem Patrone auf eine 
andere Perſon uͤbertragen werden 107)..Die Erfoderniſſe hiebei 
ſind: a) daß der Praͤſcribirende ſich im ungeſtoͤrten Beſitze be— 
finde 199), b) im ‚guten Glauben hinſichtlich eines rechtmaͤßigen 
Beſitzes ſey mr und: ec) einen gültigen — Titel fuͤr ſich 
* n⸗ era AHRNE AH 
| : Soll: eine freie: Kirche. in eine: — Kirche —— 
— fo wird hiezu eine Zeit von 40 Jahren erfodert. Das⸗ 
ſelbe gilt, wenn das Patronat von einem geiſtlichen auf "einen 
weltlichen Patron übergehen foll +10). Iſt das zu praͤſeribirende 
Patronat ein Laien-Patronat, fo gilt die gewöhnliche Praͤſcriptions⸗ 
Zeit. Hat ſonach der Präferibirende einen gerechten Titel Für fich, 
— im — — und: im —— * — I wird 


erbaut, aber nicht dotirt wurde, % in der Folge vielleicht durch 
miide Beiträge der Gläubigen ein hinlängliches Vermögen erhält, 
ſo Scheint doch der Schenker des Grundes und der Erbauer der 
"7 Kirche das Patronat:Recht urforünglih zu erwerben.CC.-%.7X:l’de 
jure patronat.), denn in folhem Falle iſt die Stiftung zur Boll: 
ftändigfeit gediehen, und es fteht der Erwerbung der Patronats für 
‚jene Perfonen nichts entgegen, da Fein Stifter den, aus den Gaben 
Mehrerer gebildeten * —— he ener — gleichfalls 
anſprechen könntee 
— Concil Trident, Sess. xxv. c.v. = ‚reform. eig patro- 
natus omnes «ete. 
Ä ‚or, Sauter I. e. Vol,-IL 6G. 608: Brendel QM: O. u. Ausg. 
©. 459. ur ! a f 1 43 sy 
10) O. 8X. de praescript. 
299) GR x, ibid. j 
NOCH Ber X. de praescript. 


* 
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bei Anweſenden ein zehnjauͤhriger, bei: Abweſenden über ein 


zwanzigjaͤhriger Beſitz erfodert. Im Ermanglung eines ge⸗ 


rechten: Titels erſtreckt ſich die Maſcriptions⸗ Zeit auf — 
Jahres (S. db Art. Verjaͤhrung). usldr⸗ 

Iſt, wenn eine freie Kirche in eine Potronats⸗ Kirche — 
delt werden ſoll, kein gerechter Titel vorhanden, ſo kann der Er⸗ 
werb des Pattonats nur in Folge des un vondenklichen Ber 
ſitze s Gpraeserapti o immemora lis) geſchehen 1"). Dis 
ſer⸗ unvordenkliche Beſitz begruͤndet die; jeden Gegenbeweis aus⸗ 
ſchlißende, Vermuthung (praesumtionem juris et; de, jure); 
daß derſelbe ſchon bei ‚feinem Anfange durch einen rechtlichen Titel 
erworben worden. ſey, wenn auch jet wegen Länge. der deit der 
Beweis desſelben nicht ‚mehr moͤglich iſt 112)... 

Der Zeitraum , ‚innerhalb deflen. die — — Vehat⸗ 
rung. zu Ende gebracht wird, iſt geſetzlich nicht beſtimmt; weil 
es nach der Natur derſelben dabei auf keine gewiſſe Zahl von 
Jahren; oder Tagen ankommt, ‚und nur. von gewiſſen Perſonen 
und  Gemeinheiten (Univerſitaͤten), bei «denen eine Ufurpation 
vermuthet werben faun, muß nach dem angeführten Beſchluſſe 
des. Coucils vom Trient eine: 50 ‚So lange A des 
Patronats bewieſen werden. 

Die Zahl der Praͤſentationen, weiche während der. "pmbere 
j denflichen Zeit gefchehen fein follen, iſt gieichfalls geſetzlich nicht 
beſtimmt. Manche Canoniſten nehmen derer drei an, z. B. Van 
Espen |, c. P. II. Tit. XXV. C. 3. N. 19. »Synodus 'nu- 
‚merum praesentationum non exprimit; sed simpliciter yult 
ex multiplicatis- ‚praesentationibus ‚per cursum ‚temporis, 
qui hominum memoriam excedat, factis, titulum juris._pa- 
tronatus probari: ‚ande nec inter Doctores de numero coh- 


—7— 
—J— 


F 


‚ patrondim, vel etiaih titulo munitum,_tres — — 
requiri et sufficere. Et hoc (ait) forte probant ex 'Cap. 
3. X. de caus. posess. et propriet., ‘ubi Summus Pontifex 


u) G 1, de praescript. in Öle. Comeil. ———— Gem. XXV.C:.9. 
'de reform! 14‘ "son. 
»2) C. 26. X. de V. S. Seen 1 .f 
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docet jus cdegendiũ per tres electiones nen aliten- acquiri, 
quam:si completa sit legitima praescriptio. « . Andere: «hin; 
gegen, was auch wahrfcheinlicher iſt, halten dafuͤr, daß es mehr 
auf den Ablauf der unvordenklidien-Zeirmfelbft,. als aufıdie 
mehrfad) gefchehenen. Präfentationen anfommes 33). 07 
Das Patronat⸗ Recht kann von dein. Patrone ſowohl noch 
bei Lebzeiten (inter vivos) als nach" ſeinem Tode Cmortis 
causa) auf Andere aͤbertragen werden, © Anfangs hörte’ das Pa⸗ 
tronat mit dem Ableben des’ Stifters auf, und die kirchliche Au⸗ 
ſtalt ward frei. In der Folgezeit aber wurde auch der Ueber⸗ 
gang desſelben auf die Erben des Stifters, weh! es perſonlich 
war, und beim dinglichen Patronat⸗ Rechte‘ auf "die"Nächfelger 
eines Gutes, worauf ein ſolches haftete, als gültig erklaͤrt. Auf 
dieſe Weiſe bildeten ſich die abgeleiteten Erwerbs-Arten des Pa— 
kronats, dieſe find: 1) das Erbrecht, 2) der Vertrag, naͤm⸗ 
lich a)die Schenkung/ b)'der Kanf: und Tauſch-, €) der 
Beftand: Bertrag 2,3) Die Erfigung‘ und 49 die wich⸗ 
kerliche Entſcheidunge Sn’ der Gloſſe zu "Can. 2600. 461. 


J 7: find diefelben in folgenden Verſen ausgedruͤckt: sclummm 
-Jus’patromatus transire faeit novüs —— 
Res permutata, Donatio, Venditiogque.innarin“ 


In den Defretalen wurde das Patronat⸗ Recht als eine res 
spiritualis ober spirituali annexa erflärt. ©. 3. X. 
de Judiciis. »Causa vero juris patronatus ita conjüheta 
est et annexa spiritualibus causis, quod nonnisi ecclesias- 
tico Judicio valeat definiri.« C. 16. X. de jure patronat. 
» Cum inconveniens Sit, vendi jus patronatus, quod est 
spirituali annexum. J— 


— Rach der neueſten Anſicht wird — das Patronat nicht 
als eine an ſich geiſtliche Sache betrachtet, ſondern nur zu den 
jenigen Gegenſtaͤnden gezaͤhlt, welche ſich auf einen geiſtlichen Ge⸗ 
genſtand beziehen, oder damit in einer gewiſſen Verbindung, ftehen, 
hienach ‚von den. meiſten Canoniſten neueſter Zeit als weltli- 
cher. Gegenſtand angefehen, und- ‚zum, Reffort der Staats: Gewalt 


— —— — 


vB) Chr’ Coweil! Trideut.: Sessi XIVC2 Mayer a aD. 
S. 60. Cf. Cardin de Luca Dise. Xl. De: jwe: patronat. 
N. io. 3.2 0 Da ht vn. ah A ve sn 
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uͤberwieſen #14)... Wogegen jeboch die Anhänger: des ſtreng hier⸗ 
archiſchen Syſtems behaupten, dieſe Anſicht ſtehe weder mit dem 
gemeinen Rechte: int! Einklang,‘ noch eutſpreche fiesder volllomme⸗ 
nen Natur des Patronats, welches’ ſich zunächft auf kirchliche Be⸗ 
nefizien bezieht/ auf denen die Verwaltung: des: geiſtlichen Amtes 
rabizirt iſt. Andere betrachten: dad Patronat aldıreinen ‚Gegen: 
ſtand gemiſchter Natur, weil — — Ban ale: — 
en und ausuͤben können: ı 317 

Das! Patrönat Hann! — Free eine Yeyewtttigt 
Diepofition, als auch durch Eirbfolge Cab imtestato) 
auf Andere "übergehen: "So wie die Erben die: Verbindlichkeit 
haben, die noch nicht voͤllig dotirte Patronats⸗ Pfriinde mit det 
erfoderlichen‘ Dotation zu Herfehen, ſo darf ihnen auch dieſes Hecht 
gleichfam zum: Entfchädigung zukommen. -. Das erblichei perfdnliche 
Patronat geht auf jeden Erben über, ed imag dies in Folge eines 
Teſtaments oder vermoͤge der Inteftat= Erbfolge geſchehen 115) 
Das Familien⸗Patronat aber geht immer auf bie: naͤchſten Ver⸗ 
wandten des erſten Erwerbers uͤber, und dieſe erhalten es auch 
dann, wenn der Erblaſſer eine nicht zur Familie gehoͤrige Perſon 
als Erbe des Patronats eingeſetzt haben wuͤrde. Wurde bei dem 
erblichen Patronate von dem Teſtator unter mehreren Erben nicht 
Einer ausfchließend ald Nachfolger in das ‚ihm zuftehende perfün- 
liche Patronat ernannt, fo. fällt. diefes Recht allen: Erben zufam: 

men zu, und ruͤckſichtlich der ‚Präfentation wird: durch die Majo= 
ritaͤt der Stimmen entfchieden 11%). Ererben Mehrere ein Com: 
patronat, fo haben alle zuſammen nur eine Stimme, und zwar 
in demſelben Verhaͤltniſſe, wie, fie der. Teſtator hatte. Vereinigen 
ra, a aber nicht mit den Äbrigen, ;Dülpatronens ſo konnen ſie 


1 


a pi FE * das NEE — ‚ai * 5 
ser Verhältniſſen der biſchöflichen Gerechtſame betrachtet. gr. 8. 
Würzburgrund Bamberg 1805. S. 9. Berg. dagegen die Abhand- 
lung: Ueber das bandesherrliche Patronat-Recht, eine 
neue Erfindung. 1804. Bemerkungen über das landesherrliche Pas 
tronat⸗Recht. 1805. Geſchicht e des Patronat⸗Rechts in der Kirche 
(von Zirkel) 1806: "Abhandlungem über das alte und neue lan— 
desherrliche vattonat⸗ . LE 8. — und ei 1810. 
von Frey). 
‚6 y, Cam) 3b Oqι. Uran) Xu ‚de testib, | | Dr 
. 6) Can. 35. 36. C. 16. q. 1. Devotill, c. T. I. p. 347.0: 


v 
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auch nur Alle Zuſammen eimi Subjekt im: Börfchlag' bringen;s im’ 
Falle der Vereinigung‘ aber‘ fürn: den zu Präfentirenden nur eine 
Stimme. abgeben 117). _ Dasfelbe findet Statt; wenn der Patron 
ohne Teſtament verſtarb; ed. fey denn „die ‚Inteftat- Erbeit des⸗ 


felben würden das: gemeinfchaftlidy ererbte Patronat in Folge einer 


fpäter getroffenen Uebereinkunft Einem aus ihrer Mitte.überlaffen. 
Bei mehreren Erben findet‘ feine Xheilung des an ſich untheilbaren 
Patronats Statt, fondern- fie uͤberkommen dasſelbe Alle zum 
folidarifchen, Beſitze, „fie, mögen. zu gleichen ‚oder -umgleichen 
Theilen zur Erbfolge gelangt ſeyn 213). Selbſt dann ‚bleibt das 
Patronat untheilbar, wenn auch von dem Richter eine Theilung 
der Erbſchaft ausgeſprochen worden iſt. Die Theilung der, — 
in bie Patronats-Kirchen und; Altäre- ift verboten)... imndıı 


Die bisher angeführte-Ueberfommaung des Patronats anf ehr 
Dex des. Erbrechtes gilt als Regel. "Eine Ausnahme hievon fir: 
det Statt, wenn. der erfte- Erwerber desſelben in der genehmigten 
Be Uituade — FAHREN BR: — der — 


1191* 
3 HE 


un, C. 2. de jure. — in Clem. „Pluros * uno ex —* E- 
clesiae relicti haeredes, vocem duntaxat unius habebunt in, prae. 
sentatione Rectoris. Et (ut facilius ‚provideatur Eeclesüis ) non 
indonveniens reputamus, patronos ipsos inter se posse libere con- 

N venire, de Rectore ab eis alternis vieibus praesentando: quibus 
etiam ‘ex, eadem, causa permittimus, ‘ut plures ad vacantem Eccle- 

im?) Slam ‚possint eo. modo praesentare-personas, quod una ex ‚eis rn 

. per Episcopum valeat et admitti. — 

— C. 1. X. de jure patronat, „ Nobis visum "est, quod Ecclesia in! 
ter 'haeredes Patroni dividi non debeat.“ Ivo, P. II. €. 46. 
'Concil. Medriomatridens. :C.' 10. Conéil Cabilomens: 
C. 26. Van Espen. Il. c. P. I. Tit. XXV. C. IV. N. 18. „Cum- 
que jus illud (patronatus) natura sua sit individuum, pro condi- 

nr tiome individuorum; transit. in omnes haeredes in, solidum; idque 

* x. sive pro aequali sive inaequali. 'parteı sint:haeredes, 'quemadmo- 
dum jure . civili ‚omnes: filii patreni ı aeqnaliter "succedunt Jiberto, 

| tametsi inaequahiter a ‚parte institntissint haeredes,. * 

„8, C. 1.2. X. de jure, patronat,. Mayer a. a: D. ©. 69. „Das 
Patronat⸗Recht iſt aus‘ der Verleihung von Seite der Kirche ent: 
ns . ftanden, welche gewiß. nicht wollte, daß ihr ein Nachtheil, wohl aber, 
daß ihr Schutz und ein bedeutender -Rugen ıdaraus erwachſen follte. 

Unſtreitig würde aber viel Nachtheil entſtehen, wenn ſie es zuließe, 
daß jenes —— — — nach beſtimmten — En 
werde. i. ., | Op odb 
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folge in das Patronat feſtgeſetzt, z. Bi dieſe auf einen’ gewiſſen 
Berwandtichafts-&rad, oder eine Majorats-Folge ꝛc. beſtimmt hat: 
Bei dem Familien, oder Stamm-Patronate gilt als Regel, daß 
nur der in den Stiftungs⸗Urkunden eingeſetzte Nachfolger ans: der 
Familie, ſelbſt gegen den im Teſtamente des letzt verſtorbenen 
Patrons ernannten Erben, Patron werde. Int. Zweifel ſchließen 
die Descendenten des Stifters die SciteneBerwandteu: aus ,' weil 
dies auch bei der geſetzlichen Inteſtat- Erbfolge Statt hat. Eine 
befondere ‚Art. ber, Nachfolge in das Patronat, welche jedesmal 
ermiefen werden muß, iſt vorhanden, wenn alle Mitglieder einer 
Familie als. Collegium dasſelbe erhalten., Ju, diefem., Falle find 
ſo viele Patrone, als Familienglieder, „und ein ſolches Patronat 
wird ‚ein, collegialiſches ‚genannt, 429). Uneheliche Kinder find, 
bei dem amilien-Patronat, von „ber. Vochlolse in dasſehe. ausge⸗ 
ſchloſſen. tl 
dinſi ichtlich des Ueberganges Patronats auf ie Siheie 
— Erben herrſchen bei den Canoniſten verſchiedene Anſich⸗ 
ten. Bor, Allem aber, iſt in Anſehung deſſen zwiſchen dem: ding⸗ 
lichen und perſoͤnlichen Patronat zu unterſcheiden. Das 
erſte bleibt bei dem Beſitzer der Sache, worauf es haftet, das 
letzte aber, ſofern es erblich, ift, gebt auf. ben; Fideicommiſſaͤr * 
iſt) uͤber —9 — Beſaß der Xeftator dad Yatronat, ‚an, einer 
Kirche oder Pfruͤnde allein, ſo werden jetzt Fiduciar und der Fi⸗ 
deicommiß⸗ Erbe Mitpatrone hatte hingegen der Erblaſſer ſelbſt 
nur ein Compatronat, fo treten Beyde zufammen in bie Rechte 
ein, welche der Teftator hatte, und üben ſonach das Patronat 
zufammen aus 22). 

>.) 2) Zu. den Erwerbs: -Arten des Patronats mittelft Vertrags 
werden gewöhnlich gezaͤhlt: a) die Schenkung 24). Schenkt 
ein Layen- Patron ſein Patromat einer Kirche, einem Kloſter, ei⸗ 
ner Dignität, oder einem kirchlichen Benefizium, ſo iſt die Schen⸗ 
fung, sone weitere, Zeingins wie ohne ————— Einwil⸗ 


srl 





20) Berardi, Commentar. in jus ecclesiastic. univers T. Il, C. 2. 
de jure patronat. 4to. Venet..1778. p. 10o7. ungen 
21) Boeknl. c. Tit. de jure patronat. N. 30. Bene 
2) Lippert aa D.6: 197 "15. vi⸗ Eu aller WT 
223),C, un,.de jure, patnonat, in 6to. nor ah 7 
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ligung des Biſchofs guͤltig, und das Laien⸗Patronat wird fo; in 
ein geiftliche& umgewandelt 23). Indeſſen findet man doch 
auch, daß ſelbſt in dieſen Faͤllen zur groͤßeren Sicherheit die Ger 
nehmigung der Kirchen⸗Obern nachgeſucht wurde 775%. Gegenwaͤr⸗ 
tig wird hiezu ohnehin nebſt der "Bewilligung des Biſchofs auch 
jene. der Staats-Regierung erfordert. In der Regel werden dieſe 
Gegenſtaͤnde von: letzterer beſchaͤftigt, — 14 dann; mit der 
biſchoͤflichen Behoͤrde in Benehmen ſetzt. 94 3:2 thin, Ayıd 
1 Bei ber’ Verfehenfing des weltlichen henchaig it darauf 
Ruͤckſicht zu nehmen, vb es mit dem Beſitze einer Sachever⸗ 
bunden '(reäle, accessiorum), ’oder ob es ein’ yerföntiches "fey. 
Das dingliche Pattonat kann ungehindert: an Jeden "übergehen, 
an welchen die Sache, mit der es verfnäpft iſt, "gelangen kann. 
Das perſonliche kann wieder einer Kirche "oder einen’ Geiftlichen 
wegen der von ihm bekleideten Wuͤrde durch Schenkung rechts- 
Fräftig SOFERN, — ſomit in ein ‚geifliches serrdanbelt wer: 
— — 

die Veſhentung des waen— hettvnts an einen Eonpe⸗ 
* wodurch dasſelbe nicht in ein geiſtliches umgewanbelt wdird, 
Farin gleichfalls frei‘ — ohne Erholung der biſchdflichen Beſtaͤti⸗ 
gung geſchehen, weil die Kirche auf dieſe Weiſe keinen neuen Pa⸗ 
tron erhaͤlt, und der zeitherige anbere) N num en: 
Patron wird ian). 


Iſt aber Derjenige, an welchen‘ das serie Waribit 
mittelft Eentung, kommen ſoll, kein un, fo iſt die = 


be +} . PAR Er br +) 
Jenshnli uud ch: a ’ nn EarriE 


ee C. 8. X. de jure patronat. Cum illa concessio de "jure li 
ann '" poßsit esse momenti, tam Aura de re on ’Yhocdnte’facta est, tam 
quia Eäicug sind adetoiitate Episcopi' neuũni —— as nderdet 
F lieet veliginsos loeo jus patronatus';eonferendi liberum habeat fa- 
eultatem; .C. un..b..t..im Gto. zi Laieus jus;patromatus ecele 
‚siae sibi competens A eidem vel er Ecclesiae seu loco religioso 
N quxerit 'conferendum; hujusmodi dollatio quamvis absque ässensu 
Episcopi facta fuerit ) efficax est censenda.“ Caes. Lamberti- 
nus, de jure patronat. Venet. 1583. fol. * IH. Lih. I. Art. 10. 
>’ güaest. K'N: 4. — on be ar: 2 


5) Gudenus, Codex ‚diplomat, T. V. p- 977 
26), Gloss. ad. C. 14, X. de jure patronat. J 
17) C. 7. X. de donat, C. 8. X. de jure — © um, sh, tin a 6to. 
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willigung des Bifchefs“ nothwendig 12°). Diefer hat zus unterſu⸗ 
hen: ob eine ſolche Webertragung dem: Wohle ber: Kirche fürder: 
lich. fei, ober! nicht; und hienach die . Einwilligung “zu — 
ober foldye zu verjagen. 

Verſchenkt Jemand ſein an: einer Kirche. ihm ——— 
Dramen j6 wird dieſe von ſelbſt Patronin. Fand ruͤckſichtlich 
der Praͤſentation ein: Compatronat Statt, ſo praͤſentirt nunmehr 
ber. andere Mitpatron als’ Alleinpatron. Hatte aber dieſelbe ohne⸗ 
hin nur einen‘ Patron; ſo uͤbt, wenn zwei Geiſtliche aufgeſtellt 
find, der noch dabei Befindliche die Praͤſentation aus. Stand 
aber die. betreffetibe Kirche ‚richt unter. einem Compatronate, und 
iſt auch nur ein Geiſtlicher am derfabenr — fo trikt. bie 
ne bifchöfliche Collation ein 129). 35 | 

+bYıT au fh: and Kanf Nach den Beftinntnitgeit der Kirchen; 
Gefetze dann das Patronat⸗Recht 'für fich ‚allein gegen eine welt⸗ 
liche Sache nicht vertauſcht werden, ohne ſich einer :Simonie 
ſchuldig zu machen 130). Jedoch iſt es nach der Meinung der 
meiſten Canoniſten erlaubt, das perſoͤnliche Patronat gegen ein 
gerſt liches ‚Recht zu vertauſchen 131); ſobald es aber auf eis 
nen Loien uͤbertragen wird, iſt hiezu die Genehmigung des Bi⸗ 
ſchofs erforderlich 132). Das dingliche Patronat hingegen kann 
auch ohne biſchoͤfliche Beſtaͤtigung gegen jede andere — mit 
welcher es verbunden: iſt, vertauſcht werden 

Das Patronat für ſich allein darf — den. — 
nicht um Geld: verkauft werden; ein ſolcher Werkauf iſt eben hies, 
nach). als Simonie erklaͤrt *. Im umeigentlichen Sinne aber 
finbet doch ein Verkauf deſſelben im der Art Statt, daß nicht 
das Patronat felbft, ſondern nur: die Hauptfache,.von wel⸗ 
cheri:08 ein nedessorium. ift, z. B. eins Landgut ‚worauf eim 
Patronat haftet, verkauft wird; denn das Patronat ald ſolches 
darf weder zu Geld angefchlagen, noch für. dasfelbe wirklich ein 

= ).C, 7/8014. X; de’ jüre Patron. N Ton 8* 

o) Gloss; ad O. un. de jure patronat. im Gto 0: 
65% * rerum permutat. C. 16. . de j jare patronat. 

52), 0, 10. X. de rerum permutat. c. ‚16. 2, de j jure, patronat. 

282 ) Barbosa de offic. et potest, Episc. C. P. UI. — 71. N. 31. 
2337) C, 16, X. de jure patronat. nardsg 1 
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feſtgeſetzter Preis entrichtet werden Hy, Wegen des Patronats 

Farin auch beim: Verkaufe einer Sache, worauf dasſelbe vadizirt 

it, dieſe oder wielmehr die. Hauptſache — — verkauft 
werben 5). | R 


Bei dem theilweiſen Verkaufe eines Gute: aban, wenn nicht. 


eine'befondere gültige: Mebereinkunft ruͤckſichtlich des. Patronats 
getroffen. wird, Jener dasfelbe, welcher in. ben: Beſitz des größerm 
Teiles des Erſteren kommt. Eine gegen dieſe Beſtimmungen 
geſchehene Veräußerung iſt null-und nichtig, und Verkaͤufer wie 
— verlieren das Patronat 126). 

Wurde ein Compatronat verkauft, ſo kommt; es — an, 
ob alle Compatrone zufammen den Verkauf machten, oder ob nur 
Einer oder der Andere denfelben-abfchloß. Im. erften. Falle ver: 
lieren Alle das Patronat, im. leßteren aber behalten es nur Jene, 
welche an dem Verkaufe Feinen ‚Theilinahmen, ‚und. wenn. nun 


ein Cinziger ſich wicht. — erhält Kalle das — | 


allein. J 
Das Petrorat Recht an ſi h darf — — — — an⸗ 


geführten Kirchen-Geſetzen, in Beſtand ‚gegeben werden, weil: auf 


dieſe Weiſe dafuͤr eine Entgeltung geſchieht, was verboten iſt. 


Vor Allem iſt darauf zu ſehen, ob bei der Verpachtung bloß ein 
Gut in Abſicht auf die natuͤrlichen Fruͤchte, oder ſammt allen 
mit demſelben zuſammenhaͤngenden Gerechtſamen in Pacht gelaſ⸗— 
fen werde. Iſt im Pacht-Vertrage nichts daruͤber feſtgeſetzt, und 
auch nichts darüber. aus den Umſtaͤnden zu entnehmen: ſo iſt die 
landesübliche Obſervanz zu berückfichtigen. Nach einer Verord⸗ 
nung Alexander's III. kann ein Patronat nur dann, auf den 
Pächter übergehen, wenn. dad patronat⸗berechtigte Gut ad. ma- 
num: firmam. verpachtet worden, ift 237)... ‚Unter diefem Ausdrucke 
I ge een ed Un 
#2) C. 16. X. de jure patronat. Coneil. Trident. Sess. XXV. C. 
9 de reform. Mayer a. a. D. ©. 77. 
is6) Walter a. a. D. IV. Aufl. ©. 445. Lippert as aD. S. 157. 
136) Concil. Taident. L. e., .Nee diotum jus patronatus veuditionis 
aut ulio quocunque titulo in, alios ehntre.. canonicas sanctiones 
transferre, praesumant, si secus fecerint, exeommunicationis et 
interdieti poenis — ea — ch — — jure 
privatiexistant.“. ji. _ 
ur) C. 7. X. de jure patronat. turn — — — — 
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derfteht man, mie mehrere Canoniften interpretiren, eine‘ Ders 
pachtung auf eine fehr lange Zeit 13%). Diefem nach fünnte der 
Pächter eines Guted, worauf ein Patronat haftet, letzteres nur 
‚ dann erlangen, wenn der Pacht:Bertrag auf eine fehr lange Zeit 
abgefchloffen wurde. 

‚Allein nach Andern kann aus biefer Erflärung des Aus: 
druckes: villam tenere ad firmam nicht gefolgert werden, 
daß Derjenige, weldyer ein Gut auf eine fehr lange Zeit in 
Beftand nimmt, defhalb zur Ausübung des Patronats während 
der Pachtzeit. berechtigt ſey, meil dad Patronat nicht zu den 
Früchten des Gutes gerechnet. werden kann. Es verdient daher 
hienach die Auslegung Jener den Vorzug, weldye das villam 
tenere ad firmam dahin erflären: daß der Pächter hieburch 
das nußbare Eigenthum der in Beſtand BERRNNRDNER Sache er⸗ 
halte 3°). 

c) Geht dad Patronat an Sjene über, denen Güter, mit 
welchen ein dingliches Patronat verbunden ift, ald Emphyteufe 
oder zu Lehen verliehen werden 1%). Eine Ausnahme hat nur 
Statt, wen der Berleiher ſich das Patronat ausdrücklich vorbe— 
halten haben würde '*'). 

Mach der angeführten Verordnung Alerander’s II. (7.X. 
de jure patronat.) ‚geht das mit einer Sache, 3. B. einem 


Gute, verbundene Patronat an den Nutznießer nicht über, weil 


zu der Ueberfommung des Patronats ein bloß vorübergehender 
Beſitz der patsonatberechtigten Sache nicht genügt,. fondern ein 
fehr langer oder immerwährender Beſitz derfelben erfobert wird, 
welches letztere bei dem bloßen Nußniefer der Fall nicht ift. 
Dasfelbe findet auch rückfichtlih des Pfand: Gläubigerd Statt, 


138) Goncalez de Tellez, Comment. ad Cap. 7. de jure patronat. 
Van Espen P. II. Tit. XXV. C. 4. N. 7. — ‚‚Hoc fundamento 
rescripsit Alexander: III. m Cap. 7. X. de jure patonat, praesen- 
tationem clerici vigore juris patronatus aunexi euidam villae com- 
petisse militi, si constiterit, villam illam fuisse a monasterio, cui 
dominium illius competebat, militi illi datam ad firmam, id est 
ad longum tempus elocatam.“ 

139) C. 7. 13. X. de rerum permutat. 

240) C. 7. X. de jure patronat. 

”ı) Van Espen I. c. — Auch kann der Ausdrud ad firmam ſoviel 
als beftändig heißen, und ein Erbpacht darunter verſtanden werden. 


Müller’s Leriton, II. Aufl., IV. Bd. 21 
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weil diefer an und für fi nicht befugt ift, die ihm ald Pfand 
übergebene Sache zu benügen, und Früchte für fid) von biefer 
zu ziehen; auch ift. faft immer eine Hypothek beftelt, wo dann 
die unbemweglidye Sache im Belize ded Pfand: Schuldners bleibt. 
Mas den Uebergang ded Patronats auf den Sequefter betrifft, 
fo kommt ed darauf an, ob ein Rechtsftreit darüber erhoben 
wurbe, ober ob die fraglihe Sache ſchon vor dem Beginnen eines 
Prozeſſes fequeftrirt ward. DBefände fi) beim Beginnen des 
Rechtöftreites Feiner der freitenden ‚Theile im Befige, fo muß, 
wenn der Bifchof eine erledigte Pfründe, als zur freien Gollation 
gehörig, in Anfpruch nimmt, bis zur entſchiedenen Sache ein 
Verweſer aufgeftellt werden. Wird für die freie Collation entſchie⸗ 
den, fo vergibt der Biſchof die Pfründe; wird hingegen das Pa: 
tronat anerfannt, fo präfentirt der Patron. 

Der gemeineren Meinung nad) kann aud) der Ehemann jenes 
Patronat ausüben, welches auf dem zum Dotal-Vermögen feiner 
Braut gehörigen Gute. rabdizirt, und das ihm vom Geber der dos 
ald Eigenthum zugedacht ift **?). Diefes findet aber nicht Statt, 
wenn ein ſolches Patronat ein yerfünliches Recht der Braut, 
oder wenn ed mit dem Paraphernal- Gute d. i. mit demjenigen 
Dermögen, welches die Frau außer der Mitgift dem Manne zu= 
dringt, verbunden ift; denn der Befiz und Genuß besjelben ger 
Hören nicht dem Manne, fondern der Fran allein, und wenn fie 
felbft Eines oder das Andere hievon dem Manne überläßt, fo 
kann fie fogar über die Verwaltung Rechenfchaft von dem Manne 
fordern. 

3) Das Patronat kann auch durch Erfi itzung oder Ver: 
jährung auf einen Andern übergehen. Eben fo fann dieß 4) 
zwifchen zwei über ein Patronat ftreitenden Parteien durd) einen 
rihterlihen Ausfpruch gefchehen, in Folge deffen dem Ei— 
- nen daßfelbe zugefprochen wird, wo alsdann die richterliche Ent— 
feheidung verbindliches Geſetz für die fitreitenden Parteien wird. 

Tritt der Patron in ein Klofter, welches fähig tft, unbeweg=' 
lihe Güter zu erwerben, jo geht fein dingliches Patronat- Recht 
nach gefchehener Ablegung der Ordens: Profeffion an das. Klofter 


‚ me) Reifenstuel, jus can, univ. Lib. III. Tit. 38. S. 2. N. 34, 
Sauter |. c. $. 608. 
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uͤber, weil dieſes durch die Profeſſion alle Guͤter und Rechte ſei⸗ 
nes Profeſſen erwirbt, ausgenommen, letzterer haͤtte noch vor 


Ablegung der Ordens-Geluͤbde uͤber das ihm zuſtehende Patronat 


eine anderweite Verfuͤgung getroffen. 

Wenn ein Praͤdium, worauf ein Patronat radizirt iſt, wegen 
eines Verbrechens des Patrons confiszirt wird, fo geht das dar: 
auf radizirte Patronat an den Fiscus uͤber, weil dieſer in alle 
Rechte Desjenigen eintritt, deſſen Guͤter er eingezogen hat. Wird 
aber die Confiscation der Guͤter des Patrons wegen eines gegen 
die Kirche direkt begangenen Verbrechens verhaͤngt, ſo ſuccedirt 
der Fiskus nicht in das Patronat, ſondern die betreffende Kirche 
wird liberae collationis '*?). 

Meberhaupt fann der Patron, wenn er nicht bei dem Erwerbe 
des Patronats, wie dieß häufig im mittleren Zeitalter bei den zu 
Gunſten der Stifte und Klöfter vorgenommenen Inkorporationen 
geichehen ift, zugleich nad) dem canonifchen Rechte die Verbind⸗ 
lichkeit damit übernehmen mußte, den ftandesmäßigen Unterhalt des 


Seelforgerd zu beftreiten, auf fein Patronat-Recht Verzicht Teiften, 


und fid) deöfelben ohne Einwilligung des Bifchofs begeben. 

Die Rechte und Pflichten der Patrone find in der Gloffe 
zu Cap. 25. X. de jure patronat. in nachftehenden Berfen aus⸗ 
gedrudt: | 

Patrono debetur honos, onus, —— 
Praesentet, praesit, defendat, alatur egenus. 

Das wichtigfte Vorrecht des Patrons ift das Präfenta: 
tions: Recht (f. d. Art. Präfentation). Nad) diefem Rechte 
folgen die Ehren: Rechte der Patrone (jura honorifica), 
welche theild aus der Dankbarkeit, theild aus der Hochachtung ges 
gen die Stifter von Kirchen und Benefizien hervorgingen. Dies 
felben fommen allen Jenen zu, welche fich im Beſitze eined Pa— 
tronat3 befinden, fey ed nun ein perfünliches oder dingliches, ein 
urfprüngliches oder ein auf Andere übergegangened.. Sie haben 
ihren Grund theild in den allgemeinen, theild in den parti— 
fularen (Landes: oder auch Didzefan) = Gefegen; ober fie beru- 
ben auf Gewohnheiten und lofalen Gebraͤuchen. Eine Be 
ſchraͤnkung tritt bei einem Geiftlichen, welcher ein Patronat Fraft 


#3) 12. X. de poenis. C. ult. de haeretic. 
| 91# 
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ſeines Amtes oder ſeiner Stelle ausuͤbt, darin ein: daß er dann 
das Patronat nicht im eigenen Namen, ſondern nur Statt der 
betreffenden kirchlichen Anſtalt ausübt. So kann ſich dieſer z. B. 
nicht des Wappens des geiſtlichen Patrons, fondern nur desjeni⸗ 
gen bedienen, welches die Kirche oder-Pfründe, in deren Namen 
er dad Patronat ausübt, gebraucht '*). | 


Zu den Ehren-Rechten der Patrone gehören: 


1) Das Recht auf einen ehrenvollen Sit in der 
Kirche (jus sedis honoratioris), welcher im Chore, haͤu⸗ 
figer aber an einem fonft erhabenen Plage in der Kirche ange: 


bracht ift +5). Diefe Auszeichnung gründet ſich darauf, weil früher _ 


die Laien feinen Pla im Chore oder im Preöbyterium einnehmen 
durften, mit Ausnahme der Kaifer und Könige, welchen ein be: 
fonderer Ehrenfig im Chore zugeftanden war. Dieß findet in der 
Regel nur bei dem hi. Mefopfer und allen jenen Andachten x. 
Statt, welche am Altare von einem Priefter, oder fonft funftio- 
nirenden Geiftlichen vorgenommen werden. | 

Gegenwärtig ift beinahe an den meiften Orten zur Gewohn⸗ 
heit geworden, daß die Ehren-Sitze der Patrone nicht innerhalb 
fondern außerhalb des Chord, jedod) etwas gefondert von ben 
übrigen Betſtuͤhlen augebracht werden. Während der Predigt hat 
der Patron gewöhnlich einen erhabenen Sız im Schiffe der Kirche. 
Sobald jedoch der Kandesherr in einer Patronats = Kirche gegen- 
wärtig ift, fo geht diefer dem Patrone vor ''°). 


2) Das Recht, ihre Namen an die Thüren der von 


ihnen errichteten Kirchen anfchreiben, oder in folde 
eingraben zu laffen (jus inscriptionis). Hiemit ftebt 
auch die Befugniß der Patrone in Verbindung: ihre Wappen ober 
fonftigen Infignien in ‚der patronatlichen Kirche aufzuhängen,. oder 
aufzuftellen, überhaupt folhe an einem fchiclichen Orte in ber 


#) Brumkwell, Dissert. de jur. patronat. honorifie, Jen. 1731, 

»#).C, un. de jure patronat. in 6to. Synod. Exoniens. (1287) C. 
12. „Statuimus, quod nullus de cetero quasi proprium sedile in 
ecclesia valeat vindicare nobilibus personis, et ecclesiarum 
patronis-duntaxat exceptis.“ Bei Boehmer |. c.Lib. II. Tit. 
38. $. 120. | 

“) Fagnanus comment. ad Decret. Lib. III: Tit. 38. C. 25. N. 28. 
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Kirche anzubringen. Einige Canoniften find der Meinung, daß 
der Patron berechtigt jey: das Mappen feines Vorfahrers hin- 
wegneymen und Statt. defien das Seinige, oder doch leßtered ne= 
ben dem Erfteren aufftelen zu laffen **”). Andere aber, wie Le 
'Roye, bezweifeln dieß '*®). 

Den geiftlichen Patronen war ed fonft nicht geftattet , iste 
Hamilien- Wappen malen oder in Stein hauen zu laffen, weil man 
befürchtete, ed möchte in fpäteren Zeiten daraus auf das Vorhan⸗ 
denfeyn eines eines weltlichen Patronats geichloffen oder ein fol 
ches behauptet werden. Statt bdeffen durften die geiftlichen. Pa- 
trone das mit ihrem geiftlichen Amte verbundene Wappen an oder 
in ihren Patronts:Kirchen anbringen. Iſt an einer Kirche weltli- 
chen Patronats bloß der Wappen- Schild des Fundatord ange 
bracht, fo bleibt es zweifelhaft, ob ein erbliches oder ein Fa— 
milien-Patronat Statt findet. In diefem Falle ift auf Die 
Zeit der Stiftung zu fehen. Gefchah diefe in jenen Zeiten, wo 
die Wappen: Schilde auffamen, und als ein höchft perfünliches 
Ehren-Zeichen noch nicht auf die Nachkommen übergingen, fo ift 
das fragliche Patronat-Recht ein erbliches. Fällt aber die Fun: 
Dation einer Pfründe in fpäteren Zeiten, fo wird angenomen, daß 
ein Familien: Patronat Statt findet '*9). 


3) Jus processienis. Wan begreift darunter a) die 
Ehrenbezeugung, welche der Klerus einem Patrone ermeifet, in- 
dem er ihm, fobald er ſich der Kirche nähert, entgegen geht, und 
unter gewiffen Feierlichkeiten empfängt. Dieß Geremoniell darf je: 
doch nur bei dem Landesherrn oder bei Patronen aus fürftlichen 
Haͤuſern Statt finden 15%). b) Verfteht man darunter einen aus: 


”") Finkelthaus, de jure patronat. ecclesiast. Lips. 1619. 1639, ‘ 
1680. C. VI. en 53. Cabassut. jur. can._theoria et praxis Lib. 
II. C. VI. XI. 

2) Le Roye, ad titulum de jure patronat. lib 3tii. Decretal. et 
ejusd, tractat. de jurib. honorific. in eccles. Lib. I. C. 7. 12. 

9) Mayera.a. D. ©. 148. 

5°) Can. 26 C. 16. q. 7. Gloss. ad Cap. un. de jure patronat. Van 
Espen|.c. C. VII. N. 8—10. Hic processionis honor du- 
obus potissimum modis Patrono deferri potest, uti tradunt Cano- 
nistae ad dictum Cap. 5. atque nominatua expressit Cardinalis 
Hostiensis. Primo honor debetur Patrono, ait Hostiensis: ut ei 
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gezeichneten Pla, den ber Patron’ bei feierlichen Prozeffionen — 
gleich nach dem Geiftlichen — einnimmt. 


4) Erwähnung bed Namens bed Patron bei df: 
fentlihen Kirhen=Gebeten (jus precum publica- 
rum). Der Patronat= Geiftliche hat naͤmlich hiebei den Patron 
in das Öffentliche Kirchen-Gebet einzufchließen, und deffen Namen 
auszufprechen +51). Dieß gefchieht jetzt noch häufig an Sonn: 
und Fefttagen bei den üffentlichen Gebeten. Ob dieß auch rück 
fihtlich der Fraw und Kinder des Patrons Statt finde, ift nicht 
entfchieden. , Viele verneinen ſolches, weil’ diefer Ehren-VBor: 
zug bloß dem Patrone für feine Perfon gebühre, und ſolcher fos 
nach nicht auf feine Angehörigen ausgedehnt werden dürfe. Uebri— 
gend fommt hierin Alle auf das in jeder Didzefe befiehende Her: 
fommen, wie auch «uf bie beſtehenden partikularen Verordnun— 
gen an. 
5) Das Recht eines ausgezeihneten Begräbnif: 
ſes (jus sepulturae). Dieß fand ehemals in der Kirche, 


processionaliter occuratur, id est, Patrono ad Ecclesiam ve- 
nienti Clerus ecclesiae processionaliter occurrat, eumque recipiat 
et ad Ecclesiam deducat, quemadmodum recipi- Episcopum prae- 
cipit hodiernum Pontificale romanum. Recte autem Cardinalis 
Hostiensis exprimendo hunc modum exhibendi honorem proces- 
sionis addidit hanc clausulam: Si talis et tantus sit, hoc 
est, qui mereatur tantum honorem, puta si Rex sit, aut Princeps 
magnae potentiae...... Secundo defertur honor processionis 
dando vel cedendo alicui honoratiorem locum' in ipsa solenni ac 
publica processione. De hoc honore Fundatori ejusque haeredi: 
bus deferendo’ loquitur Pontificale Romanum titulo de conse- 
cratione Ecclesiae, ubi praescribit, ut Pontifex absoluta 
consecratione dicat ad Fundatorem: „Quod a sanctis Patribus 
statutum est, in die dedicationis anniversario solenni fundatores 
et eorum haeredes in processionibus primos esse debere.‘“ 
Pehem, Praelectiones in jus. eccles. T. II. $- 264. 
is) Van Espen |. c. N. 21. 22. — Nach $. 4. des Edikts IV. zur 
Verfaffungs-Urfunde des Königreichs Bayern darf in dem ſtandes— 
‚ herrlichen Gebiete das Kirchen-Gebet nach dem Souverain auch für 
dad Haupt des ftandesherrlihen Haufes und für deffen Familie ent« 
richtet werden. DBermöge Berf. v. 6. u. 7. Zul. 1825 befteht in 
Wiürtemberg dad Verbot des öffentlihem Gebets für jüdifche 
Gutsherrſchaften, und Fein Jude fell das Patronat-Recht ausüben 
dürfen. 
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und zwar. im Chore, und wo biejelbe in Form eines Kreuzes ges 
baut ift, auch in den beiben Kreuzarmen des Chores Statt, Nach 
den heutigen Polizei-Geſetzen ift jedocdy in den meiften Staaten 
gar Fein Begraͤbniß innerhalb der Kirche mehr geftattet. Es ge: 
bührt daher fiatt beffen dem Patrone ein ausgezeichneter. Begräb: 
niß⸗Platz in dem Leichenhofe. Uebrigend muß nach der Behaups 
fung einiger Ganoniften das Recht eines befonderen Begraͤbniſſes 
bei der Stiftung ausdrücklich bedungen feyn. Heutiges Tags 
fommt hiebei Alles auf die über das Begräbniß —— Staats⸗ 
Geſetze an. 

6) Das Recht der firhlicen Trauer (jus luctus 
ecclesiastici). Wenn naͤmlich der Patron oder ein Mit- 
glied feiner Familie geftorben ift, fo fol in den Patronats - Kir: 
hen eine gewiſſe Trauer, die fi) durch Einftelung der Muſik, 
durch Behängung der Altäre mit ſchwarzen Tüchern u, dgl. dar: 
ftellt, Statt finden 52). Heut zu Tag ift diefe aber, wo fie noch 
Statt hat, meift auf eine befondere Abhaltung des Xrauer- Got: 
tesdienftes in den Patronat= Kirchen und das Trauer⸗ - Geläute be: 
ſchraͤnkt. 


7) Das Recht der Beräucherung (honor thuris et 
suffitus). Der Patron wird nämlich, nachdem die Geiſtlichen 
am Altare und im Chore angeräuchert worden find, gleichfalls 
angeräuchert 253), Diefe Anräucherung des Patrons gefchieht jes 
doch nicht von dem Velebranten, jondern von dem Thuriferar. 
Der Landesherr aber, wenn er in Gathedralen oder in Stiftskir⸗ 
chen bei dem Gottesdienfte im Chore gegenwärtig ift, wird vom 
erſten Dignitär angeräuchert. Nach einer Verfügung der Con- 
gregatio rituum fol die Ehre des Anräucherns nicht Mei: 
bern erzeigt werben. 


8) Die Darreihung des Weihwaſſers vor Andern 
C(Caspersio aqua benedicta ante alios). Jedoch Fann 


»s”) Ehemals wurden bei dem Tode eined Patrone ın der Patronats- 
Kirche die Altäre ibred Schmuckes auf einige Zeit entkleidet, die 
Reliquien der Heiligen mit Dornen umftellr u. j. w. Mabillon 
in act. Benedict, sec. II. p. 82. Für Bayern ©. m. Anlei- 
tung zum geiftl. Geſchafts-Style ıc. IV. Aufl. ©. 360. 

14) Van Espen |. e, N. 11. 12. 13. 
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der Patron nicht. fodern, daß ihm der Weihwaſſer⸗Keſſel oder das 
Afpergill.eigend dargereicht werde, ſondern er wird nur vor ber 
verfammelten Kirchen-Gemeinde von dem dienftthuenden Geiftlichen 
mit Weihwaſſer befonders befprengt. Bei. dem Landesherrn und 
Perfonen aus fürftlichen Häufern aber findet Erftered Statt 5%), 
Deßgleichen hat der Patron bei der Austheilung der geweihten 
Brode, (©. d. Art. Eulogien), der geweihten Kerzen 
z. B. am Lichtmeßtage, (jus panis et candelae benedic- 
tae) und ber geweihten Palmen am Palmfonntage, : Da 
des geweihten Meines u. dgl. den. Vorrang. 


Nebitdem find ihm 


9) die an einer Patronat:FKirche angeftellten Geiſtlichen ſo 
wie auch die niederen Kirchendiener eine vorzuͤgliche Achtung, welche 
in verſchiedenen hergebrachten Hoͤflichkeits-Formeln beſteht, zu be⸗ 
zeigen ſchuldig. Auch koͤnnen 


10) der Patron ſowohl, als die Mitglieder feiner Familie 
verlangen, daß ihnen die Patronat:Firche zu jeder Zeit des Tags 
zur Pflege ihrer Privat-Andacht geöffnet werde. inige Canoni— 
ften halten fogar den Patron für berechtigt, zu fodern, daß ihm 
die patronatliche Kirche auch zum Behufe des Orgelfpielend ge— 
öffnet werde 155); Andere, wie Wiefe, fprechen ſolchem dieſe Bes 
fugniß ab 156), 

NRückfichtlih der Patronats- Kirche und Pfruͤnde fteht dem 
Patrone zu, über den Zuftand derfelben zu wachen, für ihre Er— 
haltung und insbefondere für die Erhaltung des patronatlichen 

Kirchen- und Pfründe- Vermögens zu forgen 157). , Der Grund 


159) Van Espen Il. c. T. I. Lit. T. 
55) Lippert a. a. O. ©. 132. 

‚= Deffen Handbuch des gemeinen in Teutichland üblichen Kirchen⸗ 
rechts II. Th. $. 224. ©. 425. 

7) Une. 31. C. 16. 4. 7. „Filiis vel nepotibus ac honestioribus pro- 
pinquis ejus, qui construxit vel ditavit Ecclesiam, licitum sit hanc 
bonae intentionis solertiam; ut si sacerdotem seu ministrum ali- 
quid ex collatis rebus praeviderint defraudare, aut commonitionis 
honesta conventione compescant, aut Episcopo vel Judici corri- 
genda denuntient, Quod si talia Episcopus agere tentet; Metro- 
politano .ejus haec insinuare procurent. ' Si autem Metropolitanus 
talia gerat; Regis haec auribus intimare non differant,“ 
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von ber Einräumung dieſer Patronats-Befugniß ift, weil: man 
vorausfegt, der Stifter einer Firchlichen Anftalt werde auch am 
Beten für. ihre Erhaltung forgen, und fic) daher eine. fichere und 
getreue Verwaltung des berfelben gewidmeten und zuftändigen 
Vermögens angelegen feyn laſſen. Ein Motiv auf Seite. des Pas 
trons felbft, für eine gute Verwaltung des patrpnatlicyen Kirchen 
Vermögens zu forgen, ift der gefegliche Anſpruch, welchen derfelbe 
im Sale der Verarmung auf Alimentation hat. Diefe Tann nur 
dann geleiftet, und um fo eher gereicht werben, je beſſer der Zus 
ftand ift, in welchem fi) das Vermögen feiner Patronats: Kiche 
befindet. 

Dieſes Aufſi chts- Recht der Patrone auf die Verwaltung ihrer 
Patronats-Kirchen haben auch ſtets die beſonderen Geſetze aner⸗ 
kannt. So liegt es in Defterreich dem Patrone und dem Vogt⸗ 
bern ob, auf die Erhaltung ded Kirchen- Vermögens zu fehen, 
und die Kirchen und Pfründen dabei zu fhügen. "In Preußen 
ift der Patron jederzeit ein Mitglied des Kirchen-Collegiums, und - 
hat daher bei ‚der Verwaltung bed Kirchen- Vermögens, wie bei 
der Abnahme der Kirchen «Rechnungen eine bedeutende Stimme 5%), 

In Bayern fieht verfaffungsmäßig. die Verwaltung des 
Kirchen-, Schulen» und milden Stiftungs- Vermögens unter der 
unmittelbaren Leitung und Aufficht der Mediat- Behörden, jedoch 
unter genauer Beobachtung der hierüber beftehenden Verord⸗ 
nungen 5°). 

Mo über gewiſſe beftimmte Stiftungen den Gutöherren aus 
einem befonderen Privat:Rechtötitel die niedere Quratel und Ber: 
waltung zufteht, verbleibt ihnen diefelbe, und fie haben folche nach 
den beftehenden Verordnungen und allgemeinen Verwaltungs: Bor: 
fhriften, mit Vorbehalt der Unterordnung unter die obere Cura⸗ 
tel felbft, oder durch ihre Beamten auszuüben. Sie haften aber 
alddann für das verwaltete Vermögen perfönlich, find zur voll 
ftändigen Inventariſation, fo wie zur Nachweifung über die Er- 
haltung und forgfältige Bewirthfchaftung der Fonds verpflichtet, 
und bleiben insbefondere verantwortlich, daß diefelben nicht mit 


58) P. L. II. 11. $. 689. 552. 585. 
59) Geſetz-Bl. 1818: ©. 206.. ED. v. 26. Mai 1818. Beil. IV. zur Verf.⸗ 
Urk. $. 47. 
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frambartigem Vermögen vermifcht, noch zu fremdartigen Zwecken 
verwendet werben 160), 
Gleiche geſetzliche Beftimmungen find in biefer Hinficht in 
den übrigen deutſchen Staaten erafjen (S. b. Art. Kirchen—⸗ 
Vermoͤgen). 


Aus dieſem patronatherrlichen Rechte der Aufſicht auf die 
Erhaltung des Kirchen⸗ und Pfruͤnde⸗ Vermoͤgens haben die Ca⸗ 
noniſten folgende Rechte abgeleitet: 


1) Das Recht, auch bei der ſonſt ordnungsmaͤßigen Vers 
Außerung von gemiffen Theilen des Vermögens der patronatlichen 
Kirche oder Pfründe feine Zuftimmung zu geben. Geſchieht eine 
folhe Veräußerung ohne Einwilligung ded Patrons, und zum 
Nachtheile der Kirche, fo kann er dagegen Befchwerde erheben, und 
nad) Umftänden bad ganze Veräußerungs Geſchaͤft als ih 
erklären. 


. 2) Das Recht, bei einem Anlehen, welches die — 
Kirchen : Stiftung macht, die Nothwendigkeit Deofelben zu. unter: 
fuchen, und die Bedingungen zu prüfen. 


Leihet hingegen eine foihe Stiftung Gelder aus, fo Fann 
ber Patron fich mittelft Unterfuchung die Ueberzeugung verfihafs 
fen, ob biefelben auch ficher angelegt werden. 

3) Nach) ber Rechnungs: Abnahme über das Stiftungs-Ver: 
‚mögen unter Beobachtung der deßfalls beftehenden gefeglichen Vor— 
ſchriften beizumohnen, und hierüber feine Erinnerungen abzugeben. 


4) Zu den nüglihen Rechten des Patrons gehört be: . 
fonderd das Recht, im Falle der Verarmung die nöthigen Ali: 
mente ‚für fi) und feine Familie von der Patronats- Kirche zu 
fodern. Dieſe die Patrone begünftigende Verordnung gründet ſich 
auf die Pflicht der MWohlthätigfeit, welche die Kirche gegen Arme 
ausüben foll. | 

Da bie Kirche fchon im Allgemeinen verbunden ift, vorzüglich) 
für Arme zu forgen, und deßhalb in den erften Zeiten der vierte 
Theil des chriftlichen Kirchen Vermögens den Zwecken der Wohl: 


wo) Geſetz⸗Bl. 1818. ®. 357. Ed. v. 26. Mai- 1818. Beil. iv. sur Vrf⸗ 
Urk. $. 96. 
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thätigfeit gewidmet war 161); ſo fühlte fie fich noch. weit! mehr 
verbunden, ihre Gründer, wenn fie in- Die bürftige Lage gekommen 
waren, zu unterfiügen 162). Vermoͤge diefed Rechts erhält der in 
duͤrftige Umftände gefommene Patron alles das, was ihm und 
feiner Familie zum Lebend-Unterhalte, wozu Speife, Getränke, 
Wohnung, Kleidung ꝛc. gehören !63), nothwendig ift. Unter den 
bürftigen Umftänden des Patrond wird der Mangel ber nothwens 
digen zu einem anftändigen Lebensunterhalte erfoberlichen Mittel 
verftanden. Diefe Lage besfelben muß durch unverfchuldete Uns 
glücfsfälle herbeigeführt worden, und erwieſen ſeyn. Es duͤrfen 
aber auch nicht Andere vertragsmäßig die Verbindlichkeit haben, 
im Falle der Verarmung ded Patrons demfelden und feiner Fa⸗ 
milie die nothwendigen Subfienz: Mittel zu verabreichen. - Hier 
wäre nur bann ein Beitrag aus dem Kirchen-VBermögen zu leiften, 
wenn die feftgefetste Summe nicht zur Beftreitung des nothwen⸗ 
digen oder anftändigen Lebens:Unterhalt3 hinreichte. Um von bies 
fem Rechte Gebraudy machen zu fünnen, wird gerade nicht erfobert, 
daß ſich der Patron in höchfter Dürftigkeit befinde, fondern es ges 
nügt ſchon, wenn er ſich nicht mehr allein die nothwendigen und 
zu einer anftändigen Subſiſtenz erfoderlichen Mittel verfchaffen 
kann 1%), Menn aber audy alle diefe Umftände vorhanden find, 
fo kann dod) von dem Patrone. erft dann auf Alimentationd-Bei- 
träge aus dem Kirchens oder Pfründe-Vermögen' Anſpruch gemacht 
werden, fofern nach der Deckung der Lofal-Cultus:Bedürfniffe fich 
Ueberfchüffe ergeben, und die Congrua des angeftellten Geiftlichen 
nicht darunter leidet. ® 
Auf die Alimentation im Falle der Dürftigfeit haben auch 
die Mitpatrone in der Art Anfpruch, daß, wenn Eier derfelben 
in eine dürftige Lage kommt, diefer einen verhältnigmäßigen aus⸗ 


1) Can. 27. C. 12. q. 2. Benardi, Comment. in jus eccl. univ. 
T. H. Venet. 1778. C. II. p. 122. Commodum patronis conces- 
sum in eo situm est, quod patronis indigentibus Ecclesia occur- 

rere debet.“ Lippert, Annalen III. ©. 82. ff. 

162) Can. 30. C. 16. q. 7. V. Not. 19. Gloss. ad. hunc Can. 30, 


63) Can. 29. 30. C. 16. q. 7. 


6%) Can 29. €. 16. q. 7. „Si vero fundatores ecclesiarum ad ino- 
piam vergere coepermt, ab iisdem ecclesiis — vitae suf- 
fragium percipiant. 
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zumittelnden Beitrag erhaͤlt, verarmen Alle, ſo erhalten ſie auch 
Alle die Alimente. In dieſem Falle wird nach einem billigen 
Ermeſſen die Vertheilung der Beiträge nach der Größe ber. Stif— 
tungs-Quote gemacht. Geraͤth eine moralifche Perfon — ein Col: 
legium — oder eine Corporation —, weldyer das Patronat zu: 
fteht, in dürftige Umftände, fo ift .ed zweifelhaft, ob dann. die 
nämlichen Grundfätze Anwendung haben; ohnehin kann dies, Faum 
ausgeführt werden, weil fich ſchwerlich eine Kirche finden wird, 
bie ein ſolches Vermögen befittt, daß fie nach Dedfung der Koften 
auf den Eultus und den Unterhalt der an derſelben angeftellten 
Geiftlichen, noch allen Mitgliedern des Patronatd: Collegiums die 
erfoderlichen Alimente verabreichen koͤnne. 

Dft bezieht der Patron nach befonderen mit früherer Geneh- 
migung bed Kirchen-Öbern ftipulirten. Bedingungen von dem Ver— 
mögen der Patronatö-Kirche gewiſſe jährliche Zinfe oder fonftige 
Gefälle 165). Yin der Folgezeit Tann einer Patronats- Kirche eine . 
foldye Abgabe nicht mehr auferlegt werden 166). Es dürfen da— 
ber die dem Patrone in der Fundations-Urkunde zugeficherten jaͤhr— 
lichen Beiträge wohl vermindert, niemals aber erhöht werden 167). 





*5) C. 23. X. de jure patronat. „Praesenti decreto statuimus eos 
sive Advocati sive Patroni vel Vicedomini sive custodes vel guar- 
dias habentes, seu quocungue alio nomine censeantur, a grava- 
minibus Ecclesiarum cessare, nihilque in ipsis praeter antiquos et 
moderatos reditus a locorum Episcopis institutos exigere; aut si 
aliud exegerint, excommunicationi subdantur. Contractus quoque 
hujusmodi, quos fecerint, vel facient in futurum vim aliquam de- 
cernimus non habere.“ C. 18. X. de sentent. et re judicat. heißt. 
es: „Qui cum nobis omnia fideliter retulisset...... cum tamen 
per attestationes_ illas nihil ostensum aliu fuerit, nisi quod pro. 
quodam jure quod de illa Ecclesia consuevit exhiberi patronis 
praedicti P, et A. annuatim 10 solidos acceperunt,“ 

166) C. 18. X. de sentent. et re judicat. C. 7. X. de censib. 

167) ©, 15. X. de censib. „Gravis admodum: Ecelesiasticae personae 

cum Ecclesias vacare contingit, non aliter quendam ad ipsarum 
regimen volunt vocare, nisi aut novum censum Eeclesiis illis im- 
ponant, aut veterem contra constitutionem Consilii Lateran, aug- 
mentent, ad ipsius solutionem instituendum presbyterum juratoria, 
vel fidejussoria cautione cogentes: Disc. Vestrae mandamus, qua- 
tenus quaecungue constiterit contra constitutionem praedicetam su- 
per Ecclesiis, vel earum censu a tempore constitutionis hujus 
attentata, in irritum revocantes etc. 
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Auch der an einer Patronats-Kirche angeſtellte Geiſtliche kann 
nicht die Verbindlichkeit eingehen, dem Patrone auf die Dauer 
ſeiner Anſtellung an der Patronats-Kirche eine jaͤhrliche Abgabe 
leiſten zu wollen, und haͤtte er wirklich daruͤber contrahirt, ſo waͤre 
der abgeſchloſſene Vertrag nichtig 166). Nach der Gloſſe zu Cap. 
13. X. de election. et electi potest. darf ſich der Patron bei 
der Stiftung eines Benefiziums die während deſſen Erledigung, 
nad) Abzug der für den Verwefer erfoderlichen Unterhaltungs- und 
fonftigen Cultur-Koſten ergebenden Interfalar-Gefälle, und fogar 
für dritte Perſonen gemiffe jährliche Bezüge aus den Pfruͤnde— 
Einkünften vorbehalten 169). Daß hiedurdy aber die zum Unter: 
halte der Kirche, des Cultus und des Geiftlichen nothwendigen 
Einkuͤnfte nicht geſchmaͤlert werden dürfen, erhellet aus dem Vor⸗ 
ausgehenden. 


Ohne einen ſolchen ausdruͤcklichen und von der competenten 
Autorität genehmigten Vorbehalt darf der Patron weder inter: 
Falar-Gefälle für fih, noch für Dritte behalten; eben fo wenig 
darf derfelbe für den. geleifteten Schuß einen Lohn beziehen, noch 
ſich kirchliche Patronats-Güter zueignen 17°). Nach den beftehen- 
den Vorfchriften fallen auch alle jene Keiftungen hinweg, - welche 
die Patrone in früheren Zeiten aus Mißbrauch foderten. Dazu 
gehörten die Fütterung der Pferde und Laftthiere, welche der Pas 
tron mitbrachte (fodrum), die freie Herberge, :wenn er am Orte 
ber Patronats-Kirche (alberagaria) übernachtete oder einige Zeit 


— — — 


*e) C. 8. X. de censib. „Non enim simplices sacerdotes vel Clerioi 
possunt Ecclesias, quibus praesunt auctoritate sua, praesertim 
post decessum suum, efficere censuales.“ 

#5) C. 16. X. de censib. „Accepimus, quod ab ipso domus vestrae 
primordio de fundatoris voluntate. processit, ut fratribus s. Ire- 
naei procurationem unani. annis singulis liberaliter exhiberet.... 
Indulgemus igitur, ne ultra primam mensuram in procuratione 
ipsa sitis ulterius praedictis fratribus obligati, sed expensis, quae 
consueverunt sufficere, sint contenti, nisi facultates Ecclesiae in 
tantum excreverint, quod sine gravamine ampliato fratrum numero 
ad solvendum debitum — extendi possit quantitas ex- 
'pensarum, 

0) Can. 2. 3.4. C. 10. q. 1. Can. 29. C. 16. q. 7. C. 23. X..de 
jure patronat. Concil, Trident. Sess. XXII. C. 11. — XXV. 
C. 9. de reform. Mayer a. a. O. ©. 183. 
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daſelbſt verweilte, dann die Erhebung eines gewiffen Betrages 
nach Art: einer Steuer von dem Kirchen-Pfründner. 


Die Pflichten des Patrons find: 1) über die Erhaltung 
des patronatlihen Kirhen= und Pfründen: Bermd- 
gens zu wachen; dieſem nad) wäre er, wie fchon bemerkt wurbe, 
hiezu nicht bloß berechtiget, fondern auch nad) manchen Canonis 
ſten aus eigenem Intereſſe verpflichtet 171). * 


2) Die Kirche nicht nur bei wirklich gewaltſamen Angriffen 
zu vertheidigen, ſondern auch ſolche bei Rechtsſtreitigkeiten zu ver⸗ 
treten, die deßfalls erwachſenen Prozeß-Koſten zu tragen, und bie 
der Patrenat= Kirche. entzogenen Güter auf alle moͤgliche Weiſe 
berfelben wieder zu verfchaffen. Das kirchliche Schuß und Schirm: 
Recht war jedoch ehemals meift eigenen Kirchen Bögten (f. d. 
Het. Defenforen) anvertraut, oft aber auch waren Patronat 
und Kirchenfchuß in einer Perfon vereinigt. Heutiges Tags richs 
tet fich die Vertretung der Kirche in ihren eigenen Ungelegenheis 
ten nad) ben partifularsrechtlichen Beftimmungen. 


3) Zur Wiederherftellung ded patronatlichen Kits 
ben:-Gebäuded und Pfarrhaufes in Ermangelung an- 
berer Mittel fubfidiarifch zu concurriren. Diefe Pflicht 
ift nicht nur. in mehreren Verordnungen der Päbfte 172), fordern 
auch insbeſondere in der Erklärung  ded Kirchenraths von 
Trient ?73) jedoch mit dem Beifage: fo fern der Patron 


11) Herr Dr. Lippert a. a. D. fucht die Anficht, das der Patron fo: 
gar die Pflicht habe, Auffiht über bad patronatlihe Kirchen : Ber: 
mögen zu führen, zu widerlegen, und behauptet, daß dem Patrone. 
An diefer Hinfiht nur ein Recht zuftehe. Wirklich ſcheint auch diefe 
Meinung der andern vorzuziehen zu ſeyn, weil der Scenfer fid 

“nicht verpflichtet, für. die Erhaltung der Integrität der gefhenften 
Sache zu forgen; ed fey denn, er müßte ein Defleit ergänzen, wo 
dann fein eigenes Intereſſe ihn biezu auffodert. Wer ein Recht 
hat, iſt nicht verpflichtet, dasfelbe auszuüben. Daher auc die zweite 

Pflicht nicht im ftrengften Sinne genommen werden Pann. 

72) Can, 22. C. 16. q. 1. Can, 27. C. 12. q. 2. Can. 32. C. 12. q. 2. 
Can. 3. C. 10. q. 3. C. 1.4. X. de eccles. acdificand. 

"118) Sess. XXI. C. 7. de reform. ‚„‚Parochiales vero Ecelesias, etiam- 
si juris patronatus sint, ita collapsas refici, et instaururi procurent ' 
ex fructibus et proventibus quibuscunque, ad easdem Ecclesias 
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aus dem Kirhen- Vermögen ein gewiffes Einfommen 
nn. enthalten. Uebrigens geben heutiged Tags rüuͤckſichtlich 

der ‚fubfidiarifchen Baupflicht Die partifularrechtlichden Beftimmuns 
gen oder aud) in gewiſſen Fällen die beſonderen — 
Ziel und Maß. (S. d. Art. Baulaſt.) 


Der Verluſt des Pattonats kann entweder abfolut oder 
relativ feyn. Abfolut ift er, wenn dasſelbe kein Anderer mehr 
erwerben kann, relativ hingegen, wenn ſolches nur für den ges 
genwärtigen Inhaber erlifcht. Der Grund diefer Erlöfchung liegt 
entweder in dem Willen oder in einem Vergehen des Patrons, 
oder in andern Äußeren Umftänden. Diefem nad) gibt «8 Haupt: 
fächlich dreierlei Arten’ des Patronats-Berluftes. Zur erffen Art 
gehört die Verzichtleiftung des Patrons auf fein Patronats 
Recht an einer Kirche. Geſchieht died zu Gunſten der Kirche 
felbft, fo tritt fie in die Categorie der Benefizien freier Collation. 
Dei der ftillfchweigenden Entjagung wird, wenn ein Patronats= 
Benefizium mit einer andern Kirchen: Pfründe vereinigt, oder einem 
geiftlihen Inſtitute incorporirt werden fol, die Einwilligung bes 
Patrons ohne Vorbehalt erfodert *”*). Der Verzicht wird vers 
muthet, wenn der Patron während der den Werluft des Patro: 
nats refp. Praͤſentations-Rechtes mittelft Präfeription bedingenden 
Zeit fein Recht nicht ausübte, d. h. nicht präfentirte, das DBene- 
fizium aber während diefer Zeit wenigftend zmeimal fehon erledigt 
gemwefen, und aud) jedesmal jure devolutionis von dem 
Biſchofe verzeben worden ift 175). Die Erlöſchung des. Patronats 
der zweiten Art gefchieht in Folge folher Handlungen, welche 
nach ausdrücklicher Beftimmung der canonifchen Geſetze den Der: 
Iuft desfelben nach fich ziehen, aid: a) wenn ber Patron fich 
Eingriffe in das patronatliche Kirchen oder Pfründe- Vermögen 


quomodocunque pertinentibus; qui si non fuerint sufficientes, om- 
nes patronos et alios, qui fructus aliquos ex dietis Ecclesiis pro- 
venientes percipiunt; aut in illorum defectum Parochianos omni- 
bus remediis opportunis ad praedicta cogant.“ 
14) Sauter]. c. Vol. UI. $. 614, p. 155. Not, a). „Tasita cessio 
censeéetur, si beneficium, patrono patiente, nec jas suum reservante, 
in praelaturam mutatum aut per subjectionem unitum , aut semel 
atque iterum libere collatum fuerit.‘ 


115) Engel, collegium universi, jur. can. . Lib, IU. Ti, ss. N. 26. 
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erlaubt 76) 5b). durch eine uncanoniſche Veraͤußerung des Patro⸗ 
nat⸗Rechtes 177); c) wenn der Patron zu einer andern, als zu 
einer der drei in Deutfchland in Folge des weftphälifchen Friedens 
recipirten chriftlichen Gonfeffionen übergeht 178), oder vom chrift: 
lichen Glauben abfällt 1709); d) dasſelbe tritt nach Vorfchrift ber 
Canones mit ‚der. größeren. Ercommunication ein 180), was jedoch 
heut zu Tag in Deutjchland nur ſchwer oder vielmehr gar nicht 
mehr in Anwendung gebracht werben fann; e) wegen. thätlicher 
Mißhandlung eined Geiftlichen und Verlegung des privilegii ca- 
nonis 131), Hieher gehört namentlid, wenn der Patron den 
Benefiziaten toͤdet, oder ihm töbtlich verwundet. Toͤdet der Pa— 
tron den Geiftlichen aus Nothwehr, fo zieht Died den Verluft des 
Patronats nicht nach fih; FI wegen Begehung eined Verbrechens, 


u) Concil. Trident. Sess. XX. II. C. 11. de reform. „Si quem 
Clericorum vel laicöorum, quacunque dignitate, etiam imperiali aut 
regali praefulgeat, in tantum malorum. omnium radix eupiditas oc- 
cupaverit, ut alicujus Ecclesiae seu cujusvis saecularis- vel regu- 
laris beneficii, montium pietatis aliorumque piorum locorum juris- 
dictiones, bona, census ac jura etiam feudalia et emphyteutica, 
fructus, emolumenta, seu quascunque obventiones, quae in mini- 
strorum et pauperum necessitates converti debent, per se vel alios, 
vi vel timore incusso seu etiam per suppositas personas Clerico- 
rum aut laicorum, seu quaegunque arte aut quocunque quaesito 
colore in proprios usus convertere, illosque usurpare praesump- 
serit, seu impedire, ne ab iis, ad quos jure pertinent, percipiantur, 
is anathemati tamdiu subjaceat, quamdiu jurisdictiones, bona, res, 
jura, fructus et reditus, quas occupaverit, vel qui ad eum quomo- 
docungque etiam ex donatione suppositae personae. pervenerint, 
Ecelesiae ejusdem administratori, sive beneficiato integre restitue- 
rit, ac deinde aRom. Pontifice absolutionem obtinuerit. @uodsi 
ejusdem Ecclesiae patronus fuerit, etiam jure patro- 
natus ultra praedictas poenas eo ipso privatus exi- 
stat.“ 

"7) Coneil. Trident. Sess. XXV. C. 9. de reform. „Nec dietum 
jus patronafus venditionis äut alio quoeungne titulo in alios con- 

- tra canonicas sanctiones 'transferre praesumant, si secus fecerint, 
excommunicationis et interdieti poenis subjiciantur; et dietö jure 
patronatus ipso jure privati existant.“ _ 

270) C. 16. X. de haeretic.e. Weftphäl. Friede: Art: $. 5. 

9) Engel. c. Lib. III. Tit. 38. N. 26. 

0) C. 12. X. de poenis. C. 13. X. de haeretic. 

05) C, 12. X. de poen Walter aa. D. VII. Aufl: ©. 454. 
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welches die Tobesfträfe nad) fich zieht, ‚oder wodurch der Patron 
aller. ſtaatsbuͤrgerlichen Rechte beraubt, und feiner bürgerlichen 
Ehre verluftig. wird; g) durch) Sonftscation der Güter, worauf 
. ein. dingliched Patronat haftet, in welchem Falle der Fiskus in 
dasfelbe eintritt; h) Durch Simonie, wenn nämlich der Patron 
ſich für ‚feine Präfentation Geld bezahlen, oder ſich aud) nur vers 
fprechen läßt *%). Steht ein Patronat mehreren Witpatronen _. 
zu, fo trifft, im Falle Einer Simonie beging, die Strafe des 
Verluſtes des Patronatd nur Denjenigen, welcher ſich derfelben 
fhuldig machte, und die übrigen üben nun mit Ausfchluß des 
Schuldigen. das. Patronat in vorkommenden Erledigungs : Fällen 
allein. aus. So oft jedoch ein Patron feines Patronats zur Strafe 
verluftig werden fol, muß erft von dem competenten Richter eine 
Unterſuchung angejtellt, und der Verluft. durch dein Urtheil fürms 
lich: ausgeſprochen worden ſeyn 1433), | j 


Die zur dritten Erlöfhungs-Art gehörigen Fälle fi nd: 


1). Wenn bie ‚patronatliche Kirche zerfällt 184), oder der Kir: 
hen-Fond verloren geht. Iſt das Kirchen : Gebäude zufammen: 
gefallen, und der Patron findet ſich nicht: bereit, folches wieder 
aufzubauen, fo geht dad Patronat auf jenen über, welcher die 
Koften der Wiederaufbauung beftreitet. Ein Gleiches findet Statt, 
weng.ber Kirchen-Fond eingezogen, oder wern das Pfruͤnde-Ver—⸗ 
mögen in dem: Maße geſunken ift, daß Fein Geiftlicher mehr da= 
von; unterhalten werden kann, und der Patron fid) nicht zur Wie: 
derausftattung verftiehen , ein Anderer aber fid) vorfindet, der 
aus eigenen Mitteln die erfoderliche Nedotation anweifen will. 
Hatte der, Patron ‚Coder feine Borfahren) die Kirche erbauen laſ— 
fen, und zugleich aud) die Dotation geleiftet, fo -geht, im. Falle die 
Kirche zerfällt, und er foldye nicht wieder aufbauen will, ein An— 
derer ſich zur Hergabe der Koften bereit findet, das Allein-Patro: 
nat in ein, Compatronat über. Dasſelbe gefchieht im umgekehr— 
ten Sale rückfichtlich, des eingegangenen Kirchen: Fonds, . 


Eh, 

8) Lippert a. a. D. ©. 179 
»#4) BaTbosa jus. eccles. univers, Lib. III. c. 12. N. 254. Sauter 
‚Le. Vol,M. $. 614, Walter a. a. D. VIL Aufl. ©. 454. ff,. 


Müller’s Lerifon, II Aufl. IV. Bd. 22 
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2) Wenn ein Benefizium eine weſentliche Veraͤnderung 
erleidet. In früheren Zeiten war eine Umwandlung ber Beneft: 
zien gar nicht zuläffig; in der Folgezeit aber wurde eine ſolche in 
jenen Fällen geftattet, wo fie entweder die Nothwendigkeit gebot, 
oder ein augenfcheinlicher Nutzen erheifchte 18°)... Bei jeder mit ei: 
nem Benefizium vorzunehmenden Veränderung ift die Einwilligung 
des Patrons zu erholen, und zwar wird dieß.bei dem weltlichen 
Patronäte abfolut erfodert, bei dem geiftlihen aber kann die be: 
treffende Pfründe auch ohne Gonfens: Ertheilung von Seite des 
geiftlichen Patrond, wenn nur ein hinreichender Grund zur Vor: 
nahme der Umwandlung vorliegt, geichehen 186). Insbeſondere 
erlifcht das Patronat aa) bei der Pereinigung: einer 
Pfründe mit einer andern (unio); bb) bei der gänz: 
lihen-Unterdrüdung eines Benefiziums (suppres- 
sio); cc) bei der Verfhmelzung einer Pfrünbe mit 
einer andern (unio per confusionem); dd) wenn 
eine gewöhnliche Kirche, worauf ein Patronat haftet, 
in eine Stiftd= oder Wahlfirhe umgewandelt wird. 
In allen diefen Fallen wird, ausgenommen es liege eine. große 
Nothwendigkeit vor, die Einwilligung des weltlichen Patrons ers 
fodert. Beſtehen jedoch im letzteren Falle beide Benefizien fort, 
und wird das Eine, um mittelſt Admaſſirung eine Erhoͤhung des 
Einkommens desſelben zu erzielen, mit einem andern auf eine Zeit 
lang vereinigt; fo iſt wohl auch hiezu die Einwilligung des welt: 
lichen Patrons nothwendig, allein fein Patronat-Recht erlifcht nicht 


— — 


— €. 26.33. X. de praebend. et dignitat. Concil. Trident. Sess, 

| XXI. C. 5. de reform. „Ut etiam Ecclesiarum status, ubi sacra 
Deo officia ministrantur, ex dignitate conservetur, possint Epis- - 
copi, etian tanguam Apostolicae, Sedis delegati, juxta formam 
juris sine tamen praejudicio obtinentium, facere uniones perpe- 
'tuas quarumcungue Ecclesiarum parochialium et baptismalium et 
» aliorum beneficiorum, curatorum vel non curatorum, cum curafis 
propter earum paupertatem et in certis casibus a jure permissis, 
‚etiamsi dietae Ecclesiae vel beneficia essent generaliter vel spe- 
cialiter reservata, aut qualitercunque affecta: Quae uniones etiam 
non possint revocari, nec quoquo modo infringi vigore cujuscum- 
que provisionis etiam ox causa resignationis aut derogationis aut 
suspensionis, “ 


#) Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 15. de reform. 
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ganz, fondern quiescirt nur auf die Dauer der Union, (S. d. 
Art. Benefizien.) Ä 

Sobald nach einer gefchehenen Vereinigung zweier Pfründen 
fid) ergibt, daß der gehoffte Firchliche Nußen nicht dadurch erreicht 
wird, oder vielmehr ihre Trennung wieder erfprießlicher fcheint, 
oder auf anderem Wege eine Erhöhung der Einkünfte der minder 
einträglichen Pfründe geſchah, fo muß auch das Verhaͤltniß der 
, Union wieder aufgehoben werden. 
3) Erlifcht das höchftperfönliche Patronat Durd) das erfolgte 
Ableben des Stifters und das Samilien-Patrongt durch das gaͤnz⸗ 
liche Ausſterben einer patronats-⸗berechtigten Familie, 

4) Durch Praͤſcription, wenn naͤmlich der Patron waͤhrend 
ber geſetzlichen Praͤſentations-Zeit fein Patronat⸗Recht nicht mehr 
ausübt, auch nicht wegen etwaiger Verhinderung an den Kirchen: 
Obern Anzeige erftattet, ’ e 

5) Erlifcht auch das Patronat, wenn ein-Patron fein Pa⸗ 
tronat an den Bifchof, in deffen Didzefe die patronatliche Kirche 
oder Pfründe liegt, zu Gunften der freien Collation verſchenkt. 
Geſchah die Schenkung fuͤr alle kuͤnftige Zeiten und fuͤr die Nach⸗ 
folger im Bisthume, ſo hat das Patronat gaͤnzlich aufgehoͤrt. 
Galt dieſelbe bloß dem zeitlichen Biſchofe, fo findet nur eine tem- 
poräre Erloͤſchung desfelden Statt, und nach feinem Tode lebt 
bie Patronats-Befugniß des Patrons wieder auf. 

In allen diefen Erlöfchungs: Fällen tritt die freie Collation 
wieder ein, obgleich nach heutiger Praxis und. den beſtehenden 
Verhaͤltniſſen nicht immer von Seite der Kirchen⸗Obern in rigore 
Gebrauch gemacht werden kann, ohne andererſeits der Kirche und 
dem Episcopate mißliche Verhaͤltniſſe zu bereiten. 

Der Biſchof als ſolcher kann nicht Patron in der eigenen 
Diözefe ſeyn, d. h. er kann nicht das freie Collations⸗Recht auf 
eine Pfarrei in ein Patronat⸗Recht umwandeln; jedoch kann er 
über ein in-einer fremden Didzefe gelegenes Denefizium das Pa: 
fronat-Recht befitzen und ausüben. Uebrigens unterliegt es feinem 
Zweifel, daß die Biſchoͤfe, als PrivatVefiger von Gütern, wor: _ 
auf Patronat:Rechte haften, patroni feyn fünnen. 

Die Streitigkeiten über das Patronat =: Recht gehören nach 
dem geiftlichen Rechte vor die geiftlihen Gerichte 187), 





7) C. 3. X. de judic. „Causa vero juis -patrenatus ita conjuncta 
22° 
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In den neueren Zeiten aber erklärte man, wie ſchon bes 
merft wurde, das Patronat ald ein weltliches Recht, und über: 
wies ed fonach vor daß weltliche Forum. Das Patronat ift ein 
weltlihe8 Recht, fagt man, weil es auch” die Laien befitzen 
koͤnnen, ‚allein hiegegen erwiedern ‚die Wertheidiger des ſtreng hie: 
rarchifchen Syſtems: dieſer Grund fei offenbar nicht beweifend, 
denn aud) die Laien bedienen fid) der Saframente, und doc. 
werde Niemand behaupten wollen, daß fie defhalb weltliche Sas 
chen ſeyen. Andere erklären es deßhalb für ein weltliches Recht, 
weil die Kaiſer dasſelbe eingeführt hätten, und berufen ſich haupt: 
fäcdjlicdy auf die von Kaifer Zuftinian hierüber erlaffenen Ber: 
ordnungen. Allein auch hieraus kann, nad) Behauptung der 
firengeren Canoniſten, feine Weltlichfeit wenigſtens nicht vollfoms 
men bemwiefen werben, indem das Patronat. früher ald die Ber: 
ordnungen Zuftinian’s beftanden, und nicht ſowohl fein Coder, 
als vielmehr jener. des Theodofius bis in das zehnte Jahrhun— 
dert im Dceident gegolten habe. Indeſſen haben doch in den 
neueren Zeiten die Landes-Geſetze die früheren deßfalls beftande- 
nen DVerhältniffe in den meiften Ländern aufgehoben, das Patro⸗ 
nat als einen weltlichen Gegenftand, und nur den weltlichen Rich— 
ter ald competent in Patronats-Streitigfeiten erklärt. : Den ge: 
mäß ſteht jetzt auch den geiftlichen Gerichten nicht mehr eine pri— 
pilegirte Gerichtöbarfeit in Streitfachen über Patronat-Rechte zu, 
wenn joldye auch. nur unter Vrivaten Statt haben. 

In Bayern gehörten ehemald die Streitigkeiten. über das 
Patronat-Recht in petitorio vor den. geiftlihen, betraf aber 
der Streit dad possesorium — vor ben — Rich⸗ 
ter 188), 

Zufolge bes bayer. Concordats Art. XI. Lit. c. cf. d. 
Art. Concordate. Concordat, bayerifches) follen geiſt- 
liche Gegenftände vor das geiftlihe Gericht gehören, und durch 
Art. XVI. werden die bisher in Bayern: gegebenen Gefeße, 
Verordnungen und Verfügungen, in fo weit fie dem Concordate 
entgegen find, als aufgehoben angefehen. Aber auch hier ift in. 





est, et connexa spiritualibus causis; quod non nisi ecclesiastico 
judicio valeat definiri. “ 

»#) Ordinatio consilii elect. ecclesiast. Bavar. de ann. 1799. N. 5. 
C.. 21. de jure patronatus. | 


Patronat- Recht, u 341 


Folge Iandeöherrlicher Verfügungen, wonach dasſelbe als ein nicht 
geiftliches Necht betrachtet wird, der Eivil= Richter‘ als competent 
in Patronatd-Streitigfeiten erflärt 489), in Defterreich ift dieß 
ſchon früher der Fall, übrigens gefchehen in zweifelhaften: Fällen 
beſonders bei dem landesherrliden Patronate, fo mie auch bei 
dem ſtandes⸗ und gutöherrlichen vorerft. ſchriftliche Mittheilungen 
der gegenjeitigen Anfichten 19°). 

Don dem. tridentinifchen Kirchenraͤthe 101) find als 
Beweisärten für das Patronat:Recht beftimmt: 1) der Urfun: 
den-Beweis mittelft Vorlage der Stiftungs-Urfun 
den, worin die fragliche Patronats-Befugniß ausdrücklich aus— 
gefprochen ift, oder durch üffentliche Urkunden, z. 3. Ausfchreis 
ben der Stiftung :einer patronatlichen Pfründe in Öffenlichen Blaͤt⸗ 
tern, oder fürmliche Befanntmachungen derſelben. Auc). bedurfte 
es fonft Feines befonderen Beweifes, wenn dad Patronat in. den 
Akten des bifchdflihen Archivs angemerkt war.. 2) Die Nach— 





189) Daß das Erfenntnig in Streitigkeiten über Patronatrechts-Sachen inder 
erften Inſtanz der betheiligten bifhöfl Stelle zuftehe, wird jest von vielen 
Publiziften ald eine Behauptung betrachtet, die in mit Berfaffuna verſe⸗ 
henen Staaten nicht nıtr gegen das Grundgefek, fondern auch gegen 
den allgemieinften Rechts-Grundſatz: „Niemand kann Richter in ſei— 
ner eigenen Sache ſeyn,“ verftoßt, und da wohl am mwenigften am 
rechten Plage fteht, wo es fih um die Rechte des Regenten han: 
delt. Daher behaupteten manche bifhöflihe Stelien in Bayern: 
daf die Entfheidung in zweifelhaften Fällen in Folge des Concor— 
dats Art. XVII. den beiden Eoncordatd:Paciscenten gebühre. Bon 
den Fönigl. Regierungs- Stellen wurde jedody hierauf erwiedert: 
„es liege fhon in den Borfchriften zur Anwendung des Goncordatd 
die Erflärung: „daß eine weitere Verhandlung hierüber unter den 
allerhöchten Pariscenten nicht nothwendig fen.’ 
0), Mach einer allerh. Entſchließung v. 25. Juli 1823 an die Fönial. 
\ Regierung des U.M.-Kr. foll auf den bisher angenommenen und be- 
folgten Grundſätzen in Betreff der Ausſcheidung der landesfürftlichen. 
und bifhöflihen Patronat:Rechte unabänderlich beftanden werden. 
Diefem zufolge follen in den bifhöflisen Reffamationen nur That: 
fahen angeführt, Peineswegs aber Grundfäge beftritten werden ?? 
) Sess. XXV. C. 9. de reforn. . „Ut igitur- debita in ömnibus ra- 
tio observetur , decernit sancta Synodus. ut: titulus juris. patrona- 
tus sit ‚ex fundatione vel dönatione, qui ex authentico documento 
et aliis jure requisitis ostendatur; sive etiam ex multiplicatis prae- 
sentätionibus per antiquissimum temporis cursum, qui hominum 
memoriam excedat, aliasve secundum juris dispositionem. “ 
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weiſung des unvordenklichen Beſitzes; wenn nuaͤmlich er—⸗ 
wieſen wird: daß ſchon ſeit undenklichen Zeiten (waͤhrend eines 
Zeitraumes von 100 Jahren) ein Patron auf ein beſtimmtes Bez 
nefizium präfentirt hat. Dieß gefchieht vornehmlich durch Pros 
duftion der Praͤſentations-Briefe. 3) Alle andere Beweis: 
gründe, welche fonft ald hinreichend und zuläffig erklärt 
find. 

Insbeſondere gehören hieher a) die Familien: Wappen, wenn 
fie ‚eigene für die Sache 5. B. für die Errichtung und Dotation 
einer Kirche oder Pfründe bemeifende Umfchriften haben, denn 
das bloße Afhängen des Wappens oder Namens an eine“ Kirche 
bemeifet noch nichts für dieſes Recht, da man aud) oft die Na— 
men bloßer Firchlicher Mohlthäter in die Thüren oder Waͤnde ber 
Kirchen. einfchreibt, b) alte Grabmäler in der Patronat3 = Kirche, 
mit Snfchriften, die bewetien, daß ein Patron in der Kirche be: 
graben liegt; ferner ift auch ce) bemeifend eine in einem früheren 
Streitfalle günftig erhaltene richterliche Entfcheidung, welche die 
Eriftenz eined Patronats außer allen Zweifel ſetzt; auch zählt man 
noch) hieher d) die Bifitations- Protokolle, die Älteren Pfarr: Re: 
gifter, und bei den Ötreitfällen für das freie Collations- gegen 
dad Patronat- Recht die Collationd: Defrete; e) zwei klaſſiſche 
Zeugen, welche eidlicdy die Eriftenz des behaupteten Patronats er: 
harten. Nach der Praxis werden bier gewöhnlich nur foldye Zeus 
gen zugelaffen, die fchon in den fünfziger. Jahren. ftehen 9). 

Bei erhobenen Zweifeln oder Streitigkeiten über ein Patronat 
ftellt der Bifchof bis zur entfchiedenen Sache einen Verweſer an 
der erledigten Pfründe auf. Einen perpetuirlicyen Verwalter aber 
kann jener hier nicht fjeßen, weil dadurch das Patronat im All: 
gemeinen gefährdet würde. (S, d. Art. Präfentation.) Mo: 
ralifche Perfonen, bei mweldyen eine Ufurpation. des Patronats zu 
vermuthen ift,. 3. B. Univerfitäten und die ehemaligen Reichsftände, 
follen, wenn fie ein Patronat wegen unvordenflichen Beſitzes praͤ— 
tendiren, nebft den erfoderlichen Eigenfchaften beweifen, daß fie 
fowohl während eines Zeitraumes von fünfzig Jahren das Praͤ⸗ 
ſentations-Recht mit Erfolg ausgeuͤbt haben, als auch die ange: 
führten Thatſachen durch authentiſche Urkunden darthun '%). 


— — — 


0... C. 12. X. de privileg. Barbosa |, ec. P. 1IL Allegat. 72. N. 37. 
93) Concil; Trident. I. .c. 
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Dis zum Jahre 1803 galt das freie bifchöfliche Collations⸗ 
Recht nicht nur in der Theorie, fondern auch in der Praris im⸗ 
mer ald die Regel), für welches bei entfiandenen Zmeifeln 
die Rechts-Vermuthung ftreitet, wo andererfeits dad Vorhanden⸗ 
ſeyn des Patronatd von Demjenigen, der es fuͤr ſich au haben 
behauptet, bewieſen werben mußte 185). 


) D. h. die Difhöfe wurden mit alleiniger Ausnahme der Stifts— 
Prabenden und Vikarien ald collatores ordinarii aller Benefizien 
in ihren Diözefen betrachtet. — 

5) Nach dem gemeinen Rechte bat der Biſchof die rechtliche Vermuthung 
der allgemeinen Befugniß auf die Vergebung aller innerhalb feiner 
Didzefe befindlichen Pfründen- und Kirchen-Aemter fo" lange für ſich, 
ald nicht aus einem redhtlihen Grunde eine Ausnahme gegen ihu 
erwiefen werden Fann. Die wurde auch von - einer 
obergerichtlichen Stelle in den Entfcheidungd- Gründen zu einem in 
einer Patronats:Streitfadhe erlaffenen Urtheile anerkannt und bes 
fätigt. Organen a a. ©: ©. 86. „Die Patronats-Rechte 
bilden auf diefelbe Weife eine Unzutraglichfeit in der Kirche, wie 
die Patrimonial:Gerihtsbarfeiten im Staate; fie liegen keineswegs 
in der urfprünglihen Verfaſſung, die man doc. angeblich wieder 
berfteflen will. Aus dem beliebten Febronius de statu eccle- 
siae C. 7. $. 4. hatte man erjeheu Fönnen, daß die Beſetzung ded 
kirchlichen Lehr- und Opferamtes ein wefentliched und urfprüngliches 
Recht des Oberhirten ift, und in der That wird foldyed mit Recht 
dafür gehalten, denn ihm ift die innere Leitung der, Kirche und Die 
Berufung und Anftellung ihrer Diener anvertraut „ihm muß die 
genauefte Kenntnis von den individuellen Bedürfniffen der Par 
Gemeinden beimohnen. Daher ſpricht für den Bifchof und Ordina— 
rius die Regel, und die Ausnahme bfeibt für die Patrone, die ſich 
durd ein befonderes, alfo in jedem Falle erjt zu erweifendes Ver— 
dienft dad Präſentations-Recht erworben haben. Der. Reitwhälifche 
Friede erflärt Art. V. N. 31. das Patronat: Recht ausdrücklich für 
ein annexuni religionis. Was der trefflihe Möfer (Dsnabrüdiiche 
Geſchichte, I. Thl. Abſchn. 5. $. 33.) über den Hrfprung der Kir: 
chen⸗ und Pfarr:Güter fagt, ergibt zur Genüge, daß dadurd)- fein 
landesherrliches Patronat:Reht gegründet. ſeyn kann, indem danadı 
die Güter nicht von der Freigebigfeit des Kaiſers, fondern von den 
Gemeinden herrührten, die den Zehnten abgeben und ſowohl dem 
Bifchofe ald den Geiſtlichen hinlängliche Wohnung und Neder geben 
mußten. Es gab zwar einzelne Fälle, wo die Kaifer, befonders 
Ludwig der Fromme, auch Krongüter an geiftlihe Stiftungen 
verjhentten. Diefe übten aber als Miffiond - Anftalten im. alterer 
Zeit ein wahres ‚Apoftel» Amt, und dieſes erwarb ihnen das Be: 


J 


- 
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Zur Zeit der Säfularifation warf. man die Frage auf, an 
wen die mit den aufgelöften geiftlichen Inſtituten verbundenen 
Natronat: Rechte übergehen follten. Won der einen‘ Seite wurde 
diefelbe zu Gunften: der freien Collation. beantwortet, indem. man 
das Patronat-Recht als ein geiftliched Recht, welches auf. der 
dankbaren Anerfennung der von den Patronen der Kirche erwie⸗ 
fenen MWohlthaten beruhe, und hienady ald ein jus conces- 
sum erflärte, insbefondere ward behauptet, daß das Patronat 
der aufgehobenen geiftlichen Snftitute an die moralifche Perfon der 
Corporation ald ſolche, nicht aber an deren Güter geknuͤpft ge: 
weſen ſey. Won der andern Seite aber entfchied man felbe zu 
Gunften des Landesherrn, indem diefer nicht nur in die Güter 
der füfularifirten geiftlichen Corpprationen, fondern auch in alle 
von diefen befeffene und ausgeuͤbte Rechte, wozu aud) das den: 


felben zugeftandene Patronat gehöre, fuccedirt fey. Zugleich ftellte 


man den Grundfaß auf: alle Rechte, welche vormals geiftliche 
Fürften erworben und befeffen hatten, wenn fie nicht rein geiftlis 
cher Natur geweſen find, — find durch den Reichs-Deputations⸗ 
Hauptfchluß auf diejenigen Erbfürften übergegangen, die mit: ih— 
ren Ländern entfchädigt wurden. Hierunter ift auch das Patro— 
nat-Recht auf geiftliche Benefizien, wenn foldyed die geiftlichen 
Fürften unter einem rechtögültigen Titel befeffen haben, begriffen. 
Diefem zufolge kommt es bei der Entfcheidung der Frage über 
die Succeffion der entfchädigten Erbfürften in die Patronat-Rechte, 
welche in den ehemaligen geiftlichen Staaten der Fürftbifchof, nad) 


_— — a nn — 


fegungs-Recht in Anfehung vieler Pfarreien. Könnte man hier auch 
ein Patronat:Redht der geiftlichen Corporation annehmen, fo ift ein 
ſolches geiftlihe8 Patronat: Recht doch nicht nah Willfür übertrag- 
bar. Wo in derartigen Fällen vom Geber, dem ehemaligen Kaifer, 
Fein Patronat:Recht vorbehalten, bedungen oder geübt ift, konnte 
ſolches nach der 1803 erfolgten Säfularifation unmöglich auf eins 
mal angenommen und geltend gemacht werden; wo ed geübt wäre, 
möchte jegt ein Grund eingetreten feyn, daß die Kirche dergleihen 
zurüd fodern Ffann. So it vom Geſichtspunkte der Zweckmäßigkeit 
und Billigfeit ausgegangen, gewiß der triftigfte Grund vorhanden, 
auch die wirflihen Patronat-Rechte der Religions-Geſellſchaft, als 
zu ihren Eollegiat-Rechten gehörig,. zurückgegeben, und auf Ddiefe 
Weiſe der Kirche den DVerluft fo. großer weltliher Güter durd die 
Rüdgabe geiftliher ‚einigermaßen zu vergüten.” 
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feiner. Eigenfchaft ald Landesherr, beſeſſen hatte, nicht: darauf an, 
ob die. Landeöhoheit der ehemaligen deutichen Neichsftände fich 
allmählig ausgebildet habe, oder ob bei.den geiftlichen Fürften die 
Fürften- oder bie bifchöflihe Würde das Prinsipale, und 
ob ihre Befigungen Kirchengüter oder Staatsgüter geweſen feyen ? 
Die Kirchen: und Ötaatögüter der fäkularifirten Erz» und Hoc): 
ftifte gingen mit ihren Rechten auf die damit entfchädigten Fürs 
ften über... Freilich) würde es eine ganz eigen fonderbare Grfcheis 
nung gewejen feyn, wenn der Fürft ſich felbft oder feiner andern 
Hälfte — dem Biſchofe — einen "Kandidaten hätte präfentiren 
wollen, Daraus aber, fagt man, daß das Recht nicht ausge: 
übt werden konnte, fo lange die bifchöfliche und fürftliche Würde 
in einer Perfon ‚vereinigt war, folgt feineswegs, daß es nicht 
vorhanden ‚oder erlojchen war. . Ueberdieß wurde fogar nach einem 
angeführten und mit gefchichtlichen - Nachweifungen unterftüßten 
Aggregate von Rechtötiteln — jedod) den Canones und der frühe: 
ren Prarid entgegen — das landeöfürftliche Patronat 186) als 
die ‚Regel, die freie Collation aber ald die Ausnahme erklärt, 
Mas die Succeffion des Landesherrn in die Patronat= Rechte der 
aufgelöf’ten geiftlichen Corporationen betrifft, fo Fonnte man folche 
allerdings als in dem Reich8:Deputationd-Hauptfchluffe begründet 
betrachten, indem es $. 39. heißt: 

»Die namentlic) und förmlich zur Entfchädigung angewieſe⸗ 
„nen Stifter, Abteien und Kloͤſter, fowie die der Dispofition 
»des Landesherrn .überlaffenen, gehen überhaupt an ihre neuen 
„Beſitzer mit allen Gütern, Rechten, Kapitalien und Einkünften, 
„wo fie auch immer gelegen. find, über, fofern oben nicht auds 
»drückliche Trennungen feſtgeſetzt find« 197). 





#6) Die Benennung Iandesherrlihes Patronat (v. Gregela. 
a. D.) bat zu verſchiedenen Schriften Anlaß gegeben. Der Aus— 
drud und die Bedeutung hievon kann jedoch nad neuefter Anſicht 
doppelt ſeyn; entweder daß es in einem Lande inhärirendes Recht, 
und ſonach der Landesherr auch Beſitzer diefes Rechtes fen, oder 
daß foldhed aus dem Majettärd:Rechte fließe: — Das landesherrliche 
- Patronat hat übrigens auch fein Gutes, und ift von großem Ein« 
fluffe. Der Regent zeigt fi da ald Beſchützer der Kirche und Euls 
tus-Anftalten,. und wird hiedurd Beföderer der ‚religiöfen und fitt- 
lichen Bildung feines Volkes. Bei den Bewerbern aber wird frei« 
lich meift das materielle Intereſſe vorherrfhend feyn. 
7) Scheill, Codex publico-ecelesiastico-diplomaticus p. 13. 
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Das bayerifche Concordat fanftionirte:diefe Succeffion 
Art. XI. »Praeterea Majestas Sua praesentabit 
ad Beneficia, ad quae corporationes ecelesia- 
sticae actu non existentes praesentabant«;z fo 
wie überhaupt in diefem mit Sr. paͤbſtlichen Heiligkeit, abgefchlof: 
fenen Staats-Vertrage die Nechte der Bifchöfe in Bayern zum 
Mohle des Staats und der Slirche mit ſchonender Nückficht auf 
die früheren Rechte und Derhältniffe der lau neu beftimmt 
worden find. 

Um die von den Bifchöfen und geiftfichen ‚Behörden rückficht: . 
lic) des zweiten Grundfaßes: „daß naͤmlich das Iandesherrliche 
Patronat die Regel, die freie Collation aber die Ausnahmie bil: 
de, gemachten Einwendungen” zu befeitigeh, wurde in demfelben - 
Artikel‘ feftgefegt: Rex Bavariae ad ea Beneficia tam 
Parochialia, quam Curata ac Simplicia prae- 
sentabit, ad quae ex legitimo jure patronatus . 
sive per dotationem sive per fundationem, sive 
per constructionem acquisito ejusantecessores 
Duces et Electores praesentabänt«. 

Diefer Artifel des bayerifhen Concordats wird rück: 
fichtlih des bifchöflichen Collations-Rechtes von den koͤnigl. Re 
gierungd= Behörden. in Bayern nur von jenen. Pfarreien und 
Beneflzien verftanden, welche die ehemaligen Erzbiſchoͤfe und Bir 
fehöfe (antecessores antistites) als ſolche und. fraft ihres 
bifhöflihen Amtes frei — beſetzt haben. Jene Rechte in 
Anfehung der Vergebung geiftlicher Pfründen aber, welche die 
ehemaligen Fürft-Bifchöfe in ihrer Eigenſchaft als Landesherren 
entweder unmittelbar, oder durch irgendeine: Stelle ausgeuͤbt 
haben, fie mügen in die Gategorie Iandesherrlicher Gerechtfame 
gehört haben, oder privatrechtlicher Natur gewefen ſeyn, werden 
zu den landeöfürftlichen Gerechtfamen gezählt 19%). 

Weitere Folgerungen reſpe. Grundſaͤtze des. landesfürftlichen 
Patronats, wie fie nun gewoͤhnlich und zwar zum Theile felbft 
mittelft doftrineller Auslegung des Concordats Art. XI. jedoch 


— 


») In manchen ehemaligen geiftlihen Staaten waren in den Errich— 
tungs-Urkunden die Kirchenfäge auf jene ‚Pfarreien, worauf den: 
Fürſtbiſchöfen ald 'Landesherren, ein Patronat: Recht —— nicht 
immer, oder oft doch nicht deutlich ausgedrückt. | 
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den Anſichten neuerer Kirchen⸗Rechtslehrer mehr- oder weniger zu⸗ 
ſagend, aufgeſtellt werden, ſind zur u. — 
im Nachſtehenden enthalten: 


1d) die biſchoͤflichen Menſal⸗Guͤter, fo wie die von taiſerichen 
oder Reichslehen herruͤhrenden Regalien und Domainen find mit 
Allen denſelben anklebenden Rechten durch die Säkularifation 
an bie entfchädigten Erbfürften übergegangen. Diefemnady koͤn⸗ 
men auch die nunmehtigen Erzbifchöfe und Biſchbfe nicht mehr 
ihre Anfprüche der freien Collation auf jene Pfarreien und Be— 
wefizien geftend machen, ruͤckſichtlich derer durch die Ereigniſſe der 
Zeit ganz veränderte Verhaͤltniſſe eingetreten find, und worauf 
früher nach gegründeten Rechtötiteln die vorigen Sürftbifchdfe wirk⸗ 
* als Landesherrn das Beſetzungsrecht hatten. 

Stiftungen von Pfarreien und Benefizien, welche die 
vorigen Fuͤrſtbiſchoͤfe aus Hochſtifts-Guͤtern dotirt haben, mußten 
für dieſelben, ald Landes: Regenten, bie Erwerbung des Patror 
nats zur Folge haben. 

3) Ale. jene Beſetzungs-Rechte auf geiftliche Pfründen gehoͤ⸗ 
- ren nun zu ben landesfürftlichen, welche von den ehemaligen Lan: 
desfürften durch) Tauſch und Kauf von Gütern, durch Lehens— 
heimfälle, durch) Dotation mit Hochftift3-Gütern und Renten, und 
ohnehin durch Auflöfung oder Erlöfchung geiftlicher Corporationen 
und aus Ähnlichen Rechtätiteln erworben worden find. 

4. Die Vorausfegung, daß alle Pfarreien und Benefizien, 
welche; die. vormaligen Zürftbifchofe - ohne vorgängige Praͤſentation 
eines Patrons bis zum Jahre 1805 conferirt haben, liberae. 
collationis feyen, läßt fi) nicht als richtig annehmen; denn bie 
Nichtausübung (Auiescenz) bed Patronat:Redhts hat nicht die 
Erlöfhung desſelben zur Folge, am. mwenigften. da, mo das Prä- 
fentationd: und Collations⸗Recht einem ‚und demfelben Subjelte, 
zufam, 

5) Es iſt ein ‚unbeftziktenes ——— daß jedes fin, 
eine phyſiſche oder moraliſche Perfon begründete Recht mit derſel⸗ 
ben fortlebe, bis deſſen Erloͤſchen aus einem rechtsguͤltigen Grunde 
eintritt; ein zu einer Pfarrei begruͤndetes Patronat⸗Recht des 
Staats oder der Staats-Regierung muß daher mit dieſer ſo lange 
als fortlebend betrachtet werden, bis ein rechtsguͤltig erfolgtes 
Erloͤſchen nachgewieſen werden kann. In der ‚Vereinigung ‚der 
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Staatö-Regierung mit dem. bifchöflichen Amte läßt ſich ein rechts: 
gültiger Grund: nicht finden, das dem Staate oder ‘der Staats: 
Regierung (dem Landesherrn) zufommende Patronat:Recht ald er: 
loſchen anzufehen, und zwar eben fo wenig, ald aud) einem das 
biſchoͤfliche Amt führenden adeligen Gutöbefiger ein ihm in letzte— 
rer Eigenjchaft zufommendes Patronat-Recht gewiß nidyt verloren 
ht. - : 
- 6) Da nämlich das Patronat:Recht auch Merbindlichkeiten, 
insbefondere die Sorge zur Erhaltung der Kirche und Pfarr-Ge- 
bäude mit-fich führt, fo hatten die Fürft-Bifchöfe in dem landes⸗ 
herrlichen Patronat-Rechte einen erwünfchten Nechts-Titel ihrer, 
vorzüglich ald Bifchöfe, gehegten Sorge, für gute Berhältniffe 
der betreffenden Pfarreien auch durch Mittel aus dem Staats: 
Yerar zu Hülfe zu kommen, es lag alfo felbft im Intereſſe jener 
Biſchoͤfe, die als Landesherren befeffenen Patronat-Rechte ftill- 
ſchweigend aufrecht zu erhalten, und Fann ihnen eine Entfagung 
auf biefelben nicht in den Sinn gelegt, noch weniger eine folche 
ald rechtliche Vermuthung aufgeftelt werden. Auch Fann 

7) die Behauptung, daß die ehemaligen Fürftbifchofe nach 
dem Ermwerbe von dergleichen Patronat-Rechten diefe fogleich un⸗ 
terdrückt hätten, um ſich von den Feſſeln zu befreien, die vorher 
ihrem Collations-Rechte angelegt waren, weder erwiefen noch ver: | 
muthet werben. Eben fo wenig läßt ſich dafür ein Schluß von 
der GConfolidation des Lehens in der Perfon des Lehensherrn ziehen, 
indem dad Verhältniß des Patrons zu dem VBifchofe ganz ver 
ſchieden ift von dem Verhältniffe ded Lehensheren zum Vaſallen, 
zwifchen beiden alfo durchaus Feine Analogie Statt findet. Das 
Nämliche wurde in einem allerhöchften Hof-Referipte v. 18. Febr. 
1819 ausgefprochen 199), 

In den neueften Zeiten ftellte man auch ben Grundſatz auf: 
daß auf jene Pfarreien und Benefizien, welche ihre Suftentation 
größtentheild entweder aus unmittelbaren Iandesherrlichen Kaffen 
oder aus allgemeinen Stiftungs:Fonds erhalten , das landesfuͤrſt⸗ 
liche Patronat Statt finde. Namentlich wurde dieß ruͤckſichtlich 
derlei Kirchen⸗Pfruͤnden in den ehemaligen geiſtlichen Staaten gel: 
tend gemacht, indem nur den ehemaligen geiftlihen Fürften, als 
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folhen, die Befugniß zugefommen fey, die Mdminiftratören der 
Stiftungen zu benennen, fie zu verpflichten, NRechenfchaft von ih— 
nen zu fodern, die Verwaltungs-Art durch Vorfchriften zu leiten, 
und die oberfte Aufficht und Euratel über felbe zu führen. '-Ber-. 
möge diefer aus der Staats-Gewalt fließenden Rechte ſeyen fchon 
die vormaligen geiftlichen Fürften befugt geweſen, die von folchen 
Stiftungen erworbenen Patronat: Rechte 20°) auszuüben. 

Manche diefer Folgerungen laffen fich jedoch mit der disch- 
plina vigens . ( &oncordat Art. XVIL) keineswegs vereins 
baren. 

Um die Miederbefegung ftreitiger Patronats-Pfründen in je- 
nen Didzefen, deren ehemalige Vorfteher Fürftbifchöfe waren, nicht 
zu fehr zu verzögern, fo ift geftattet, daß bei allen denjenigen 
Pfarreien und Benefizien, bei welchen es ſich darum handelt, ob 
das von den vormaligen Fürftbifchöfen ausgeübte Befegungsrecht 
denfelben von Ordinariatswegen oder aus einem Laikal-Titel zus 
geftanden habe, bis zur Ausfindigmachung entfcheidender Beweiſe 
für die eine oder die andere Behauptung oder einer deßfalls zu 
erzielenden gütlichen Ausgleichung die Befegung in der Art ein⸗ 
trete, daß ber Erzbifchof oder Bifchof in ber Regel drei, nach 
Umftänden und bei geringeren Pfründen aber wenigftend zwei 
‚mit den erfoderlichen Cigenfchaften verfehene Geiftliche, welche 
jedoch immer landesfuͤrſtliche Titulanten feyn müffen, in Vorfchlag 
bringe, von denen fodann ber Landesherr einen zu der erledigten 
Pfruͤnde ernennt. 


Durch den Art. XI. des bayer. Concordats erhielten 
auch die Gemeinden die ihnen zuftehenden Patronate wieder zu— 
zuͤck: »Subditi Majestatis Suae, qui jure Patro- 
natus legitime, ut supra, gaudent, ad Benefi- 
cia respectiva tam Parochialia, quam Curata 


— — — — —— — 


200) Indeſſen wer dotirt, muß Eigenthümer der anzuweiſenden Stif— 
tungsmittel ſeyn. Rückſichtlich der allgemeinen Stiftungen wird 
obiger Grundſatz- durch die verfaſſungsmäßigen Beftimmungen mo- 
difieirt, wonach der Staatsgewalt nur die oberfte Aufjicht und Lei— 
tung des Stiftungswefeng zufteht. Dann gibt die bloße landesfürft- 
lihe Genehmigung oder Ernennnng der Stiftungs-Verwalter nad) 
dem gemeinen Rechte eben fo wenig, ald der dem Stiftungs-Ver— 
mögen geleitete Schuß einen Erwerbdtitel des Patronats ab. 


350 Patronat⸗Recht. 


ac simpliciahujusmodi juripatronatus subjeeta 
praesentabunt.“ 


In Defterreich find viele Yründen Iandesfhrftlichen Pas 
tronats, inöbefondere gibt es Patronate, melde auf dem Relis 
gions⸗Fonde radizirt find... 


Bei der neuen Pfarrei: Einrihtung wurde jenen Obrigfeiten, 
welche die Herftellung und Erhaltung der Kirchen= und geiftlichen 
Gebäude an den neu begründeten Curat-Stellen über fich nahmen, 
auch das Patronat auf felbe eingeräumt, und wo der Religions- 
Fond die Baulaft übernehmen mußte, da erhielt auch diefer das 
Patronat. 


Alles, was von dem urfprünglichen Ermwerbe des Patronats 
nad) dem gemeinen Rechte gilt, gilt auch). der Hauptfache nach in 
Defterreih. Nach einer Verordnung v. 29. Zul. 1791 ftcht 
jedoch das Präfentations-Recht, wenn ſich der Stifter ſolches nicht 
ausdrücklich vorbehalten hat, dem Landes-Fürften zu. 

In Defterreich find die Unterthanen der Dominien zum 
Erwerbe des Patronat-Rechted unfähig, weil ihnen nad) der Ver: 
ordnung. v. 13. Sept. 1756, in Erwägung, daß fie in der Folge 
gemeiniglich die mit demfelben verbundenen Laſten von fi) abzu⸗ 
lehnen juchen, auc), joldye oft nicht beftreiten fünnen, dad Patro⸗ 
nat⸗Recht nicht überlafjen werden darf. Diefe Verordnung fiheint 
jedoch ſich nur auf einzelne Unterthanen, nicht aber auf Gemeins 
den zu beziehen 20%), 


Was die Erwerbung des Patronats mittelft eines befonderen 
Privilegiums betrifft, fo ſtimmt das Öfterreichifche Recht 
mit dem canonifchen überein. Eben fo wird die geiftliche Lehen- 
fchaft durch die im Rechte begründete Verjährung erlangt. Die 
Verjährungszeit richtete fi) nad) dem Stande ber Erwerbenden. 
Ein Laie konnte nur durch die hundertjährige oder unvordenkliche 
Verjährung gegen die Kirche erwerben, eine ‚Kirche oder ein Geift- 
licher fchon in 32 Jahren erſitzen 22). Set gelten hierüber bie 
Beftimniungen des at bürgerlichen Gefeß = Buches; diefe 
find: 





201) Hofd. v. 31. Jan. 1800, 
202), Perord. v. 23. De: 1704, 
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$. 1472. Gegen den Fiscus, das ift, gegen die Verwalter’ 
der Staats- Güter und ded Staats-Vermoͤgens, in fo weit bie 
Verjährung Platz greift, ferner gegen die Verwalter der Güter der 
Kirchen, Gemeinden und anderer erlaubten Körper reicht bie, ges 
meine ordentliche Erfigungszeit nicht zu. Der Befig beweglicher 
Sachen, fo wie auch der DBefi der unbeweglichen, oder der dar: 
auf audgeübten Dienftbarfeiten und anderer Rechte, wenn fie auf 
den Namen des Befitzerd den öffentlichen Büchern einverleibt find, 
muß durch fechd Jahre fortgefeizt werden. Rechte foldyer Art, die 
auf den Namen bes Befißers in die öffentlichen Bücher nicht ein— 
verleibt find, und alle Übrige Rechte laffen fid) gegen den Fiskus. 
und die hier angeführten begünftigten Perfonen nur durch - den Bes 
fig von vierzig Jahren erwerben. 


$.. 1473. Wer mit einer von. dem Geſetze in Anfehung der 
Verjährungszeit begünftigten Perſon in Gemeinfchaft fteht, dem 
fommt die nämlicye Begünftigung zu Statten. Beguͤnſtigungen 
der längeren Verjaͤhrungs-Friſt haben auch gegen andere darin 
ebenfalls begünftigte Perfonen ihre Wirkung. 


$. 1477. Wer die Erfigung auf einen Zeitraum von drei— 
Big oder vierzig Jahren ſtuͤtzt, bedarf Feiner Angabe des recht: 
mäßigen Titeld. Die gegen -ihn erwiefene Unredlichfeit des Be: 
ſitzers fchließt aber auch in diefem längeren Zeitraume die Er: 
figung aus. 


Seit dem Erfcheinen des allgemeinen bürgerlichen Gefeß-Bus 
ches kann das geiftliche, . das landesfürftliche und das einer Ge- 
meinde zufiehende Patronat nur in einem Zeitraume von AU Jah— 
ren und unter ber Bedingung erfeffen werden, daß der Fall ber 
Ausübung des Patronat:Rechtes wenigftend dreimal ſich ereignete, 
und jedesmal davon Gebraud) gemacht wurde. Ein anderes welt: 
liche Patronat wird, wie jede& andere Recht, nad) dreißig Jah: 
ren erfeifen, nur muß derjenige, welcher die Erfigung behauptet, 
auch hier nebft einem Verlaufe von SO Jahren ermweifen, daß der 
Fall zur Ausübung binnen diefer Zeit wenigftens. dreimal ſich er: 
geben, und jeder jedesmal dieſes Recht ausgeübt habe. 


Wenn ein Lehenherr in feinem Xeftamente einen Univerfal: 
Erben einſetzet, jo ift unter folder Erbſchaft auch die geiftliche Les 
benfchaft verftianden ; wenn er, aber ohne Teſtament ftirbt, 


352 PatronatzRecht. 


fo fallt die — auf — eilt cahtmibier 
Erben 202), 

Der Uebergang des Patronats mirteljt Schenkung feheint 
nad) Tractat. de jure patronat. Lit. I. C. 13. zulaͤſſig zu feyn. 
Das geiftliche Patronat ift auch nach oͤſterreichiſchen Gefeen un: 
veräußerlih, und die Schenkung eines Laifal: Patronat = Rechtes 
fcheint nebft der Einwilligung des Biſchofs auch) noch der landes⸗ 
fürftlichen Genehmigung zu bedürfen »*), 


Auch durch Taufch kann das Patronat nad) Tractat. de 

jure patronat. Tit. 1. $. 21. erworben werden, indem es heift: 
»Eine geiftliche Lehenfchaft kann mit feiner weltlichen Sache, wohl 
aber gegen eine andere geiftliche Lehenfchaft, oder fonft mit einer 
geiftlichen Gerechtigkeit verwechfelt werden.“ 
In Oeſterreich darf eine geiftliche Lehenſchaft allein und 
abgefondert nicht verfauft werden. Wird aber ein Gut, eine Herr: 
[daft oder ein Dorf, womit ein Patronat verbunden ift, verfauft, 
fo ‘geht aud) diefes mit an den Käufer als accessori um über, 
Inbeſondere wurde durch ein Hoffanzlei-Defret v. 20. Nov. 1811 
verordnet: daß bei dem Verkaufe von Staatd-Gütern- Fein denfel- 
ben. anflebendes Canımerals, Religions-, Studien= oder Stif⸗ 
tungs «Fondd= Patronat weg: und den Käufern überlaffen werden 
fol. Wenn ein Staats-Gut, auf weldem ein Patronat-Recht 
jure dominii, haftet, verkauft, und bei dem Verkaufe das Pa⸗ 
tronat-Recht nicht uͤbergeben wird, fo ſteht die Verwaltung des 
zuruͤckbehaltenen Patronat⸗Rechtes nicht mehr der FE. Hofkammer, 
fondern der Hoffanzellei zu; indem dieſer nad) -einer allerhöchften 
Entfchliegung Diefes Necht über alle geiftliche Beneftzien gebührt, 
worüber der Staat nicht jure dominii das Patronat- Recht 
hat 205), Unterm 12. Nov. 1818 wurde jedody beftimmt: Daß 
aud) die mit Staats: Gütern verbundenen Patronat- Rechte mit 
veräußert werden bürfen, nur follen die Käufer an den Ternas 
Vorſchlag des einſchlaͤgigen Ordinariats gebunden ſeyn. 

NRückfichtlich der Güter von aufgehobenen Klöftern wurde un: 
term 17, Oft. 1822 erklärt; »Das Patronat-Recht auf von aufs 


— —— — 


202) Tract. de jure incorp. Tit. I. g. 19. u | : 
ey Mayera.ad.©.8. — J 
206) Hofdek. 0. 13. 28. Jul. 1811. 
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gehobenen, Stiften herruͤhrenden Pfarreien bleibt. nur dann den 
von dieſen herfommenden Herrichaften, wenn es dem Stifte june 
dominti; zuſtand, von jenen Pfarreien aber, welche foldyen Stif- 
ten: incorporirt-und alſo eigentliche Stifts⸗Pfarreien waren, ‚gebührt 
das Patronat-Rerht ‚dem; Fonde, von welchem das ganze Vermoͤ⸗ 
gem des Stifts eingezogen wurde, in: concreto. Eine Ausnahme 
diefed Grundfages ‚findet. nur dann Statt, wenn ein derlei Fonds⸗ 
Gut bereitd mit der Patronats-Laſt verfauft worden. ift, in wel⸗ 
chem Falle aber eine Xenderung mit, dem Patronate von Amts⸗ 
wegen. nicht einzugehen ift, wenn ſolches auch dem verkaufenden 
Fonde und nicht dem verkauften Gute zuſtand. Zur Beſeitigung 
von Zweifeln und Erhaltung einer ſichern und conſequenten Ent⸗ 
ſcheidungs⸗Norm find. ſtets die Akten über die Errichtung vorma⸗ 
liger Stifts⸗Pfarreien und ihre Uebertragung an das beſtandene 
Stift der genaueſten Prüfung zu unterziehen, um die Weberzeus 
gung. zu fchöpfen,. ob das Stift ald Herrfchaftd-Eigenthümer, oder 
als moralifche Perſon das Patronat-Recht ausgeuͤbt habe; in zweis 
felhaften Fällen. ift die Entfcheidung der Hofitellen einzuholen.« 


Nach einer Verordnung für Gallizien v. 28. Sept. 1786 
‘geht in Eridafällen, mo ‚der ehemalige Beſitzer das ihm zuftehende 
Patronat: Recht nicht mehr ausüben kann, das Ernennungs-Recht 
für Diefen Fall, wie im Falle der Verzögerung des Patrons an 
das Ordinariat über, Dieß gilt nun auch vermoͤge einer - allge 

‚meinen Ausdehnung für die übrigen deutfchen Erblaͤnder. 


. Wenn in Defterreich. ein Gutöbefiger zum Wortheile feiner 
Unterthanen eine Lofal= Kaplanei ftiften will, die Grundherrſchaft 
fi) aber der Ausführung durch die Einwendung des ihr zuſtehen— 
den Patronat:Rechtes. entgegenfeßt; fo muß der Grundherr, wel: 
cher im Befitze des Patronat: Rechtes zu feyn vorgibt, innerhalb 
vier Wochen eine fchriftliche Erklärung bei der politiſchen Landes» 
ſtelle übergeben, ob er die Herftellung der Filial- oder Lokal: Ka: 
planei auf eigene Koften und ohne Mitwirfung der Unterthanen 
außer dem von ihnen etwa freiwillig angebotenen Beitrage beftreis 
ten wolle. Gibt er die abgefoderte Erklärung in dem feſtgeſetzten 
Termine nicht ab, oder weigert er ſich ausdruͤcklich, eine ſolche 
Stiftung zu machen, ſo wird ihm das Patronat-Recht entzogen, 
und dieſes durch eine foͤrmliche bei der Landtafel einzuverlei— 
bende Urkunde auf immer an den eigentlichen Gutsbeſitzer uͤber⸗ 

Müller's Lexikon, II. Aufl., IV Bd. 23 
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tragen, ber zum Velten feiner Gemeinde 'eine Bill: be Ale 
* gründen till 200). 

Die Ehren: Rechte: der Sfterseiihifchen — ind. ‚ihn 
Traftate 207). mit folgenden Worten ausgedruckt: »Ueber die Praͤ⸗ 
fentation -gebührt - einem ’ Lehenherrn auch: der Vorzug ſowohl in 
der Kirche, worüber er die Lehenfchaft hat, als auch bei den Um⸗ 
Hängen und andern — en Kirche — — 
———— « 


"DAB Recht eines beſonderen Ven wat⸗ Plathes kann ſich ein 

Yatron nicht bedingen, weil in Defterreich die Familien: Gräfte, 
mit Ausnahme von Böhmen, abgefchafft find 208), =» 
+ Ein befonderes Ehren⸗Recht der Öfterreichifchen Patrone iſt die 
Einweifung des Geiftlichen in die Temporalien, wenn fein 'befon- 
derer Vogtherr vorhanden ift. Im Traktate a. a. O. $.'15 heißt 
es: „Es gebuͤhrt einem Lehenherrn, denjenigen Prieſter, welchen 
eine Lehen⸗Pfarre oder bie Stiftung auf feine Präfentation: von 
dert Ordinarius. verliehen worden, die Temporalia ‘und’ das Ein: 
kommen der Pfarre oder der Stiftung bei deſſen Inftallation zu 
Abergeben._ Und obſchon feine Präfentation etwa aus erheblichen 
Urſachen von dem Ordinarius nicht angenommen, , auch von ihm 
in gebuͤhrender Zeit: Fein anderer tauglicher. Priefter präfentirt und 
darum die Pfarre von dem Ordinarius einem andern. verliehen 
worben, fo kann und foll er gleichwohl denfelben in temporali- 
bus inftaliven. Auch wenn die Urfache, warum die Präfentation 
nicht angenommen wird, ftreitig wäre, und deßwegen die Pfarre 
provisorio modo bejeßt werden müßte, muß der Lehenherr dem 
inzwiſchen eingeſetzten Pfarr-Verweſer das Einkommen ebenfalls 
provisorio modo verabfolgen laſſen. Alles dieß aber, ſo viel die In⸗ 
ſtallation und Uebergabe der Temporalien betrifft, iſt nur zu vet- 
ſtehen, wo neben dem Lehenherrn kein beſonderer Vogtherr vor⸗ 
handen iſt, denn ſonſt ſteht ſolche Snftallation nicht dem Lehen⸗ 
herrn, ſondern dem Vogtherrn zu.« 

Die Rechte der Kirchen-Patrone in Oeſterr eich, welche ſich 
auf die Aufſicht, beſonders uͤber das Kirchen: Vermögen, beziehen, 
find: 


200) Naver a. a. D. ©. 91. | 
0) Tract. de jure patronat. Tit. I. $. 12. 
») Verordn. v. 12. Aug. u. 15. Sept. 1788. 


Patronat⸗ Recht. 355 


1) Dem Patrone ſteht das Einfegen in Die Temporas 
lien-Berwaltung der Patronats: Pfarreien zu. : » Wenn name 
lich ein Pfarrer oder Benefiziat oder die Zechleute ( Kirchen: Bäter) 
mit. den Kirchen⸗ oder andern geiftlichen Stifts-Gütern und Eins 
fommen nicht, wie ſich's gebührt, hanbelten 29), fo iſt ein Lehen⸗ 
herr darin geziemended Einſehen zu thun befugt,  bejonders wenn 
ſich Prieſter unterftehen, der Pfarren und Benefizien, die fie inne 
haben, Güter und Einkommen ohne der Stift: und. Lehenheren 
Vorwiſſen und‘ Bewilligung zu verkaufen, zu verfegen, und in 
anderweg zu verfümmern 219), So hat aud) der Patron für bie 
gehörige Temporalien- Abminifiration der erledigten Patronats⸗ 
Pfründe, befonders, wenn fie eine; mit Realitäten botirte, oder for 
genannte Wirthichaftds Pfarrei ift, die gehörige Sorge zu tragen, 
darüber Aufficht zu führen; wenn der. aufgeftellte Pfarr-Provifor, 
dem gewöhnlich zur Erjparung der Koſten audy die Temporalien: 
Adminiftration anvertraut wird, zu diefer Verwaltung nicht fähig 
wäre, einen andern Temporalien-Adminiftrator aufzuftellen und zu 
trachten, daß die. Snterkalar: Rechnung: ordentlich verfaßt und am 
die Landes= Stelle eingefendet werde. Zu dieſem Ende fieht es 
bem Patrone auch bevor, den Kirchen: Rechnungen, . die jährlich 
aufzunehmen find, nad) jedes Orts üblicher Gewohnheit und Her⸗ 
fommen entweder ſelbſt, oder durch Gemwaltträger beizuwohnen 211), 
wozu immer der Oberbeamte auszuwählen ift 212). Die Kirchen- 
Rechnung foll auf jeden Fall dem Patron zur Einficht vorgelegt 
werben. I 

2) Kann ber Patron entweder perfünlic), oder durch einen 
Bevollmächtigten ber bei Inventuren der Verlaffenfchaft des Pfründ- 
ners vorzunehmenden Abfonderung des zur Pfründe gehörigen Ver: 
mögens von ber eigentlichen Verlaſſenſchaft des Verſtorbenen bei— 
wohnen, jedoch darf er hiefür Feine Gebühren weder von der Vers 
laſſenſchafts⸗Maſſe, noch von der betreffenden Kirche fodern. 

3) Kommt dem Patrone die Vertretung der Patronats- 
Pfarreien vor Gericht zu. Die landesfürftlichen Pfarreien und 
jene, worüber der Religiond= oder Sefuiten: Fond dad Patronat 


269) Tract. de jure patronat. Tit. I. $. 14. 
2.0) Mayer a. a. O. ©. 158. 

212) Hofd. v. 22. Mai 1805. $. 12. 

212) Hofd. v. 22. Dec. 1808. N. 1. 
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hat, vertritt dad Fiscalat: Amt 213), Die Privat-Patronats: Pfarreien 
aber. haben ihre Vertreter felbit -aufzuftellen 2). Nur in- dem 
Falle iſt die Wertretung der einer Privat-Verwaltung unterſteheu⸗ 
den Stiftung vermoͤge des oberfien Schußrechted des Staates 
vom Fiscalat:Amte zu leiften, wenn die Stiftung gegen die Pa— 
tronats⸗ oder Vogtei-Obrigfeit felbft zu vertreten'wäre 245). 

: Was die Laften der Öfterreihifhen Kirchen-Pa— 
trone betrifft; fo ‚liegt diefen vor Allem:ob,: jene Auslagen, melche 
aus dem Kirchen- Vermögen nicht gedeckt werben koͤnnen, au be- 
ftreiten. 

Mas die Filial-Kirchen anbelangt, fo ift bei — Flialen, 
welche von Kaplaͤnen, die an der Mutter-Kirche angeſtellt und, 
mittelſt Excurſion verſehen werden, jener Patron, welcher das Pa⸗ 
tronat über die Mutter-Kirche hat. Bei jenen Filialen aber, wor: 
auf. die Präfentation einem andern Seelforger in ber Art zukommt, 
daß ber präfentirte Erpofitus nicht weiter mehr. von’ dem Präfen- 
tanten abhängig, fondern felbftftändig if, — ift der Pfarrer der 
Mutter: Kirche Patron, und diefer muß auch alle auf die Filial- 
Kirche: beziehende Patronats-Laften tragen 216), 

Der Patron muß auch die Koften zur Herftellung und Er⸗ 
haltung der Kirchen-Gebaͤude beſtreiten, wenn uͤber die Be— 
deckung der Stiftungen und jaͤhrlichen — kein Kir⸗ 
chenſchatz vorhanden iſt 17). 

Eben fo hat der Patron die Reparaturen des Pfarr-Ge- 
baͤudes, welche wegen Länge der Zeit und fteten Gebrauchs not: 
- wendig werden, zu Deren DBeftreitung aber das entbehrliche Kir- 
chen⸗Vermoͤgen nicht zureicht, und weldye über die, vom Pfarrer 
oder Benefiziaten zu leiftenden Beiträge noch erfoderlich find, zu 
tragen. Insbeſondere hat der Patron bei Kirchen- und Pfarr: 
hof Bauten für die Herbeifchaffung der Baumaterialien zu for: 
gen 218), Webrigend iſt zwifchen alten und neu errichteten 
Pfarreien zu unterfcheiden. Wenn bei alten Pfarreien die Kirche 


213) Merordn. v. 10. März 1783. $. 6. 

210) Merordn. 25. Yun. 1785. f. Böhmen. 

215) Merordn. v. 27. April’1820. 

216) Hofd. v. 14. Aug. 1793. 

217) Merordn. v. 22. Mai 1805. $. 1. und v. 27." Jun.’ 1805. 
210) Hofd. v. 22. Mai und 27. Juni 1805. 
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einer. Reparatur bedarf, fo treffen nach öfterreichifchen Geſetzen ben 
Patron nur die Koften des Arbeits-Lohnes ‘der Profeffioniften und 
der fonjt ausfallenden baaren Geld: Auslagen 219); in Gallizien 
trägt der Patron dieſe nur dann ganz, wenn er zugleich: das Dos 
minium hat. Befindet ſich dieſes, und das Patronat in verfchie: 
denen Händen, fo hat der Patron: in Gallizien nur die Hälfte 
diefer Auslagen zu tragen 22°). Muß ein neues Pfarrhaus we⸗ 
gen Baufälligfeit des alten erbaut werden, fo follen die Patrone 
nur mit den oben beftimmten Beiträgen concurriren, wenn weber 
das Kirchen-Vermögen zureicht, noch dad Pfarr: Vermögen über 
die ‚Congrua einen Ueberfchuß hat 221). Die pfarrliden Oeko— 
nomie= und StalleGebäude. mußten fonft die Pfründner 
auf eigene Koften herftellen laffen; jeßt wird bie ei: des 
felben nach gleichen Grundfägen behandelt 222). 


Bei den nothwendigen Reparaturen der Kirchen und Pfarr: 
Gebäude an neu errichteten Pfarreien haben die Patrone die Ko: 
ften der Profeffioniften allein zu beftreiten, ‘wenn das Kirchen: 
Mermögen keinen Ueberfhuß hat, welcher hiezu verwendet werden 
fann 223), Die Defonomie: und Stall:-Gebäude aber ha— 
ben auf ſolchen Pfarreien die Kirchen- Pfründner auf eigene Koſten 
herſtellen zu laſſen 224), 

Ruͤckſichtlich der Wohnungen der Kirchendiener, welche nicht 
zugleich Schullehrer ſind, gelten uͤber die Herſtellung derſelben die 
naͤmlichen Grundſaͤtze wie bei den Pfarr-Gebaͤuden. 

Was die Kirchhoͤfe betrifft, ſo wird ihre Herſtellung eben 
fo behandelt, wie bei den Kirchen-Gebaͤuden, weil fie als Perti- 
nenzien von biefen betrachtet werden. Im Bezirfe von Wien 


219) Verordn. v. 25. Febr. 1786. Hofd. für Inn. Defterr. v. 14. Febr. 
1787. Berordn. für Böhmen v. 19. Aug. 1798. für Gallizien vom 
19. Dezember 1811. N. 2. Helfert, von der Erbauung, Erhal: 
tung und Herftellung firdliher Gebäude. gr. 8. Wien 1823, ©.81. 

220) Merordn. v. 18. Dez. 1811. | 

221) Merordn. v. 11. Juni 1770. v. San. 1797 für Mähren und Scle: . 
fien v. 18. April 1806. Nr. 3. für Böhmen, v. 22. Mat 1805. für 
Deiter. 0. d. Enns. v. 20. Dez. 1811. für Gallizien. 

222) V. v. 7. Jan. 1797. für Mähren und Schlefien. v. 11. April 1800. 
N..13. für Böhmen. \ 

2, Merordn. v. 14. Febr. 1787. für Inn. Ss 

220) Verordn. v. 9. März 1789. 
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muͤſſſen die alten Pfarren, welche die Stolgebuͤhren beziehen, die 
beſtehenden Friedhoͤfe ausſchließend unterhalten 2°). In Boͤh⸗ 
men hingegen muß, wenn: zur. Beftreitung der Profeſſioniſten⸗ 

Koften außer den Kirchen-Kapitalien gar kein, oder dod) Fein bins 
reichendes Kirchen Vermögen vorhanden. iſt, der. Patron den ganz 
zen ober abgehenden Betrag ber Auslagen: für bie Racbrmnlit 
Leute tragen 226), 

: Da bie Leichen- oder Todten-Kammern als Xheile ber 
Kirchhöfe angeſehen werden, fo finden ruͤckſichtlich ihrer Herſtel⸗ 
lung die naͤmlichen Beſtimmungen Statt. 227). | 

Andere Fleinere Reiftungen, welche die Kirchen: Patrone tref⸗ 
fen, ſind: a) die Bezahlung des Schornſtein-Fegerlohnes 
in. Böhmen, bei ben alten Pfarreien hat dieſe Auslage der Pfar- 
rer zu beftreiten 228), dies ift auch der. Hal in Steiermarf, 
Kärnthen, und in Defterreich unter der Enns 229), 
b) Hat ber Patron jene Koften zu tragen, welche ſich durch Ele— 
mentar-Unfälle an Ufer-Befchädigungen auf den Kirchen und 
Pfarrei-Gütern ergeben; wo felbft die Pfarr-Eingehörigen nicht zu 
unentgeltlichtn Hand = und Spann: Frohnen beigezogen werben 
fünnen 23°), c) Da wo fein. Kirchen: Vermögen. vorhanden ift, 
muß auch der Patron den Meßner oder Schullehrer wegen der 
aufgehobenen Tauf:TZare eine verhältnigmäßige Entfchädigung ver— 
abreichen. Diefe Verbindlichkeit hat felbft der Religions- Fond, _ 
wern er Patron ift 231), Auch muß der Patron da, wo bie 

Kirche Feine überflüffigen goldenen und filbernen Geräthfchaften 
befigt, und. wo fie Fein Privilegium hat, die, fogenannte Pun⸗ 
zirungs-Taxe entrichten 222). Was jedoch nod) den Abgang 
der Congrua betrifft, fo fann niemald dem Patrone die Auflage 


— — 


225) Merordn. v. 9. Okt. und 1. Dez. 1783. für Wien. 
226) Merordn. v. 11. Juni 1819. für Böhmen. 

7) Merordn. v. 12. April 1797. für Gallizien. 

228) Merordn. n. 5. Sept. 1811. für Böhmen. 


229) Merordn. v. 18. Jun. 1805. N. 3. für Steiermark und Kärnten, 
v. 22, Mai 1805. für Defter. u. d. Enne. 


230) Werordn. v. 17. Sept. 1812. 
2») Merordn. v. 6. Juli 1786. 
»2) Merprdn. v. 16. Okt. 1806. 
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gemacht «werben, ſolche zu ergänzen, — dich: dat ben, — 
gions⸗Fond zu erfuͤllen 223). | 

Nach den Allerh. Erklärungen : vom 23. ott. 1788. wie 14 
Aug. 1793: kann audy das Schul=Patronat: nicht vom: Pfarr: _ 
Patronat getrennt, ſondern Jener hat: * das — 
welcher Patron der Pfarr⸗Pfruͤnde iſt. 193 

Die Kirchen⸗Patrone find berechtigt, den Schullehrer aufzu⸗ 
nehmen, und ihn dem Aufſeher des Schül-Diſtrikis zu praͤſentiren. 
Das Praͤſentations⸗Schreiben muß jedoch innerhalb vier Wochen, 
vom Tage der Erledigung des Schuldienſtes an, dem Diſtrikts— 
Aufſeher zugeſtellt werden. Erfolgt während dieſer Zeit die Praͤ⸗ 
ſentation nicht, ſo hat letzterer dem Patrone eine neue Friſt von 
14 Tagen anzuberaumen, und wenn auch waͤhrend dieſer nicht 
praͤſentirt wird, von Amtswegen dem Conſiſtorio einen Lehrer in 
in Vorſchlag zu bringen 2%). Der Praͤſentirte hat ſich vor Allem 
mit der Präfentatiog fammt ben erfoberlichen Zeugniffen bei dem 
Schul: Diftriftö-Auffeher zu ftellen. Diefer prüft dann die ihm 
vorgelegten Urkunden, und wenn er Alled in Richtigkeit findet, fo 
legt er die Präfentation fammt den Beilagen dem Conſiſtorium 
mit einem gutachtlichen Berichte zur Genehmigung vor. Ergeben 
ſich Anftände, fo fett Erfterer den Patron hievon ſchriftlich in 
Kenntniß 285), - 

Mo bie Staats-Gäter-Adminiftration das Patronat hat, da 
übergibt, diefe die eingereichten Bitt- Schriften fammt ihrer, Prä- 
fentation dem Confiftorium, und erftattet zugleich gutachtlichen 
Bericht an die. Landes-Stelle. Diefe ernennt dann den Schul: 
lehrer, und ertheilt bievon fowohl dem Confiftorium, ald aud) ber 
Staats: Güter-Adminiftration Nachricht. Das Eonfiftorium fer: 
tigt mit Beziehung auf die Entfchliefung der Landes: Stelle das 
Dekret aus, und läßt ſolches dem aan durch den Diftrifts- 
Aufſeher ‚zuftellen: 236), . - 

Der Schul:Patron hat bie Verbindlichkeit zu Schul⸗ Gebaͤu⸗ 
den zu concurriren. Insbeſondere muß. er die Profeſſioniſten⸗ 


33) Verordn. v. 19. Jun. 1787 für Inn. Defter. nt 
2), Schul⸗Verfaſſ. v. J. 1821. er X, ss. 13,’ — ‚m. EI SEE 
235) Ebendaſ. $. 15, 16. ei 
26) Reg.:Defr. v. 16. Febr. 1807. -arı 5 0 — 
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Koſten beſtreiten 227). Zu den Handwerks: Leuten werden nicht 
blog Maurer, Zimmerleute und Dachdecker, —— nd die 
— Schloſſer, Glaſer 2. gerechnet, ..:- 

Der: Patron, welcher das Präfentationdsstecht. du äine Pfar⸗ 
rei — iſt auch uͤberall, wo ſich fein Rechts hinſtreckt, verbunden; 
den für den Patron angemeſſenen Beitrag zu den Schul-Gebäus 
den. zu leiſten 238), Dies hat jedoch nur bei Trivial⸗Schulen 
Statt. Die Bezahlung der Handwerkö-Leute . bei. Erbauung.neuer, 
und. bei Verbefferung ‚alter Haupt: Schul- Gebäude, wie auch. ‚die 
Schul: Einrichtung und. Eleineren Reparaturen: Ist; der Rormalr 
Schulfond zu uͤbernehmen. 

Nebſt dieſen Leiſtungen haben die 6 auch, — Ver 
haltniß ihres Beitrages zu den Koſten, welche die Unterſuchung 
ber Schul-Gebäude verurſacht, zu. concurriren ??9). Eben ſo muͤſ⸗ 
ſen dieſelben den dritten Theil des Schornftein-Fegerlohnes bezah— 
len. **°), Gibt die Orundherrfchaft das ‚zur , Beheizung ber 
Schule erfoderliche Holz her, fo muß ihr der Patron deffen Werth 
zur Hälfte 2*"), reicht e8 aber bie Gemeinde, ..fo..hat: er. ed dieſer 
zum dritten Theile nad) dem Lokal Preife zu vergüten ?*2). ..Mird 
das Holz angekauft, fo hat.der Patron. gleichfalls, den dritten 
Theil der Koſten zu tragen 243). Diefelben Beftimmungen. gelten 
rücfichtlih des zur- Beheizung der Sonntags: Schulen nöthigen 
Holzes 24); außer e8 würde nad). einer beforderen örtlichen Ge: 
wohnheit eine Ausnahme deffalld Statt haben ?*5). 

Wo nur eine Haupt-, aber Feine Trivial- Schule ‚befteht, da 
haben die Patrone und Dominien, je nachdem es eine Haupt 
Schule von drei oder vier Klaffen ift, zur Auſchaffüng des Brenn⸗ 
holzes mit einem BD, oder mit der u. beizutragen. * \ 


23”) Schul⸗Verſaſſ. $. 18. “u } 
238) Perordn. v. 19. Oft. 1787. v. 20. Oft. 1788. für Söhmelt. | 
239) Merordn. v. 26. Mai 1810. 2 97 
240) Verordn. v. 3. Mov. 1798. | 

4) Merordn. v. 10. Dez. 1788, 

2.2) Verordn. v. 25. April 1789. u — 


*2) Verordn. v. 10. Dez. 1788. 
0) Verordn. v. 17. Dez. 1817. 
215°) Verordn. v. 10, Dez. 1788. 
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Wenn der zum⸗ Erbauen einer neuen Schule‘ ausgewaͤhlte 
Grund weder Eigenthum der Grundherrſchaft/ noch der Gemeinde 
iſt, ſo hat der Patron den dritten Theil des Kauf-Preiſes beizu⸗ 
ſchießen 226). Muß während eines Schulbaues oder wenn Re 
paraturen vorgenommen werden, ein anderes Lokale zum Schul⸗ 
halten gemiethet werden, fos'yaben die: —— — oben 
— zu gleichen Theilen zu beſtreiten 27). Wi 

Was das Ausweißen der Schul⸗ Zimmer und des Salz 
ehiitüßes auf dem Lande betrifft, fo hat der Patron den britteii 
Theil daran zu tragen, die Wohnungen aber haben bie Saum? 
ver auf eigene Koften ausweißen zu laffen #3), 


Die aus dem Schul-Patronate entfpringenden Beiträge, welche 
der Landesfürft auf, verfchiedenen Herrfchaften als Patron zu lei- 
ften hat, follen jedesmal aus demjenigen Sonde, auf welchem 
das Eigenthum ſolcher Herrſchaften radizirt iſt, beſtritten werden. 
Wo ein Stift oder Kloſter das Patronat an einer Pfarrei beſi itzt,— 
da hat dasſelbe gleichfalls nach den angegebenen Beſtimmungen 
ſeinen Beitrag zu den Schul-Gebäuden zu leiften u, 


Eine, allgemeine . Verbindlichkeit zur Leiſtung ber aus dem 
— entſtehenden Beitraͤge iſt, daß, wenn ein Gut, mit 
deſſen Beſitz das Patronat verbunden iſt, einem oder mehreren 
Glaͤubigen wegen der darauf haftenden Foderungen zum Genuſſe 
eingeraͤumt worden iſt, dieſe gleich dem eigenthuͤmlichen Beſitzer 
die Patronats⸗Laſten zu, tragen haben 259). . 

Wenn Grundobrigfeiten zur Vermeidung ber: mit dem Patro⸗ 
nate ' verbimdenen Baukoſten fich desſelben begeben und. folches 
auf den’ Religionsfond: übertragen wollen ; ſo follen fie deſſen un: 
geachtet zur. Erfüllung der ihnen ald Patronen obliegenden: Bau: 
Verbindlichkeit angehalten werden koͤnnen. Eine Ausnahme findet 
bloß bei jenen Pfarreien und Lofal-Kaplaneien ‚Statt, welche erft 
unter Kaiſer Joſeph auf :obrigfeitlihen Gründen errichtet wor: 
den find, und wo die Grund Obrigkeiten das: Patronat ‚mit: ben 


246) Perordn. v. 8. Mai und 16. Aug. Y788. 

247) Merordn. v. 8. Mai 1788: 

248) Meg.:Inftruft. v. 28. Nov. 1816. ' t 

29), Merordn. v. 24. Juli 1804. 1 | nn | 
ee, Verordn. v. 10. — 1811. N. 5. für. — rag 


ihm anklebenden Laften: nicht übernehmen: wollten ; ‚in Inkben Di 
; km geht‘ felbes: an: den Religions-Fond; über 231). : 

Mas die - Unterftügung ber. in Dürftigkeit. ne: Kies 
4 Patrone in Deſterreich betrifft; ſo enthaͤlt der Traktat hier⸗ 
über Tit. J. F. 13 Folgendes: » Wenn ein Lehensherr ‚durch Krieg, 
Feuersbrunſt, Waffergäffe, ober andere dergleichen: unverſehene Zu⸗ 
fälle in Armuth geräth,: ſo ift: ihm; die Kirche von! dem, über Ab⸗ 
zug; anderer ihm nothwendigen. Ausgaben. verbleibenden, Einfommen 
nach ziemlichen ‚Dingen Hülfe zu leiften verbunden. Die Leiſtung 
der benoͤthigten Unterſtuͤtzung aber unterliegt gegenwaͤrtig nicht 
nur der Bewilligung des Ordinariats, ſondern auch der Genehmi⸗ 
gung derjenigen Staats⸗ Behörde, welche überhaupt über die Er- 
haltung und. Vermehrung des Kirchen = Vermögens zu machen 
hat 2%), Die Unterftäungs-Quote felbft wird im Benehmen der 
geiftlichen mit der weltlichen Behörde feſtgeſetzt. 

»Nebftdem haben die Lehenherren bei ihren Lehen, Pfarren, 
Benefizien und Stiftern, wie auch bei derfelben Unterthanen und 
Einkommen ferner nichtd zu fuchen. Sie follen fich aud) aller 
andern Anmaßungen und Befchwerungen gänzlidy enthalten, außer 
wenn ihnen Kraft des Stiftbriefes ein Mehrered gebüßrte, oder fie 
vor undenkflihen Jahren ein Anderes hergebracht hätten 753), « 
Insbeſondere kann der Patron keinen Anfpruch auf die In: 
teftat-Verlaffenfchaft der Geiftlichen machen, ;ausgerommen, er 
würde beweifen, er fey Stifter des Benefiziums und‘ habe ſich in 
dem Stiftöbriefe ausdrücklich das Erbredyt vorbehalten 9, 

Die. Patrone follen auch bei Verluſt ihres Lebens kein Kir: 
chen⸗ oder. Stift-Geld: barlehensweife.eigenmächtig ‚am ſich bringen, 
fondern ‘wenn fie ein Anlehen machen wollen, - entweder: felbft An- 
zeige hierüber au bie einfchlägige Regierung machen, oder ſolche 
durch den Pfarrer: dahin erſtatten — und von ande: ft Pe 
fchließung abwarten 200). 

Rückfichtlich der Erlöfchung: des —— gelten i in Deier 
reich folgende. arme ir a er 


2.) SEEN v. 3. Mai 17855. na tr yroy 
252) Merordn. v. 3. und 24. März 1781. °ı +; BL BERTEC TEE 
2655) Tract. de jure incorp. Tit. I. $. 16: A 

359) Merordn. v. 2. Juli 1789. atne; 

25) Mayer a. 0:Di.®. 186. 
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Der Patron. kann fich feines: Patroants zu Gunſten der Par 
tronats⸗Kirche begeben 256), allein, der ihm als Patron. obliegen: 
ben Laften kann: er fich nicht entheben'257). Auch: kann das: Pa: 
tronat in Defterreich‘ durch Nichterfüllung : einer vom — 
geſetzten aufloͤſenden Bedingung erloͤſchen. 
Nebſtdem verliert der Patron ſeine geiſtliche Lehenſchaft? ie 
a) „Wenn er fie befonders verkauft. Der Käufer kann 
auch den dafür audgelegten Kauf: Schilling nicht zuräckbegehren, 
fondern bderfelbe ift dem Pfarrer oder dem Beneficio Be 
len« 258), 
b) v„Wenn er ſelbſt, oder durch andere Kin Alten: Pfamer | 
ober Benefiziaten mit gefährlicher Streichen böslidy und frevent⸗ 
lich am Leibe verleßt ober gar um das Leben bringt“ 259). 
6) »„Menn er fic) feiner Lehen- Pfarren oder Stiftd- Güter 
gefährlicher Weife anmaßt, oder denjelben fonft in andern Wegen 
großen Schaden und. Befchwerniß zufügt. Er muß nebftbei den 
angethanen Schaden vergüten« 260), 


In diefen Fällen wird. die Kirche. ober die Pfruͤnde von * | 
geiftlichen Lehenjchaft ganz befreit, und die freie Gollation tritt 
ein 261), Jedoch Fann Niemand in folchen Fällen feines Patros 
nats ohne richterliches Urtheil verluftig werden 262). 

d) Der Patron verliert auch fein Patronat, wenn er bie ihm 
obliegenden Laften, insbefondere die Koften, welche ihn bei Her⸗ 
ftelung ber Patronats- Kirchen und geiftlichen Gebäude treffen, 
nicht tragen will 263), Doc) foll er nichtd defto weniger zu der 
ihm obliegenden Herftellung der Gebäude angehalten werden 2%), 


266) Pergl. allgem. bürg. Geſetzbuch $. 1444. wo ed. heißt: „In 
allen Fällen, in welhen der Gläubiger berechtigt! iſt, ſich ſeines Rech⸗ 
tes zu begeben, kann er demfelben auch zum Vortheile feines Schuld: 
ners entfagen, und — die Verbindlichkit des ee auf: 
heben. ” 

257) Merordn. ». 3. Mai 1785.:%. 19. Dez. 1811. N. 15 für Selliien 

#2) Traet. de jure incorpor. Tit. I. $..22. Maver a, a. ©: 197.- 

259) Ibid. $. 23. 

260) Ibid. $. 24. Ä 

261) Ibid. $. 22—24. 7 eig 

262) Ihid. $. 25. I. Ä N 

263) Merordn. v. 19. Aug. 1783. | Kuse 

20) Berordn. v. 3..@ept.i 1784. \.: DE PRR DE SEI EFR 119 BRETT, 
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Sollte ein. Grundherr, welcher im Beſitze eines Patronats zu ſeyn 
vorgibt, und ſich aus dieſem Grunde der Errichtung einer Lokal⸗ 
Kaplanei von. einem dritten auf ſeinem Gebiete widerſetzt, binnen 
vier Wochen feine ſchriftliche Erklaͤrung bei der weltlichen: Behörde 
eingeben, ob er die Herftellung »derfelben auf eigene Koſten und 
ohne, Mitwirkung. der Untertbanen,. außer. dem von.ihnen etwa 
freiwillig angebotenen Beitrage, beftreiten wolle, oder follte er fich 
ausdrücklich weigern, eine ſolche Fäftung zu machen, ſo ‚verliert 
er das Patronat:Reht 25). 


e) Ipso facto ward der Patron feines Yatronats vetluſig 
welcher nach dem am 6.Juni 1782 ergangenen Circulare Binnen 
zwei Monaten fein Patronats-Recht auf ein Benefizium ohne Seelr 
forge, ‚oder was ihm. fonft ‘von. einem. ſolchen Beneftzium ‚ı: deffen 
Vermögensftand oder fonftigen Umſtaͤnden bekaunt war, bei dem 
Eonfiftorium nicht getreulicdy) angezeigt hatte 266), ! 

Soll Jemand wegen Firchlicher Verbrechen feines Patronats 
verluftig erklärt werden, fo Fann. die nur mit Wiffen und Ge: 
nehmigung der weltlichen Regierungs- Behörden geſchehen 267). 

In Defterreich findet aud) die. Erlöfchung des Patronat⸗Rech⸗ 
tes aus gaͤnzlichem Mangel eines zur Erlangung desſelben faͤhi⸗— 
gen Subjefts, fo wie auch wegen gänzlichen Unterganges der Pa: 
tronats⸗Kirche oder Pfründe Statt: 


Was die Verjährung betrifft, fo wird bei einem landesfuͤrſt⸗ 
lichen geiſtlichen, gemiſchten oder weltlichen Patronate, das einer 
Gemeinde, oder, einem andern erlaubten Körper zuſteht, ein Zeit: 
raum von AO Fahren erfodert, weil in Rückficht der begünftigten 
Perfon, wie zur Erfitung, alfo zur Verjährung AO Jahre erfo- 
dert werden. ‚Bei einem andern Patronate aber ii der Ablauf 
von 30 Jahren hinreichend 268), 


Mit. der Erlöfhung der Patronats = Befugnife in Solge — 
Verjaͤhrung hoͤren deßhalb die mit dem Patronate verbundenen 
Verbindlichkeiten nur dann auf, wenn die Kirche oder Jene, welche 
für die Verwaltung des zVermoͤgens derſelben zu ſorgen haben, 


265) Merordn. v. 9. März 1770. 
66) Merordn. v. 6. Juni 1782. 
207) Merordn.v. 27. Zuli 1779. 
6) Allg. bürgerl. Geſetzbuch. $. 1000,» 1484, 1485, 1.” 
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binnen’ 40 Jahren, bei wenigſtens drei vorfallenden »Gelegenheiten 
ihr Foderungs⸗Recht nicht geltend “gemacht haben 29).  . ... 

In jedem andern Falle kann wohl: die Berbindlichkeit des 
Patrond zu beftimmten‘ Leiftungen bei. befonderen Gelegenheiten, 
nicht aber die fortwaͤhrende Obliegenheit z. B. des Beitrages zu 
gewiſſen Abgaben erloͤſchen. 


In Defterreich ſcheint das Patronat:Recht wie jede ander 
weltliche Gerechtſame bewieſen werden zu muͤſſen 2720), 

Die Patronats-Streitigkeiten gehören in den — 
Staaten vor die politiſchen Behoͤrden. 


Fuͤr Preußen. Zum Erwerbe des Patronats durch Ver⸗ 

jährung wird gegen den Staat und die Kirchen-Gemeinde ein un— 
geftörter. Beſitzſtand von 44 Jahren, — gegen eine Privat: Per: 
fon aber ein Zeitraum von 30 Jahren erfodert 271), 
Das Patronat kommt bisweilen. einer einzelnen Perfon, bie: 
weilen einer Familie, oder einer Corporation zu; biöweilen ift es 
auch mit einem Gute oder mit dem Amte verbunden 272). Alles 
kommt hierin auf die in der Stiftungs-Urkunde feftgefeten Be— 
ſtimmungen, ‚oder auf die feit rechtöverjährter Zeit Statt findende 
Gewohnheit an 273). Die Patronats-Streite gehören. vor das 
Obergericht der Provinz, worin die Kirche liegt ?”*), | 

In ‚zweifelhaften Fällen wird vermuthet, daß es auf einem 
Grunde hafte 275). Ohne Genehmigung der geiftlichen Regierungss 
Deputation kann das mit dem Beſitze eined Guts verbundene 
Patronat von demfelben nicht getrennt, noch wie andere Domi- 
nial⸗Rechte und Abgaben abgelöfet werben 27°), fondern es geht 
mit dem Gute auf den Beſitzer desfelben, ohne Unterfchied der 
Sonfeffi on, über 277). Jedoch koͤnnen Jene, welche zu feine 


269) Ebendaſ. $. 1485. 
‚ 270) Matent v. 1. Mai 1781. 

m) P. L.R. II 575. 576. 

272) Ebendaſ. $.:578. . 

273) Shendaj. 

274), Ebendaſ. $. 577. 

275), Ebendaſ. $. 579. 

76) Verordn. v. 16. Marz 1811: Geſ.Samml. I. ©. 157. Bielig.a. 

a.D. ©. 251. 
277) L.⸗R. $. 581. 
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chriſtlichen Religions⸗Partei ſich bekennen, das auf ihren Gütern 
radizirte Patronat nicht ausuͤben, ſondern die geiftliche — 
—— uͤbt es Statt derſelben aus 278). 

Wird ein patronatrechtliches Gut von mehreren, z. 2. von 
einer. Gemeinde, beſeſſen, fo nehmen ſaͤmmtliche Gemeinde Mit- 
glieder Theil daran. Auch wenn ein. Gut. mit -Sequefter ‚belegt 
wird, verbleibt dennoch die Ausübung des Patronats dem Guts⸗ 
Eigenthümer. . Fällt aber. ein Gut auf Antrag des Fisfus in Se- 
queftration, fo übt, der Staat das darauf haftende Patronat= 
Recht aus 279), 

Jenes Patronat, welches auf veräußerten Domainen haftet, 
verbleibt bem Landeöherrn „. die damit verbundenen Laſten aber 
hat der neue Befiger der Domaine zu tragen 289), 

Das den aufgelöften geiftlichen Corporationen zufländig ges 
wefene Patronat übt der König durch die geiftliche Regierungs⸗ 
Deputation aus, jedoch hat bei denjenigen Stellen, wo ehemals ° 
der Turnus zwifchen dem Pabfte und Biſchofe Statt fand, auch 
nod) jet ber Bifchof, wenn dieſe Stellen in den bifchöflichen Mo— 
naten in Erledigung kommen, die Wahl, welche aber der Beſtaͤe 
figung des geiftlichen Departements bei den Erzprieftern, bei den 
übrigen Stellen aber der Veftätigung des Ober⸗Praͤſi denten unter⸗ 
liegt 281). 

Die Hauptpflicht des Patrons beſteht in der Sorge für Er— 
haltung des Kirchen-Gebaͤudes, daher muß er auch hier, wenn 
die Kirchenftiftung fein. eigenes anfehnliches Vermögen hat, con- 
curriren 292), 

Bei einem Eohmattaate haben die Mitpatrone gleiche Rechte, 
bei der Wahl aber entfcheidet die Stimmen - Mehrheit 283 ). Die 
Leitung der Wahl fteht Demjenigen zu, auf deffen Gute die Kirche 


— 


278), Verorvn. v. 30. Aug. 1816. Gef.: Samml. J. ©. 207. 
79) Pr. L.R. $. 603. 604. 


0) Bielitz a. a. D. ©. 253. Verf. v. 9. Jan: 1812. Gef.-Samml. 
I. ©. 3. 


2) Gabinetd-Drdre vom 30. Septbr. 1812. Inftruft. vom 30. Oft. 
1817. $. 3, | 


22) Mr. L.-R. $. 584. 
2) Ehendaf. $. 603. 605. 
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liegt 294)... Iſt der Landedherr Mitpatron, fo gebührt: ber geiſtli⸗ 
chen: Regierungs: Deputation das Direktorium. 2%). 

” Für Bayern Concordat Art. XL (S. u. — Art. 
Concordat, bayeriſches. u 
Jedem Standesherrn fteht “in feinem ‘Gebiete, —— 
von: den Episcopal⸗Rechten, die Ausuͤbung ber Patronat-⸗Rechte, 
wo ſie hergebracht ſind, zu, über die Qualifikation der Subjefte 

muͤſſen die koͤniglichen Geſetze beobachtet werden: 285), — 

‚Den Gutsherren verbleiben die Patronat⸗Rechte, in * 
Beſitz ſie ſich befinden, mit — der — — 
———— 487). | 

Gutsbeſitzer, : welche als Kirchen. Patrone gewife Ehremechte 
— haben, werden hierin — ). (G.de Art, Preis 
ee 

Fuͤr Rurheffen R.: B. 1933. Nr. X. | - 

Fuͤr Würtemberg:. 1) In den der Krone: Mirtemberg 
unmittelbar unterworfenen Landestheilen üben Se. Königliche 
Majeftät das -Patronat- Recht ohne Einfchränfung aus. Zu: 
folge Uebereinkunft mit dem Großherzogthume Baden. follen bie 
Patronat⸗Rechte des Einen Souveränd in den Landen bes un 
dern gegen:einander aufgehoben ſeyn. 

2) Die vorher von Corporationen ausgeäbten Vatronatrechte 
werden jet“ von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt ausgeuͤbt. 

3) Den: fürftlichen und gräflichen Häufern im: Lande find 
die Patronat⸗Rechte, wie fie: hergebracht find, überlaffen. Sie 
nominiren auf Kirchen und Schuls Dienfte nad) einem eigenen 
Formular (R.:B. 1828, ©. 862. B. v. 22. Nov. 1828.); je 
doch muß diefe Nomination zur alerhöchften Beftätigung vorgelegt 
werden, und welche der Nominirte durch das betreffende Defanat 
oder Schul-Infpektorat nachfuchen muß. Auch: übermacht der ka⸗ 
tholifche Kirchenrath nach erfolgter Königlicher Betätigung die 
Pröfentation an das bifchöfliche Ordinariat zur Firchlichen Inftitution 


28) Shendaf. $. 607. 

255) Bielig a. a. D. ©. 257. 

286) Hef.:Bl. 1818. ©. 207. u. 226. Ed. v. 26. Mai 1818, 

2) Ehendaf. Gründler's Kirchenrecht. 8. Nürnberg. 1839. ©. 221. to. 

288) Ebendaſ. $. 24. Permaneder, die kirchliche Baulaſt, Münden 
1838. ©. 91. 
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4 ) Wenm zu einer:erlebigten Kirchen⸗ oder: Schulftelle nicht 
innerhalb 4 Monate: vom Tage der Erledigung an die patronat⸗ 
liche Nomination bei dem katholiſchen — — 
tritt das Devolutions-Recht ein. 

.5) Durch einen Erlaß des biſchoͤfl. —— y 7. Sul 
1820: und ein. Königl. . Dekret; v. 24. Dez, 1822. werden geiſtliche 
Candidaten um. patronatliche ‚ Kirchenftellen ernſtlich gewarnt, ſich 
zu hüten, bei Kirchenftellen, die Fein. congruamäßiged Einkommen 
gewähren, die Zuficherung zu. geben, ſich mit felbem begnügen zu 
wollen, indem dadurd) den beabfichtigten Verbeſſerungen der: Kir 
henftellen Hinderniffe in den Weg gelegt werden, und man daher 
in: einem folchen Falle die Birchliche Snftitution zu —— Uns 
fand nehmen müßte. 

6) Wenn ein Sfraelit in dem Beſitze eines mit einem ' Dr 
tronatrechte verbundenen. Gutes ift, fo kann dieß nad) der Ber: 
ordnung v. 7. Juli 1811. von demfelben nicht auägehbt werden, 
ſondern fällt dem Landesherrn anheim. 

Eine Miniſterial-Verfuͤgung v. 1. März 1831. (R.- 2. 1831. 
S. 94.) unterfagt. den Patronen, von den Geiftlichen,; Schul- 
lehrern und. Meßnern bei ihrer. Anftellung Zaren, Sporteln u: f. 
w. zu erheben, erlaubt aber. doch, mäßige. Erpeditionds Gebühren 
für die Ausfertigung. der, Nominations-Urkunden zu fodern ?8°), 

Im franzöfifchen Eoncordate von 1801. Art. X. heißt. es: 
Les ev&ques nommeront aux cures. Leur choix ne pourra 
tomber que sur, ‚des ——— agrèes par le Gouver- 
nement. PA 


Pax. ©. d. at. Friedenskuß. 


-: Peeulium clericorum. Dieſe Benennung iſt von 
bem ‚römifchen Rechte. entlehnt 2). Man verſteht darunter das⸗ 
jenige-Bermögen der Klerifer, welches fie im Dienfte der Kirche 
erworben. haben. In früheren ‚Zeiten war es eine controverfe 
Frage: ob die Kleriker an diefem Vermögen ein Eigenthums-Recht 

beſaͤßen, oder nur die Nutznießung von demfelben hätten 2). Mit 


29) Maurera. a. O. ©. 1MI3—14.. 
R.Mackeldey, a. a. O. U. Bd. ©. a8ss. 
. ?) Benediet. XIV. de Synodo digecesan.:Lib, vu. c. 2, Devoti 
l. c. T. II. p. 454. 
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der Aufhebung -ded. Spolien⸗ Rechtes, wurde auch das Reyt:sder 
Kleriker, uͤher das durch den Kirchendienſt erworbene Vermoͤgen 
zu teſtiten, erweitert, amd auf den Grund der Werotdnuug 
Alexan der's III. C. I2. X. de-testament. 2» Licet autein 
mobilia per Ecolesiam acquisita, de jure in alios pro mo- 
xientis arbitrio transferri non ppssint;, consuetndinis tamen 
est non. improbandae, uf, de. is, pauperibus, et. ‚religiagis 
lad ot ilis, ‚qui vivenfi i servierant, siye: sin, neomeangur 


ı 5 . R 


ceffign her Verwandten ü in, das “on lee eine 
geführt, ,. (Sr d. Art. Kirchen⸗ Vermoͤgen. Teſtamente,) 


.r Pedum virga pastoralis — der Biſchofetaß¶ 


iſt ein Ehren⸗ Zeichen der. biſchoflichen "Mürde unb Symbol beb 
biſchoͤflichen Anſehens, — der biſchoͤflichen Sorgfalt und Juris⸗ 
diltion. Der Gebrauch. desfelben it ſchon üralt ). Er iſt ges 
woͤhnlich 8 — 6Fuß hoch, aus Silberblech welches von Außen 
vergoldet iſt, verfertigt, inwendig hohl, am Ende ſpitzig, und hat 
oben’, wie die die -Hirtenftäbe der Alten, eine Kruͤmmung, ah 
welcher Verzierungen angebracht find. Nebſt Beh Biſchoͤfen dürfen 
auch. foldhen jene Aebte und Kirchen: Pruͤlaten, weldyen der Pabſt 
den) Gebrauch der biſchoflichen Infignten geſtattet Hat, kragen. 
Ber der-hl. Meffe und anderen - Pontififal:Werrichtingen bebient 
ſich der Biſchof desſelben, wie es das Pontifikale vorſchteibt. Wo 


ihn der Biſchof hiebei nicht fuͤhrt, trägt ſolchen ein Kleriker, weh 


cher mit elnem Velum don der Farbe des Meßgemändes khgethan 
iſt. Der heilige Vater führt keinen ſolchen Biſchofsſtab, weil er 
——— allen Biſchofen übergibt, und auch ohne DER, Symbol 


* 24* 


2 % 
I) Li: 14 ** fe 1 art — — — —— — “1 





Coneil. Toletan. V. 694. Bonal €. Libi -L, ©. 24. p. 287. 
9 Quad Regibus sceptrum, id baoulus est Episcopis, insigue scili- 

‚‚scet ‚auetoritatis, sollicitudinis ek: correetionis. . Porro baowli epis- 
, „eopalis ,mentio,fit in Oedine romano,.et in. Coneilio „IV. Toletano 
go. ante annas mille delebrato, tamgnanı | praecipai etdudum usitati 

Episcoporum. orgamenti. Virga pastoralis dieitur, „et. latina, voce 

Pedum, quod Festo auctere.est baculus recurvus, quo -pastores 
2, „. atuntur, ad comprehendendas oves, vel eppras., Honoriws Lib. 
J. Ko , 217. etiam ferulam vocari 'ait, .quaer a forienda: nomen 
hahet rc; R 


73 plate orten a ° 
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überall: als Kirchen⸗Oberhaupt · anerkannt wird. Der Biſchofs 
ſtab der. griechiſchen Biſchoͤfe iſt oben entweder mit einem Knopfe, 
oder: mitlieinem Kreuze verſehen, und har. keine Krümmung, 
Uebrigens bedienen ſich bei ihnen deſſen nicht bloß die‘ Biſchoͤfe, 
ſondern ‚auch! die Aebte I» -©. di Art.‘ Stay 3: sudem 


Anꝙektoral iſt ein“ Kreiz von So mit Ebelſteinen be 
ſetzt / welches die Erʒbiſchofe, Biſchofe, die infulirken ¶ Albte und 
uͤbethaupt jene Kirchen⸗ ptllaten⸗ welche ſich der biſchd fichen Jũ⸗ 
ſignien bedienen duͤrfen/ als Zeichen ihrer Würde, an der Bruft 
herabhaͤngend⸗ tragen. "Der Gebrauch desſelben iſt ſchon ſehr alt, 
und in den frügeren ‚Zeiten ſollen die Pektorafe mit Reliquien ges 
faßt wötden ’feyn. Einige leiten folche fogar von dem Urim und 
Thummim (MN XM.EXxod. 28, 30. Deuf.>33, 8), 
welches der hohe Hrieſter im am. Reden: ‘an. ‚der Mich 
trug, —— 

Das Bruſtkreuz * —— eine — — 
und es ſollen gleichſam die durch ‚dad Kreuz Jeſu Ehriſtier⸗ 
kauften Seelen hiemit angezeigt werden. Der Biſchof, wenn er 
das Pektoral vor einer Pontifikal⸗H)andlung anlegt, ſpricht folgen⸗ 
des ‚Gebet: ‘»Munire digneris: me Domine Jesu Cliriste; »et 
ab omnibus- insidiis inimicorum omnium singo ‚sanctissimae 
erueis tuae, ac concedere digneris mihi indigno.servo tuo, 
ut sieut hane crucem Sanctorum;.tuorum reliquiis inser- .. 
tam ante pectus meum teneo, sie Sempermente retineam, 
et memoriam passionis et; sanetorum vietorias.< Ale Bir 
ſchoͤfe und. ‚jene a dever — io ein Peftoral 


1 


u end ic Fazer ⸗ 

u je c. ud — item non solum —— sed prae- 
fectis etiam monasteriorum baculum tradi in eorum _ordinatione 
ostendit Goar in not. ad Ericholog. p. 313. Forma tamen ba- 
culi apudorieitales. diversa, est, non’ est‘ enim in sunimitäte cur- 
vus-siveiretortus, sed summa pars:desinit in globumeburneum, 
vel in signum -erneis vel in lignum transversum adinstar ’litterae 

10 Tau. vel dushus serpentibüs' ex ebore 'ornatar, qui’reflexis capi- 

lubius se: mutuo respiciunt,*  Hmogefa. a. D. I. Th. ©. 407. 

— »YAnnocent. IH. de myst. miss. Lib. 1." €. 58. Schriften über 

das Urim und Thummim find: Wedel propempticon inaugurale 
de quaesitis per INN et SIND 1710. Bellermamnnus 
de Urini et Thummim Berl. 1828. 8. Leibnitz, de gemmis Urim 
et Thummim. Vratislav, 1707, Hnogek a. a. 9. ©. 408, 
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zu⸗ ‚tragen, pflegen bie: Stole nicht — — — —— 
chen herabhängen zu‘ loſſen. 6 


MPenfion. Daß im —* Hftladen mit einet Pen⸗ 
ſion beſchwert werden koͤnnen, um aͤlteren und verdienſtvollen Seel⸗ 
ſorgern einen ſicheren Lebens⸗Unterhalt zu verſchafſfen, wenn nur 
dem in die betreffende Pfruͤude eintretenden Geiſtlichen noch "die 
. Gongrus bleibt, unterliegt zwar feinem, Zweifel. Ob man aber 
eine Kirchen-Pfruͤnde mit dem Vorbehalt einer Penſion refighiren | 
Fönne, ift eine andere Frage. Nah Tit. X. ut beuiefic. sine 
diminut. conferäntur, und nad €. ult. X. de pactis fcheint 
dieß nicht Statt’ finden zu koͤnnen. Wegen der vielen Mißbraͤuche/ 
welche ruͤckſichtlich der Beſchwerung der Kirchen-Pfruͤnden mit 
Penfionen geſchahen, verordnete der Kirche n-Rath von Tri⸗ 
ent): »daßKathedral: und Pfarrlirden nicht mitei⸗ 
ner Penftion:befhwert,werden fünnen, wenn: Erfiere 
nicht über 1000, biefe-aber. nicht. über 100 Dufaten 
jaͤhrliches Eintommen.beziehen,« Später geftattete jedoch 
Benedikt XIV. Refignationen mit beim Varbehalt einer, Benfiom, 
fofern, fie ohne jebem weiteren. Zuſatz geſchehen wuͤrden. Mefiguss 
tionen‘ mit ) einer bedungenen Voraushezahlung aber. unterfagte er 
ausdrücklich, und erklärte ſolche nicht nur qls unwirkſam, fordert 
auch den Reſi ignanten für unfähig, ein anderes Dene ‚sum, zu ers 
halten ) 

— "Da nicht in. jeber Didgefe ein gehörig dotirtes Emeritenhaug 
befteht, fo ift e8 hergebracht, daß Geiftliche,. welche für, ‚den, Kir 
chendienſt wegen Altersſchwaͤche oder Krankheit unfaͤhig geworden 
ſind, auf botgaͤngiges Anſuchen ihrer Pfarrſielle enithoben werden, 
und eine Penſion "aus öffentlichen hiezu geeigneten Fonds ange⸗ 
tiefen erhalten. «Bei der Regulirung diefer Petifion ift ſowohl 
(Cuach den neueſten Grundſuͤtzen) auf das Privat⸗Vermoͤgen eines 
unfähig: gewordenen Geiſtlichen, als auch Auf:iemts, welches er 
im Kirchendienſte erworben, hat, ſo wie auch auf feine Verdienſte 
um die Seelſorge, fein Wohlverhalfenund ſeinen Amtseifer, dank 
auf. den Grad; feiner ‚Körpers = ober Geiſtesſchwaͤche und Unbe⸗ 


— — — 
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) Sess. XXIV. C. 13. de reform. 
?) Constitut. Benedict. XIV. d. 29. Aug. 1741. „In sublimi“ 
et d. 15. Jun. 1746. „Ecetesiastica.“. te 
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bülflichkeit, welche letztere: durch ärztliche Zeugniſſe beſcheinigt wer⸗ 
den muß, Rüficht zu nehmen. Bei. Krankheiten - und temporaͤrer 
Dienftesunfähigkeit, werden, Bine „dem Be, ‚des Pfruͤnde⸗ 
Ertrages Zufchüffe geleiftet. . ER 


— — if. ein — bei den: Srie: 
con, ‚welches die Dffizien während ber DOfterzeit enthält. - 


‘ Penula war ſonſt der Name des Reiſe⸗Rockes der Prieſter. 


Pera — - bursa iſt ein großes viereckiges Futteral, in 
welches das Corporale gelegt zu werden pflegt, und das von Au⸗ 
Ben, mit einem ‚gewöhnlich. feidenen Stoffe von ber Farbe des Ta⸗ 
| ges überzogen, „von Innen. 'aber mit leinenem Tuche beſetzt iſt. 


Perikopen fi nd Abſchnitte aus der heiligen Schrift, 
ne Kirche beiden gettesdienftlichen Berfanimz 
lungen am Altare : oder auf der Kanzel vor der Predigt vom 
dent Geiſtlichen vorgelefen- werden; und ald Gtündlage der homiz 
letifchen Vorträge und Predigten. dienen. Anfangs durften die 
Geiſtlichen diefelben auswählen. In der Folgezeit, befonders feit 
Gregor b. Gr., welcher eine Sammlung berfelben weranftaltete, 
wurden fie an- die Vorfchrift der Kirche nn ” ca de Art: 
ern Evangelium). 


"Werfonate fi fi nd firhliche Würden, mit denen Blog, ‚ein 
yerfönlicher Vorzug. verbunden ift, ohne daß der Inhaber deßhalb 
einen Antheil an ber Kirchen: Regierung hat. 8 > ‚Art. 
Domfapitel). 


Peterspfennig (denarins s. Petri) war ehemalä 
eine Abgabe, welche England wegen des vom angeljä ächfifchen Koͤ— 
nige Ino (726) zu Kom für: feine Nation gegründeten Inſtituts 
entrichten mußte. . Unter Heinrich VIIL wurde fie. abgeſchafft. 

‚Betitorimm ift diejenige Klage, wodurch man das Eigen⸗ 
Pre oder das Recht einer Sache. zu erlangen ſucht. n_ b. 
Arts Prozeß, petito cſchon ocſeſſoriſche nd. 

Petrus Beneventanus war Diakon und’ Notar 
zu DBenevent. Aus Aufttrag Innocenz’3 II. veranftaltete er 


2) Hnogek aa. O. J. Th. S. Aba f. Di ein 


Pfarrer. 1373 
im: Jahre 1220 eine Sammlung non deffen: Defretalen, welche 


unter dem Namen compilatio tertia oder‘ N — 
Innocentü Ik bekannt iſt . | 


"Harrer if ein dem Biſchofe fubordinirter Geiftlicher,, * 
her, über. bie Gläubigen, eines gewiſſen ‚Bezirkes, unter Obe 
aufſi ht und mit Bevollmaͤchtigung des Biſchofs nach gewiſſen 
Beſchraͤnkungen die Seelſorge als Amtsrecht ausſchließlich aus: 
uͤbt ). Waͤhrend der drei’erfien chriftlichen Jahrhunderte wird ber 
Pfarrer in den gefahichtfichen Dofumenten nicht erwähnt, und wer 
auch in den Briefen des hl. Ignatius, Cyprianus und 
Dionyſi kus Spuren hiebon vorkommen ;' fo wird doch der Name 
rapoızıa immer noch dfeichbedeutend mit dioremeis ge: 
braucht 2). —In jeder Stadt und im dritten Jahrhundertte auch 
ſchon in Ueineren Städten war der Sitz eines Biſchofs nebſt el⸗ 
ner Kirche, “in welcher ſi ch nicht nur die Glaͤubigen der Stadt, 
fordern auch jene von den dazu angemiefenen Sandgenteinden an 
beftimmten Tagen verfammelten, "und "worin der Cultus gefeiert 
und die Saframente Ausgefpendet wurden. “An. jeder dieſer Kir 
‚hen beſtand ein Br ee welches den Senat des Biſchofs 
bildete. 


Die Piorrer fi ſi nd zwar, nach — Charakter als Prieſter 
odiliher Inſtitution; die pfarrliche Jurisdiktion aber iſt ein Aus⸗ 
fluß der oe, Bea von Mhen die pfarrliche Ae in 


Ihiieıdst m . KW 

RR 02 4, we —— 4 J 3 — 3 
Hy. Come iĩ Lri dent. Sess. XXIV. C. 13, deizeform.).. „Mandat 
In sancta ; Synodus Ppiscopis pro tutiori, ddimarum eis, comimissarum 
. salute, ut ‚distincto populo, , in, certas,, ‚propriasque paroghtas xpi. 
cuique suum perpetuum peculiaremque Parochum assignent, ie 

eas cognoscere valeat, et a quo solo licite sacramenta suscipiant; 

aut alio utiliori modo, prout loci qualitas! exigerit, “providehnt. — 


2) Euseb. Hist. eccles. Lib. IV, C. 23. Socrat. Hist. eccles. Lib. 
I. C: 6. Epiphan. epist. ad Joaänn. Hierosolym. —— 
Ancyran. Can. is. ap. Labbaeum. Coneil Collect. T.' I. “p. 1491. 
GomeilitAnitiochen.: Can. 6..:T. 2. p. 890. Bon Dröfte: 
Mehr DIE Bo I. Abth. S. 242. Anfangs werſahen 
»die Biſchöfe ſelbſt alle die; Geſchäfte, welche man jetzt unter agenda 
paroehiulia oder auch :pastorälia verſteht, und den Diſtrikt eines Bi- 
hof hieß .pandecia:k7r&porzie) „iaus: welchem — ſpa⸗ 
der unſtreitig die! DEREN parüchus'entitanden: iin. 
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ihrem ganzen — abhängig und: ber Kari in ie Hustbung 
antergordnet iſt . 

Ueber den gefehichttichen Usfgrung Der — — 
Meinungen, ſo viel iſt gewiß, daß das ehrwuͤrdige Inſtitut der 
Pfarrer ſehr alt iſt; ob aber Clemens, oder Anaclet oder 
Evariſt ihr Urheber iſt; bleibt eine ganz unerwieſene Behauptung. 


Wide, beſonders franzoͤſiſche Theologen, ſtellten die Behaup⸗ 
tung auf: das Jnſtitut der Pfarrer, welche Nachfolger der ſieben⸗ 
zig Juͤnger waͤren, ſey urſpruͤnglich eine göttliche, Einrichtung. Als 
Jein für eine ſolche unmittelbar goͤttliche Suftitution m eln die 
geſchichtlichen Zeugniſſe, und weder, in der hl. Schrift bg in der 
Tradition ift dieß begründet. Vielmehr lehrt und, wie ſchon be⸗ 
merkt wurde, die Geſchichte daß in den drei erſten Sahrhunder- 
ten- gar feine Pfarrer, im: eigentlichen Sinne bes Wortes, exiſtir⸗ 
ten; und eine andere Stage iſt e8; ob. Je, wenn Die Didzefen fo 
‚Hein ‚wie im Anfange,, ‚geblieben. wären, das Inſtitut der Pfar: 
rer und. ihrer Gehülfen ſich ſo fehr ‚auögebreitet haben. würde. 
Bas. die Worte Matth, 18, ‚18, Joh. 20, RD, an. den 
trifft; 2 wurden fü ie in Beziehung auf die geiftliche Amtsgewalt 
nur zu den eigentlichen Apoſteln der erften Klaſſe, ausfchließlic) 
der fiebenzig, gefprochen, während diefelden ruͤckſichtlich des Prie— 
ſterthums ſich auch auf alle Prieſter beziehen, weßwegen wir atı 
"andern Stellen in den’ Evangelien die Benenuung der fiebenzig 
gemeinfchaftlih von allen Juͤngern gebraucht finden. Die Kirche 
fann nie ohne Priefter feyn, obgleicy fie Anfangs eine Zeit lang 
ohne Pfarrer war 9. Der Pfarrer erhält zwar als Priefter mit 
der Ordination radicaliter die geiftliche Gerichtsbarkeit, allein er 
‚bedarf boch, damit — — werde, der aupoftiien © Sen: 
‚dung °), 





2) Thomassin de dieciplin. N. et V. P. I. Li II. — 26, N 
+), Binterim 0.0.9.1. B. 1. Th. ©. 576. 

.,1%3 Devwoti I. e. T. L:p.!259, „Parochos a Ohrito! ipso fuisse in- 
2°, stitutos, ut una cum Episcopis, subjetta“tamen: ipsis :potestate, 
et: u» Beelesiam regerent, quorumdam opinio est; et it quidem‘demon- 
9 .,strari vellet Jibro, qui ex Gallico in Italionis sermonem |conver- 
daus Florentiae prodiit ann. 1783 cum titalo:: L’istr uzijeine di- 
vina.de,Parochi, 'eloro diritto.al:governaigienerale 
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hr ADeri Pfarrer iſt seine Firchliche Perſon (persvuuaneeblesia⸗ 
gtien ein, Kirchen⸗Beamter. Die verſchiedenen Benennungen 
der Pfaxrer ſind: a) paro chi, vonsandosa,; wodurch der Um⸗ 
fang einer, Pfarrei angezeigt: wird. Du far Sao Sit sber Meinung, 
daß mit ‚dein Worte parp chus eigentlich ein Pfärrersauf: dein 
Rande zum Anterſchiede nen » Den: Stadtpfarrern ( begeichneti'mer- 
des Ps bin lebam i:cheißen, fie. von den nalten Tauftirchen 
— ran denen x: angefiellt warenn 79 er Pasto- 


win. asdtnad _ 2 3191 N | Vorne 
W 13315* a. ch mie] ned 
dein 'Chiesa. Eaden est sententip ] Petri Tampuxini in 
Mis eüfus titultıs? Vera idea della 53 Sede. We ‚um quam 
"ifilsa habe opinid kit gatis' ostendit ipsa parochorum or; g6; quae 
Be Bert BI: sheeuld Mitiquior nonlest;' Inie inleivitatibus Ihe Wir. 
Slam Qhristis millesimuun nullus  fuisse; parochasıı pstentlit. Marius 
. Jumus., Bergomensis:. de Parochiis ante, aunum Christi 
millesimum. n Certe anfiqujori aetate nulli erant, ‚hujusmodi 
" presbyteri, qui proprium baberent officium regendi populum, sed 
1 “ Episcopus umum, aut älteram eligehät — eui modo unam, 
—** alteram / populiꝰ pähteın conimittebat. IN Eine’ ehitti ,. nti 
une »paroebi 'sunt,; eerto erat :addictus SR ‚men: ——* — he⸗ 
„geret: jure, oficii sui; dabat. Episcopus. subditos ;euivis puesby 
„ter, . a quo Episcopus repetebat , subditos Suos,, quas, vel 
ipse per se regeret, vei alteri presbytero ‚regendos committert, 
a —— tenıporum duerunt Episcopi paröchos 'eligere, hoc’ est 
KCprasbyteris glibusdam deifam‘: Populf partein' Perpdtuo- regxendum 
9.55 commüttere; atque ita parnehorum potestas ab, tpiscopali'ordine, 
‚tanquam,,a fonte, procedens  instituta est;,sed ita tamen institufä, 
R ‚ut ‚hujusmodi preshyteri in rebus omnibus ab- ‚Epjsgopo penderent, 
4 ac nihil äzernt sine mente, auf conscientia, Episcopi, ut Fa 
A em] Laodtdedum‘ Can. 59. BB anni Li 1. 
19 ——— vr, Ay. ; 306 39 ar er 
6) Ejusdem Glossar. sub —— Barock „Ego censuerim 
ecclesias, 77@901X1@C, veteres christianos appellasse; quod cum 
ur, Manmagnarum. urbium. viginiis tonventus Suos-"secrete;nagerent, 
5. eommm ecelesias!seu, ennventus ;' nom ‚eivitaten: quidemdieerentur, 
2. » sed, vieiniae, eivitatis; quod suadere ı videntur REN, familiares. 
36, Pirimis ehristianis formulae.f . 12 
5 Dufresne l. c. T. III. p. 308. „Plebes, — -panaptsalis - 
„«ı  Eecclesia plebi eongrua,‘ in Charta Augilrami, Archiep, . Viennensis 
„.3 7. 42.-Spieilegii Acheriani;, Ecclesiae. baptismales, quası plebes 
‚appellant, in. Symodo Pontigonensi ann:.;876,.-C. 41, Plebes bap- 
‚ tismales,. in Charta veteri apud Ughellum T, AII. p, 44. Egelesia 
„plebalis seu parochialis in Chronico -Reichersperg. ann. 
1084. 1095. 1131. 1132. Synodus Romana ann. 826. C. 8. Epis- 
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268%), eine Bennung, welche imderhkiSchrift begruͤndet tft, und ſich 
gunachft auf die: Ausübung; der Seelforge bezieht, weßmwegen'fte 
auch? Seelenhirtencheifem.. d): Curati werden ſie genannt, 
weil ihnen die Sorge fuͤrndas Seelenheil der ihnen untergebenen 
Gläubigen: obliegt. e) Der Titel Reetores Eocles tae 
kommt ihnen. 9) zu, weil ſie an der Kirche, an ‚welcher fie ange⸗ 
ſtellt find, die. Funktionen des geiftlichen Amtes: auszuüben. haben. 
Bectöres; heißen ſie auch deßwegen, weil ſie, wo.mehrere Geiſt⸗ 
liche angeſtellt ſind, ſeelſorgerliche Geſchaͤfte zu vertheilen haben. 
Nebſt dieſen kommen noch andere Benennungen ruͤckſichtlich der 
Pfarrer vor, als: f) parochi principales, welchen seine. 
Pfarrkirche ruͤckſi chtlich der Temporxalien ſowohl, als hinſichtlich 
der pfarrlichen Jurisdiktion zugehoͤrt, wie dies der Fallıbei den, 
den. Klöftern incorporirten , "Pfarreien ift, wo der Abt gleichfam 
der Oberpfarrer ift, die Seeljorge aber durch einen Gonventual 
feines Kloſters als Vikar, welcher, obgleich nur auf Ruf und 
Widerruf, von dem. Abte exponirt iſt, doch als ordentlicher Pfar⸗ 
rer angeſehen wird, gegen gewiſſe zu einem anſtaͤndigen Lebens⸗ 
Unterhalte hinreichende Bezuͤge aus den pfarrlichen Revenuͤen mit 
biſchoͤflicher Approbation verſehen läßt. g) Parochi hone- 
rarii (Ehren⸗Pfarrer) find Geiftliche, welche über eine ober meh⸗ 
rere Gemeinden Pfarr⸗ Rechte beſi itzen, aber ſolche theils, weil fie 
dazu unfaͤhig, theils daran verhindert find, nicht ausuͤben koͤnnen. 
Dies war beiden Kapiteln und Kloͤſtern haͤufig ber Fall; daher 
ſie auch ‘mit den Oberpfarrern auf einer Linie ftehen, ‚oder viel- 
mehr mit dieſen eins find. Ihre Pfarr-Rechte werben. burch Bis 
fare ausgeuͤbt, welche parochi actuwales, mo hingegen bie 
Ehren:Pfarrer parochi habituales heißen. h) Parochi 


.eopi in subjectis baptismalibus, 'ut certe propriis, diligenter curam _ 
habere debent. C. 16. Nulli Episcoporum 'lioeat ‚res immobiles de 
!: subjectis: plebibus :seu aliis locis piis in proprio- usu‘habere etc.“ 
Eihhorn, Brundjage des a 1 - — 8: en 
1831. ©. 542.645. 

* — In verſchiedenen Gegenden heißen: die garhöfiftien gorathirrkn Pas- 

« | tores, und die: proteſtantiſchen — Pfarrer⸗ ſowohl fuͤr katho⸗ 
liſche als proteſtantiſche ſtabil angeſtellte Seiftliche He er neueren 
Urſprungs. In der ehemaligen Mainzer Erzdiðbzeſe wurden früher 
die katholiſchen —— von’ den — —— ernt * 

⸗ Apg. 20, 28 


- 
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enlare find’ jene Diänttäten' und Yerfeate, welchen bloß 
ein Reit auf die Temporalien einer‘ ‚Marti, Hi ‚abet auf die 
— Jurisdiktion zuſteht ML ISIN: de 


br De · Amtsgewalt dei —— wi if Bezihung 9 ya pfasr- 


Hafen Bezirk "eine ordentliche — eigene Cpröpria)' im Gegen: 
ſatze? der" detegirten und. bloß vikarirenden (delegata, et 


vicatia) welche den aufgeſtellten Pfarrvikaten zufommt: Dabei 


ſtehen die Pfarrer immer in’ einen‘ Subordinatidns Verhaͤſtniffe 
zum Didzeſan⸗ Biſchofe⸗ vobgleich ihte Amtsgewalt uͤber die ihrer. 
geiſtlichen "SO bforge anverttauten Gemeinden ihnen für beſtaͤndig, 
undnicht bloß auf Ruf und Widerruf übertragen: ift. Vom Dioͤ⸗ 
zeſan⸗ Biſchofe erhalten ſie ihre Sendung, ſtehen unter deſſen Ober⸗ 
aufſicht und“ Leitung/ und koͤnnen von biefem in mannigfacher 
Hinficht, fo fern es das Wohl der Didzeſan⸗ Glaͤubigen erheiſcht, 
in 1 Mobbing ihrer Amtsgewalt "befchränft werben. Re 

Die Rechte’der Pfarrer find: rn 

1) Sat jeder Pfarrer,’ außer dem Dibyefan: Siſhofe⸗ Aber. 
haupt dad Recht, alle liturgiſche Verrichtungen, welche mit dem 
heiſtlichen Stande und der heil. Weihe verbunden find): mit’ And- 
nahme derjenigen, welche dem Biſchofe vorbehalten ſind, guͤltig 
Walide) und erlaubter Weiſe (Heité) votzunehenen 2) 
Hat"jeder Pfarrer das ausſchließende Recht-auf Ausuͤbung der 
Seelforge und Ausfpendung der heil. Saframente in feiner Pfar⸗ 
rei, mit Ausnahme der Sakramente der Firmung und der Pries 
fterweihe, deren Ertheilung- nady göttlichen und menſchlichem Nechte 


- bern Bifchofe allein zuſteht. Insbeſondere hat er; in dieſer Hin 


ſicht das ausſchließende Recht a) auf Adminiſtritung der heil. 

Taufe, weßwegen jn einer jeden Pfarrkirche ein Taufſtein ‚als 
Dorrecht der Pfarrkirchen, vorhanden feyn muß; ,b), auf. Erthei⸗ 
lung ber, ‚heil. Euchariftie, beſonders zur Öfterlichen Zeit, wie auch, 
worin ſolche den Kranken als letzte Wegzehrung gereicht wird, und 
auf Verrichtung des heil. Meßopfers; ohne feine Erlaubnig darf 
in den Kirchen des Pfarr: Bezirkes ein anderer Priefter weder hl. 

Meſſe leſen, noch ſonſtige hottesdien ſtliche Handlungen verrich⸗ 


AR * und, ‚frembe Priefter Set "a 5 ſiet bei ihm durch ſo⸗ 
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» ie) Can. 6. Dist, 71. Can: 1.6. 13. 23 6 2% 3.X. ‚de'paroch. C. 


12. X. de poeniteht, et remis. „ Coneil, ‚Trident. Seap. XV. 
C. 4. de reform. 
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genannte, Ordinationd-Kormate (litterae commemlatitiae ) aus⸗ 
weiſen; c) auf: die Buß⸗ und. Beicht⸗Anſtalt mit Ausnahme der 
vorbehaltenen Faͤlle, wie auch auf die aͤußere Buß⸗ und, Kirchen⸗ 
Disciplin außer dem Beichtſtuhle 11)3. die: Auferlegung öffentlicher 
Kirchenftrafen- jedoch, fo. weit. folche, nod) Statt finden, ſteht dem 
Bifchofezu;, d) auf Adminiftrirung. des heil. Sakraments der 
letzten Delung 32)3.e) auf Verkuͤndung der Ehe Berloͤbniſſe und 
Eheeinſegnung (Trauung), welche nur mit biſchoͤflicher oder ſeiner 
Erxlaubniß ein anderer Prieſter vornehmen darf ICh d Art, 
Sopulation,. Delegetiamd; f). auf Beerdigung: der in ſeiner 
Pfarrei Verſtorbenen 3) (Saab Arte. Begraͤhniß) „und/ die 
Abhaltung ber. Toden⸗ Meſſen. Diefes Recht fließt aus. dem Rechte. 
auf. Abminiftrirung ‚der Saframente. Wem die turgiſchen Ver⸗ 
richtungen an den Lebenden- zuſtehen, dem ſollen ſie auch am, den 
Todten verbleiben; auch Fremde und. Durchreifende, gehören. bieher, 
wenn der Leichnam eines ſolchen ohne beſondere Schwierigkeiten 
‚an, den Ort feines; Wohnſitzes nicht, überführt werden Tann; 8) 
‚auf die Führung, der Taufe, Trauungs- und ‚Sterbe - Regijier, 
eb: Art. Matrifel: Bücher), welche. öffentlichen, Glauben 
haben ‚ und, h) auf die, Ausſtellung der Tauf-, Trauungs⸗ und 
Sterbe⸗ Zeugniſſe ‚a. auf die Eintragung der. Firmlinge ‚in, Die 
Parrbücher.. 3). In der Regel ftehen. auch ‚alle Kirchen und Ka— 
40) €. 4. 3. "X; der — 6, 2de — in Cham * 2 
2). C,.4. de privileg. et: excess.. praelätor, in Clem. Vinterim a. a. 
O. J. B. Th. ©: 589. ‚Die Pferrer. übten, in dem vierten umd 
fünften Sahrhunderte diefes Recht allein. aus, wenhalb der Zweifel 
entjtand: ob auch ein Bifhof dieß Sakrament ausfpenden Fönnfe. i 

Der Pabſt Innoken; antwortete dem italienifgen Biſchofe 

burn Decentius? „Hlud superfſuum videmus adjeefam-; “ut: fe dpis- 
sn Senpo'ämbigatar,: quod: presbyteris licere non est dubiuor. Nain 
r ‚-ideirge; ‚de,pr6sbyteris dietum est, quia episcopi occupationibus 
aliis impediti ad omnes languidos ire nom possunf, ‚Epel. ad De- 

— centium Eugubin. $. 8." 
2 9 Concil. Carthaginens. iv. Can. 13, Konett, Trident. Sinn. 
XXiV. C. de reform. Wenn der Biſchof ein Braͤutpaar von bem 
eigenen — zu einem andern Pfarrer zur Vornahme der Copulation 
hinweiſet, ſo muß Erſterer hiezu gerechte Grunde — Helfert 
le DIS, 18. Fe! 

24) C, 5. 8. X. de sepult. c. 2. h. t. in 6to. 


pellem än seiner Pfarrei: unter der Aufficht des Pfarrerd an: ber 
Mutter⸗Kirche. A) Dem Pfarrer ſteht die Ertheilung des Reli⸗ 
gions⸗Unterrichtes in Predigten und Catecheſen an feine Pfarr⸗ 
Kinder zu 45), und ohne feine: Einwilligung darf kein anderer 
Geiſtlicher in ſeiner Pfarrei oͤffentliche Religions⸗Vortraͤge halten; 
ſelbſt die: in feinem Pfarr-Bezirke wohnenden Ordens⸗-Geiſtlichen 
koͤnnen ihn hierin nicht: beeinträchtigen, jedoch. haben dieſe zuwei⸗ 
den an beſtimmten Tagen im Jahre dieſes Recht: in gewiſſen Kir- 
chen hergebracht, daher man fagt: die Kloſter-Geiſtlichen haben an 
dieſer oder jener Kirche eine Station. Nebſt der oͤffentlichen 
Ettheilung des Religions-Unterrichtes in der Kirche hat auch der 
Pfarrer das Recht, ſolchen ſowohl privat an Erwachſene, als auch 
foͤrmlich in der Schule zu extheilen. 5). Der Pfarrer iſt auch be— 
rechtigt, oder muß vielmehr uͤber die Reinerhaltung des Glaubens 
und der guten Sitten wachen... 6) Deßgleichen hat er das Recht, 
auf die Verkuͤndigung ‚ber Faſt- und Feſttage, der Ablaͤſſe, der 
geſtifteten Meſſen, Aemter, der beſonderen Andachten und Kir⸗ 
chen⸗ Feierlichkeiten u. dgl.; eben ſo iſt er berechtigt, die vorgeſchrie⸗ 
benen Umz-und Bittgaͤnge mit, feiner. Pfarr⸗Gemeinde zu halten, 
und die in dem Didzefan-Ritual enthaltenen Segnungen des Tauf⸗ | 
waſſers, der Afchen=, Kerzen-, Kräuter» und Palmenweihe u: f. 
w., wie auch die Ausfegnungen ‚der. Wöchnerinnen vorzuneh- 
men 16). Wird vom Bifchofe eine Didzefan: Synode veranftal- 


) Concil. Trident. Sess. V. C, 2 und Sess. XXIV, C. 49 de 
reform. Pfleger, der Pfarrer In feinem Amte, 8. Wien. 3 Bde. 
1831. Gründler, Kirhenreht im Königreihe Bayern. gr. B. 
Nürnderg 1839. ©. 80 ff. 

5.) — Bon Droſte-Hülshoff a. a. O. M. B. L. Abth. S. 246: Me: 
ber dieſe Rechte iſt zu hemerken: 1) daß ſi e zum Theile auf Pflich— 

- ten beruhen, und folglich nicht eintreten, wo die Pflicht nicht ein: 
tritt. Darnach iſt insbeſondere das ausſchließende Recht des Pfar— 
rers, die Sakramente zu adminiſtriren, zu beurtheilen. Der Ge: 
bdrauch hat das Ausfhliefungs: Hecht im Allgemeinen ſchon dahin 
modiftcitt, daß der Pfarrer von den Parochianen die Theiltiahme an 
dem Gottesdienfte und an dem Büß⸗Sakramente in der Pfarrkirche 

gar nicht, am Abendmahl bloß um die öfterliche Zeit fodern ann. 

Aber auch außerdem kann es pflihtwidrig vom Pfarrer fern, auf 
die Ertheilung der Sakramente, z. B. der Sterbe⸗Sakramente für 
ſich zu beftehen, wenn feine Perſönlichkeit gerade ein Hinderniß des 
vollen — und er diefer Sakramente feyır würde. Die 
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tet ; fo werben / die Pfarrer däzwseinbernfenznund haben ıbarGig 
und. Stimme: — Uebrigens kann ein Pfarrer uͤber ſtreitige Fälle 
feine! Entfcheidung geben,iweder Kirchen: Senfuren verhaͤugen #7), 
nochim den Kirchen Saküungen) dispenftrenz forfern ihm nicht ent- 
weder nach ‚einer: befonderen; Dioͤzeſan⸗Obſervanz - uderswermöge 
Delegation das: Dispenfations-Recht fuͤr gemwiffe Fälle: uͤbertragen 
iſt, deßgleichen kann ein Pfarrer nicht: von den biſchoͤflichen Suͤn⸗ 
den-Vorbehalten losſprechen, ſofern ihm nicht auf beſonderes 
Anſuchen die Fakultaͤt hiezu vom Biſchofe ertheilt wurde. Auch 
ſteht dem Pfarrer das Recht zu, an den lokalen kirchlichen Ad⸗ 
miniſtrativ⸗Verhandlungen Antheil zu — abs — * 
Kirchen⸗Rechnungen zu verlangen. 7} BR. VNIHHE 


Nebſtdem ſi nd dem Pfarrer vom Staate noch andere. beli⸗ 
fiche Geſchaͤfte in der Eigenſchaft eines Givilftandes: Beamter über: 
‘tragen. So ift er der beftändige Lokal⸗ Inſpektot feirter Schul: 
"Gemeinde, und ihm ift auch‘ die Theilnahme an der Lokal⸗Armeii⸗ 
pflege zur amtlichen Pflicht gemacht. ‘- Kerner ‘nimmt er Antheil 
an dem Militär= Conferiptions’s und Impfweſen mittelſt Anfer: 
"tigung der hiezu benodthigten Zabellen u. dol.; überpaiipt gehdrt 


- — — PR Ri * 4 us 
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“Gewalt der Pfarrer it’wie alle kirchliche Gewalt in aedifieationem 
und Nicht. in destrüretionem gegeben; und daher nicht in allen La— 
gen des Lebens nach den Principien des ſtrengen Rechts, ſondern 
nach vielen zarten Rückſichten und Verhältniſſen zu gebrauchen und 
F zu beurtheilen. 2) ad ie geiftlihe Jurisdiktion des Pfarrers, erſtreckt 
a ſich nicht auf die in der Pfarrei liegenden Klöfter, für die der Or— 

dens-Obere die munera pastoralia oder parochialia verfieht.“ C 

26. X. de excess, praelat. C. 2. X. de capell. monach, . 


27) Jedoch können fie nad) €. 12. X. de poenitent. et remiss.. gewifjen 
+. Perfonen wegen kirchlicher Vergehen, ‚excepto-tamen- articulo mor- 
tis, aus gegründeten Urfachen Die Saframente verweigern, „Om- 
nis utriusque sexus ‚Fidelis ,. postquam ‚ad: annos discretionis per- 
„ venerit, omnia, sua solus peccata saltem in anno fideliter confitea- 
tur proprio sacerdoti, et injunctam :sibi. poenitentiam, propriis vi- 
ribus studeat. adimplere „. suscipiens ‚reverenterg ad; winus in Pa- 
scha Eucharistiae sacramentum? nisi forte. de- preprii,sacerdotis‘ 
consilio ob aliquam rationabilem causam, ad tempus;ab hujusmodi 
perceptione ‚duxerit abstinendum ; alioquin ‚et vivens ab’ ingressu 
Ecclesiae arceatur, et moriens christiana ‚careat sepultura;“ In— 
dep find befonders in ietzterer Sichuns in BSR: Seiten man: 
nigfache Modifitationen eingetreten. ME: m 


se 


Im 
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hieher: die Sorge, welche dem Pfarrer zur Befoͤderung verſchiede⸗ 
dener oͤffentlichen gemeinnuͤtzigen Anſtalten in Gemaͤßheit ber ber 
ſtehenden beſonderen landesherrlichen Verordnungen obliegt. 
NH Die Amtsgewalt der Pfarrer iſt uͤbrigens nur auf ihren eige⸗ 
nen Kirchen⸗ Sprengel’ befchränft 10), und nur der töinpetenbe 
Pfarrer iſt zur Vornahme der Parochial⸗ Handlungen berechtigt. 
6 Die Bewohner des Parochial⸗ Bezirkes. von berfelben Sons 
feſſio on, muͤſſen nicht allein bei demſelben alle vorfallende Parochial⸗ 
Handlungen verrichten laſſen, ſondern ſie fi nd auch verbunden, 
zu den lirchlichen Laſten, insbeſondere zur Herſtellung der Kir: 
chen⸗ und Pfarr: Gebäude, wie zur Erhaltung der pfarrlichen Cons 
arua, ſowoͤhl nach dem gemeinen Rechte, als auch nad) den par: 
tifularen landesherrlichen und Didzefan: Verordnungen, fo wie nach 
befonderen Reʒeſſen und Gewohnheiten Beizütragen. Mann nennt 
diefe Laſten mit einem Namen onera parochialia. — 
J * 
Nach dem geiſtlichen Rechte iſt nicht beftimmt, weiche Eigens 
— Jemand beſitzen muͤſſe, damit derſelbe als ein — einer 
Pfarrei Eingehoͤriger (‚Singepfartter) angejehen ‚werben‘, fünae, 
Die Entſcheidung biefer: Frage, iſt daher aus der Natur der Par 
woehial⸗ Verfaflung abzuleiten, ‚und hienach ift - Jeder als ;Einger 
höriger einer Pfarrei zu betrachten, welcher: beftändig..in- derfelben 
wohnt, oder an auf. einige Zeit ſich dajelbft aufhaͤlt, wenn er 
nur derfelben, Confeſſi ion, wie, die Pfarrei felbft, angehört. Jedoch 
konnen fremde Religions: Genoffen in Anfehung jener geiftlichen 
Dienfte z. B. Taufen, Trauungen und Beerdigungen, welche mit 
ihren Religions-Grundſaͤtzen vereinbarlich ſind, Pfarrgenoſſen von 
einer Pfarrei einer andern Confeſſion ſeyn, und ſelbſt bei einem 
voruͤbergehenden Aufenthalte duͤrfen auch fremden Parochianen an⸗ 
28) Cnn..6. Dist. 71. C. 1-3. Xde eler. peregr. — Von vielen Ca— 
noniſten wird. aber ‚behauptet; daß wenigſtens der Pfarrer, wenn 
Mitglieder feiner: Pfarrei während feines Aufenthaltes in einer ans 
Deren Pfarrei zu ihm Fommen, und fi trauen laffen wollen, jofern 
alle ‚Bedingungen erfüllt find, und Fein.Eivil- und kanoniſches Hin 
derniß entgegenfteht,; den Ehen derſelben — als ihr eigener Par: 
rer gültig aſſiſtiren könne. Die Praxis beſtätigt Died auch; da zur 
"Zeit der erſten franzöſiſchen Revolution Leute vom Ueberrheine zu 
irren emigrirtem: Pfarrern auf daß rechte, — kamen, um 
ſich von ihnen trauen zu laſſen. 


derer Confeſſion diefe Handlungen von dein. betreffenden‘ Orts⸗ 
Pfarrer abminiftrirt werben. . Weberhaupt: berechtigt der vorüber? 
gehende Aufenthalt:den Pfarrer, diejenigen Handlungen ‚welche 
bie. Gefege oder .dad Herfommen ihm erlauben, auch für. fremde 
Parochianen zu verrichten; indeß iſt auch: dies nicht allgemein, in- 
dem in. gewiffen ‚Sällen das. domicilium in ‚der Pfarrei erfodert 
- wird. Ueber die zur Begründung eines: Domizild, von welchem 
bei gemiffen geiftlichen Amts» Handlungen 5. ®. bei Trauungen 
das Recht auf die Verrichtung derſelben abhaͤngt, erfoderliche Zeit 
geben die Didzeſan-Geſetze und Opfervanz Ziel und Maß. 


Man unterfcheidet zwifchen ſtaͤndigen und unftändigen 
Pfarrgenofien (inter parochianos perpetuos et temporales). 
Erſtere verlieren durch eine einſtweilige Abweſenheit ihre Einpfar⸗ 
rungs⸗ Rechte nicht, und die Laſten pflegen aud) nur auf dieſe ge⸗ 
legt zu werden, wo hingegen ein voruͤbergehender Aufenthalt nicht 
zu den Laſten verpflichtet, denen die anſaͤſſigen Parochianen unter: 
worfen find.‘ Vagabunden fünnen an dem Orte ihres‘ zeitlichen 
Aufenthaltes an den Sacris Theil nehmen, ohne daß fie “darum 
Eirigepfärrte oder verpflichtet wären, ben’ Pfarrer deöfelben "als 
den ihrigen zu betrachten, ausgenommen in’ jenem Falle, wo die⸗ 
ſer nothwendig die Stelle des eigenen‘ Pieter 8 wie z. B. ve ** 
| Ehe verträten muß 9).  » 


Zu den Temporalien: Rechten den Pfarrer Grant circa 
temporalia ) ‚gehört nebſt freier Vehrun vor Allem das Recht 
auf ſtandesmaͤßigen Unterhalt d. i. das Recht, die mit ſeinem 
Kitchenamte verbundenen —* zu beziehen. Die ordent- 
BER DR FE FH Rp — ER EL} :119 
BC Dr Rai a. &. ©. U. B. J. Abth. ©. 249: Für 

dienigen Perſonen, die nicht zu Klöſtern ober Kapiteln gehören, de— 

ren Vorſteher die jurisdietio parochialis über die Mitglieder aus— 
üben, 3; B. für die Mitglieder der Cathedral: Kapitel, iſt, wenn 
nicht nur. unmittelbare. Borfteher des Kapitels durch Herfommen 
vder- andere Berrältniffe dad exereitium der jura parochialia als 
ein jus proprium erworben hat, unjtreitig der Biſchof der eigentliche 

Geelforger geblieben, wie er ed vom Anfang an nicht nur für die 

Saien feiner Didzefe, fondern aud fir die Geiftlihen, die ihm zur 

Geite waren (dad presbyterium, was ſich fpäter in das Domfapi- 

tel verwandelte), geweien war. Für regierende Fürften haben eige- 

ne Hofprediger die munera poteewie (oder jura parochialia) zu 
beſorgen.“ | 
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lichen Emkünfte werden aus Pfarrguͤtern und ber Landwirth⸗ 

ſchaft CErtrag aus Realitaͤten), dann aus Zehnten, Guͤlten und 
andern: Naturalien⸗Perzeptionen gleicher Art (Ertrag aus Rech 
ten), ober aus Stäats-Kaffen, oder aus allgemeinen Stiftungs: 
Fonds,“ öder auch aus den’ Lofal- Kirchen = und Pfarrei⸗ Stiftun⸗ 
gen bezogen/ oder ſie werden von ben Eingepfartten entweder nach 
Köpfen oder nach Familien, oder nach Wohnungen und Höfen 
‚erhoben ‚ je nachden fie nämlich perfoͤnliche oder dingliche 
Abgaben ſind; im letzteren . — * ho era Beflger beö 

en. Gm tiber In BOT — | 


er J 


—— —— et; Tax⸗ Fra oder nach durch) 
Herlommen feftgefegten Gebühren für Taufen, Gopulationen, Be: 
gräbniffe u. dgl. erhoben werden. 2) Die Taren bei Ausftel- 
- ung von Taufe, Ledige, Trauungs-, Sterbe- und anderen der: 
gleichen Zeugniflen.. 3) Die Oblationen (ſ. d. Art.), welche 
als Altar-Opfer, wenn fie nicht durd) ein Geſetz oder eine Ge- 
wohnheit, oder. nad) dem. erflärkten befondern Willen der Opfern- 
- den eine andere Beſtimmung haben, immer dem Pfarrer gehoͤren. 
4) Die herkoͤmmlichen nenn fo weit biefe noch 
geftatter find, 

Die Beichtz und feristen Opfer: Gelder — bald zu den 
erhobenen Benefizials Einfünften ein wahres Eigenthums⸗ Recht 
gu 21) und ‚fie koͤnnen tiber ihr Vermoͤgen teftiren.. 

Kannu ein Pfarrer feine Pfarrei wegen eines zu großen Um⸗ 
fanges des Kirchen⸗Sprengels nicht allein verwalten, ‚oder befte- 
Be bei einer mmen eigene Fundationen für zwei odet drei Geiſt⸗ 





m: a m —*— Rechte auf das pfarrliche dinfonimen. Pr. ER. 
"rn, $. 806-814. Biefik IT. Aufl. $.45. — Die von der evan- 
x geliſch⸗ utheriſchen Kirche gegen die römiſch-katholiſchen Glaubens- 
Genoſſen fonft verfaſſungsmäßig ausgeübten Parochial-Zwangsrechte 
fallen für die Zukunft allenthalben hinweg; jedoch in Hinſicht der 
‚auf Grimditüden etwa haftenden Parochial-Laſten bewendet es bei 
‘der zeitherigen Verbindlichkeit. Ba 5 ſachſ. Mand. -v, 19. Febr. 
1827. $. 65. 
21) Concil! Trident. Sess. x, C. 1. de ro 


* 
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liche, fo, erxhaͤlt er Amts-Gehuͤlfen, Kaplaͤne, Ey opasar 
toren, Huͤlfs— Prieſter 22), ‚bei, den, Proteſtanten Diakonen 
genannt, Pfarrer, ‚welche durch, Alter. ‚oder. Krankheit: für, den 
Kirchendienft untauglish ‚geworden find, haben; Anſpruch, auf. Aufr 
ahme.. in die Dibzejan: Gmeriten: Anſtalt (ſ d. Art, Emeriten- 
geiſtliche) oder auf „eine, Unterſtuͤtzung sun Hals 
tung, eines Cooperators 23), ober, auf den Genuß des Tiſchtitels, 
oder auf Unterhaltse Beiträge, aus. Öffentlichen, Fonds reſp. Penſion. 
Die Pfarrer und Geiſtlichen überhaupt: ſollen nach dem. ca⸗ 
nonifchen und Paftoral:VBorfchriften leben, und jene, welche mac) 
fruchtlofen ſtufenweiſen Correftionen, Feing Beſſerung zeigen; nad) 
den Verordnungen. der heil, Canones ihrer Benefizien entſetzt wer⸗ 
den *). Dagegen, haben die Biſchoͤfe unkundigen und unwiſſen⸗ 
den ee welche für die a ABO: untauglich, 


*6 J 
+ J „u 





‘ « { ‚star 
— — 


ig Coreik Trident: 'Sess, V. © 2. Sess. XXL. e. 6, iss Kurt. 
nd OH WSETE XXIV. C. 4. de‘reform. ‘ ; 
MC. (23 X) de. eler. aegrot⸗ oouen. —— ‚Bess, e. 
5165 de, reform; a en 57 mar ft 
fi 3) Coneik Tridewt Sess. XXI.O. 6.’ He: reforin. " * verb 
—qui durpiter ꝑt Soandalose vivunt; | pontquant‘. — 7 — fuerint, 
en, „„ „Coerceant a€ castigent, et, si adhuc,, inogrrigibiles: in, sua, nequitia 
* peiseverent cos beneliciis juxta sacrorum canonym, ‚constitutio- 
nes, exemtione et uppellatione quacumque remota, “privandı facul- 
2; „tatem) haheant,“ -— Bayer. Conriord. Art: XIT'Lit. d. Gegen: 
wärtig kann jedoch, wie es in Bayern und in andern Staaten der 
Fall ift, ein Pfarrer oder ſonſt ftabil ‚augejtellter Geiſtlicher nur nad 
vorausgegangener ſtufenweiſen Correckionen durch ein förmliches 
08 auf eine ordmungsmäßig’geführte Unterſuchung gegründeres, und von 
der Staats⸗Regierung beſtätigtes Disciplinar-Erkenntniß feines’ Or⸗ 
— dinariats wegen nachgewieſener Thatſachen entſetzt oder von einer 
im Ertrage ergiebigeren Pfarrei auf eine weniger einträgliche ver— 
ſetzt werden. Baver. II. konſtit. Ed. F. 40 Auch ſteht es jedem, 
der ſich durch ein Erkenntniß gravirt, glanbt, frei, die Berufung oder 
den Canenifhen Rekurs an die unmittelbar höhere Behörde, als 
nächſtfolgende Inſtanz der erfennenden Stelle, ‚während der durch 
die Gefehe bewilligten Kefurs: Zeit, und fo lange ‚ein, Erkenntnis 
noch nicht in völlige Rechtskraft erwachſen iſt, zu ergreifen. Deß— 
gleichen kann in einem ſolchen Falle der ſich für gravirt haltende 
Geiſtliche ꝛc. den Rekurs bei den weltlichen Regierungs: Stellen oder 
bei dem Landesherrn unmittelbar anbringen. Beil, II. zu Tit. IV. 
$. 9. der Verf.-Urk. des Königreihe Bayern. $. 52—54. 
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übrigens fonft. ehrbaren Wandels find, einſtweilen Gehalſen oben 


Vikare beizugeben ?°). 
In dem Begriffe des pfarrlichen Amtsrechtes fiegt nur "bie 


Befugniß gewiſſe Rechte auszuüben, und gewiffe Handlungen 


vorzunehmen, was in jener Hinficht aljo bloßes Recht iſt, wird 


ruͤckſichtlich deſſen, was der Pfarren zu leiften sabuabin; * 
Pflicht. 

Im Allgemeinen hat ber Pfarrer alle Pflichten, welehe 
Griſtlichen, als ſolchem, obliegen, zu: erfüllen... Er ſoll uͤberhaupt 
Alles: thun, was zum Seelenheile ſeiner Untergebenen nuͤtzlich und 
nothwendig iſt. Im Beſonderen hat jeder Pfarrer bei dem At 
tritte feiner Pfarrei das Glaubensbekenntniß zur Beurkundung 
ſeiner Orthodoxie abzulegen 26) (f. d. Art. Glaubens bekennt⸗ 
niß), was gewoͤhnlich bei dem Synodal-Examen oder bei der 
Pfarrei⸗Collatur am Site des biſchoͤflichen Ordinariats geſchieht 
(f. d. Art. Collation). Nach der. Bulle. Pius V. in cCon- 
ferendis v. 18. März 1567 ſoll ſich jeder. neu angeftellte 
Pfarrer binnen zwei Monaten vom Tage. der Präfentation (jetzt 
gewöhnlich vom Tage der Collation) am gerechnet, feiner Pfatr⸗ 
Gemeinde vorftellen laſſen 27). Sein Amt: fol der. Pfarrer felbft 
verwalten, er leiftet daher fein Genüge, wenn er dasſelbe, da er 
noch zum. Kirchendienfte tauglich ift, durch einen. Stellvertreter 
verfehen läßt. Für feine Pfarr-Gemeinde foll er beten, an Sonn⸗ 
und Feiertagen das h. Meßopfer vor derfelben verrichten, und 
für felbe appliziren 28), den Religions-Unterricht ſowohl im homi- 


35) Coneil. Trident. 1. e. 

235) Coneil. Trident. Sess. XXIV. C. 12, de reform. 

27) Sn Bayern muß jeder neu angeftelte Pfarrer den Verfaſſungs— 
Eid leiften. Verf.Ark. Tit. X. $. 3. Dieß findet überhaupt in als 
len conftitutionellen Staaten Statt. Auch hat ein folder, einen 
fhriftlihen Revers auszuftellen, daß er Feiner geheimen Gefellfhaft 
weder im In- noch im Auslande angehöre. Letzteres beſteht Auch 
in Defterreid. i 


22) An diefen Tagen Fann ſich der Pfarrer für feine pflihtmafige Ap- 


plikation Fein Mepftipendium bezahlen laffen. V. Benedict. XIV. 


Constitut. „Cum ,semper‘ ejus Bullar. T. I.'p.: 222.. Ubald. 

Girald ad instit. canon. Remigii Maschal Elenc. VL T.I 

p- 461. Atque ‘hoc 'quidem onere oflerendi pro populo,missam 

dominicis ac festis de praecepto diebus tenentur generatim om- 
Müllers Lexikon, IL Aufl., IV. Bd. 25 
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letiſcher, als katechetiſcher Form an Sonnz und. Feiertagen für 
Erwachſene, wie für Kinder in der Kirche und in der Schule .ers 
theilen ?°),, die hl. Religions:Geheimniffe mit gehöriger, Auferbaus 
ung verwalten, und die übrigen liturgiſchen Handlungen. jowohl 
nad) den allgemeinen Vorſchriften, als’ auch nady: Anweiſung des 
Dioͤzeſan⸗Rituals vornehmen; für ‚die Reinerhaltung des Glaubens 
und der Sitten ſeiner Pfarrkinder wachen, Aergerniſſe entfernen, 
durch ſein gutes Beiſpiel erbauen (eine Pflicht, von deren ‚Erfül- 
lung die amtliche Wirkſamkeit des Pfarrers abhaͤngt), Kranke be⸗ 
ſuchen, für Arme nach Kraͤften ſorgen, und Achtung gegen ‚die 
Staats⸗ und Kirchen-Geſetze, wie. gegen die Obrigkeit einfloͤßen. 
Jeder Pfarrer iſt auch’ zur. Reſidenz verpflichtet 3°); jedoch kann 
ihm der Biſchof die Erlaubniß ertheilen, ſich auf zwei Monate 
von ſeiner Pfarrei zu entfernen, ſofern er nachgewieſen hat, daß 
auf die Dauer ſeiner Abweſenheit fuͤr die Verſehung der Seelſorge 
und des Cultus in feiner Pfarrei hinlaͤnglich geſorgt iſt, und ihm 
son Seite ber: Staats-Behoͤrden nichts entgegen: fteht 31); Endr 
lich iſt auch: der, Pfarrer fchuldig, alle auf feiner Pfruͤnde haftende 
Elerikal: ‚und fonftige: Abgaben ‚gehörig zu entrichten 22). (S. d. 
Art Abgaben, ee 2% 


I a KesNahn 
| nes, qui curam habent animarlın, etiam Vicarüi amovibiles ac 
“temporarii et regulares, uti declaravit Benediet.XVlI.'cit. Con- 
' sstitwt. $. Aa. Mach befonderen Didzefan: Objervanzen- find in ge 
or wiffen Didzefen die Pfarrer auf gering dotirten. Pfarreien mit 
fhuldig, an allen Sonn: und Fefttagen für ihre Pfarr-Eingehörigen 
zu appliziren. Dieß war namentlih der Fall in der ehemaligen 
Erzdidzefe Mainz bei jenen Pfarrern, die an Pfarreien der, vierten 
Klaſſe angeftellt waren. ‚Diefe waren namlid verbunden, nur an 
„den, höheren Fefttagen pro populo zu appliziren. 
| ‚») Goncil. Trident, Sess. V. C. 2. Sess. XXL C.I. Sess. XXIV. 
C. 4.. de reform. Constitut. Benedict. XV. Et si mini- 
me ejus Bullar. T. I. p. 67. 
20) Concil, Trident. Sess. XXUL C. 1. de reform, Ferraris 
l. ce. T. VI. p. 39 sq. sub vocabulo: parochus.. 


> Coneil, Trident. I. c. M. Anleitung zum. geifit. Ge— 
— ſchäfts⸗ Style, V. Aufl. L.Th. S. 136 ff. gr. 8.:Mürjburg 1835. 


»'22) An-Bayern fünnen die Pfarrer, fo wie die Geiftlihen überhaupt 
ih Anfehumg des ihnen zuftehenden Vermögens weder ivon der Lan— 
desunterthänigkeit, noch von öffentlihen Staats-Laſten eine Befrei- 

wo ung anſprechen. AL. conftitut. Ed. $, 78 und 74. | 
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VFuͤr das. Grpßherzogthum Heffen. CS, d. Art. Conu⸗ 
fiftorien.) 

In der proteftantifchen Kirche, gibt es — in Abſicht 
auf die Seelſorge nur ein geiſtliches Amt — das Pfarramt. 
Die Pfarrer ſind bei ihnen die ſtaͤndigen Seelſorger ihrer Gemein⸗ 
den, was ſie in dieſer Beziehung auch mit den Katholiken gemein 
haben. Neben den Pfarrern kommen bei ihnen nur noch Coad- 
jutores — Prediger — Diakonen, Neben= oder Hilfs = Geiftliche 
vor, der Pfarrer iſt Direftor— parochus primarius — oft Ober 
Pfarrer genannt; jene werben den, Pfarrern auf Berlangen oder 
wegen. größerer Nüglichkeit und Grfoberlichfeit beigegeben. Bei 
größeren Pfarreien find die Neben» Geiftlichen oft auf befondere 
Zundationen ftändig aufgeftelt. Die eigentlichen, Nebengeiftlichen, 
Vikare, ftehen ‚ganz unter Aufjicht und Leitung des Pfarrers, 
analog den Kaplänen bei ben Fatholifchen; die als ftändig anger 
ſtellten Nebengeiftlichen haben vermöge befonderer Stiftungs = Ur 

Funden. und Einrichtungen ihren; Wirkungskreis meift bezeichnet, 
Das Wort »Prediger« bezieht fich bei den Proteftanten ‚auch 
nicht immer und einzig und allein. auf die bloße. Ausübung bes 
‚geiftlichen Lehramtes, fondern aud) auf die Adminiftration der 
Saframente und die Seelforge. 

Pfarrei (parochia) if ein- gewiffer Ort oder Bert, 
welchem ein-von der rechtmäßigen kirchlichen Autorität (dem Bi: 
ſchofe) ) ftabil angeftellter Geiftlicher zur Pflege der Seelſorge 
und des Cultus mit geiftlicher Zurisdiftion vorſteht. 

Das Wort »Pfarrei« — parochia — ift feiner Ab— 
leitung nad). griedhifchen Urfprungs, und fommt von dem Worte 
rrapseyeiv — praebere — herz in der beutichen Sprache wird 
dasfelbe auch mit Kirchfpiel — Kirkhfprengel — ausge 
drückt ee Die Oberaufficht über eine größere Anzahl von Pfar: 


1) ) Gegentnärti wird in den meiften Staaten hiezu as die Öenehmi- 
gung der Staats-Regierung erfodert. 

gr, Dufresne L. c. T. II. p. 169. Ecclesia parochialis, distrietus 
Ecclesiae presbyteri. — Jam vero unde parochia vel paroe- 

cia appellata sit, vel dioecesis Episcopi aut distrietus sacerdotis 
non una est sententia,. Filesacus lib. de paroeciis’C. existimat 
ejusdem Ecclesiae consortes vel vicinos, 7E@00Lx0vG dictos, quae 
vis est graeci vocabuli, sr@go4xlav vero appellatam eorum, qui 
eandem Ecclesiam accolunt vieiniam. etc. “ 
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reien ſteht dem Dioͤzeſan-Biſchofe zu, und der Diſtrikt, in dem 
ſich mehrere der oberen Aufſicht und geiſtlichen Gewalt eines Bis 
ſchofs unterſtellte Pfarreien befinden, heißt Diözefe >). (S. d. 
Art.) Vor dem ſechſten Jahrhunderte war der Name paro- 
ehia nicht befannt, fondern die Benennung titulus*); im 
VII. Sahrhunderte fommt indeß ſchon der Name »Pf arrei“ in 
Deutſchland vor 5). 

Man kann die Pfarrei im geographifhen und im juris 
difchen Sinne unterfcheiden. Im erfteren ift fie ein beftimm: 
ter Diftrift der Didzefe, worüber ein felbftftändig angeftellter 
Geiftliher mit Bevollmächtigung bes Bifchofd nad) gewiffen Be— 
fhränfungen die Seelforge als Amtsrecht ausſchließlich ausübt; 
im leßteren ift fie ein Verein von Gläubigen in einer oder in mehe 
reren Communen, unter einem eigenen Pfarrer, ald ihrem ordent⸗ 
lichen Seelforger. Schon in den erften chriftlichen Zeiten ver- 
einigten fich die Gläubigen eines Orts, fo wie jene in der Nach— 
barfchaft zu einer einzigen Kirchen = Gemeinde; jedoch war biefe 
Bereinigung damals mehr freiwillig, im vierten und fünften Jahr: 
— aber wurde nn ald gefetzlich — 6). 


Pr 


») Devotil. c. T. I. p. 263. Helferta. a. O. IL ©. 15. 

- 4) Baroniug (ad ann. 112. N. 5.) leitet diefe Benennung von den 
dem Faiferlihen Fiskus zugefallenen Sahen ber, welche durd ein 
befondered Zeihen, Titulus genannt, bemerft wurden. „So 
wurden aud die Kirchen durd das ausgeftedte Kreuzzeichen ald dem 
Herrn Gott allein gewidmete Häufer von den eriten ‚Ehriften Ti- 
tuli genannt.” Allein Thomaffin fragt: ob man wohl glauben 
fönne, die erften Chriſten hätten auch durch dieß über die Bethäufer 
aufgerichtete Zeichen ſich felbit verrathen, und fo die Wuth der 
Verfolger noch mehr gereist? Cine andere Urſache fügt Baronius 
hinzu: „Weil die angeftellten Priefter von diefen Kirchen ihre Bes 
nennung, ihren Charakter führten, wodurd der Eine von dem An— 
dern unterfchieden wurde, . So haftete das Wort: Titulus mehr 
auf der angeftellten Perſon, ald auf der Kirche, weil diefe ihm den 
Titel— die Benennung gab. Am wahrſcheinlichſten aber ift eine an= 
dere Anfiht: In diefen Kirchen erhielten die. Katechumenen auf ihr 
rer Stirne das Kreuszeihen und die b. Taufe, welches von den 
Alten Titulatio, Titulus genannt wurde.” Binterim a. a. D. 
I, 32. I. Th. ©. 535. - 


5) Pister. scriptor. rer. Germ. T. III. E. 782. 
*) Coneil. Carthagin. IV. Can, 36. 
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" Sind an einer Pfarrkirche mehrere Geiftliche CPfarr-Geiftlich« 
keit) angeftellt, fo ift der Erfte unter ihnen ausfchließend ber 
Pfarrer, welcher oft auch Oberpfarrer heißt; die übrigen, ob⸗ 
gleich alle Priefter, find in der Regel feine Gehälfen, wiewohl 
auch nach befonderen. Fundationen zwei oder mehrere Pfarrer für 
‚ eine Kirche bisweilen angeftellt find. Ahr. gegenfeitiges Verhaͤlt⸗ 
niß, fo wie ihre Obliegenheiten find theild durch “eigene Inſtruk⸗ 
tionen und Obfervanz, theild durch allgemeine, theilö durch be— 
fondere Anordnungen befiimmt. Der Pfarrer hat allzeit den Bors 
rang, führt. über die Hilfs = Geiftlichen die Aufficht, und diefe 
find hinſi chtlich der Jurisdiltional⸗ Handlungen von jenen ab⸗ 

haͤngig. 

Die Glaͤubigen eines gewiſſen Bezirkes, welche der Seeiforge 
und geiftlichen Jurisdiktion eines Pfarrers untergeben find, hei: 
Ben Eingepfarrte, — Kirchenkinder — und im colleftiven, 
Sinne Pfarr-Gemeinde. Alle zufammen machen ein Ganzes; 
— eine Gemeinheit (communitas) oder eine Genoſſenſchaft aus, 
weil fie alle unter einem Seelforger ſtehen, deffen Gewalt aber 
feineswegs aus einem Auftrage der Gemeinde, fondern aus ber 
Einrichtung der Kirche und von der bifchöflichen Verleihung und 
Bevollmächtigung abzuleiten. ift. 

Die Parochial: Gewalt erftreckt fich über alle Gläubige, 
welche innerhalb der Grenzen einer Pfarrei Domizil oder Qua— 
fir Domizil haben 7). Akatholiken find nur theils in. Beziehung 
auf jene geiftlichen Amts-Verrichtungen, welche allen chriftlichen 
Eonfeffionen gemein find, theild in Beziehung auf die Parochial⸗ 
Laſten ald Eingepfarrte von einer Fatholifchen Pfarrei zu be— 
trachten. Dieß findet auch im umgekehrten Falle in Anfehung 
der den proteftantifchen Pfarreien einverleibten Katholifen Statt. 

Man unterfcheidet zwifchen parochianis perpetuis 
und temporariis, je nachdem foldye auf immer, ‚oder nur 
eine Zeit lang ihren Aufenthalt in einer Pfarrei genommer 
- haben. Erftere verlieren durch eine einftweilige — zeitliche Nb» 
wefenheit ihre Rechte nicht, in fo fern nicht die Nechte der Pa= 
rochie, wo fid) Einer meift aufhält, eintreten, und bie Laften 
pflegen auch nur auf die fändigen Pfarrgenoffen gelegt zu werben. 


) C. 5. X. de paroch. C. 7. X. de sepultur. 
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Die Frau folgt, wenn fie gleicher Eonfeffton ift, der Pfar- 
rei des Mannes. Mer mehrere Mohnorte hat, iſt auch Mitglied 
mehrerer Pfarreien 8). Fremde halten ſich zu derjenigen Pfarrei, 
in welcher fie leben ?). Vermoͤge befonderer Privilegien Fan‘ Je— 
mand vom Pfarr-WVerbande eremt feyn, oder ein jus säcrorum 
erlattgt haben, närhlic) mit feiner Familie unter einem eigenen’ 
Porter zu leben, oder einer befonderen Pfarrei hi ‚ wie | 
dieß dfter bei Kloͤſtern der Fall ift!%). 
| Jede Pfarrei ift ein gefchloffener Bezirk, und Sie Errichtung 
und Grenzbeſtimmung berfelben fteht rad) dem gemeinen Rechte 
dem Bifchofe zu !). Gegenwärtig werden die Pfarrei: und Be— 
nefizien= Einrichtungen überhaupt, die Dismembrationen u. dgl. 
als Gegenſtaͤnde gemifchter Natur behandelt ). 

Die Grenzen einer Pfarrei gehören zu ben Pfarr- Rechten 
und muͤſſen, wenn ſie zweifelhaft ſind, rechtlich erwieſen wer— 
den 12). Sind dieſelben durch Urkunden, ausdruͤckliche Entſchei— 
dungen it. dgl: feſtgeſetzt, ſo greift dagegen Feine Praͤſcription 
Platz #), außerdem aber findet die 3Ojährige Verjährung Statt 15). 
Ein Pfarrer kann daher nicht eigenmächtig die Grenzen feiner 
Pfarrei erweitern. — Auch ift jet die Anweiſung einer a. 
Sache des Bifchofs 16) und der Staatd-Regierung. 

Die wefentlichen Beftandtheile einer. Pfarrei find: a) eine 
eigene Gemeinde, b) ein beftimmter gefchloffener Diftrift der Did- 
zefe, ec). ein Geiftlicher, dem das außfchliegliche Recht der Seel- 
forge über ben Pfarr Diftrift von feinem vorgeſetzten Kirchen- 
Obern mit ber ;geiftlichen Jurisdiktion übertragen ift, d) eine 


— ne 





2) C. 2. de sepultur, in 6to. 

9) C. 3. de — in 6to. 

») Schmalz aa. O. S. 79. | 

, 9 C. 3. X. de —— aedificand. Concil, Trident. Sess, XXIV. 
..C, 13. de reform. ' 

") Berg. Bayer. II. confit. Ed. $. 76. Jit, e. 

.#) Can. 54. C. 16. q,1. C. 4. X. de parachiis.. 

“) C. 4. h. t. C. 13. X. de probat, 

10) Can. 6. C. 16. 4 6. C.4. X. de paroch. Die Verjährung der 
Grenzen der Pfarrgüter gefcieht binnen 40 Jahren. . C. 9. X. de 
praescript. 

16) Cf. Can. 9. Dist. 1. de consecrat. C. 3. x. de eccles aedıficand. 
Coneil. Trident, Sess. XXIV. €. 13, de reform. 
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Kirche von binreichenbem Raume und Zugehoͤr, ein nusreichende 
Kirchenfond und ein Leichenhof; e) eine neue Pfarrei ſoll nicht 
zw groß, aber auch nicht. zu klein — nicht unter 10 Familien — 
feyn 17); Mhinreichende Dotation, daher bei der. Errichtung einen 
Pfarrei immer auf eine ‚gehörige: Ausftattung zu, ſehen iſt und 
8): was bie ‚Grenzen betrifft, fo find. ſolche, fobald ſie einmal ge⸗ 
ſetzlich beftimmt find, juris publiciz: h) endlich muß auch eine 
Pfarrwohnung vorhanden feyn, ‚ode. ce für: SSR. — 
ſolchen geſorgt werden. tr nam 904 

Die Kirche, an welcher der. Marrer — heigt Matten 
fire, (ecclesia. matrix), jene, Kirchen, ‚welche mit ‚Exfterer ‚Am 
feelforgerlichen. und gottesbdienjtlichen Verbande ftehen, und von 
der Haupt⸗ oder Mutterlirche aus. entweder von. ‚dem. „Pfarzer 
oder ‚einem. Kaplan. mittelſt Excurſi ion verſehen werden, werden 
Silials oder Tochterkirchen (ecclesiae filialgp), —* 
( S. d. Art,) | 

‚Eine Pfarrei kann wegen ihres Ümfanges jo abgetheilt. * 
den, daß ein Theil: derfelben “für gewiſſe liturgifche, Handlungen 
einer Silielkirche zugewiefen wird, im übrigen aber. noch immer 
im Pfarr = Verbande mit, der Haupt⸗ oder Mutterlirche bleibt, 
Auch Fann eine Pfarrei aus demfelben Grunde im Benehmen des 
Biſchofs oder ſeines Ordinariats mit der Landes⸗ Re, in 
zwei oder mehrere Pfarreien getheilt werden 18), 
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Pfarrei⸗Beſchreibung iſt dasjenige Bud); in — 
alle Berhaͤltniſſe der Pfruͤnde, Kirche und Schule’ ſowohl in hi⸗ 
ſtoriſch⸗ſtatiſtiſcher und topographiſcher Hinſicht, als auch ruͤckſicht⸗ 
lich der Einkuͤnfte und Rechte, wie die darauf haftenden Verbind⸗ 
lichkeiten und Laſten genau verzeichnet find, fo daß man- daraus 
eine ſchnelle und fichere Ueberficht von ‚dem Zuſtande der Pfründe,) 
Kirche: ic, erhalten kann. Eine ſolche Beſchreibung ſoll bei jeber 
Pfarrei vorhanden, und mit dem none im’ — 
geſetzt ſeyn. 

Kür. Defterreich: Die pfarr-Beſchreibung ſoll vier 
Haupt⸗Rubrilen enthalten, als; 1. Geſchichte und Topographie, 


7) Can. 3. C. 10. q. 3. 
w)cCcf.C.: 3..X. de eccles, aediticand: : Conseil. Trident. Sess. 
XXIL. C. 4,,de: reform. | . *11 F 
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2 Zuftan „Kirche, IH. Zuftand der areinbe, und IV. Pfarr: 


au Fi: Die Gefhichte enthält a) die Entftehung der Pfarrei, 

— ſich daruͤber Urkunden auffinden laſſen, b) alle Veraͤnde— 
ungen, welche mit ber Pfarrei vorgegangen find, c)-alle merk⸗ 
würbige Vorfälle Älterer-Zeit, d) ein chronologiſches Verzeichniß 
ber: Pfarrer, die ihr fchon vorgeftanden, was fid) aus: den-Pfarr- 
— Matrikeln entnehmen läßt, e) eine Art von Annalen ber. — 
vet immer fortgefet werben koͤnnen. 


Die Topogtaphie umfaßt die Beſchreibung der ortlichen 
Gbe, die ihr angrenzende Pfarrei und die zu derſelben eingehoͤri⸗ 
gen Ortſchaften, Einzelnhoͤfe, Mühlen ꝛc. mit Angabe der Haͤu⸗ 
ſerzahl und mit der Anerkennung der Obrigkeiten und Herrſchaf— 
ten, denen fie unterthaͤnig ſind, dann des Bezirfd-Commiffariats, 
unter dem bie Pfarrei ſteht; die Seelenzahl nach den öfterlichen 
‚Beicht:Regiftern aufgenommen; eben fo ift zu bemerken, ob Pro⸗ 
teffanten in der Pfarrei’fich befinden, und zu welcher Gemeinde 
ſolche gehören; zur leichteren Weberficht ift auch eine Handzeichnuug 
beizulegen. Kurze Bemerkungen geſchehen ferner uͤber das Kir— 
chen⸗Patrocinium, die Kirchen-Vogtei und das Patronat-Recht. 

— II. Was den Zuſtand der Kirche betrifft, fo hat dieſe Rubrik 
zwei Abtheilungen, ald 1) innerer Zuftand der Kirche, wos 
zu gehören: Kirchenmweihe, Kirchen Gebäude, Kirchenftühle, Al 
täre, Bilder, Tauffteine, Kirchen = Geräthfchaften, Thurm, 
Gloden und Uhr, Leichenhof und Leichen Kammer; 2) Stif: 
tungen; uͤber diefe wird eine Tabelle angefertigt, welche folgende 





Rubriken enthält, als: a) fortlaufende Nummer, b) Datum ber 


StiftungssUrfunde, c) Namen bed. Stifters, d) Verbindlichfei- 
ten, mit Bemerkung der Tage, an denen foldye nad) Anordnung 
des Stifters zu erfüllen. find, e) Bedeckung der Stiftung, ent= 
weber mit. einer Realität, die, nad) dem Juhalte des Stiftungs- 
DBriefed und nach) dem gegenwärtigen Stande zu befchreiben ift, 
oder mit einem. Capital, das entweder im öffentlichen Fonde oder 
bei, einem Privaten mit gefegmäßiger Verſi icherung angelegt iſt, 
f) Stiftungs-Deputate des Geiſtlichen, des Meßners, der Mini— 


23 Baldauf a. a. D. III. Th.gr. 8. Grätz 1829..©.90. Rechber—— 
ger, Anleitung zum geiftlihen Geſchäfts-Style ©. 225. ! 
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ſtranten u. f. w., &) Anmerkungen, worunter das, was unter 
die borhergehenden Colonnen nicht paßt, oder zur Erläuterung 
derfelben dient, beigefeßt wird, und jede Veränderung vorkommt, 
die fich mit der. Stiftungs-Deputaten oder der Bedeckung ergibt. 

3) Kirchen» Bermögen; hiezu gehört Belchreibung der 
Kirchen⸗Gruͤnde, Zehenten, Unterthanen, jährlihen Natural⸗ oder 
Geld⸗Leiſtungen, freien Kapitalien, belafteten Kapitalien, Verbinds 
lichkeiten der Kirche, b B. in Rüdficht der Gebäude und Beſol⸗ 
dungen ıc. 

4) Kirchen Mermoltung: dieß Rubrum enthaͤlt a) die 
weltliche Vogtei, b) die Kirchen⸗Vaͤter, c) den Genuß derſelben, 
d) die Aufbewahrung der Zechſcheine, e) die hergebrachte Art, 
die Kirchen Rechnung aufzunehmen, f) Aufnahme des Meßners 
und der KirchensDienerfchaft, dann g) fonftige die Kirchen: Vers 
waltung betreffende Gewohnheiten oder Verträge. 

IH. Zuftand der Pfruͤnde. Die — * 
von find: a) Beſitzungen der Pfruͤnde, wozu gehören aa) 
Grundſtuͤcke, die nad) ihrer Lage und ihren Grenzen mit dem bei 
der Steuer: Regulirung oder Cataſtral-Verweſung erhobenen Flä: 
chen⸗Inhalt und dem controllirten oder geſchaͤtzten Flächen-Ertrage, 
dann mit ihrer Eigenfchaft ald Dominical=, unterthänige, lehens 
bare, zehentbare,. Gründe u. f. w. angeführt werden fünnen. bb) 
Die Zehenten; die Zehent=Befchreibung ift in tabellarifcher Form 
abzufaffen, und hat folgende Rubriken zu enthalten, ald «&) Ort⸗ 
fhaften, 8) Namen der ZehentHolden, 7) Benennung der zehent- 
baren Gründe, 6) Flaͤchen-Inhalt diefer Gründe, &) fatirted Koͤr— 
ner=Erträgniß nad) den verfchiedenen Gattungen der Früchte, ð) 
Gattung des Zehenten, ob nämlich ein ganzer, halber, Drittel: 
zehent u. f. w. 7) Bemerkungen; cc) Unterthanen,. Zahl der Un: 
terhaus⸗Haͤuſer und der Meberländer, ganzer Betrag ihrer jährlichen 
Gaben an Geld und Naturalien, mit Beziehung auf das Urbas 
rium, andere Arten von Bezügen an Frohndienften, Laudemien .u, 
fe w. Art und Weiſe der Unterthan-Berwaltung, andere. befondere 
Derhältniffe in Rücficht der Unterthanen; dd) Sammlungen an 
Geld, Wein, Körnern, Flache u. ſ. w. für den Pfarrer oder Co= 
operator, rektificirte und freiwillige mit einem individuellen Aus⸗ 
weile; ee). Befoldungen oder andere Beiträge von der Kirche, von 
einer Pfarrei oder von einer Herrfchaft, FF) Stiftungs:Deputate, 
Betrag derfelben nach der Stiftungs-Tabelle, gg) befondere Ge⸗ 
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wohnheiten in Rückficht der ‚Stol- Gebühren, wenn. naͤmlich wer: 
friöge ‚des vorigen Gebrauchs weniger, als. die Stol⸗Ordnung ent: 
hält, abgenomnieh wird, hh) Auszug aus: der .Dominical=wber 
Ruſtikal⸗Faſſion, ii) Auszug aus der Pfarrei:Faffion mit Berich⸗ 
tigungen; 'kk) ſyſtematiſche ' Laften und Ausgaben, Steuern, 
Dienfte, Beiträge. an Vikarien und bei Filial-Kirchen an Erpofi: 
ten:Abfentgelder u. f. w.. II) Pacht-⸗ und ‚andere: Contrakte, die 
auf die Benuͤtzung und Verwaltung der Beſitzungen Bezughaben. 
b) Beſondere Rechte und Verbindlichkeiten der 
Pfruͤn de: Patronat⸗Vikariate und Erpofituren, geftiftete Kapläne 
Fundus instruetus —  Baufchillinge — Recognitionen. oder an: 
dere Verpflichtungen gegen eine andere Pfarrei u. ſ. mi.’ 
-  e) Pfarr-Gebäude, was für Gebäude einer Pfarrei ge: 
hören, Rechte und Laften, welche darauf haften,.wer nach der 
Stiftung, nad) beftehenden Verträgen, und nad) dem Herkommen 
für die Erhaltung und Herftellung derſelben forgen, end. bie Ko: 
ften hiefür ‚beftreiten muͤſſe; Baubriefe. 
AV. Pfarr: Schute, Die Beſchreibung derfelben eiſtreet 


ſich hauptſaͤchlich auf die Einrichtung der Schule, Zahl der Schuͤ⸗ 


ler, Aufnahme des Schullehrers, Dotation nr Schu⸗ Ge⸗ 
huͤlfen, Nebenſchnlen ıc. ce 
Fuͤr Bayern, Sämmitliche im Rönigreidhe beſindliche katho⸗ 
Ühe Pfarreien, Pfarr⸗Vikariate, Praͤdikaturen, Curatien, Expo— 
ſituren, Lokal-Kaplaneien, Curat- oder einfache Benefizien, und 
überhaupt alle ſelbſtſtaͤndigen oder mit eigenen Stiftungen: und 
Einkünften verfehenen Seelforger: Stellen und Kirchen-Pfruͤnden, 
fowohl unmittelbaren ald mittelbaren Patronats, follen —“ 
mögen und Ertrage nad) genau beſchrieben werben 2). 
Die Beſchreibung der Einkünfte enthält in. Beziehung auf 
die Duellen derfelben, folgende Rubrifen: I: aus ftändigem Ge: 
halte, II. aus Zinfen an den zur Pfarrei geftifteten Capitalien; 
II. aus dem Ertrage ber Realitäten, IV, aus dem Ertrage'der 
Rechte, V. aus ‘den Einnahmen fr beſonders bezahlte Dienft: 
Verrichtungen, VI. aus herkömmlichen Gaben und Saminlungen 
von der Gemeinde. Nach dieſen Rubriken muß’ Die velcheenn 
vollſtaͤndig und erſchoͤpfend hergeſtellt werden. 

Die auf der Pfarrei, dem Benefizium, der Euratie, Erf: 
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tur u. ſ. w. hafteriden Laſten werden unter folgenden Rubriten 
mit genauer Angabe ihres Zweckes und‘ Betrages angeführt: J. 
Raften megen ber Staatd-Iwede, II. Laſten wegen bes Didzefan: 
Verbandes, III. Laften wegen der befonderen Zwecke und Bere 
haͤltniſſe der. Pfarrei oder fonftigen geiftlichen Pfründe, 

In die erfte Klaſſe gehören: a) "die Steuern, 1) proviſo⸗ 
rifche Steuern, 2) FamilienSteuer, 3YSchuldentilgungs-Steuer 14 
b) Befondere Anlagen und Concurrenz-Beiträge: Abgaben wegen 
KriegdsLaften, Steuer: Beiträge für polizeiliche Anſtalten z. B. 
Polizeiz Cordon, Landaͤrzte u. f. f.:C) Beiträge: zur Armen: 
Kaffe: Bei jenen Abgaben, welche nur für. die ‘Dauer: eines 
beftimmten Zeitraums, 3. B. auf fünf Jahre angeordnet find; 
muß dieſer Umftand ausdrüclich bemerkt werden. Voruͤbergehende 
Raften oder Abgaben, welche in ihrer Art nur einmal erhoben wor: 
ben find, Tonnen in der Berechnung der beftändigen Laften nicht 
aufgeführt werden. : Dahin gehören 3. B. Einguartirungen;“ Lie 
ferungen für die Armen, Goncurrenzen für einzelne. mömentane 
Zwecke u. dgl., dieſe follen nur in der Rubrik der — 
zur Seite dargeſtellt werden. 

In die zweite Klaſſe der Laſten gehoͤren die unter dei Nas 
men des a) Seminariftiitum, b) Cathedratifum, c') die an mar 
chen Orten aud) pro concessrone curae u. dgl. vorkommenden 
jährlichen Abgaben an die bifchöfliche ‚Curie. 

‚Die dritte Rubrit der Laſten enthält: a) den Aufwand auf 
die Huͤlfs-Prieſter, deren Gehalt und Verpflegung Wo Die 
Hülfs = Priefter einen Antheil an den StolsGefälen haben, Zi 
DB. Die fogenannte kleine Stole 2%, fol diefer Betrag, :weldher aud- 
der oben vorgeſchriebenen Durchfchnitts-Berechnung der Stol: Er 
trägniffe zu. beftimmen ift, hier in Ausgabe. geftellt werden. b) 
Jaͤhrliche Abfentgelder mit der Bemerkung: ob fie ald bleibend 
der Pfarrei, dem VBenefizium ꝛc., oder nur auf. beftimmte Jahre, 
oder auf die Dienftzeit des gegenwärtigen Pfarrers oder: Benefi⸗ 
ziaten ꝛc. perfonlich „auferlegt worden find, Hieher gehören auch 
die Neichniffe fogenannter Tafel= Gelder. Bei. dieſen muß insbe: 
fondere angemerft werben, auf welchem Titel fie beruhen, und ob 
fie die landesfürfiliche Bewilligung für fi) haben. e) Grundzinfe 
oder andere grundherrliche Abgaben von der Pfarrei mit der Am 
„zeige des Objekts, 3. B. ber Grundftüce, wofür fie: gereicht wer⸗ 
den,. an wen, und mit. welchem Betrage ?:4)- Abgaben am andere 
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Seelſorger⸗Stellen oder geiſtliche Pfruͤnden, an Geld. oder Natura⸗ 
lien; e) Abgaben an die Gemeinden als Recognitionen, z. B. 
für den Genuß der Gemeinde:Rechte ꝛc., f) jährlicher Beitrag zur - 
Brand: Affefuranz= Gefellfchaft nad) zehnjährigem Durchſchnitte, 
mit der Anzeige, wie hoch die Gebäude aſſekurirt feyen..g) Bau 
ſchillings⸗Friſten, mit der Bemerkung: wie hoch das, zur Buͤrde 
der Nachfolger beftimmte Bau- Kapital urfprünglic) ſey, von wel⸗ 
chem. Zeitpunfte an die Frijien-Zahlungen laufen, und wie lange 
noch, wie viel jährlid an dem, Kapitale reluirt werde, mann der 
Bau, von welchen 'es herrührt, geführt worden fey? — Ob da&: 
felbe nad) der friftenweifen Reluirung auch noch verzinfet werben 
müffe, und zu welchen Prozenten? Zur Nachweifung dieſer. Um: 
fände muß jedesmal eine Abfchrift derjenigen Entfchließung: als 
Beleg beigefügt werben, wodurch die Ratififation eines Kapitals 
zur Laft der Nachfolger und die Regulirung der Friften gegeben 
wurde. h) Jaͤhrliche Reparatur: Koften an den Pfarr, Benefis 
gial= und Defonomie-Gebäuden, in einem approrimativen Anfchlage. 
Die Paſſiv-Reichniſſe müffen durch die Zeugniffe derjenigen Be— 
hörden, an welche fie geleiftet werden, nachgewiefen werden. Mit 
ben FSaffionen über den Ertrag der geiftlichen Pfründen muß auch 
eine kurze tabellarifche Befchreibung derfelben in ftatiftifcher und 
topographifcher Hinficht verbunden werben. 

Jeder Geiftliche, der eine felbftftändige oder mit eigenen Stifs 
tungen und Einkünften verfehene Seelforger: Stelle oder Kirdyen- 
Pfründe genießt, hat von berfelben die Befchreibung in nachfte: 
bender Weiſe herzuſtellen. 1) Namen der. Pfarrei, des Pfarr- 

Vikariats, der Präbdifatur, Curatie, Erpofitur, Lokal-Kaplanei, 
bed DBenefiziums, ift die Eigenfchaft derfelben durd) den Beifag 
einfaches oder Curat⸗Benefizium, oder mit Aushülfe in. der, Seel: 
forge, und zwar entweder vermöge der Stiftungs-Urkunde, oder 
aus bifchöflicher Anordnung beizufügen. 2) Benennung des Des 
kanats und der Didzefe, in deren Sprengel fie fic) befinden, bei 
den DBenefizien 2c., aud der Pfarrei 3) Patronat- Recht, 
wenn das Ernennungs : Recht von dem Prafentationd= Rechte ger 

' trennt, und verfchiedenen Subjekten zuftändig ift, fo wird diefes 
beigefetst. Bei alternirendem Patronat- Rechte muß die Angabe 
des Berechtigten und der Art der Alternative gefchehen. 4) Recht 
der Inſtallation oder des weltlichen Einfages. : 5) Recht der Ber 
laffenfchafts Verhandlung der Geiftlichen jus obsignandi et. im- 
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ventandi ). 6) Seelen-Zahl ber Pfarrei oder Curatie ꝛc., ſowohl 
überhaupt, als insbeſondere der Communikanten nad) der Ge. 
ſchlechts⸗Verſchiedenheit. Wenn fich. Katholifen aus benachbarten 
proteftantifchen Pfarreien charitativ zu der befraglichen Pfarrei 
ihres‘ Cultus ‚halten; fo ift diefes in den Anmerkungen anzufühe 
ren. ‚Sind Einwohner einer andern Religions-Bonfeffion in dem 
Pfarr-Bezirfe, welche einer andern Pfarr-Gemeinde ihrer Confeſ⸗ 
fion nicht foͤrmlich einverleibt, folglich im Fatholifchen Pfarr: Wer: 
bande begriffen find; fo ift ihre Anzahl befonders mit dem Beifügen 
zu bemerken, wo fie ihren Gottesdienft befuchen. 7) Zur Pfarrei 
oder Curatie ic. gehörige Ortfchaften: a) deren Namen, b) See 
lenzahl, und c) Entfernung vom Site des Seelforgerd oder von 
der Mutter-Kirche. Die Filiale mit eigenen Kirchen, in welchen 
beftändiger oder abwechjelnder pfarrlicher Gottesdienft gehalten 
wird, follen fogleih nad) dem Hauptpfarrorte angeführt, und 
bei dem Namen berfelben dieſer Umftand angedeutet werben. 8) 
Hülfs:Priefter. 9) Schulen mit Benennung der Ortfchaften, wo 
diefelben fich befinden. 10). Einkünfte, und zwar nach den in 
den Vorfchriften wegen Herftellung der Faſſion angegebenen Rüc- 
fihten ıc. a) an ftändigem Gehalte und Zinfen von Pfarr: und 
Benefizial-Stiftungs-Kapitalien, b) aus Realitäten, c) aus Rechs 
ten, d) von befonders bezahlten Dienftverrichtungen, e) aus herz 
tömmlichen Gaben und Sammlungen von Gemeinden, f) an Ne= 
benzügen der Huͤlfs⸗ Priefter 3), 


In Würtemberg foll die Befcpreibung ber Fatholifchen Darm 
Stellen auf folgende Weife gefchehen: A. Verhältnife der 
Pfarrei, 1 Geſchichte. Entftehung der Pfarrei und Pfarre 
Stelle, oder wenn dieſe nicht angegeben werden kann, wenigſtens 
das muthmaßliche Alter derjelben. — Staats-Verband und Guts— 


berrfchaft, wie fie früher beftanden, und wann, auch wie fie eine 


Veränderung erlitten haben, fowohl vom Pfarr-Orte ald von jes 
dem Filial. — Einverleibung der Pfarr: Stelle und ihred Einfoms 
mens an ein Stift, Klofter, Commenthurei, Univerfität, Spital. — 
Einflüffe-der Reformation. — Xenderungen im Pfarr- Sprengel, I 
im Pfarrei:Einfommen, im Patronate. Andere ——— Be⸗ 


3) S. M. Repertorium I. Abth. ©. 234-265, wo dieſe Verord⸗ 
nung vollſtändig ſich abgedruckt findet. ER 
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gebenheiten. ——— und ————— Verband bis zum 
ana 1803. — 

ren Der PfarreSprengels · Grundriß, 
in der Form der Landkarten, mit derNord>Gegend oben, ift auf 
einem Bogen beizulegen. Die phyfifche Entfernung ift nad) Reifes 
Stunden: zu 500F Manns Schritten anzuzeigen, in — 
— 

— 2 Ya 7 
ER EEE | | 





Darin, find aufzunehmen: der Pfarrort mit. den einzelnen 
Mühlen ꝛc. und alle Filiale. Iſt ein Ort vereinddet (aus einan= 
der gebauet), fo müffen die nächften und die entfernteften Häufer 
bemerkt werden. ‘Ferner find aufzunehmen alle Orte, und “Höfe, 
deren Fatholifche Einwohner nach der Verordnung vom 12. Sept. 
1818 hieher pfarren; alle Orte und Höfe, in deren Markung diefe 
Kirchen-Stelle etwas befißt oder bezieht; bie umliegenden nächften 
fatholifchen und evangelifchen Pfarr-Sitze fammt allen dazmifchen 
liegenden Familien‘ derſelben, namentlid) auch diejenigen, deren Ein= 
pfarrung hieher in Vorfchlag kommt; der Ober: und Defanats- 
Amtsſitz. Dabei find anzuzeigen die vom Pfarrhaufe ausgehenden 
Fahr- und Fußwege; die Landftraßen und Vicinal-Wege, die Berge, 
die Flüffe, Bäche und Weiher; die Brücken und Stege, die Wal 
dungen und Moofe, endlich die etwaigen Grenzen: 


Die’- Pfarr = Sprengeld = -Xabelle - enthält —— 
Rubriken: 1) Seite des neueſten Staats-Handbuchs, 2) 
Pfarrei⸗Beſtand, a) Name, b) Gattung, 3) Wohnhaͤuſer-Zahl, 
4) Seelen-Zahl a) Katholifen, b) Proteftanten, c) Suden, 5) 
Entfernurig "vom Pfarrhaufe, 6) Wege, 7) Scyuitheißerei, 8) 
Bemerkungen; unten wird dem Rubrum Wohnhaͤuſer-Zahl 
bie Summe, und bei jenen Seelen-Zahl, bei den Katholiken 
und Proteftanten auch die Summe der — und der 
Kinder beigeſetzt. 


Zuerſt kommen die ordentlichen Beſtandtheile der Pfarrei, ſo⸗ 
dann die vermoͤge der Verordnung vom 12. Sept. 1818 hieher 
pfarrenden außerordentlichen Filialiſten. Bei den ordentlichen 
Beſtandtheilen ſind die zu derſelben Markung, und ſodann die zu 
derſelben Schultheißerei gehoͤrigen unmittelbar nach einander zu 
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ſetzen. Hat. ein Filial ordentlichen Gottesdienſt, fo folgen. ihm ‚ale 
denjelben befuchenden weiteren Filiale. Wenn ein Ort verhindert 
iſt, fo. muß dieß bemerkt werden. Die Wohnhäufer-Zahl muß aud) 
die von Proteftanten, Juden ꝛc. bewohnten Gebäude. begreifen. 
Bei den Proteftanten muß bemerkt. werden, wohin fie pfarren, 
und: bei den Juden, wo fie ihren Rabbiner, Synagoge, Schule 
und Begräbniß haben, Die Seelenzapl ift nach. der neueſten Bes 
völferungs: Tabelle anzuießen. Gehört etwa ein Filial zu einem 
andern Dberamt, fo iſt diefed in, der Colonne der ne 
anzuzeigen. F ER 

Zu befchreiben ift die Lage bes artiürieß mb feiner näche 
ften Umgebung, body oder tief, eben fo bergig, angenehm oder 
unangenehm, gefund oder ungefund; das Clima, die: Luft, bie 
Sruchtbarkeit, die Beſchaffenheit des Waſſers, auch der etwaige 
Mangel daran; die canoniſchen Verhältniffe, ‘auch befonderen Nah: 
rungs⸗Quellen und Ermwerbs-Arten der Gemeinde und ihrer Familien; 

‚IN. Kirchen. Die Parrfirche ſammt ihren SchutzHeiligen 
iſt zu befchreiben; derfelben Bauart, alt oder neu; das wenigſtens 
muthmaßliche Jahr ihrer Erbauung; die Lage, Befchaffenheit, Helle 
oder Dunkelheit, baulicher Zuftand, Länge und Breite nach Schu: 
ben; wie viel Perfonen, vorzüglih zum Knien, und dann audy 
zum Stehen Plaß finden; ob befondere Stühle für die Schulfin- 
der und. für die erwachfene männliche Jugend vorhanden feyen; 
ob fie eine oder mehrere Emporfirchen, abgefonderte Oratorien, 
unterirdifche Gewölbe, eine Orgel, einen Muſik-Chor oder derglei— 
chen habe; ob die Predigten und Chriftenlehren eine befonders 
ftarfe Bruft und Stimme erfodern oder ganz leicht fallen. 

Die Lage und Umgebung fowohl als das Innere, Thüren, 
Senfter; der Thurm, die Sakriſtei, die Emporkirche ſammt der 
Orgel, die Altaͤre, die Communikanten-Bank, der Taufſtein, die 
Kanzel, die Beichtſtuͤhle, die Betſtuͤhle, die Gaͤnge ꝛc. ſind durch 
einen Okularriß anſchaulich darzuſtellen. 

Die Verhaͤltniſſe des Kirchenfonds und deſſen Beratung; 
der Vermögens-Stand und deffen Ueberſchuß oder Unzulänglichfeit, 
auch wer im letzten Falle einzutreten habe, find anzugeben, 

. Wenn im Pfarrorte oder. deſſen Markung, . oder in einem Fi⸗ 
liale ‚eine Nebenkirche oder Kapelle. vorhanden iſt, -fo gelten, obige 
Vorfchriften, mit dem Zuſatze: welde Gotteödienfte, Öffentliche 
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oder Privat⸗ Andachten darin Statt finden koͤnnen, — wem die 
Baulaſt oblige. 

IV. Gottes-Acker. Lage in ober außer dem Pfarrorte, 
an der Pfarrkirdje oder einer Nebenkirche oder Kapelle, Entfers 
nung von der Pfarrkirche nach Schritten; Weg von derjelben bas 
bin; Einfaffung, Meßgehalt, ob er für die Gemeinde zu Klein, oder 
für wie viel Perſonen überfläffiger Pla vorhanden fey; ob bie 
Beerdigungen, der allgemeinen Regel gemäß, nad) der Zeitordnung 
des Sterbens in zwei’ Reihen der Erwachfenen und der Kinder, 
oder warum fie nod) nicht gejchehen. Er ift in einem Okularriß 
anſchaulich darzuſtellen. 

Befindet ſich in einem Filiale ein Gottes-Acker, fo gilt Alles 
wie vor, mit Anführung der dahin gehörigen weiteren Filiale. 

V. Schulen; im Pfarrorte, Anzahl der Lehrer und. beftäns 
digen Proviſoren, Lage und Beſchaffenheit des Schulhaufes, Ents 
fernung von der Pfarrkirche, und von einer nähern Nebenfirche 
. ober Kapelle, Wege, Befchaffenheit, Geräumigfeit, Höhe oder Nies 
dere, Helle oder Dunkelheit, Gefundheit eines jeden Schul Zims 
mers. Die Zabelle über den Schul-Beftand enthält folgende Rub— 
riten: a) Beftandtheile, b) dermalige Anzahl der Schulpflichtis 
gen «) Werftags-Schule, a) Knaben, BB) Mädchen, 8) Sonn⸗ 
tags-Schule, a) Sünglinge, 88) Jungfrauen, c) Bemerkungen. 
Auch die eigentlihen Höfe ꝛc., wo fidy etwa bdermal fein 
Schulpflichtiger befindet, find anzuführen. Die einzutragende Ans 
zahl der Schulpflichtigen gründet fid) auf die neuefte a ae 
zum Winterfurs. | 

Wenn etwa Silialiften dieſer Pfarrei in einer andern, oder 
Filialiften einer andern Pfarrei in diefer Pfarrei die Schule be- 
fuchen, fo find die Gründe und alle Verhältniffe anzugeben. | 

Ob der Schuldienft mit dem Meßner- aud) mit dem 
Drganiften-Dienfte verbunden fey, oder warum nod) nicht. 

Beſteht in einem Filial eine Schule, fo ift babei Alled wie 
vor zu beobachten. 

VI. Hülfs: Priefter. Sind eine oder mehrere Kaplaneien 
vorhanden, fo: müffen fie unter Berufung auf bie Befcpreibung 
berfelben namhaft gemacht werden. 

Eind ein oder mehrere beftändige Vikariate — ſo 
muß der Grund und die Entſtehung, die beſondere Dienſtleiſtung 
und die Dotation beſchrieben werden. 
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Het ein Kaplan oder beſtaͤndiger Vikar den Gottesdienſt, 
Schul⸗-Beſuch und andere Verrichtungen in einem Filial zu befor: 
gen, jo muß Died. befonderd angegeben werben. 


Wenn, abgefehen von der Perſon des zeitlichen Pfarrers, an 
‚einem oder, mehreren Tagen bes Jahres ein außerorbentlicher 
Hülfs-Priefter von einem andern Orte her gebraucht werben muß, 
fo find der Grund, die, Dienfte und die Dauer der Anwejenheit 
anzugeben; auch wer denfelben aufzubringen, zu verpflegen und zu 
belohnen jchuldig fey. 


VI Befondere Obliegenheiten bes Pfarrers, 
Hieher gehören alle Gottesdienfte, liturgifche Handlungen und an: 
dere DVerrichtungen, weldye von der allgemeinen Regel und Orb: 
nung abweichen, ed mögen beftändige oder willfürliche, oder gar 
feine Gebühren damit verbunden feyn oder nicht. Won jeder fol: 
chen Obliegenheit ift die Entftehung und der Grund, der Umfang, 
und die damit verbundene Belohnung anzuführen. 

Die Befchreibung des ordentlichen fonn=, feſt- und werktaͤg— 
lichen Gottesdienſtes, nad) Zeit und Art, ijt a 

Sodann find anzuzeigen: 

a) Die eingeführten Bruderfchaften u und bergleichen; mit ih⸗ 
ren Derrichtungen, auch wie ihre Fonds verwaltet werden. 

b) Die außerordentlichen Gotteödienfte, namentlich) wegen 
einer Bruderfchaft, am Patrozinium, an der Kirchweihe, an Re: 
liquien und dergleichen Feſte ıc. 

ec) An welchen Tagen und zu welcher Stunde Prozeffionen, 
in und, außer der Kirche. 

d) An weldyen Tagen und zu welcher Stunde ber — 
) An welchen Tagen und wohin, auch in welcher Entfer: 
fernung Bittgänge gehalten werden. 

f) Die auf der ganzen Pfründe, oder auf einem Xheile ber: 
felben, oder mit befonderen Gebühren giftifteten Jahrtage. 

Wenn die legte Gattung eine größere Zahl ausmacht, fo ift 
„eine befondere Tabelle mit folgenden Rubriken zu fertigen; 1) 
‚Zahl, 2) Stiftungs-Jahr: 3) Stifter, 4) Berrichtungen, a) Aem⸗ 
ter, b) Meſſen, c) Nebengebete, 5) Tag der Verrichtungen, 6) 
Gebühren, a) Betrag, b) Quelle, 7) Bemerkungen. | 

Müller's Ferifon, II. Aufl, IV. BD. 96 
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Wenn bei folchen Pfarr: Jahrtagen ein oder mehrere Orts⸗ 
Kapline Nebenmeffen fammt Gebeten zu verrichten haben, fo 
müffen diefe unter den Rubriken der MVerrichtungen und der -Ge- 
bühren mit befonderen Colonnen angeführt werden. | 


Die Verrichtungen des beftändigen Vikars ‘laufen unter den 
pfarrlicyen; die feit der leßtmaligen Pfarrei: Beichreibung neuge- 
ſtifteten Jahrtage ſind noch beſonders zu bemerken. 


Fuͤr jedes Amt oder jede Meſſe muß ein beſtimmter Tag ans 
gejeßt werden. 


Sollte etwa gegen bie Regel noch eine folche Verrichtung 
in einer Nebenfirche oder Kapelle des Pfarrorts gefchehen, fo ift 
der Grund, warum fie nicht in die Pfarrkirche übertragen werden 
Tonne, nebft der Art der Verrichtung, beizufügen. 


Die in Filial-Kirchen geftifteten Jahrtage find Bahr anz 
zuführen. 

Hat der Pfarrer in einem Filial eine andere TOR Ob⸗ 
liegenheit außer der Schule, den Nothtaufen und Kranken-Pro— 
vifuren, fo ift die Entftehung, die Schuldigkeit, der Umfang und 
die Belohnung anzugeben. 

Befchreibung ber atholifchen Kaplanei in N. Dekanat 
A. mit Beilagen. . (Wenn in einem Pfarrorte fi) mehrere Ka— 
planeien befinden, fo müffen ſie durch Beinamen, 3. B. zur heil. 
Anna, unterfchieden werden). 


A. Verhältniffe der Kaplanei. I. Geſchichte. Ent: 
ftehung, wenigftend das muthmaßliche Alter der Kaplanei; befon- 
bere Schickſale; Einverleibung; Yenderungen im Dienfte, Einkom⸗ 
men, Patronate u. j. mw. 

1. Befondere Obliegenheiten des Kaplan. (©. 
Pfarrei: Befchreibung.) Hat ber Kaplan ein Filial im Got» 
tesdienfte, im Schulbefuche, in den Nothtaufen, Kranken-Provi— 
fionen befonderd zu beforgen, fo muß diefe Obnegenbeit ausfuͤhr⸗ 
lich dargeſtellt werden. 

Die Neben-Meſſen ꝛc. zu den Pfarr⸗ Jahrtagen ſi ſind unter 
Berufung auf die Pfarrei-Befchreibung anzufuͤhren. 

Die zur Kaplanei allein geftifteten Jahrtage follen, wie bie 
Pfarr⸗Jahrtage in der Pfarrei-Befchreibung, und zwar, wenn es 
mehrere find, auch tabellarifch angegeben werben. 
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B. Einfommen der Pfarr-Stelle (Kaplanei.) 
. — 1. Beſtändiges Einkommen. 
A. Einnahmen. | 
1) Bon eigenen Gütern. 
a) In der Markung des Bohnortes. 
‚aa) Gebaͤude. 


Durch einen beizulegenden Okularriß ſind Pe darzu⸗ 
ſtellen, der Pfarrort und deſſen Markung; der Umfang und die 
Straßen-Eintheilung des Orts, auch der durch- oder vorbeiflie⸗ 


ßende Bad) oder Fluß; der geſchloſſene oder offene Hof, worin - 


die Pfarr-Gebaͤude ftehen; dad Wohnhaus fammt allem Zugehör, 
Scheuer ſammt Ställen, Schweinftällen, Schopfen, NHolzlage, 
Waſch- und Backkuͤche; der eigene oder Gemeindd - Brunnen, der 
oder die Hausgärten, die unmittelbaren Umgebungen, die Pfarr: 
firche, die Nebenkirchen und Kapellen, der Gottesader, das oder ° 
die KaplaneisHuufer, das Schulhaus. Die Entfernung von jedem 
dieſer Gebäude ift nach Schritten zu bezeichnen. Ferner find auf 
dem Dfularriß anzuzeigen die. weiteren der Pfarrftelle eigenen Gaͤr— 
ten, die Wiefen, Aecker, Weinberge, Waldungen und Fiſchweiher, 
auch die dem. Pfarrer zehentpflichtigen Bezirke der Ortömarfung. 

Ueber das Wohnhaus iſt ein weiterer Ofularriß beizulegen, 
welcher zeigt die äußere Form und Anſicht, Länge, Breite’ und. 
Höhe, fodann alle inneren Beſtandtheile dom gewoͤlbten und um: 
mwölbten Keller an, ſtockweiſe bis zum Dach, mit den’ en 
Gängen, Thüren, Oefen und Kreuzitöcen. 

Bei jedem Gebäude ift anzugeben, wann und von wen es 
“erbaut oder zum Tegten Mal wefentlich ausgebeffert worden. -' 

Bei jedem der Brandverficherung einverleibten Gebäude’ ift 
die Zahl des Katafterd und der Anfchlag anzuzeigen. 

Zu befchreiben iſt, vorzäglid) beim MWohnhaufe, die Himmels: 
Gegend, die Lage, hoc) oder tief, eben oder am Berge, trocken 
ober feucht, gefund oder ungefund; die Ausficht weit oder bes 
fhränft, hell oder dunkel, angenehm oder unangenehm, die Bau: . 
art, der dermalige Zuftand, die Beichaffenheit der Zimmier, - die 
Höhe, ob fie getäfelt, gegipst, angeftrichen oder tapezirt feyen; 
ferner die Befchaffenheit der Wege zur Pfarrlirche, zu jeder Ne⸗ 
benfirche und Kapelle, zum Gottesacker, zu jedem Raplanei- Kauft, 
zum Schulhaufe, und im-Pfarrorte überhaupt. 


26 * 
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— Wenn ‚feine eigene Waſchkuͤche vorhauden iſt, ſo muß, ange: 
zeigt werden, wo der Pfarrer waſchen laſſen koͤnne; eben Dies ge— 
fhieht bei dem Brunnen, auch ob es ein Rohr-, Pump= oder 
‘ Schöpf= Brunnen ſey; die Befchaffenheit des Waſſers, ob Man- 
gel eintrete, und wie alsdann geholfen werde. 

Der Werth der Amtswohnung-ift nach’ dem Ortstypus ind 
nach dem ee Steuer-Anfchlage innerhalb des Falzed zu 
bemerfen. | 

‚Die Bauſchuldigkeit an dem Wohnhauſe ſammt Zugehoͤr, den 
Oekonomie-Gebaͤuden, dem Brunnen, dem Hofe und den Garten: 
Mauern ꝛc. ijt ausführlich und beftimmt, auch mit Gründen un: 
terftügt zu befchreiben, wem fie obliege, ‚ob und welcher, Unter: 
ſchied zwifchen einem Hauptbaumefen nnd den Ausbefferungen be— 
ftehe,. wer die Brandbeiträge bezahle, ob die Kirchen: Stelle ald 
ſolche, nicht. als Zehentherr, eine Baulaft trage, einen jährlichen 
Baufchilling zu verwenden, oder. zu bezahlen habe; ob und welche 
Ausnahme von der Regel, daß der zeitliche Kirchen Diener die 
Bewohners-Leiſtungen zu erfüllen habe, beſtehe; ob und welche 

‚Ausnahme von der bei Pfarreien geltenden Regel, daß die. Baus 
ſchuldigkeit auf. der Kirchen= Pflege hafte, und bei deren: Unver- 
mögenheit auf die Zehent-Herren ded Pfarr: Sprengels übergehe, 
befiehe; wer diefe ZehentsHerren feyen, und nach welchem Maf- 
ftabe fie beizutragen haben. Die auf der Kirchen-Stelle als fol- 
her haftende Bau= und Brand: Gelder-Schuldigfeit wird in. dem 
anfangenden zehnjährigen Durchfchnitte, wenigftend muthmaßlich 
berechnet, und wie der Baufdilling in der unten folgenden Rub- 
rik der allgemeinen Ausgaben aufgeführt; die auf den Zehenten 
fallende Baulaft aber wird in Der — ie Rubrik. auf: 
geführt. _ 

bb ) Gärten. 

Seber Garten muß einzeln befchrieben und im Grtrage * 
xechnet werden. Wenn zwei Gärten bloß durch den Zaun von 
einander, getrennt find, oder ein ‚Garten ebenſo in Gras- und 
Gemuͤſe⸗ Garten abgetheilt ift, fo müffen fie ald ein Garten er- 
ſcheinen. 

Bei jedem Garten muß angegeben werden; die Gattung, als: 
Kräuter: oder Gras= Garten, Krautbeet, Grundbirnenland; der 
Name der Gegend, die. Umzäunung, die, Anftößer, die Entfernung, 
vom Wohnhauje, ber ‚zu ‚benennende alte Meßgehalt au dem. vo⸗ 
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dern Salze, "und der dermalige Würtembergifhe Meßgehalt in der 
Mitte, die VBefchaffenheit nad) der Lage, den Boden, der Him: 
mels⸗Gegend, und nach der Güter:Clafjififation des Orts, vb er 
zehentfrei, oder wen und wie er zehentpflichtig, ſey. Iſt ein Gar: 
ten leben =. ober. zindbar, fo muß bie. Lehen- oder Zinseigenſchaft, 
ob e3 ein für fich,beftehended ganzes Gut, oder. ein, Theil davon, 
auch was, ‚wohin, und wann zu zinfen fey, ‚ausführlich ‚und ‚bes 
flimmt ‚angegeben ‚werden, mit dem Zufaße, was. der Verwand⸗ 
lung ‚in ein zinsfreies Eigenthum entgegen ſtehe. Iſt ein Garten 
an ſich von jeher. der „ordentlichen Grundfieuer unterworfen, ſo 
muß. beigefügt werden, ob, nur die Staats = Steuer . oder. ob. auch 
Amts- und Gemeinde-Umlagen zu, bezahlen feyen, und. yon jeder 
Gattung kommt der laufende ordentliche Durchichnitt in Ausgabe. 
Endlidy ift die Anzahl, die Gattung, das Alter und die Beſchaf⸗ 
fenheit der im Garten ſtehenden Obftbäume anzuzeigen. 

Don jedem Garten find die Einnahmen und Ausgaben be: 
ſonders und poftenweife im dermaligen Durchſchnitt anzuſetzen, 
mit dem reinen Reſte. Die Ausgabe auf den Duͤnger iſt vom 
Fuhrlohne desſelben zu trennen. Unter die Ausgaben gehoͤrt die 
Umzaͤunung, in ſo ferne fie der Kirchen-Stelle obliegt. 

— | "Summa fe Ir. 
ce) Wieſen. ne 

Alles, wie. bei: ben Gärten, mit dem Zufate, ob die Wieſe 
ein⸗ ober zweimaͤdig, das heißt, nur zum Heuen, oder auch: zum 
Oemden berechtiget fey; ob bie Zehentpflichtigkeit fü fi ch nur auf das 
Heu, oder auch auf das Oemd erſtrecke. 

Von jeder — it der Ertrag befonderd zu berechnen.‘ 

Summa fl. — 
dd) Aecker. 
Wie bei den Gaͤrten, mit dem Zuſahe rackſichtlich der — 
pflichtigkeit, wohin und wie der große, auch wohin und wie der 
Heine Zehent zu reichen ſey. Die Aecker muͤſſen nad) den benen— 
nenden Fluren (Oeſchen) mit Bemerkung des Zelgwechſels mit 
Winterfrucht, Sommerfrucht und Brache im naͤchſt vorgehenden, 
laufenden und naͤchſtfolgenden Jahre ausgeführt werden. 

Die Einnahmen, die Garbenzahl jeder Gattung voran, und 
die Ansgaben find von jeder Zelg vol anzufegen. Wo die Brache 
feinen Nußen abwirft, da ift. der Grund: anzugeben. In ber 
Brachzelg find die auf die Winterfrudht:Saat vorfommenden Aus: 


a0b Pfarrei⸗ Beſchreibung⸗ 


gaben: aufzufuͤhren und am Ende iſt die Durchſchnitts⸗ Summe 
des reinen Ertrags der ſaͤmmtlichen Aecker auszuwerfen. 
Dr Bunte fl. fr. 
— ——— 

Wie bei-den Gärten, mit Beziehung der Gattung ı und des 
Standes vom Hole. Der Ertrag des Holzes ift, wie er nad) 
dem Forfttypus von nun an geſchehen darf, eher zu nieder als 
zu hoch anzunehmen. Dasfelbe wird nach dem Merthe auf dem 
Stücke angefchlagen, ohne daß ein Macher= oder Fußr- Kohn in 
Ausgabe kommt. Wenn wegen der Lage ded Waldes oder wegen 
der weitern Entfernung der Macher ober Fuhr-Lohn höher als 
gewoͤhnlich fteigt, To ift dies anzuzeigen, und bei'm Anfchlag des . 
Holzes zu beruͤckſichtigen. Unter die Ausgaben gehört die Wald: 
Eultur und Verbefferung. = - 

A Summe fl Mo 
Mm) Weinberge Fi ſchwaſſer. 
Dieſe Rubriken erſcheinen nur da, wo wirklich — Güter 
vorhanden find. Alddann gilt das bei der Garten: Rubrit Bes 
merkte. 


Dei den — iſt ferner ER von welcher Gat: 
* und wie alt die Reben ſeyen. 


Bei den Fiſchwaͤſſern iſt beſonders zu. PR ob fe wirk⸗ 
lich ein: Eigemthun der Kirchen-Stelle (Weiher, Teich) ſeyen, oder 
ob bloß die Kirchen-Stelle das Recht zu fiſchen in einem Fluſſe, 
und wie weit befige; auch. für welche Gattung. von: Fifchen und 
für mie viel ſe geeignet — | 
— A Er. 

—— von den genen Gütern in der Märkung des 
Wohnorts. fl. kr. 


katholiſchen 
8* ——— 
h) Zn ber Marfung des sroteffantifehen Pfarrdorfs N. 


Des Weilers N. Filials der katholiſchen Pfarrei N. 
Hier erfcheinen nur die Rubriken von den wit vorhanz 
denen Gütern. 
| - Summe fl. .: 
Hauptſumme von x allen dgtnen Gütern. | 
34 ET TR f. ;-Ie 
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2) Sehenten. 

In den ——— der PorwEheien fa anzuzeigen, wer 
in der Marfung des Pfarrſitzes und in den der Filiale ſammt 
Zugehören, Zehenten aller Gattängen — un wie viel Guͤ⸗ 
ter zehentfrei feyen. 

In der Markung N. 


Hier find nebſt dem Hauptorte die in derſelben Markung 
begriffenen Weiler, Hoͤfe, Muͤhlen, einzelne Haͤuſer zu benennen. 
a) Groß-Zehenten — >» 

Die Beichreibung des Zehentrecht3 wird vorausgefchicht, ob 
es dieſer Kirchen⸗Stelle allein in der ganzen Markung zuſtehe, oder 
nach welchem Verhaͤltniſſe und unter welche Mitzehent⸗Herren es 
getheilt ſey, namentlich ob jeder Zehentherr ſeine ihm beſonders 
und allein zehentpflichtigen Felder habe, oder ob die Gemeinſchaft 
ſich auf alle Felder erſtrecke, und entweder ſogleich die Garben 
auf dem Felde, oder erſt die ausgedroſchenen Fruͤchte ſammt dem 
Stroh in der Scheuer und wie getheilt werden. on ber zehent— 
pflichtigen ganzen Markung oder den befonderen Bezirken oder 
Güterftücken ift vorn der zu benennende, in der Mitte der dama- 
lige Meß-Gehalt anzugeben. Hat diefe Kirchen-Stelle verfchiedene 
3- B. alleinige und theilbare Zehent:Rechte, fo müflen fie in Un: 
terrubrifen gefondert werden. DBeftehen. Ausnahmen vom regels 
mäßigen Zehent Rechte, 3. B. die 20. oder 30. Garbe, fo muß 
es befonders aufgeführt werden, Wenn dad Großzehentrecht fich 
auf umgebrochene Wieſen erftredt, fo find diefe mit ihrem alten 
und bermaligen Meßgehalt hier befonders aufzuführen, und in der 
Heuzehent:Rubrit zu bemerken. Eine ganz befondere Gattung ma= 
chen die einer Pfarr-Stelle gehörigen Neubruch-Zehenten. Der 
Zelgwechſel in dem nächftvorgehenden, dem laufenden und dem 
nächftfolgenden Jahre ift bei den Zehent:Feldern zu bemerken. Alle 
dem Zehenten unterworfene Frucht-Gattungen find zu benennen. 


Nach den Unterrubriken der Zehent-Rechte find auch die Er—⸗ 
tragd=s Berechnungen abzufondern. Die Einnahmen mit Voran⸗ 
feßung der Garbenzahl jeder Frucht: Gattung, und die Ausgaben 
find, wie oben bei den eigenen Aeckern, für jede Flur, (Oeſch) 
zelgweife voll anzuſetzen. Wenn auf den Zehenten die Baulaft, 
etwa fammt den Brand» Berficherungs: Beiträgen, an der Pfarr: 
Kirhe und den Pfarr-Gebäuden übergeht, und fortan wirklich 
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zu leiden iſt, fo ſoll der Durchſchnitts-Jahresbetrag der naͤchſten 
zehn Jahre angeſetzt werden. | 

Die Durchſchnitts-Summe des reinen Ertragd von‘ jeder Un: 
ter= Rubrik ift auszumerfen, und am Ende ift:die Hauptſumme 
aller Großʒehnten zuſammen zu ziehen. 

Summa A. fr. 

b) Klein-Zehenten. Wie beim Großzehenten. Wo es 
mit dem Kleinzehent:Hechte diefelben Verhältniffe hat,. wie bei'm 
Großzehenten, da wird fi) auf obige Rubrik berufen. Wenn 
aber das Kleinzehent:Recht vom Großzehent: Rechte abweicht, fo 
muß bdasfelbe ausführlich befchrieben werden. Immer ift der alte 
und der dermalige Meß-Gehalt der ganzen zehentpflichtigen Marz 
fung ꝛc. anzugeben, und erft darnad) zu bemerken: wie viel Mor: 
gen jährlich) in der Brache oder fonft mit Kleinzehent= Gegenftän: 
den angepflanzt werden. Alle diefe dem Kleinzehent-Rechte unters 
liegendenGegenftände find zu benennen, mit dem Beiſatze, ob und 
warum einige dermal nicht vorfommen. Bei dem Klee und Eſper 
find die hierorts geltenden Verhältniffe bofonderd aus einander zu 
fegen. Wenn die Erzeugnifle der Kleinzehent= Gegenftinde alle 
Fahre ganz gleich find, fo genügt ed an einer allgemeinen Durchs 
fehnitt3= Berechnung. Außer diefem Falle aber, und wenn’ das 
Kleinzehent-Recht nur auf einen Bezirf, auf eine oder zwei Flus 
ren (Defche) befchränft ift, fo muß auf die Ertrags-Berechnung 
- wie bei'm Großzehenten gefchehen. Wenn von einem Gegenjtande 

B. Grundbirnen, Kraut ꝛc. flatt des Zehenten ein Beet zur 
Benutzung dient, fo ift diefes hier anzuführen, in der Rubrik der 
eigenen Güter jedoch zu bemerken, 

. | Eumma - fl. EM 

ec) Heuzehnten. Wie beitm Großzehnten. Ob nur dad 
Heu, oder auch das Demd zehentbar fey; aus Gras-Gärten, aus 
Wieſen. Summa fl. kr. 

d) Obſtzehenten. Wie bei'm Großzehenten. Alle zehent: 
bare Obſtſorten ſind zu benennen, mit dem Beiſatze, warum etwa 
dermal einige nicht vorkommen. 
| Summa fl. fr. 

e) Blutzehenten. Wie vor. Die zehentbaren Gegenftände, 
init Einfchluß-der Bienen und wie, in Natura oder an Er ft ie 
gezehentet werden, find zu benennen. 

Summa fl. fr, 
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f) Weinzehenten. Diefe Rubrik: wird da. aufgeführt, wo 
wirklich ein MWeinzeheut:Recht befteht. Alsdann wie bei'm Groß«. 
zehenten. Auch ift die. Befchaffenheit bes . und — 
Zehentweins zu ſchildern. 

Hauptſumme aller Zehenten fi. | * 


Wenn die Kirchen-Stelle in mehreren Markungen Zehenten 
zu beziehen hat, fo wird, wie bei den eigenen Gütern, bie Haupt: 
rubrif in Unterrubrifen ab 2c. getheilt. Won den Markungen 
außer dem Pfarr-Sprengel erfcheinen nur die Rubrifen den’ von 
der Kirchen-Ötelle wirklich zuſtehenden Zehent- Rechten. Bei dem: 
betreffenden Zehnten wird die darauf fallende fubfi — Vau⸗ 
laſt beſchrieben, und wie oben verausgabt. 


3) Grundgefaͤlle. In der Markung N. 2 

Die Markung wird durch die Lage des mit dem Grundge— 
fall beladenen Guts, nicht durch den Mohnort des zeitlichen Be— 
fierö oder Zinsmannes beftimmt. Wenn aus verfchiedenen Mar: 
kungen Grundgefälle fließen, fo ift die Rubrif, wie bei den eige- 
nen Gütern und Zehenten in Unterrubrifen zu theilen. 

Die Begriffe von Lehen oder Zins-Gütern find im Staats: 
und Regierungs-Blatte vom Jahre 1808 ©. 135 angegeben, und 
hienach ift die Eigenfchaft eines jeden, in. diefer Rubrif vorkom— 
menden Gatd auszudrücden. Jedes Lehen oder Zindgut ift ein 
zen, mit feinem Namen, dem ſummariſchen Beſtand, dem Nas 
men und Antritt3- Tage des dermaligen Befigerd, allen darauf 
haftenden Abgaben und Leitungen, Gutsfrohnen zu dieſer Kir: 
hen-Stelle, aud) dem Zins- oder Leiftungs= Termin aufzuführen. 
Iſt ein Lehen- oder Zind-Gut unter mehrere Beſitzer vertheilt, fo 
find die Theile nach einander zu feen, und zuletzt kommt mit 
dem Lehen oder Zinsträger die Summe der. Grund: a in 
Auswurf. 


Bei dem Lehen ift anzuzeigen, ob und in welchen Veraͤnde⸗ 
rungd= Fällen, auch mad an MWeglöfe, Ab- und Auffahrt, Ehr⸗ 
ſchatz, Handlohn, Beſtand oder dergleichen bezogen werde; ob 
diefe Laudemien für jeden Weränderungs » Fall unabänderlid) fefts 
gefest feyen, oder wie fie nad) dem Gutswerthe, dem Kaufidil- 
ling oder ber Schägung, nad) dem Steuer-Betrage, oder fonft 
berechnet werden, oder ob fie in der Willkür des. Lehenherrn, zu 
Gnaden, fiehen. Auch find die Laudemial:Anfäge der vorgenom= 
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menen Lehen-Fälle zu bemerfen. Hievon  fommt“ nichts in Aus⸗ 
wurf. 
Ueber: jedes Lehen iſt der Lehenbrief, oder wenn —* keiner 
vorhanden wäre, ein Belehnungs-Protokoll-Auszug, auch, wenn 
dieſe Feine vollſtaͤndige Auskunft geben, ein Lagerbuchs-Auszug 
beisulegen. - 

Die Naturalien-Preife find auf dem vorbern Falze nad). dem 
zu. .benennenden alten, in der Mitte nad) dem dermaligen wuͤr—⸗ 
tembergifchen Maße anzufesen, auch nad) dem legten in Geld. 
aus zuwerfen. 

Die Zelg- oder ſonſt abwechſelnden Zinſe ſind ſo, wie ſie 
von Jahr zu Jahr fallen, mit Benennung des naͤchſtvorgehenden, 
laufenden und naͤchſtfolgenden Jahres, voll anzuſetzen; der Geld— 
betrag aber iſt im betreffenden Durchſchnitte der Summe auszu—⸗ 
werfen. Die hicher gehörigen Gutöfrohnen find mach ihrer Art 
und Zeit zu bejchreiben, und ſodann im Geldwerth auszuwerfen. 

4) Kapital-Sinſe. 

Die Kapilalien find poſtenweiſe mit dem Namen der Schuld⸗ 
ner nebſt dem Zins-Termine aufzufuͤhren. 

u \ Summa fl Mr. 
5) Befoldungen. | 

Adtheilungen diefer Rubrik entftehen durch die Verfchiebenheit 
der Beſoldungs-Geber, 3. B. Kammeral:Verwaltung, Grundherr: 
ſchaft, Kirchen: Pflege, Gemeinde, Interkalar-Fonds ıc. Bet Erftern 
ift der Sit der Verwaltung anzuzeigen. 

Bei jeden Befoldungs: Geber find alle von daher fließenden 
Befoldungs-Gegenftände nach einander aufzuführen, mit dem 
Grunde der Schuldigfeit, dem Verfall-Termin, der Art und Zeit, 
aud) dem Orte des Empfangs. Die Naturalien find auf dem 
rechten Falze nach dem zu benennenden alten, in der Mitte nad) 
dem dermaligen würtembergifchen Maße anzufeßen, und nach dies 
fem in Geld auszuwerfen. Bei dem Holze ift die Gattung, auch 
wer ed im Walde fälle und aufmache, und zum Haus führe, ans 
zugeben, und hienach der Preis anzuſetzen. Bei dem Meine ift 
anzugeben, die Kaffe, ob es alter oder neuer ſey, auch t wo er 
' abgegeben und von wem er zugeführt werde. 

Nur rechtlich Ichuldige Ausgaben, Feine un — auch 
keine Meßgelder :c. paſſiren. 

Summ ff. Mm 
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6) Gebühren. 
Diefe Rubrik bezieht fid) a bie ‚ber —— —* 


heiten, jedoch kommen hier nur die ui und unabaͤnderlichen 
Gebühren vor. 


Bei jedem Poſten ift der Geber, de Grund und -der Ver: 
fall-Termin anzuführen, 


- Wenn die Gebühr in — oder in einem Capi⸗ 
tal⸗Zins beſteht, ſo gilt hier dasſelbe, wie oben in der Rubrik der 
Grund-Gefaͤlle oder der Kapital-Zinſe bemerket wurde. Bei jeder 
von einem Privaten zu bezahlenden Gebühr iſt das Unterpfand, 
und ob fie unablöslid) oder ablöslidy fey, anzugeben. 


Wenn auf einem eigenen Gute oder Zehenten der Kirchen- 
Stelle eine befondere Obliegenheit, z. B. Sahrtag ꝛxc. haftet, fo 
ift die Gebühr mit 24 fr. für ein Amt oder Meffe fammt Neben: 
gebet bei dem Gut oder Zehenten zu verausgaben, und hier wies 
der zu vereinnahmen. 

Summa fl. fr. 


Summarien aller ne — — 

Seite — I) Von eigenen Guͤtern.. .. fl. kr. 
— — 2) 3ehenten. BE ae er | 
— — 3) Grund:Gefille . » 2 2 20. 

— — 4) Sapitalainfe 2 ae... 

— — 5) Beſoldungen.. 4* 

— — 6) Gebuͤhren. Pa 
‚Endfumme aller beftändigen Einnahmen. fi. Mi 

B. Allgemeine Ausgaben.” | 

Hieher gehören nur die auf der ganzen Kirchen» Stelle als 

folcher. haftenden Ausgaben. En auch. oben ‚die Rubrik nr 

bäude.«) 


Die Ausgaben auf. einen beſtaͤndigen Vikar find bei einer 
Dorfs-Pfarrei auf 365 fl., bei einer Stadt: — auf 400 fl. 
anzuſetzen. F 


Hieher gehoͤren ferner die nicht auf be eigenen Gütern oder 
Zehenten, fondern auf der. ganzen Kirchen⸗Stelle haftenden Schuß: 
und Schirm Ausgaben; wobei anzugeben ift, wem und wohin, 
auch auf welchen Termin fie abgeliefert werben muͤſſen. Von 
den Naturalien iſt der alte-zu ‚benerinende Meß - Gehalt auf dem 
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voderen Falze zu bemerken. Die rechtlich ſchuldigen Lieferungs⸗ 
Koſten find auch zu verausgaben. Summa fl. Fr. 
Bleibt reines. beftandiges.. Einkommen. 1 


II. Unbeftändiges Einfommen.. 
A. Accidenzien. 
1) Bon der Stole 

Jede Stol- Handlung, Taufe, Ausfegnung, Trauung, Vers 
fehen, Beerdigung ꝛc. ift mit ihrer herkömmlichen Tare anzuzeigen, 
und der, —— Jahrs-Betrag kommt in Auswurf. 

2) Opfer. **6 
a) An den Vierfeſten. 
b) An anderen Tagen. 
ce): Bei Trauungen. 
d) Bei Leichen-Gotteödienften. - 
Ee) Die Ofter-Einnahmen, | 
3) Für willfürlihe Verrichtungen. 

Hicher gehören alle abänderliche Gebühren, namentlich für. 
Prozejfionen, für den Flurgang, für Bittgänge,, für nicht. geftiftete 
Wetter- und dergleichen Meffen, und für andere willfürliche geifts 
liche Verrichtungen; ferner die Einnahmen  ‚wrgen der Bruder: 
De und dergleichen. 


4) Neben-Einnahmen. 

Für die Bevoͤlkerungs-Tabelle; für die Abhoͤr der Kirchen: 
Rechnungen; für Schul Bifitationen, Prüfungen u. dgl. Hier 
find auch die Einnahmen von der Kirchen: Pflege oder andermärtd- 
her zu ‚Chriftenlehr= und [un anzuzeigen. | 

B. Ort8-Nugungen 

Weiden, inöbefondere Antheil an der Schafweide und Pferd); 
Almand:Fglder, wo die oben bei ber Rubrik der eigenen Güter 
angeführten Vorfchriften zu beobachten. find; Almand- Holz und 
Torf ꝛc. 


O. Hausgeraͤth * Pfarr-Stelle. 

(Kaplanei.) 
| Nur die der Kirchen: Stelle felbft gehörigen, nicht die, etwa 
‚von ber. Kirche in Verwahrung gegebenen Stücke find hier nad) 
ihrer Form und ‚Befchaffenheit bejchrieben, aufzuführen, Nament- 
lich ‚ber ‚allgemein vorgefchrigbene tragbare Pfars-Koften, das Pfarr: 
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Amtsſigill, alle Bücher. ———— und ‚Folge bed Staats⸗ 
and Regierungs-Blattes. Ä 


D. Regiftratur der Pfarr-Stelle. 


(Kaplanei.) 

Das ſtuͤckweiſe Verzeichniß aller vorhandenen Urkunden und 
Akten, Stiftungs-Briefe, Iandesherrlicher und bifchöflicher Verord— 
nungen, die Guͤter-, Zehent-, Lehen- und Zing = Befchreibungen; 
die Pfarrbücher jeder Gattung, mit ihrem Anfangs-Jahre und 
der Folge, die VBefchreibungen der Kirchen-Stelle mit jedesmaliger 
Beifezung des Datums. | 

E: Patronat-Recht. 

Wem das Ernennungs⸗ Recht — aus welchem Grunde, 
and mit weldyer etwaigen befonderen Beſchraͤnkung. 


F. Verbeſſerungs-Vorſchlaͤge. 


I. Kirchliche. 

| a) Ob Feine Aus- oder Einpfarrung Statt finden dürfte, 
dies ift in jeder PfarreisBefchreibung anzuzeigen. Dabei geht man 
von dem Grundfaße. aus, daß jedes Filial dahin pfarr= und 
ſchulpflichtig ſeyn foll, wohin es ben Fürzeften und beßten Weg 
hat, und daß das Auslaufen in eine Kirche oder Schule ‚außer 
dem Pfarr-Sprengel nicht geduldet werden darf. In dieſer Hin= 
fiht find von jedem einzupfarrenden Filial anzuzeigen, bie Seite 
des neueften Staats-Handbuchs, der Oberamts- und Schultheiße: 
reis auch Gemeinde-Verband; die Zahl der Wohnhäufer und ber 
Katholiken; die Entfernung und die Wege von den beiden Pfarr: 
Sitzen, weßwegen auch nebſt dem Filial der andere Pfarrfis auf 
obigem Pfarrfprengeld-Grundriffe benterft werden muß; ferner die 
"bisherigen Kirchen, Kirchhofs- und Schul-Verhaͤltniſſe des Fir 
lials; ob in der Pfarrei, wohin bie Einpfarrung geſchehen fol, 
die Pfarrkirche, der Gottesacer und das Schulzimmer Raum ge⸗ 
nug fuͤr die neuen Filialiſten haben, endlich die etwaigen Hinder— 
niſſe. Das beſtaͤndige und unbeſtaͤndige Einkommen des Pfarrers 
ſo wie des Schullehrers und Meßners vom befragten Filial iſt 
beſonders zu beſchreiben. 


b) Ob und welche Unordnungen und Mißbraͤuche bei der 
Pfarrei überhaupt und bei dieſer Kirchen-Stelle insbeſondere ab- 
zuſchaffen, und zu beffere Einrichtungen zu. treffen ſeyn duͤrften. 
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0) Bei jeder Kaplanei iſt zu begutachten, ob und mie fie 
im Erledigungs-Falle in ein beftändiges Vikariat verwandelt, oder 
zugleich im Lehrfache benüßt werben fünnte. 


I. Sefonomifce. 

In jeder Pfarreis:Befchreibung ift anzuzeigen, ob und welche 
anderartige Kirchen-Stellen in diefem Pfarr-Sprengel Güter oder 
Gefälle befizen. Die Verbeſſerungs-Vorſchlaͤge beziehen ſich auf 
Einkommen, auf das Wohn:Gebäude und deſſen Zugehören, ruͤck— 
fichtlich) der Lage, der Umgebungen, der inneren Einrichtung, auf 
den Brunnen, ob und. wie die Vergrößerung des vorhandenen, 
pder noch ein weiterer Hausgarten, derzur Haltung einiger Stücke 
Melkviehes erfoderliche Wieswachs, zur NHerftellung eines gleich 
mäßigen Zelgbaues „weiteres Acerfeld zu erwerben; ob nnd mie 
die zerftreuten Kleinen Güterftücfe in ein zufanımenhängendes Gan⸗ 
zes, weit entlegene in nabe, fchledhte in gute zu verwandeln; ob 
und wie eine Arrondirung in den Zehenten zu erzielen; wie die 
noch vorhandenen Aktiv-Lehen mit ihren Laudemien in bloße Zins— 
güter zu verwandeln; wie die Kapiralien zweckmaͤßiger zu verwen: 
den; ob und wie die Befoldungen in ihren Gegenftänden - zweck 
‚mäßiger zu beftimmen, und die Abreichung bderfelben, ftatt jaͤhr⸗ 
lich auf einmal, in Quartalien zu verfbeilen, wie die befonderen 
und allgemeinen Ausgaben wegzubringen feyn dürften. 
Wenn diefe Kirchen: Stelle nicht bie volle Gongrua hat, fo 
find die Quellen anzugeben, von wem nach rechtlicher Schuldig: 
feit, oder aus welchem ie Lokal⸗ Fonde ſie ergaͤnzt werden 
ſollte und koͤnnte. 


| Eben fo ift anzugeben, lie Taufche oder Käufe mit ans 
deren Kirchen:Stellen getroffen, oder was zur Einkommens: Ber: 
befferung einer andern Kirchen » Gtelle von dieſer abgetreten wer- 
den dürfte, 


Die Richtigkeit vorftehender Beſchreibung bezeugen 


N. den ten 
Dekan NN a Pfarrer N. N. 


Kämmerer N. N. | . A Raplar NR. N.) 
Ruͤckſichtlich der Schul-Gegenftände. 
Schul⸗Inſpektor N. N 


—— 
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Fernere Weiſungen. 

1) Die ſachdienlichen Belege, Urkunden, Urteile, Verträge 
und andere Aftenftücke über die Entftehung und Ausbildung ber 
Pfarrei und der Kirchen-Stelle, über die nachgefolgten Aenderun— 
gen, über befondere Stiftungen, über den Pfatrfprengel, über bie 
Obliegenheiten ded Kirchen: Dieners, über Verhältniffe mit anderen 
Slaubend:Genoffen , fiber die Baufchuldigkeit, über Lehen, über 
einzelne Einnahmen oder Ausgaben, über das Patronat= Recht, 
‘über Provijorien und fo weiter, müffen aus den Regiftraturen 
und Archiven der. Kirchen=Stelle, der Kirchen: Pflege, anderer 
‚Kirchen; Stellen, ded Defanats, des Patrons, der Gemeinde, des 
Guts- und des Landesherrn, des vormaligen Bisthums u. f. m, 
aud) aus Urkunden» Sammlungen und- ftatiftifchen Werfen forg- 
fältig beigebracht, und in beglaubigten Abjchriften beigelegt werden. 

2) Ale Beilagen find mit. fortlaufenden arabifchen. Zahlen 
oben rechter Hand zu bezeichnen, - und. in der Befchreibung auf 
dem vorderen Falze anzuführen. Wenn ein Beleg ſchon früher 
beigelegt wurde, fo iſt fi) hier darauf zu berufen. 

3) Die Abweichungen diefer Beſchreibung von der nächft 
vorgehenden find in einer mit der Veſchreibuns einzuſchickenden 
Note zu erlaͤutern. 

4) Außer den unveraͤnderlichen Koſten iſt kein Anſatz als 
Kreuzer bei dem Gelde, und Simri bei dem Getreide zu machen. 


5) Wenn eine Einnahms= oder Ausgabspoſt aus mehreren 
Theilen beficht, fo find diefe innerhalb "ded3 Falzes anzufeßen, 
- und erft der Hauptbetrag der. Poft kommt wie andere in Aus: 
wurf. 
| 6) Die auf einer Einnahms-Rubrik oder Poft befonders haf: 
tenden Ausgaben. find ‚unmittelbar nad) dieſer Rubrif oder Poft 
anzufeßen, und der reine Neft der Einnahme fommt in Auswurf. 


7) Die Summen der Einnahmen und der Ausgaben, wor: 
aus ein reiner Neft gezogen wird, find auf dem Falze zu ziehen, 
"die reinen Refte aber und bie te werden in bie Mitte 
geſetzt. 

8) Es — weder ein katus noch ein Transport gemacht 
werden. 

9) Wenn eine Rubrik leer lauft, fo iſt dies durch O anzu= 
zeigen, und, wo es erfoderlich wird, der Grund beizuſetzen. 
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10) Wenn bei einer Rubrik oder Poſt der Einnahmen oder 
Ausgaben eine für die naͤchſtfolgenden Jahre bleibende Veraͤnde— 
rung eintritt, fo iſt dieſe zum Grund zu legen, jedoch auch der 
Durchſchnitt der vorgehenden Jahre anzuzeigen. 

11) Wenn eigene Guͤter oder Zehenten ** ſind, % 
ſollen die Pacht: Schillinge bloß angezeigt, die Einnahmen und 
Ausgaben aber fr, mie fie bei'm Selbſtbaue oder Einzuge ſich er— 
gaben, angeſetzt werden, mit beigefügter ei über Die 
-Berfchiedenheit des reinen Ertrags 


12) Alle Naturalien müffen nach. dem dermaligen wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Maße in der Mitte EURE) und zu Geld berechnet 
werden. 


13) Die Geldpreife beftimmen ſih nach dem wahren oͤrt⸗ 
lichen Durchſchnitte der 9 letzten mittleren Jahrgänge. Menn 
diefe den allgemeinen Etat: Preifen nicht gleich fommen, fo muß 
der Grund der Abweichung angegeben, und durch das Zeugnif 
des Orts-Vorftands beftätigt werben. 


Mittelft Girfular: Erlaffes des Fatholifchen Kirchenrath zu 
Stuttgart. v. 21. April 1830 werden den Landkapitels-Vorſtehern 
Formularien der Pfründe-Befchreibungen ausgetheilt, und denfelben 
angedeutet, wie fie dahin wirken follen, daß nicht fehlerhafte * 
ſchreibungen eingebracht werden. 


Pfarrei-Verweſer nennt man überhaupt jenen Geiſt— 
lichen, welcher die Stelle des Pfarrers vertritt, und in feinem 
Namen die Seelforge ausübt. Man unterfcheidet hauptſaͤchlich 
zwiſchen verpetuirlichen und zeitlichen Pfarrvikaren. Eritere 
find folde, melde vom. Bifchofe zur Verwaltung einer Pfarrei 
im Namen eined Andern, der reetor principalis oder pas- 
. tor primarius — SHauptpfarrer — heißt, inftituirt wird, 
dem aber zugleich entweder ein gewiſſer zum anftändigen Lebens» 
Unterhalte zureichender Theil der pfarrlichen Revenüen, oder aud) 
der volle Bezug des Pfarr:Einfommens, mit der Obliegenheit, jährlich 
eine Averfal:Quote an den Hauptpfarrer zu entrichten, angewieſen 
wird. Zeitlihe Vikare (vicarii temporarii et amo- 
vibiles) find diejenigen Seelforger, welche der Bifchof zur. Verwe⸗— 
fung einer, es fey durch Todfall, oder Refignation oder weitere 
Befdderung des vorigen Inhabers -erledigten ‚Pfarrei, ‚oder aud) 
während der Suspenftion eines Pfarrers. bis zur definitiven Wies 
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derbeſetzung berfelben oder bis nach aufgehobener Suspenfion aufs 
ftelt. Beide unterfcheiden ſich von einander in folgenden Stuͤcken: 
1) der ftändige Vikar kann nur nach ordnungsmäßiggeführter 
Unterfuchung in Folge eines förmlich beftätigten Disciplinär-Ers 
kenntniſſes, wie jeder Pfarrer (f. d. Art.) amovirt werden, der 
zeitliche Vikar hingegen ift ad nutum amovibilis, was jes 
dod) nur vom Bifchofe gefchehen kann; 2) Erfterer hat auf bie 
ihm angemiefenen Einkünfte ein dingliches Recht, und muß bie 
felben Eigenfchaften, wie ein Pfarrer befigen; leisterer bezieht nur 
gewiſſe Taggelder, und zu feiner Funktion kann jeder Kaplan ver: 
wendet werben. 3) Der ftändige Vikar hat biefelbe geiftliche 
Zurisdiktion wie ein wirklicher Pfarrer, und übt die Geelforge 
juresördinario aus; ber zeitliche aber vifarirt bloß, und übt 
die geiftliche Gewalt nur jure delegato aus. 4) Erfterer wird 
von, dem Hauptpfarrer förmlich präfentirt und inftituirt. 
Zu den ſtaͤndigen Pfarroifaren gehören namentlich a) jene 
Geiftlichen, welche an den mit einem Kloſter oder Stifte incor: 
porirten Pfarreien, und wo der DVorftand Hauptpfarrer ift, ans 
geftellt find. Anfangs mochten berlei Vifare wohl nur zeitliche 
gemwefen feyn, da diefe, mehr dem Intereſſe der Stifte und Kids. 
fier, weil fie mehr abhängig waren, entfprachen. Die Bifchöfe 
aber drangen zur befferen Befdderung der Seelforge auf eine un= 
abhängigere Stellung bderfelben, und fo wurden foldye in perpetuirs 
liche umgewandelt '). Insbeſondere verordnete der Kirchenrath 
"von Trient, daß an allen Pfarrfirchen, welche einem Stifte, 
Klofter, einem Benefizium, einem Collegium oder einer milden 
Stiftung incorporirt find, die Seelforge in der Regel burd) ftän- 
dige Vikare ausgeübt werden fell 2). b) Gehören hieher jene 


1) C. 30. X. de praebend. Coneil. Moguntin. (12225) Can. 12, 
„Enormis quaedam consuetudo in quibusdam Allemaniae partibus 
contra canonicas sanctiones invaluit, ut ponantur in eeclesiis con- 
ductitiis sacerdotes Vicarii temporales. Ne id fiat de caetero, 
omnibus modis inhibemus; sed cum Vicarius poni debet et potest, 
perpetuo instituatur, “ 

2) Sess. VII. C. 7. de reform. „Beneficia ecclesiassica curata, quae 
cathedralibus, collegiatis, seu aliis Ecclesiis vel monasteriis, be- 
neficiis seu collegiis aut piis locis quibuscunque perpetuo unita 
et annexa reperiuntur, ab Ordinariis locorum annis singulis visi- 
tentur; qui sollicite providere procurent, ut per idoneos vicarios 
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Vikare an den ſogenannten Oberpfarreien, welche letztere an den 
Cathebral⸗ Kirchen bei den. Biſchofswahlen in Folge vorgelegter 
Wahl-Eapitulationen entftanden find. 

‘9: Diele Pfarroifare üben wie jeder Pfarrer felbftftändig und 
ordentlich, und nicht bloß mittelft Delegation die geiftliche Juris: 
diftion Über ihren Sprengel aus; auch wird nur ihnen und nicht 
dem Borftande eines Stifts, Klofters ꝛc. die pfarrlihe Seelforge 
übertragen; fie müffen auch alle Requifite zur Pfarramts-Ver— 
waltung haben, und werden fürmlic) eingeſetzt. Ruͤckſichtlich der 
Einkünfte find zwar die Ordens = Geiftlichen wegen ihrer Ordens: 
Gelübde Feine. wahren Eigenthuͤmer derfelben, fondern das Eigen: 
thum an dieſen fteht vielmehr dem Klofter zu, und fie fünnen im 
Bezuge der Intraden von dem Klofterobern befchränft werden, 
wenn ihnen nur der ftandesmäßige Unterhalt bleibt 3); 

Zu den zeitlihen Pfarrvikaren gehören: a) die Pfar: 
rei: Adminiftratoren, welche, entweder bei einer in Erledigung ge- 
fommenen Pfarrei oder fonft felbftftändigen Seelforger-Stelle, ober 
auch ‚bisweilen bei einer gänzlidyen phyſiſchen und geiftigen Un 
fähigkeit eines Pfarrerd aufgeftellt werben +). Gewöhnlich wird 
in den Audfertigungen biefen die cura animarum über die 
erledigte Pfarrei usque ad revocationem; oder auch 
mit der Formel: bis zur definitiven Wiederbeſetzung der 
erledigten Pfarrftelle ertheilt, b) die Vikare an folchen Pfarreien, 
wo ber eigentliche Pfarrer vermöge Dispenfation nicht beftändig 
in feiner Pfarrei refidirt; fondern oft den größeren Theil des Jah: 
red, wie 3. B. ein Profeffor an einer Univerfität abwefend ift. 
Die Vollmacht eines foldyen Vikars hängt von der ihm ertheilten 





— —— — — 


etiam perpetuos, nisi ipsis ordinariis pro bono ecelesiarum regi- 
mine aliter expedire videbitur, ‘ 

Weil früher die Pfarrer aud Klöjtern von den Obern beihränft, 
und gewiffermaflen die Pfarr-Revenüen mit den.Klofter-Gütern ver- 
mifcht waren, mußten bei Aufhebung der Klöfter viele Klofter:Pfar- 
reien neu organifirt werden. — Durd die Säfularifation find die 
meiften Klöfter aufgehoben, welchen Pfarreien inforperirt waren, 
und daher die Zehenten, welde einen Hauptbejtandtheil der Tem— 
poralien der Parochus principalis ausmachten, an den Landesherrn 
übergegangen. 

) Conecil. Trident. Sess. XXI. C. 6. Sess. XXIV. C. 18. de 

reform. 


— 
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Ssuftruftion ab 9). c) Die Lofal-KRapläne oder sncellani ex- 

positi, d) werden aud) in manchen Didzefen die Cooperatoren 

Pfarrvikare genannt, weil fie die Stelle des Pfarrers bei verſchie⸗ 
denen Funktionen vertreten. 

Nach der Verordnung des Concil's von Trient ©) fol 
der Biſchof, wenn auf den Fall der Erledigung einer Curat⸗ 
pfründe, ohne Unterfchied, von welcher Art die erledigte Kirche 
ſey, fogleih nach erhaltener Kenntniß von der Erledigung zur 
Aufftellung eines fähigen Vikars, dem ein angemeffener. Antheil 
aus den vakanten Benefizial: Einfünften anzuweiſen ift, ſchreiten, 
welcher die Berpflichtung dieſer Kirche über fidy nehme, bis fie 
wieder mit einem Pfarr⸗Vorſteher verfehen if. Dies foll- auch 
gefchehen, wenn felbft bei der. Pfruͤnde mehrere Geiftliche ange: 
ftellt find, oder folcye mit einer geiftlichen Dignität verbunden ift, 
oder aud das Bergebungsrecht einem Dritten zufteht. Sobald 
eine Pfarrei durch Todfall erledigt wird, fo. haben die Defane 
das Ordinariat ungefäumt. von der eingetretenen Erledigung in 
Kenntniß zu fegen, damit für die Anordnung einer Verweſung 
Fürforge gefchehe. In Nothfaͤllen koͤnnen die Defane ein Provi- 
forium treffen, indem fie einen an einer andern Pfarrei entbehr- 
lichen Geiftlichen aus ihrem Dekanats-Bezirke zur einftweiligen 
Verſehung der erledigten Seelforger-Stelle abſchicken. Die getrof- 
fene Anordnung aber haben fie fogleih an ihr vorgefeßted Ordi— 
nariat einzuberichten, die Ertheilung der nöthigen Fakultäten nach— 
zufuchen, und weitere Entſchließung abzuwarten 7). 

Kann bei einer eingetretenen Vakatur wegen Prieſter-Mangels 
nicht fogleich ein Geiftlicher zur Berfehung der erledigten Seel: 
forger-Stelle angewiefen werben, fo wird die Berwefung, d. i. bie 
Beforgung der Cafualien einem benachbarten Pfarrer oder aud) 
einem bei einer andern nahe gelegenen Pfarrei aufgeftellten Kap: 
lane übertragen e. ‚ wo folche dann mittelft Ercurfion verfehen 
wird. 


— — 


5) Concil. Trident. Sess. XXIII. €. 1. de reform. 

6) Sess. XXIV C. 18. de reform. 

7) M. Anleitung zum geiftlihen Gefhäftd- Style. V. Aufl. J. Th. 
©. 301. 

8) In der ehemaligen erzbijchöflicher regendburgifchen Diözefe erhielt 
für einen folhen Fall der Pfarrer, weldem die Verwefung einer 
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In Defterreich beftehen rückfichtlich der Pfarrei-Verweſung 
folgende Verordnungen. Für jede erledigte Pfarrpfründe fol ein 
Pfarrprovifor, dem in der Regel aud) bie Verwaltung ber erle- 
digten Pfarrei-Gefälle übertragen wird, aufgeftellt werden 9). Bei 
Defonomies Pfarreien ift darauf zu fehen, daß ber aufzuftellende 
Verweſer auch in der Oekonomie gehörig bewandert fey 1%. Der 
aufgeftellte Pfarrprovifor hat fich fogleich mit feiner Ordinariats- 
Signatur bei der Herrfchaft zu melden 11). Er foll die pfarrliche 
Seelforge nad) ihrem ganzen Umfange, mie der Pfarrer felbft, 
verwalten, fämmtliche geftiftete und felbft die durch die Erledigung 
rüchftändig gewordenen Meffen lefen, und an Sonn= und Feier: 
tagen appliziren, ohne hiefür eine befondere Vergütung anfprechen 
zu können 12). Die von Privaten eigens bezahlten Meß-Stipen- 
dien aber fommen dem Pfarrprovifor zu. 


KHinfichtlich der Temporalien hat der Pfarrverwefer darauf allen 
Bedacht zu nehmen, daß die Pfarr- und Oekonomie-Gebaͤude, fo 
wie der etwa vorhandene fundus instructus im gehörigen Stande 
erhalten werden; eben fo hat er alle Gefälle einzuheben, und über 
die gehabten Auslagen ein richtiges Werzeichniß zu führen '3). 

Dem Pfarrverwefer liegt auch die Sorge für die Erhaltung 
der pfarrlichen Wohn- und Defonomie- Gebäude ob, und er hat 
fi) in diefer Beziehung nach den hierüber beftehenden Vorfchriften 
zu benehmen '*). 

Die Erben find verbunden, dem Abminiftrator alle unent- 
behrliche Haus= und Dekonomie-Geräthe auf die Dauer der Er: 
ledigung unter gewiffen Bedingungen zu hinterlaffen 15). 


.-- — 


noch gelegenen erledigten Pfarrei übertragen wurde, die licentia 
binandi, 

9) Hofd. v. 9. Febr. 1784. Nr. 3 

») Hofd. v. 24. Mai 1787. v. 16. und 25. Juni 1789. v. 15. Juli 
1796. und Verordn. für Nied. Oeſter. v. 30. Nov. 1825. 

1) Perordn. v. 20. Nov. 1814. 

2) Helfert, Bon der Befekung, Erledigung und dem Ledigftehen zweier 
Benefizien. ©. 265. Pfleger, ©. der Pfarr» Provifor. gr. 8. 
Wien 1831. 

3) Ebendaſ. 

) Helf ert, Von der Erbauung, Erhaltung und —— kirchlicher 
Gebäude. gr. 8. Wien 1823. ©. 54. 

) Merordn. v. 30. Mai 1805. 
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Der Gehalt eines Adminiftrators befteht bei Pfränden im 
Ertrage zu 500 fl. monatlich in 20 fl.; bei jenen, deren Jahres: 
Erträgniffe über 500 fl. angefchlagen find, monatlich in 25 fl. 16). 

Wird die erledigte Stelle mittelft Ercurfion oder von einem 

penfionirten Geiftlichen. verwaltet, fo erhält diefer nur eine Remus 
neration 17). 

Nach einer Verordnung für Böhmen foll diefe Remunera: 
tion nur in 30 fr. per Tag beftehen 9). 

Die eigend aufgeftellten Delonomie-Adminiftratoren erhalten 
eine Remuneration von 3, 4— 6 Dufaten aus ben Interkalar⸗ 
Gefällen 19). 

Für Bayern: Die geiftliche Jurisdiktion über die erledigte 

Pfarrftelle wird dem Pfarrei Vermwefer. von den bifchöflichen Be— 
hoͤrden nur proviſoriſch und bis zur wirklichen Beſetzung der Pfarr: 
ftelle übertragen; hievon aber der einfclägigen Kreis - Regierung 
Nachricht ertheilt. 


Die Anordnung einer Verwaltung der SEEN fteht 
den Polizei:Behörden zu 20). | 

Nach Tit. X. $. 3 der Verfaffungs:Urfunde des Reichs koͤn⸗ 
nen Pfarramts-Verweſer, da ſie als ſolche nicht die Eigenſchaft 
ſelbſtſtaͤndiger Staatsdiener beſitzen, unter diejenigen Perſonen nicht 
gerechnet werden, welche den Verfaſſungs-Eid zu leiſten haben. 
Da jedoch den wirklichen Pfarr-Verweſern für die Zeit ſolcher 
Verwaltung ein Öffentliches Amt mit allen feinen Pflichten über: 
tragen ift, und da die von ihnen auögefertigten Urkunden, fo mie 
alle ihre Amts Handlungen dÖffentlihen Glauben haben müffen, 
fo Fünnen auf ſolches Pfarramts-Verweſer Fatholifcher und pro= 
teftantifcher Religion nicht ohne fürmliche Verpflichtung gelaffen 
werden und es ift ihnen eine foldye jederzeit bei ihrer Amtsfunk— 
tion dahin, daß fie die leßtere den Staats-Geſetzen auf 


, Hofd. für Galliz. v. 27. Jan. und 4. Mai 1800. für Böhmen 
v. 8. April 1804. N. 1. 

ı7) Hofd. v. 24. Nov. 1792. Verordn. für Böhmen. v. 4. Febr. 1798. 
v. 21. Mov. 1794. 

ı) Merordn. v 19. Nov. 1824. 

9) Hofd. v. 16. Jun. 1789. Rechbergerl. c. P. II. $. 9. Hel: 
ferta. a D. ©. 266-268. 

2° ) Reg.:Bl. 1825. ©. 1074. $. 35. V. v. 17. Dez. 1825. 
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das Genaueſte entſprechend erfuͤllen wollen, durch die— 
jenige Polizei-Behoͤrde abzunehmen, welcher es obliegt, dem Pfar⸗ 
rer bei deſſen Amts-Antritte den Verfaſſungs-Eid abzunehmen. 
Zu: ſolchem Eide ift von jedem Eintritte einer Pfarrei-Verweſung 
durch die einfchlägige geiftliche Oberbehörbe der Regierung‘ Nach- 
richt zu ertheilen, und von leßterer das weiter Geeignete 3 ver⸗ 
anlaſſen 21). 

Der Gehalt eines Pfarrvikars beſteht in 300 fl. nebſt einer 
Remuneration; auch finden Taggelder zu 1 fl. per Tag Statt, 
und werden wöchentlich 30 Er. für Meubel aus den Snterfalarien 
verabreicht. 

Für Würtemberg: Als Verwefer einer erledigten Kirchen 
ſtelle kann nur entweder ein Land-Capitels-Vikar oder ein ver— 
möge der entftandenen Paftoral= Koncurd= Prüfung zur. Anftellung 
auf eine vacante Pfarrei fähig erfannter Vikar aufgeftellt werden. 
— Wenn ein Pfarrer ftirbt, oder fonft von der Pfarrei wegfommt, 
der einen Vikar gehalten hat, fo darf diefer Vikar, wenn er nicht 
vermöge der erftandenen Paftoral-Concurd: Prüfung zur Anftellung 
auf eine Pfarrei fähig erfannt ift, nicht ald Verweſer der Pfarrei- 
bleiben, fondern er muß ſogleich durch den Land-Capitels-Vikar, 
oder einen andern zur felbftftändigen Verfehung einer Pfarrei ges 
eigneten Priefter abgelöf’t werden. 

Wenn hingegen ein vermöge ber erftandenen Paſtoral⸗Concurs⸗ 
Pruͤfung zur Anſtellung an einer Pfarrei faͤhig erkannter Prieſter 
als Vikar vorhanden iſt, ſo darf dieſer vom ErledigungsTage der 
Pfarrei noch einen Monat lang als Verweſer bleiben, und erſt 
nachher ſoll er durch den Land-Capitels-Vikar abgelöft werden. 
Menn jedoch auch zu diefer Zeit der Land-Capitels-Vikar fchon 
in einem Orte befondere Dienfte leiftet, fo fteht nichts entgegen, 
daß ber fähige Vikar noch fernerhin als Verweſer bleibe 22). 

Sowohl der wirklich angeftellte Verweſer, ald auch die Orts— 
- Geiftlichen, im Falle Feiner aufgeftellt wird, die erledigte Pfründe 
zu  verfehen, müflen fich vor. dem Land»Capiteld- Kämmerer bei der 
Adminiftration der Einkünfte derfelben zu den Lolal⸗ Geſchaͤften 
unentgeltlich brauchen laſſen 9 


29) Allerh. Reſer. v. 10. Jun. 1824. 
322) Deer. Kg. Path. geiftl. Rath. v. 9. März 1811. 
») Knapp a. a. D. I. Abth.. ©. 154. 
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Das Einfommen. ber Pfarr⸗Verweſer ift gegenwärtig: im Eins 
verjtändniffe mit der Staatö-Behörde auf 1-fl. täglich nebſt den 
Stol-Gebühren und fonftigen firen Emolumenten feftgefet. Die 
Wohnung haben die Pfründe-Vermwefer in dem Pfrände-Haufe ans 
zujprechen. Für eine. weitere Verwendung zu einer Verweſung 
außer dem beftimmten Orte wird die Belohnung befonders aus: 
geworfen. 


Bei jeder Erledigung einer Pfarrftelle befiimmt der —— 
einen Verweſer, der wenigſtens 1 Jahr in der Seelſorge ſtehen 
muß. ru 

Die Obliegenheiten der Pfarr-Verweſer find: : 

2) Die ganze Pfarrei unter Leitung des Defand zu pas 
fioriren; jedod) dürfen fie 

b) für fich feine Anordnungen im Cultus und in der Got⸗ 
tesdienſt-Ordnung vornehmen; 

ce) muͤſſen fie dem Kämmerer bei der Pfärrei- Adminiftration 
unentgeltlich an Handen gehen; 

d) bei Berichtigung der Pfarrei Befchreibung, Ordnung der 
Pfarr-Regiftratur auf Requifition mitarbeiten; 

e) fie müffen die allgemeinen Borjchriften für die Vilare wie 
dieſe beobachten, mithin auch 

ſ) nad) der biſchoͤflichen Verordnung vom 7. Juli 1829 bei 
der befonderen Conferenz erfcheinen, und fidy den in biefer Ber: 
ordnung vorgefchriebenen Arbeiten unterzichen; 

g) müffen fie im Pfarrhaufe wohnen, dürfen aber nad) als 
legirter Verordnung in der Regel Feine eigene Haushaltung füh- 
ren. Bei dem Bezuge von 1 fl. per Tag nebft Stolgefällen hat 
der Pfarrvifar die geftifteten Jahrtage unentgeltlich zu<halten, fo 
wie an Sonn und gebotenen Feiertagen für die Pfarr-Gemeinde 
zu appliziren ; 

h) zufolge einer Verordnung des Fatholifchen Kirchen-Kathe 
vom 18, Dez. 1830. hat jeder Pfarr-Verweſer bei'm Antritte fei- 
ner Verweſerei fogleidy eigenhändig fhriftliche Anzeige an das 
Oberamt zu machen, damit die Bezirks: Aemter ſeine Handſchrift 
kennen lernen; 

4) nach einer biſchoͤflichen v. 19. und einer kirchenraͤthlichen 
v. 27. Auguſt 1831 haben die Pfarr-Verweſer wegen ihrer haͤu⸗ 
figen Verfegung ihre Beiträge. zur Landkapitels-Leſe-Geſellſchaft 
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quartaliter je auf den 1. Jan., 1. April, J. Juli und 1. Oft. 


voraus an dad Kammerariat zu entrichten ; 


k) nad) den MWerordnungen des Fatholifchen Kirchenraths 
v. 19. Nov. 1831 und 8. Juli 1834 fol, wenn eine benachbarte 
Pfarrei mittelft Bination durch einen Pfarrer verfehen wird, biefer 
1 fl. taͤglich, wenn durd) einen Vikar oder Verweſer, biefer nur 
40 fr. per Tag erhalten; 


1) zufolge einer Verordnung des Fatholifchen Kirchenraths 
v. 9. und einer bifchöflichen v. 22. April 1834 follen auch die 


Pfarrei: Berwefer nad) Abzug der Reifefoften für die Vifare an 


der jährlichen Etats-Summe von 450 fl. Theil haben, und in fo: 
weit es langt, für eine Stunde 40 fr. ald Entfchädigung er: 
halten, 

Nach einer Verfügung des Fatholifchen Kirchenrath3 vom 9. 
Aug. 1836 follen alle Vikarien, Pfarrei: und Kaplanei-Verwefer 
mit Ausnahme ihrer erften Anftellung, wenn ihre DBerfegung ohne 
ihr Berfchulden oder nicht auf ihre oder eines Pfarrerd Bitte, er- 
folgt, eine Reife:Koften-Entfchädigung von 40 fr. für die Stunde, 
mit Beihülfe des — — erhalten. Die Koſten-Zettel 
hiefuͤr ſind vom 1. Juli d. J. an quartaliter einzureichen. 

m) Einer biſchoͤflichen Verordnung v. 11. Nov. 1834 gemäß 
wird ungeprüften Präceptorats= und Raplanei:Verwefern ein Dritt- 
theil ded Gehalted abgezogen; Dagegen follen nad) einer Verfuͤ— 
gung des Fatholifchen Kirchenraths dv. 8. Jan. 1836 junge Geift: 
liche, wenn fie die Präceptorats-Prüfung aud) ohne vorhergegan- 
gene Dienfted-Prüfung erfianden haben, den vollen Kaplanei-Ge: 
halt befommen **). 


Pfarr:Gebäude. S. d. Art. Baulaft. 
Pfarr:Kirchen find ſolche, welche fi) in der Regel am 
Mohnorte ded Pfarrer befinden, und die zum gottesdienftlichen 


Gebrauche für einen ganzen Kirchen: Sprengel ald Haupt: oder 
Mutter-Kirchen beftimmt find, 


Pfarr: Schulen find jene Elementar-Schulen, welche ſich 
am Sitze eines Pfarrers befinden, und unter deſſen unmittelbarer 
Leitung und Aufſicht ſtehen; diejenigen Schulen hingegen, die in 


— — 


*) Maurer a. a. D. ©. 147—1M9. 
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ben Filial-Orten beftehen, heißen Filial-Schulen, über 
welche zunächft der erfurrirende Kaplan, wo ein. folcher angeftellt 
ift, die für den Pfarrer ftellvertretende Auffiht führt :). (S. 
d. Art. Unterricht8-Anftalten.) 


Pfarr-Matrifel. ©. d. Art. Matrifel- Bücher. 


Pfennig: Dpfer. Ein wefentlicher Theil der Einkünfte 
ber Kirche, zur Beſtreitung der Cultus-Beduͤrfniſſe fließt aus der 
Opfer-Einnahme (f. d. Art. Oblationen=:Opfer); bie Pfen: 
nig-⸗Opfer, welche noch üblicy find, find an die Stelle der Opfer 
von Brod und Wein gefommen; wiewohl auch leßtere heut au 
Tag in manchen Gegenden noch im Gebrauche find. 


Pfingſtfeſt — eines der aͤlteſten Feſte in der chriftlichen 
Kirche, ift zum Andenken an die Ankunft und Ausgießung des 
h. Geiftes über die Apoftel angeordnet. Zugleich wird auch mit 
Diefem Feſte die Gründung der Religion und Kirche Jeſu Chri— 
fti begangen. Es heißt aud) Pentecoste, weil mit der Pfing- 
ften die 50 Tage, von der Auferftehung unferes Heilandes an 
gerechnet, erfüllt worden find 1). 


Nach mofaifcher Vorfchrift mußten ale Männer Iſraels am 
fünfzigften Tage nad) DOftern zu Serufalem erfcheinen, wo bie 
Pfingftfeier theild zum Andenken des von Gott auf dem Berge 
Sinai erhaltenen Geſetzes, theild zur Entrichtung des Dankes 


ı) M. Handbuch des Volksſchulweſens. II: Aufl. 


2) Dufresnel. c. T. IH. p. 235. Pentecoste festum jadventus 
‘'spiritus sancti in Apostolos, quod celebrant Christiani quin- 
quagesimo die post ‚Pascha. — Pentecoste, intervallum Dominico 
Resurrectionis ad festum Pentecostes, Graecis et Latinis scripto- 
ribus passim etiam dieitur. Ordo romanus: tempus autem 
‚Pentecostes inchoatus a prima die Resurrectionis et 
currit usque ad diem quinquagesimum post Pascha, 
Leben der Bäter uud Martyrer. Bd. 23. gr. 8. Mainz 1827. 
©. 239. Not. 41. „Der Name Pfingften ift aller Wahrfcein- 
lichkeit nach aus der griehifhen Benennung TEVTERO oTn ent 
fanden, welches den fünfzigften Tag bedeutet, indem ZWERE darun⸗ 

ter verſtanden wird. Aehnlichkeit mit dieſer Benennung hat das 
- altdeutfhe Timfchustin, welches aus dem Griechiſchen entitan- 
den, oder wenisftend diefem ahnlich ift. | 
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wegen der eingeſammelten Ernte begangen wurde ? Eben ſo 
begaben ſich nach der Himmelfahrt Chriſti die Apoftel nad) Je— 
rufalem, um dort die verfprochene Ausgießung des h. Geiſtes, 
des Xröfters, — ber dritten Perfon in der Gottheit, — und 
zwar in dem Haufe oder im Saale der Maria, Mutter des 
Johannes Markus, unter beftändigem Gebete zu erwarten 3). 
Diefes Haus oder biefer Saal ftellt, die allgemeine Kirche vor, in 
welcher. der h. Geift fi Allen Denen mittheilt, welche ‚mit aufs 
sichtigem Herzen nach Erkenntniß der Wahrheit und Heiligkeit 
ftreben. Am Pfingftfefte, um die dritte Stunde, und nad) Fird)= 
licher Weberlieferung an einem. Sonntage, ward ein plößlicyes Ger 
töfe an dem Verfammlungs:Orte der Apoftel vernommen *), wos 
durch die Ankunft des h. Geifted angezeigt wurde. Diefer er: 
fhien in der Geftalt des Feuers und feuriger Zungen. Dieſes 
Feuer war ein Symbol der göttlichen Erleuchtung, wie ber Liebe, 
welche die Apoftel erfüllte. Nebftden wird dadurch die Gabe ber 
Sprachen vorgeftellt, vermöge welcher die Aypoftel allen Völkern 
der Erde das Evangelium verfündigen Fonnten. — Durch bie 
Sendung bes 8. Geifted empfingen die Apoftel alle Gnaden: und 
MWunder-Gaben, weldye fie zur Verkündigung des Evangeliums 
und zur Ausbreitung des Neiches Gottes auf Erben bedurften. 
Diie Feier des Pfingftfeftes war ſchon zu den Zeiten der Apo⸗ 
ſtel im Gebrauche. Dieß läßt ſich aus der Wichtigkeit des Ereig— 
niſſes ſelbſt abnehmen; außerdem aber zeugen auch noch die Kir⸗ 
chenvaͤter Epiphanius und Auguftinus 5) für den apoſtoli— 
ſchen Urfprung diefes Feftes, welches am fünfzigften Tage nad) 
ber Auferfiehung Jeſu Chrifti gefeiert wurde 6). 
Zwifchen Dftern und Pfingften wurde zur Bezeugung - der 
großen Freude über die Auferſtehung des Herrn, des fo ‚wichtigen 


2) Levit. 23, 21. Gregor. Nanziaz, Or. 44..de pentec, Leben 
der Väter a. a. O. 

2) Luk. 24, 49. Apg. 1, 13. 

) Apg. 2, 23. 

*) De civitat, Dei. C. 54. 

) Constitut: apost. „Post decem dies ab ascensiotie seu quinqua- 
gesimo post primam dominicam die, magnum sit vobis festum 


paontecostes: in eo quippe die Dominus Jesus ad nos hora ter- 
tia misit donum — sancti.** 
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Geheimniſſes unferer heiligen. Religion, kein Faſten beöbachtet,; und 
alle Gebete in der Kirche werben ftehend verrichtet, welches auch 
heut zu Tage. noch ber Fall: iſt ). Sm IV. Sahrhunderte wur: 
. ben während biefer Zeit für die würdige Feier der Auferftehung 
unfered Herrn Jeſu Ehrifti wie. zur Bekraͤftigung dieſes höchft 
wichtigen Ereigniffes in den DVerfammlungen der Gläubigen die 
Geſchichten der Apoftel vorgelefen und erklärt 8); denn die in der 
Apoftele Gedichte enthaltenen Wunder wurden ald bie Eräftigften 
Beweiſe der Auferftehung des Herrn angejehen ?). 

Das Pfingfifeft hat eine Vigil, Pfingft : Vigil genannt. 
Die Priefter und die Leviten erfcheinen biebei in den Altar-Klei- 
dungen von violetter Farbe. Nachdem ſich diefe zum Altare bes 
geben haben, Erfterer eine Verbeugung gemacht, und ſolchen im 
der Mitte gefüßt hat, werben ſechs Prophetien, wie am Char: 
famftage von den Geiftlihen im Chore, in jenen Kirchen aber, 
wo nur ein Priefter funkftionirt, von diefem allein abgelefen. Die 
Kichter werben erft bei'm Anfange der h. Meſſe angezündet. Zwi— 
fchen den einzelnen Prophetien werden Traktus und Eolleften ent- 
weder vom Chore gefungen, oder vom Priefter leife gebetet. Nach 
abgefungener oder abgelefener fechiten Prophetie wird die Weihe 
bed Taufwaſſers, wie am Charfamftage (f. d. Art. Hebdox 
mada major) vorgenommen, weil in ben erfien Zeiten bie 
feierliche Taufe felbft an diefem — und am Charfamftage an bie 
Neulinge auögefpendet wurde 19); gegenwärtig ift dieß außer Ue⸗ 
bung gefommen, jedoch wird gewoͤhnlich noch das Saframent der 
bl. Firmung an diefem Tage adminiftrirt. Sobald in der Litanei 
die Worte Peccatores, te rogamus audi nos, gebetet 
find, begeben ſich Priefter. und Miniftranten in die Sakriſtei zus 
ruͤck, und legen da die Meßkleider von rother Farbe an; während 
beffen aber werden die Lichter angezündet. Iſt dieß gefchehen, 


’) Tertull. de Cor, Milit. C, 3. Coneil. Nicaen., I. Can. 20. 
-®),Chrysost. Hom, 33. 63. August. Tract. VI. in Joann. Con- 
cil. Toletan. IV. Can. 16, 
2 Loch er er a. a O. ©. 118. 
w) Capitul. N. V. „Baptismi sacramentum nonnisi in paschali 
festivitate et Pentecoste noverit esse praebendum, exceptis his, 
quibus mortis urgente periculo, ne in aeternum er talibus 
oportet — subvenire,“ 


428 Pfingftfeft. — Pfrhnden-Mehrheit. 


fo begeben fie fich wieder zum Altare, wonach vom Chore. das 
Kyrie angeftimmt und fortgefungen wird. Im MUebrigen ges 
fchieht die Abhaltung ded Amtes der h. Meſſe an diefem Tage 
nad) Anweifung der Meß-Drdnung. 

Seit dem breizehnten Jahrhunderte wird die Pfingft: Vigil 
zur würdigen Worbereitung auf Das Pfingſtfeſt mit Faſten be⸗ 
gangen. 

In der Meſſe am Pfingſt-Sonntage — der ganzen Oktav 
muß die Sequenz: Veni sancte spiritus, et emitte 
coelitus lucis tuae radium etc. gebetet werben. 

Nah Anordnung der Kirche hat das Pfingſtfeſt auch eine 
Oktav 11), und am Sonntage darauf wird das Felt der allerhei- 
ligften Dreieinigfeit gefeiert '?). 


Pfründen. ©. d. Art. Benefizien. 


Hfründen: Mehrheit; die Vereinigung mehrerer Kir- 
hen: Pfränden in einer Perfon, mit Ausnahme der erlangten Dis- 
pens, ift unterfagt, Concil. Trident. Sess. VII. C. 6. de 
reform. Bayer. Concordat Art. X. 


Sn Defterreich Fann Fein Geiftlicher zwei Benefizien zu glei⸗ 
cher Zeit beſitzen, wenn er auch eines durch einen Verweſer ver: 
ſehen laſſen wollte *). Wer wirklich zwei Benefizien erlangt hat, 
muß eined davon, das er perſoͤnlich nicht verwalten fann, auf: 
geben. Dieß ift auch der Fall, wenn beide beneficia non 
curata find, fondern eines ein beneficium simplex ift, aber 
die Refidenz erfodert, 3. B. eine Pfarrei und ein Canonikat. 
Dieß erftreckt fich jedoch nicht auf den Fall, wo ein Geiftlicher 
mehrere einfache Benefizien ohne ein Curat-Benefizium oder ein 


) Die Pfingft-Dftav läuft eigentlih vom Pfingit- Samftage bis zum 
"Samftage vor Trinitatie. 

”) Concil. Arelatens. 1620. Can. 6. Statuimus etiam, ut in oc- 
tavo pentecostes celebretur solemniter officium sanctae Trinitatis, 
et a vesperis sabbati dominica agatur solemnitas, et per totam 
sequentem hebdomadam tres lectiones et tria responsaria singulis 
diebus, nisi festum 9 lectivnum exstiterit, de s. Trinitatis histo- 
ria per ordinem decantentur,, usque ad vesperas sequentis sab- 
bati, et tunc incipiatur historia. “ 


») Hofd. v. 10. Febr. 1785. 
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Eurat-Beneftzium mit einem einfachen, welches letztere feine Res 
fidenz erfodert, ober endlich einfache Benefizien, welche mit geifts 
lichen Aemtern vereinbart werben können, erhält 2). S. d. Art. 
Benefizien. Refidenz. 


Pfründen:-Erledigung. ©. d. Art. Erledigung der 
Denefizien. Pfarrei: Vermwefung. 


Pfründen:Errichtung. ©. d. Art. Benef izie n. 


Pfründen-Vermögen. S. d. Art. Kirchen-Ver— 
mögen. 


Photius, Patriarch von Konftantinopel und Urheber 
der Trennung zmifchen der morgenländifhen und abendländifchen 
Kirche, veranftaltete um das Jahr 828—863 eine Sammlung 
der kirchlichen und bürgerlichen Kirchenredhts -Quellen, welche den 
Namen Nomo-Canon (f. d. Art.) erhielt. In diefer Bearbei: 
tung find die Canonen bloß mit Zahlen bezeichnet, und die welt: 
lichen Quellen ziemlich unvollftändig aufgenommen. Die Samm- 
lung fcheint zweimal bearbeitet worden zu feyn. Die erfte Be: 
arbeitung enthält hauptſaͤchlich die Befchlüffe von zehn Synoden, 
welhe Johannes ſchon aufgenommen, dann die apoftoliichen 
Canones, die Befchlüffe der Concilien von Carthago und bie 
die Entfcheidungen und Briefe der heiligen Väter. Bei der zwei⸗ 
ten nahm er aud) die Canonen des fünften, fechften und fiebens 
ten allgemeinen Concils auf '). ©. d. Art. Nomo-Canon.) 


Piariſten oder Väter der frommen Schulen (scholarum 
piarum) bilden einen geiftlichen Orden, welcher 1678—1690 von 
Joſeph Calafanza, einem Spanier, gegründet und von 
Paul V. betätigt wurde. Nebft der Beobachtung der drei Or: 
dens-Gelübde find die Mitglieder desfelben vorzüglich zum unent: 
geltlichen Unterrichte der Jugend verpflichtet. Sowohl räcfichtlic) 
ber DOrbend - Berfaffung , ald Kleidung hat der Piariſten-Orden 
viele Aehnlichkeit mit dem Ssefuiten- Orden. In Defterreich ') 


2) Hofd. v. 24. Mai u. 24. Mov. 1785. 
ı) Walter a. a. D. V. Aufl. ©. 119. 
1) Pletz, neue theolog. Zeitihrift, IV. Jahrg. I. Hft. ©. 181. Wien ' 

1831. „Die Piariiten der Böhmifch- Mährifchen. Provinz befigen 
21 Collegien und 5 fogenannte Reftidenzen , unter Leitung eines 
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und Polen iſt der Orben am meiften verbreitet, befonders im 
letzteren Lande ift. bemfelber an vielen Orten das Erziehungsweſen 
anvertraut, und die meiften Öffentlichen Lehr⸗Anſtalten ftehen uns 
ter feiner Leitung; übrigens finden fich auch. Juſtitute der Piari⸗ 
ſten in anderen Laͤndern. 

Die Zoͤglinge der Piariſten kdanen, wenn ſie die erſten theo⸗ 
logiſchen Curſe mit gutem Erfolge zuruͤckgelegt haben, noch vor 
dem letzten Jahre zur Prieſterweihe zugelaſſen, allein unter keinem 
Vorwande vor vollendetem ganzen theologiſchen Curſus zu einer 
geiſtlichen Verrichtung?) auf der Kanzel oder im Beichtſtuhle vers 
wendet: werden, | 

Kein Priefter des Piariften- Ordens Fann zur Seelforge ans 
gewieſen werben 3), weil ihre Hauptbeftimmung der Schul=Un- 
terricht ift, und dieß fi) mit ihrer Ordend-Verfaffung fonft auch 
nicht vereinigen läßt. Wenn die Piariften wegen ausgezeichneter 
Reiftungen im Fache des Unterrichtes Remunerationen erhalten fols 
len, fo hat das Konfiftorium hierüber ein Gutachten abzugeben ). 
Die Piariften- Schulen find zwar gleifalld der Aufficht der Bes 
zirks-Vikare unterftellt; diefe follen aber den Rektor des Colle— 
giums in Handhabung der Disciplin und Ordnung unter den Ors 
bens-Geiftlichen nicht beirren 5). 


Pisein ift ein in der Safriftei angebrachte Gefäß, an 
welchem fich die Priefter, ehe fie zum Altare gehen, die Hände 
wafchen, und folche an einem daneben hängenden Handtuche wie 
der ‚abtrocfnen. Auch nennt man ein im Fußboden der Kirche 
angebrachtes Behältniß, in welches zum. hl. Gebrauche, verwen⸗ 
dete Sachen gelegt werden, Piscin; oft befindet fich dieſe in 
der. Nähe des Zaufiteind, und in felbe wird nad) jeder Taufe das 
gebrauchte Taufwaffer gegoffen. 


Pixis, ein Gefäß, worin das Allerheiligfte bei Franken: 
Proviſuren Beträgen wird. 


Provinziald, dem a Affiftenten und 4 Gonfultoren un: 1 ©efretär 
beigegeben find.” 
2) Hofd. v. 20. Febr. 1804. 
3) Hofd. v. 27: Febr. 1896. _ 
: 4). Hofd. v. 20. Aug. 1813, u. 26, Nov. 1813. 
*) Polit. Verf. der deutichen Schulen $. 2. 
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 Placetum regium ift nad fiaatsrechtlichen Grunds 
fügen da® (aus dem jus cavendi fließende) Recht. des Stans 
tes von den Gefegen, Verordnungen und Berfügungen ber Kir: 
chen⸗Gewalt, ſofern dieſe die. äußeren Kirchen-Angelegenheiten — 
die wandelbaren und abänderlichen Firchlichen Einrichtungen — die 
Außere Disciplin wie überhaupt Gegenftände gemifchter Natur ber 
treffen, Einfiht zu nehmen, um zu fehen, ob fte nichts Staats 
gefährliches enthalten, d. i. ob die Bifchöfe nicht etwa durch Miß- 
brauch ihres Anfehens und ihres Einfluffes in Religions-Sachen 
Dinge eingemifht haben, welche dem üffentlichen Staats : Wohle 
entgegen find, und entweder die Genehmigung zur Publikation 
derfelben zu ertheilen, oder foldhe, wenn fie aus gerechten und 
hinreichenden Urfachen dem Staatswohle nadhtheilig befunden 
werben, zu verfagen, oder auch fie nach Umftänden an die bes 
treffenden Kirchen Obern zur geeigneten Verbeſſerung zurücdzus 
. geben ?). 

Das Placetum regium Ffann fi) aber nicht auf bie 
wejentlichen und inneren Theile der Religion, weldye von ihrem 
Stifter jelbft ald unabänderlich angeordnet find, oder auf gemwif- 
ſens⸗Sachen erftrecfen, weil dadurch das Leben derfelben nad) Ins 
nen gehemmt, das Palladium ber inneren Kirchen Freiheit vers 
let, und die rein geiftliche Wirkſamkeit gelähmt würde, Eben fo 
wenig kann das Placet eine eigentliche Cenfur kirchlicher Verord⸗ 
nungen feyn; fo daß die Staatd=- Gewalt nach Belieben an den 
vorgelegten Eirchlichen Verordnungen ftreichen, oder Zuſaͤtze machen 
dürfte; fondern es befteht bloß in der Erklärung: daß die zu er- 
laffenden Anordnungen der KirchenObern, nachdem fie zur Ein= 
fiht der Staats-Gewalt vorgelegt worden find, nichts enthalten, 
was dem Staate nachtheilig wäre, und umgekehrt im entgegens 


gefesten Falle. 


2) Frey a. aD. J. Th. $. 189. v. Haller, Reftauration der Staats— 
wiflenfchaft IV. 8. $. 405. Yiterat.Zeit. für Fathol. Religions: Lehe 
rer. Ihrg. 1817. IV. Bd. XII. Hft. ©. 398. Organon a. a. D. 
©. 82. Eichhorn, Orundfäge des Kirchenrechts. II. B. ©. 29. 
„An füh fchlieft dad Placet nicht die Beftätigung der bürgerlichen 
Wirkſamkeit einer jolhen (kirchlichen) Verfügung in fih; fie kann 
aus der Zulaſſung der Bekanntmachung und Pirdlichen Vollziehung 
nur nad dem befonderen Inhalte der Genehmigung oder als Folge 

der anerkannten Grenzen der Religions-Uebung hervorgehen. 
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Die Staatds und Kirchen-Gemwalt find zwei von Gott anges 
ordnete Gewalten. Die Kirche, obgleich im Staate, hat das Recht, 
in ihrem eigentlichen Bereiche — in ber Sphäre des Glaubens, 
der Sitten, des Gewiſſens und ihrer unabänderlichen Verfaſſungs⸗ 
BVerhältniffe fich frei zu bewegen 2). Das Lehramt ift in der Ver- 
faffung der Kirche abfolut. gegründet, und im Episcopate wohnt 
die Fülle deöfelben ?). 


Sollte in einem oder dem andern Falle das Placet vermweis 
gert werben, fo bleibt nichtd anders übrig, ald fi) auf confidens 
tiellem Wege gegenfeitig zu verftändigen, oder fich dem Beſtehen⸗ 
den, wie den hoͤchſten Regierungs-⸗Beſchluͤſſen zu fügen. 


Die partifularen Verordnungen und verfaffungsmäßigen Bes 
fiimmungen, welche ruͤckſichtlich des Placeti regii beftehen, find: 


2) Vergl. II. bayer. fonftitut. Ed. 96. 38. u. 50. — Ein uns 
ae term 5. Febr. 1831 anf dem Congreß zu Brüffel in Antrag gebrady« 
ter Conſtitutions-Artikel ift: „Der Staat hat nicht dad Recht, ſich 
in die Ernennung und Einfegung der religiöfen Vorfteher irgend ei« 
ned Cultus einzumifchen, noch darf er dieſen verbieten, mit ihren 
Dbern in Verbindung zu ftehen, und deren Defrete befannt zu mas 
hen, unter Vorbehalt jedoch der gewöhnlichen Verantwortlichkeit, 
der die Preffe und jede öffentliche Befanntmahung unterworfen ift. — 
Sn der 69ften Sikung „(1831) der zweiten baver. Kammer ers 
Marte Hr. Pfarrer Weinzierl: wenn die Genfur aufhöre, folle 
aud die Verbindlichkeit des placeti regü für die Erzbifhöfe und 
Biſchöfe aufgehoben, und ihnen frei geftellt werden, direft an Kies 
rus und Volk ihre Hirtenbriefe zu erlaſſen.“ 


») Der Staat Fann auf das geiftliche Lehramt das jus cavendi behaups 
ten, und ſich gegen etwaige Mifbräude desjelden zum Nachtheile 
des öffentlichen Wohles verwahren. Wenn daher ein Geiftliher of: 
fenbar Aufruhr gepredigt hätte, fo fteht hierüber nicht dem geiſtli— 
den Gerichte, fondern der Staats-Polizei die Indifatur zu. — Res 
figionsfreund ıc. Jahrg. 1831. Wr. 10. ©. 159. Ueber die kur— 
heſſiſche Verfaſſungs-Urkunde. „In einer Staatd:Berfaffung dürfen 
die verfchiedenen Firhlihen und bürgerlihen G©efellfhaften niemals 
fo neben einander geftellt fenn, daß die eine im Bergleich mit der 
andern fich gewifiermafien für befchranft zu halten gegründeten An— 
laß finde. Und doc ift die chirftlich-fathofifhe Kirche in Beziehung 
zu ihren evangelifchschriftlihen Schweftern durd die Beftimmungen 
der Furbefliihen Berfaffungs: Urkunde fo geftelt. Die Patholifche 
Kirche in der ihr eigenthümlichen Autonomie findet ſich tief verlegt, 
und in der ihr zufommenden freien Bewegung offenbar gehemmt.‘ 
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In Defterreich unterliegen alle päbftliche Bullen, Breven 
und Eonftitutionen, fofern fie ein Gebot oder Verbot für die Gläu: 
bigen oder den Klerus enthalten, noch vor ihrem Vollzuge dem 
landesherrlichen Placet; es follen foldye dadurch gleichſam unter 
den befonderen Schuß des Staated geftellt, und’ ihrer Befolgung 
ein um fo größerer Nachdruck gegeben werben *). Die Refcripte, 
Breven ic. der römischen Ponitentiarie, welche geheime Fälle be: 
treffen, find jedoch hievon ausgenommen. Auch die Bijchöfe find 
verpflichtet, ihre Anordnungen dem landesherrlichen Placet zu 
unterwerfen, fofern foldye Die ganze Dibzefe oder einen Theil der⸗ 
felben betreffen 5). 

Die Bifchöfe und Domfapitel follen fich feiner Yrivategenten 
mehr zur Profuration päbftlicher Breve und Referipte bedienen, 
befonderd hat dies in Ehedispens-Sachen Anwendung; vielmehr 
folen nur jenen Expeditionen dad Placet ertheilt werden, welche 
entweder mit dem Vidit der k. k. Agentie zu Rom verfehen, oder 
die von der Landesſtelle dahin befchäftigt worden find 6). Unter 
Gefchäften, welche die Bifchöfe und Domkapitel noch durch einen 
Privat:Agenten mit Sntervenirung des k. k. Agenten in Rom be: 
treiben fünnen, werden eigentlich nur jene verftanden, bie fie felbft 
angehen. Bullen, Breven, Refcripte ıc., welche das Placetum re- 
gium bedürfen, müffen von Rom-an-die Ordinarien unmittelbar, 
und nicht durch die pübftliche Nuntiatur in Wien erlaffen werden; 
widrigenfalld das Placet nicht ertheilt wird ”). Breve, welche 
bloß die Verleihung eined Titels des praelati domestici, pro- 
‘tonotarii Apostolici etc. überhaupt folcher Dignitäten die Fein 
exercitium episcopale haben, bedürfen das Placet nicht! Zur 
Erwirfung päbftlicher Urkunden auf neue Andachten und Feſte pro 
‚choro muß ſchon im Voraus bie landesherrliche Genehmigung 
hiezu nachgeſucht und ertheilt worden ſeyn 9). Dei Ablaͤſſen ha⸗ 
ben die Ordinarien im Voraus ihre Nothwedigkeit in’ Erwägung 
zu ziehen, und wenn diefe ſich nicht herausftellt, fo follen die Par: 


) Hofd. v. 20. Mai 1781. v. 7. Mai 1782. und v. 17. März 1791. 
5) Hofd. v. 20. Febr. 1782. — 2. April 1784. 17. März 1791 u. 19, 
Gept. 1814. Rechberger I. c. P. I. $. 269. 
9) Hofd. v. 21. Jul. und 9. Sept. 1814. 
7) Hofd. v. 22. Mai und 12. Yun. 1795. 
8) Hofd. v. 30. Sept. 1782. 


Müllers Kerifon, II. Aufl., IV Bd. 25 
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teien abgewiefen werden )Y. Die Verleihung bes -Iandesherrlichen 
Placet fommt ber politifhen Hofitelle zu, indeß ift auch den 
Landesftellen geitattet, den Ordinarien die Erlaubniß zu geben, Ehe: 
dispenfen unter den gewöhnlichen Bedingungen nad) Rom vorzu= 
legen !°). Das Placetum regium wird den Ordinariaten und 
Ordens-Obern von der Hofitelle durd) die Landeöftelle, mit Zus 
rüctbehaltung des Originals, uͤbermacht ''). | 

Jeder Spruch auf Ercommunication unterliegt vor dem BVoll- 
zuge dem Placetum regium; ‚und ed müffen daher zuvor alle 
hierauf bezügliche .Uften der Landesftelle zur Einſicht mitgetheilt 
werden 7, 

Für Preußen: Kein Bifhof darf in Religions- und Kirs 
dyen:Ahrgelegenheiten ohne Erlaubniß des Staats neue Verordnun— 
gen machen, oder dergleichen von fremden geiftlichen Obern ans 
nehmen '?). 


Alle paͤbſtliche Bullen und alle Verordnungen auswärtiger 
Dbern der Geiftlichfeit müffen vor ihrer Publikation und Boll: 
ſtreckung dem Staate zur Genehmigung vorgelegt werden 1*). 

Gefuche in Religions- und Gewiſſens-Sachen, die nad) Firdhs 
lichen Borfchriften an den päbjtlichen Stuhl gebracht werden müf- 
fen, find bei dem betreffenden Didzefan=Bifchofe oder deffen Ge: 
neral-Vifariat einzureichen, und von diefem an das Minifterium 
der geiftlichen Angelegenheiten zur weiteren Verfendung nad) Rom 
zu befödern. Ausgenommen find jedody hievon alle jene Gewiſ— 
ſens-⸗Sachen, die das forum poenitentiae betreffen, und an. die 
sömifche Pönitentiarie gebracht werden. Ale fonftige, den aͤuße— 
sen Gottesdienft, die Kirchen: Nemter oder Kirchen-Angelegenheiten 
betreffenden pabftlihen Bullen und Breven werden vor ihrer Voll: 
ziehung dem Oberpäfidenten ber einfchlägigen Regierung vorgelegt, 
‚wenn fie nicht bereit3 fchon mit bem Exequatur ded Minifteriums 


.—— — 


2) Hofd. v. 7. Mai 1782. 

*) Hofd. v. 26. Mai 1786. N. 84. v. 22. März 1797. 24. Jan. 1800, 
1. Eept. 1802 und 16. Mai 1807. N. 2. 

11) Mat. v. 26. März 1781. N. 1. 

2) Mragm. vom 29. Aug. 1721. 

2) Pr. E-R. II. 11. $. 48. 

20) Ebendaſ. $. 117. 
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der geiftlichen Angelgenheiten den’ bifchöflichen Behörden zugefertigt 
worben find. In Sache des Erzbifchofs von Köln kam diefer 
Gegenftand wegen Publifation der päbftlichen Breven bezuͤglich der 
gemifchten Ehen und des Hermenianismus vielfach zur Sprache, 

Für Bayern: Da die hoheitliche Oberaufſicht über alle in: 
nerhalb der Grenzen ded Staats vorfallende Handlungen, Ereigs 
niffe und Verhaͤltniſſe fich erftrecft: fo ift die Staats-Gewalt be: 
rechtigt, von, demjenigen, was in den Verfammlungen der Kirs 
en: Gefellihaften gelehrt und verhandelt wird, Kenntniß einzue 
ziehen '5). Hienach dürfen feine Geſetze, Verordnungen oder fon: 
flige Anordnungen der Kirchen: Gewalt nad) den hierüber in den 
Föniglichen Landen ſchon längft beftehenden General-Mandaten ohne 
Allerhoͤchſte Einfiht und Genehmigung publizirt und vollzogen 
‘werden. Die geiftlichen Obrigfeiten find gehalten, nachdem fie die 
koͤnigliche Genehmigung zur Publikation -(Placet) erhalten haben, 
im Eingange der Ausfchreibungen ihrer Verordnungen von berfel: 
ben jederzeit ausdrüclihd Erwähnung zu thun 6). 

Ausfchreiben der geiftlichen Behörden, die ſich bloß auf die 
ihnen untergeordnete Geiftlichfeit beziehen, und aus genehmigten - 

allgemeinen Verordnungen hervorgehen, bedürfen Feiner neuen Ge 
nehmigung 7). 

Bei Gegenfianden gemifchter Natur dürfen von der Kirchen: 
Gewalt ohne Mitwirfung der weltlichen Obrigkeit Feine einfeitigen 
Anordnungen gefchehen 18). | 

Der Steatd- Gewalt fieht die Befugniß zu, nicht nur von 
allen Anordnungen über dieſe Gegenftände Einficht zu nehmen, 
fondern aud) durch eigene Verordnungen dabei alles Dasjenige zn 
hindern, was dem üffentlihen Wohle nachtheilig feyn Tünnte 19). 

‚ Ein ällerh. Reſkript v. 14. Jun. 1824 an die Fünigl. bayer. 
Regierung des Ober-Mamfreifed (Oberfranken) befiimmt: 

1) Geſetze und Verordnungen der Kirchen: Gewalt koͤnnen 
nad) klarer VBorfchrift der Berfaffungs-Urfunde Tit. IV. $. 9 und 
des I. Fonftitutionellen Edikts $. 58 und 61 ohne vorgaͤngige 


—— — —— 


18) II, baver. Conſtitut. Ed. h. 57. 

16) Ebendaſ. $. 58. 

7) Ebendaſ. $. 59. 

.) Ebendaſ. $. 77. - | 
9) Ehendaf. $. .78. Vergl. dagegen bayer, Concordat Art. NIT Kit, e. 


28 * 
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Vorlage und Erholung des Iandesherrlichen Placet nicht verfün: 
bet werben. 

2) Bilchöfliche Ausfchreiben, welche ſich auf die untergeord⸗ 
nete Geiſtlichkeit beziehen, und aus genehmigten allgemeinen Ver— 
ordnungen hervorgehen, beduͤrfen nach $. 59 des angeführten II. 
fonjtitutionellen Edifts Feiner Genehmigungs-Erholung. 

3) Zu biefen Ausfchreiben find auch diejenigen Hirtenbriefe 
zu rechnen, welche unter der sub Nro. 11. bemerften Voraus— 
ſetzung ein Bifchof, als foldyer, bei dem Antritte feines Amtes zw 
erlaffen für nothwendig oder zwechmäßig erachtet. - 

4) Bei der Belanntmachung geiftlicher Gefetze und Verord— 
nungen, unter welche allerdings die Fafien-Mandate gezählt wers 
den, muß Unſere Genehmigung ausdrücdlicdy erwähnt werden. 

5) Auch erwarten Wir, daß die Erwähnung, welche: auf 
fchiefliche Weife im Eingang der Ausfchreibung einer Verordnung‘ 
geichieht, in vollfommen entfprechenden Ausdrücen gemacht werbe. 

6) Uebrigend werden die Bifchöfe Feiner befonderen Auffode— 
zung bedürfen, von den Hirten= Briefen jederzeit einige Abdrüce 
den betreffenden Kreis: Regierungen mitzutheilen. 

Das Edift II. zur Verfaffungsd= Urkunde hat in den Se. 58 
und 59 verordnet: daß in rein geiftlichen Gegenftänden, Religions- 
und Kirchenfachen fein Gefeß, Feine Verordnung und feine fonfti- 
gen Anordnungen der Kirchengewalt ohne vorherige Einholung der 
Föniglihen Genehmigung zur Publication (dad Placet) ausge— 
fehrieben oder verkündet und vollzogen werben ſollen; daß dabei 
jederzeit in dem Eingange der Verordnung von dem ertheilten koͤ— 
niglichen Placet ausdrüdliche Erwähnung zu machen fey, und 
daß felbft die Ausfchreiben der geiftlichen Behörden nur dann hie: 
von ausgenommen feyn follen, wenn fich diefelben bloß auf die 
untergeordnete Geiftlichfeit beziehen, und dabei aus genehmigten 
allgemeinen Verordnungen hervorgehen. In eben diejem Edikte 
ift $$. 77. und 78 der Staatögewalt bei Gegenftänden gemifch- 
ter Natur nicht nur die Mitwirkung zu allen zu erlaffenden An= 
ordnungen, und demzufolge dad Recht des Placet, fondern auch 
die Befugniß der Erlaffung eigener Verordnungen zur Verhinderung 
jedes dem üffentlihen Mohle drohenden Nachtheils vorbehalten 
worden. 

Da nun wahrzunehmen gewefen ift, daß diefe ſtaatsgrund— 
gefeglichen . Befiimmungen nicht, immer mit der gehörigen Sorg— 
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falt beachtet werden; fo erhalten fämmtliche Fönigl. Kreis: Regies 
rungen K. d. 3. in Rücficht auf die angeführten Stellen des 
Ediftes 11. und auf bie Fönigl. allerh. Signat vom 6. Aug. 1829, 
wonad) dad Placet als ein unveräußerlicyes, von der Krone un: 
zertrennliches Recht nach den darüber beftehenden Geſetzen auf 
das Strengfte gehandhabt werben foll, hiemit den Auftrag: ihre 
befondere Aufmerkſamkeit dahin zu richten, daß die verfaſſungs— 
mäßigen Vorfchriften auf dad genauefte vollzogen werben. Et: 
waige Ucbergriffe find jedesmal fogleic) zur Anzeige zu bringen. 
Allerh. Entſchl. v. 14. Dez. 1829, 

. Die Erwähnung des Placeti regii im — biſchoͤflicher 
Ausfchreiben z. B. in Faften- Mandaten wird al3d Fonftitutionelle 
Beltimmung ausdrücklich. erfodert, und es darf folche nicht mehr 
in der Mitte oder gegen das Ende eined Faften- Mandatd ges 
ſchehen. 

Dem gemaͤß unterliegt es in Zukunft keinem Anſtand, daß 
die zur Erholung roͤmiſcher Dispenſen, Ablaͤſſe und anderer Bre— 
ven erfoderlichen Geſuche und Ordinariats-Zeugniſſe Behufs der 
ſchnelleren Erledigung derſelben von den erzbiſchoͤflichen und bis 
ſchoͤflichen Stellen unmittelbar nad) Rom gefendet werden. Es 
ift jedoch weder den Ordinariaten, noch den DBittftellern geftattet, 
zur Erwirfung irgend einer amtlichen Ausfertigung der römifchen 
Curie fi) eined Privat- Agenten oder einer andern Mittelperfon 
zu bedienen, fondern ed ift fich im diefer Beziehung lediglich an 
die Gefandtfchaft in Rom zu wenden, welche in Gemäßheit ber 
Beltimmung des $. 38 der Verordnung vom 9. Dez. 1825 mit 
der DBeforgung und Vertretung aller Angelegenheiten bayerifcher 
Unterthanen bei dem yäbftlihen Stuhle beauftragt ift, und in 
Beziehung auf dieſen Zweig der Firchlichen Gefchäftsführung bie 
im $. 60 der Il. Beilage zur Verfaſſungs-Urkunde angeordnete 
Aufficht zu führen hat, damit die Fünigl. Unterthanen nicht mit 
gefegwidrigen Gebühren befchwert, oder in ihrer Angelegenheit auf 
eine läftige Art aufgehalten werden. Die erfolgenden päbftlichen 
Dispenfen, Bullen, Breven und fonftigen Ausfertigungen werden 
durch das Staats: Minifterium des koͤnigl. Haufes und des Aeu⸗ 
ßern jedesmal unverweilt dem Staats-Miniſterium des Innern 
zugeſchloſſen. Dieſes nimmt von dem Inhalte derſelben, ſofern 
fie nicht von der Poͤnitentiarie verſchloſſen ausgeferkigt worden 
find, Einſicht, und läßt: folche Behufs des Vollzuges oder der 
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weiteren Verfügung den betreffenden Erzbifchöfen oder Bifchöfen 
‚entweder unmittelbar oder durch die einfchlägige Kreis= Regierung 
zuftellen. Kein roͤmiſches Breve ꝛc. darf in Zufunft von irgend 
einer geiftlichen Behörde mehr zum Vollzuge gebracht werden, wel: 
ches nicht auf dem angegebenen Wege erholt, und den betreffens 
den Erzbifchöfen oder Bifchöfen durch das Staats: Minifterium 
des Innern oder die einfchlägige Kreis- Regierung mit der Eröff: 
nung der Vollzugs-Genehmigung zugefendet worden ift, wofür die 
Erzbifhöfe und Bifchöfe fireng verantwortlid;) gemad)t werden. 
Se. Majeftät erwarten übrigens, daß die bifchöflichen Stellen 
nie unterlajfen werden, den Armuthsfall der DVittfteller jedesmal 
in den Zeugniffen felbft gehörig zu beglaubigen,. um zu. hohen 
Tax-⸗Anſaͤtzen von Seite der römifchen Curie begegnen zu fünnen, 
zu welchen Ende insbefondere für ganz arme oder wenig bemit- 
telte Bittſteller immer die unentgeldliche Ausfertigung der Dispen— 
fen durch die Pönitentiarie nachzuſuchen ift; die bisher auf dem 
- Grunde derjenigen Zeugniffe, welche von dem bifchöflichen Ordi— 
nariate zu Speyer ausgeftellt zu werden pflegen, bat faft bei 
allen für die bayerifchen Unterthanen des Rheinfreifes nachgeſuch— 
ten Dispenjen ohne Anftand erwirft werden fünnen. Die Erho- 
lung der Dispens- ıc. Gefuche der Erzbiſchoͤfe oder Biſchoͤfe oder 
Dfarrer auf dem Privat:Mege ift nicht mehr geftattet. (Minift. 
Refer. v. 18. April 1830). Ä 

Die Verfaffungd-Urfunde für das Königreich Würtemberg 
beftimmt $. 72: » Dem Könige gebührt das oberſthoheitliche Schuß: 
und Aufſichts-Recht über die Kirchen. Wermöge desſelben fünnen 
die Verordnungen der Kirchen Gewalt ohne vorgängige Einficht 
und Genehmigung des Staats-Oberhauptes ‚weder verfündigt, 
noch vollzogen werden« 20), 


Im koͤnigl. fähfifhen Mandate v. 19. Febr. 1827 
$. 3 ift ausgefprochen: »Die Bekanntmachung allgemeiner, ent— 
weder vom römifihen Stuhle ausgehender, oder fonft vom Vika— 
riate für nöthig zu befindender Anordnungen durch den Drud 
oder Öffentlichen Anfchlag fol ohne Unfer Iandeöherrliches Vor— 
wiffen, und, nad) Befinden, beigefügted Placet nicht geſchehen. 


2e) Vergl. dagegen Bulle für die oberrheiniſche Kirchen— 
Provinz: Ad Dominici Gregis custodiam, Art. VI. 


— 
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— Auch behalten Wir Uns: vor, in etwa vorkommenden Fällen, 
welche auf Unfere: Iandeöherrliche Rechte Einfluß haben: fönnen, 
und bei Beichwerden über Mißbrauch der von dern Vikariate aus⸗ 
zuübenden geiftlichen Gewalt Selbft in geeigneter. Maße zu ent: 
fcheiden. Zum Behufe foldyer Entfcheidungen foll jedesmal über 
dem in Frage befangenen Gegenftand von Unferem geheimen 
-Rathe mit dem apoftolifchen Vikar fi) zuvor communicando 
benommen, und in deſſen Folge räthliches —n darüber von 
Erfterem Uns eröffnet werben.“ 


Im conftitutionellen Edikte für das en 
Baden $. 21 heißt ed: „Unſere Kirchenherrlichkeit umfaßt . 
bie Borforge, daß nichts gefchehe, was überhaupt oder doch un: 
ter Zeit und Umftinden dem Staate Nachtheil bringt, das Necht 
zu allen öffentlichen Verkündigungen, welche die. Kirchen - Gewalt 
beichließt. 


Unterm 30. Sanuar 1830 (Großh. Bad. Reg.⸗Bl. 1830. 
Nr. 11. ©. 13. Amts: Bl. d. freien Stadt Frankfurt v. 5. März 
1830) wurben ruͤckſichtlich des Placeti regii von fämmtlichen 
Eonftituenten der oberrheinifchen Kirchen: Provinz nachftehende Bes 
flimmungen verabredet, und deren Vollziehung beſchloſſen: $. 4. 
»Die von dem Erzbifchof, dem Biſchof und den übrigen firchlis 
chen Behörden ausgehenden allgemeinen ‚Anordnungen und Kreis: 
fchreiben an die Geiftlichfeit und Didzefanen, durch welche diefel- 
ben zu etwas verbunden werben follen, fo wie auch befondere 
Verfügungen von Michtigfeit unterliegen der Genehmigung bes 
Staated, und fünnen nur mit der ausdrücklichen Bemerkung ber 
Staats : Genehmigung (Placet) fund gemacht oder erlajlen wer— 
den. Auch foldye allgemeine kirchliche Anordnungen und öffent: 
liche Erlaffe, welche rein geiftliche Gegenftände betreffen, find den 
Staats-Behoͤrden zur Einficht vorzulegen, und Fann deren Kund— 
machung erjt alddann erfolgen, wenn dazu die Staats: Bewilli: 
‚gung ertheilt worden ift. $. 5. Alle römifche Bullen, Breven und _ 
fonftige Erlaffe müffen, ehe fie fund gemacht, und in Anwendung 
gebracht werden, die landesherrliche Genehmigung erhalten, und 
felbt für angenommene Bullen dauert ihre verbindende Kraft und 
ihre Gültigkeit nur fo lange, als nicht im Staate durch neuere 
Verordnungen etwas anderes eingeführt wird. Die Staats: Ges 
nehmigung .ift aber nicht nur für alle new ericheinenden pähftli« 
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hen Bullen. und Eonftitutionen, ſondern auch für alle früheren 
päbftlichen Anordnungen nothwendig, fobald davon Gebraud) ges 
macht werden will 21), 


— — — 


uu) Vergl. Religions- und Kirchenfreund, und Kirchen-Correſpondent 
1830. Nr. 41, dann päbſtl. Breve ddto. 30. Jun. 1830 in Be— 
treff der von den vereinigten proteſtantiſchen Staaten des deutſchen 
Bundes gegen die katholiſche Kirche in ihren Ländern erlaſſenen ge— 
meinſamen Verfügung. Der Biſchof und das Domkapitel, wie auch 
der Magiſtrat der Stadt Fulda nahmen Anſtand, die neue Verfaſ— 
fungds Urkunde ‘mit einer befonderen Kirchen = Feierlichfeit zu be— 
gehen, weil die neue Verfaſſungs-Urkunde Beftimmungen ent» 
halte, welche ſowohl mit ihrem Gewiſſen, ald mit ihren höhe» 
ren Pflihten unverträglih feyen: Hieher gehört der $. 30, 
worin im Allgemeinen feftgeftellt wird: daß jedem Einwohner 
vollfommene Freiheit des Gewiſſens und der Keligionsübung zuftehe: 
ferner erflarten fie, die im $. 135 enthaltenen Beftimmungen b. o 
und d., welhe für das befondere Verhältniß der Patholifhen Kirche 
"zur Staatögewalt ald Richtihnur dienen follen, nicht befchwören zu 
können. Diefe Beftimmungen lauten: $. 135 b. „Die vom Bis 
fchofe und den übrigen Barholifchen Kirchen: Behörden ausgehenden 
allgemeinen Anordnungen, Kreisfhreiben und dergleihen Erlaſſe an 
die Geiftlichkeit und Diöceſanen, weldhe nicht reine Glaubens- und 
Pirhliche Lehrſachen betreffen, oder durch welche diefelben zu etwas 
verbunden werden follen, was nicht ganz in dem eigenthümlichen 
Wirfungsfreife der Kirhe liegt, bedürfen der Genehmigung des 
Staats, und können nur mit folher Fund gemacht und in Ausfühs 
rung gebradht werden. e) Solche aflgemeine Erlaſſe der Kirchen— 
Behörden, welche rein geiftlihe Gegenſtände betreffen, find der ein» 
fhlägigen Staatäbehörde zur Einfiht vorzulegen, und diefe wird Die 
Bekanntmachung nicht hindern, wenn der Inhalt Feinen Nachtheil 
dem Staate bringen würde. d) Bon allen bifchöflihen unmittelba« 
ren oder mittelbaren Communicationen mit dem päbftlihen Stuhle, 
welche nicht etwa lediglich in Beziehung auf einzelne. Falle der 
eigentlihen Seelforge, oder auf gewöhnliche, der römifhen Curie 
unftreitig zufommende Dispenfationen beabfichtigt werden möchten, 
noch bloß m Glückwünſchungs-, Dankſagungs- und anderen dergleis 
hen Geremoiriaf-Schreiben beftehen, wird die Staats-Regierung 
dur den Sandesherrlihen Bevollmächtigten bei dem Bisthum nad) 
wie vor Einfiht nehmen laſſen.“ Die in Kaffel verfammelten Land— 
ftände erflärten hierauf unter'm 3. San. 1831: „Daß fie die Be— 
ftimmungen der Verfaſſungs-Urkunde über die Verhältniffe der Pas 
thofifhen Kirche zum Staate ald zum Schuse der bürgerlichen Frei- 


heit der Fatholifchen Unterthanen wefentlich erachtet hätten, und Daß. 


. fie bei deren Annahme um fo weniger ein Bedenken haben fonnten, 


re ——— — — — gg 
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Die BerfaffungssUrkunde für dad Großherzogt hum 
Heſſen enthält F. 40: » Verordnungen der Kirchen:Gewalt koͤn⸗ 





als jene Beftimmungen fowohl den allgemeinen Befchlüffen der ober, 
rheinifihen Kirhen-Provinz, wie auch der befonderen Vereinbarung 
der Furfürftlihen Staats-Regierung mit der geiftlihen Behörde zw 
Fulda (v. 31. Aug. 1829) vollfommen entſprechen, und fie über« 
haupt nıcht glauben Fönnten, daß damit dem reinen Wirken einer 
boten Geiftlichfeit ein Hindernis in den Weg gelegt würde. Da 
nun die Verfaſſungs-Urkunde bereits definitiv angenommen fey, fo 
feyen fie außer Stande, noch eine Aenderung derfelben zu bewirken.“ 
Hierauf replizirten der Bifhof nnd das Domfapitel zu. Fulda uns 
ter'm 12. Fan. 1831, fid hauptjahlicd” auf den Art. VI. des Eon 
cordatd beziehend. Dasfelbe geihah von ihrer Seite in demjelben 
Betreffe in einer an das Purfürjtlihe Minifterium unter'm 8. San. 
1831 eingereichten Vorftellung. Unter andern führten fie den 9.2 
der Dienft:Vorfhrift an: „daß nämlich Feine gefeglichen Vorſchrif— 
ten ergehen follten, in denen man das landesherrlihe Placet in rein 
geiftlihen und kirchlichen Angelegenheiten zu Derordnungen oder 
andern bifhöflihen Erlaſſen fodern, oder die Firchlihe Freiheit und 
gedeihlihe Wirkſamkeit des bifchöflihen Amtes und in ihrer Sphäre 
fih äußernden bifhöflihen Jurisdiktion.gegen den $. 6. der Bulle 
ad „Dominici gregis custodiam“ flören werde. „Reli— 
gionsfreund 1831. Mro. 9 und 10. — Die von mehreren öffent 
lichen Blättern angeführte Eidesvermweigerung des Bischofs, Dome 
» Fapiteld und der übrigen Fatholifhen Geiftlichfeit zu Fulda wurde 
unter'm 8, Febr. 1831 von Fulda aus in Abrede geftellt, Biſchof 
und Domkapitel fo wie die übrige katholiſche Geiftlichfeit in Fuld, 
heißt es, bejhworen zwar die Verfaffungssllrfunde, jedoch mit Auge 
nahme der im $. 135. Lit. e, d und e vorkommenden der Kirchen» 
und Gewiffend Freiheit zumwiderlaufenden Beftimmungen und mit 
-  Bermwahrung gegen allen Misbraud des $. 30. und 135 zum Wade 
theil der garantirten Gewiffens = Freiheit und der wohl erworbenen 
Rechte der Kirche. Die Verwahrung gegen $. 30 hatte Feineswegs 
ihren Grund in dem erften Theile desfelden, welcher vollfommene 
-Religiong: Freiheit zufihert, fondern in dem Nachſatze, welher heißt: 
„jedoch darf die Religion niemald ald Vorwand gebrauht werden, 
ſich irgend einer gefeglihen Beftimmung zu entziehen. Gegen den 
etwaigen Mißbrauch diefed Satzes zum Nachtheile der garantirten 
Religions: Freiheit glaubte fi die Geiftlihfeit verwahren zu müffen, 
aus dem einfahen Grunde, weil eben fo wenig der Staat feine 
Bürger zu etwas verbinden darf, was gegen die garantirte Relis 
giond: Freiheit vorgefhüst werden darf, ſich gerechten Gefegen zu 
entziehen. ©. Drei Worte zur furbefiifhen Verfaſſungs-Urkunde 
v. 5. Jan. 1831. gr.8. Mürgburg 1831; dann Religionsfreund 
v.%.1831. Januar, Februar, März, April, Mai, Auguft. (Mr. 63). 
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nen ohne Horgängige Einficht umd Genehmigung des Groͤßher— | 
3098 weder verkündet, noch vollzogen. werden. « 


Für das Kurfürftenthum Heffen: $.135. d. Verf.Urkunde. 
c) Allgemeine Erlaffe der Kirchen- Behörde, welche rein geiftliche 
Gegenftände betreffen, find der einfchlägigen Staats-Behörde zur 
Einficht vorzulegen, und diefe wird die Bekanntmachung nicht 
hindern, wenn der Inhalt feinen Nachtheil dem Staate bringen 
würde. d) Bon allen bifchöflichen unmittelbaren oder mittelbaren 
Communicationen mit dem päbftlihen Stuhle, welche nicht etwa 
lediglicd) in Beziehung auf einzelne Fälle der Seelforge oder auf. 
gewöhnliche der roͤmiſchen Curie unftreitig zukommende Dispen- 
fationen beabfichtigt werden möchten, noch bloß in Glhcfwänfchz, 
Dankſagungs- und anderen dergleichen Geremonial= Schreiben bes 
fiehen, wird die Staats-Regierung durd) den landesherrlichen Be: 
vollmächtigten bei dem Bisthume nach wie vor Einficht nehmen 
laſſen. 


Im großherz.-ſachſen-weimariſchen Geſetze vom 7. 
Okt. 1823 6. 3 iſt verordnet: » Alle neue biſchoͤfliche Verordnun⸗ 
gen, fo mie alle erzbiſchoͤfliche Verordnungen und Verfügungen, 
deßgleichen alle Befchlüffe von Synoden und Kirchen = Berfammz 
lungen, endlich alle Bullen und Breven oder fonftige Erlaffe deö 
römifchen Stuhld an die Fatholifche Kirche des Großherzogthumg, 
weſſen Inhalts fie auch ſeyn mögen, oder fonft ohne 
Unterfchied, find vor ihrer Befanntmachung oder Infinuation der 
Staats: Behörde zur Einſicht vorzulegen. Auch dürfen diefelben 
in fo fern, als fie nicht bloß geiftliche Vorfchriften enthalten, und 
nicht bloß moralifchen oder dogmatiſchen Inhaltes find, ohne das 
von dem Landesherrn ausdrücklich ertheilte Plaeet nicht publizirt, 
nicht infinuirt, nicht zur Anwendung gebracht werden. Auc) für 
alle frühere päbftliche Anordnungen ift die Genehmigung von Seis 
ten des Staates nothwendig, fobald von. folden auf's Neue Ge: 
braud) gemacht werben will. Das landeshgrrliche Placet ift zu 
jeder Zeit widerruflih.“e 


Die Foburgifhe Verfaffungs-Urfunde $. 26 be 
ſtimmt: „Verordnungen der Kirchen-Gewalt koͤnnen ohne vorgaͤn⸗ 
gige Einſicht und Genehmigung des Landesherrn weder verfün: 
digt, noch vollzogen werden.“ 
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Schweiß: Der große und Eleine Rath von Luzern befchloß 
1834, daß oberfirchliche und biſchoͤfliche Verordnungen - ohne er: 
baltenes Placet unwirffam jeyen. 

In Frankreich iſt nad) den Rechten der gallifanifchen 
Kirche jede Publifation einer Dane ohne das Fünigliche Exeque- 
tur, null und nichtig. 

In Sizilien und Neapel barffeine Bulle befannt gemacht 
werden, die nicht vorher dad koͤnigliche Exequatur erhalten 
yat 22). | 

In Rußland darf gleichfalls ohne Genehmigung ded Kair 
ſers feine Bulle angenommen und promulgirt werden. | 

In England findet died ohnehin in Abfiht auf alle Bullen 
- und Verordnungen bes päbftlichen Hofes Statt; in Irland aber 
fol jeit der Emancipation der Staat hievon Feine Kunde nehmen. 

Die Ankündigungs:Bullen für das ordentliche Jubilaͤum der 
Fatholifchen Kirche 1826 und dann für jenes außerordentliche 1829 
wurden aud) in allen diefen Staaten dem landesherrlichen Placet 
unterworfen. 


Placoma bedeutet eine Fünftlihe Zufammenfügung des 
Fußbodens in den Kirchen, welcher theild® aus Sand= oder Mars 
mor-Platten, theild aus Brettern oder Matten befteht 1). 


Planeta. ©. d. Yrt. Mefgewand. 


Plebanatus ehemals die Benennung einer Pfarrei oder 
eined Pfarr-Diftrits, gleichwie der Pfarrer Plebanus genannt 
wurde ?). 

Plebanus. ©. d. Art. Dechante auf dem Lande. 
Pfarrer | 


Plenarium hieß Anfangs das Brevier; auch wurden 
die Bücher, in welche die Kirchen-Erträgniffe an ae waren, 
Plenaria genannt, 


Pluralität der Benefizien, ©. d. Art. Benefizien. 
Praͤbenden. Refidenz: Pflicht. 


22) Mergl. dagegen Sicilianiſches Concordat. Art. XX. 

») Einen Eoftbaren und mıt Moſaik Funftreich verfehenen Fußboden hat 
die AllerheiligensKirhe in München. 

1) Ep. Innoe. III. 198. 199. L. XV, 
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Pluvial, (von pluvia) auch Chor ober Veſper-⸗Mantel 
genannt, iſt ein weiter, vom Halſe bis auf die Füße herabhaͤn⸗ 
gender und vorn offener Mantel. Urfprünglid) diente das Pluvial 
den Geiftlichen zum Schuße - gegen Regen und ftürmifche Witte- 
rung, bewegen hatte foldyes eine Capuze, welche der Geiftliche 
über den Kopf ziehen konnte 1). In ber Folgezeit ward es ein 
Firchliches. Feftkleid, welches aus gutem feidenen Stoffe verfertigt 
wird. Die Capuze ift ift lange ſchon abgefürzt, und gewoͤhnlich 
mit einer Quaſte verfehen. Vorn wird dasfelbe mit zwei filber- 
nen oder von anderem Metalle verfertigten Hacken zuſammenge— 
halten. Der Bifchof trägt ſolches bei feierlichen Umgängen, bei 
den Kirchen= Einweihungen und. fonftigen Conſekrationen, bei der 
Ausipendung der heil. Firmung und überhaupt dann, wo ed in 
dem Pontifical vorgefchrieben ift. Die Priefter bedienen ſich des— 
felben bei allen liturgifchen Functionen außer der heil. Meffe, wo— 
bei das Sanctissimum ausgeſetzt iſt, als bei feierlichen Vefpern, Bet- 
ftunden, Umgängen, dann bei der Afchen=, Kerzen, Palmen, Kräuterz, 
Salz: ıc. Weihe u. dergl., wie es das Meßbud) oder Ritual anzeigt. 
Die Farbe desfelben richtet fich entweder nad) der Farbe ded Ta=. 
ges, oder fie ift für gewiſſe liturgifche Verrichtungen Ran 
eigens vorgefchrieben. 


Pneuma bezeichnet in ber Kirchenfprache den — 
Ton der Endſylbe des Alleluja, welcher vom er eingehalten 
wird, 


Preumaticon ift in der ——— die Bezeich⸗ 
nung einer Windorgel. 


Polemik überhaupt iſt die Kunft — — Lehrſaͤtze nach 
ihrer wiſſenſchaftlichen Beziehung gegen erhobene Anfechtungen zu 
vertheidigen. Auf dem Felde der Theologie verſteht man unter 
Polemik die Kunſt, die Glaubens- und Sitten-Saͤtze wie die Dis— 
ciplin feiner Kirche gegen die einer andern Confeſſion zu verthei— 
digen. In der Polemik fteht Glaubens-Syftem gegen Glaubens 
Syſtem, fohin ‚Confeffion gegen Confeffion, fohin Pofitived gegen 
Pofitived, in der Apologetif hingegen fteht das Natürliche dem 
Pofitiven. gegenüber. So viele Religiond-Formen und Religiond- 








—) Bonal, c. Lib. I. C. 24. p. 289. 
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Parteien es gibt, fo vielfach wird ſich auch die Polemik in wiffens 
fchaftlicher Beziehung geftalten. Jede Polemik muß von allges 
mein anerfannten Grundfäßen ausgehen. In Anfehung der relis 
giösschriftlichen Polemik find dies die allgemeinen Ideen der Relis 
gion, die Lehre der Offenbarung und die mit der Gefchichte bes 
Ehriftenthumd in Verbindung ftehenden Thatfachen. In Anfehung 
der kirchlichen Polemik find ed die Dogmen und Unterfcheidungs- 
Kehren jeder Kirche. Don der Wahrheit kann man ſich entfernen 
entweder durch Abfall oder durdy Zurückbleiben. Der Irrthum 
ift immer thätig, aber in entgegengefeßter Richtung mit der Wahrs 
heit; das Zurückbleiben hinter der Wahrheit hingegen ift Trägheit. 
Dom Standpunkte der Fatholifchen Kirche aus müffen hienady bie 
übrigen biffentirenden Religions Parteien entweder als abfällig 
oder ald hinter der Wahrheit ded Katholizismus zurückbleibend 
betrachtet werden. Der Abfall oder das Zurücbleiben oder bie 
Corruption in Beziehung auf den Lehrbegriff erzeugt Härefis, 
in Beziehung auf Eultus und. Sitte Separatismus und in 
Beziehung auf bie Kirchen-Verfaffung und das Kirchen:Regiment 
dad Schidma; die Polemik hat nun bezuͤglich diefer die gehörigen 
Nachweifungen und Widerlegungen zu liefern 1). Der Polemik 
ift die Irenik entgegengefeßt, weldye zum Zwecke hat, bie. diffen- 
tirenden Religiong- Parteien vermittelnd wieder zu vereinigen. 


Polinctoria hieß man fonft die Gräber derjenigen Vers 
ftorbenen, welche ehemals von den Prieftern vor ber Seerlegung 
eingefalbt worden‘ waren. 


Pollution einer Kirche; eine conjefrirte ober. benedi- 
zirte Kirche wird ald polluirt oder violirt betrachtet, wenn in ber: 
felben a) ein freiwilliger Menfchenmordb an ſich oder Andern ver- 
übt, b) auf vorjäßliche und fündhafte Weiſe Menfchenblut ver: 
goffen, c) Menfchenfame freiwillig ausgegoffen, d) ein Ungläu: 
Diger, Keßer oder Ercommunicirter oder ein notorius Clerici per- 
eussor barin begraben wird. Der Menfchenmord und die Blut: 
vergiegung violiren aber nur, wenn’ fie in der Kirche veranlaft 
worden find; ftirbt ein außer der Kirche Verwundeter in Diefer, 
oder vergießt er in Folge deffen dort Blut, fo hält man die Kirche 


- 1) Drei, Einleitung in dad Studium der Theolögie: 8. ‚Tübingen 1819, 
©. 160 ff. 
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nicht für befleckt; wohl aber: dann, wenn Jemand, in Folge einer 
in der Kirche enthaltenen Wunde außer derſelben ftirbt, oder piel 
Blut vergießt. Wird eine Kirche nicht nur durd) Onanie, Fornis 
fation u. f. w., fondern auch durch die Leiftung des Beiſchlafes 
von Eheleuten in berfelben violirt. Das Verbot, feinen Ungläus 
bigen in der Kirche zu begraben, erftreckt fid) aud) auf die unges 
tauften Kinder, außer fie fterben im Dutterleibe, und werben mit 
der Mutter begraben. in allen diefen Fällen tritt nach der Mei- 
nung ber Theologen die Violation erft dann ein, wenn die Thatz 
fache öffentlich befannt geworden if. In einer nicht confekrirten 
und aud) nicht benedizirten oder erefrirten oder violirten Kirche 
darf das heil. Meßopfer nicht verrichtet: werden 1). Im erften . 
Falle muß fie, fonfefrirt oder benedizirt, und die violirte oder pols 
Iuirte Kirche muß reconcilürt werden. 


Pollution eines Kirchbofes. Die Kirch- und Leichen: 
höfe werden auf diefelbe Weiſe violirt oder polluirt, wie die Kir— 
hen; nur wird nad) den Grundjäßen der Toleranz eine Violation 
wegen Beerdigung eined anders Gläubigen auf dem nad) katho— 
liſchen Ritus eingefegneten Keichenhofe nicht mehr angenommen, 
refp. ignorirt, und ed haben Katholifen und Afatholifen an den 
meiften Orten gemeinjchaftliche Begräbnig-Pläge. Im Falle wirk: 
licher. Violation oder Pollution muß der Leichenhof reconcilürt wer— 
den '), ©. d. Art. Begraͤbniß. Kirhen-Gebäude Re— 
conulation. 


Polyandrie. ©. d. Art. Ehe. 
Pönitenz. ©. d. Att. Kirchenbuße. 


Pönitential-Bücher. ©. d. Art. Libri poeniten- 
tiales. 

Poenitentiale nannte man fonft dasjenige Kirchenbuch, 
welches nicht nur die Gebete und Formeln bei Ausfpendung des 
Buß-Saframents, fondern aud) die Buß-Strafen für jede Sünde 
enthielt. Nachdem im VI. Sahrhunderte die üffentliche Buß— 
Anftalt in eine semipublica umgewandelt war, jo mußte aud) das 


— — — nen 





1) Dist. de conseer. 
) M. Anleitung zum geiſtlichen Gefchafts-Style. V. Aufl. I. Th. 
©. 367. 
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Poenitentiale demgemäß eingerichtet werden, damit die Pfarrer 
und Beichtprieiter eine Norm erhielten, woran fie fich bei Aufle- 
gung der Bußmwerfe zu halten hatten. CS. d. Art. Libri poe- 
nitentiales.) 


Poenitentiaria romana (la penitenzieria) ift 
diejenige päbftlihe Behörde, welche in allen Jrregularitäten, in 
geheimen Ehehinderniffen, Gelübden u. dgl., Dispenfationen, und 
in den dem Pabfte vorbehaltenen Sündenfällen Abfolutionen er= 
theilt. Ihr Vorftand ift jederzeit ein Cardinal, welcher Groß⸗ 
pönitentiar heißt. Diefem find nebſt einem Unterpönitene 
tiar no) 24 Procuratoren und mehrere Offizianten, dann meh— 
rere Priefter, welche in der Hauptlirche zu Rom das Bußgefchaft 
verrichten, beigegeben. Der Großpönitentiar verfieht nad) dem er= 
folgten Ableben des Pabftes feine Amts-Verrichtungen wievorherfort ). 

Das Dispenfationg-Necht wurde vom Kirchen : Oberhaupte 
ſchon von den ApoftelzZeiten an immer mit ber größten Behut- 
ſamkeit ausgehbt. Die Päbfte entſchloßen ſich früher nicht fo 
leicht und nur aus den wichtigften Gründen zur Ertheilung von 
Dispenfen; dieß fchärften fie auch den Bifchdfen ein, und um 
ſicher hiewegen zu feyn, festen fie die päbftlichen Nefervate. Die 
deutfchen Bifchöfe dispenfiren aud) nur vermöge der Quinquen- 
nal-Fakultaͤten (ſ. d. Art.). Die in den Auinquennalen den Bi: - 
fhöfen ertheilten Fakultäten find nicht alle gleich. Das Concil 
von Trient (Sess. XXIV. C. 6. de reform.) ertheilte den 
Biſchoͤfen die Befugniß, in allen Srregularitäten und Suspen: 
fions- Fällen, infofern fie in einem verborgenen Verbrechen begrünz 
bet find, und felbft in gewiſſen geheimen dem apoftolifchen Stuhle 
tefervirten Fällen zu dispenfiren und zu abfolviren. 

Der Kirchenrathy wiederholte zwar bie Älteren Eonftitutionen 
bezüglich dieſes Gegenftandes, dody mit ausdrücklichen Vorbehalte 
des päbfilichen Dispenſations-Rechtes (Sess. VII. C. 5. »nisi 
aliter a Sede Apostolica declaratum fuerit«, Sess. XXIV. 
C. 13. de reform.) Ebenhienady fteht dem Pabfte insbefondere 
das Recht zu: a) in trennenden Ehehinderniffen, fo weit fie dis— 
penfabel find, 3. B. wegen Dlangeld des Alterd, in den Hinber: 
niffen der Confanguinität und Affinität, nämlich im erften und 





*) Ferraris l. c. T. VL p. 247. 
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‚zweiten Grabe, und im dritten umd vierten, fofern der erfte oder 
zweite Grad berührt wird u. f. w., zu diöyenfiren (Sess. XXIV. 
O. 3. 5. de reform. matrim, ); b) den Geiftlichen die Reſidenz⸗ 
Pflicht zu erlaffen (Sess. VI. C. 2. de reform.); €) mehrere 
höhere Kirchen » Benefizien zu, vereinigen (Sess. XXIV. C. 13. 
de reform.); er dispenfirt ferner aud) in allen ihm vorgelegten 
geheimen Genfuren; ebenfo gehören die Bitten um Bewilligung 
des Kelches an den bl. Vater, dem auch die Entjcheibungen dar⸗ 
über zufommen. 

Dem Nachfolger Petri it die Macht, zu lͤſen und zu bin⸗ 
den, verliehen. Dieſe Macht wurde zwar auch den Übrigen Apos 
fteln und ihren Nachfolgern gegeben. Um aber. von gewiſſen grös 
beren Suͤnden abzufchrecfen, wurden von den höheren Kirchens 
Vorftehern zur Erſchwerung der Abfolution Nefervate geſetzt, die 
theils vom Pabfte, theild von den Bifchöfen in Bezug auf ihre 
. Diözefen audgehen. In :articulo mortis hört jedes Refervat auf; 
bier Fann jeder Priefter, erlaubt und gültig losfprechen (Concil. 
Trident. Sess. XIV. C. 17. de sacram. poenitent.). Die 
päbftlichen Refervate erftrecken ſich auf die ganze Fatholifche Chris 
ftenheit; ihnen ift immer die Ercommunication beigefügt, und fie 
find theild in den Defretalen, theild in den päbftlichen EM 
tionen enthalten. 

Sn der St. Peters-Kirche zu Kom befindet fi) an dem lin⸗ 
ken großen, die Kuppel tragenden Pfeiler eine um einige Stufen 
erhoͤhte Tribune von Nußbaumholz, welche nach dem Altare der 
hh. Simon und Juda benannt wird. Auf diefer- fist der Cardi— 
nal: Groß: Pönitentiar am Freitage und Samstage der. heiligen 
Woche zur Beicht; in befonders fehweren Fällen verweifet er die 
Poͤnitenten zur Erhaltung der Losfprechung an die ihn umgeben 
ben Prälaten der Pönitentiarie, und in geringeren Fällen an die 
Pönitentiarier von allen Nationen aus dem Orden des hl. Frans 
zisfus, die von Clemens XIV. an die Stelle der Jefuiten ges 
feßt wurden, und die in den übrigen. Beichtftühlen der Baſilika 
Beicht hören. Um einen Ablaß von 100 Tagen zu erlangen, ge: 
nügt ed, fidy dem Groß-Pönitentiar Fniend zu nähern, und fich 
von * ohne gerade ihm zu beichten, das Haupt mit einer 
Ruthe, die er nach altem Brauche, gleich den uͤbrigen Poͤniten— 
tiariern, jederzeit im Beichtſtuhle hat, beruͤhren zu laſſen. Dieſe 
Poͤnitentiarier wurden nach dem: Verfalle der öffentlichen Buß- 
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Anftalt aufgeftelt, um über jene Sünden, wegen welcher man 
fi) einer Öffentlichen Buße unterziehen mußte, und fpäter auch 
über gewiffe gröbere und geheime Sünden bie Losfprechung zu 
ertheilen ?). 

Wönitentiarius iſt derjenige Geiftliche an den Metropoe 
litan: und Gathedral:Kirchen, welcher mit bifchöflicher Bevollmächs 
tigung das Bußamt in Betreff der dem Bifchofe vorbehaltenen 
Fälle ausübt, und dann aud) alle casus reservatos beſchaͤftigt, 
welche an bie römifche Pönitentiarie reffortiren. Der Kirchens 
rath von Trient hat im biefer Hinficht befohlen ): » In om- 
nibus etiam cathedralibus Ecclesiis, ubi id commode fieri 
poterit, poenitentiarius aliquis cum unione praebendae, 
proxime vacaturae, ab Episcopo instituatur, qui magister 
sit, vel doctor aut licentiatus in Theologia vel jure cano- 
nico et annorum quadraginta seu alias qui aptior pro 
loci qualitate reperiatur, qui dum confessiones in Eccle- 
sia audiet, interim praesens in choro censeatur.« In den 
neueſten Goncordaten und päbftlichen Uebereinkunfts-Bullen wurde 
diefe tridentinifche Verordnung mieder erneuert, und feftges 
fest: daß ein Domcapitular ftets die Stelle eines Poͤnitentia— 
rius verfehen fol 2). Oft verfieht der bifchöfliche General-Vikar 
(f. d. Art.) zugleich die Funktionen eines Pönitentiarius. (S. d. 
Art. Domkapitel.) Das Amt eines Pönitentiarius fol nach 
Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 8. de reform. nur ei= 
nem Doftor oder Kicentiaten der Theologie oder des canonifchen 
Rechts, welcher 40 Jahre alt ift, oder einem fonft vollfommen 
tauglich erfannten Manne übertragen werden. 


— — — —— — — — 


2) Schreiner, Allgemeiner Kalender der katholiſchen Geiſtlichkeit für 
das Jahr 1834. 4. Gräß 1834. ©. 61. 

ı) Sess. XXIV. C, 8. de reform. 

2) Bayer. Concordat. Art. XIL Umfhreib.: Bulle für die Did» 
jefen des Königreihb8 Bayern. „Dei ac Domini nostri 
Jesu Christi.“ Päbftl. Bulle für die kathol. Kırde im König- 
reihe Preußen: „De salute animarum“; deßgleihen jene 
für die oberrheinifhe Kirdhen- Provinz: „Provida solersque“; 
für das Bisthum Chur u. ©t. Gallen in der Shweiz: „Be— 
clesias, quae antiquitate ac dignitate“; für dad neu er: 
richtete Bidthum Bafel: ;,Inter praecipua Apostolatus 
Nostri munia,“* 
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NPontifikal⸗Amt iſt eine von einem Bifchofe oder ſonſt 
von einem SKirchen-Prälaten, welcher ſich der biſchoͤflichen Inſig⸗ 
nien bedienen darf, gefungene h. Mefle im Beiſeyn eines Geres 
moniars, eines Diakons und Subdiakons und anderer Geiſtlichen, 
welche zum Dienfte des Biſchofs oder infulirten Abtes x, und 
der Diafonen verwendet werden. Das Pontifikal-Amt unterfcheis 
“bet fich von einem Hochamte, welches ein gemeiner Priefter ‚abs 
hält, darin, daß diefer nur von einem Diakon und Subdiaton, 
und vorfehriftmäßig noch von vier anderen Geiftlichen bedient wird, 
nur während des Gloria und Credo am Faldistorium fü ist, 
während der Bifchof gleich nach der erften Altar-Beräucherung bis 
zum Offertorium allda verbleibt, ftatt Dominus vobiscum 
Pax vobis fingt, und nad) dem Ite missa est ben biſchoͤf⸗ 
lichen Segen ertheilt. 

Der Biſchof hat, ſofern er nicht durch eine guͤltige Urfache 
verhindert ift „, ein Pontifikal-Amt zu halten am Feſte der Geburt 
unſeres Herrn, am Feſte der Erſcheinung, am gruͤnen Donners⸗ 
tage, am erſten Oſtertage, am Chriſti Himmelfahrts-Feſte, am 
erſten Pfingftfeiertage, an Maria Himmelfahrt, am Feſte des 
Didzefan- Patrons ꝛc.; übrigens find die Episcopal= Fefte in den 
Kirchen=Direftorien einer ‚jeden Didzeſe nad) der hierüber beftehen= 
den Obſervanz genau angezeigt. 

Bei jedem Pontifikal-Amte fol die Kirche feftlich ausgefepmmüctt 
feyn. | | 

Auf der Epiftel-Seite ift ein Faltſtuhl hergerichtet, und in 
der Mitte des Presbyteriums fteht ein. Betfiuhl. 

Der Hochaltar, fofern er vor. der Wand getrennt ift, muß 
von allen Seiten mit Teppichen, welche von der Farbe der Zeit find, 
umbangen feyn. Hält der Bifchof ein Requiem, fo ift berfelbe 
‚ mit fhwarzen Tüchern behangen, Auf dem Altare, wenn: das 
Sanctissimum nidyt ausgefeßt ift, ftehen wenigftend 6 Leuchter 
mit angezündeten Kerzen; zwifchen dieſen befinden ſich Käftchen 
mit Blumen, weldye von feidenem Stoffe gefertigt find. Der 
Fußboden am Altare ift mit Zeppichen belegt. 

Die Mepkleidungen liegen auf dem Altare in Bersitfehaft. 
Das Mepbud) befindet ſich auf dem gewöhnlichen Pulte , das 
Epiftele und Evangelien:Buch aber liegt auf dem Credenz: Tifche. 

Die Pulte, an welchen die Epiftel und das Evangelium ab— 
gefungen werden, find mit Decken von der Farbe der Zeit uͤberhangen. 
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: Der Credenz⸗Tiſch auf der EpiftelsSeite ift mit: einem weißen 
leinenen Tuche bedeckt, worauf die Meßgeräthe und fonftige 
zum: Pontififal-Amte nöthigen Erfoderniffe aufgeftellt find. Auf 
dem EredenzeTifche auf der Evangeliums : Seite befindet fich eine 
Infel 2 —* 

Iſt in der Kathedral-Kirche Alles gehörig zum Pontifikal⸗ 
Amte zubereitet, ſo begeben ſich zur feſtgeſetzten Stunde die Dom⸗ 
herren an die Hauptthuͤre, um ba den Biſchof zu empfangen. 
(©. d. Art. Domfapitel.). 

Iſt der Bifchof am Faltfiuhle zum Hochamte angekleidet, jo 
begibt er fih mit den übrigen ihm dienenden Geiftlichen, mit der 
Infel und dem Hirtenftabe, an die unterfte Stufe des Hochaltars. 
Dort angefommen, gibt er.die Mitra und den Stab ab, und 
betet wie bei jeder, Meffe mit den uͤbrigen Geiſtlichen das Sün- 
den-Bekenntniß. Sobald er fpricht: In nomine Patris etc., 
treten alle übrige Geiftlichen mit Ausnahme des im Pluviale af: 
füftirenden Domcanonifers, des Diakons und Subdiakons, Gere: 
moniard und ber für ben Hirtenftab und die Infel beftimmten 
Geiftlichen , zuruͤck. Bei dem Misereatur reicht der Ceremo⸗ 
niar dem Bifchofe den Manipel zum Küffen dar, und legt ihm 
dann folchen an den: linfen Arm an. Nach: ber Altar: Beräuche- 
rung wird der Bifchof, mit der Infel und dem Hirtenftabe, von: 
dem. Diakon angeräuchert, wonach ſich berfelbe in Begleitung ber 
affitirenden Diafonen x. zum Faltftuhle zurücbegibt. Dort legt 
er die Mitra und den Stab ab, und lieft aus dem Meßbuche, 
welches ihm: ein Geiftlicher vorbält, den Introitus, indeſſen ein 
anderer Miniftrant einen fogenannten Armleuchter mit einer bren- 
nenden Kerze hält. Der Geremoniar zeigt mit einem Griffel von 
Silber, was der Bifchof jederzeit leſen muͤſſe, und wendet bie 
Blätter um. Das Kyrie wird bei dem gewöhnlichen Amte al- 
ternirend mit den Diafonen gefprochen. Hierauf fest fich der Bis: 
hof, nachdem ihm die Mitra aufgefeßt worden, auf ben am 
Faltftuhle in der Mitte zubereiteten Seffel, und dad Schooßtud) 
wird dann über ihn ausgebreitet. Der Archidiakon, die Diako— 
nen und der Geremoniar feßen fich gleichfalld auf die für fie in 

Bereitihaft ftehenden Seffel nieder. Nach dem Kyrie wird bie 
Mitra nebft dem Schooßtuche abgenommen, und der Bifchof fteht: 
mit ben Diafonen und dem Geremoniar zugleich auf. Diefer 
forgt, daß das Meßbuch und der Armleuchter dem Biſchofe por: 

29% 
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gehalten werden, worauf er dad Gloria in excelsis ats 
ftiimmt, welches er mit den Diafonen abbetet. Hierauf feßt er 
fi) abermals, wie oben, bis die Muſik oder die Orgel ſchweigt; 
dann fteht er wieder auf, und fingt Pax vobis gegen bad 
Volk, dann dad Oremus mit einer Verbeugung gegen den Altar 
gewendet, und die Collefte. Hienach fingt der Subdiafon- die 
Epiftel am untern Pulte, gebt dann zum Bifchofe, mweldyer das 
Epiftelbud) im Stillen fegnet, und bringt foldhes zum Altare. 
Nach diefem lieft der Bifhof aus dem ihm vorgehaltenen Meß: 
"buche den Traktus oder dad Grabuale ıc., wie bei jedem Amte 
der hl. Meſſe. Während deſſen begibt fi) der Diakon an bie - 
unterfte Altar-Stufe, betet das Munda cor meum;, nimmt 
dad Evangelium Buch), Fehrt mit diefem zum Biſchofe zuruͤck, 
niet fich nieder, bittet diefen um Ertheilung des Segend, und 
geht, nachdem er diefen erhalten, das Evangelien- Buch vor bie 
Bruft haltend, in Begleitung der übrigen Miniftranten, wobei 
fi) aud) die Afoluthen und der Thuriferar befinden, zu jenem 
Pulte, an welchem das Evangelium abgefungen zu werden pflegt, 
und fingt folches unter den vorgefchriebenen Keremonien (f. 
d. Art. Evangelium) ab. Sobald er Dominus vobis- 
cum fingt, fteht der Bifchof auf, Tegt die Mitra ab, nimmt 
den Hirtenftab, und bezeichnet fich zugleich) mit dem Diakon mit 
dem Zeichen bes hi. Kreuzed. Nach abgefungenem Evangelium 
bringt der Subbdiafon das Evangelien- Buch) dem Bifchofe zum 
Küffen dar, macht hiebei zwei tiefe Verbeugungen, gibt das 
Evangelien-Buch an den hiezu bejtimmten Miniftranten ab, und 
tritt an den ihm angemwiefenen Pla zuruͤck; hierauf wird der Bi: 
{hof von dem erftien Dignitär incenfirt. Nach diefem ftimmt er 
mit lauter Stimme dad Credo an, welches die affiftirenden 
Diafonen mit ihm abbeten, dann aber fic) mit dem Bifchofe, 
- wie oben bemerft wurde , wieder nieberfeßen. Bei'm Incarna- 
tus fnien ſich alle nieder, und verbeugen ſich während besfelben. 
Wenn dieß nicht am Faltftuhle felbft gefchieht, fo begibt ſich kurz 
vor dem Incarnatus der Zug an die Stufen des Hochaltars 
hin. Schweigt die Orgel, fo fteht der Biſchof, wie oben, auf, 
fingt Pax vobis und Oremus, und betet dann mit leifer, 
aber vernehmlicher Stimme dad Offertorium. Hierauf nimmt 
er allein wieder Platz, läßt ſich die Infel auflegen, legt den 
Ring und die Handfchuhe ab, und waͤſcht die Hände, Ein Mi— 
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nifttant (oder: ber. Ceremoniar) trägt. indeffen das Meßbuch zum 
Altare, und legt ed auf den Meßpult nieder; thut dieß der Ce 
remoniar, fo erwartet er, nachdem er das Miffale aufgefchlagen, 
an der EvangeliumssSeite den Biſchof. Nach der Händemwafchung 
ſteckt der Bifchof den Ring wieder an, nimmt den Stab, und 
geht in Begleitung der affiftirenden Diakonen ıc. zum Altare, an 
ber unterften Stufe gibt er Mitra und Stab ab, fteigt dann zu 
bemfelben hinauf, und Füffet folhen in der Mitte. Nun bringt 
der Subdiafon den Keldy vom Credenz-Tiſche, und zwei Afoluthen 
tragen die Meßkaͤnnchen ıc. Bei der nochmals Statt findenden 
Anräucherung des Bifchofd hat er die Mitra auf und den Stab 
in ber linfen Hand, bei der Händewafchung aber nur die Mitra, 
welche ihm, fobald er feine Hände abgetrocdknet hat, wieder ab: 
genommen wird. Alles Webrige geichieht nach derfelben Ordnung, 
wie bei einem priefterlichen Hochamte. Nach dem Ite missa 
est ertheilt ber Bifchof den bifchöflichen Segen. Die Formel 
hiefür lautet nad) dem Ceremoniale episcop. Lib. I. C. 
25. alfo: »Precibus et meritis B. Mariae semper Virginis, 
B. Michaelis Archangeli, B. Joannis Baptistae, S. Apo- 
stolorum Petri et Pauli et omnium Sanctorum misereatur 
vestri omnipotens Deus, et dimissis peccatis vestris, per- 
ducat vos ad vitam aeternam — Amen. Nachdem dieſes 
Gebet verrichtet, fpricht oder fingt ‚der Bifchof, mit der Infel 
und dem Hirtenftabe, gegen das Voll: »Et bemedictio Dei 
omnipotentis Paftris et Firlii et Spiritus F sancti descendat 
super vos (bei auögefegtem Sanctissimum super Nos und ohne 
Infel) et maneat semper.— Amen. Hierauf gibt er fogleid) an den 
vor ihm knienden Miniftranten den Stab ab, die Mitra wird 
ihm, fobald er fi) umgewendet, um dad Johannes: Evan: 
gelium abzulefen, abgenommen. Nach abgelefenem Evangelium 
nimmt er Mitra und Stab, und geht, wenn Ablaß verkündet 
wird, in Begleitung der affiftirenden und ber übrigen anmwefenden 
Dom:Geiftlihen an den Ort, wo dieß gewöhnlich zu gefchehen 
pflegt, und wo ein Seſſel aufgeftelt if. Die Verkündung des 
Ablaffes gefchieht, nachdem das Confiteor von fämmtlichen Geift: 
lichen abgebetet iſt, und der Biſchof die vorgefchriebenen Gebete 
geiprochen hat, durch den Archidiafon !). 


) Ceremonial. Episcop. Lib. 1. C. 25. ‚Reverendissimus in 
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Pontiſikal⸗Dignität ift dasjenige Kirchenamt, welches 
zur Vornahme der vorbehaltenenRechte der Weihe — der Ausfpen- 
bung ber Saframente der Weihe und Firmung, dann ber ver: 
fchiebenen Conſekrationen und fonftigen Pontififalien die Befugniß 
ertheilt. 

Pontiſfikale ift in der Fatholifhen Kirche dasjenige unter 
päbftlicher Autorität verfaßte und edirte Kirchenbuch, in welchem 
alle liturgifhe Formeln und Ritus für die Päbfte und Bi- 
fchöfe rückfichtlicy der Ausfpendung der h. Saframente, insbeſon— 
dere der Firmung, der Ertheilung der h. Weihen, der Gonfefra: 
tion der Biſchoͤfe, der Einweihungen der Kirchen und übrigen 
Pontififal-Verrichtungen genau verzeichnet find, und wonach dieſe 
ſtets vorgenommen werden muͤſſen '). 


Pontififalien find diejenigen geiftlichen Werrichtungen, 
welche nur jene höheren Kirchen-Beamten, die vermöge der Con— 
fefration die Pontififal-Würde erlangt haben, vornehmen dürfen, 
ſowie überhaupt auch die Firchlichen Funktionen der Bifchöfe, fo: 
bald fie im feierlichen Ornate erfcheinen und pontifiziren, Ponti- 
fifale Handlungen heißen. 


Pontififal: Kleidungen find diejenigen , welche ‚den 
Bischöfen allein eigen find, oder die aus: befonderer Gnade des 
römifchen Stuhles auch anderen Kirchen Prälaten zu tragen er⸗ 
laubt werden. (©. d. Art. Bifchof.) 


Pontiſikat it in der Fatholifchen Kirche die päbftliche 
Wuͤrde. 


Christo Pater et Dominus, Dominus N. Dei et Apostolieae Sedis 
gratia hujus sanctae N, Ecclesiae Episeopus, dat et concedit om- 
nibus bie praesentibus quadraginta dies de vera indulgentia in 
forma Ecclesiae consueta; rogate Deum pro felici statu sanctis- 
simi Domini Nostri N. divina providentia Papae N. Dominationis 
suae reverendissimae et sanctae matris Ecclesiae. 

*) Unter Elemens VIII. erfhien dad Pontificale Romanum. 1596; 
dann dad Ceremoniale Episcoporum 1600. Erſteres ward von Wr- 
ban VIII. 1644, letzteres von Innocenz X. 1650 und Benedift 
XIII. 1727 verbeffert edirt. Paul V. gab 1614 ein Rituale Roma- 
num, welches die Berrichtungen der Seelforger enthielt, heraus, 
und Benedift XIV. edirte fammtlich diefe Ritual: a. unter 
Beifügung erläuternder Zufäge, 
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—Moppen heißen die griechiichen Prieiter. Seit Peter d. 
Gr. ift ihr hierarchifches Syſtem, weldhes in Rußland beftand, 
aufgehoben. Heutiged Tags wird mit dem Titel Popye. über: 
haupt ein Pfarrer griechifcher Religion bezeichnet. 


Portarius ift in den Klöftern derjenige, welcher in der 
Pfortenftube Aufficht über die Ein- und Ausgehenden halten 
muß). In den chrodegangifchhen Inſtituten lag ihm hauptſaͤch⸗ 
lich die Obhut über das Gebäude ob ?). 


Portatile ift ein vierecfiger Schiefer- oder — 
ringsum mit Holz eingefaßt. An den vier Ecken ſowohl, als in 
der Mitte muß derſelbe ein Kreuz, und in der Mitte auch eine 
Oeffnung haben, in welche die heil. Reliquien bei der Conſekration 
von dem Biſchofe eingelegt werden koͤnnen. Portatile wird er 
genannt, weil er von einem Orte zum andern getragen werden 
kann. Jedes Portatile muß vom Biſchofe conſekrirt ſeyn; uͤbri— 
gens kann nur mit biſchoͤflicher Erlaubniß ein ſolches zum Meſſe— 
leſen in Privat-Oratorien u. ſ. w. gebraucht werben. 


Portio canonica war ehemals jener Antheil, welchen 
die Stiftöglieder bei den beftandenen täglichen Wertheilungen (di- 
stributiones quotidianae) an Geld oder Naturalien empfirgen. 
Die MWürdeträger, der Probft, Dedant und Scholafter erhielten 
verhältnißmäßig größere Portionen, fo wie die jüngeren Kapitula— 
ren Fleinere Antheile befamen als die Älteren. 


Unter Portio canonica verfieht man aud) die Sterbe- 
Abgabe Cquota funeralis — mortuarium), welche bei dem 
Ableben eines ftabil angeftellten Geiftlichen an den bifchöflichen 
Stuhl entrichtet werden muß. CS. d. Art. Quota funera- 


— — — — — — — 


1) In der Regel von Aachen war ſchon die Stelle eines Portarius 
angeordnet: C. 117. „Ut claustra, in quibus Clero sibi commisso 
eanonice vivendum est, firmis undique. circumdent munitionibus, 
ut nulli omnino intramdi aut exeundi, nisi per portam, pateat 
aditas.“ Harzheim Collect, Concil. Germ. T. I. p. 501. Ct. 
Regul. Chrodegang. C. 4. et 7. Harduin. Collect. Concil. 
T. V. p. 1184. 1192. | 

?) Regul. Chrodegangi. C. 27. „Porturius sit sobrius, patiens, 
qui sciat accipere responsum et reddere, et fideliter eistadiht por- 
tas '&ive ‘ostia claustri:** 
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lis). Auch bezeichnet man damit die Gebühr, welche die Pfar- 
rer für jeden Begraͤbniß⸗Akt erhalten. 


Poſſeſſorium ift diejenige Klage, wo man in bem Be: 
fie feines Eigenthums erhalten und gefchüßt zu werden bittet. 
(S. d, Art, Prozeß, petitorifch = poffefforifcher.) 


Postcommunio ift da8 Danfgebet, welches der Pries 
fter nad) der Communion, wie es im Meßbuche enthalten ift, 
verrichtet. Diefed Gebet ift nad) dem Zeugniffe der Kirchenvaͤter 
Cyrill. Catech. s. myst. fehr alt; e3 heißt aud) complenda, 
weil ed zur Dankffagung für das vollbrachte Opfer entrichtet wird. 
Aug. ep. 149. ad Paul, Sacram. Greg. et Ord. Lib. 1. 
N. 21. III. N. 18, Sn ben F$erialmeffen während der Faſtenzeit 
wird auch dad Humiliate capita vestra nebſt einer oratio supra 
populum, nah Amalar „letzte Segnung«“ genannt, vers 
richtet. (S. d. Art. Communion.) 


Poſtulation. Fat die Wahl auf eine Perfon, welcher 
ein canonifches KHinderniß entgegen fteht, worüber jedoch dispen— 
firt werden kann, 3. ®. Mangel der erfoderlichen Weihe, des Al- 
ters, der ehelichen Geburt u. dgl., fo heißt folhe Poftulation, 
indem die Wähler den Obern, welchem die Wahlaften zugefchickt 
werden, erfuchen, den Gemwählten über das ihm im Wege ftehende 
eanonifche Hinderniß zu dispenfiren. 

Der Unterfchied zwifchen der einfachen und feierlichen 
Poftulation befteht darin, daß man bei erfterer bloß um den Eon= 
fens des Obern zur Mahl einer Perſon nachfucht, welche ohne 
deſſen Erlaubniß in die Wahl nicht einmwilligen darf, wohingegen 
ein Erwählter auch ohne Erlaubniß in die auf ihn gefallene Wahl 
einwilligen Tann, da findet die feierliche Poftulation Statt. 
Diefe bildet eigentlich nur eine befondere Art, zu höheren Pfruͤn⸗ 
ben zu gelangen, nicht aber jene. | 

Don der Wahl unterfcheidet fi) die Poftulation dadurch, 
daß hier noch um Dispenfation über das dem Ermwählten entges 
genftehende Hinderniß bei dem rechtmäßigen kirchlichen Obern nach: 
gefucht werden muß, Wem daher Fein canonifches Gebrechen im 
Wege fteht, der kann auch nicht poftulirt, fondern muß erwählt 
werben. Dei einem indispenfablen Gebrechen kann eben fo wenig 
bie Poftulation ald die Wahl Statt finden, und bei einem dis—⸗ 
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yenfablen ift die Wahl nur dann möglich, wenn ber Pabſt ſchon 
im Voraus darüber mittelft eines Breve eligibilitatis  dispens 
firt hat. 

Defekte, worüber dispenfirt- zu werben. pflegt, find: 1) 
die umeheliche Geburt, 2) Abgang der erfoberlichen Weihe, 3) 
Mangel ded Alters, wenn jemand vor dem erreichten 3Often 
Fahre zur bifchöflichen Würde gelangen fol; 4) Abgang ber Pro« 
feffton bei Ordens-Prälaturen '). 5) Wenn Jemand fchon an 
eine Kirche gebunden ift, weßwegen Bifchöfe, welche die Beſtaͤti⸗ 
gung erhalten haben, aber noch nicht confekrirt find, nicht ges 
wählt werben können. 

Defekte, über welche nicht bdispenfirt werden kann, und 
die auch zur Poftulation unfähig machen, find: 1) Abgang der 
nöthigen Urtheilsfraft, Kinder, ganz Unwiffende; 2) Mangel der 
förperlichen Eigenfchaften 2); Epileptifche 3), ganz abgelebte Greife 
und koͤrperlich Derunftaltete *) werden daher nidyt dispenfirt; 3) 
Verbrechen, welche irregulär machen, Ercommunicirte, Keßer, 
Scismatifer und der Simonie Schuldige 5), ferner Wer: 
feßer des Interdikts 6), Ehebrecher,  Wucherer I), und übers 
haupt alle, welche ein infamirended Verbrechen begangen has 
ben 8). Auch wird die Dispenfation nicht ertheilt 4) den Or⸗ 
dens-Geiftlihen, welche zu einer Prälatur in einem andern Or⸗ 
den, als dem fie angehören, übertreten wollen ?), 5) Mendican- 
ten, bie zw einer Stiftö-Kirche überfet, oder 6) welche, ba fie 
noch nicht 27 Jahre alt find, zu einem Bisthume befüdert wer: 
ben wollen 9); gleiche Bewandtniß hat ed mit Laien, dann mit 


1) C. 13. 27. X. de elect. 
2) C. fin. X. de aetat. qualitat. et ord. praeficiend. 
s)C. 21. X. de elect. 

*) Can. 1. Dist. 55. C. 6. X. de corpor. vitiat. 
s)C. 12. X. de elect. 

6) C. 1. X. de postulat. praelator, 

") Can. un. Dist. 85. 

8) C. 87. de R. I, in 6to, 

9) C. 1. de elect. in Clem. 

») C. un. de postulat. int, Extrav. comm. 
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jenen,. welche der Bigaimie ſchuldig, wie mit allen denen, die 
aus einem Ehebruche oder in der Blutſchande erzeugt: wide 
find 't). 

Diejenigen, welche Jemanden poftuliren , von: bem (fie Doch 
wiflen, daß ihm ein Hinderniß entgegenfteht, follen für —— 
des aktiven Stimmrechtes verluſtig ſeyn. 

Uebrigens koͤnnen doch nach der Praxis der iſchen Eute 
bispenfirt nnd poſtulirt werden: 1) unehelich Geborne, ſofern fie 
nur in einem unehelihen Beifchlafe und ‚nicht in: einem: Ehebruche 
erzeugt worden find 1?); 2) Jene, welche bereits daß 27ſte Le⸗ 
bensjahr erreicht haben; 3) Soldye, denen das Gebrechen der 
Sanftmuth, und 4) jenes ber Freiheit vom geiftlichen Bande 
entgegenfteht, fo wie au) 5) ob defectum professionis reli- 
giosae '?). 

Dagegen hat die Wahl, und nicht die Poftulation Statt: 
a) bei Aebten und Pröbften, melde. eine: jürisdictio ‚quasi 
episcopalis über gewiſſe Geiftlihe und Laien haben; b) bei be: 
reitd erwählten Bifchöfen 4), c) bei. refignirten: Bifchöfen, d) 
bei bifchöflichen Coadjutoren, wenn fie Fein Recht zur Nachfolge 
haben, e) bei Weihbifchöfen (episcopi in:partibus infidelium), 
endlich rechnet man auch noch hieher jene Bifchöfe, welchen mit: 
telft eines päblichen Indults die Weberfegung auf: eine andere 
Kirche verftattet ift. 

Was die Form * Poſtulation betrifſt, ſo kommen bei der 
Vornahme derſelben überhaupt alle Regeln in ——— * 
fuͤr die Wahl gelten. 

Die Stimmengebung geſchieht mit dem Worte postulo. 
Die Formel eligo vel postulo fann nur dann gebraucht 
werben , wenn ein gegründeter Zweifel obwaltet, ob. Jemand zur 
Poftulation oder Wahl fähig ift '°). ! 

Dei der Poftulation wird auch wie bei der Wahl abfolute 
Stimmen: Mehrheit erfodert. Treffen Poftulation und Wahl zu: 
fammen, fo muß der Poftulirte zwei Dritttheile der Stimmen ha= 


“)C.2. X. de bigam. 

2) C, 20. X. de elect. 

#1) (0. 13. X. de elect. 

4) C, 36. de elect. in 6to, 

#) C. un. de postulat. in 6to, >. u 
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ben 16), wenn er dem: Gewählten vorgehen ſoll; hat aber ber 
Gewählte nur eine einzige Stimme über: ein Dritttheil. mehr, fo geht 
diefer. dem Poftulirten vor. . Der Ausdrud numerus duplo 
major wird hier nad) dem Sprach: Gebraudye im Abficht auf 
die. Gefammtheit ber. — BER mit ne“ 
genommen. 

Die Poftulation ift übrigens durch bie Zulaffung Cadmissio) 
bedingt. Es muß daher vor Allem der Poftulirte um feine Eins 
williging befragt werden. Das Gefud) um Zulaffung des Poſtu⸗ 
lirten wird von den Poſtulirenden an den Kirchen: Obern,. dem 
das Beſtaͤtigungs-Recht in dem eben vorliegenden Falle zufteht, 
bei den Bifchöfen und höheren Kirdyen = Prälaten an den Pabft, 
bei den -übrigen höheren Kirchen Stellen aber an ben Erzbifchof 
ober Bifchof, fofern Feine päbftliche Reſervation Platz greift, ger 
richtet 17). So lange das Zulaſſungs⸗Geſuch noch nicht eingereicht 
ift, koͤnnen die Poftulirenden widerrufen. Bis zur erfolgten Ges 
nehmigung der Zulaffung . darf der Poftulirte Feine Amts-Verrich⸗ 
tungen vornehmen '®). 


In dem Gefuche müffen alle canonifhe Gebrechen, mit weis 
chen der Poftulirte behaftet ift, und wegen welcher um Diöpens 
fation gebeten wird, genau angegeben feyn. Die abfichtliche Ver: 
ſchweigung berfelben macht die Poftulation urigältig, und die Pos 
ftulirenden verlieren für dieſen Fall ſowohl das Poftulationd als 
Wahl⸗Recht 1°). 

Wenn durch die Genehmigung des Zulaſſungs-Geſuches der 
erledigten Kirche ein offenbarer Nutzen zugeht, fo ſoll der betref— 
fende Obere ſolches, ſo fern uͤber die entgegenſtehenden Maͤngel 
dispenſirt werden kann, niemals abſchlagen 2%). 


Gegen einen deßfallſigen abſchlaͤgigen Beſcheid des Biſchofs 
koͤnnen die Poſtulirenden an den roͤmiſchen Stuhl appelliren. Trifft 
die Poſtulation mit der Wahl zuſammen, fo ſcheint Erſtere im: 
mer zu geſtatten zu ſeyn. 


16) C. 40. X. de elect. 

7) C. 16. X. de elect. 

2) 0.3.5. X. de postulat. 
2) C.:20. X. de eleot. .; 
”) C. 8. X..de postulat, 
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Iſt die Poftulation von dem Kirchen-Obern angenommen, 
und Dispenfation ertheilt worden, fo ift das Zulaffungs= Gefud) 
auch ald genehmigt anzufehen. Wurde aber dasſelbe abſchlaͤgig 
befchieden, weil über die vorgebrachten Mängel nicht dispenfirt 
werden Fonnte, fo gelangt dad Wahlrecht an Diejenigen Mitglieder 
bed Capitels, welche nicht poftulirt haben 21), und wenn dieß auch 
nur ein einziger feyn follte 2). Stimmten alle für einen Unwuͤr⸗ 
digen, fo tritt dad Devolutions-Recht ein. 

Lippert, Annal. II. 68 ff. weifet fehr gründlich. dag 
die Anficht mancher Ganoniften: fobald für die Admiſſion bes 
Hoftulirten das kirchliche Wohl fpreche, fey der Obere. rechtlich 
verbunden, folche zu ertheilen, und koͤnne im MWeigerungsfalle von 
feinen Vorgefegten hiezu angehalten werden, aus den ‚geltenden 
‚ gefeglichen Beftimmungen fid) nicht begründen laffe, vielmehr. fey 
die Ertheilung einer Dispenfation bloß Gnadenſache des — 
Obern. 


Potestas jurisdictionis. S. d. Art. Bilder, 
Kirche- und Kirhen:Gemalt. 


Potestas ordinis. ©. d. Art. Bifhof; Weihen, 
geiftliche. | 

Praebendati regii. Chemals fonnten Perfonen von 
hoher adeliger Geburt, Fürften, Könige und Kaifer, obwohl als 
Laien an fi) unfähig zur Erlangung von Kirchen-Pfründen, mit: 
telft päbftlicher Dispenfation höhere Kirchen: Stellen, insbefondere 
Canonikate an den Stifts-Kirchen (fogenannte Königs-Pfrüns 
den), erhalten, für welche fie zur Verſehung der mit denfelben 
verbundenen Firchlichen Funktionen Geiftliche als Subftituten aufftel- 
len mußten. Dergleichen praebendati regii waren ehemals die 
Könige von Spanien und England, die Könige von Frank— 
reich ald Aebte an verfchiedenen Kirchen, und die römifchen Kai- 
fer fowohl in Deutfchland, ald in Stalien ). Auch fol der Kai- 


21) C, 23. X. de elect. 

22) C, 23. X. de elect. 

*) Neller, Dissert. de imperator. praebendat. regiis d. a. 1750. 
Schmidt, Thesaur. jur. eccl. T. V. p. 89. 4to. $. 7. „Licet 
enim laici sint incapaces beneficii ecclesiastici, quia beneficiati 
saltem primam debent habere tonsuram, ut probat Sausay, ex 
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fer Heinrich, der Heilige, der Begründer bes Bisthums 
Bamberg, Canonikus an ber Domlirche zu Straßburg ges 
weſen feyn. 


Präbenden. In den älteften chriftlichen Zeiten lebten bie 
Geiftlichen, wie fchon mehrmals bemerkt wurde, von den Oblatios 
nen der Gläubigen. Nach und nad) aber bildete fich ein gemein: 
ſchaftliches Kirchengut, welches, als die chriftlichen Gemeinden fich 
fehr vermehrt hatten, dergeftalt vertheilt wurde, daß jede einzelne 
Kirche einen beftimmten Fond angemwiefen erhielt; woher die Bes 
nefizien, mit denen das Recht zu einem lebenslänglichen Un: 
terhalte verbunden ift, entftander '). (S. d. Art. Benefizien. 
Da die Erhebungs-Weiſe des Benefizial-Einfommens viele Aehn- 
lichkeit mit den bei dem römifchen Heere üblidy) gewefenen Sti— 
pendien ?) und Präbenden hatte, fo nannte man die Benes 
fizien insgemein auch praebendae (Pfründen). Insbe— 
fondere aber wurbe diefe Benennung nad) der Auflöfung bes chro: 
begangifchen Inſtituts von dem firen und ftandeömäßigen Eins 
fommen der Ganonifer gebraucht, fo daß nur bie Canonikal⸗ 
Pfruͤnden ald eigentliche Präbenden erfcheinen ?). (S. d. Art: 
Ganonici. Domkapitel). Man pflegte daher auch die Prä- 
benden an den Stiften canoniae zu nennen; eine Präbende 
jedoch von einer canonia wieder darin zu unterfcheiden, daß 
man unter Erfterer die Canonifal= Einfünfte felbft, unter Letzterer 
aber bie ftiftsmäßigen Rechte verftand. Daher entftanden aud) 
die fogenannten praebendae capitulares und domi- 
ecellares (f. d. Art. Domizellaren), fo wie die prae- 
bendae majores und minores. 


— 


dispensatione tamen summi Pontificis possunt obtinere benefi- 
cium, ut pluribus relatis, docet Petrus Gregorius Barbosa 
Duarenus, quo casu, etsi laici per se non possunt obire munia, 
quae per aliquos Clericos, ministrentur in Ecclesia; quemadmo- 
dum hoc contingere quoque assolet, quando, ratione non idonei, 
ad consequendum beneficium ecclesiasticum dispensatur.‘ 
) Plank ſa. a D. II. Th. ©. 149. 

2) Walter a. a. O. VII. Aufl. ©. 500. Brendela. a O. II. Aufl. 

©. 429. 


») Cf. C. 8. X. de praebend. C. 10. X. de concess. praebend, Ca- 
pitular, reg. Franc, addit. III. C. 12, 
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In mauchen der ehemaligen Stifte waren Praͤbenden, zu 
welchen nach den beſonderen ſtiftiſchen Statuten nur Jene befoͤ⸗ 
dert werden konnten, die das Presbyterat empfangen hatten, dieſe 
hießen. deßhalb Prieſter-Praͤben den (praebendae pres- 
byterales); in andern ward bei gewiſſen Canonikaten das 
Diafonat und wieder in andern nur dad Subdiafonat erfodert; 
und in noch andern mußte der Candidat entweder Doktor. der 
Theologie oder des canonifchen Rechts feyn, woher die Benennung 
Doktors-Praͤbenden. Nach der heutigen Verfaffung der Dom: 
fapitel.in Dentfchland koͤnnen rückfichtlic) der Eigenfchaften, welche 
die Bewerber befigen müffen, fo wie rückfichtlich der Berrichtun- 
gen, zu welchen die Präbendirten verbunden find, eigentlich nur 
Priefter in die Stifte aufgenommen werden, ausgenommen, es 
müßte für ein oder das andere Individuum. auf NR: Ans 
fuchen Dispenfation ertheilt werben. 


Eine andere Art der Präbenden waren ehemals: die fogenanns 
ten FreisPräbenden (praebendae liberae), deren In— 
haber entweder ganz oder zum Theile von der Verbindlichkeit zur 
Refidenz befreit, ober welche wegen ber Verwaltung befonderer 
Gefchäfte am Münfter chorfrei waren. Da diefe aber immer ei- 
nen nachtheiligen Einfluß auf das Kirchen-Wefen und den Gotted=- 
dienft. hatten, fo erließ der KRirchenrath von Trient befchrän- 
ende Beftimmungen gegen felbe *). Eine fernere Eintheilung ber 
Präbenden ift jene in Regular: und Saͤkular-Praͤbenden, 
je nachdem zu bdenfelben Ordens- oder Meltgeiftliche. gelangen 
fönnen. Im Zweifel wird jedoch jedes Benefizium für ein Sä= 
fular-Benefizium gehalten. Dasfelbe findet auch im enge- 
ren Sinne bei den Präbenden Statt. Regel ift ed übrigens: daß 
die Regular: Pfründen nur Religivfen, und bie Sätular- 
Pfründen nur Weltgeiftlichen verliehen werden follen 5). 


Nad) den Beftimmungen der neueften Concordate iſt der Be⸗ 
ſitz mehrerer Pfruͤnden unterſagt 6), 


) Sess. XXL c. 3. Sess, XXI. C. 3. Sess. XXIV. C. 12. de 
ei 
») C. 5. X. de praebend. et dignit. Coneil. Trident. Sess. XXI. 
'C. 5. de reform, 
5) Eoncordat bayer. Art. X. 
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Mrãceptionen hießen in früheren Zeiten bie. Geſetze, melche 
bie: Könige. der. Zranfen mit Rath — Adels und ‚m Berti 
keit ‚gaben '); 


Präfation iſt das feierliche Gebet in der heil. Neffe, wo⸗ 
durch der Prieſter das Volk zum Danke gegen Gott auffodert. Da 
ſie die Einleitung zum Meßcanon oder zum eigentlichen Meßopfer 
iſt, ſo wird ſie Praͤfation — Vorrede — genannt. In den 
aͤlteren Liturgien kommt dieſelbe auch unter den Benennungen von 
immolatio, Contestatio Missae, und in der moz— 
arabifchen unter dem Namen Illatio vor. Auch heißt fie hym- 
nus angelicus, weil durch felbe Gott mit den Engeln unfer 
Dank entrichtet werden foll, oder weil wir uns in. folcdher 
vereinigen zum Danfe und Preife Gotted. Der Verfaſſer derfel- 
* iſt unbekannt. Einige ſchreiben fie dem Pabſte Gelaſius 

„Andere dem hl. Ambroſius und wieder Andere Gregor d. 
= zu; dann’ noch Andere führen ihre Abfaffung und Einführung 
bis auf die apoſtoliſchen Zeiten zuruͤck. So viel ift indeß gewiß, 
daß ihr Urfprung ſchon in die erften chriftlichen Zeiten fallt; weß- 
wegen die letere Meinung fehr viele Wahrfcheinlichkeit für fich 
hat. Gelafius, Ambrofius, Eyprian und Auguftinus 
erwähnen ihrer), und in ihren Schriften kommen einzelne Stellen 
aus bderfelben vor. Anfangs hatte man mwahrfcheinlid” nur eine 
Präfation, welche praefatio communis genannt, und die 
für ‚alle Tage und Fefte gebraucht wurde. 


In der Privat= ober ftillen Mefle wird die Präfation von dem 
Gelebranten gebetet, bei Aemtern und feierlichen Meffen aber in 
Dem vorgefchriebenen Tone gefungen. Seit dem zwölften Jahr⸗ 
hunderte gibt es folgende Präfationen: ald von der Geburt unfes 
red Herren, von dem Erfcheinungs:Fefte, von der Faften, von dem 
hl. Kreuze, von Oftern, von der Himmnielfahrt Chrifti, von Pfing- 
ften, von der allerheiligften Dreifaltigkeit, und von den Apofteln, 


+) Baluze. T. I. p. 5. Eihhorn, deutfhe Staats: und Rechts-Ge— 
fchichte I. Th. III. Aufl. ©. 346. 

:) Cyprian de orat. August. Epist. 57. ad Dardan. Epist. ad 
Honorat. C. 19. Coneil. Milevitan. Can: 12. „Placuit, ut 
preces vel orationes seu Missae sive Praefationes, quae pro- 
batae fuerint in concilio ab omnibus celehrentur.“ Bona. c, 


p- 341. Hnoget an. aD. U. ©.:249 fi. 
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endlich Fam auch noch hinzu” die Präfation vom ber allerfeligften 
Sungfrau Maria, welche für alle Marien: Fefte gebraucht wird, 
und die praefatio communis. Den Gebraud) dieſer Präs 
fationen, welche nad) Berfchiedenheit der Fefte variiren, zeigt das 
Kirchen : Direftorium an. Jede Präfation fchließt. fid) mit dem 
dreimaligen Sanctus, weldes Sirtus I. eingeführt haben foll. 


Praefectus cardinalis ift ein Titel, welchen bie 
Praͤſidenten der verfchiedenen Gongregationen der Cardinaͤle führen. 


Prälaten find im engeren Sinne lebenslängliche Vorfteher 
geiftlicher Ordens: Snftitute; im weiteren Sinne aber werden mit 
diefem Namen die geiftlichen Würbdeträger und überhaupt die Geifts 
lichen höheren Ranges bezeichnet. 


Erimirte Prälaten, deren es fonft mehrere gab, find 
folche, welche über ihre Klöfter die bifchöfliche Jurisdiktion auss 
üben 1. Sie haben oft eine der bifchöflichen ähnliche Gerichts⸗ 
barkeit (jurisdietio quasi episcopalis),- welche ſich je- 
doch nur auf die ihnen untergebenen Geiftlichen, in ber Regel 
aber nicht auf die Laien erftreckt, ausgenommen, ed würde ihnen 
die geiftliche Jurisdiktion über dieſe vermöge einer befondern: päbfts 
lichen Verleihung oder vermöge einer Verjährung zufommen. Man 
nennt ſolche Prälaten praelati nullius dioecesos, weil 
fie über einen gewiſſen Bezirf, welcher Feiner Diözefe einverleibt 
ift, jurisdietionem quasi episcopalem ausüben, ohne jedocdy 
Biſchoͤfe zu feyn. 

Die Prälaten haben häufig das Recht, fich der bifchöflichen 
Inſignien zu bedienen, und gewiſſe Pontififal- Handlungen zu ver- 
richten. Dahin gehört die Befugniß, den Ordens: Profeffen die 
Zonfur und die Fleineren Weihen zu ertheilen, die Einweihung ihrer 
Kirchen, Paramente, heil. Gefäße, Gloden u. ſ. w. vorzunehmen; 
für fremde Kirchen aber dürfen fie nur: ſolche Weihungen verrich- 
ten, die mit Feiner Salbung verbunden find. Sie haben ferner 
dad Recht, Novizen, welche die erfoderlichen Eigenfchaften befizen, 
aufzunehmen; heutige Tags müffen fie fich jedoch hiebei nach ben 
beftehenden partifularen Gefeßen und Anordnungen benehmen, und 
haben hiezu fowohl die Iandesfürftliche als bijchöfliche Beftätigung 


*) C. 7. de consuetud, C. 13. X. de ofhie, judie. ordin. 
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einzuholen. Sie werben zu den Synoden berufen, genoßen ehe: 
mals in politifcher Hinfiht das Recht der Landftandichaft, und 
befafen bismeilen die Fürften- Würde, wie 3. B. die Uebte von 
Chiemfee, Fuld x. Sie haben, wenn fie fid) der bifchöflichen 
Inſignien bedienen dürfen, den Rang nad) dem Biſchofe vor den 
einzelnen Domcanonifern, nicht aber vor dem gefammten Dom: 
fapitel. Ehemals waren fie häufig von der bifchöflichen Juris— 
diftion eremt, gegenwärtig,aber, wo die Eremtionen faft überall 
erlofchen oder aufgehoben find, — find fie mit ihren Flöfterlichen 
Jnſtituten der Jurisdiktion des Didzefan-Bifhofs unterworfen. 
Die Wahl derfelben unterliegt jeßt beinahe in allen Staaten nebit 
ber bifchöflichen auch der Iandesfürftlichen Beftätigung. 

Die Dignitire an den Cathedral: Kirchen befitzen auch bis- 
weilen vermöge eines befonderen Privilegiumsd oder Herfommens 
den Titel und die Rechte eines Prälaten. 

Der Titel eined Kirchen:Prälaten mit dem Rechte, die Von: 
tififalien gebrauchen zu dürfen, kommt gegenwärtig in Bayern 
dem Probfte an der MetropolitansKirche zu München concorbat: 
mäßig zu. (S. d. Art. Aebte. Ordens: Geiftlihe. Wahl.) 

In Defterreicy haben bie Praͤlaten das Recht, in der ftän- 
bifchen Verſammlung zu erfcheinen, und auf der Bank des 
Prälaten= oder geiftlihen Standes, welches der erfte Stand ift, 
gleich nad) dem Erzbifchofe oder Bifchofe Plaß zu nehmen ?). 


Prälatur iſt ein höheres Kirchenamt, weldyes gemilfe 
Ehrenrechte und einen äußeren Vorrang verleiht. 


Pramonitratenfer oder Norbertiner. Sie verdanken 
ihre Stiftung dem heil. Norbertud, einem Deutfchen, der nad): 
her Erzbifhof von Magdeburg geworden ift. Um das Fahr 1120 
erbaute er das erfte Klofter diefes Ordens auf ber IJsle de 
Trance, und nahm die Negel des Auguftiner= Ordens an. Die 
päbftlihe Genehmigung erhielt er von Honorius II. 11926, 
Der Orden blühte gleic) bei feinem Entftehen glänzend auf, und 
Norbert erlebte die Freude, bis fünfhundert Ordens Brüder zu 
zählen. Seiner urfprünglichen Einrichtung nach war er ein Dr: 
den von ftrifter Obſervanz. Die Genoffen desfelben enthielten 
ſich von allen Fleifchfpeifen, beobachteten zu gewiflen Zeiten ein 


”) Helfert, Bon den Rechten und Pflihten ıc. 1. B. ©. 281. 
Müllers Lexikon, II. Aufl., IV. Bd. 30 
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fehr ſtrenges Faſten, und. trugen niemals leinene Kleider. : Der 
Prämonftratenfer-Orden war in fünfzig Provinzen eingetheilt und 
zählte 1300 Manns: und 400 Frauenklöfer. Innozenz IV, 
behauptete, die Glieder desfelben feyen von den ihnen. vorgefchries 
benen. auguftinifchen Vorfchriften abgewichen, und hielt deßhalb 
für nöthig, die Strenge ihrer vorigen Elöfterlichen Zucht wieder 
berzuftellen. Gregor IX. genehmigte verfchiedene für den. Orden 
in Vorſchlag gebrachte. Verbefferungen refp. Milderungen. Eben 
fo. ertheilte Nikolaus IV. den herumziehenden Ordens-Bruͤdern, 
und Pius II. dem ganzen Orden die Erlaubniß, mit Ausnahme 
der bei ihm eingeführten und allgemein angeordneten: Zafttage, 
Sleifch effen zu dürfen. . Die Prämonftratenfer ‚widmen ſich dem 
Predigtamte und der Seelforge, tragen weiße Kleider, (weßwegen 
fie auch weiße Chorherren heißen, ) mit einem vorne berab- 
hängenden Scapulir, außer dem Klofter aber einen Mantel von 
gleicher Farbe. 

Gewöhnlich befinden fi) die Manns und Frauen: öfter 
diefes. Ordens in abgefonderten. Klofter= Gebäuden an einem und 
demſelben Orte. In den letzteren Zeiten, beſonders por der Sie: 
Fularifation, zeichnete ſich dieſer Orden durch feine geregelte Klo: 
fterzucht, und durch fein Bejtreben, die — zu befoͤ⸗ 
dern, aus. 


Praescriptio immemoralis. ©. d. Art. Ver: 
jaͤhrung. | | . 


Präſentation ift das wichtigfte aus dem Patronate flie- 
ßende Recht der Kirchen-Patrone. Man verfteht darunter die Bes 
fugniß, dem Bifchofe einen Geiftlichen auf eine erledigte patronat- 
liche Pfründe in Vorfchlag zu bringen, welcher dann demfelben, 
fofern feiner Tauglichkeit und Mürdigfeit nichts, entgegenfteht, die 
Pfruͤnde conferiren muß (collatio necessaria im Gegen- 
fatze mit der collatio libera) '). 


) Can. 32, €. 16. q. 7. C. 25. X. de‘ jure patronat. — Indeſſen fin: 
det, man auch in der Gefhichte Beifpiele, daß Faien bei einfachen 
Patronats-Pfründen, mit denen Feine Geelforge verbunden war, bis— 
weilen das Verleihungs-Recht ausübten. Hr. Dr. Lippert a. a. 

O. ©. 79. ſchreibt in dieſer Hinſicht: „So fleht den Königen 
von England dad Hecht zu, Geiftlihe für- die Pfründen, über 
welhe fie das Patronat ausüben, fowohl.zu ernennen als 


— 
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In den erften chriftlichen Zeiten, wo mit der Orbination zus 
gleich die befiinmmte Anftellung bei einer Kirche verbunden war, 
wußte man von dieſem Unterfchiede nichts. Bald aber erlangten 
die Vorficher der Stifte und Klöfter das Recht, Geiftliche zu den 
an ihren Kirchen erledigten Stellen zu ernennen. Später erhiel- 
ten auch Laien dieſes Recht bei geringeren Venefizien auf den 
Grund der erfüllten gejeglichen Erwerbs-Bedingungen (f. d. Art. 
Patronat). Das Prifentationd=- Recht erftrecft ſich nicht nur 
auf Kirchen= Pfründen, fondern es geht audy auf die Gloͤckner-, 
Meßner- und Schul-Dienſte, fofern Jemand durd) Fundation oder 
Ausjtattung oder Bauführung ſich ein Patronat an diefen Stel- 
len erworben hat. Mehrere Canoniften behaupten jedoch nach 
C. 30. X. de patronat. dad Gegentheil ?). Die Präfentation 
it Übrigens durch die wirklich gefchehene Erledigung eines Patro— 
natz Benefiziums bedingt (f. d. Art. Provifion), und findet 
eigentlic) nur bei den fogenannten niederen Kirchen-Aemtern Statt, 
während bei den höheren firhlichen Stellen dem Patrone bloß 
dad Necht zufteht, zu der vollzogenen Mahl feinen Confens zu 
ertheilen, oder aus hinreichenden Gründen feine Zuftimmung zu 
verweigern, und fo die Aufhebung der Wahl zu veranlaffen, 


Die Pröfentation muß gefegmäßig d. i. unter Beobachtung 
ber hierüber beftchenden Verordnungen, welche fowohl von ber 
Kirche ald von dem Staate erlaffen worden find, wie auch mit 
Beruͤckſichtigung des beiderfeitigen Wohles, gefchehen. Iſt der 
Patron noch minderjährig, fo muß er bei Ausuͤbung des Präfen- 
tationss Rechtes fich einen Beiftand wählen, welche Stelle gewöhn- 
lich) der Bormund vertritt 3). Nach der Meinung vieler Cano: 


auch dieselben ohne Mitwirkung des firhlihen Oberen 
in dDiefelben einzuweifen. Diefelben Prärogative genießen die 
Könige vom Rranfreih, undwiewehl dDiefelben zwiſchen Phi: 
fipp dem Schönen und Bontifaz VIII. grose Mißhelligkeiten cr: 
zeugten, fo ging doch aus denjelben fein Rejultat bervor, weldes 
die franzöfiiben Negenten dieſes Borrechtd beraubte; Dasfelbe * 
vielmehr auch ferner beſtehen.“ Ch. Van Espen L. c. C.9.N. 
6. 7.8. 9. Natal. Alexand. Hist. eecles. T. IV. p. 139. 
Wieſe a. a. O. Tb IE ©. 418. Frev, Krit. Komment. fortgef. 
von Dr, of. Scheill. IV. Tb. II. Abth. ©. 894. 
+). 6:32. de election. et clecti potest, in,6to. „Ex eo quod ad el- 
ectionem Episcopi, quae te in pupillari constituto, aetate, in tua 


Su * 
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niſten kann eine felbftftändige Präfentation erſt nach erreichter 
Großjaͤhrigkeit vorgenommen werden, weil gründliche Einſichten ers 
fodert würden, um ein für eine erledigte Kirchen: Pfründe geeige 
netes Subjeft auszuwählen, und gerade dadurch erſt — 
Streitigkeiten vorgebeugt werden koͤnne. 


Die erfoderlichen Eigenſchaften des Prifentitten nich wer 
Kirchenrechte der Ratholifen find; 1) er muß, wie überhaupt alle. 
Bewerber um Firchliche Stellen das von den Kirchen-Gefeßen ges 
foderte Alter erreicht, und bei Seelforger: Stellen fol der Prä- 
fentirte wenigftens das 2dte Jahr angetreten haben*), bei Kirchen: - 
fiellen ohne Seelforge aber, und bei Pfründen, mit denen nur ein 
gewiffer Grad der Weihe verbunden ift, muß er wenigftens fo alt 
feyn, daß er innerhalb eines Jahres diefe Weihe empfangen Fann. 
Iſt mit dem Benefizium Fein beftimmter Weihe-Grad verbunden, 
fo muß der Präfentirte doc) wenigſtens das 14te Jahr angetre- 
ten haben 5), 2) muß derfelbe Fatholifch 6), 3) von ehelicher 
Abftammung feyn, 4) in der vorgefchriebenen Weihe ftehen 7), und 


Ecclesia extitit celebrata, cum caeteris ejusdem Ecclesiae Cano- 
nieis non fuisti admissus, de contemptu conqueri, aut electionem 
eandem impugnare non potes. Cum tam juris, quam rationis ex- 
istat, ut tales, cum discretione careant, ad rer in elec- 
tione suffragium nullatenus admittantur, “ 

4) C.7. de elect. Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 12. de reform, 

8) Concil. Trident. Sess. XXIII. C. 6. de reform, 

°) Died richtet ſich überhaupt nach den. confeffionellen Berhältniffen der 
Pfründe. 

) Gambsjaeger I. c. T. I. $. 119. behauptet: „Minores etiam 
absque curatore vi juris canonici praesentare poterunt,‘“ und bes 
ruft ſich hiebei auf Cap. fin. de judic. in 6to. Hr. Dr. Lippert 
fetst entgegen: „Allein dieſe fpecielle, von den Anfichten des römi— 
{hen Rechts abweichende Beftimmung, vermöge welder in einem 
Nechtöftreite über die genannten Gegenftande, Fein Beiftand des Eus 
rators erfcdert wird, kann man ſchwerlich dahin ausdehnend erklä— 
ren, das auch die Handlungen, welche die Grundlage des dereinfti- 
gen Prozeffed werden, ohne ded Vormunds Beiftand vorgenommen 
werden dürften. Man-muß aber um fo mehr dad Gegentheil bes 
haupten, als gerade die Handlungen, welche fo leicht Beranlaffungen 
eines Rechtöftreited werden, eine um fo größere Vorſicht heifchen, 
Meife des Verftanded, und Meberlegung der Schritte defideriren,. 

weit gerade hierdurd dem eure IRORPHEIEIMDEFER vorgebeugt 
werden kann.“ 
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5) vorzüglich würdig fegn, und zwar a) ſowohl in Anfehung feines 
MWohlverhaltens, als b) in Anfehung der nöthigen Wiffenfchaft ©) 
(f. d. Art, Benefizien). Insbeſondere iſt bei Patronats-Be— 
nefizien von dem allgemeinen tridentinifhen Synod cine 
Concurs:Prüfung der Bewerber vorgefchrieben 9) (ſ. d. Art. Con: 
curs- Prüfung). Nebit dem, daß die erfoderlichen allgemeinen 
Eigenjchaften auf Seite des Prafentirten vorhanden feyn muͤſſen, 
follen auch die bejonderen in der Stiftungs=Urfunde von dem 
Stifter feftgefeten oder auch auf einer Obfervanz begründeten 
Eigenfchaften berückfichtigt werden. Indeß kann doch der Bifchof 
bei fonft vorzüglichen Qualitäten auch in Ermanglung einer nicht 
wefentlichen Cigenfchaft einen font gehörig Prüfentirten zulaffen. 
Die gefoderten Cigenfchaften müffen jedoch zur Zeit der Präjen: 
tation vorhanden feyn. Ueberdieß foll die Präfentation durchaus 
unentgeltlich geichehen !°). Als Haupterfodernig ift der Empfang 
der vorgefchricebenen Weihe bejtimmt. Die allgemeine Firchliche 
Beſtimmung, daß ein Präfentirker diefe erft innerhalb eines Jah— 
red vom Tage der Präfentation an empfangen Fünne ''), ift ges 
genwärtig An den meiften Orten theild durdy partifular = rechtliche 
Anordnungen, theild durch Obfervanz dahin abgeändert, daß ber 


8) M. Anleitung zum geiftlihen Geſchäfts-Style. V. Aufl. 1. Th. 
©. 284. 


9) Coneil. Trident. Sess. XXIV. C. 13. de reform. 


10) C, 2, 27. X. de simon. C. 7. X. de transact. C. 4 8. X. de 
pactis, 


tt) Can. 31. C. 16. q. 1. Coneil. Trident. Sess. XXI. C. 4. de 
reform. ‚li vero, qui dignitates, personatus, oflicia, praebendas, 
portiones ac quaelibet alia beneficia in dictis ecclesiis obtinent, 
aut imposterum obtinebunt, quibus onera varia sunt annexa.... 
teneantur, justo impedimento cessante, infra anıum ordines sus- 
cipere requisitos; alioquin poenas incurrant juxta eonstitutionem 
Coneilii Viennensis, quae incipit, Fi, qui ete. Interpret. Con- 
greg. Cardinal. infra annum ordines suscipere re- 
quisitas. Ex hoc Decreto et C. 22. Sess. XXIV. de reform. 
$. Neminem etiam: Non est privandus quis:canonicatu, eo solo 
quod intra annum non sit promotus ad sacros ordines, qui ‚tamen 
— decem et octo annos nafus est, nec per Decretum Coneilii Sess. 
u AA. C. 2.; quo eavetur, ne quis ‚ante: 22. annum sacris initiari 
possit, quia per hoc Decretum nemo cogetur ordinari, nisi in le- 
gitima aetate constitutus.** 
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Prifentirte zur Zeit ber Präfentation in bderfelben ftehen muß; es 
fen denn, ed würde hievon eine befondere Dispenfation von Seite 
des hiezu berechtigten Firchlichen Obern ertheilt. Erkennt biefer 
einen ee als abfolut unwürdig oder ald abfolut un: 
tauglih, ſo kann er die Prüfentation unter Mittheilung feiz. 
ner Gründe zurückweifen 2), der Patron aber, wenn er im 
guten Glauben ift d. i. ohne Kenntniß von den dem präfentirten 
Subjefte anflebenden Mängeln zu haben, einen andern Geiftlichen 
dem Bifchofe innerhalb der gültigen Praͤſentations-Friſt präfens 
tiren. Mire ein Prüfentirter in Folge der erftandenen Prüfung 
und nad) anderweiterer Beurtheilung Im Allgemeinen als tauglid) 
und würdig zur Verwaltung eines Kirchen: Amtes anerfannt; fo 
kann der Biſchof ihn nicht defwegen verwerfen, weil fid) unter den 
Bewerbern un die nämliche Stelle noch Subjefte von vorzügliches 
rer Brauchbarkeit und größerer Auszeichnung befinden. Die Bes 
fugniß, während der gefeßlich feſtgeſetzten Praͤſentations-Zeit noch 
ein anderes Subjekt präfentiren zu dürfen, wenn der zuerft Präs 
fentirte wegen Mangeld der erfoderlichen Eigenſchaften vom Bis 
fchofe verworfen worden ift, fteht nur dem Laien: Patrone”), 
nicht aber dem geiftlichen zu, indem leßterer immer unter zu 
einem Kirchen Amte fähigen Competenten den würdigeren vors 
ziehen foll 14). 
Verweigert der Bifchof ohne zureichenden Grund einem Prüs 
fentirten die canonifhe Einſetzung, und inftituirt er den andern 
hierauf Prafentirten, fo kann Derjenige, welcher zuerft präfentirt 
worden war, wenn auch auf die von ihm eingelegte Berufung 
feine Beſchwerde als gegrimdet befunden worden, zwar nicht fos 
bern, daß ber Zweitpräfentirte wieder von der Pfründe entfernt, 
und er ftatt deſſen inftitwirt werde; jedoch) muß in einem ſolchen 


») Concil. Trident. Sess. XXV. C. 9. de reform. „Ad haec 
Cbeneficia) liceat Episcopo praesentatos a patronis, si idonei non 
fuerint, repellere.“ 

»2) C. 5. 29. 31. X. de jure patronat,. 


»#) Coneil. Trident. Sess. XXIV. C. 18. de reform. „Si: vero ju- 
ris patronatus ecclesiastici erit, ac institutio ad Episcopum et non 
alium pertineat; is, quem patronus digniorem inter probatos ab 
examinatoribus judicabit, Episcopo —“ teneatur, ut ab eo 
instituatur.“ 
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Falle der Biſchof dent Erſtpraͤſentitten eine der patronatfichen im 
Einkommen gleiche Pfruͤnde verleihen 5. © 

Die Befoͤderung unwuͤrdiger Subjefte durdy Empfehlungen 
und ‚Gunftesbezeugungen auf Kirchen Aemter ift den Kirchen: On 
fetzen entgegen und. verboten 16). 

Sich felbit darf der Patron, wenn er auch Geiftlicher iſt, 
und bie erfoderlichen Eigenfchaften befitt, niemals präfentiren '7), 
weil das Urtheil über feine eigene Würdigfeit nicht ihm zufommen 
kann; auch darf dies nicht einmal durch einen Profurator ge: 
ſchehen 16). Einige Canoniften find der Meinung, es koͤnne der 
Patron, um zu feinem eigenen. Patronat-Benefizium zu gelangen; 
dem Bifchofe erflären, daß er für. den gegenwärtigen Erledigungs: 
Fall auf fein Präfentations-Necht verzichte, und die Vergebung 
der patronatlichen Pfruͤnde ihm überlaffe, jedoch zugleich. ald Be: 


— — — — — — — — 


15) C. 29. X, de jure patronat. „Postulasti edoceri, an Clericus ad 
aliquam Ecclesiam a patrono laico praesentatus, si Dioecesanus 
Episcopus ipsum non duxerit admittendum, ex hujusmodi prae- 
sentatione aliquid juris assequatur in illa. Et si forte idem ad 
sedem apostolicam appellaverit, et post appellationem ab ipso in- 
terpositam, idenr patronus alium -curaverit praesentare, ac secun- 
dum instituit Episcopus praesentatum, idem ab ipsa Ecclesia de- 
beat amoveri. Nos igitur Alexand. Papae vestigiis inhaerentes, 
qui inter praesentatos a Clerico et Laico patronis distinguens, 
inter praesentatos a Laico conditionem possidentis censuit melio- 
‚rem; dieimus, quod institutio praesentati secundo loco a laico 
patrono robur obtinet firmitatis, Verum tamen constituimus, ut 
Episcopus, qui praesentatum idoneum malitiose recusavit admit- 
tere, ad providendum eidem in competenti beneficio compella- 
tur: em puniatur in eo, in quo ipsum non est dubium de- 
liquisse. 

5) II. Tim. 4, 15. Apg. 20,28. Concil. Niecaen. I. Can, 16. Antio- 
chen. Can. 3, Chalcedon. Can. 20. Tridentin. Sess. XXI. 
€. 1. de reform. Ch. Tuomassin. ]. c. P. II. Lib. 3. C. 30, 

7) C,7. X. de institut. C. 26. X. de jure patronat. „Per nostras 
postulasti literas edoceri, utrum Clericus ad vacantem Eecclesiam, 
in qua jus obtinet patronatus, se ipsum, si est idoneus, valeat 
praesentare. Cum igitur nullus se ingerere, debeat ecelesiasticae 
praelationis offieiis; respondemus, quod nullus se potest ad per- 
sonaätum- alienjus Ecclesiae praesentare, quantumcunque idoneus 
sit, et quibuscunque studiis et meritis adjuvetur. “ 

-#). Regal. jur, 72. iu 6to. „Qui facit per alium, est perinde, ac si 
faciat per se ipsum.“ 
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werber um felbe fich melde, und deren Verleihung, wenn er hiezu 
würdig befunden werde, ald Gnade annehmen wolle 19). 


Die Vertauſchung des Präfentationd-Nechted gegen ein ans 
dered Necht gleicher Art, unter der Bedingung, daß Derjenige, 
welcher Erfteres erhält, den Patron präfentire, nad) vollzogenem 
Einfegungd:Aft aber ihm foldye8 wieder zuruͤckgebe wird für un- 
wirffam gehalten 2°). MWebrigend darf der Patron feinen Sohn, 
wenn fein Hinderniß vorhanden, und diefer zu dem geiftlichen Amte 
tauglich ift, präfentiren 2). Ein Mitpatron aber, fofern er bie 
vorgefchriebenen Eigenſchaften befitst, Fann von dem andern, und 
wenn es deren mehrere find, von diefen zufammen präfentirt wer- 
ben, jedoch wird in dieſem Falle gewöhnlich feine Einwilligung ers 
fodert 22). Die Pröäfentation überhaupt ift nur dann zuläffig, 
wenn ein patronatliches Benefizium wirklich in Erledigung gekom⸗ 
men ift. 


— 


— — — 


) Barbosal.c.P. II. Alleg. 72. N. 90. Reiffenstuel l. e. P. 
III. Lib. 3. 'Tit. 38. 

») Lippert a. a. O. ©. 108. 

21) C. 15. 26, de jure patronat. Gloss. ad Cap. 16. de jure patronat. 
Sauter 1.c.$.611. Walter a. a.D. VII. Aufl. ©.453. Mayer 
a. a. D. ©. 105. „Die Stelle in den Ganonen C. 15. X. de jure 
patronat., woraus Cinige dad Gegentheil folgern, fteht ganz und 
gar wicht entgegen, da nach derjelben den Laien nur verboten ift, 
ihren Söhnen die Kirhen aus eigener Macht zu verleihen; welches 
aber nicht gefchieht, wenn fie die Söhne zu dem Benefizium prä- 
jentiren, da hierauf erft die Verleihung von Seite des berechtigten 
Biihofs erfolgt. Wollte man.die entgegengefegte Meinung anneh— 
men, fo wären die Söhne eines Patrons ganz ohne Grund unfähig, 
ein Benefiziumd, welches dem Patronate ihres Vaters unterliegt, 
zu erwerben, und fomit fchlimmer daran, als jeder dritte, welder, 
wenn er dazu tauglich ift, von ihm rechtsfräftig präfentirt wird. 

22) C. 33. X. de election. et electi potest..... „Super quo taliter 
respondemus, quod is, qui denumero septem a tribus eorum dig- 
noscitur nominatus, juxta compromissi tenorem debet in Decanum 
assumi, dummodo electioni de se facta consentiat, et aliquod ca- 
nonicum non obsistat.“ Finkelthaus, de jure patronatus ec- 
clesiast. C.VI. N.40. — In dem Cap. 15. de jure patronat. wird 
ed zwar dem Patrone auferlegt: ne sibi reservet, vel filio bene- 
fiium concedat; allein hier iſt nicht die Nede von der Präjentation 
auf ein Benefizium, fondern von einer eigenmädtigen Anmaßung 
ohne Autorität des Bifchofs. ‘ 
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Da das lange Ledigftehen der Benefizien immer nachtheilig 
auf Die Seelforge wirft; fo wurde im neunten Jahrhunderte zur 
Beſetzung derjelben ein beftimmter Xermin feftgefeßt. Seit Bo— 
nifaz VI. und Alerander III, befteht die jeßt noch gültige 
Vorſchrift, daß der Laienpatron innerhalb vier, der geiftliche 
aber innerhalb ſechs auf einander folgender Donate präfentiren 
müffe 2°). Uebt ein Geifilicher mit einem Laien gemeinfchaftlich 
das Patronat aus, fo fommt aud) Erfterem eine fechsmonatliche 
Prifentations-Frift zu Statten +). Denn der Bifchof ift unbe: 
firitten collator omnium beneficiorum in jeiner Didzefe, was 
bei patronatlichen Pfründen durch die Präfentation befchränft ift. 
Diefe mag ald ein der freien Collation entgegenftehendes Kinder: 
niß betrachtet werden, welches vier oder fechd Monate dauert. 
Nach Ablauf diefes Zeitraumes hört die Beſchraͤnkung für den 


*) C. 12. 22. 27. X. de jure patronat. h. t. in 6to. „Verum licet 
patronus laicus ad praesentandum tempus habeat quadrimestre 
duntaxat; Ecclesia tamen vel Monasterium, cui facta est a Laico 
juris patronatus collatio tempus habet semestre. Et omnino quan- 
tum ad praesentationem pertinet, non ut patronus laicus, sed ut 
patronus debet ecclesiasticus reputari.“ Mayer, das Patronat- 
Recht dargeftellt nach dem gemeinen Kirchenrechte und den öſterrei— 
hifhen Verordnungen. Wien, 1824. $. 44. 

22) C. 3. X. de supplend, neglig. praelat. C. 5. 8, de concess. prae- 
bend. C. un. $. 1. de jure patronat. in 6to. — Der Grund diefer 
nah den Geſetzen beftehenden Derfhiedenheit des geiftlihen und 
weltlichen Patronats-Rechtes ift nicht leicht anzugeben. Einige ſuch— 
ten ihn in der Billigfeit, weil bei dem geiftlihen Patronate der 
Zeitraum zur Präfentation erweitert, und der Befiger desfelben ein 
Klerifer ift, welcher beſſer, ald der weltliche Patron die Tauglichfeit 
des Kandidaten zu dem offenftehenden Benefizium zu beurtheilen 
vermag. Andere hielten es für unfhidlih, daß Geiftlihe in ihren 
Entihlüffen fo unbeftändig feyen, u. f. w. Allein diefe Gründe find 
nicht genügend, da auch der weltlihe Patron die zur Erlangung 
eines Benefiziums erfoderlihen Eigenfhaften wiffen fol, indem ihm 
feine, wie überhaupt Niemanden in der Regel eine Rechtsunwiſſen— 
heit zu Statten Fommt, und die Unbeftändigfeit in feinen Entſchlüſ— 
fen feinem zur Ehre gereiht. Cine den Kirchen-Gefegen mehr an— 
gemeflene Urſache fcheint nach der Meinung mehrerer Canoniſten 
darin zu liegen, daß die Prafentation des geiftlihen Patrons einer 
geiftlihen Wahl gleich zu halten iſt; nicht aber die Präfentation 
eines Laien, weil diefer niemals bei einer geiftlihen Wahl mitwir: 
ten kann. Mayer a. a. O. ©. 111. 
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Biſchof auf, und es kann alsdann das freie biſchoͤfliche Ver— 
gebungs-Recht auch an einer Patronats-Pfruͤnde eintreten. Praͤ— 
fentirt daher der Patron miährend bes feftgefeten Zeitraumes 
nicht, fo tritt die freie Collation eim 25). Eine längere Frift fin: 
det nur danır Statt, wenn folche gefeßlicd) und ausnahmsweiſe 
bewilligt iſt. Diefelbe läuft von dem Zeitpunfte an, wo ber Pa: 
tron Kenntniß von der geſchehenen Erledigung des Benefiziums 
erhalten hat 2°). Die eingetretene Erledigung eined Beneftziums 
wird hier nicht als Maßſtab angenommen 27). Iſt die Bafatur 
an dem Orte der Kirchen Pfründe allgemein bekannt, fo wird 
auch die vom der Erledigung erhaltene Kenntniß vermuthet 23); 
eine fpäter erlangte Wiffenfchaft muß jedoch ber Patron beweifen. 
Kann er fich nicht von der Schuld der Fahrläffigfeit reinigen, fo 
iſt die nach "der geſetzlich beſtimmten Frift gefchehene Prifentation 
ohne Kraft und Wirkung. Gefchah der Auffchub wirklich ohne 
DVerfchulden des Patrons, und war er entweder durd) cin fak— 
tifches oder rehtliches Hinderniß verhindert, zu präfentiren, 
fö ift er für entfchuldigt anzufehen, er darf dann in der Ausübung 
feines Rechtes nicht befchränft werden, und kann in einem folchen 
Falle auch nach Ablauf der Präfentationd=Frift präfentiren 2°). 
Dieß ift z. DB. der Fall, wenn der Patron beweifet, daß er durch 
Abwefenheit oder durch wichtige Staats-Gefchäfte in Ausübung 
feines Präfentations- Rechtes gehindert war, oder daß er noch 
feine Kenntniß von der eingetretenen Erledigung feines Patronat- 
Denefiziumsd erlangt hatte. Nebft andern Beweismitteln Fann der 
Patron auch eidlich erhärten, daß er nichts von der eingetretenen 
Vakatur wußte, oder daß ihm fonft ein erhebliches Hinderniß ent: 


25) C. 2. X. de coucess. praebend. C. 22. X. de jure patronat. 


25) C. 3. X. de supplend. neglig. .praclator,.... „Quatenus si vobis 
‚ eonstiterit Archidiaconatum Richemundiae vacasse per annum 
(tempore semestri, quo vel ad Archiepiscopum, vel ad Capitulum 
donatio pertinebat, non a vacatione, sed a notitia computato). 

C. 5. X. de concess. praebend. 


- 27) C. 3. X. de supplend, neglig. praelat. 
2) C. 18. X. de elect: et electi potest. C. un. de — negli- 
gent. praclator. in Clem. 
29) C. 3. X. de supplend. neglig. praelator. ‚e 5. X. de concess. 
praebend, 


Praͤ ſeütatibn. 178 
Eehenw heſtahden ſey oen.. Sat vertan Bar" re 


fein Verſchulden von bem dem Präfentirten entgegenftehenden Hin⸗ 
berniffe Feine Kenntniß hatte, fo erhäft er eine neue Präfentationds 
Friſt nad} dem hiefuͤr geſetzlich beftimmten Zeitraume 1), Hier⸗ 
aus ergibt fi), daß der Patron nicht aus Uebereilung und ohne 
genugfame Prüfung, ob der von ihm zu Präfentirende wirklich 
die erfoderlichen Eigenſchaften befize, feine Präfentation ausftel- 
len. dürfe, fondern vielmehr mit größter Behutſamkeit und unter 
Veruͤckſi chtigung der beſtehenden Vorſchriften zu Werke gehen muͤſſe. 
Woergibt der Biſchof, wenn der Patron noch Memanden prä: 
Tentirt Hat, während der laufenden Praͤſentations-Friſt, weil er 
den Patron faumig zu ſeyn glaubt, ein erledigted Patronatz 
Benefizium, fo iſt die gefchehene Verleihung gültig,‘ wenn ber 
Patron dagegen nicht nur feinen Widerfpruch erhebt, fondern atich 
ben Inſtituirten fogar anerkennt. Präfentirt aber noch innerhalb 
der Frift der Patron, fo ift die bifchöflihe Collation ungültig, 
und der Biſchof muß den Präfentirten, fofern feiner Fähigkeit 
nichts entgegenfteht, inſtituiren; dem von ihm ſchon Eingeſetzten 
aber in der Negel eine andere Pfrinde freier Collation verleihen. 
Ueberhaupt kann der Biſchof ein patronatliches Benefizium, fo: 
bald die geſetzliche Friſt abgelaufen, und noch keine Praͤſentation 
geſchehen iſt, jure devolutionis conferiren, es ſey denn, der—⸗ 
ſelbe wollte auch eine noch ſpaͤter geſchehene Praͤſentation zu— 
laſſen 22), oder es wäre von dem Stifter z. B. in der Stiftungs⸗ 
Urkunde befonders verordnet, wad in einem folchen Falle zu ge: 
ſchehen habe, 3. B. daß ein Dritter ald Subftitut.präfentiren foll, 
wo dann auf diefen das Präfentationd-Recht übergeht. Daß nun 
auch dem Subftituten noch bie gefetliche Frift bleibe, ift fehr 
wahrfcheinlich. 

-Menn ein Vräfentirter das ihm von dem Patrone zugeftellte 
Präfentationd- Schreiben bei dem Bifchofe nicht innerhalb geſetz— 
licher Frift einreicht, fo tritt wegen diefer Fahrläffigkeit dad Des 
volutions-Recht ein. Denn bier ift nicht allein der Präfentirte, 
fondern aud) der Patron in Schuld, indem letzterer nicht unmit— 
telbar das Präfentationd = Infirument dem Ordinarius, welcher 


20) C. 8. de elect. et elect. potest. in to. 
‚IC. 26. de election. et electi potest, in 6to, 
2) C. 4. 5. X. de supplend, neglig. praelator. 
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doc) den Präfentirten inftituiren muß, uͤberreichte, und mit ‚der 
bloßen Abfaffung desfelben der Präfentationd- Akt, nicht „vollendet 
if. Wenn von zweien oder mehreren. Mitpatronen auch nur Ei- 
ner nichtd von der eingetretenen Vakatur wußte, fo beeinträchtigt 
dieß die Uebrigen in ihrem Rechte nicht, fondern fie Fünnen mit 
Ausfchluß desjenigen, welcher noch Feine Kenntniß von der Er- 
ledigung der patronatlichen Pfründe hat, präfentiren. Miderfpricht 
der Patron, wenn der Ordinarius die Pfründe jure devolutio- 
nis vergeben will, fo muß biefer beweifen, daß der Patron von 
der Eröffnung gewußt habe, und daß ihm auch Fein Hinderniß 
zur Vornahme der Präfentation entgegen geftanden ſey. (S. d. 
Art. Devolutiond- Recht.) 

Simonifche oder erfaufte Präfentationen find ungültig; ber 
auf eine ſolche Weiſe zu einem Kirchen-Amte befüderte Geiftliche 
verliert das erhaltene Benefizium 33), und der Bifchof verleiht 
für diegmal jure devolutionis frei die Pfründe #). 

Präfentirt ein geiftlicher Patron wiffentlid) einen Unmwürdigen, 
fo verliert er für diegmal fein Präfentations-Recht, und der Bi: 
ſchof beftellt frei das Benefizium 3°); war hingegen der Patron 
ein Laie, fo kann diefer, fo lange die Präfentationg - Frift noch 
nicht abgelaufen ift 8°), einen andern präfentiren 37). Indeß Fann 





3) C. 8. X. de pactis. C. 11. X. de simon. 
s) C. 13. 34. X. de simon. 


5) C. 7. $. 3. 20. 25. X. de election. et electi potest. C. 18. h. t. 
in 6to. C. 4. de offic. Ordinar. in 6to. — Vermehren im Archiv 
der Kirchenrechts-Wiſſenſchaft, II. Bd. 1831. ©, 132. „Präſentirt 
der Patron ein unfähiges Subjeft, fo ift dieß fo gut, ald hätte er 
noch nicht präfentirt, denn was er nicht auf eine zu Recht beſtän— 
dige Weife gethan hat, dieß hat er noch nicht gethan. Seine zweite 
Präfentation ift nun im Rechtsſinne die erfte, er hat daher auch 
nicht variirt. Durch eine foldye Wiederholung der Präfentation werden 
weder die Grenzen des Patronat:Rechtes überfchritten, noch ift da— 
bei von Beeinträchtigung eined erworbenen Rechtes die Rede, da 
der zuerſt Prafentirte wegen feiner Unfähigkeit irgend einen An: 
ſpruch auf Inftitution zu erwerben nicht im Stande war.” 

#6) C. 26. de elect. et elect. potest. in 6to. | 


») C.4. X. do offic. judic. ordin. Weber die Folgen der Präfentation 
eines Unfähigen für den Patron Arhiv der Kirchen-Rechts— 
Wiffenfhaft I. Bd. 1.'Hft. Frankfurt a. M. 1830. ©. 112. von 
Hrn. Dr. Lippert. Hieher gehört zuerft die Frage, ob auch für 
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da , wo’ die allgemeinen‘ Concurd-Prüfungen eingeführt, und: auch 
die Patrone gehalten find, nur geprüfte und: claffificirte Geiftliche 





den Laien⸗Patron die Berfhiedenheit der Fälle, ob er die Unfähig— 
, Feit des erften Präfentirten kannte, oder ob er ohne Kunde von 
diefer denfelben in Vorfchlag gebracht hatte, nicht verſchiedene Fols 
-gen erjeuge, und namentlich erhebt fih diefe Frage hinfichtlich des 
Zeitraumes, binnen weldem die zweite Präfentation geltend ge 
macht werden muß. — Im diefer Hinficht zeigt fih nun allerdings 
der praftiih wichtige Unterfchied, daß der Patron, wenn ihm die 
Unfahigfeit befannt war, nur nod während des ihm zur Präfen« 
“ tation überhoupt verftatteten Zeitraumes, einen Zweiten nachprä— 
ſentiren kann, und daher au diefem Falle fein Recht zu variiren 
erliſcht, wenn.er (Cohne:genügende Entfhuldigungss®ründe) nicht 
binnen vier Monaten diefelbe ausübt. 


Mit diefer Behauptung ftebt auch nicht das Cap. 4. de off. jud. 
ord. 1, 31. in Widerfprud mit deu Worten: 
| „Cum vos plerumque oporteat ordinationem Ecclesia- 
rum differre, quod quandoque personae vobis minus idoncae 
praesentantur. * 

Denn im diefer einzigen ‚Stelle it keineswegs audgefprocen, 
dag darum ein Vorzug in der Befegung der Pfründe eintrete, weil 
der Faien: Patron, aud wenn er von der Untauglichfeit des Präfens 
tirten unterrichtet, denfelben in Vorfchlag gebradt habe, felbit nad 
Ablauf von vier Monaten noch variiren Fönne, fondern die im Ge: 
fege berührte Verzögerung ergibt fi jededmal durch Verwerfung 
ded umtauglihen Sandidaten nothwendig, follte auch binnen des 
Zeitraumes von vier Monaten die zweite Präfentation erfolgen. 
Die Mittheilung des Firdhlihen Obern an den Patron über die lin: 
fähigkeit des Präfentirten, die hierdurch provorirte Wiederholung 
der Präfentation von Eeiten des Patrond, und die weiter folgende 
Prüfung des neu Borgefchlagenen find Handlungen, welche, ſelbſt 
wenn fie binnen der viermonatlihen Präfentationd » Zrift erfolgen, 
eine Verzögerung der definitiven Bergebung des Benefiziumsd un— 
vermeidfich herbeiführen. Diefer Anficht fteht au der Umftand ents " 
gegen, daß, wie feither ausgeführt wurde, der Laien-Patron, ſelbſt 
wenn er des Präfentirten Unfähigkeit fannte, zu variiren vermag, 
und daher auch in diefem Aale keinen Nactheil erleidet. Denn 
diefe Beftimmung erſcheint nur ald eine, weitere Folgerungen ver: 
bietende Ausnahme von den an andern Orten ausgefprodhenen Grund: 
fügen des canonifhen Rechts. Es fol durch dieſe nur der Nachtheil 
des Verluſtes der Variation von dem Patrone entfernt bleiben, 
nicht aber auch der Vortheil demſelben eingeräumt werben, nach 
Ablauf der vier Monate noch variiren zu können — ein Vortheil, 
durch deſſen Gcwaährung er offenbar mehr begünſtigt erſchiene, als 
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zu präfentiren Fein ſolcher Fall, welcher auf einem Irrthume ruͤck⸗ 
ſichtlich der Qualitaͤten des Praͤſentirten beruht, nicht wohl ſi ch 
ergeben. 

Steht das Praͤſentations-Recht einem Collegium zu, ſo wird 
dasſelbe in Form der Wahl nad) der abſoluten Stimmen-Mehr—⸗ 
heit ausgeübt #3). Kommt dieſe innerhalb der feſtgeſetzten Präs 
fentations=Frift * zu Stande, ſo vergibt der Ordinarius das 
Benefizium 39). 

Beſitzen Mehrere das Yatronat an einer Kirchen= Pfrünbe, 
fo hängt die Ausuͤbung des Praͤſentations-Rechtes von der von 
ihnen ‚getroffenen Lebereinfunft ab. Hiezu aber müffen alle Mit: 
patrone ihre Zuftimmung gegeben haben; tritt ein. Einziger nicht 
bei, ‘fo iſt dieß hinreichend, um den Befchluß.:der vn zu 
vernichten, 

Haben daher mehrere — 3. B. RR adelige 
Grundherren, welche Fein Collegium bilden, das Patronatrecht an 
einer Kirche, fo koͤnnen fie entweder alle gemeinſchaftlich — zus 
fammen, oder e8 Fann jeder für fi), oder fie fünnen durd) den 
Turnus (per: turnum) präjentiren, wo dann derjenige Mit: 
Patron, dem in einem folchen Falle das Praͤſentations-Recht zu: 
fteht, Turnarius heit. In den beiden erften Fällen wird für 
den Präfentirten, in Beziehung auf die übrigen Mitpräfentirten, 
Stimmen: Mehrheit. erobert; -Fommt diefe nicht: zu Stande, fo 
tritt fuͤr diefen Fall die freie Collation ein —P). Geſchieht die 
Präfentatton mittelft de3 Turnus, fo präfentirt der Turnarius in 
dem treffenden Falle fowohl für ſich, als für alle feine Diitpatrone. 

Pröfentirt der Turnarius innerhalb der geſetzlichen Frift ent= 
weder gar nicht, oder nicht auf die vorgefchriebene Weife, fo 
wwnt ed darauf an, od er aaa in, Schuld oder ohne felbe ift, 
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jener Patron, der nur vielleicht aus Mangel an Aufmerkſamkeit 
die viermonatliche Friſt unbenützt verſtreichen ließ, der alſo nicht 
ein unfaͤhiges Subjekt, deſſen Unfähigkeit kennend, zur Pfründe zu 
befödern ſich beſtrebte. Der Laien-Patron kann daher, wenn er die 
Untauglichkeit des Praſentirten Fannte,; nur binnen der von den 
“ihm zur Präfentation überhaupt verftatteten vier Monaten noch übri— 
gen Zeit, varliren. "Verse.  Mäalter-a. a. ©! VIL ER ©. 453. 

"38% 0,6: X. de his, quae fiunt a praelat, 

;.89%.0,:8. X, de > — 7 
0) Ibid. 14 
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Im erſten Falle wuͤrde ſeine Nachlaͤſſigkeit nur ihm, nicht aber 
den uͤbrigen Mitpatronen ſchaden, und daher das Praͤſentations⸗ 
Recht an dieſe uͤbergehen. ft hingegen der Turnarius ſchuldlos, 
und war er wirklich gehindert, ſein Praͤſentations-Recht auge 
üben, fo kann er noch präfentiren, 

ind nur zwei Mitpatrone, fo follen r ie, ſobald ſi ie uͤber 
die Art, ihr Präfentationg = Recht auszuüben, übereingefommen 
find, ſich aber über ein Subjekt nicht vereinigen Fünnen, beide 
prüfentiren, und der Ordinarius einem aus den Präfentirten. die 
Pfründe verleihen +1), 

Nach dem Ableben eines Mitpatrond haben deſſen Erben 
alle zuſammen nür eine Stimme *2). 

id Auch bei dem gemiſchten Patronate kann zwiſchen dem geiſt— 
üchen und weltlichen Patrone eine Uebereinkunft ruͤckſichtlich ber 
Yusäbung , des Präfentationd-Nechtes_ getroffen feyn. Gewöhnlich 
findet auch hier der Turnus Statt, Dabei kommt es nun dars 
auf an, ob det Zurnarius in dem Präfentationg- Schreiben- feis 
nes Mitpatrons erwähnen müffe oder nicht. Im erfteren Salle 
erſcheint er als Bevollmaͤchtigter, und es iſt eben, fo viel, ale. ob 
bie ‚Patrone zufammen präfentiren; daher fommt ihnen die Lin- 
gere Praͤſentations⸗ Zeit von ſechs Monaten zu Statten. Sm. letz⸗ 
teren Falle ‚gelten ſowohl rückjichtlic) des geiftlichen, als weltlichen 
Patronats, fo fern, nämlich den Einen oder den Andern die Neihe 
„trifft, die über die Präfentation derfelben beſtehenden allgemeinen 
Rorfchriften. (S. d. Art. Patronat: Recht, Turnus.) 

Beſitzen mehrere Compatrone ein Patronat zu ungleichen Theis 
Ten, fo wird das Stimmrecht nad) dem Antheile eines jeden Mit- 
patrons beftinmt, 3. B. wenn Einer yon einem Gute zwei Drit⸗ 
tel, und ein Anderer ein Drittel beſitzt, ſo hat der Erſte zwei 
Stimmen, der Zweite aber nur eine. Da nun aber dieſer gegen 
jenen fein Recht würde nie geltend machen koͤnnen, fo ift gewöhn- 
lich in folchen Fällen eine Alternative ftipulirt. Hat eine Gemeinde 
dus Praͤſentations⸗ Recht, ſo wird ſolches wie bei einem Collegium 
durch die Stimmen: Mehrheit der ſtimmfaͤhigen Gemeinde⸗Mitglie⸗ 
der — des Magiſtrats oder des Gemeinde— Ausſchuſſes ausgeuͤbt *. 


*1) C. 2. de jur. patronat. in Clem. 
27) C. 2. de jure patronat. in-Clem, 
#) C. 6. X. de his, quae fiunt,. a praelat, 
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Es’ ſey denn, es wuͤrden nad) den beſonderen Beſtimmungen des 
Stifters alle Gemeinde-Mitglieder, welche das Bürgerrecht an dem 
betreffenden Kirchen-Drte haben, Mann für Mann (viritim ) ihre 
Stimmen abzugeben haben. 

Wenn einer dad Nominations- und ein Anderer das Präs 
fentationd-Recht hat, fo muß Erfterer leßterem feine Nomination 
zeitlich überreichen; diefer muß den Ernannten präfentiren, und 
‘wenn er fäumig ift, kann Sener feine Nomination unmittelbar 
dem Bifchofe übergeben. 


Iſt das Praͤſentations- oder Patronat-Recht zwifchen dem 
Biſchofe und einem Patrone in der Art ftreitig, daß es fi) um 
die Eriftenz desfelben d. i. darum handelt, ob nämlidy eine ge= 
wife Pfruͤnde liberae collationis oder ein Patronat-Benefizium 
fey; fo wird zufolge allgemeiner Obfervanz bis zur endlichen Ent: 
fcheidung ein Verweſer aufgeftellt. Hätte aber der Biſchof waͤh— 
rend des NRechtöftreited das Benefizium vergeben, jo müßte der 
Inſtituirte von demfelben wieder entfernt werden, fobald durch) die 
richterlihe Sentenz zu Gunften des Patrons entfchicden wurde. 
Streiten zwei Patrone mit einander um das Patronat an einem 
Benefizium in petitorio, fo hat derjenige das Recht zu praͤſen— 
tiren, welcher im guten Glauben im Befige deöfelben ift, und deſ— 
fen für den gegenwärtigen Fall der Erledigung gefchehene Praͤſen— 
tation ift auch dann gültig, wenn er im NRechtöftreite unterliegen 
follte #). Er hat daher zu beweifen, daß er fich bei'm letzten 
Erledigung = Falle im ruhigen Beſitze des Patronats befand, und 
zugleich um Schuß bei diefem Rechte nachzufuchen. (S. d. Art. 
Patronat-Recht). 

Iſt aber der Beſitz dieſes Rechtes ſtreitig (wird in posses- 
sorio geklagt), ſo vergibt der Biſchof, wenn nach Ablauf der 
Praͤſentations-Friſt keine Entſcheidung erfolgt iſt, das Benefizium 
auf dem Wege freier Collation *5), in der Regel aber doch an 
einen der Präfentirten. Der obfiegende Theil fann zwar den Zn: 
flituirten präfentiren *6), Feineswegs aber denfelben aus bem Be: 
fi ge der Pfründe verdrängen; einen Andern darf er jedoch nicht 


“) C. 19. 22. X. de jure patronat. 
#) C. 3. 22. 27. X. de jure patronat. 
#) C, 12. 22. h. t. 
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präfentiren. Die zu: Gimften feiner eriaffene Entfcheidung bezieht 
fih nur auf die künftigen Präfentationen. 


In allen diefen Fällen wird jet bis zur Entfcheidung eine 


proviforifche Anordnung getroffen 7). CS. d. Art. Inftallas 
tion). Variation ruͤckſichtlich der Präfentation nennt 


7) Mayer, das Patronat: Recht. gr. 8. Wien 1824. ©. 119. „Den - 


allgemeinen Redtd:Grundfägen fcheint eine proviforifhe Einſetzung 
von Seite des Biſchofs zu entfprehen, weil dadurd den aus der 
nicht erfolgenden Präfentation entipringenden Nachtheilen vorgebeugt, 
und doch der Patron in jeinem Rechte nicht beeintradhtigt wird. — 
Die aufgeftellte Regel hat auch mehrere wichtige Ausnahmen. 1) 
Wenn Einer oder Mehrere dad Patronat: Recht anfprechen, der Bi- 
fchof aber behauptet, das Benefizium fey eine Pfründe der freien 
Verleihung, fo wäre ed dem Biſchofe ein Leichtes, den erhobenen 
Streit über die gefeglihe Präſentations-Friſt hinauszuziehen, und 
fi) fo wenigftens in den Beſitz des freien Verleihungs-Rechtes zu 
fegen. Es Fann ihm daher in einem folhen Falle dad Recht, die 
im Streite Tiegende Pfründe frei zu verleihen, um fo weniger zu— 
fommen, ald das Gefeh nur von dem Falle fpricht, in welchem meh: 
rere Patrone unter fih über das Patronat-Recht ftreiten. Es wird 
alfo in einem folhen Falle dem Ordinarius bloß erlaubt feyn, zur 
Seelforge und Verwaltung der Pfründe » Einkünfte einen zeitlichen 
Verweſer, deffen Amt bis zur Beendigung des Streited dauert, ein- 
jufegen. Sollte aber der Bifhof dennoch Jemanden das Benefi: 


zium. verleihen, und der Richter für das Vorhandenſeyn ded Pa— 


tronat3 entſchieden haben, fo fteht es in des Patrond Macht, den 
vom Bifchofe beitellten Benefiziaten zu entfernen und einen Andern 
zu präfentiren. 2) Wenn Jeder von den unter ſich ftreitenden Pa- 
tronen in der beftimmten Zeit einen Fahigen präfentirt, fo fteht dem 
Biſchofe nicht die freie Verleihung, fondern nur das Recht zu, ei: 


nen aus den Präfentirten zu wählen. Es kann weder den Patro: 


+’ 


nen eine Fahrläfigkeit zur Laſt gelegt werden, nody bleibt das Be: 
nefizium zu lange unbefeßt. Obwohl diefe Ausnahme dur Fein 
ausdrückliches Geſetz beftätigt wurde, jo iſt fie doch überall durch Ge— 
wohnheit angenommen; die angeführte Art, das Benefizium zu be: 
ſetzen, ift auch ein won der Kegel weniger abweihendes, und den: 
noch taugliches Mittel, dem zu lange Offenftehen des Benefiziums 
vorzubeugen. Wenn aber von zwei oder mehreren ftreitenden Ver: 
fonen jede für fi zu dem Benefizium präfentirt, und Giner der 
Prafentirten aud was immer für einer Urſache wegfällt, fo hat der 
Biihof die Verbindlichfeit, einen von den übrigen Präfentirten ein- 
zufeßen, ohne daß der Mitftreiter, deffen Präfentirter wegfiel, zu 
einer neuen Präfentation gelaffen wird.” C. 1. ut lit. pend, in 6to, 


Müller’s Lexikon, IL. Aufl. IV. Bd. 3 
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man dasjenige Recht des Patrons, vermoͤge beffen 
er während der laufenden Präfentations-Frift noch 
nachträglich präfentiren Fann.. Der geiftliche Patron darf 
nie varüiren d. h. feine Präfentation abändern, felbft dann nicht, 
wann er noch einen weltlichen Compatron hat, ausgenommen, wo 
der Laienpatron gleich Anfangs gemeinſchaftlich mit dem geiftli= 
hen Patrone die nämliche Perſon präfentirt hat. Da hier der 
zuerft Prüfentirte zwei Stimmen hat, der zweite aber nur eine, 
fo erhält auch in diefem Falle immer jener. die Pfründe. Der 
Grund, warum dem geiftlichen Patrone die Befugniß, zu varii: 
ren, nicht zufommt, ift: weil nad) feinen VBerhältniffen vorausge— 
fetzt wird, daß er fchneller und leichter erforfchen Eönne, ob ein 
Subjekt die zum Kirchen-Amte erfoderlichen Eigenfchaften befiße 
oder nicht, wie auch leichter den MWürdigen vom Unwürdigen un: 
tericheiden koͤnne, als der Laien-Patron. Diefer fann aber wäh: 
rend der noch laufenden Präfentationd=Zeit variren, d. h. ein 
zweites oder drittes ꝛc. Subjeft ꝛc. noch zu dem erſt Präfentir: 
ten dem Bifchofe vorfchlagen. Nach der Meinung der meiften 
Ganoniften geht doch diefe Befugniß nicht fo weit: daß durd) eine 
nachfolgende Präfentation die vorhergehende, wenn diefe übrigens 
rechtlich gefchehen ift, aufgehoben werde *9), fondern der weltliche 
Patron kann nur accumulativ präfentiren, d. i. feine Präfen- 
tation wiederholen, und der Bilchof hat dann das Recht, eines 
aus den auf diefe Weife ihm vorgefchlagenen Individuen zu wäh: 
len 20). Sobald jedoch die institutio authorisabilis gefchehen, 
oder der Präfentirte uͤberhaupt ein fefteres Necht, als die einfache 
Präfentation erlangt hat, findet Feine Variation mehr Statt. Herr 
Dr. Lippert hält e8 dagegen dem Geifte der Kirchen: Gefeße 
mehr entfprechend, wenn die Befugniß der Variation fo weit aus— 


— 


*) C. 24. X. de jure patronat. Van Espen L. ce. P. I Tit. XXV. 

€. V. N. 18. „Hanc variationem Doctores vocare solent accu- 

- mulativam: eo quod patronus secundum praesentando, praesenta- 

tionem praesentationi accumulet; non autem a priori recedat; hanc- 

que solam variationem permitti etiam patrono laico communis est 

Canonistarum sententia, quam probat Fagnanus ad citatum Cap. 
24. eamque textui conformem ostendit.“ 


. 9) Gardinal de Luca behauptet: (discept. 43. N. 6. de jure patronat.) 
„daß der weltlihe Patron nur einmal varüiren dürfe.” 
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gebehnt werde, daß ber Laien-Patron bie bereits geſchehene Praͤ⸗ 
ſentation wieder zuruͤcknehmen, reſp. ein anderes Subjekt an die 
Stelle des Erſtpraͤſentirten ſetzen koͤnne 5°). 


) Lippert a. a. O. ©. 118. ff. Archiv der Kirchen-Rechts-Wiſ— 
ſenſchaft 1830. J. J. S. 95 ff. 1832. III. S. 93 ff. Vergl. dagegen 
Dr. Vermehrens Abhandlung im Archiv der Kirchen-Rechts-Wiſ— 
fhaft I. 3. ©. 125. 1831. II. ©. 125. 1836. V. 1.9. ©. 52. ff. 
„Iſt das Präfentationd: Schreiben in die Hände des Biſchofs, des 
Conſiſtoriums gelangt, fo ift diefem Rechte ein Genüge gefhehen, - 
der Patron hat für dießmal von feiner Befugniß erfhöpfenten Ges 
brauch gemadt. Soll demielben geftattet ſeyn, Ddiefe Präfentation 
wieder aufzuheben, und ein neues Subjekt an die Stelle des vori« 
gen zu ernennen, fo ware dieß in der That eine wiederholte Aud« 
übung des ganzen Rechts, der Patron präfentirte mehrmals in dem» 
felben Falle. Gerade darin ijt aber eine unftatthafte Ausdehnung 
des Präfentations-Rechtes nicht zu verfennen, welche ohne ausdrück— 
lihen Nachlaß der Gefege nicht zugeftanden werden kann. Und man 
man wende nicht ein, dann dürfe dem Patron auch die cumulative 
Variation nicht geftattet werden, da er hier ebenfalld mehrere Sub: 
jefte präfentire, alſo audy zu wiederholten Malen von feinem Rechte 
Gebrauch mahe, denn-diejer Fall ift, abgefehen davon, daß er in 
den Gefegen ausdrüdlich gebilligt ift, von dem vorigen wefentlicy 
verjhieden, und laßt daher auch Feinen Schluß auf jenen zu. Da 
bei der cumulativen Präfentation Peine Wiederrufung der bereits 
gefchehenen Wahl eintritt, diefe vielmehr der hinterher erfolgten Prä— 
fentationen ungeachtet, bei Kräften bleibt, fo erfcheinen diefe nicht 
als neue, für ſich beftehende, fondern bilden in der That blofe Er- 
gänzungen der erften, und fallen mit diefer in eine einzige Hand: 
fung zufammen.“ S. 132 heißt es: „Die fpezielle Geſetzgebung 
weiß nichts von einer fogenannten freiwillig privativen Bariation, 
diefelbe ging vielmehr bei dem Rechte der Variation jederzeit von 
dem Gefihtspunfte aus, wonach zwar dem Patron eine wiederholte 
Präafentation in demfelben Falle geftattet ift, diefem eine foldhe je: 
doch nicht in dem Umfang und mit der Wirfung zufteht, daß da- 
durch die erfte Präfentation völlig wieder aufgehoben und zurüdge: 
nommen wird. Die mehreren Präfentationen bleiben vielmehr ne— 
ben einander befteben, und die unmittelbare Folge if, daß der Kir: 
chen⸗Obere ftatt an ein beftimmted Subjeft gebunden zu feyn, nuns 
mehr nnter den Mehreren ein jus eligendi erwirbt. Würde die 
privative Bariation geftattet ſeyn, jo könnte der Patron während 
der Prajentationd-Frift, fo oft er nur wollte, feine Prüfentation än— 
dern. Die firhlihe Oherbehörde aber würde hiedurch den ſich ſtets 
erneuernden Anträgen eines wanfelmüthigen Patrons Preis gege- 
ben, und fie felbit in ihren vorbereitenden Schritten überall gehemmt - 

31* 
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Leiſtet ein bereits Praͤſentirter auf die canoniſche Einſetzung 
Verzicht, oder ſtirbt ein ſolcher, noch ehe er inſtituirt worden, 
waͤhrend der Praͤſentations-Friſt, ſo findet von Seite des Patrons 
die nothwendige Variation Statt, und derſelbe erhaͤlt z. B. vom 
Sterbe-Tage des bereits Praͤſentirten an eine neue Friſt 9°). 

Hat der Patron dem Praͤſentirten verſprochen, die Variation 
zu unterlaſſen, ſo iſt er auch in Ausuͤbung derſelben gehindert; 
gab er hierüber ſogar eine eidliche Zuſicherung, fo iſt eine Varia— 
tion nach der Meinung der meiften Canoniften gar nicht möüg- 
lich 52). 


lich) und zwar von dem Patrone felbft oder aud) durd) einen Be: 
vollmächtigten gefchehen. Die mündliche Präfentation ift jeßt faft 
überall außer Gebrauch gefommen, und bie fchriftliche d. i. die 
Präfentation mittelft fürmlicher Cd. h. wie es die in einer oder 
der andern Didzefe vorgefchriebene oder hergebrachte Form er: 
heifcht) Präfentations = Schreiben 5?) , welche dem Bifchofe 
übergeben werden, nur noch uͤblich 5*). In diefen Präfen- 
tationd = Schreiben fchlägt der Patron dem Bifchofe einen 
von ihm als fähig erfannten und mit den, fowohl nad) den all 
gemeinen als bejonderen deßfalls beftehenden Geſetzen, erfoderlichen 
Eigenfchaften verfehenen Geiftlichen zu einem erledigten Benefizium, 
worauf ihm das Patronat zufteht, vor. Die Präfentation begreift 
übrigens weder die Collation, noch die Inveſtitur in fi. Auch 


— — — — — — — 


Die Praͤſentation kann entweder muͤndlich oder ſchrift— 


ſeyn. Weder mit der Würde der Kirche, noch mit der an ſich ſo 


wichtigen Handlung der Beſetzung eines Kirchen-Amtes ſcheint ſich 
ein ſo leichtes Spiel vereinigen zu laſſen.“ 

>») O. 26. de election. et eleet. potest. in 6to. 

⸗2) Manche Sanoniften des vorigen Jahrhunderts bezweifelten, daß die 
gegen ein eidlihes Berfpredhen vorgenommene Variation nichtig ſey. 
Wiestner, institut. -canon. Lib. IH, Tit. 38. Art. 6. Nr. 
112. 113. . 

») C. un. $. ult. X. de jure patronat. 

s) in Bayern wurden bis zum Jahre 1811 auch beiden landesfürft- 
lihen Patronats-Pfründen zuerft durch den geiftlihen Rath, dann 
durch die Randesitellen ordentlihe Prafentations- Urkunden für die 
Ernannten ausgefertigt. Seit der Verordnung v. 16. Aug. 1811 
aber wurde den Drdinariaten notifizirt, daß Se. Königlihe Ma» 
jeftät geruht haben, diefe oder jene Pfründe dem N. M. — 
digſt zu verleihen. Ch Concord. Art, XL 


* 
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muß ſich ‘der Präfentirte zum vorgefchriebenen Synodal⸗Examen 
bei dem Biſchofe oder deſſen Ordinariate ftellen 55). 


Die Wirkungen der Präfentation find: 1) Nach der einmal 
rechtmäßig gefchehenen Präfentation darf der geiftliche Patron nicht 
weiter einen Andern präfentiren; wiewohl dieß dem Laien Patrone 
innerhalb der gefetlichen Frift noch geftattet ift 56%). 2) Durch 
die Präfentation wird ber Präfentirte nicht der Gerichtsbarkeit 
des Patron unterworfen >). 3) Kann jedoch der Patron den 
Präfentirten an feine Pflichten erinnern, und nad) fruchtlofen Er: 
mahnungen folchen dem Bifchofe denunciren 58). 4) Die gültige 
Maͤſentation gibt dem Präfentirten nur ein jus ad rem, nicht 
aber das "Seelforger:Amt und den Pfründe-Genuß, fondern beide 
werden .erft durch die wirkliche Inſtitution vollzogen. 5) Der mit 
den erfoderlichen Eigenfchaften verfehene Präfentirte kann daher 
die Einfeßung verlangen. 6) Jedoch darf diefer vor der recht: 
mäßigen Einfegung in ‚die patronatliche Pfründe nicht eigenmäd)- 
tig Beſitz von derfelben nehmen. 7) Der Ordinarius kann nad) er- 
folgter Präfentation den Präfentirten prüfen, und muß, wenn er 
fi) von feiner Qualififation überzeugt hat, denfelben inftituiren. 


Für Defterreich 39%). — In Defterreich kann der Patron 
zu einem Curat= Benefizium feinen andern Geiftlichen präfentiren, 
als den der Ordinarius in Folge der Conkurs-Pruͤfung ald taug: 
lic) zur Seelforge erfannt, und in das dem Patrone zu überge- 
bende Verzeichniß der Gompetenten aufgenommen hat, ohne jedoch 
an einen ber drei vom Ordinarius Borgefchlagenen gebunden zu 
feyn 6%). Der geiftlihe Patron, wenn er auch tauglidy ift, kann 
ſich nicht felbft auf feine eigene Lehens- Pfarrei präfentiren. Wenn 
"aber der Ordinarius aus eigener Bewegung ihm foldye verleihen 
wollte, oder im Falle der Patrone mehrere wären, und er von ben 


andern Mitpatronen praͤſentirt wuͤrde, ſo iſt ihm nicht verboten, 





55) Can. 32. C. 16. q. 7. 

5) C. 5. 34. 29. X. de jure patronat. 

57) Can. 18. 25. C. 16. q. 7. C. 12. X. de poenis, Concil.-Trident. 
Sess. XXIV: C. — reform. Sess. XXV. C. 4. de reform. 

3) Can. 31. C. 16. 

) Rückſichtlich der Tandesfürtine Patronat3-Pfründen ſ. d. Art. 
Benefizien. 

“pP. v. 11. Oft. u. 4. Nov. 1784. u. v. 15. Sept. 1790. 
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felbe anzunehmen; aud) Fann er feinen Sohn und andere Befreun« 
dete präfentiren ©). 


Bei Yrivat- Patronats⸗ Pfründen hat der Ordinarius gleich 
nach Beendigung der Borcurd= Prüfung eine Lifte von allen als 
tauglich befundenen Subjeften dem Patrone mitzutheilen 62). Die 
früher beftandene Beſchraͤnkung, nur drei ald tauglidy anerfannte 
Subjefte dem Patrone anzuzeigen, ift aufgehoben 63) ; jedoch kann 
auch jetzt noch der Ordinarius letzterem drei Candidaten vorfchlas 
gen, muß aber alle ald tauglich anerfannte Bewerber demfelben 
zur Anzeige bringen. Die Beſitzer der in meueren Zeiten veräus 
Berten Staatögüter koͤnnen nicht frei wählen, fondern find an den 
Terno-Vorſchlag des Biſchofs gebunden *) Den Patronen ift 
unterfagt , dem einen-oder dem andern Gandidaten noch vor Bes 
endigung des Koncurfes bie ihrem Patronate zuftändigen Pfründen - 
zu verfprechen. Es follen daher aus der bifchöflichen Lifte Jene 
weggelaflen werben, denen eine folche Zuficherung gemacht worden 
ift 65), eben fo find auch jene Candidaten auszufchließen, welche 
die für eine beftimmte Provinz erfoderliche —— nicht 
beſitzen 66). 

Die Competenten ſind nach der größeren Wuͤrdigkeit aufzus 
führen, bei gleichen Eigenfchaften aber diejenigen befonders zu be= 
rücfichtigen, weldye fid) am Orte der Patronats-Herrſchaft bereits 
Verdienſte um die Seelforge erworben haben 67), und bei Pfrün- 
ben, über welche das Präfentations- Recht Iandesfürftlichen Com— 
munitäten, DVafallen oder Inſaſſen zufteht, caeteris paribus, 
jene, welche einen Grad der Theologie auf einer erbländifchen Uni- 
verfität erlangt haben 6), an gemifchten Gegenden aber bie 
Geſchickteſten 9). Bei Befeßung der Pfründen des Stadt: 
oder Gemeinde= Patronats fol der Ordinarius die Competenten- 
Tabelle in eben der Art, wie bei den landesfürftlichen Benefizien 


61) Tractat. de jure incorp. T. I. $. 2. 

6”) Hofd. v. 4. Nov. 1784. u. v. 15. Sept. 1790. 

63) Hofd. v. 15. Gept. 1790. 

6) Hofd..v. 12. Nov. 1818. 

ss) Hofd. v. 26. 29. Nov. und 20. Dez. 1786. 3. Yan. 1794. 

, Hofd. für Böhmen v. 7. Jun. und Verordnung vom 10. Zul. 1827. 
6") Hofd. vor 26. Sept. 1787. 

52) Hofd. vom 30. Aug. 1793. 

6) Hofd, vom 10, Aug. 1808. 
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abfaſſen und foldye feinem Vorſchlage beilegen ’°). Meldet fick 
nad) gehörig gefchehener Bekanntmachung ber Erledigung eined 
Benefiziums Fein Competent; fo Fann der Ordinarius drei fähige 
Individuen den Patrone vorfchlagen, von denen dann dieſer ei— 
ned zu präfentiren hat ”'). ft das Nominations:Recht von dem 
Präfentationd-Rechte getrennt, fo hat der Bifchof den Borfchlag 
an den Nominationd= Berechtigten zu machen. Diefer hat dann. 
daraus fo viele, ald dad Herfommen mit fid) bringt, zu benen: 
nen. Der Patron aber wählt aus ber Zahl der Worgefchlagenen 
einen, und präjentirt folchen dem Bifchofe ”?). Derjenige, dem 
das Nominations-Recht zufteht, ſoll feine Nomination zeitlich, we: 
nigftend einen Monat vor Ablauf des dem Lehensherrn zu feiner 
Präfentation geſetzten Termins, mit. feiner Handunterfchrift und 
Petfchaft, oder, wenn es. eine Communität ift, unter berfelben 
gewöhnlicher Fertigung dem Lehensherrn einreichen. Die Zeit, ins 
nerhalb welcher dieß gefchehen muß, beträgt, wenn der Patron im 
Sande ift, 14 Tage, wenn er aber außer Landes fic) befindet, 
zwei Monate, weil die Frift_zur Präfentation jet nad) der ans 
gegebenen Verjchiedenheit des Aufenthaltes des Patrons auf ſechs 
Wochen oder drei Monate feftgefetst ift ”?), und fomit der Ber: 
ordnung, daß die Nomination mwenigftend einen Morat vor Ablauf 
ber dem Patrone zur Präfentation vergönnten Frift gefchehen fol, 
Genüge geleiftet wird. 

Die Präfentationd-Frift, fofern Feine gerechte Entſchuldigungs⸗ 
Urſache vorhanden ift, won dem Tage an, als dad Orbdinariat 
dem Patrone die Candidaten vorgefchlagen hat, gerechnet, ift ohne 
Unterfchied des geiftlichen oder weltlichen Patronats ſechs Wo: 
hen, wenn fid) der Patron im Lande, und drei Monate, 
wenn er fih außer Landes befindet. Ob aber das Land 
hier eine Provinz oder den ganzen Staat bedeute, ift zweifelhaft, 
mithin auch zweifelhaft die Entfcheidung der Frage: ob ein Pas: 
tron, der 3. B. in Mien feinen Wohnſitz, aber das Präfentations: 


) Hofd. vom 9. und 31. Jan. 1800. und 14. Okt. 1813. 

") Hofd. vom 1. Aug. 1785. 

2) Hofd. vom 22. Nov: 1787 und 18. Mai 1821. Helfert, von der 
Beſetzung, Erledigung und dem Ledigſtehen der — S. 176. 
Mayer a. a. O. ©. 123. 

’s) Hofd. v. 18. Jun. 1805. 
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Recht zu einer Pfründe in Böhmen hat, feine Befugnig binnen 
ſechs Wochen oder drei Monaten- ausüben fol? Es ift daher wer 
nigftens rathfamer, daß der Patron in folchem Falle jemanden 
binnen ſechs Mochen dem Bifchofe präfentire, damit dieſer fein 
Devolutions-Recht nicht geltend mache; denn wenn der Patron 
binnen der oben erwähnten ‚gefeßlichen Frift fein Präfentationds 
Recht auszuüben verzögert, fo wird er deöfelben für diefen Fall 
verluftig , und das Ernennungs-Recht fällt dem Ordinariate zu, 
welches Demjenigen, ber dem Patrone primo loco — 
war, die Pfruͤnde zu verleihen hat 7). 


Bei Belegung der Pfründen, wozu das Getronate oder 
Präfentations = Recht Gammeral = Gütern  zufteht, hat bie. 
Gefälle = Verwaltung dasfelbe auszuüben. Die Orbinariate 
haben fohin ihre Befegungs-Vorfchläge unmittelbar an die Gefälle: 
Verwaltung zu leiten, und von ihr die Erledigung derfelben zu 
erhalten. Das Patronatrecht bei den Pfründen, welche unter dem 
Patronate der politifchen Fonds- und Stiftungs-Güter ftehen, hat 
bie Landesftelle nad) Maß ihres dermaligen Wirfungs-Kreifes ohne 
Intervenirung der Gefälle-Verwaltung auszuüben 75). 


Für Preußen: Wem die Präfentation gebühre, wie und 
von wen fie gefchehen muͤſſe. ©. pr. L.-R. Il. 11. $. 386 ff. 


Die Präfentation muß von dem Patrone, und, wo deren 
mehrere find, von Allen gefchehen, die hiezu berechtigt find 7°). 
In Ermanglung der Patrone gefchieht die Präfentation durch bie 
Vorfteher 7). Wird der Präfentirte von dem geiftlichen Obern 
ald untauglich oder die Wahl unregelmäßig befunden, fo muß 
eine neue Wahl und Präfentation erfolgen, wozu eine Frift von 
6 Wochen geftattet wird 7°). Iſt der Patron, welcher ein un= 
taugliches Subjekt vorgefchlagen hat, ein Geiftlicher, fo verliert er 
für dießmal fein Präfentationd-Recht, und die Belegung der Pfar⸗ 
rei gefchieht durch die geiftlichen Obern 7). Die Präfentation 


) Mayer a. a. D. ©. 136. 
3) Hofd. v. 21. Aug. 1831. 
16) Pr. 8:8. II. 11. $. 388. 
7) Ebendaf. $. 389. 

78) Ebendaſ. $. 392. 

9) Ebendaſ. $. 393. 
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muß: innerhalb fechd Monate von der Zeit ber Erledigung an ges 
fehehen 8°). Iſt der Pfarrer auswärts verftorben, fo läuft die 
Friſt von der Zeit. an, wo fein Tod dem Patrone oder ben Kirs 
chen-Vorftehern bekannt geworden 81). Während der Vakanz muß 
der Gottesdienft in der Pfarrkirche auf Veranftaltung des Erz« 
priefterd. und Kreis= Infpeftord durch dazu qualifizirte Perfonen 
verfehen werden 82). 

Iſt gegen die Wahl und Perfon des Gemwählten nichts zu 
erinnern, fo erfolgt die Beftätigung des Präfentirten. In der 
Regel gefchieht dieſelbe ohne Lnterfchied der Confeſſion 83), nach: 
dem vorher der Biſchof die Wahl des Fatholifchen Pfarrers ges 
nehmigt hat, bei Patronat = Stellen von ber Regierung, bei 
den von der Regierung ernannten Geiftlichen aber von dem Eon- 
fiftorium %), 


Für Bayern: Die Präfentationen auf Privat: Patronats- 
Pfründen gefchehen mittelft fürmlicher auf ediftmäßigem Stempel: 
Papier (2 Gulden- Stempel) ausgefertigten Präfentationd-Schrei- 
ben für folche Sndividuen, welche den Pfarramts-Concurs erftanz 
den haben, und als tauglich) befunden worden find 85). 

Die bifchöflichen Ordinariate theilen die an fie gelangten Prä- 
fentations-Urfunden den einſchlaͤgigen Kreis-Regierungen zur landes⸗ 
herrlichen Beftätigung mit; diefe aber, denen zur Zeit und auf 
weitere allerhöchfte Anordnung die Beftätigung diefer Urkunden 
überlaffen ift, berichten erft dann an die allerh. Stelle, wenn in 
einem beftimmten Falle Anftände über die Ausübung des Privat: 
Patronat: Rechtes obmwalten. Die Regierungs - Beftätigung wird 
- übrigens jedesmal durdy dad Kreis-Fntelligenz-Blatt befannt ges 
macht. 


80) Ebendaſ. $. 394. 

sı) Ebendaſ. $. 395. 

82) Ebendaſ. $. 396. 

3) Inſtrukt. vom 23. Okt. 1817. für die Regier. 9. 18. Geſ. Samml. 
S. 260. 

*) Bielitz a. a. O. II. Aufl. 1831. ©. 79. Haupt a. a. O. III. B. 

. ©. 61. 

35) ©. Beil. VI. zu Tit. V. 8.2. der Verf. Urf. $. 48. u. Beil. IV. 
zu’ Tit. V. 84, der Verf. Urf. 5. 22. dann Verordn. v. 17. Des. 
1825, $. 35. Reg: :Bl. 1825. ©. 1073. 
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Das bayeriſche Concordat Art. XI. enthaͤlt die Beſtim⸗ 
mung: „Praesentatio autem ad omnia ista Beneficia intra 
tempus a canonibus praescriptum. fiet, secus ea libere ab 
Archiepiscopis et Episcopis conferentur.« (©. d. Art. Con: 
cordbat, bayeriſches. Patronat-Recht.) 

Geiſtlichen, welche der geſetzlichen Ordnung (Verordn. v. 30. 
Dez. 1806) zuwider Praͤſentationen ſich erſchleichen wuͤrden, ſollen 
nicht allein Feine Poſſeß⸗Befehle ausgefolgt, fondern fie muͤſſen un: 
verzüglich durd) die Föniglichen —— von ſolchen Pfarreien 
entfernt werden. 

Kein von einem Privat⸗Patrone auf eine Pfründe deſſen Pas 
tronats präfentirter Pfarrer foll von dem Landgerichte zugelaffen 
werben ; bevor dasfelbe von ber erfolgten allerhöchiten Cjeßt Res - 
gierungs=Beftätigung ) Nachricdyt nicht erhalten hat 86), 

j Die Präfentationen, welche die Gemeinden ausüben, unter: 

liegen gleichfalld zur Zeit der Beftätigung der Kreis - Regierungen, 
Auch find die Gemeinden verbunden, nur Individuen zu präfentiren, 
welche die Soncurd- Prüfung erftanden haben und claffificirt find. So 
oft eine Pfründe des Gemeinde-Patronats erledigt wird, foll diefe 
in dem Kreis-Intelligenz-Blatte ausgefchrieben werden 87). 

Privat-Patrone dürfen auch bei dem gegenwärtig noch befte- 
henden Prieſter-Mangel Feine Iandesfürftlichen Titulanten präfen- 
tiren, fondern müffen fich mit folchen felbft verfehen 8%). 

Als Se. Königl. Majeftät den einzelnen proteftantifchen Stadt: 
Gemeinden des Reichs das früher befeffene Präfentations > Recht 
zu proteftantifchen Pfarrftellen zuruͤckzugeben geruhten, ſetzten Allers 
höchftdiefelben ausdrücklich feft: 

»Daß fich die präfentirende Gemeinde-Behörde genau an 
die Beftimmung der Beföderungs- Ordnung vom 23. Jan. 
1809. Abfchn. 4. $. 6. b. (Reggs.-Bl. 1809. St. X.) 
und an den $. 13. der DVerordn. v. 12. Aug. 1820 (Rggs.⸗ 
Bl. 1820. St. XXIX.) zu halten habe. « 


°, Reg.Bl. 1808. ©. 2712. V. v. 12, Nov. 1808. Gründlera. a. 
D. ©. 74 ff. 

87) Allerh. Hof:Refer. v. 18. Febr. 1819. 

”) Int.“B. f. d. U. M.Kr. 1828. Nr. 56. ©. 966. V. v. 9. Mai 1828. 
M. Anleitung zum geifl. Geſchafts-Style. V. Aufl. 1. Th. 
S. 285. Repertorium. IL Abth. ©. 141. 
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Dieſer allerhoͤchſten Anordnung zuwider, werden von praͤſen⸗ 
tirenden Staͤdten haͤufig Kandidaten von geringerer Befaͤhigung 
präfentirt, waͤhrend dieſe Befoͤderungs⸗Ordnung ausdruͤcklich bes 
ſtimmt, daß bei Beſetzung von Dekanaten, Inſpektionen und geift: 
lihen Stellen in Städten nur auf die Bewerber der. I. und 
II. Note Rückficdyt genommen werden fol. 

Es werben daher in Folge der Minifterial-Entfchließung v. 4. d. 
M. die betreffenden Stadt-Gemeinden hierauf zu dem Ende auf: 
merkſam gemacht, damit fie ihre Präfentationen auf geringer be— 
fähigte Kandidaten nur in ganz befonders ftreng zu motivirenden 
Ausnahms = Fällen, und insbefondere dann erfirecden, wenn. fich 
nicht wenigftens drei Bewerber mit ber erften oder zweiten Bes 
fähigungs-Note gemeldet haben follen 89). 

Sn Bayern ift überhaupt das Präfentations- Recht ber 
durch die Säfularifation erlofchenen geiftlichen Gorporationen durch 


das Eoncordat entfchieden dem Landesheren zuftändig. Concordat 


Art. XI. 

In Preußen und in ben Staaten ber, oberrheinifchen Kir: 
hen Provinz findet hier, wie bei Verleihung der domfapitlifchen 
Präbenden meift die Alternative mit der freien Collatur Statt. 

» Für Würtemberg ©. d. Art. Patronat:Redt. 

Für Hannover: Die Superintendenten= und Pfarrftellen 
werden in ber Regel von dem Landesherrn allein befeßt, und heis 
Ben deßhalb Königliche oder Confiftorial-Stellen, in fofern nämlich 
die Präfentarion den Konfiftorien obliegt. Außer dem Landed- 
herrn fünnen auch andere Perfonen. vermöge des Patronat:Rechs 
ted, welches fi) ganz nad) gemeinem Rechte richtet, das Präfen- 
tationd-Reht ausüben. Die Patrone müffen ohne Simonie zu 
begehen, präfentiren, und dürfen ſich nur höchftens 4 Rthlr. als 
Lehnwaare geben lajfen; denn nehmen fie ein Mehreres, fo wird 
foldyes ald Simonie betrachtet. Die Subjefte müflen vom Pa: 
tron dem Konfiftorium innerhalb der durch das gemeine Recht 
feftgefetsten Friſt präfentirt werden. 

In Hannover wurde 1838 von dem Fönigl. Minifterium 
ber geiftlichen Angelegenheiten entfchieden, daß ein Kandidat. pros 


) Int. Bl. f. d. U. M.:Kr. 1834. Mr. 13. ©. 47. V. v. 3. Jan. 
1834. | 
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teftantifcher Confeffion, welcher eine Katholilin geheirathet, «wenn 
er von einem Patron für ein Pfarramt präfentirt werde, als uns 
qualificirt zurückzumeifen ey. 

Für Baden: Kein Patron Fann dem Didzefan- Bifchofe 
einen Kirchen Pfründner ohne zuvor erlangte landesfürftliche Gut: 
heißung feiner Ernennung zur Dienftübergabe darftellen 9°). 

Den Grundherren bleibt die Lehenherrlichfeit, wo fie folche 
allein hergebracht haben, belajfen, jedoch find fie an Landes-Kin— 
der und die Iandeöherrlihe Genehmigung ihrer Nomination ge: 
bunden °'). 

$. 1. Wer ein Ernennungs⸗ Recht hat, kann ſolches nur 
bei einem rechtmaͤßigen Erledigungs-Falle ausuͤben. 

$. 2. Iſt die Erledigung ſtreitig, ſo kann die Ernennung 
nur auf ein erfolgtes rechtmaͤßiges Endurtheil geſchehen. 

$. 5. Die Ernennungszeit iſt auf drei Monate beſchraͤnkt. 

$. 6. Nur Hinderniffe, die der Lehenherr nicht zu befeitigen 
vermag, bilden eine rechtmäßige Entfchuldigung, diefe aber müffen 
ber geiftlihen Obrigkeit angezeigt werben. 

$. 7. Die Ernennung muß nad) einer beftimmten Form ge: 
fchehen. CS. Reg.-Bl. 1808. Nr. XII.) 

$. 8. Der Ernannte muß innerhalb 30 Tage feine Ernen: 
nungd= Urkunde der Staatd= und Kirchen Behörde in gehdriger 
Form vorlegen. 

$. 9. Gleich nach der Vorlage muß bei Fatholifchen Pfruͤn— 
ben eine Prüfung vom Kreis Direftorium (Regierung ) darüber, 
ob alles der Vorfchrift gemäß. fey, gefchehen. 

$. 14. Kein Kirchen=Lehenherr Fann einer Ernennung eine 
Bedingung anhängen, wodurch dem Ernannten folche von ber 
Staats- oder Kirchen Behörde nicht gut zu heißende Auflagen 
gemacht wuͤrden. 

$. 15. Am wenigſten darf ein ſirchen⸗ kehenherr ſeinen eige⸗ 
nen Nutzen hiebei ſuchen. 

$. 16. Eine Aenderung der einmal gefchehenen Ernennung 
findet in feinem Salle Statt. 


) Reg.Bl. 1807. Nr. XXI. B. vi: 15. Juni 1807. lit. d. 
*ı) Reg.:Bl. 1807. Nr. XXXI V. v. 20. Juli 1807. $. 18. Hit. a. 
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$. 17. Nur folche Individuen Fönnen ernannt werden, welche 
die. gefezmäßigen Eigenfchaften, naͤmlich das Eingeborenheits« 
recht, Fähigkeit und Würdigfeit befigen. (S. d. Art. 
Eoncurs-Prüfung.) 

$. 24. Von dem Ernannten fann ber gehenherr feine Dienfts 
buldigung ober fonjtige Pflichtverficherung fodern. 

$. 25. Kein Lehenherr Ffann den Ernannten vom Dienfte 
verabfchieden, verftoßen ic. 

$. 26. An dem Dienfte felbit hat der Lehenherr Fein wei- 
teres Recht, ald die Obforge Über die Erhaltung der Pfründe und 
des Dienites bei ihrem Stande und Weſen. 

$. 28. Bei zufammengefchlagenen Patronats = Pfründen be= 
ftimmt fid) der Antheil der Ernennung etwa danad), wie das 
Berhältniß des Einfommens der zufammengefchlagenen Pfründen 
gegen einander. 

$..29. Lehenherrlichkeiten, die durch Zufammenfchlagung ge: 
- meinfchaftlid werben, können nur wechfelmeife ( alternando ) aus: 
geübt werden. 

$. 31. Ein Lehenherr kann weder Güter, nody Rechte ber 
Kirche, in welcher er die Lehenherrfchaft hat, in Selbftgenuß neh- 
men ”?). 

1) Seder Patron ift verbunden, das zu präfentirende Subjeft 
nur aus der Zahl geprüfter. und bdienftfähig anerfannter Candi— 
daten oder aus den ſchon im Inlande angeftellten Geiftlichen zu 
wählen. 

2) Patronat3=: Pfarrer fönnen nur in ber Promotions = Orb: 
nung Beföderung auf landesherrliche Pfarrftellen, und nur nach 
ihrem Dienftalter ‚erwarten. 

3) Zu Defanatd-Pfarreien Fönnen nur dem Delanats · Dienſte 
gewachſene und approbirte Landes-Candidaten praͤſentirt werden, 
und wenn ein ſolcher als gehoͤrig qualificirt landesherrlich nicht 
anerkannt werden kann, fo muß ſich der Patron einen Tauſch ges 
fallen laffen, oder auf das Beſetzungs-Recht für diesmal verzich⸗ 
ten, welches letztere jedoch nur in dem Falle eintritt, wenn das 
Dekanat an einen gemiffen Ort gebunden, und dem Patrone Feine 
Gelegenheit zu einem Taufche offen ift- 


9) Reg.Bl. 1808. N. XI, V. v. 24, März 1808. 


— 
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4) Die Präfentation muß bei Verluſt des Praͤſentations⸗ 
Rechtes für dieſen Fall, jederzeit ſpaͤteſtens ſechs Monate nach 
erfolgter Erledigung der Patronatd: Pfarrei gefchehen. - 

5) Nach erfolgter Iandesherrlicher Genehmigung gefchieht die 
Ausfertigung im Namen des Landesheren durch die landeöherrliche 
Behörde. 

6) Die Einweifung des Präfentirten in den Dienft gefchieht 
im Iandeöherrlichen Namen durch den Defan und Bezirfs-Beamten. 

7) Als natürliche Folge diefer Zurüchgabe der Standes- 
und Grundherren ift auch der Rüdfall der Patronat-Laften auf 
die Patrone anzufehen. 

Bei den Präfentationd=-Urfunden für Pfarrer und DBeneft- 
ziaten, welche ihre erfte Anftellung erlangen, ift der Stempel von 
einem Gulden, bei einer weiteren Beföderung aber von 6 fr. zu 
adhibiren. 

Präafenzgelder nannte man in den ehemaligen Stiften 
diejenigen Einfünfte der Capitularen, welche in Geld: Reichniffen 
beftanden, und die fowohl zur befferen Beobachtung des Refidenze 
Gebotes, ald zur perfünlichen Beimohnung bei ‚dem Chorgottes- 
‚dienfte verabreicht wurden. (S. db. Art. Distributionen. 
Domfapitel.) 

Präſtimonien waren urſpruͤnglich auf eigenen Firchlichen 
Stiftungen beruhende Stipendien für Candidaten der Theologie. 
Diefelben wurden auf gefchehene Vorlage der Zeugniffe über Sit- 
ten und Wiffenfchaften dem Würdigften unter den Competenten 
verliehen; fo.fern nicht nach befonderen Beftimmungen der betref- 
fenden Stiftungd=Urfunde gemwiffe Mitglieder einer Familie den 
Vorzug hatten. Nach vollendeten Studien wurden fie von Seite 
der Nußnießer wieder weiter vergeben, endlich aber den wirklichen 
DBenefizien gleich geſetzt *). 

Precareien wurden in früheren Zeiten diejenigen Kirchens 
Güter genannt, welche einem Laien auf einige Zeit zur Nutznie— 
Bung gegeben wurden, von dem Bifchofe aber für die Kirche wies 
ber Berbcgennnmen | werden fonnten 1). (©. d. Art. Benes 
fizien.) 


1) C. ult. de concess. praebend. in 6to. ; . 
1) Neller, Dissert. de precariis Schmidt, thesaur. jur. eccles. 
T. vu. 
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:  Praesumtio. ©. db. Art. Gerichtsbarkeit, geift- 
liche. 
Praesumtio muciana; der Ehemann hat die Ber: 
muthung für fih, daß das fämmtliche in die Ehe eingebrachte 
Vermögen ihm in der Art eigenthümlich gehüre, daß er 
in Gefchäfts-Beziehung frei fhalten und walten fann; und dies 
nennt man praesumtio muciana; es fey denn, die Frau hätte 
fi) über gewiffe Gegenftände ausdrücklich ein freies Dispofttions- 
Recht vorbehalten. Hat fi) aber der Mann bei der Frau als 
Witwe eingeheirathet; ſo erleidet dieſe Regel eine Ausnahme. 


Pragmatiſche Sanktion. (S. d. Art. Concor— 
date.) Die er tif ward in Frankreich von Ludwig 
dem Heiligen erlaffen. Durch bdiefelbe wollte diefer Monnrch 
dem Verfalle der Kirchenzucht Einhalt thun, zugleidy aber auch 
en Rechte bes 8.näbßlicen Stuhles bejchränfen. Sie lautet ihrem 


mer #® 


Sancti — Francorum Regis Christianissimi, 
Sanctio dicta ———— MCCLXVII. (Leibnitz Corp. 
jur. gent.) 

Ludovicus, Dei gratia Francorum Rex, ad perpe- 
tuam rei memoriam. Pro salubri et tranquillo statu Ec- 
clesiae Regni Nostri, nec non pro divini cultus augmento, 
et Christi Fidelium animarum salute, utque gratiam et 
auxilium omnipotentis Dei (eujus sölius ditioni ac protec- 
tioni Regnum Nostrum semper subjectum existit; et nunc 
esse volumus ) consequi valeamus; quae sequuntur ‚hoc 
edieto consultissimo in perpetuum valituro, statuimus et 
ordinamus, 


Primo , ut Ecclesiarum Regni Nostri Praelati, Patroni 
et Beneficiorum collatores ordinarii jus suum plenarie ha- 
beant, et unicuique sua jurisdictio servetur. 


II. Item Ecclesiae cathedrales et aliae Regni Nostri 
liberas electiones et earum eflectüm integraliter ha- 
beant. 


IH, Item Simoniae crimen pestiferum, Ecclesiam | 
labefaetans, a Regno Nostro penitus eliminandum  volu- 
mus et jubemus. Ä 
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IV. Item promoötiones , collationes, provisiones et 
dispositiones Praelaturarum, Dignitatum et aliorum quo- 
rumcungue Beneficiorum et officiorum ececlesiasticorum 
Regni Nostri secundum dispositionem, ordinationem et de- 
terminationem Juris communis, sacrorum Conciliorum Ec- 
clesiae Dei, atque institutorum antiquorum sanctorum Pa- 
trum, fieri volumus et ordinamus. 

V. Item exactiones et onera gravissima pecuniarum, 
per Curiam Romanam Ecclesiae Regni Nostri impesitas 
vel imposita, quibus Regnum Nostrum miserabiliter de- 
pauperatum existit, sive-etiam imponendas vel imponenda, 
levari aut colligi nullatenus volumus; nisi duntaxat pro 
rationabili, pia et urgentissima causa et inevitabili necessi- 
tate, ac de spontaneo et expresso consensu Nostro et ip- 
sius Ecclesiae Regni Nostri. 

VI. Item libertatem, franchisias, immunitates, prae- 
rogativas , jura et privilegia per inclitae recordationis Fran- 
corum Reges, Praedecessores Nostros, et successive per 
Nos Ecelesiis, Monasteriis atque locis piis, religiosis, nee 
non personis ecclesiasticis Regni Nostri, concessas et 
concessa innovamus, laudamus, approbamus, et confir- 
mamus per praesentes. Earumque tenore universis justi- 
tiariis et officiariis et subditis Nostris ac loca tenentibus, 
praesentibus et futuris, ut eorum cuilibet prout ad eum 
pertinuerit, distriete percipiendo, mandamus, quatenus om- 
nia et singula praedicta diligenter et attente servent, te- 
neant et custodiant, atque servare, teneri et custodiri in- 
violabiliter faciant; nec aliquid in contrarium quovis modo 
faciant vel attentent, seu fieri vel attentari permittant; 
transgressores aut contra facientes, juxta casus exigen- 
tiam, tali poena plectendo, quod caeteris deinceps cedat 
in exemplum. In quorum omnium et singulorum testimo- 
nium praesentes literas sigilli Nostri appensione muniri 
fecimus. Datum Parisiis anno Domini MCCLXVIII. Mense 
Martio. 

Die zweite pragmatifche Sanktion ift von Karl VII Kö: 
nig von Franfreih. Im J. 1432 verfammelten fich die fran- 
zoͤſiſchen Biſchoͤfe zu einer Nationale Synode zu Bourged, und 
erfuchten den König, die Bafeler-Synode zu unterftüßen. 
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Bevor jeboch ber König auf dieß-Anfinnen einging, fehrieb er 
erſt an die. Väter zu Baſel, und foderte dieſe ſowohl zu. eis 
nem: beſſern Benehmen. gegen den iPabft, als auch zur Vermei⸗ 
dung alles: deflen auf, was. ein völliged Schisma — 
koͤnnte. 

Im Jahre 1438 ſchickten die Väter zu Baſel eine Depu⸗ 
tation an Kari VII. ab, und ließen ihn erſuchen, daß er die 
von ihnen. in Beziehung auf die Kirchen: Berbeilerung erlaſſenen 
Defrete annehmen wolle. Karl unterwarf..diefelben einer Prüs . 
fung, welche unter feinem Vorſitze in einer befonderen Verſamm⸗ 
lung in der Kapelle zu Bourged vorgenommen wurde. Das 
Refultet war, daß man ‚die Annahme. der ;Bafeler Defrete mit 
geöigneten Modifikationen ruͤckſichtlich der franzoͤſiſchen Kirche be= 
ſchloß. Piu 8... brachte es zwar «bei Ludwig XIE, 
dem Nachfolger Kars VL. ‚ dahin, daß er in bie Abıhaffung | 

der pragmatifchen Sanktion einwilligte;. allein die Univerfität und 
das Parlament. widerfeten ſich, und erklärten » ch u die: Er 
weptheltung. ber Pragmatif.. 

Dieſelbe lautet woͤrtlich alſo: 

Sanctio pragmatica CaroliVH. 

' Cap. J. Romanus Pontifex quoque: decennio genera- 
lem Synodum loco, quem volet, posthac:'congregato; ‚ Si 
negligens. erit, potestas este Patribus id designandi. 

2) Convocati :Coneilü locum, nisi necessum ierit, Pon- 
tifex' non mutato. 

- Gap: 1. Basiliensis Concionis autoritas et ipaius con-: 
stantia Decretorum perpetua esto, : Quae nemo unquam, 

nec ipse Romanus -Pontifex, tollere, infirmare aut trans-- 
ferre praesumito. ' 

Cap. IH. Romanus Pontifex majores Keclesias,, me⸗ 
tropoles seilicet atque episcopales collegiatasque aut eas, 
quibus Abbates praeficiuntur, et ecclesiasticas Dignitates; 
quae per electionem sibi deligere Rectorem consueverunt, 
nemini reservato:' praeter eas, quae jure scoripti vel Ro- 
mani Principatus -eausa. sibi permittuntur. ’ 

2) Huie Decreto.non eontravenito. Si internedet: causa 
praeter legem faciendi, id, Apostolieis rescriptis exprimito.: 

v3) Tdguia;s. dum ‚ad 'Pontifieatum quippiam — 
se , servaturum Jurato. nina pi 

Müller’s Lerifon, II. Aufl. IV. Bd. 32 
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"Cap. IVupPeolesia pastore' destituta, ji penes quos 
est, eligendi pötestäss; die et loco definite! cönvenimto; 
. peccatorum suorum: confessionem''agunto et: Eucharistiam 
sumunto: Mox eonsidentes, praemisso jurejurando, nom 
negligenter, non dolose, non timide eum, qui gerendae' 
Dignitati>»sit idoneus, eligunto, 

‘: 2). Prineipibus 'fas non esto pro quopiam commen- 
dando molestis precibus aut violenta "comminatione pre- 
more aut cogere olectores. 
Cap. V. Electionis formam: et‘ 'electi ‚merita: eonfir- 
matores Praelati inquirunto. 
2) Seribae, Notarii moderatum lan —— 
Cap: VI. Romanus Pontifex, quem sanctitatis normam 
prae se ferre oportet, huie Sanctioni nequaquam derogato. 
Si contemniet et inde scandalum exsurgat ad —— 
... Concilium' deferatun ©  . . .. win. 
"Gap. VIE 'Electiones tametsi pro: Canonum uutoritate 
— esse videbuntur, si inde aut Boclesis aut; patria 
vel respublica turbari formidabitur, cum hujusmodiélectio 
ad Romanum Pontificem forte refertur et'ea diligenter exa- 
minata nulla''diei merebitur, ‚alterdm 'electionem! i ig; er 
rum refert indieito. . ot. wol tan 
2) 'Electum vero en aut benediei-ab alio,:quam 
ab‘eo, qui'sine medio eleeto' Superior est, fas non esto. 
3) Si in Pontificis Curia praesens eleetus erit, a Pon- 
tifice benedictionem, si volet;.retipite: juramentum pöstea 
suo Superiori praestato. Secus qui faciet centum aureo- 
rum muleta eum castigato. Da BE SER TEE 
Cap. VIll. Universali Synodo, ejusque ‚deßnitignites 
et’ Deeretis, omnis Cathohieus; etiam Romanus Pontifex, 
eatenus obedito, — fee et — in 
seäidt postulat.'-: 4 Le 
"Cap. IX, 'Quae : —— 8. —— autore vocata, 
—888* ‚eam;- sicut Coustantinae Concionis Patres defi- 
niere, a Christo Deo tietoritatem protinus ohtinere credito 
Gap. X. Eeclestis: Dei'ieos :sacerdotes: et: pastores 
präeficito ;, qui’ doctrina'sint et vita. Hustres, ut ereditum:. 
sibi'popuhum::sollieite institwant: et Deo öbediontem. gra- 
tumque ——— | IST], SR — 
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"Cap. XI. Exspectativis praeterea grätlis, unde plu- 
rima oriri mala constat, locum esse’ non sinito, 

Cap. XII. Benefieia, vivo eorum 'Rectore, neitiini re- 
servato.'’ Cum autem admihistratore vacabunt, eorum, gui-: 
bus conferre oportebit mores' et —— — sint 
an — cognoscito. 

Cap. xıM. Decretum ‘de Theologo, per: — Me- 
——** praebendando, ad episcopales quoqueé Eeclesiäs 
extendito, ut in illis Praebenda Theologo conferatur, gai 
in —— — Asodcanin 0 decennem literis operam na- 
vavit.‘ 

2) Beneficio — — Dei praedicato: et per 
quasque hebdomadas semel: atque iterum sacras literas 
audire volentibus explanato. Negligenti quotidiana Ecele- 
siae stipendia: subtrahito.' 

Cap. XIV. Porro de iis, qui gradu alicujus diseipli- 
nde'provecti sunt, hund’'ordinem servato. 

2). Primum post hanc Sanctionem vacuum possessore 
Benefieium Doctori vel Licentiato vel Baccalario conferto. 

3) Duo ‚deinceps, quae Rectore carebunt, bene me- 
ventibns Clericis concedito. 

4) Quod his düobus 'sucvessivum- ner, mad graduatus 
obtinet. 

5) Igitur Scholastici — insignes sua nomina Be- 
neficiorum collatoribus, dum Quadregesima agitur, seripta 
quotannis tradunto. 

6) Beneficiorum — hoc Decretum ‚#llatio Ras 
inatiib‘ esto. 

‘Cap. XV, E lobis,, quae ab Urbe IV. dierum:itinere 
distänt, in jus vocandt Romam, nisi in —— enasin; 
vn non esto. 

Cap. XVI. Qui damno aut injuria grävabitur, eum, 
| ei proximus est Superior, appellato; si tale est damnum, 
quod per‘ ejus sententiam restitui possit. Alioquin si ad 
Römänam'''Ecclesiam judex per exceptionem pertinebit, 
causam definiendam ad eum, qui ejusdem regionis‘ est, 
judiceni (si metus abest) Pontifex committito. 

" Cap. XVII. A giavamine aut interlocutione judieis 
secundo non provocato. 'Eumy qui frustra atque indriter: 
32 # 
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ante latam sententiam appellat, XV. florenis, praeter cae- 
teras litis impensas, mulctato. | | 

Cap. XVII. Triennem alicujus Benteficii et quietem 
possessorem non turbato, nisi hostilitate, metu vel gravi 
-impedimento tardatus eris, ne per triennium impetere po- 
tueris possidentem. 

- Cap. XIX. Cardinales XXIV. tantum, divina et hu- 
mana scientia eruditos, annorum XXX., boni nominis et 
generis legitimi, qui reipublicae Christianae consulere pos- 
sint, ‚Pontifex de suarum Fratrum consilio praeficito, 

Cap. XX. De Dignitatibus et Beneficiis ecclesiastieis 
quibusvis,, collatis aut conferendis, nihil prorsus, scilicet 
neque Annatam, neque fructuum primitias, neque (ut: vul- 
go dieitur) deportum Pontifex exigito. 

2) Notariis et Scribis mercedem, qui. Beneficium re- 
eipit, solvito. Ä 

3) Hujus Deecreti praevaricaton poenam symoniacis 
debitam ‚infligito. 

4) Nihil. praeterea juris aut tituli i in Beneficiis, contra 
hane  prohibitionem impetratis ,. sibi acquisitum intelligat. 

Cap. XXI. Clerici, qui Ecelesiarum et divini cultus 
obsequiis deputantur, rem omnem ‚divinam et Dei laudes 
sancte, distincte et graviter celebranto. ‚ 

2) Ad Jesu nomen eaput reverenter dimittunto. z 

3) Decanos et reliquos per Ecelesias Praefectos hu- 
| jus statuti praevaricatores castigato. 

‚Cap. XXU. — qua inductum est, eum, 
qui in aliqua Horarum Choro affuerit, omnium distributio- 
num participem esse tollito: idque ad .Decanos et Prae- 
positos,. qui suarum praetextu. dignitati rei divinae non 
assunt, extendito. 

Cap. XXIII. Quos noveris, dum res divina agitur, 
per Ecclesiam aut juxta illam ambulare aut confabulari, 
totius diei, quo hoc fecerint, distributionibus privato. 

2). Iterum vero in hoc ipso delinquentes, unius men- 
sis. stipendiis mulctato. 

Cap. XXIV. Tabulam, ubi designentur iis, qui de- 
finitis hebdomadibus offieia exequi debebunt, in’Choro ap- 
pendito,. ‚Negligenti totius diei stipem denegato. 
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Cap. XXV. Fidei symbolum non truncato, sed ad 
'verbum absolute decantato. 

Cap. XXVI. Camoenas vulgi in Ecclesia canere Lat- 
cos prohibeto. 

‘Cap. XXVII. Rem divinam, quam Missam :appella- 
mus, Sine ministro nunquam, celebrato. Dum eam facis, 
vocem exaltato, quae a circumstantibus —— possit; 
secus agentem corriptio. 

Cap. XXVIII. Canonicos, qui se creditoribus obno- 
xios ita constituunt, ut si statuto die debito se non ab- 
solverint, interdicto rei divinae cohibeantur, a stipendiis 
Ecclesiae toto trimestri abstinento; nec quidgquam inde, 
quamdiu divinis abstinebunt, percipiunto. 


‚Cap. XXIX. Solemmibus diebus, dum major Missa 
fieri debet, Capitulum non cogito; per integram alioquin 
hebdomadam transgressores‘ quotidiana stipe privato. 


. Cap. XXX. ‚Spectacula,‘ludos, commessationes, cho- 
reas, nundinationes, ludibria et larvatas personas ince- 
‚dere, ab Ecclesia et sacris locis arceto. Contemptorum 
‚Clerum trimestri proventu abstinere jubeto, religuos cen- 
‚sura .ecclesiastica cohibeto. Ä 

‘ Cap. XXXL Clerico cujusvis status, eoncabinam fo- 
venti, a secunda hujus Sanctionis promulgatione non re- 
sipicendi, Beneficiorum suorum perceptione menses 1ll. 
interdieito, et eos fructus in — unde perecipian- 
tur, utilitatem impendito. 

2) Hanc autem Constitutionem in Synodis et Capitu- 
lis promulgari quotannis imperato. 


3) Nec minus Laicos. admoneto , nullam, praeter le- 
gitimam uxorem, turpi copula contingere. 

Cap. XXXH. Excommunicatos ante latam sententiam 
et revera denuntiatam non vitato, nisi tam notaria excom- 
municatio erit, quae valeat ignorari. 

Cap. XXXIN. Nulli omnino genti, communitati vel 
loco sacris interdieito, nisi per semet, aut per privatos 
aut Officiäles, i. e. per suos magisträtus, culpam admisit. 
Iniquum 'Siguidem est, ob untus eujusque —— hominis 
delictum ferire insontes. 
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‚Cap. XXXIV. Nullis: literis, quibus quempiam Bene- 
ficio aut suo jure se abdieasse narratur,, nisi testibus aut 
fideli documento id faetum esse constet, eredito.. , 

Carolus, Rex Francorum, indicto apud Bituriges 
Coneilio, hane pragmaticam, quam vocant, -Santionem tu- 
lit, eamque in Parlamenti Senatu promulgari ————— 
anno Domini. MCCCCXXXVIN, Nonis Juli. 


Diefe e Sanftion wurde jedoch durch dad am 16. Auguſt 1516 zwi⸗ 
ſchen Pabft Leo X: und dem Könige Franz I. abgefchloffene Concordat 
wieder aufgehoben. — Die fuͤr die oberrheiniſche katholiſche Kirchen⸗ 

Provinz der vereinigten Staaten Wuͤrtemberg, Baden, beider HLeſſen 
und Naſſau mit Frankfurt entworfene Kircpen-Pragmatif ift der Haupt: 
ſache nad) in der Verordnung v. 30: Yan. 1830. enthalten. (S. 
d. Art. Umfchreibungsd = Bullen. Wi iener= Congref.) 


Predigt. Miündlicher Unterricht war die Urweife, bie 
erfte, natürlichfte und bequemfte Art, nuͤtzliche Kenntniffe mitzu— 
theilen, zu erhalten und zu verbreiten. Mündlich unterrichteten 
auch Chriftus und die Apoftel, daher die Tradition nebft der Hl. 
Schrift die zweite Hauptquelle der chriftlichen Religion iſt. Die 
Schriften. der Letzteren, fowie die Nachrichten von dem Leben, 
Wirken und Lehren Jeſu folgten den mündlichen Belehrungen nad). 
Auch ift zu allen Zeiten das lebendige Wort von einer weit ftärz 
teren und ausgebreiteteren Wirkſamkeit geweien, als der ſchrift⸗ 
liche Unterricht, Es ward allgemeiner vernommen, leichter setapt 
und tiefer: gefühlt. Dez 


Lehren ift eines der Hauptgefchäfte des Seelſorgers. Es 
hat ihm den Namen Prediger gegeben, und das Eigenthuͤmliche 
feines Lehrens geht aus dem Gegenſtande und Zwecke feined Un: 
terrichtd hervor. Der Gegenftand diejed Unterrichts Find Religion 

und Moral, — Olaubend- und -Sittenlehre ‚dann alles was 
zur religiöß-fittlihen Vollkommenheit beiträgt und hiemit in Ver: 
bindung fteht. Kein Alter, kein Stand iſt von feinem Unterrichte 
ausgefchloffen. Er lehrt öffentlich und privat, im zufammenhän- 
genden und ununterbrochenen VBortrage, afromatifch. und ero= 
tematifch,. dialogifch, weldyes. wieder bald, Fatechetifch , bald ſo— 
kratiſch in, der Kirche und Schule für die, Jugend geſchieht. Wenn 
‚ex, ig, einem, zufammenhängenden und, ununterbrochenen , Vortrage 
feinen Unterricht mittheilt, fo jagt man, ex predige.n ur il sl, 
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ns Eimenisfehr-wichtigen, Theil: des oͤffentlichen Religions ⸗Umer⸗ 
richtes machen ſohin, mach der durch Kirchen⸗-Geſetze beſtimmten Eins 
richtung, die Kanzel⸗ Vortraͤge aus, welche man insgemein Pre⸗ 
Digten Cvom lateinifchen praedicare ⸗ praedicatio ) zu nennen 
pflegt. Sie ſind ihrer Natur nach zunaͤchſt fuͤr Erwachſene ge⸗ 
eignet, und wenn man auf den Zweck religioͤſer Unterweiſungen 
uͤberhaupt ſein Augenmerk richtet, ſo iſt eine. Predigt ein oͤffent⸗ 
licher, zuſammenhaͤngender, ununterbrochener und populaͤrer Reli; 
gions⸗Vortrag zur: Befoͤderung des wahten ‚Glaubens, aͤchter 
Religioſitaͤt und Tugend, wie zur Belehrung: und Erbauung der 
Gemeinde, Eine chriſtliche Predigt im Sinne der: Katholifenift 
derjenige Religions-Vortrag, deſſen Wahrheiten aus 
ben Quellen des Chriſtenthums —aus der Bibehund 
Tradition gefhöpft,idie von Sefu: gelehrt, von feinen 
Apoſteln vorgetragen worden find, und. von der Kirche 
und ihrem Oberhaupte ale Glaubens- und Sitten» 
lehren dargestellt werden. Predigen kann auchifagen, heißt 
im Allgemeinen das Mort Gottes verkuͤndigen, erklären und nad) 
den Bebdürfniffender Zuhörer. anwenden. Die Predigt unterfcheidet ſich 
von demFatechetifchen Unterrichte dadurch, dafidiefer eigentlich bloß mit 
der Theorie der. Religion und Moral: fich ‚befaßt, und: dieſe Ges 
genftände mehr ald Sache des Wiſſens behandelt; obgleich (aller: 
dings’ auch hier fchom auf den Willen und: das Herz ein heilfa= 
mer Einfluß Statt finden fann und foll,: Aber im Ganzen wird 
Doch nur der. Grund zu dem religiös: moraliichen Gebäude gelegt. 
Der Prediger hingegen foll auf. dem Grunde fortbauen; die, be 
reits vorhandenen "Erkenntniffe und. Ueberzeugungen der Zuhörer 
erwecken, beleben, vervollkommnen und befeſtigen, die religiofen 
Wahrheiten -auf ‚mehrere Amftände und Veranlaſſungen, die mit 
dem Glauben, der Religion, Tugend: und - Zufriedenheit in Bes 
ziehung ſtehen, anwenden ‚- und- die,durd) ‚Sugend = Unterricht be: 
abfichtigten ‚guten, wohlthätigen Eindruͤcke erneuern und verftärfen, 
Die Predigten ‚find. ohne Zweifel das erſte und nothwendigfie Mit- 
tel, bie. religids: fittliche Bildung, befonders des großen. Haufens 
mit Erfolg zu befüdern, ‚Wollte man die öffentlichen Religions⸗ 
Worträge einfiellen, fo würbe ſich im Kurzen eine, für dem ganz 
zen Staat: überhaupt: und. die. einzelnen Mirglieder desſelben inss 
beſondere amgemein nachtheilige Unwiſſenheit in Sachen; ber 
Religion und Sittlichleit, mit allen jenen traurigen Folgen, ‚welche 
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nach dem Zeugniſſe fowohl der Älteren, ald neueren Geſchichte aus 
derfelben entftehen und entftehen müflen, verbreiten), und um fo 
gewiffer, fihneller und verheerender, verbreiten, jemehr - es dem 
großen Haufen an Mitteln fehlt, : fich. felbft durch Religion aufs 
zuflären und zu veredeln, je umrichtiger die Wege find,- welche er 
gewoͤhnlich beim: Gebrauche dieſer Mittel einfhlägt, und je größer . 
die Traͤgheit ift,: welcher er eine entehrende Gewalt dann über ſich 
geftattet, wenn er allein fich felbft uͤberlaſſen, etwas für feine 
religiöfe Bildung thun fpll. Sogar Diejenigen, welche in den Grund» 
wahrheiten des Chriſtenthums ſchon gehörig unterrichtet find, braus 
chen Wachsthum und Befeftigung in ihrer Erfenntniß, Ermun⸗ 
terung zum Guten, und eine Anleitung, die bereits vernommenen 
Wahrheiten auf ihr Thun und Laffen in ihren häuslichen. und buͤr⸗ 
gerlihen WVerhältniffen anzuwenden. : Mit bloßen. Privat Beleh: 
rungen, fo viel fie auch in mancher Hinficht von den öffentlichen 
voraus haben, würde man feineswegd ausreichen, wenn anders 
nicht jeder Familie ein befonderer Religions-Tehrer zugetheilt werben 
follte, ja man würde auch da wenig Frucht fchaffen, mo nicht ſchon vor⸗ 
her der Grund zu einer rechten Erfenntniß der. Religion gelegt wor: 
den iſt. Hiezu kommt nod), daß der Prediger: durch feinen dffents 
lichen Bortrag weit Mehreren nüßlic) feyn kann, als durch beſon⸗ 
dere Unterweiſungen. 

Es ift freilich nicht zu laͤugnen, daß fi r ch dem guten Erfolge 
der Kanzel Vorträge manche bedeutende Hinderniffe, ſowohl von 
Seite der Zuhörer, als auch des Predigers felbft eritgegenftellen. 
Zu den erfteren gehören: die zum Theile grobe Unwiffenheit des 
Volkes, deffen Irrtümer und Vorurtheile in Abficht auf religiöfe 
Gegenftände, der überhand nehmende Unglaube, die herrfchende 
Neigung zu finnlichen Vergnuͤgungen, und der daraus entftehende 
Edel an dem Ernfihaften und Ueberfinnlichen, das unter fo Wies 
len überhand nehmende Sittenverberbnig und die Gewohnheit fol 
cher Menfchen, Öffentliche Religions Vorträge felten oder gar nicht 
anzuhören; die Unfähigkeit des gemeinen Volkes, einen längeren, 
zufammenhängenden Vortrag mit ungetheilter Aufmerkfamteit ans 
zuhören, zu faſſen und nach den wefentlichften Punkten zu behal- 
ten; das alltägliche Worurtheil, -befonders in Städten, daß mit 
dem Schul-Unterrichte und dem Anhören einer: Mefle Alles abge: 
than fey, endlich die traurige Gewohnheit Mancher, das, was 
ber Prediger fagt, nicht auf ſich, ſondern auf Andere anzumenz 
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den. Dem: Prediger felbft mangelt oft die Gabe der Deutlichkeit 
und Herablaffung, die Kunſt, feinem Unterrichte Leben und. Ins 
tereffe, durch den Inhalt desfelben und das Aenßerlihe im Vor⸗ 
trage zu verfchaffen, der Fleiß, den er auf die Ausarbeitung fei- 
ner Predigten verwenden fol, und das Beftreben, ‚diefe nach den 
Umftänden und Bebürfniffen der Berfammlung einzurichten, das 
Zutrauen feiner Gemeinde, und die Sorgfalt, durch Reinheit des 
Wandels feine Lehren Zu befräftigen., Allein, wenn nur Er alles 
Mögliche thut, um den Hinderniffen- der Wirkfamkeit. öffentlicher 
Religiond-Vorträge abzuhelfen, fo wird und muß es ihm: gelingen, 
diefe recht heilſam und fruchtbringend zu machen. Zudem Ende 
vergegenmwärtige er fich ſtets die Michtigkeit feines Amtes als oͤf⸗ 
fentlicher Religiond-Lehrer. Se inniger er davon durchdrungen iſt, 
defto weniger wird er ſich in Anfehung feiner Predigten einer Nach: 
läffigfeit fchuldig machen, defto weniger in dem Fleiße, womit .er 
fie außarbeiten fol, müde werden, defto mehr Sorgfalt wirb er 
zugleich auf das Weußerliche im Vortrage, auf Deflamation und Ak: 
tion verwenden, defto mehr wird er ſich die Vervollfommnung feis 
nes moralifchen Charakter angelegen feyn laffen; deſto größer 
wird auch der Nutzen feyn, den er mit feinen Predigten ſtiftet. 
Zeigt fich gleich diefer nicht alsbald, und nicht in der beabfichtigs . 
ten Ausdehnung, fo werde er defhalb nicht muthlos. Er beher: 
zige, daß 1) weil die religiöfe und fittliche Bildung des Menſchen 
das Merk einer fortgefeten Bemühung ift, dieß nur nach und: nach 
gefchehen, und bie Abſicht der Kanzelvorträge nicht auf einmal, 
und nicht bei allen Zuhörern erreicht werden koͤnne; 2) daß feldft 
Jeſus und die Apoftel an Vielen vergeblich arbeiteten; 3) daß 
der Same ber Wahrheit oft lange im menfchlichen Herzen vers 
borgen bleibt, ehe er auffeimt, und Früchte trägt, die, ohne ges 
rade auffallend fichtbar zu werden ‚ dennoch oft bedeutender find, 
als wir meinen; 4) daß es Fein geringes Verdienſt fey, auch nur 
einen einzigen 'Menfchen von einem herrfchenden Fehler befreit, 
zur: Ausübung einer pflichtmäßigen Handlung veranlaßt, oder 
beim Gefühle feiner Leiden beruhigt zu haben; 5) daß zu biefem 
Zwecke aud die übrigen Amtshandlungen. des Geelforgers und 
Predigers mitwirken müffen, und daß wir 6) bei dem Bewußt⸗ 
feyn der erfüllten Pflicht, den Erfolg ruhig und wer dem - 
mächtigen  überlaffen follen. 

Der Prediger ift in einem gewiſſen Werftande med: unter: J 


wiffen Einſchraͤnkungen auch Redner. Die: Anmwerfung zur zweck⸗ 
maͤßigen Einrichtung. der Predigten, als beſonderer Religions⸗Vor⸗ 
traͤge gibt die Hom iletik, fo, wie die Rhetorik oder ‚die Theo⸗ 
rie der Beredſamkeit ein Syſtem von Grundſaͤtzen, Regeln 
und Vorſchriften aufſtellt, welche der Redner gebraucht, um 
feine Vorträge ſowohl nach der Natur und dem Zwecke der Be⸗ 
redſamkeit überhaupt, als „auch nach beſonderen Abſichten auszu⸗ 
arbeiten. Die Homiletik iſt daher eigentlich nur ein Theil der all⸗ 
gemeinen Wiſſenſchaft — der Rhetorik — und dieſer untergeord⸗ 
net. Homiletik iſt der Inbegriff von Grundſaͤtzen und Regeln, 
einen guten Volks⸗Prediger zu bilden, ſo daß dieſer im Stande 
iſt, eine chriſtliche Verſammlung, beſonders von Erwachſenen „und 
ſolchen, die ſchon mehr muͤndig ſind, in einem oͤffentlichen feierli⸗ 
hen Vortrage über Religion, Tugend und: Seligkeit, nach Faͤhig— 
keit und Beduͤrfniß fo zu unterrichten, daß. nicht bloß ihr Ver⸗ 
ftand. belehrt, ſondern zugleid) ihr Herz und Wille bewegt werden. 
Nach. dem Sprach⸗Gebrauche der Griechem bezeichnete man. mit, dem 
Worte öulie den Umgang und Unterricht. — und ſo fommt auch 
das Wort öukesv. im N. T. ‚öfter in der, Bedeutung eines Ger 
fprädhes vor, Ap. 20, 11,24, 26. I. Kor. 15, 33. Hier 
nad) iſt Homiletif; die Wiſſenſchaft, durch zuſammenhaͤngende 
Vorträge. religioſen Unterricht. zu ertheilen, oder, ‚mit beſonderer 
Beziehung auf den chriſtlichen Religionslehrer, eine Anweiſung zu 
yafemmenfängenden Vorträgen über, hriftliche, Religion. 
Wie nothwendig eine folche Anweifung jey, erhellet zuerft aus 
der; ‚Michtigfeit ihres Gegenftandes. Denn obgleich- die” öffentlichen 
Religions: Vorträge nicht ‚den „ganzen: Umfang der, Pflichtem ‚eis 
nes Seelſorgers begreifen „.;fo. find: fie. doch ein ſehr : wichtiger 
Theil: derfelben. Und ‚je nöthiger es; überhaupt ift, dem religioͤſen 
moralifchen : Unterrichte der Menſchen alle Sorgfalt. zu. widmen, 
je: erhabener in dieſer Ruͤckſicht des Beruf: eines Geiſtlichen 
iſt, durh die Wahrheiten der. chriftlichen ‚Religion - Glauben, 
Tugend und Hoffnung -zur ewigen. Seligkeit unter den Menfchen 
zu verbreiten, deſto weniger fann man ein ſo wichtiges Ger 
fchäft dem. bloßen Ungefähr überlaffen, fondern man wird fich die 
wichtigfte Kenntniß davon zu-erwerben fuchen muͤſſen, damit man 
nicht :dahin komme, einen fo wichtigen. Theil: feines Berufes. als 
ein Miethling zu verwalten, oder gendthigt zu En mit+pergeblis 
er Auſtreugung ohne Nutzen zu arbeiten. 
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Die Nothwendigkeit des Predigt⸗ Amtes ſelbſt kann nur-dann 
in Zweifel gezogen werden, wenn man ſich Mißverſtaͤndniſſe er⸗ 
laubt, die den wahren Beruf des Geiſtlichen aus den Augen laſſen, oder 
fehlerhafte Einrichtungen und Verhaͤltniſſe zum ungerechten Vor: 
murfe für ‚den ganzen Stand macht, oder aud Mangel; an, Er: 
fahrung und Menfchen: Kenntniß die Unentbehrlichkeit. des chriſt— 
lichen ‚Religions=Unterrichts : und Lehramtes durch. nbertriebene Vor⸗ 
fiellungen von einer Cultur verringert, welche. kaum DR den Dir 
nigfien angetroffen wird. - 

Der Prediger hat Vieles rück chilich des — mit den 
' Redner gemein. Er lehrt nicht bloß, befchäftigt ‚ nicht. bloß: dag 
Erkenntniß-Bermögen - und. den Berftand, fondern auch die. übrigen 
geiftigen Kräfte des Menfchen, und fucht.. den Willen zum Ent— 
ſchluſſe zu bringen. Er fpricht nicht bloß trocken zum Berftande, 
fondern verfinnlicht auch und. redet zum. Herzen, er will, wie 
der Redner, daß feine Belehrung fogleich in That uͤbergehe. Aber 
der Prediger unterfcheidet fich doch. wieder ‚auf mancherlei. Weiſe 
von dem Redner im rhetorifchen - Sinne. --Er unterjcheibet ſich 
durch den eigenthämlichen Zweck. und die eigenthämliche Form dex 
Predigt. ‚Der Prediger ald Redner, behandelt bloß zeligidfe. und 
moralifche Gegenftände, er fucht durch eine den geiftigen, Bebürfs 
niffen feiner -Zuhdrer entſprechende — populäre, Darfiellung und 
Anwendung der wahren Glaubend- und ‚SittensLehren die religiöss 
fittliche Bildung und, Beredlung: der’ Menfchheit zu befoͤdern, — 
er trachtet den. Menfchen- dahin zu ſtimmen, daß der ſo deutlich, 
ald möglich, erkannte und lebendig gefühlte, ‚Glaube ſich 
auch im. Handeln ausfpreche und bewaͤhre. Das Eigenthümliche 
des Predigerd und das ihn von dem Redner... Unterfcheidende 
liegt..alfo in -dber Materie, die er behandelt, ‚welche. religiͤs — 
göttlich iſt. Jenes Eigenthümliche, dad man, auch Salbung zu 
nennen ‚pflegt, geht theild von ber religiöfen ‚Stimmung des Pres 
Digerö , welcher von. feinem ‚hohen. Berufe, Die Zwecke Gottes 
auf. Erben zu befoͤdern, durchdrungen -ift, theils von dem Beſtre⸗ 
ben aus, ‚feine Zuhörer in eine vg setifelige, —— zu 
verſetzen. 

Der Prediger: unterfeheibet- r * — von * Redner. burch 
den. beſonderen Zweck. Der Rebuer ıhat z. B. zum Zwecke, durch 
ſeine Rede irgend ein dringendes Geſchaͤftezzu heendigen, oder ‚einen 
Vorſchlag durchzuſetzen, einen AUnſchuldigen zu vertheihigen zc.; 
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der Zweck des geiftlichen Redners oder Predigers aber ift rein 
religios⸗chriſtlich moraliſch. Er geht darauf hin, den wahrer Glau: 
ben, Achte Tugend und Zufriedenheit’ des Herzens zu befdbern. 
Der Prediger ift im vorzüglichen Sinne Lehrer und Bildner 
feiner Gemeinde im Chriftentyume, wo hingegen bei dem Redner 
die Belehrung mehr feinem Hauptzwecke untergeordnet iſt. 
- + Sol der Prediger fein Amt recht verrichten, fo muß er eine 
vorzügliche miffenfchaftliche Bildung — beſonders in Anfehing 
feiner Berufd- Studien und einen lebendigen — feiten Glauben 


in Anſehung der Glaubens⸗-Lehren feiner Kirche beſitzen, wie ſich 


durch eine vorzuͤgliche Moralitaͤt auszeichnen. 

Der allgemeine Zweck aller Predigten kann kein anderer — 
als Achte Religion (den wahren Glauben) Tugend und Zufrie— 
denheit zu befödern. Soll nun diefer Zweck erreicht werben, fo 
muß man zuerft über die vorzutragenden Materien, und iiber den 
Inhalt des Predigten einig feyn. Die Auswahl deffen, mas ber 
riftliche Prediger feiner Gemeinde vortragen will, ift ein wahres 
Beduͤrfniß. Lehren, welche entweder mit der Religion in gar kei⸗— 
ner — oder: doch nur in einer fehr entfernten Verbindung ftehen, 
gehören nicht auf die Kanzel z. ©. politiſche, dfonomifche Ge- 
genftände u. dal. 

Zu den Quellen des Prediger-Vortrages gehören: a) die heil: . 
Schrift, b) die Schriften der heil. Väter, ce) die hriftliche Kir- 
hen» Gefchichte, d) aͤchte Legenden der Heiligen, e) chriſtlich⸗ 
moralifche Betrachtungen über den Umfang, die Quellen und Fols 
gen der Tugenden und Lafter, über die Art und Mittel jene zu 
üben, und diefe zu meiden, f) auch Fünnen bisweilen Natur-Be— 
trachtungen, welche für Religion und Sittlichfeit. begeiftern, und 
pſychologiſche Wahrheiten, welche den Menfchen theild feine innere 
Kraft: und Mürde kennen und achten lehren, theild auf die Ge 
fahren der Sinnlichkeit, Leidenſchaft und Selbſttaͤuſchung aufmerk⸗ 

ſam machen, in dieſe Sphaͤre gezogen werden. 

Iſt der Prediger als Seelſorger fuͤr eine beſtimmte Gemeinde 
angeſtellt, fo muß er darauf denken, feine das Jahr über abzu— 
haltenden Predigten nach einem gewiſſen Plane einzutheilen, da⸗ 
mit ſeine Zuhoͤrer ſo gleichſam nach und nach mit allen wichtigen 
Religions Wahrheiten bekannt gemacht und Wiederholungen ders 
ſelben Materien ‘vermieden werden. Freilich kann hiebei, da der 
gewoͤhnliche Prediger an gewiſſe Terte ind die kirchlich vorgeſchtie⸗ 
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benen Perikopen ‚gebunden ift, in. Anfehung ber. Materien Fein 
fireng fpftematifcher Zufammenhang herrfchen, wie in: einem voll⸗ 
ftändigen Religiond-Unterrichte, indeffen thut doch died nichts zur 
Sache, wenn er ed nur fo einrichtet,. daß keine wichtige Materie 
von feinem Vortrage ausgefchloffen ‚bleibt. - 

Ein anderer Beftimmungs:Grund, eine beftimmte und, wo 
möglich, geregelte Auswahl ded Predigt: Stoffes zu treffen, liegt 
in der großen Menge der Materialien und in dem Bebürfniffe 
der Zuhörer, weldye ‚befonders ber ‚Orts: Seelforger genau Fennen, 
. und worauf er bei feinen Religions» Vorträgen ‚geeignete Rückficht 
nehmen jol. Nach dem verjchiedenen Alter, den Lebensarten, 
Ständen, der Äußeren, Lage, nad) den. fehr ungleichen Graben 
riftlicher Erfenntniß, ‚in Abficht auf die herrfchenden, der Sitt- 
lichkeit gefährlichen. Irrthuͤmer, Fehler und Lafter, wie in Abficht 
der zu erfüllenden Pflichten und Tugenden, nebft ihren Beweg— 
gründen ift dad Unterrichts= Bedürfniß fehr verfchieden; darum 
hatten Alle dieſen Gefichtspunft im Auge, die Predigten für verz 
fhiedene Stände und Volfs-Klaffen herausgaben, Und welch' ein aufz 
fallender Unterfchied in der ganzen Art zu denken, ſich zu entfchließen, 
zu handeln, wie in den Begierden, Wünfchen und Faffungs- Kräften 
findet nicht zmwifchen dem Juͤnglings-, Mannes- und, Greifen- 
Alter, — zwifchen den höheren, mittleren und niederen Ständen, 
zwifchen Stadt: und, Land Bewohnern „Statt? Wie verſchieden 
find nicht die Hinderniffe der Religiofität und Sittlichfeit in. den 
einzelnen Gemeinden auf dem Lande und bei ben Stadt-Bemohnern? 
AN, diejes find ‚lauter Winke für den Prediger bei der Wahl fei- 
nes Stoffes. 

‚Dem: außerorbentlichen Prediger fteht hier ein freieres Feld 
offen, er kann mehr ‚beiden allgemeinen Glaubens-Lehren und den 
täglich zu uͤbenden Pflichten ftehen .bleiben, ohne die bejonbenge 
Verhältniffe der Zuhörer eigens zu berückfichtigen. 

Nach Anordnung der Kirche wird bei jedem Vortrage ein. 
einzelner Abfchnitt der heil. Schrift zu Grunde gelegt, welcher 
der Tert der Predigt heißt. Hienach bleibt ed das erfte Ge: 
ſchaͤft eines Predigers, ſich einen paffenden —— fuͤr ſeinen Re⸗ 
ligions⸗Vortrag zu wählen. 1). 


) Ammon, Handbuch der Anleitung zur Kanzel-Beredſamkeit. TIL. 
Aufl. gr. 8. Nürnberg 1826. ©. 84. — Schott, die Theorie der 


510 Prebigt 

Die Stellen, welche bei den Religions: Vorträgen als Texte 
gewaͤhlt werden, muͤſſen folgende Eigenſchaften haben: 

1) Sie muͤſſen vor Allem religiöfen Inhaltes ſeyn. 

2) Dürfen’ ſie weder zu viele hetrogene Ideen in fie faflen, 
noch zu fteril und arm at Begriffen feyn. 

3) Müflen fie die Baftheit —. Hude eben — 
gen werden ſoll. | 

4) Müffen fie deutlich d. i. leicht faßlich und verſtͤndlich ſeyn. 

5) Muͤſſen fie reichhaltig und fruchtbar ſeyn, d. h. 
fie muͤſſen nicht nur den Hauptſatz, ſondern, wo möglich, auch 
ae Theile desfelben in ſich begreifen. 

Es mag der Tert'entweder vorgefchrieben, oder frei gewaͤhlt 
feyn, fo hat man auf folgende Weiſe bei der Behandlung des⸗ 
felben zu verfahren. Zuerft muß man den mwahren Sinn deöfel- 
ben aufſuchen, wozu: die Entdeckung des Wort: Berjtandes nach 
richtig angewendeten hermeneutifchen Regeln der eitizig fichere Meg 
ift.  DVeranlaffung, Iufammenhang, Abſicht und Geſichtspunkt, 
aus dem’ die Materie, welche der Text enthält, dargeſtellt ift, 
Sinn der einzelnen Worte und Redensarten, Geift der Bilder u. 
fi w. ſind die Seartacgen, worauf man Vie — zu 
richten hat. * 

Beſteht der Text aus verſchiedenartigen Materien, fo weiten 
fie oder dody der größere Theil derfelben, entweder durch 'einen 
gewiffen in ihm enthaltenen Hauptbegriff zu einem ‚Ganzen verei⸗ 
nigt, oder man denkt auf einem ſolchen Verbindungs: Begriff, an 
welchen die einzelnen Gedanken oder Theile des zn A eine 
natürliche Art angereiht werden fünnen. 

Enthält der Tert nur einen Hauptgedanken, ſo muß man 
ſehen, von welcher Seite und aus welchem Geſichtspunkte er dar— 
geſtellt, oder wenn es eine Begebenheit iſt, in welcher Abſicht ſie 
erzählt werde. Oft kann audy der Prediger zwifchen mehreren 
Anfichten diejenige waͤhlen/ waig⸗ er m Zweck als die lehr⸗ 
Beh RiUn 


— — — 


Bereifamteit, ı mit befonderer Anwendung auf die -geiftliche Bered⸗ 
famfeit. II. Th. gr. 8. Leipzig 1824. ©. 9. Tittmann, Lehrbuch 
der Homiletif. gr. 8. Leipzig 1824. ©. 78. Reihenberger, 
Paftoral-Anweifung. I. Th. II. B. gr. 8. Wien 1826. ©. 136 ff. 
Zaberl, Handbuch der Eathol. Homiletik. gr. 8. Landshut 1838. 
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Enthaͤlt der Text mehrere Haupt: Ideen, fo: hat man‘ vor 
Allem mit ſich einig zu werben, ob man einige: barin vorkommende 
— benuͤtzen und. zergliedern wolle ober alle, 


Insbeſondere tritt hier die Erfindung und Meditation 
ein. Dem Prediger aber bleibt’ es überlaffen, welche Wahrheit, 
was für ein Thema, melden Hauptfatz er aus dem gegebenen 
Terte zum Unterrichte, zur Erbauung und zur Beſſerung feiner 
Zuhdrer anleiten will. Die Wahl und Beftimmung desſelben iſt 
einzig und allein Sache ſeiner eigenen Erfindung. 


Die Meditation über das erfundene Thema der Predigt, — 
wie und in welcher Ordnung man basfelbe vortragen. wil, ‚muß 
jedem Vortrage vorangehen. , Die Art und Weiſe aber, wie man 
dasſelbe erfinde, ift Fein Gegenftand der Homiletif, fondern hängt 
von ber Fruchtbarkeit des Geiftes ab; ald Bedingungen und Huͤlfs⸗ 
mittel laffen fi ch hier folgende angeben: 


1) Fleißiged Ueben der Denkfraft durch Vereinigung. und 
Trennung ‚der, Ideen umd Zuruͤckfuͤhren derfelben auf bie — 
Gruͤnde des menſchlichen Erkennens und Wollens. 


2 Fleißiges Einſammeln von Ideen, welche auf’ die mora⸗ 
— Aufklaͤrung und Beſſerung der Menſchen Begehung — 

3) Menſchen⸗Beobachtung und Lektuͤre. u 

Ausd Pi Rachtzeitige Vorbereitung auf ſeinen Wortrag.- Man faffe 
daher die bearbeiteten Materialien :— den Text längere Zeit in's 
Auge, und’ mache ihn gleichſam zur 'herrfchenden Idee, durchleſe, 
uͤberdenke, zergliedere ihn, beziehe darauf,, was man ſieht, hoͤrt 
and: Heft" Dadurdyeritfteht ‚eine Maſſe von verwandten Ideen, 
aus Denen zületzt wfenchtbarer Hauptjſatz und eine‘ nr 
nn "hervorgehen. 

53) Der Gebrauch fremder Entwuͤrfe und Predigten wird nur 
— nuͤtzlich, wenn man dadurch ſeine eigenen Ideen weckt, und 
ſich Materialien: ſammelt; die fremden Ideen aber: müffen erſt 
durch Nachdenken ein freies Eigenthum des Predigers werden. 
9 Kb man uͤber den Inhalt der Predigt einig, hat man fein 
Thema und die dazu gehoͤrenden Gedanken erfinden; ſo iſt das 
fernere Hauptgeſchaͤft des Predigers, den Geſichtspunkt aufzu⸗ 
faſſen, aus welchem: er feinen Hauptgedanfen betrachten und wie 

er ihn Durchführen will. Dadurch wird nun beſtimmt, welche 
* ie ‚ferner sgu erfinden ,. hinzuzuſetzen, und wie 
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fie. zu. erweitern ſind. Es laſſen fi) aber die Zwecke einer Pre⸗ 
digt am natürlichften unter drei Hauptgefichtö> Punkte bringen, 
nämlih: 1) die Beföderung einer deutlichen und richtigen, 
2) einer gewiffen und 3) einer lebendigen und wirffamen 
Erfenntniß der. Religions-Lehren und Pflichten. 

Belehrung, Ueberzeugung und Bewegung des Wil⸗ 
lens ſind die drei verſchiedenen Zwecke des Predigers, welche, 
da fie fehr nahe an einander grenzen, meift mit einander verbun⸗ 
den, jedoch auch abgefondert von einander ſeyn Tonnen. 

Wenn Belehrung der Hauptzwect bed Vortrages ift, fo 
ift zumächft zu unterfuchen, worüber die Zuhörer eigentlich Unter= 
richt bedürfen. Dies beftimmt theils die Natur des Gegenftandes, 
in welchem das Allbekannte von dem weniger Bekannten abzufon- 
dern ift, theild die Stufe der geiftigen Kultur, auf welcher die 
Zuhörer ftehen. | 

Bei Predigten, wo Belehrung der Haaptzwen iſt, hat man 
folgende Regeln zu beobachten: 

1) Vor Allem denke man darauf, die Nuͤtzlichkeit der Sache, 
uͤber die man Belehrungen ertheilt, begreiflich zu machen und auf 
dieſe Weiſe ein beſonderes Intereſſe für bie. Erlangung einer hö= 
heren Kenntniß zu erzielen. Dies kann am fuͤglichſten im Ein— 
gange geſchehen. Nur muß man ſich huͤten, bei jeder Materie 
immer im Superlativ zu ſprechen, und Etwas als überaus wich⸗ 
tig anzufündigen, was es nicht iſt. 

2) Man überlege bei jeder Materie, worüber die Zuhörer 
hauptfächlich eines Unterrichtes bedürfen, indem beinahe bei einent 
Seden ſchon gewiſſe Kenntniffevorausgefegt werben fünnen. . Durch 
eine zu muͤhevolle und aͤngſtliche Erläuterung Deffen, mas 
Jedermann für ben praftifchen Zweck ſchon hinlänglid) Fennt und 
weiß, Fann man fogar — Begriffe bei den Zuhörern. ver- 
anlaſſen. 

3) Das, was — — weniger: — 
oder nur einſeitig gedacht zu werden pflegt, macht den Haupt⸗ 
gegenſtand des Unterrichts aus. Die Mittel aber, wodurch die 
Erkenntniß eines Gegenſtandes deutlicher wird, und deren ſich auch 
ber Prediger als Lehrer bedienen ſoll, ſind Wort- und Sach⸗Er— 
Härungen,: Zergliederungen der Haupt- und untergeordneten Bes 
griffe, Berichtigungen: der irrigen Vorftellungen, die man als herr⸗ 
fehend vorausſetzen ann, Erläuterungen ‚durch das Gegentheil, be⸗ 
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ſonders da, wo bie Begriffe davon populaͤrer und geläufiger find, 
ald die von der. Sache felbft, zweckmaͤßige Vergleihungen, Bei— 
fpiele, fie beftehen nun in Verwandlung allgemeiner Säße in- cons 
crete Fälle, welches unter allen Mitteln des Unterrichts eines ber 
erftien und wirkſamſten ift, oder in wirklichen Begebenheiten, die 
zur Aufklärung der Eache, welche abgehandelt wird, geeignet find. 

Dei der Zergliederung bed Hauptbegriffed muß man bes 
ſonders die untergeordneten Begriffe auffuchen, 3. B. die ächte 
Erkenntniß hat große Vortheile für den Menſchen, und zwar. für 
ihn 1) ald vernünftiges, 2) ald gefeliges Weſen, 3) ald Chriſt, 
und dann a) ald Bürger, b) Vater, c) Freund, d) Lehrer ıc. 

Mas die Berichtigung irriger Vorftellungen und falſcher Be: 
griffe betrifft, fo fondere man vor Allem das Falſche ab, 3. B. 
in einer Predigt Über die Frömmigkeit zeige man zuerft, was fie 
nicht feyn Fann, und dann, worin die ächte Frömmigfeit befteht. 
Die Erläuterung durd das Gegentheil ift beſonders 
bei moralifchen Predigten zu gebrauchen. Tugenden werben durch 
die ihnen entgegengefetzten Lafter und umgekehrt anfchaulicher ges 
macht. Auch in Befchreibungen und Darftellungen des Werthes 
oder Unwerthes, Nutzens oder Schadens einer Sache thut der 
Gebrauch des Gegentheild feine Wirkung. 


Gebraucht der Prediger Vergleichungen, um eine Sache Flar 
und deutlich zu machen, fo müffen dieſe 1) wahr, 2) den Zu: 
hoͤrern befannt und geläufig, 3) Feiner neuen Erläuterung bedürf: 
tig, 4) der Würde der Sache angemeffen, 5) nicht zu weit her- 
geholt, wie auch nicht zu Fünftlih, und 6) dürfen fie feine blo- 
fen Spiele des Wiges feyn. Lehren, die Geheimniffe ent: . 
‚halten, können nie mit natürlichen Dingen verglichen’ werden. 

Eine vorzüglicde Eigenſchaft des Predigt-Vortrages ift bie 
Popularität. Der Prediger muß populär fprechen, d. h. er 
muß fo vortragen, daß er mit Mahrfcheinlichkeit hoffen kann, 
nicht nur. von den Gebildeteren, fondern audy von der unteren 
Klaffe verftanden und richtig gefaßt zu werden. Die Popularität 
bed Vortrages. ift nicht mit der Plebejität, Seichtigleit, Plattheit, 
Schmuclofigkeit und Ideen-Armuth zu verwechfeln. Webrigens 
verträgt fie fic) fehr wohl mit der Gründlichkeit und Würde. Faß: 
lichfeit ift fie, wenn die Gedanken deutlich, lichtvol und in einer 
verjtändlichen Sprache vorgetragen werden. A 

Müller’s Lerifon, II. Aufl, IV. Bd. 33 
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Der Prediger muß es fich auch zur Pflicht machen ‚ bei je: 
dem Verſuche die Begriffe feiner Zuhörer aufzuklären, und daher 
mit der größten Behutfamkeit unterfuchen, 1) wie viel oder me: 
nig fie darauf vorbereitet find, 2) ob er durch die Berichtigung 
unter den jedeömaligen Umftänden der Begründung Achter Reli— 
giofität und Beſſerung oder der praftifchen Religion nicht mehr 
ſchade, als fie befödere, und im Stande fey, den Verſtand des 
-Zuhörers ‚bis dahin aufzuflären, wo ihn feine richtige Erkenntniß 
vor jedem Mißbrauche verwahrt. Wenn man gemwiffe nützliche 
und den Menfchen edelnde Wahrheiten nicht verbreiten kann, ohne 
die Grundfäße der Religion und Sittlichfeit in Gefahr zu brin- 
gen, fo wird der befcheidene Prediger lieber noch das Vorurtheil 
dulden, ald die mit diefem fo feſt verjchlungene Wahrheit mit zu 
‚verdrängen. Dahin kann man auch ziehen, was Jeſus Matth. 
13, 10 fagt: »Laffet beides bis zur Ernte mit einan- 
der wachfen.« 3) Muß der Prediger zuvor unterfuchen, ob 
gewiffe Berichtigungen, fo unichädlidy fie aud) ſeyn mögen, doc) 
nicht für den ungeübten Verftand zu fehwer, verwickelt und tro= 
den find, in dieſem Fale kann dad Intereſſe, welches man an 
der weniger genau erfannten Wahrheit nehmen würde, leicht ge= 
ſchwaͤcht oder aufgehoben werden. Aus allem Dem geht hervor, 
daß der Prediger fich zu den Begriffen feiner Zuhörer herablaſſen 
ſoll. Dieſe Herablaſſung, ſofern ſie eine Anbequemung an ſchon 
vorhandene Begriffe Derer iſt, welche man zu unterrichten hat, 
iſt nicht nur nicht zu tadeln, ſondern fie gehört zu den unentbehr⸗ 
lichften Hülfsmitteln eines populären Religiond-Unterrichtes, Sie 
befteht nicht in der Befoͤderung oder Beftätigung falſcher Vorftel: 
lungen, fondern in der Benuͤtzung des Bekannten, um bad Un: 
befannte und Schwere auf dem für jet einzig möglichen Wege 
befannt zu madhen. Ein zweiter Hauptzwed des Pre— 
digers kann die Ueberzeugung feyn. 


Wenn der Hauptzweck des Predigt-Vortrages Ueberzeugung 
iſt, ſo iſt vor Allem zu pruͤfen, wie weit ſolche Beduͤrfniß der 
Zuhoͤrer ſeyn moͤchte. Was ohnehin dem gefunden Menſchen— 
Verſtande einleuchtet, und wogegen ſich kein Zweifel regt, dad be= 
darf Feiner mühfamen Beweiſe. Diefe würden nur hie und da 
ermüden, und fünnten oft fogar entgegengefeßt wirten. Was hin= 
gegen Schon wirklicy bezweifelt wird, ‚oder auf fehr unzuverläffigen 
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Gründen beruht, das verdient auf feine wahren und haltbaren 
Gründe zurücgeführt zu werden. 

Die Beweife für die Wahrheit eines Satzes fehöpft man bei 
der Meditation entweder aus gewilfen Autoritäten (Autoris 
tät8=Bemweife) oder aus der Erfahrung (Erfahrungs: 
Bemweife) oder aus der Vernunft (Vernunft-Beweiſe). 

Die Beſchaffenheit deffen, was zu bemeifen- ift, und Derer, 
denen eine. Sache gewiß gemacht werden fol, wird ihm fagen, 
welche Gattung von Beweifen die angemeffenfte und verftändlichfte 
ift. Uebrigens thut man immer won daran, wenn man biefe 
Beweis-Arten mit einander verbindet. ' 

Die Autoritaͤts-Beweiſe werden 1) aus der heil. Schrift, 
2) aus der Tradition, und 3) aus den Entfcheidungen 
und Erflärungen der Kirche entnommen. 

ie heilige Schrift enthält eine große Menge fowohl Glau: 
bens⸗ als Sitten-Lehren, welche theild in Geſetze, theild in Spruͤch— 
wörter und Erfahrungs⸗Saͤtze eingekleidet ſind. Das Letztere fin- 
det vorzuͤglich in den moraliſchen Buͤchern des Alten Teſtaments 
Statt. Selbſt da, wo eine Sache durch allgemeine Vernunft: 
Beweiſe ſchon erwiefen genug ift, wird es nicht überflüffig feyn, 
fie ald dem Gedächtniffe behaltbarere Zeugniffe anzuführen, und. 
dadurch der Weberzeugung noch mehr Zeftigfeit zu geben. 

- Die Regeln bei ber Wahl und dem. Gebraudye der biblifchen 
Beweiſe find folgende: 

1) Wird die religidfe Ueberzeugung des Zuhdrers angefan⸗ 
gen, ſo gebraucht man zuerſt Autoritaͤts-Beweiſe und nach dieſen 
Vernunft-Beweiſe; wird fie aber vollendet, fo werden zuerſt die 
Vernunft⸗Beweiſe, und dann die Autoritätd-Beweife angewandt.- 

2) Man gehe bei der Anführung der Schriftftellen mit Prü- 
fung zu. Werke, und. wähle nur folhe Texte, in denen der zu 
erweifende Sat ober die behauptete Wahrheit wirklich begründet, 
und zwar fo darin vorhanden, daß fie ohne Aufwand von Ge: 
lehrfamfeit einem Jeden deutlich ift. 

3) Man fehe nicht fowohl auf bie Dienge, ald vielmehr auf 
die Klarheit der Beweiſe. 

4) Man begnüge fich nicht bloß, die Bibelftellen anzuführen, 
- fondern mache mehr auf ihre Beweiskraft aufmerffam. 

Bei Anführungen von Stellen aus ber Tradition, welche im 
Fatholifchen Sinne eben fo viel Beweiskraft, als jene aus der hl. 
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Schrift haben, wähle der Prediger folche Stellen, wo die betref- 
- fende Glaubend= oder Sitten = Lehre ‚als Lehre der ganzen Kirche 
aufgeftellt ift. 

Eben fo verfahre er -bei den Beweiſen welche e er aus den 
allgemeinen Erklaͤrungen und Entſcheidungen der Kirche ſchoͤpft. 

Ein zweites Mittel, Ueberzeugung hervorzubrin— 
gen, ſind die Erfahrungs-Beweiſe. a 

Die Erfahrungen ſind entweder eigene oder fremde. Die 
Erſteren wirken am ſtaͤrkſten, und vollenden die Ueberzeugung. 
Was der Menſch ſelbſt empfunden, und erfahren zu haben glaubt, 
ſcheint ihm uͤber alle Zweifel erhaben. Dergleichen eigene Erfah— 
rungen find z. B. die Unruhe, welche mit boͤſen Handlungen ver= 
bunden ift, — die fehnellen Fortfchritte des Kafters, wenn man 
fid) einmal den erſten Schritt erlaubt hat u. dgl. - Dazu ift aber 
Kenntniß feiner felbft und Beobachtung Anderer — Kenntnif des 
menjchlichen: Herzens — überhaupt nothwendig. Wenn der Pre= 
diger mittelft einer treuen, richtigen und anfchaulichen Darftellungs= 
gabe feinen Zuhörern die Gefchichte ihrer innerften Empfindungen 
und Erfahrungen vergegenwärtigen Fann, fo wird er bewunderungs⸗ 
würdige Wirkungen hervorbringen. Die anzuführenden eigenen 
Erfahrungen aber dürfen weder einfeitig und individuell, noch auch 
egoiftifch ſeyn, weil fie fonft nicht als Beweiſe gebraucht werden 
koͤnnen. 

Die fremden Erfahrungen, deren Merth auf der hiftorifchen 
Mahrheit, der moralifchen Beweisfraft und dem Anfehen der Per: 
fonen, die fie machten, beruht, wirken gleichfalls auf die Ueber 
zeugung, befonders dann, wenn fie entweder fehr in die Augen 
fallend find, oder wenn Derjenige, weldyer fie von fich bezeugt, 
fehr glaubwürdig if. Dean fann fie entweder aus dem taͤg— 
lichen Leben entlehnen, 5.8. Hochmuth kommt vor dem Falle; 
die Rafterhaften haben Feine Seelenruhe u. dgl. oder auß der 
Geſchichte. Hier liefert die heil. Schrift befonderd reichen Stoff. 
Sp beweifet z. B. das Beifpiel Abraham’ den Werth der 
Srömmigkeit unter ſchweren MVerfuchungen, die Standhaftigfeit 
Joſeph's die Möglichkeit der Tugend bei gefahrvollen Reizungen, 
bad Beifpiel Ju das bemeifet die Gefahren und Berirrungen, de— 
nen der Geizige ausgeſetzt ift, jenes des Apofteld Petrus zeigt 
‚ bie Gefahr der Sicherheit und Menfchen- Furcht, die Erfahrung 
Salomon’s am Ende feines Lebens, daß alles Irdiſche eitel 
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fey, die Erfahrung Jeſus Luk. 22, 42—43 die ftärfende Kraft 
des Gebete. 

Bergangene Erfahrungen Ffünnen dann befonderd benüßt 
werben, wenn. der Prediger eine befannte, von der Sinnlichkeit 
oft befämpfte Wahrheit darftellen will. So Fann er, wenn er 
das Bild eined verblendeten Sünderd entwirft, vorzüglid) den 
vorigen Zuftand feiner Unfchuld ſchildern. Manchmal Fann, fic) 
‚ der Prediger auf fünftige Erfahrungen berufen, bejonderd dann, 
wenn er feine Zuhörer durch die Darftellung der Folgen einer 
Handlung zu Erfüllung einer gemwiffen Pflicht ermuntern will‘; 
hier wirft die angenehme oder traurige oder vorher verfündigte 
Folge auf das Gemüth, und fo entjieht mit der Hoffnung ber 
einen und mit der Furcht vor der andern zugleich der un 
oder die Weberzeugung. 

Das dritte Mittel, Ueberzeugung — — 
die Vernunft-Beweiſe, welche auf allgemeinen Vernunft: 
Mahrheiten beruhen, und nur eine richtige Anwendung des gefun- 
den MenjchenVerftandes vorausfegen. Diefelben find die Ablei- 
tung einer Wahrheit aus den Grundfäßen unferer denfenden und 
wollenden Natur. Die verfchiedenen Methoden, aus Vernunft: 
Gründen eine Sache zu beweifen, lehrt die Logif. Diejenigen, 
welche der Prediger mit dem größten Erfolge gebraucht, werden 
entweder aus der Natur des Gegenftandes oder aus den Urfachen 
und Folgen genommen, oder durch eine Induktion geführt. 

Aus der Natur des Gegenftandes. Hier wird gezeigt, 
wie das, was man von einem Begriffe bejahet oder verneint, feis 
nen Grund in der Natur der Sache habe; 3. B. der Satz: „die 
Wolluſt führt zum Verderben« wird dadurd) bewiefen, wenn man 
aus ber Natur biefes Lafterd zeigt, daß es den Leib ſchwaͤcht, 
den erlaubten Genuß vergiftet, Gemuͤths-Unruhe erzeugt, die gei= 
ſtige und körperliche Tätigkeit lähmet, und zu edlen Entſchließun— 
gen und Handlungen den Menfchen unfähig macht. Die übrigen 
Arten von Vernunft-Beweiſen, nämlich) von den Urfachen auf bie 
Folgen und umgekehrt, . und die Induktion müffen aus der Logik 
befannt feyn. 

Vernunft-Beweiſe koͤnnen in Predigten nicht umgangen 
werden, denn 1) hat jeder Menſch das Bedürfniß, ſich die Gründe 
‚feiner Erfenntniffe zu vergegenwärtigen und einzufehen, uud dies 
Beduͤrfniß it defto dringender, je gebildeter der Menſch iſt. 2) 
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"Ohne gründliche Erkenntniß iſt ja nicht einmal eine Iebhafte Ueber⸗ 
zeugung möglih. 3) Dringen felbft Jeſus und die Apoftel 
auf Nachforfchung und Prüfung, utid ‘Bedienen ſich in ihren Vor- 
trägen oft folcyer Gründe "und Beweife, "die aus der Natur der 
Sache und einer vernünftigen Anficht der Dinge hergeholt find. 
Es verfteht fich übrigens von felbft, daß, wenn hier von Ver: 
nunft-Gründen, als Beweiſen in populären Vorträgen, die Rebe 
iſt, nicht die erſten Principien, fondern nur die abgeleiteten und 
ſolche gemeint feyn können, welche dem gefunden und natürlichen 
Verftande einleuchtend, faßlich und zugänglich find. Die Erfor: 
fhung der erften und leßten Gründe der Dinge aber gehört für 
die Wiffenfchaft. Eben fo tft es klar, daß man hier Feine ſyllo— 
giftifche Form der Vernunft Veweife nöthig hat, und daß biefe 
durd) Beweiſe aus der heil. Schrift und Erfahrung verftärft und 
uünterſtuͤtzt werden muͤffen. 

In Predigten,“ in welchen die zu begruͤndende Ueberzeugung 
die Haupt⸗Abſicht· des Predigers ift, koͤnnen und muͤſſen oft Wi— 
derlegungen angenommener oder herrſchender Irrthuͤmer vorkom⸗ 
"en. Hiebei hat man Folgende Vorſchriften zu beobachten: 1) 
Man widerlege nichts in feinen Religions = Vorträgen, wenn man 
nicht’ gewiß weiß,‘ daß ed von Wielen für wahr gehalten wird, 
"und’ ed wirklich von: fchädlichen Folgen feyn würde, fofern man 
ed nicht mwiberlegte. 2) Muß man in der Art der Wiberlegung 
auf das Beduͤrfniß und die Faffungs Kräfte der Zuhdrer Ruͤckſicht 
"nehmen. 3) Daß man dabei nie dem fanften ruhigen Ton, wel: 
her der. Ton des Prediger ſeyn fol, vergeſſe, und fich immer 
"innere, wie fehr man durch einen übertriebenen und ungemeffe 
nen Eifer und eine allzugroße Heftigkeit feinem Vortrage ſchaden 
“iihe. Uebrigens ift es in gemwiffen Fällen rathfam, mehr mittels 
"Yar'ald unmittelbar zu widerlegen, d. h. daß man die dem Irr⸗ 
thume oder Zweifel entgegengeſetzte Wahrheit deſto gruͤndlicher 
ind’ dringender ‚zu beweiſen ſuche. 

Mas die Anordnung der Beweife betrifft, fo hüte man ſich 
1) verſchiedene Beweisarten mit einander zu vermiſchen. 2) Man 
laffe folhe in einem fteigenden Verhältniffe auf einander folgen. 
3) Berveife, welche an fü ch ftarf und — genug find, ver: 
"Man dehne die‘ Seweife nie zu weit aus ’ — haͤufe man ‚derer 
"zu viele auf einander. 
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+. „Der dritte Hauptzmed der Predigt iſt Bewegung 
des Willens, was man auch Erbauung. nennt,, d. i. Rührung 
oder Hervorbringung eines lebendigen und wirkſamen Glaubens, 
einer religidssmoralifchen Handlungsweife. Hat nun der Prediger 
die Abſicht (welche freilich nie ganz von: ben beiden vorigen Zwes 
cken zu. trennen ift) das richtig Erfannte und mit Ueberzeugung 
Angenommene in Gefinnungen, Entſchluͤſſe und Handlungen über: 
gehen zu laſſen; fo muß er beider Wahl der Gedanken zu dieſem 
Zwecke vornehmlich auf ſolche Vorftellungen denfen, die wit ge: 
wiſſen edlen Grundtrieben und Anlagen der moralijchen Natur. in 
Verbindung ftchen. Hiezu gehören hauptfächlic) das moralifche 
Gefühl, welches zugleich die Grundlage des religioͤſen ift, und die 
fompathetifchen Triebe ꝛc. Die Meditation muß naͤmlich darauf 
ausgehen, ihren Gegenftand, ſey er. eine Lehre oder Pflicht, mit 
jenen Grundtrieben in eine folcye ‚Verbindung zu-fegen, oder dem 
Gemüthe fo nahe zu bringen, daß jene Anlagen dadurch theils 
geweckt, theild verftärft werden, damit fie über die unedlen, finn- 
- lichen und egoiftiichen Neigungen .die Oberhaud befommen, Die ge: 
meiniglid) dad Beſſere in ben a und. Enſchluͤſſen des 
Menjchen hindern. 


Was das moralifpe Gefägl oder das natürliche Ge- 
wiffen anbelangt, fo it ed fo zu benügen, daß man .bei dem 
“ Gegenftande oder Falle, von welchem -die Rede ift, theild auf 
die Stimme desfelben, als. eines unbejtechlichen und unbedingt _ 
gebietenden Nichterd, aufmerkſam mache, theild durd) eine leb— 
hafte Darftellung der unausfprechlichen Freuden, welche gute Ent= 
ſchließungen und Handlungen begleiten, und ber . unausbleiblichen 
‚Vorwürfe und Schmerzen, weldye mit dem ‚Gegentheile verbun- 
‚den find, Neigung und Liebe fuͤr jene, Furcht und Abſcheu aber 
vor diefen erwecke. Eben fo ift ed mit dem religidfen Ge: 
fühle, das auf dem Grunde des moralifchen beruht. Auch der 
Ungebildefte hat ein Beduͤrfniß der Religion. Ohne den Glauben 
an das Unfichtbare und Görtlicye bleibt er unruhig und unbefrie: 
digt. Es kommt alfo nur darauf an, daß man jened Bedürfniß 
dem durd) das gewöhnliche Treiben des Lebens und der Gefchäfte 
zerftreuten Menfchen lebhaft vorſtelle. Man darf ficher hoffen, 
daß das, was man ihn von feinem Verhältniffe zu Gott lehrt, 
ein Intereſſe für ihn haben, auf feinen Gemuͤths-Zuſtand, feine 
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Gefiunungen und Entfchlüffe wirken, er er aber fühlen werde, 
daß er Gotted nicht entbehren kann. 

Die moralifchen und religiöfen- Gefühle, welche ber Prediger 
befonders benüßen fann, wenn er rühren, vom Lafter abhalten, 
den Willen zum Guten bewegen, und zu Ausübung und Hervors 
bringung guter Entjchlüffe und Thaten ftimmen will, find etwa 
unter andern folgende: D Das Gefühl der Unwuͤrdigkeit durch 
Bergleichung feiner Gefinnung mit dem Gejee, — der Scham 
bei der Betrachtung feiner Schwäche und Nichtswärdigfeit, — 
ber Neue über die begangenen Thaten — der Betrübniß über die 
dadurch eingebüßte Glückfeligkeit, — der Wehmuth über den 
durch Verführung und ein boͤſes Beifpiel geftifteten Schaden, — 
ber Traurigkeit über den Undanf gegen Gott und Jeſus, — 
ber Furcht vor den Qualen des erwachenden Gewiſſens, — ber 
Bangigkeit vor den Strafen des gerechten Richter hier und dort 
in der Ewigkeit. . Diefe Gefühle und Empfindungen werden in 
ber Seele des Suͤnders entftehen, wenn nur der Prediger die 
Kunft verfteht, fie zu wecken und aufzuregen, wenn er die Res 
gungen und Vorgänge im Innern aufzufaffen, die aͤußeren und 
inneren Folgen der Sünde mit lebhaften Farben zu zeichnen, die 
Warnungen ber heil. Schrift gehörig zu benügen, überhaupt Wärme 
und Kraft in feinen Vortrag zu bringen. weiß. Nur darf er feine 
Schilderungen nicht übertreiben, nicht Rache und Keidenfchaft, 
fondern Liebe, Eifer für das Gute und herzliche theilnehmende 
Beſorgniß für das wahre Wohl feiner Zuhörer aus feinem Vors 
trage blicken !aflen. Auf der andern Seite fünnen zu dieſem näms 
lichen Zwecfe Empfindungen und Gefühfe- eines pofitiven Gehaltes 
in den Zuhörern aufgeregt und wirffam werden. Diefe find das 
Gefühl der Würde und Achtung, welche die audgeübte Tugend 
gewährt, das ber Zufriedenheit, der Liebe und des Dankes 
gegen Gott und Jeſus, dad Gefühl des Mitleided mit frem— 
der. Noth, der Mitfreude bei fremdem Glüce, der Seligfeit des 
Wohlthuns, das Gefühl. der Hoffnung und das WVorgefühl der 
Freuden der Ewigkeit. 

Die Anregung der fympathetifchen Triebe ift bisweilen 
gleichfalld dem Prediger ein wirkſames Mittel zur Erreichung feis 
ne Zweckes. 

Das natürliche Wohlwollen aͤußert ſich theils in dem allge— 
meinen Triebe zur Geſelligkeit, theils in der Sympathie mit frem— 
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dem Wohl und Wehe, theild in ben natürlichen Empfindungen 
der Dankbarkeit und Gegenliebe bei empfangenen Wohlthaten. 

Als Weſen, die mit dem Triebe zur Gefelligkeit begabt find, 
ſchließen wir und an andere Menfchen an, und intereffiren uns 
für fie. Dieß Intereffe wird durd) die Religion des Chriftenthums 
erhöht, welche. Gott ald dem allgemeinen Bater aller Menfchen, 
und biefe ald Theilnehmer an allen feinen Wohlthaten , befonders 
an jenen, die wir durch Chriſtus erlangten, darftellt. ‚Diefen 
Geſichtspunkt muß. eben der chriftliche Prediger wählen, um alls 
. gemeine wohlwollende Empfindungen zu bewirken, und die gefels 
ligen Pflichten zu befödern. 

Eine zweite Aeußerung des natürlichen Wohlwollens ift bie 
Sympathie mit. fremdem Wohl und Weh. Diefe Mitempfindung 
wird um fo reger und wirkfamer werden, je mehr der Prediger 
im Stande ift, den Zuhörer in die Lage ſeines Mitmenfchen zu 
verfegen, und ihm, indem er von Andern fpricht, feine eigenen 
ähnlichen Erfahrungen und Zuftände zu vergegenwärtigen. Denn 
‚angenehme und unangenehme Zuftände werden erft dann in einem 
um fo höheren Grade empfunden, wenn man fie entweder aus 
‚eigener Erfahrung fennt, oder durch die Iebhaftefte Befchreibung 
eine anfchauliche Erfenntniß von ihnen: befommen hat.- Dieſe 
Sympathie wird ferner ftärker und lebhafter werden, wenn man 
fie mit der vernünftigen Selbftliebe der Zuhörer in Verbindung 
bringt. Wer 3. B. in den Leiden Anderer ein Uebel fieht, das 
auch ihn treffen Fann, — wer in fremdem Mohl zugleich feine 
eigenen Wünfche wieder findet, der wird unfehlbar inniger mits 
leiden, oder ſich ftärfer mitfreuen.  - 

Das natürliche Wohlwollen oder die fompathetifchen Anlagen 
im Menfchen aͤußern ſich ferner auch in den natärlichen Empfins 
dungen der Dankbarkeit und Gegenliebe bei empfangenen Wohl: 
thaten. Vermoͤge derfelben beftrebt ſich der Menſch, ſeine Em⸗ 
pfindungen wegen bed empfangenen Guten durch gleiche Geſin— 
nungen und Handlungen gegen feinen Wohlthäter auszudruͤcken. 
Diefe Anlage zur Dankbarkeit kann in Religions: Vorträgen vors 
nehmlich auf Gott und Jeſus gelenkt werden. Se rührender 
auf der einen Seite die Liebe Gottes und die hohe Liebe unferes 
Heilandes im Evangelium erfcheinen, je mehr man Gott und 
Jeſus durd Dank und Vertrauen ehren kann, defto weniger 
kann ed dem Prediger an Motiven fehlen, jede der Pflichten, die 
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er. predigt,. durch, die Vorſtellung des hoͤchſten Ideals und des 
Mufters Zefus. wichtig zu machen, die ‚Seele zu rühren und zu 
bewegen, und gute Entfchlüffe und Handlungen hervorzubringen. 
Außerdem kann diefe. Anlage, auf menſchliche Wohlthäter anger 
wendet, Rührung erzeugen. 


Der Zweck, welcher bei der Ermwerfung ber Gemuͤths⸗ = Bewe: 
gungen beabfichtigt wird, fol nie in einer bloß momentanen Anz 
regung gewiſſer Gefühle, heftiger Rührungen und Erfchütterungen, 
die vielleicht augenblickliche Entfchlüffe hervorbringen fünnen, fon= 
dern in der Bewirfung andauernder Gefinnungen und Befiimmun- 
gen des Willens beftehen. Daher wird der Prediger auch ba, 
wo es ihm redyt eigentlich um Bewegung, Rührung und Beruhi— 
gung feiner Zuhörer zu thun ift, alle falfhe Mittel. verfchmähen, 
und ‚feiner Rührung, welche eben fo jchnell wieder vorüber geht, 
als fie in der Seele entfianden ift, einen ‚befonderen Werth bei= 
legen. Dief wäre unter der Religion, nur auf kurze Zeit zu .er- 
ſchuͤttern oder zu rühren, und unter der Würde der wahren geift- 
‚lichen Beredfamleit, die dadurch nur zu einer nichtöwürdigen Kunft 
‚der Täufchung herabfinfen würde, 


Bei befonderen Beranlaffungen finden auch ei— 
‚gene Religions: Vorträge, und es hat hiebei ſonach 
eine befondere Behandlung der Terte Statt. 

Man hat feit langer Zeit in unferer Kirche für befonbdere 
Veranlaffungen und Begebenheiten eigene Vorträge und Reden bes 
ftimmt. Es find nach und nad) mehrere religiüfe Fefte, theils 
zum Andenfen Jeſus und merfwürdiger Ereigniffe feines Lebens, 
‚theild zur feierlichen Erinnerung an die Schickfale und Verdienſte 
der Apoftel und anderer Heiligen angeordnet worden. Dergleichen 
Sefttage find 1) folhe, weldye dem Andenken und der Feier der 
und durch das Chriftenthum befannt gewordenen göttlichen Gna— 
ben und Mohlthaten, und den eigenen Stiftungen Chrifti ge: 
widmet find, z. B. die Geburt, Befchneidung, Erfcheinung , der 
Tod, die Auferftehung und Himmelfahrt Chrifti. Diefe beziehen 
fid) auf Begebenheiten des Lebens Jeſu. 

2) Sole, die ſich auf die großen Folgen des Shriftenthums 
„beziehen, wie Pfingiten, das Fronleichnams⸗ Feſt, der grüne Don⸗ 
nerstag. 

3) Solche, welche dem religioſen Andenken der Heiligen ge: 
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widmet find, als Predigten auf die Kefttage Marien’, ber Apo⸗ 

ſtel und anderer Heiligen. 

Ä 4) Solche, welde vom Divzefan:Bifchofe Heftinmt ſind, auf 
eine feierliche Art chriſtliche Beſſerung, Froͤmmigkeit ꝛc. zu befoͤ⸗ 

dern, z. B. die Faſten-Predigten, Predigten bei außerordentlichen 

Gluͤcks- und Ungluͤcks⸗Faͤllen, Einweihungen der Kirchen, Bitt⸗, 
Jubilaͤums⸗Predigten ꝛc. 

5) Solche, welche durch merkwuͤrdige — in dem 
Leben einzelner Perſonen veranlaßt werden, als Antrittö-, Ab⸗ 
ſchieds⸗, Inſtallations-⸗, Leichen:, Primiz-⸗Predigten ꝛc. 

Ruͤckſichtlich der Religions-Vortraͤge bei beſonderen Veranlaſ⸗ 
ſungen ſtellt die Homiletik beſondere Vorſchriften auf, die dem 
Prediger den Geſichtspunkt angeben, dem er hiebei zu folgen hat. 

Die erſte allgemeine Regel hie bei ift: Manımade 
bie jedeömalige Veranlafjung felbfi zum Inhalte, 
ober gehe body von bderfelben aus. Es kann zwar. aud) 
nuͤtzlich ſeyn, eine Materie abzuhandeln , die feine Beziehung auf 
die Veranlaffung des Feftes hat; allein bei der Wahl einer, ganz 
fremden Materie geht der Zweck der einmal feſtgeſetzten Ordnung 
‚verloren, und man beraubt ſich eines Hälfsmitteld im Unterrichte 
des Volkes, weldyes gerade: durch die Feierlichkeit des Tages und 
die Wichtigkeit der Veranlaſſung guter Eindruͤcke empfaͤnglicher iſt; 
auch benimmt man ſich die Gelegenheit, die Zuhoͤrer uͤber die 
zweckmaͤßige Feier der chriſtlichen Feſte zu unterrichten, und nimmt 
keine Ruͤckſicht auf die Aufmerkſamkeit der Zuhoͤrer, die eine dem 
Feſte angemeſſene Belehrung erwarten. Wenn man z. B. am 
Eharfreitage oder am Oſtertage uͤber eine dem Feſte ganz. fremde 
und heterogene Materie aus der Moral :predigen wollte, wobei 
‚des. Feſtes gar Feine Erwähnung geſchehe, ſo wäre. dieß gewiß 
aͤußerſt unſchicklich und unzweckmaͤßig. Eben fo. verhält: es ſich 
'mit allen’ andern'"Gelegenheitö = Predigten. Man veranlaßt ſogar 
den Argwohn, daß man Fefte für gleichgültig halte, oder. nichts 
darüber zu fagen wiffe, wenn man fie.übergeht. 

Eine zweite Regel hiebei ift, daß der Prediger 
ben in ber VBeranlaffung felbft liegenden Inhalt von 
derjenigen Seite darftelle, welche einen ı religidfen 
Zweck befddert,.und für dieBelehrung und Erbauung 
der Zuhörer bie fruchtbarſte iſt. Man halte fid) hier an 
die, helle und. praftifche. Seite der Begebenheit, an ihre Wirkun⸗ 


* 


524 ‚Predigt. 


gen und Folgen, an ihren. Einfluß auf das Wohl der: Menfchen, 
nehme hienad) ‚die Auswahl der Materien und die Beltimmung 
des Thema vor. Insbeſondere beftrebe fich der Prediger, an den 
Sefttagen der Heiligen durdy eine ausführliche Darftellung ihrer 
‚Tugenden den ächten chriftlichen Tugendſinn in den Zuhörern zu 
erwecken, und fie zur Nachahmung anzufpornen, 

Die Religions-Vortraͤge oder chriftlichen Predigten haben we: 
ſentliche unb zufällige Theile. Das MWejentlichite bei ihnen 
ift die Ausführung einer oder mehrerer gemeinnüßiger und den 
Bebürfniffen der Zuhörer angemeſſenen Wahrheiten. In Diefer 
Ausführung muß eine natürliche, dem Zwecke des Vortrages ge: 
maͤße Ordnung der Gedanken herrfchen, wodurd) das Ganze dem 
Verſtande deutlicher, dem Herzen intereffanter und dem Gedädht- 
niſſe ‚behaltbarer wird. Dieß erfodert, daß die Hauptgedanfeu 
‚von den Nebengedanfen, allgemeine Begriffe von den befonderen 
unterfchieden, und nad) ihrer logifchen Beichaffenheit dargeftellt 
werden. Der Vortrag fey nun länger oder Fürzer, fo muß. diefe 
Ordnung Statt finden, und dieß ift ed, was man Dispofition 
‚heißt. Ein an logifchsrichtiges Denken gewöhnter Kopf findet da= 
-bei wenig Schwierigkeiten. Es wird Ordnung in feine Meditation 
übergehen, ohne daß er fich felbit beftimmter Regeln bewußt ift. 
Dieß macht jedody die Aufitellung beftinnmter Regeln und Vor⸗ 
ſchriften nicht uͤberfluͤſſig. 

Eine gute Dispofition der Materie, eine natuͤrliche Ordnung 
und Stellung der Gebanfen ift wefentlic) nothwendig; minder 
weſentlich ift die Länge und Kürze der Predigten. 

Die gewöhnlichen Theile einer jeden Predigt find: 1) Der 
Eingang, 2) der Uebergang, 3) das Thema. und die Par: 
tition oder die Abtheilung, 4) die Nuganwendung, und 
5) der Schluß. 

Der Eingang (exordium ) ift der Anfang ber Predigt, 
worin der Prediger feine Zuhörer auf den Gegenftand und die 
Ausführung feiner Predigt vorbereiten will, 

Die Abficht des Eingangs ift alfo, entweder die Zuhörer mit 
ber abzuhaltenden Materie befannt zu machen, oder fie darauf 
durch einen verwandten Gedanken, einen angrenzenden Begriff, 
eine ähnliche Geſchichte vorzubereiten, manche ſchwerere Begriffe 
aufzuklären, gewiffen vorgefaßten Meinungen entgegen zu arbeis 
ten, welche durch ihren machtheiligen Einfluß die Richtung der 


Predigt. 525, 


Aufmerkfamfeit auf den. Gegenftand ber Rede verhindern koͤnnten; 
oder bie Zuhörer für den folgenden Vortrag zu intereffiren, es 
fey nun, daß man bie perfönlichen, wie aud) die Zeit- und Orts⸗ 
Umftände benüßt, oder den Gegenftand feiner Wichtigkeit und feis 
ned Einfluffes wegen empfiehlt; oder. daß man darin etwas abs 
handelt, wozu in der Predigt felbft weniger Gelegenheit: ift, und 
was gleichwohl Licht auf das Ganze werfen wuͤrde. 

Eingänge, welche mit dem Hauptinhalte. der Predigt in gar 
feiner Verbindung ftehen, find allzeit zweckwidrig. Es ift aber 
doc) dabei gleichgültig, ob diefelben aus bibliichen Terten herge- 
leitet werben, oder in freien Betradytungen beftehen. Das Erftere 
ift jedody oft darum nüßlic), weil dadurch die Bekanntſchaft mit 
ber heil. Schrift befüdert wird, und der Prediger ‚größtentheils 
. von. einem vorgefchriebenen Texte einer Pericope ausgeht. Die 
Alten erklärten fi über den Zweck des. Einganges fo: »ut 
auditorem benevolum,: attentum et docilem 
faciat.“ . | | 

Die Eigenfchaften eines guten Einganges fließen aus feis 
nem Zwecke. Das Hanupterfoderniß . befteht in dem richtigen 
Verhältniffe desfelben zur Ausführung des Ganzen. oder zur ab— 
zuhaltenden Predigt. Er fey daher nicht unverhältnigmäßig lang, 
«ber auch nicht zu kurz. 1) Nicht zu lang, indenr.er bloße Vor⸗ 
bereitung zum Hauptthema ift, das Nachdenken die Aufmerkfams 
feit hier ermüdet, und dem Prediger die Zeit zur eigentlichen Aus⸗ 
führung raubt; 2) nicht zu kurz, weil, wenn man die zu, einer 
zwchmäßigen Vorbereitung auf den Hauptinhalt erfoherlichen Ideen 
vermißt, ed im Grunde Fein Eingang — d. i. Feine Vorbreitung 
auf den Hauptfaß if. Er richte fich in Abficht auf Länge und 
Kürze nad) der Befchaffenheit der Sache und nad) dem ganzen 
Umfange der Rede. Manche Homiletiker geben deßfalls als Re 
gel an: der Eingang foll nicht weniger als Den zwölf: 
ten, und nicht mehr als ben achten Theil der Predigt 
ausmachen. 2) Der Eingang fol nicht zu allgemein, und für 
verfchiedene Predigten paffend feyn. 3) Er foll weder zu viel, 
noch zu wenig Achnlichfeit mit dem Inhalte der Predigt haben, 
d. h. überhaupt nichts enthalten, was eigentlicdy in die Abhand— 
lung gehört. Denn ift der Eingang mit dem Inhalte. der. Pre= 
digt zu gleichförmig, fo entſtehen Wiederholungen, und oft. find. 
ſchon' die beften Gedanken erfchöpft, ehe man zur Abhandlung 
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kommt. 4) Muß der Eingang genngfames Sntereffe haben, um 
gleich Anfangs bie Aufmerkſamkeit der Zuhörer zu feſſeln. Dieß 
gefchieht, wenn man fid) zu allgemeiner Betrachtungen enthält, 
nicht mit abftraften Säten anfängt, nicht zu weit herholt, und 
nicht zu fehr Fünftelt. So wie bei den Reden überhaupt, fo fommt 
auch bei: dem Predigen ungemein viel auf dem: erften Eindruck an. 
Es ift daher nothwendig, Alles, was von dem Publikum fehr leicht 
mißgebeutet werden, eine irrige, dem Zwcke der’ Predigt ftörende 
Anficht veranlaffen, und ein nachtheiliges Licht auf den Prediger 
ſelbſt werfen Fönnte, forgfältig zu vermeiden. 

Die Sprache des Einganges fey ruhig und einfach, nur aus: 
nahmsweiſe wird , wie bei gewiflen Caſual- oder Gelegenheits- 
Predigten im.Eirigange eine mehr ald gewöhnlich lebhafte Sprache 
des Gefühl verfcattet. Die alten griechifchen und römifchen Red: 
ner traten bisweilen mit: einem fehr lebhaften und erfchütternden 
Tone auf; das Naͤmliche gefchah bei diefen, wenn der Vortrag 
ſich an einen Norfall anfchloß, der entweder im Redner felbft 
ſchon eine unwil.fürliche heftige Gemüth3-Bewegung hervorgebracht, 
‘oder auch die Zuhörer in eine Stimmung diefer Art verſetzt hatte, 

Der Veberrgang ift die Verbindung a) des Einganged mit 
dem Thema, k) :die Verbindung biefed mit dem erften, c) bie 
Verbindung des erften mit dem zweiten ꝛc. Theile, und d) die 
Verbindung des Gedankend des leiten Xheiled mit dem Schluſſe. 

Das Thema muß 1) Einheit haben, 2) muß es vollftändig 
und beftimmt, 3) Furz und einfach — und 4) intereffant feyn, 
ohne jedoch erfünftelt und gefucht zu feyn.. Auf das Thema 
folgt die Abtiheilung (partitio) ded Hauptfaßes in zwei, drei ıc. 
Theile. 

Die Eintheilung muß 1) logifch= richtig ſeyn, d. h. fie muß 
ſich auf die Natur der Sache ſelbſt und auf die allgemeinen und 
nothwendigen Geſetze des menſchlichen Denkens und Erfennens 
gründen. 2) Die Theile muͤſſen ſonach ſelbſt im Grundſtoffe ent: 
halten ſeyn, d. i. die Eintheilung darf nicht mehr und nid)t went- 
ger Theilungs= Glieder. enthalten, als der einzutheilende Hauptbe- 
griff oder Sat wirklich. in fich begreift: Was nicht anders, als. 
getrennt oder verbunden ober in einer. beftimmten Aufeinonderfolge 
gedacht werben Fann, das darf auch der Prediger bei feiner Ein- 
theilung nicht anders als getrennt oder. verbunden, oder in dieſer 
Aufeinanderfolge barftellen. 
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Eine Hauptfache bei dem Predigt: Vortrage und Religions: 
Unterrichte ift die Nuganmwendung. Der Prediger foll daher . 
im Verlaufe feines Vortrages überall, wo es ſich thun läßt, oder 
fehieft, oder wo es die Ordnung der Gedanken, — die Sade 
felbft mit ſich bringt, fogleich von den einzelnen ſowohl dogmati- 
fihen, ald moralifhen Wahrheiten die gehörige Nutzanwendung 
machen, um fo feinen Zuhörern: bie Religion zugleich praftifch zu 
lehren. 

Was den Schluß einer Predigt betrifft, fo Ffann man in 
demjelben entweder die Hauptgedanfen der Predigt nod) einmal 
zufammendrängen, um fie deutlicher zu machen, und das Reful- 
tat der ganzen Betrachtung zur leichtern Meberficht und Behalt- 
barfeit aufftellen, oder man kann die Materien noch näher an bie 
Herzen der Zuhörer zu bringen fuchen, fein eigenes Herz ‚aber, 
wie feine Wünfhe, Sorgen, Hoffnungen für den Erfolg feines 
Bortrages laut werden laffen, um fo den Schluß rührend zu ma— 
hen, und einen leisten ftarfen Eindruck in den Herzen ber Zuhd- 

ver zurüchzulaffen. Dieß Alles aber muß, damit ed aud) Fräftig 
und andauernd wirfe, kurz, bündig und ohne Weitlaͤufigkeit ge⸗ 
ſchehen. Auch iſt es gebraͤuchlich, die wichtigeren Saͤtze des Vor— 
trages in ein Schluß-Gebet zuſammenzufaſſen. Oder man fteltt 
eine Prüfung an, wie die vorgetragenen Lehren bisher befolgt 
worden find, zeigt die fchlimmen Folgen, wenn fie nicht ausgeübt 
werden,  fobert zur Buße und. feiten: Entfchließungen auf, und 
ſchließt mit dem Wunfche einer getreuen Befolgung der vorgeträ- 
genen Religions⸗Lehren. | 

Derjenige, welcher ſich dem Gefchäfte, Öffentliche Vorträge 
‚zu halten, wie ber Prediger, wibmet, muß eine genaue Kenntniß 
derjenigen Sprache befien, in der er reden foll, und ſich vor— 
zuͤglich der Sprachreinigfeit und Sprachrichtigfeit befleißen. Seine 
Sprache muß die Eigenfchaften eines guten Styls überhaupt ha: 
ben, als da find: Deutlichkeit, Wahrheit, Kürze und Präcifion, 
Einheit und Ordnung, Befcheidenheit, Würde und Ernft, Mohl- 
. Hang und Kebhaftigfeit. 

Sehler gegen’ die Eigenfchaften eines guten Styls find, und 
zwar a) gegen die ÖSprachreinigfeit und Sprachrichtigfeit die 
Barbarismen, Soldzismett, Archaismen, Provinzialißmen u. dgl., 
b) gegen die Deutlichfeit und Beftimmtheit die Unbdentlichkeit, 
Unverftändlichkeit, Dunkelheit, Unbeftimmtheit und Verworrenheit, 
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ce) gegen bie nöthige Kürze und Präcifion, ein. weitfchweifender, 
fehleppender Ausdruck, der fich befonders durd) unndthige Mies 
derholungen, Armuth an Ideen, durch gedankenleere Deklamatio⸗ 
nen, oder zu wortreiche Conſtruktionen ꝛc. offenbart, d) gegen die 
Würde und den Ernft alle unedle, niedrige, pöbelhafte und beleis 
Digende Ausdrücde, e) gegen die Lebhaftigfeit der matte, trockene 
Styl. 

Die obenangefuͤhrten Eigenſchaften ſind die erſten und allge⸗ 
meinſten eines gebildeten, guten Vortrages uͤberhaupt, und ſohin 
auch von Predigten und religioͤſen Vortraͤgen. 

Da aber die Predigten und religioͤſen Vorträge durch ihren 
Gegenftand und Inhalt eigene Beſtimmungen erhalten; fo müffen 
fie noch gewiſſe eigenthümliche Vollkommenheiten beſitzen, von des 
nen die Deutlichfeit, Einfachheit und Popularität oben anfichen. 

Deutlich ift der Vortrag, wenn alle Ausdrücke nicht nur 
für fich, fondern auch im Zuſammenhange klar find, fo daß das 
Vorgetragene leicht und von Jedermann verfianden werden Fann. 
Wer nicht deutlich denkt, wird fic) auch nicht deutlich ausdrücken 
fonnen, er wird durd) feinen Ausdruck vielmehr die Deutlich- 
feit der Vorftellungen in den Zuhörern ‚hindern, dunfle und vers 
worrene Begriffe veranlaſſen, und dieß um ſo mehr, da letztere 
aus Menſchen von den verſchiedenſten Faͤhigkeiten und Graden 
der Bildung beſtehen. 

Die Einfachheit oder Natuͤrlichkeit des Ausdruckes iſt 
am meiſten beim unterrichtenden Vortrage nothwendig, beſonders 
aber da, wo es auf Belehrung, Verdeutlichung und Zurechtwei⸗ 
fung ankommt; wo hingegen der Zweck Ueberzeugung und Bewe— 
gung ded Willens ift, da darf auch die Sprache mehr Reichthum 
und Lebhaftigkeit haben. Ueberhaupt ändert die Veranlaffung und 
Beltimmung des jedeömaligen Vortrages hierin Manc)es ab. Ein 
mehr gebildeter Kreis von Zuhörern ift auch für die höhere Vollkom⸗ 
menheit des rednerifchen Ausdruces empfänglicher, und da er zu 
Befchreibungen, Schilderungen und Unterhaltung der Aufmerkfam- 
feit wie zu Anregung des Intereſſes fehr viel beiträgt, da felbft 
zumeilen die Würde und Größe des Gegenftandes ihn fodert, ſo 
darf die Erhabenheit des Ausdruckes nicht ganz von. ben. » 
Religions: Vorträgen auggefchloffen werden, befonders ift fie und 
eine mit größerer Zierde ausgefchmückte Rede bei außerorbentlichen 
Gelegenheiten und Feften an ihrem rechten Plage. Die gewöhn- 
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fichen Predigten, welche Unterricht, Befeftigung im Glauben und 
in der Tugend, Troft und Beruhigung zum Zwecke haben, koͤnnen 
im Gegentheile mehr den, wenn aud) nicht Falten, doch ruhigen 
Anfprachen und Belehrungen eined Vaters oder erfahrnen Freun« 
des und Rathgebers gleichen, ber bald einfach und gerührt, bald 
‚lebhaft redet, aber nicht fo fehr in den eigentlichen Rednerton fällt. 

Popularität (allgemeine Verſtaͤndlichkeit) ift da, wo der 
Unterricht ganz vermifchten Zuhörern ertheilt wird, charakteriftifche 
Tugend in Predigten. - Nur da darf eine Ausnahme von der Pos 
pularität im Ausdrucke gemacht werben, wo das Auditorium aus 
bloßen Gelehrten befteht, 3. B. in afademifchen Kirchen. Was 
fonft auch von einem fehr aufgeklärten Auditorium gehalten wer⸗ 
den mag,, dürfte fich bei genauer Unterfuchung anders finden. 
Nicht Alle, welche ſich über den Bürgerftand erheben, find darum 
ſchon über das Beduͤrfniß des populären Unterrichts hinaus. Ehen 
fo wenig darf geradezu von dem äußeren Anzuge und dem Putze 
ein Schluß auf höhere Bildung des Geiftes gemacht werden. 

Der Prediger alfo, wenn. er der Popularität im Ausdrucke 
Genüge leiften will, muß fo reden, daß er mit Wahrfcheinlichkeit 
hoffen darf, von Allen mit Befriedigung gehört und richtig vers 
fanden zu werden. Auf Seite der Zuhörer ift aber auch neth- 
wendig, daß fie mit den Worten dieſelben Vorftellungen verbin- 
den, welche der Prediger damit verband, und daß fie zugleich ge- 
fchicft find, dem Zufammenhange und der Verbindung feiner Ideen 
in der Rede zu folgen. 

Die Popularität im Ausdrucke muß von der Plebejitaͤt (Poͤ⸗ 
belſprache) unterſchieden werden. Die Art zu reden, derer ſich 
die niederen Volks-Klaſſen bedienen (der plebeje Ausdruck, ber 
niebere Volf3-Ton), würde ein fehr ungeeignetes Mittel jeyn, um- 
ſich verftändlich zu machen. Er ift widrig und beleidigend, fällt 
felbft im Munde des Predigerd den Ungebildeten auf, hindert fehr 
den Anftand und die Würde, welche ‚doch religidfe Vorträge ha— 
ben follen. Dagegen ift der richtige und gute deutſche Ausdruck, 
wie er unter den gebildeten Ständen Äblich, und in dem gemöhn- 
lichen Leben gebräuchlich, und ſich, fo weit es möglich ift, von 
allen nur in der gelehrten Bücherfprache gewöhnlichen Ausdruͤcken 
und Wortfügungen entfernt hält, nicht nur für diefe Stände, ſon⸗ 
‘dern auch für den Handwerker und Landmann, wenn’ er gleichs 
wohl in feinem Kreiſe eine andere Sprache redet, verftändlich. 

Müllers Lerifon, TI. Aufl., IV. Bd. 34 
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Denn felbft die niederen Stände find durch den Umgang mit ben 
höheren, durch ben Unterricht in den Schulen wie durd) die Le- 
fung guter Bücher und Schriften an dieſe Art zu reden gewöhnt. 
Sie faffen daher die Rede, obgleich fie nicht geuͤbt genug find, 
ſolche in gleicher Vollkommenheit nachzuahmen. 

Was nun dem richtigen und guten beutjchen Ausdrude — 
der Gemeinverftändlichkeit oder Popularität entgegen ift, dad muß 
bier der Prediger vermeiden. Dahin gehören: 1) alle wiffenfchaft- 
liche in. die beffere Sprache des gemeinen Lebens noch nicht übergegan- 
gene Worte und Redensarten, fie mögen nun aus der Sprache 
der Theologie (der fogenannten Kunſt-Sprache — Terminologie ) 
oder aus andern Miffenfchaften entlehnt feyn, z. B. pofitive 
Strafen, Sittlichfeit der Handlungen, Legalität der- 
felben, Grundbegriffe ꝛc.; 2) alle diejenigen Bezeichnungen 
der Dinge, die aus einer fremden Sprache genommen find. Ue— 
berhaupt follen diefelben in reinem Deutfchen, noch mehr aber im 
Prediger-Vortrage vermieden werden. Dasfelbe gilt von den neu 
geprägten deutfchen Wörtern, 3. B. moralifch, phyfifch, exi— 
ftiren, Ideal, Refultat ꝛc.; 3) müflen im populären Un- 
terrichte folche Worte und Redensarten vermieden werden, welche 
ohne eine gewiſſe feinere Geſchmacks-Bildung nicht gefaßt werben 
können, 3. B. die Schönheit der Seele enthüllen, An= 
fihten, fi) ausfprecden u. f. w. 4) Die gelehrte und Buͤ— 
cher=Sprache bedient fich weit häufiger der abftraften, ald con= 
creten Bezeichnungen, hat eine befondere Terminologie, und ift in 
ihrem Gange periodifcher. Dadurd) aber entfernet fie fich von 
der Sprache des gemeinen Lebens, und des gewöhnlichen Umgan- 
ges, oder von der Popularität, und wird eben hiedurch befonders 
. für Den, der bloß hört, und fchnell folgen fol, fchwerer. Der 
Prediger hat daher, wenn er der Popularität der Sprache feinen 

Abbruch thun will, ſich vorzuͤglich angelegen feyn zu laſſen, bie 
mehr philoſophiſchen Arten des Ausdruckes. zu vermeiden, und 
feine Perioden abzufürzen. - 

5) Auch der einfeitige und willkuͤrliche Gebrauch biblifcher 
Morte und Redensarten, ohne Unterfchied und Auswahl Fann ber 
Popularität nachtheilig werden, und die Deutlichkeit hindern; und 
zwar 3) wegen mancher veralteten Worte und hebraifirender, ja 
oft felbft eigentlich hebräifcher Ausdrüde, 3. B. Chriftum an— 
ziehen, alter Adam, Beelfezbub u. f. w. b) wegen vieler 
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Ausbräcde, die ſich auf die Sitten und; Denkart jener: Zeiten bes 
ziehen, 3. B. Hörner bes Altars, — die aus Aber Bes 
ſchneidung mit Chriſto begraben find: u. dgl., dagegen 
kann 6) ein mit Auswahl gemachter Gebrauch der Bibel⸗Sprache 
felbft zur Deutlichkeit beitragen, wenn man nämlich religiöfe und 
. moralifche Begriffe mit denjenigen Worten bezeichnet, durch ‚welche 
der größere Theil der Zuhörer, und beſonders die unteren Volks⸗ 
Klaffen diefe Begriffe empfangen haben, nür muß man zugleich 
dafür forgen, daß fie fi) auch an die ſynonymen, außer der Bis 
bel⸗Sprache üblichen, Ausdrüce gewöhnen, z. B. im: der Bibel 

heißt fromm — Gott fürchten, nach unferem Sprach =Gebrauche 
tugendhaft, religids feyn; in der Bibel fommt häufig der Ausdruck 
»Lüfte des Fleifches« vor, was nad) unferem Sprache Gebraudhe 
mit finnlichen Begierden ausgedruckt wird. Auch Fann die Lehr— 
art der hi. Schrift in der Wahl fo mancher Ausdrüce aus dem 
Ideen-Kreiſe der Zeitgenoffen zur Bezeichnung moralifcher Gegens 
ftände ein Mufter, und in der Herablaffung zu der Vorſtellungs⸗ 
art des gemeinen Verſtandes ein Beifpiel feyn, wie man das Abs 
ftrafte concret zu machen habe. 

7) Der ächten Popularität ift auch die Weitſchweifig— 
keit nachtheilig: Diefe entfteht entweder durch unndthige Tauto- 
logien in ganzen Sägen und Urtheilen,, oder durch Häufung der 
Beimdrter und Synonymen oder durch zu lange und verfchlungene 
Perioden. Gerade das Beftreben, fich durch MWeitlänfigkeit recht 
verftändlicy zu machen, macht, daß ber Zuhörer von Allem nichts 
behalten. kann. Sie verrüct naͤmlich das Verhältniß einzelner 
Theile der Predigt zu einander, verwirret, ermübet, hält den Sinn 
durch Dehnung, Verlängerung und Wiederholung auf, erfchlafft 
die Aufmerkſamkeit der Zuhörer, fehwächt den Eindruck der wich: 
tigſten Wahrheiten und beleidigt den Einfichtsvollen. 

, Auf der andern Seite muß man fich zugleich wieder hüten, 
daß man nicht in dem entgegengefeßten Fehler eines zu Furzen, 
abgeriffenen und aphoriftifchen Vortrags verfalle, in Predigten nicht 
die Präcifion und Kürze des philofophifchen nachahme, wodurch 
man nur abermals dunkel und undeutlich werden, und der Po: 
pularität ſchaden wuͤrde. 

Da in den Religions-Vortraͤgen die heiligſten und ehrwuͤrdig⸗ 
ſten Gegenftände abgehandelt werden, fo müflen folche auch an⸗ 
ftändig und wuͤrdevoll ſeyn. Anſtand und Würde find 
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daher weitere Eigenfchaften derjelben. Diefe fchliegen alled Uns 
eble, Riedrige und Spielende aus. Der Grund diefer Foderung 
ift Har. Denn die Wahrheiten, welche ber Prediger vorträgt, 
find ehrwärdig; er muß zugleich darauf hinarbeiten, daß für Als 
les, was er fpricht, Ehrfurcht in den Gemüthern feiner Zuhörer 
entftehe; weßwegen aud) die Worte, wie die ganze Art ded Vor— 
traged anftändig und wuͤrdevoll feyn muͤſſen. Der Prediger ent= 
balte fich daher 1) aller Worte und Ausdrüce, die entweder einen 
an ſich verächtlichen oder eckelhaften Gegenftand bezeichnen, ober 
derer fich nur die Leute aus der unterfien Volks-Klaſſe zu bedie- 
nen pflegen ; 

2) er vermeibe aufallende rn und Fleinliche und lächer: 
liche Figuren; 

3) er gebrauche feine zweideutigen, noch ſolche Ausdrücke, 
mit denen uneble Nebenvorftellungen verbunden find. Durch al 
dieß leidet die Würde des Religiond-Vortraged. Auch in Predigs 
ten, wo man nur Zuhörer aus ber unterften Volks-Klaſſe hat, 
bleibt folches fehlerhaft, weil es zu einer unwuͤrdigen Art, über 
Gott und Religion zu denken, Veranlaffung gibt. 

Der Geiftlihe muß meiden a) alle Schimpfwörter, indem 
fie dad Heilige entweihen, dem guten Genius der chriftlichen Liebe 
entgegen jind und das Schicklichkeits-Gefuͤhl verlegen; b) alle 
Mörter und Ausdrüce, melde vom Volke ald Spottwörter ges 
braucht werden; c) diejenigen Ausdrücde, Redensarten und Ver— 
gleichungen, die in einer gemeinen, niedrigen Auffaffung des Le— 
bens ihren Grund haben, indem fie die Firchliche Sprache herab: 
würdigen ?). 

Die Quelle, woraus Die — Fehler des Ausdruckes 
entſtehen, ſind 1) eine planloſe, nicht mit Reflexion uͤber die Aus— 
druͤcke begleitete Lectuͤre; 2) die Lectuͤre ſehr bluͤhend und leiden— 
ſchaftlich geſchriebener Schriften, deren Ausdruͤcke man unuͤberlegt 
nachahmt; 3) die Freude an ungewoͤhnlichen Redensarten und am 
Reize der Neuheit, den ſie haben; 4) die Verwechslung des po— 
etiſchen und proſaiſchen Ausdruckes, 5) eine noch zu feuerige und 
lebhafte Einbildungskraft, die im Ausdrucke die Grenzen übers 
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fhreitet; 6) der Mangel an gebildetem: Gefühle und an Sinn 
für das Acht Schöne und Edle, wie der Mangel an gereinigtem 
und geläutertem Geſchmacke, der oft den falfchen Schimmer, das 
Gezierte und den Schwulft für Würde und Anftändigkeit im Aus: 
druce hält. 

Der Prediger wird den Fehler eines wuͤrde- und anftand: 
(ofen Vortrages vermeiden, wenn er ſich 1) auf die Form feiries 
Vortraged jedesmal gehörig vorbereitet‘, und ſich ſonach in eine 
folhe Gemüthsftimmung zu verfegen fücht, wo.er von dem Adel 
und der Würde feines Gegenftandes durchdrungen ift; edle Em: 
pfindungen loͤſen ſich von feldft in eine edle Sprache auf; 2) 
wenn er fein Gefühl für das Edle und Wuͤrdevolle theild durch 
gut gewählte Lectüre, theild durch Umgang mit edlen und ges 
bildeten Männern, theild durd) das Studium guter Kanzel:Rebner 
zu bilden und zu nähren fucht; 3) wenn er feine Predigten mit 
anhaltendem Fleiße ausarbeitet, und beforgt ift, daß fid) nichts 
Gemeines, Niedriged und Unedles einfchleiche. 

Auf diefe Weife gewöhnt er fi an einen wuͤrdevollen Aus: 
druck, der ihm auch dann nicht verfagen wird, ‘wenn er weniger 
Zeit auf die Ausarbeitung verwenden kann. 

Eine fernere Vollfommenheit des —— in Ab⸗ 
ſicht auf Sprache und Ausdruck iſt die Herzlichkeit (Salbung) 
verbunden mit Lebhaftigkeit und Wärme. Jeder Religions: 
Vortrag hat die wichtigften Angelegenheiten ded Menfchen zum Ge: 
genftande, und Religion iſt zugleih Sache des Herzend. Man 
muß daher der Sprache des Predigerd das Mohlmollen oder die 
innige Theilnahme an dem Wohle ber Gemeinde für das Befte 
und Ebdelfte, mas fie hat, und den Wunfch, ihr religiös - fittliches 
Wohl zu befüdern, anmerken. Hiezu reichen oft häufige Anreden 
zu. Nur hüte man fi), daß man nicht in ein feichtes, weitfchwei- 
figes und füßelndes Gerede übergehe, ſich nicht in unendliche Mies 
derholungen ergieße, oder durd) gewiſſe immer wiederkehrende ftarfe 
Ausdrücke, Wendungen, Formeln, VBerheueraugen und Beſchwoͤ⸗ 
rungen zu wirken hoffe. 

Aus dem naͤmlichen Grunde, weil der Prediger Wahrheiten 
vortraͤgt, deren Gegenſtand an ſich groß, erhaben und intereſſant 
iſt, und die auf das Wohl des Menſchen den groͤßten Einfluß 
haben, muß man theils aus der Sprache des Predigers warme 
Theilnahme entnehmen, und es fuͤhlen, daß er von einer heiligen 
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Ehrfurcht gegen Religion und von dem Gedanken, Menfchen über 
bie erhabenften und wichtigften Gegenftände zu belehren, burchs 
brungen fey; theild muͤſſen die Einfleidung ber Gedanken und der 
Ausdruck fo befehaffen feyn, daß fowohl der. Verſtand ded Zuhoͤ⸗ 
rerd, ald auch fein Wille und Empfindungs: Vermögen lebhaft ges 
rührt werden... Das Gegentheil von Lebhaftigfeit und. Wärme ift 
Mattigkeit und Trockenheit ded Styls. | 
Das Intereſſe, welches der Prediger erwecken fol, geht zwar 
am meiften aus der Materie und ber Art ihrer Behandlung her⸗ 
vor. Gleichwohl kann es durch den Vortrag, — durch bie Art 
fi) auszudruͤcken, ungemein befüdert und erhöht werden. Die 
Darftelung kann nicht wenig dazu beitragen, daß eine größere 
Thaͤtigkeit des DVerftandes, eine gefpanntere Aufmerkfamfeit, und 
eine Geneigtheit des Willens hervorgebradyt; daß die Empfindun⸗ 
gen und Gemüths:Bewegungen z. B. Verlangen, Abfcheu, Hoff: 
gung, Furcht, Wohlwollen, Traurigkeit u. f. w. in höheren Gra⸗ 
den im Gemüthe erweckt werden, und folglich ein ftärferes Sn: 
tereffe erzeugt wird. Mer in- wiflenfchaftlihen Ausdrücken oder 
mit philofophifcher Trockenheit und Abgemeffenheit redet, der er⸗ 
zeugt höchftens ein Jutereſſe für den Verſtand, aber er regt nicht 
alle Kräfte auf. Dieß kann nur der lebendige Ausdruck und Die 
mit Wärme vorgetragene Wahrheit, die wieder erwärmt. Mer 
andererſeits nach fchönen Flosfeln Hafcht, oder wer ein hochtoͤnen⸗ 
des Pathos in feine Rede zu legen ftrebt, der verfüllt in den an: 
bern Fehler, und wird, ftatt Sntereffe an dem Gegenftande, Wi: 
derwillen und Verachtung feiner: felbft erzeugen. 

Um nun die genannten Eigenfchaften des Prediger = Bortras 
ges, nämlih Herzlichfeit, Wärme und Lebhaftigfeit fid 
zu verichaffen, mag ber Prediger folgende- Vorfchriften beobachten: 

1) Er nehme ein lebendiges und thätiged Intereſſe für Wahrs 
heit, und für Alles, was gut, edel, nüglidy und heilſam iſt. Nur 
Derjenige, welcher warm, lebhaft und innig fühlt, für den Gegen: 
ftand wahrhaft eingenommen, und feft überzeugt ift, wird auch 
feine Empfindungen und Gefühle in Sprache und Ausdruck fal: 
bungsvoll an den Tag legen können, Ohne diefe Hauptregel wer: 
den alle andere Hülfsmittel einer. lebhaften, warmen: und gefühl: 
vollen Sprache ihren Zweck nicht erreichen, und man: wirb nur 

zw fehr das wirkungslofe Beftreben des Redners wahrnehmen, 
—* Kunſt zu erſetzen, was der Empfindung an Wahrheit fehlt. 
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2) DVekräftige er: das, was er fpricht durch Reinheit: und‘ 
Unbefcholtenpeit feines Wandeld. Wenn nicht Wohlwollen, innige' 
Theilnahme an: dem Wohle der Zuhörer, der thitige Wunfch, 
dieß zu befoͤdern, Menfchenliebe und. Herzlicyfeit in den Hand⸗ 
lungen und Aeußerungen eines Geiftlichen fichtbar find, fo wird 
die Herzlichkeit und Wärme auch in den. trefflichften und kunſt— 
mäßigften Vorträgen nicht angetroffen werden. Die: Wärme, Herz: : 
lichkeit und das Ssntereffe gehen von. Innen aus, und theilen fich 
durh Sprache, Ton und Ausdrucd den Zuhörern mit. Bloße 
Worte, Wortfügungen und Gedankenftellungen koͤnnen jedod) dieß 
nicht für fich allein hervorbringen. 

3) Er verbinde. mit Predigten dogmatifchen Inhalts jeder⸗ 
zeit eine Nutzanwendung, und ermangle nicht, haͤufig eigentliche 
praktiſche Religions⸗Vortraͤge, und zuweilen ſolche zu halten, welche 
eine. durchaus individuelle Beziehung auf die Zuhörer haben, wo= 
bei, ohne jedoch. zu partifularifiren, ihr ganzes Intereſſe arg 
regt wird, Ä 

. 4) Der Prediger bereite fidy auf jede Predigt gehörig vor; 
denn ohne Vorbereitung hat er es nicht immer in feiner Gemalt, 
vom Herzen und mit Wärme zu fprechen. Außerdem hängt man 
zu fehr vom Zufalle ab. Jede Predigt muß daher vorher nach 
Inhalt und Ausdruck überdacht feyn, wenn man bdiefen Zweck ers; 
reichen will. | 

In Abficht auf Die u in ben ‚Predigten iſt voch Kol: 
gendes zu bemerken: | 
| 1) Fodert hier, wie in anderen Merken der redenden Künfte 

der Inhalt allerdings feinen eigenen Ton und Ausdruck. im: 
Anderes ift es, bei einer freudigen, ein Anderes bei einer trauri-: 
gen Veranlaffung auftreten. Ein anderer ift der Erzählungs:, 
ein anderer der Lehrton, und wieder ein anderer, wenn man ruͤh⸗ 
ren und bewegen will. Danad) richten ſich auch Ausdrud und 
Sprache. . Will der Prediger deutliche Begriffe beibringen, fo wird 
er mehr auf die Einfachheit im. Ausdrucke denken; will er. aber 
Gemüthd Bewegungen erregen, und Gefühle und Empfindungen 
erwecken , fo wird er fich eine mehr bilderreiche Sprache und 
diejenigen Formen und Beugungen erlauben, wehhe die Natur 
bewegter Empfindungen mit‘ fich bringt. : 

2) Muß. der Geiftliche, welcher fich die — Sprache 
der Predigten eigen machen will, folgender Huͤlfsmittel bedienen: 
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er muß ſein Gefuͤhl des Schicklichen, das im fruͤheren Unterrichte 
ſchon geuͤbt werden ſoll, ſchaͤrfen und beleben, um gleich auf der 
Stelle zu wiſſen, welcher Ausdruck oder welches Wort paſſet oder 
nicht; er muß gute Muſter in jeder Art des Styls ſtudiren; nicht 
gerade einem Einzigen ſelbſt, wenn er vortrefflich wäre, blind nach— 
ahmen, vielmehr jeden in feiner Art ſchaͤtzen, und dann die gu⸗ 
ten Eigenfchaften in die eigene Art zu denken, zu fühlen und zu 
reden, verweben, damit die Originalität nicht verloren gehe. Er 
muß ferner bei fchicklidyen Gelegenheiten erforfchen, was für Wir- 
ungen feine Vorträge bei feinen Zuhörern hervorbringen. 

Unmittelbare Vorbereitungen zu den Religions= 
Vorträgen. Es ift wohl feinem Zweifel unterworfen, daß ſich 
der Prediger auf jeden Öffentlichen Vortrag, mit der gewiffenhaf- 
teften Sorgfalt vorbereiten fol. Diefe Vorbereitung gehört un 
ter die nie zu verfaumenden Pfliehten deöfelben. Denn wenn man 
bedenkt, wie viel in Abficht auf Religion und Sittlichfeit von ber 
"ganzen Art abhängt, wie die chriftlichen Gemeinden unterrichtet: 
werden, wenn jelbft ein einziger Religions = Vortrag in feinen 
Folgen und Wirkungen wichtig und heilfam werden Tann, bes 
fonders wenn er durchaus überdacht worden ift, wenn der Pre— 
Diger fein dringenderes Gefchäft als das mit feinem Berufe hat; 
fo it auh Kar, daß er ‘von einer näheren, unmittels 
baren und aͤußerſt forgfältigen Vorbereitung nicht losgeſprochen 
werden fann. Die darauf zu verwendende Zeit wie Die Art der 
Vorbereitung hängt von der Fürzeren oder längeren Uebung des 
Prediger, von den Umftänden, von der jedesmaligen Beſchaffen— 
heit der. Zuhörer, von dem Talente, den Kenntniffen. und der Ge- 
fchieklichfeit des Predigerd ab. Ganz überflüffig wird fie nie, 
und es iſt entweder Großfprecherei von manchen Predigern, ober: 
Unkenntniß ihres wichtigen Berufs, wenn fie fid) rühmen, ohne: 
Vorbereitung auf Die Kanzel gegangen zu feyn. 

Dieſe Vorbereitung bezieht fich entweder auf die abzu— 
handelnde Materie felbft — oder auf die mündliche Abhaltung 
der Predigt. 

Was die Vorbereitung auf die abzuhandelnde Materie 
anbelangt, fo ift ed gut und wüßlich, befonders wenn man Haupt= 
vorträge abzuhalten hat, bei Zeiten uͤber die Materie einig zu 
werden, und ſchon vor. der eigentlichen Mebitation diefelde zu uͤber⸗ 
benfen, Daburch entfteht ein gewiffer Reichtum von Gedanken, 
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die Sache erfcheint von mehreren‘ Seiten, kommt mehr in Ders 
bindung mit anderen Gegenftänden, und wird mehr auf die Bes 
. dürfniffe und Umftände der Gemeinde zuruͤckgebracht. Der Pre 
Diger mag ſich audy vorher darüber belefen, und kann dadurch, 
beſonders bei. wichtigen Materien, auf neue und fruchtbare Gedan⸗ 
fen geführt werben. 

Schiebt er aber die ‚Vorbereitung lange auf, fo muß dies 
wegfallen. Bei den gewöhnlichen feftftehenden fonntäglichen Pre⸗ 
- Digten ift e8 nicht zu frühe, gleich mit Anfang der Woche vor= 
läufig über feinen am Sonntage zu haltenden Vortrag nachzu— 
denken. Died fichert vor Uebereilung, vor unuͤtzem Gerede, und 
bie Sache wird den Zuhörern‘ intereffanter und mehr ihren Bes 
bürfniffen angemeffen bearbeitet, weil. der Prediger fo auf allerlei 
Bemerkungen und Reflerionen kommt, auf die er gewiß ohne 
vorläufiges und rechtzeitiges Nachdenken nicht gefommen wäre. 

‚Hat man vorläufig die Materie überdacht, fo entwirft man, 
ehe man an die eigentliche Ausarbeitung geht, eine fchriftliche Diss 
pofition, um die ganze Materie überfehen, und das Verhaͤltniß 
ihrer Theile gegen einander beurtheilen zu koͤnnen. Es ift rath- 
fam, daß ein Predigt:Entwurf gemacht wird, welcher fowohl alle 
Haupttheile, als Hauptgedanken enthält. Auch ift die Art der 
Ausführung z. B. durch Beiſpiele, Gleichniffe, biblifche Stellen 
u. dgl. fogleicdy mit wenigen Worten zu bemerken, damit man bei 
der Ausarbeitung ſelbſt alle Aufmerkjamteit auf ben Ausdruck 
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Man gewoͤhne ſich nicht daran, fremde Entwuͤrfe zu Grund 
zu legen, die gleichwohl ſtudirt zu werden verdienen, aber das 
eigene Denken und Erfinden hindern. Lange Uebung im Prebi- 
gen kann jedoch nach und nach: weitläufige fehriftliche Entwürfe 
uͤberfluͤſſig machen, fo daß man fogleich zum Ausarbeiten ſchreiten 

kann. 

Nach gemachtem Entwurfe folgt. bie eigentliche volftändige Ä 
Ausarbeitung der Predigt felbft. Es ift befonders für einen ans 
. gehenden Prediger gut, feine Predigten woͤrtlich und möglichft 
vollftändig zu concipiren; denn 1) lernt er dadurch ſich richtiger, 
beftiimmt und genau ausdruͤcken, und erwirbt fich eine. Fertigkeit 
- in der Sprache und im Ausdruce, die er Anfangs gewiß noch 
nicht vollfommen in feiner Macht hat; 2) ohne. diefe-Borbreitung 
hat man die Gedanken und Worte nicht immer, wenigſtens jene 
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nicht, die gerade die zweckmaͤßigſten find, in feiner: Gewalt ;;allein durch 
diewörtliche Ausarbeitung und durch das buchftäblicye Niebderfchreiden 
entgeht einem weder ber beflere Gedanke, noch der zweckmaͤßige und: 
richtige Ausdrud. 3) Der Prediger, welcher an den gelehrten 
Unterricht und an bie Bücher» Sprache. gewöhnt ift, lernt durch 
das wörtliche Concipiren die populäre Art des Ausdrudes. 4) 
Kommt ed in Predigten nicht bloß darauf an, daß gute und 
nuͤtzliche Wahrheiten gefagt, fondern auch darauf, wie fie vorge— 
tragen werden. Das Wie aber — die Art ded Vortrag — ber 
Ausdruck kann vorzüglich durch fortgeſetzte, vollfiändige und wört- 
liche Ausarbeitung ‚erreicht werden. - ' 

Dem Eoneipiren der Predigten fchließt ſich das Memo: ori⸗ 
ren d. i. das Auswendiglernen derſelben nad) allen ihren weſent- 
lichen Theilen, ſowohl in Anſehung der Gedanken, als in Anſehung 
des Ausdruckes an. 

Ein gutes, leichtes und getreues Gedächtniß ift immer eine 
fhöne Gabe, und wer damit von Natur ausgeftattet worden ift, 
dem braucht man wenig Hülfsmittel zum. leichteren Memoriren 
an bie Hand zu geben. Wer Fein gutes Gedaͤchtniß hat, ber 
muß wohl mehr Mühe anwenden, um einen Vortrag auswendig 
halten zu können. Derfelbe muß theild. die Hülfsmittel gebraus 
chen, welche die Memnonik vorfchreibt, theild wird er felbft ges 
wiffe Vortheile ausfindig machen, die ihm bei'm Memoriren fehr 
nuͤtzlich ſeyn koͤnnen. Befonders ift allen Denen, - welche einft 
beftimmt find, Vorträge aus dem Gebächtniffe zu halten, anzura= 
then, daß fie fih fehon von früher Jugend auf im Auswendig- 
lernen üben, und durch wiederholte Mebung das Gedaͤchtniß zu 
ſtaͤrken ſuchen. Ohnehin ift ed ausgemacht, daß man ſich durch 
ein fleißiges und fortgeſetztes Memoriren einen Schag von Ideen 
und Kenntniffen erwirbt, die fi immer tiefer einprägen, und dann 
zu jeder Zeit Einem zu Gebote ftehen. | 

Zur Erleichterung des Memorirens empfiehlt Die Homiletif 
folgende Hülfsmittel: 

1) Iſt es zu diefem Behufe vortheilhaft,. daß man feine 
Predigt-Vorträge felbft erfinde, und ausarbeite. Gedanken, die 
von der Seele verarbeitet, Ausdrüde, die zu diefem oder jenem 
‚Gedanken erfunden find, ſchweben ihr an ſich ſchon deutlicher vor, 
ald fremde Gedanken. und fremde Worte, die lange nicht fo leicht 
zu: behalten: find. 
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2) Man fchreibe feine Predigt nieder, beun daburch prägt 
ſich biefelbe fehon halb dem Gedächtniffe ein, aber man fchreibe 
ſie nicht zu oft ab; weil ber erfte Eindruck, welcher zum heile 
Iofal ift, dadurch wieder verloren geht, und durch Verſetzung der 
Worte und Saͤtze in Abficht auf Zeilen und ‚Seiten eine Verwir⸗ 
rung in ber Seele entſtehen muß. 

3) Man betreibe das Memoriren nicht mechanifch, fonderh 
mit Verftand; fo daß man fich vorerft den Snhalt, dann bie 
Worte, Perioden und die Sache felbft vergegenwärtige. Webrigens 
ift hiebei theild die Stärke des erften Eindrucks, theild die Erins 
nerung an den Plaß, wo ein Wort oder Satz fteht, dem Gedaͤcht⸗ 
nifle fehr vortheilhaft. 

4) Zu diefem Ende präge man fich deutlich die ganze Ideen⸗ 
Folge mit Hülfe der Dispofition ein, ftele ſich die Ausführung 
im Ganzen vor, und endlich auch den beftimmten Ausdruck, ber 
defto leichter wird behalten werden, je paflender er ift. — Man 
Disponire kurz und immer logifh richtig, unmittelbar nad) der 
‚Ausarbeitung lefe man die einzelnen Stellen laut ab, um fie fich 
ſogleich einzuprägen. 

5) Man fchreibe fein Concept möglichft deutlich, ſchoͤn und 
nicht zu weit nieder. Je Eleiner der Raum ift, deſto leichter um: 
faßt ihn das Gedächtniß, je fehöner man fchreibt, defto angeneh- 
mer wird ber innere Sinn berührt, und zum Auffaffen beftimmt, 
je deutlicher das Gefchriebene ift, deſto ftärfer wird ber Eindrud 
auf das Gedächtniß feyn. 

6) Bei'm Niederfchreiben der Predigt mache man bie nötht- 
gen Abfäte, man fange beim Beginnen eined neuen Gedankens 
oder Satzes mit einem großen Anfangs:Buchftaben von vorne an, . 
und präge fi) den Anfang jedes Hauptſatzes tief ein. 

7) Die Genauigkeit im Memoriren muß man jedoch nie fo 
weit treiben, daß man fic) ängftlidy an jeded Wort des Concepts 
binde. Bei'm Einftudiren der Predigt übe man ſich, und verfuche 
es fogleih, an die Stelle des abgängigen Wortes ein anderes, 
und an jene des abgängigen Satzes einen andern in den Zuſam⸗ 
menhang paffenden zu ftellen. 

8) Man erinnere fi) oft auch außer der zum eigentlichen 
Memoriren beftimmten Zeit. an die Predigt, verwende befonders 
die Abend- und Morgenftunden hiezu, und wenn man am Abende 
vor dem Tage der abzuhaltenden Predigt dad Memoriren vollen: 
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det hat, fo zerſtreue man ſich nicht, : fchlafe aber auch nicht Angft- 


lich. Gemeiniglich erwacht man dann am frühen Morgen mit 
der lebhafteften Ueberficht ded Ganzen, und als wenn Alles leben: 
dig vor Einem ſtehe. 

9) Man bemühe fich vor Allem, die nöthige Gegenwart des 
Geifted zu behalten, um das Gefagte wiederholen, oder irgend 
eine Periode einfchalten zu konnen, bis die vorige Ideen⸗ Verbin⸗ 
dung wieder eintritt. 

10) Bei den angegebenen objectiven Vorſchriften zum Be⸗ 
hufe des Memorirens werden die beſonderen Vorſchlaͤge, wie man 
fi) das Memoriren erleichtern ſoll, nicht ausgeſchloſſen. Am beften 
ift ed immer, wenn Jeder fich felbft beobachtet, und es. feinem 
eigenen Gedaͤchtniſſe gleichfam abmerkt, wie ed behandelt feyn 
wolle, um das Aufgefaßte treu und leicht wieder zu geben ?). 


Declamation und Xction. 

Der Geiftliche fol fidd) auch bemühen, durd) dad Neufere 
feines Vortrags der Wahrheit, die er predigt, Eingang und Beis 
fol zu verfchaffen. Denn die Erfahrung lehrt, daß das, was 
man fagt, durch die Art, wie ed vorgetragen wird, ungemein ge: 
mwinnen oder verlieren kann. Weberdies gehört die Vollfommenheit 
in der Bezeichnung feiner Gedanken durdy Stimme und Geberden 
. zu den Vorzügen des Menfchen; nur ‚darf der äußere Vortrag — 
die Declamation und Action nicht als letter Zweck eines 
Religiond-Vortrages betrachtet werden, indem er nur Mittel zum 
Zwecke ift. 

Zum Außeren Vortrage gehören zwei Stüde: a) der münb- 
lihe Vortrag — die Ausfprade, b) die fürperlidhe 
Beredſamkeit — ber fürperlihe Anftand und der Aus: 
drud der Geberden. 

Der mündliche Vortrag fest gewiſſe Eigenſchaften und Voll: 
fommenheiten voraus, die theils organifch, theild Logifch, 
theild rhetorifch find. 

Die organifchen Bollfommenheiten find zum Theile 
Gefchenfe der Natur, worüber man zwar nicht gebieten, wovon 
aber dod) das Fehlerhafte durch fehr anhaltende Uebung verbeffert 


») Käftner, Anleitung zum Memoriren der Predigten. Leipzig. gr. 
8. 1826. 
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werben fann. Zu biefen organifhen Vollkommenheiten 
gehören die Richtigkeit, Reinheit und Deutlichkeit der Ausfprache, 
fo wie auch die Annehmlichkeit: bei'm Ausfprechen einzelner Töne 
und Sylben. Der Grund hiezu muß eigentlich fchon in der fruͤ— 
ben Jugend gelegt werden; ift dies da verfäumt. worden, fo muß 
man in- den reiferen jahren durch fiete Verbeſſerung uͤbler Ange⸗ 
wöhnungen, wie durch anhaltende Uebung das Verſaͤumte noch 
nachzuholen fuchen. 

Insbeſondere muß fich der Geiftliche beftreben, daß bei fei- 
nen Religiond= Vorträgen die Selbft- und Mittellaute ihren ge- 
börigen Ton. haben, und alle einzelne Sylben hörbar find. 

Dagegen mülfen folgende Fehler vermieden werden: Es bürs 
fen weder einzelne Buchftaben oder‘ Vokale verfchlucft oder hinzu— 
gefeßt, noch die Wörter zu fehr gedehnt werden. Man darf nicht 
allen, die Worte nicht fchleppend oder lispelnd ausfprechen, und 
nicht ftottern; die Ausfprache fey daher weder zu langjam noch 
zu gefchwind, das Eine erregt Langmeile, dad Andere hindert das 
Berfichen.. Ald Voruͤbung zu einer reinen und deutlichen Auss 
fprache iſt das Lautlefen der Predigten zu empfehlen; befgleichen 
muß der Geiftlihe da hin arbeiten, daß bie Stimme einen fihern 
Wohllaut erhalte. 

Die logiſchen — des muͤndlichen Vor⸗ 
trags beſtehen in einer Darſtellung desſelben, welche dem Sinne 
und der Verbindung ber Gedanken genau entſpricht. Die Elocu⸗ 
tion muß daher Die Säße, woraus der Vortrag befteht, fo dar: 
ftellen, wie ed der Sinn und die Gedanken-Verbindung erfodern. 
Dies wird gefchehen, wenn man die größeren ober kleineren Ab⸗ 
fchnitte, die Ruhe-⸗Punkte, Fragen, Voder- und Nach=, Zwiſchen⸗ 
und Gegenſaͤtze genau beobachtet. 

Die aͤſthetiſch-rhetoriſche Vollkommenheit des Vor⸗ 
trags beſteht in der ſinnlich wahren und ſchoͤnſten Darſtellung der 
Gedanken. Dies geſchieht: 1) durch einen richtigen Accent, wel⸗ 
cher auf die Sylben gelegt wird, ohne dieſen iſt wenig Intereſſe 
und wenig Emphaſis an dem Redenden ſichtbar, 2) durch die 
dem auszudruͤckenden Gedanken oder der Empfindung angemeſſen⸗ 
ſte Modulation der Stimme — durch ihre Hoͤhe und Tiefe — 
ihre Langſamkeit und Schnelligkeit, 3) durch die Modification des 
ganzen Tons, die dem Inhalte und Zwecke des Vortrags die 
angemeſſenſte iſt; demnach wird dieſe bald ruhig, belehrend und 
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befänftigend, bald mehr rlihrend, aufmunternd und erhebend, bald 
tadelnd und niederfchlagend feyn,. fo mie er nämlich der Erzähs 
lung, dem Unterrichte, der Warnung, ber Bitte, dem verfchiedes 
nen Gemuͤths⸗Bewegungen z. B. der Freude, der Wehmuth, Traus 
tigkeit, dem Verlangen, der Hoffnung, der. Furcht und dem Ab⸗ 
ſcheu ꝛc. eigenthämlich und. entfprechend ift. Für alle diefe Fälle 
bat die natürliche Stimme - eines jeden Menfchen ihre eigenen 
Töne. | 

Die Action über die koͤrperliche Beredſamkeit zeigt 
fi) theild in dem allgemeinen Anftande, womit der Prediger vor 
feinen Zuhörern erfcheint, theils in dem Ausdrucke ber Geberben 
und Stellung des Redenden. 

Die ganze Stellung kündigt gewiſſermaſſen die Stimmung 
an, in der man redet. 

: Mas den Anftand betrifft, ſo ſoll fich der Prediger bei Zeiten 
an eime anftändige Haltung feined Koͤrpers gewühnen, er fol, 
wenn er ald Religions Lehrer auftritt in feinem Aeußeren Alles 
vermeiden, was Gedanfenlofigkeit, Leichtfinn oder Anmaßung ver- 
rathen koͤnnte, er verbinde Würde mit Befcheidenheit; von 
diefer Würde ſeyen entfernt der Dünfel, der Stolz und bie Eitels 
feit, und von der esbel die verdaͤchtige und falſche 
Demuth. 

In ſeiner ganzen Geſtalt ſey nichts, was — Sitten anz 
zeigt, und in feinem Benehmen nichts, was widrige Eindruͤcke 
machen kann, 3. B. wenn: er zu fchnell die Kanzel hinauffteigt, 
ober wenn er tief gebeugt, ängftlih, mit geſenktem Blicke oder 
neugierig — mit gaffenden und umbherirrenden Augen daftchen 
würde, auf der andern Seite ift auch alles Affeftirte und jeder 
Zwang im Gange und in der Stellung zu vermeiden. 

Was dad Ausdrucksvolle in den Geberden betrifft, fo kann 
fi) dasfelbe entweder auf dem ganzen Inhalt der Predigt und 
anf die Gefinnungen, in denen man ſich auöfpricht, oder auf eins 
zelne Begriffe, Gedanken und Empfindungen beziehen, und diefe 
koͤnnen ſymboliſch durch Geften, Bewegungen u. f. w. angezeigt 
werden. 

Bezieht ſich das Ausbrucksvolle auf den ganzen inhalt oder 
die Gefinnung des Redenden, fo. fieht man es diefem an, und 
es äußert fic) ‚folches entweder durch Gleichgültigfeit oder 
The ilnahme; durch Gleichgültigkeit, wenn er in einer ſtets ein⸗ 


— 
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_ fürmigen, bewegungsloſen Stellung bleibt, «durch Theilnahme, wenn 


er. eine ben Empfindungen ber Seele angemeffene Bewegung ans 
nimmt, und bier fünnen der Kopf, die Augen, die Arme und bie 


° Hände zum Ausdrucke beitragen, und diefe fünnen das, was in 


der Seele vorgeht, und die Art der Gemüths: Bewegungen, die 
man in den Zuhörern erwecen will, verfinnlichen. 


Auch die Haltung und Bewegung des Kopfes tragen zum 
Ausdrucke der Rede bei, nämlicy durch Vor: und Zurücbeugung 
desfelben koͤnnen Beifall, Bewunderung, Unmwillen, Zweifel u. dgl. 
ausgedrückt werben. Diefe Kopfbewegung aber muß. auf, ber 
Kanzel gemäßigt feyn. Das eigene Gefühl des Schicdlichen und 
Anftändigen fagt es hier einem. Jeden am beften, wie weit er zu 
gehen habe. Das Ropffehättein, Nicken, und Umberwerfen ift ges 
gen den Anftand. 


Schr viel allgemeiner Ausdruck liegt auch in den Augen. 
Die Natur beftimmte das Auge ſchon zum Ausdrucke deffen, was 
in unferem Inneren vorgeht. Es offenbaren ſich in ihm und durch 
dasfelbe Freude und Traurigkeit, Bewunderung, Staunen, Eruft, 
Ruhe, Milde und aud) heftige Bewegungen des Gemüthes. 

Der Prediger muß über feine Augen gebieten koͤnnen, und 
auf der Kanzel folgendes vermeiden: ’ 


1) daß er feine Augen nicht haͤnzlch mudrice, oder be 
ſtaͤndig niederſchlage, 
2) keinen ſtarren oder umherſchweifenden Blick annehme, und- 
3) feinen Blick nicht unbeweglich auf einen Gegenſtand hefte. 
Er ſoll vielmehr durch die Bewegung oder Richtung ſeiner 
Augen es der Verſammlung bemerklich machen, daß er zu ihr rede, 
und daß er ſich ſehr fuͤr die Wirkung intereſſire, ve fein Bors 
trag auf feine Zuhörer macht. 
Zur Action beim rednerifchen Vortrage gehört vorzüglich auch 
der zweckmaͤßige Gebraud) der Arme und Hände, welche fchon im 
gemeinen Gefpräche bei einem Menfchen, der mit einiger Lebhaf: 
tigfeit und Energie fpricht, nicht müßig zu feyn pflegen. Gaus 
felnde, affeftirte und theatralifche Bewegungen mit den Händen 
find. unfchicklid und der Würde des Prediger-Vortrages: zumider. 
Aber eine zweckmaͤßige, ruhige, edle, den Gedanken und Empfin- 
dungen, die man ausfpricht, angemeffene Begleitung durch Arme 
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und Haͤnde iſt Vorſchrift fuͤr den Prediger, und traͤgt ungemein 
zur Verſinnlichung der Gedanken er zur Berftärtung des 
Ausdruckes bei. 


Es gibt ſchon gemiffe allgemeine Geberden, welche die ver« 
fhiedenften Menfchen, felbft ohne Werabredung, mit einander ges 
mein haben, und die, weil fie ganz natürlidy find, aud) zum Ge: 
brauche des Predigers dienen fünnen. So fann man 3. B. das 
Drohen, Warnen, Bitten, Herbeimünfchen, Verabfcheuen, Bes 
wundern u. dgl. durch die verfchiedenen Erhebungen, Verlängeruns 
gen und PVerfürzerungen, Wendungen und Beugungen der Arme 
und Hände ausdrücen. 


Die Begriffe von Fürperlichen Dingen laffen fich durch An— 
deutung des Orts, der Größe und Bewegung bezeichnen, 3. B. 
Himmel, Sonne und Geftirne werden durch eine Bewegung der 
Hände aufwärts angedeutet, Staub, Grab u. dgl. aber durch 
eine Bewegung berfelben abwärts. Eben fo Fann man durd) eine 
angemeffene Bewegung der Hände das Erheben, Herabfteigen, das 
Nachkommen u. dgl. ausdrücken, defgleichen Fünnen ferner durch 
angemeffene Bewegung der Hände die Dinge ausgedrückt werden, 
die man fi) wegen der Affociation gewiſſer Umftände unter finn= 
lichen Zeichen zu denken pflegt, 3. B. die Begriffe von Mürbe, 
Macht, Anfehen, Verachtung, Schwäche u. f. w.  Diefe affociren 
fi mit den finnlichen Vorftellungen von Höhe und Tiefe. „End: 
lih kann man auch geiftige Begriffe, die aber fchon in der Sprache 
durch Worte, welche von finnlihen Dingen entlehnt find, ausge: 
drückt werden, finnlic durch Bewegungen der Arme und Hände 
bezeichnen. Die Geberde ahmt aber hier mehr die finnliche Be- 
zeichnung, als die Sache nad), 3. B. die. Seele fteigt zu Gott, 
oder innere Seufzer, Bitten u. f. w. fleigen zu Gott hinauf. 


Die Action ift entweder eine beftimmte oder eine unbe- 
ſtimmte. CErftere hat Statt, wenn einzelne beftimmte Begriffe, 
Ideen, Empfindungen u. f. mw. durch eine ihrem Inhalte entfpre= 
chende Bewegung der Arme und Hände ausgedruckt werden. Die 
zweite ift nur ein allgemeiner Ausdruck der Rebe mittelft der Be— 
megung der Arme und Hände, 


Das Predigt-Amt Fönnen nur Beiftiche, welche vom Dioͤ⸗ 
zeſan⸗Biſchofe hiezu ald geeignet befunden worden find, mit Ers 
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daubniß: deöfelben ausüben. Laien *) und Srauenöperfonen s) 
aber. find hievon ausgefchloffen. 


Ordentlicher Meife follen bie Bischöfe predigen, jedoch kann 
diejen wegen überhäufter Divzefan-Gefchäfte, oder wegen Alters ıc. 
dad Predigen erlaffen werden 6). Für die Pfarrer und ftabil 
angeftellten Geiftlichen, fo wie felbft für die Kapline und übers 
haupt für alle Geiftliche, welche in der Seeljorge ftehen, iſt daß 
Predigen Amtspflicht. Mit befonderer Erlaubniß des Biſchofs 
dürfen auc) die Diakonen das Predigt: Amt in gewiſſen Fällen ver: 
fehen. Nah Coneil. Trident. Sess. XXIV. C. 4. de re- 
‚ form. fünnen bie Bifchdfe den Didzefan-Geiftlichen bie Erlaubniß 
zum Predigen ertheilen oder verweigern. 


Die Predigt findet in der Regel nach dem Amte ber heil. 
Meffe, oft aber auch, um das Anhören bderfelben zu befödern, 
während jenes und zwar nad) dem Evangelium Statt. . Im 
letzteren Falle ftellt fid) der Gelebrant, non exposito sanctis- 
simo, auf die Evangeliums-Seite im Meß-Anzuge, ‚liePt das Evans 
gelium ab, und beginnt dann die Predigt; oder er legt Manipel 
und Mefgewand ab, befteigt die Kanzel. und hält ſolche von 
da aus. Mird bdiefelbe während der heil. Meffe von einem 
‚anderen Beiftlichen gehalten, fo begibt ſich der Celebrant an. den 
Pontififanten-Eiß, und hört von da aus zu. Findet die Pre- 
digt nad) dem Amte der heil. Meſſe Statt, fo erfcheint der geift- 
liche Redner in Chorrock, mit der Stole und Biret. 


Bei ausgefetem Hochwürdigften wird das Velum vorgeftellt, 
und der Prediger hat fein. Haupt entblößt; bei nicht erponirtem 
'Sanectissimo hat berfelbe das Biret auf, und nimmt es nur ab, 
wenn er den Namen Jeſu ausfpricht, oder wenn er Gott an: 
ruft, Gavanti, Enchiridion N. 57. 


> Bor Predigten, welche vor dem Amte gehalten werben, 5.8. 
an. hohen Fefttagen, Patrozinien, bei Gelegeripeit3- Neben, Nach: 
mittags: Predigten u. X w. wird allzeit ein Glocken⸗ «Zeichen ge: 
geben ). 


#1) C. 12. X. de haeret. 
5) Can. 20. Dist. 4. de consecrat. 
6) Concil. Trident. sess. V. C. 2. sess, XXIV. C. 4. de reform. 
1) Hnogek a. a O. I. Th. ©. 20. | 
Müller’s Lerifon, II. Aufl, IV. Bd. 35 
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Die Gebraͤuche, welche bei'm Predigen vorfommen;, find: 
a) Macht der. Prediger, nachdem vorher der heil. Geift in einem 
hergebrachten Liede von der verfammelten Gemeinde angerufen wors 
den ift, das Kreuzzeichen. b) Wird die einfchlägige Pericope des 
Evangeliums verlefen. ce) Wird über den abgelefenen Abfchnitt 
oder auch nur über einen Text desjelben gepredigt. Die Erflä- 
rung ded Evangeliums mit der Nußanwendung fol nach dem 
Sinne Chrifti und feiner heil, Kirche, wie nach dem Beduͤrfniſſe 
des Volks geſchehen. d) Nach der Predigt verrichtet der Priefter 
dad vorgefchriebene Gebet über das Volk, und ertheilt den Segen. 


Prefarisım ift das rechtliche Verhältniß zweier Perfonen, 
von denen die eine der andern den ‘Gebrauch. oder bie Ansübung 
eined Rechtes bis auf Widerruf unentgeltlicdy ertheilt. Der Ver: 
‚leiher kann daher vom Empfänger die Ruͤckgabe der übergebenen 
Sache zu jeder Zeit fodern '). 


Presbyter poenitentiarius. S. d. Art. Buße 


MPresbyterium iſt eigentlich der ftehende Senat de3 Bi— 
ſchofs, den die” ſitz- und ftimmberechtigten Mitglieder der Cathe— 
dral⸗Kirche bilden ). (S. d. Art: Domfapitel.). Bei Pfarr: 
reien befteht folches aus einem Ausfchuffe der Gemeinde = Glieder, 
welche den Kirchenrath in einer: Gemeinde ausmachen. (©. d. 
Art. Synoden.) Auch -verfammeln die Bifchöfe von Zeit zu 
Zeit die ihnen untergebenen Pfarr- Geiftlihen, um fich mit ihnen 
iiber Alles, was dem Mohle der Kirche und Didzefe füderlic) ift, 
zu berathen; dieſe Verfammlungen heißen: gleichfalld Presbyte— 
rien oder Didzefan- Synoden, — wird auch 
der ach der Kirche genannt. 


1) Bon Hartigfch, das römifhe Privatrecht in ausführlicher tabel- 
larifcher Darftellung. gr. 8. Leipzig 1831. ©. 625. 


12) Onymus, Presbyterium ejusque partes in regimine ecclesiae. 
Wirceb. 1824. p. 12. „Presbyteri in primitiva ecclesia unum cor- 
pus constituebant, quo Episcopus velut corona cinctus erat. — 
Presbyterium plerumque senatus ecclesiae audit, Chryso- 
stomus, de sacerdotio Lib. JIL. C. 15. vocat illud zO- ZW» 
nrossßvreowv Ovvedgiov. Origenes in-Joann. vocat Presby- 
teros BovAxv Exximsıas Ocov.““ 
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Prieſter. Nach den Biſchoͤfen folgen in. ber Hierarchie die 
Priefter (srovaßvregor — Trg0EOTWTEg — rEO0TaTEL — TrQOE- 
dooı Önuov —) !) d. i. jene geiftlichen Perfonen, welche vermöge 
der empfangenen Weihe und erlangten biſchoͤflichen Bevollmaͤchti⸗ 
gung im ftcten Subordinationd-Berhältniffe zu dem Bifchofe ftehen, 
“ and. verfchiedene liturgifche und fonftige geiftliche Umts-Perrichtuns 
gen auszwüben ‚befugt find. Im biblifchen Sinne wird unter dem 
Worte Priefter eine Mannsperfon verftanden, welche. durd) die 
Weihe beftellt ift, Gott dem Alerhöchiten feierliche Opfer zu ent: 
richten, Hebr. 5, 1..8, 3. So mie Die Biſchoͤfe an die Stelle 
der Apoftel getreten find, jo folgten die Priefter den von Jeſus 
auserfehenen ‚und mit einer eigenen Gewalt durdy die Auflegung 
feiner Hände 2) ausgerüfteten 12 Züngern. Sie wurden von den 
Apofteln erwählt, ordinirt und zur Leitung der chriftlichen Gemein: 
. den mit einer eigenen geiftlichen Lehr: und Amts-Gewalt verfehen 
aufgeftellt. Das Prieſterthum ift eine göttliche und immerwihrend 
bleibende Einrichtung in der Kirche 2). 

In den Büchern des N. B. und auch noch in ben erften 
hriftlichen Zeiten wurden die. Nusdrüde Bifhof (Eruoxoroc ) 
und Aeltefter (osoßvreoos) ‚oft gleichbedeutend gebraucht, oder 
bielmehr mit einander 'verwechfelt. So berief Paulus die Xel- 
teften nach Milet, hielt eine Rede an fie, und entließ fie mit 
den Worten: »Gebt Acht auf die Heerde, über die euch 
der heil, Geift als Biſchoͤfe gefegthat« “). Dem Titus; 
welchen Paulus zu Ereta zurücgelaffen hatte, trägt diefer auf, 
in den Städten Presbyter aufzuftellen, die er V. 7. auch Bi: 
ſchoͤfe nennt 5). Dennod) findet nach göttlicher Anordnung zwi: 
fchen den Bifchöfen und Presbytern ein Stufen-Unterfchied Statt, 
wonach Erfterer über Letztere fowohl in a. der Meihe, als 
der Jurisdiktion ſtehen. 

1) Iren. ad Plotin., Onymus |. c. p. 21. — a - denr Worte 

Presbyter ſoll nicht bloß das phyſiſche Alter, ſondern vielmehr 

‘die höhere Einſicht und Klugheit, eine; Haupteigenſchaft der Kirchen- 

Vorſteher, verftanden werden. Dad Wort sacerdos iſt von den 

beiligen. Berridtungen ver Priefter datgenommen, Klee's Dogmas 

tif. II. ©. 308. 

3) Joh: 20, 22. 

3). Hebr. 7, 23. 

4) Apg. 20, 1728, 

2) Tit, u 5-7. Vergl. I. Petr. 5, 1. IL Joh. 1, 1. II. Geh. ı, 1. 


35 * 


Be Ypriefler. 


Deutlich erhellet dic 1) aus J. Tim. 5, 19., wo:den Bir 
ſchoͤfen das NRichteramt über die Nelteften zugeeignet wird 6), und 
2) aus der Gewalt, den Xelteften die Hände. aufzulegen, und fie 
im den. Gemeinden aufzuftellen, J. Tim.:5, 22. it. 1, 5. Die 
Biſchoͤfe beſitzen hienach einen höheren: Grad der Weihe und Ge: 
richtöbarfeit, als die Priefter, diefe find jenen fubordinirt, und 
werden von den Biſchoͤfen, denen ausfchließlich die Fafultät und 
dad Recht der Weihe zufteht, ordinirt‘ 7). — Die Bifchöfe find 
Vorſteher erſten, die Priefter aber Vorfteher zweiten Ranges. 

Dasfelbe wird durch die ununterbrochene Firchliche Tradition, 
wie durch die Ausſpruͤche der Kirche auf den Concilien beſtaͤtigt. 
Ignatius Ep. ad Trall. »Quid aliud est episcopus, 
quam is, qui omni principatu et potestate superior est, 
et quoad homini licet, pro viribus imitator Dei factus est.« 


Clem. Mnocdyme vois ngeoßvr£gong. I. Cor. LVII. To 
zroiuvıov od Nquorod dıgnysrcio wer” vov zadeorautvov 7rgEo- 
Bvr&gov.. Epist. ad Magnes. »Hortor vos, ut hoc sit 
studium vestrum, ut in Dei concordia agatis episcopo' 
praesidente Dei loco presbyteris loco senatus aposto- 
liei, et diaconis, quibus commissum est ministerium Je- 


. 


su Christi.« 
Ign atii Ep. ad. Smyrn. »Episcopum honora ut 
prineipem sacerdotum. Chrysostomus- Hom, XI, in I 
ad Tit. »Sola ordinatione Episcopi majores sunt, atque 
hoc tantum plus quam. presbyteri habere videntur « #). 


\ 


> . , 
— 





| 5) Onymusl. c. p. 8. 4. 2. Hagel, Demonstratio religionis chri- 
I etianae catholicae. I. T. maj. 8. Aug. Vind. 1831. $. 130. 


7) Can, Apostol. 2. „Preabyler a ab episcopo ordinatur, item dia- 
canus et reliqui , elerici. ‘ 


— #2). Possid., in vit. Augüst. C. 1. Socrat. Hist. ecel. L VII. C.2. 
— Coneil. Carthag. IV. Can. 3, Was die Stellen des h. Hie— 
ronymus in Commentar. in cap. 1, Ep. ad 'Tit. und jene Ep. ad 
Evagr, betrifft, fo find foldhe gegen die Diakonen der römijchen 
Kirche gerichtet, welche fih ein Anfehen vor den Prieſtern bei- 
legen wollten. Insbeſondere betrifft leßtere: „„episcopos:magis ex 
consuetudine quam dispositionis dominicae veritate presbyteris 
esse majores‘‘ mehr die äußeren Borzüge der Bifcyöfe. —Aërius, 
welder die Bifhöfe den Prieftern gleich ſtellte, ward defhalb ald 
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In Coneil.. Prüd ent. Sess XXI Can. Ti dersncram; 
ordin.; " »Siquis dixerit, Episcopos non esse presbyteris 
superiores vek non ;habere. potestatem: confirmandisetüordi - 
unndi; vel eam quam 'habent; illis esse cum HPrAdb hen. 
communem, vel.. ..anathema sit.« "" 4 ia 

Die: Priefter find Gehuͤlfen des a Ahr Wirkungs⸗ 
kreis erſtreckt ſich auf: die Seelſorge und dası, Lehramt ꝰ), auf 
die Feier des Gottesdienſtes 10) und auf die Regierung der; Kir— 
chen⸗Gemeinde. Dieſe Funktionen zuſammen machen das eigent⸗ 
liche kirchliche Vorfteher-Amt in. den Gemeinden aus *t).: Die 
priefterlichen Verrichtungen und Obliegenheiten zur in PIE 
Verſe ausgedruͤckt: (CSacordotem oportet.) 
Offerre, benedicere, praeesse, ass et  lnpiizarit 


Um‘ Priefter werden zu Fönnen, muß 1) der Weih-Candidat 
das vorgefchriebene Alter erreicht haben. Nach der ‚beftehenden 
Disciplin fann jedoch der Biſchof das Preöbyterat jenen Candi⸗ 
Daten ertheilen, welche 24 Fahre alt find, und vermüge der Quin⸗ 
quennal- Fakultäten wegen Priefter-Mangels ber ein Jahr dispen: 
firen. 2) Muß derfelbe die nöthigen Kenntniſſe beſitzen, und eine 
Prüfung vor dem Biſchofe erſtehen; 3) fi s in einen untnbei 
haften Lebenswandel auszeichnen. . — 


Prieſterweihe iſt ein von Chriſtus iheſeeei Sakra⸗ 
ment 1), in welchem den Weih-Candidaten durch Auflegung ber 
- Hände und- dad Gebet des Bifhofs a) die Gewalt auf den wah: 
ren keib und das wahre Blut (corpus Christi verum) 
im allerheiligften Altard- Safrımente, und b) die Gewalt auf 
den ‚geheimnißvollen Leib Chrifti (corpus. Christi mysticum) 
d. i. nebſt dem Lehramte und der Ausfpendung der. heil. Safraz 
mente, die gläubige Gemeinde, fobald ihm die biſchoͤfliche Sen: 


Srriehrer erklärt. Dasfelbe begegnete Wicklef und Andern, die def: 
fen Irrlehre erneue * Klee, Syſtem der katholiſchen Dogmatif. 
ar, 8. Bonn 1831. ©. 406. 


9, Tit. 2, 21. 
#0) I. Tim. 5, 22. 
"> Tit. 2, 15. 3, 10. Klee’! Dogmatif; 1. S. 298 fl. 


+) 1. Tim. 4, 14. 5, 22. II. Tim. 1,6. Concil. Frident. Sess, 
XXXI. c. 1. 3, de sacr. ordin. 
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dung ertheilt iſt, zu leiten And, zur regieren, und’ ihr ewiges Heil 
zu befödern, verliehen wird. (Sid. Art. Weihen, geiftlihe) 

Das Außerliche Zeichen: dieſes Sakraments beſteht in der Auf⸗ 
legung der biſchoͤflichen Haͤnde und in dem Gebete des Biſchofs. 

Daß mit dieſer Auflegung der biſchoͤflichen Haͤnde eine inner⸗ 
liche goͤttliche Gnade verbunden ſey, lehrt uns Paulus, indem 
er an Timotheus ſchreibt ?): »Ich ermahne dich, daß da 
bie Gnade Gottes wiederum erweckeſt, welche durch 
die Auflegung meiner Hände in dir ifl.« Eine andere 
Vorſchrift ertheilt derfelde Apoftel feinem Timotheus, J. Tim, 
5, 22. »Die Hände lege Niemanden zu fchnell auf, 
und werde nicht fremder Sünde theilhaftig“; dann J. 
Tim. 4, 14. »Bernacläffige.die Gnade nicht, die in 
bir.ift, welche dir gegeben iftdurd) die Prophezeihung 
mit Auflegung der Haͤnde.«“ 

Durd) die Priefterweihe wird aud) dem Drdinanden ein uns 
“ auslöfchlicher Charakter eingedrücdt, weßhalb fie nie wiederholt 
werben kann. (Congil. Carthag. II. C. 68.) 

Chriſtus hat dieſes Sakrament eingefetst, ald er bei’m lets 
ten Abendmahle feinen ärgern und in diefen ihren rechtmaͤßigen 
Nachfolgern die Gewalt ertheilte, Brod und Wein in feinen Leib 
und in fein Blut zu verwandeln, mit den Worten: 

»Dieß thut zu meinem Andenken.« 

Diefelbe Lehre tragen die heil. Väter vor. 
Epiphbanius*): Quinam fieri potest, ut is presby- 
terum constituat, ad quem creandum manuum imponenda- 
rum jus nullum habeat. 


6. 


Baſilius ®): Defecerat collatio successionis serie in- 
terrupta, qui enim primi recesserunt, ordinationem a Pa- 
tribus habeant, et per manuum impositionem habebant gra- 
tiam spiritualem. Ä 





2) II. Tim. 2, & 


>) Luk. 22, 19. Coneil. Trident. sess. XXIIE Can. 1. de sacram. 
ordin. Klee’, Dogmatik. UI. Bd. ©. 296 ff. 
| *) Adv. Haer., C. 75. 
) In Cap. 5. Ep. J. ad Tim, 


Priefterweihe. | | 551 

Hieronymus): Plerique nostrorum ‚Xeigotovıay' i. ei 
ordinationem clericorum, quae non solum ad imprecatio- 
nem -voeis, sed ad impositionem impletur manus. 

Die Prieſterweihe gefchah von den apoftolifchen Zeiten an 
durch Auflegung der biſchoͤflichen Hände, welche ſtets mit ber 
Gnade des heil. Geifted verbunden war, mworunter jedod) Feine 
bloß äußere, — fondern eine inhere heiligende Gnade des heiligen 
Geiſtes zu verſtehen iſt. 
| Die Wirfımgen der Priefterweihe find: a) durch ‚fie erhält 
der Beciftliche-die Vermehrung der heiligmachenden Gnade Gottes, 
b) die Gewalt, das Brod in den Leib. und den Mein in das 
Blut Chrifti bei der heil. Mefle zw verwandeln, c) die.Gemalt, 
die Sünden nachzulaffen und zu behalten, und überhaupt diejeni 
gen Saframente auszufpenden, wozu die Priejter berechtigt find, 
d) die Macht, die Lehre Jeſu zu verfündigen, und e) nebft 
dem noch die nöthige Gnade, das geifilicdye Amt wohl und vrs 
bentlich zu verrichten. Die Priefier werden daher in ber heil. 
Schrift Ausfpender der Geheimnifje Gottes genannt. 
I. Kor. 4, 1. 

Nur bie Apoſtel und deren Nachfolger — die Biſchoͤfe — 
koͤnnen das Sakrament der Prieſterweihe ertheilen „Apg. 6, 6. 
13, 1. I, Tim. 5, 22. Tit. 1, 5. Dasfelbe beftätigen die heili— 
gen Väter und Concilien. 

Coneil. Nicaen.. I. Can, 19. Coneil. J 
(341) C. 9. Coneil. Chalcedon. C.' 2. 

Coneid. Trident. Sess, XXI. Can. 7. de sacram. 
ordin. »Siguis dixerit, — episcopos non habere potesta- 
tem confirmandi et ordinandi, vel eam quam habent ilis 
esse cum presbyteris communem anathema sit. « 

Die Priefterweihe ift zwar nicht einzelnen: Perfonen, wohl 
aber der ganzen Kirche nothwendig, weil Männer feyn müffen, 
weldye die Kirchen-Aemter nach vorgängiger Ordination und unter 
firchlicher Autorifation im Geifte Gottes und. der Kirche ver: 
walten. 

Die Weihung der Priefter gefchieht auf folgende Weiſe: 
| Der nothwendige Apparat hiezu iſt: a)’ das Del ber ‚Cate: 
chumenen, b) ein. Keld) mit Wein und Waſſer, c) eine Paten 


— — — — 
7 





6) De sacerd. dignit. 
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mit einer Hoſtie, d) einige. Brodkrumen, e) ein Gefäß zum 
Waſchen der Haͤnde, und f) einige leinene Handtücher. 

- Rad) der Weihe der Diakonen liest der Bifchof den Traktus 
ausfchlieglich bis zum legten Berfe. Darauf ‚begibt er fich mit 
der Infel zum Altare zurück, wo er fi) auf den. dafelbft ſtehen⸗ 
den Seſſel niederjegt. Hierauf ruft der Archidiafon alle Ordinans 
den mit den. Worten: »Accedant, qui ordinandi'sunt 
ad ordinem presbyteratus.« Der Notar liest nun alle 
mit ihrem Namen ab, ohne jedody vom Tifchtitel Erwähnung zu 
machen. Während bdefjen treten fie alle nad) der Ordnung, wie 
fie adgelefen werden, jeder eine Kerze, in der-rechten Hand hals 
tend, zum Bijchofe hinzu, und ftellen fi) in einem Halbfreife 
vor demfelben auf» Der Archidiakon ftellt alddann diejelben mit 
folgenden Worten dem Bifchofe vor: „Reverendissime 
Pater! postulat sancta mater Ecclesia catholi- 
ca, ut hos praesentes Diaconos ad onus pres- 
byterji ordinetis.« Der Bifchof fragt hierauf: Seis il- 
los dignos esse?« Der Archidiakon antwortet: »Quan- 
tum humana fragilitas nosse sinit et scio, et 
 testificor ipsos dignos esse ad hujus onus offi- 
eii.« Der Bifchof fpriht: Deo gratias,.und hält, gegen 
die Geiftlichkeit und das Volk gerichtet, folgende Anrede: »Quo- 
niam, fratres charissimi, rectori navis et navi- 
gio deferendis eadem est vel securitatis ratio« 
etc. Bei den Worten: memor sit conditionis suae 
hält er etwas inne, und gibt den Weih-Candidaten folgende Er— 
mahnung: »Conseerandi, filii dilectissimiin pres- 
byteratus officium« etc. 

Menn feine Diafonen oder Subdiafonen vorher geweiht wors 
ben find, fo wird die Allerheiligenzfitanei gebetet. 

ft diefe vollendet, fo treten die Ordinanden, paarweife zum 
Bifchofe hin, und knien fidy nieder. Diejer fteht vor feinem Sitze 
mit der Infel, und legt, ohne etwas zu fprechen, beide Hände 
zugleich auf dad Haupt eines jeden Weih-Candidaten. Dusjelbe 
thun nad) ihm alle anwefende Priefier, deren cd wenigftens drei 
feyn, und die, wo nicht mit Meßgewändern, doch mit Stolen 
angethan, bereit ftehen follen. Hierauf halten fowohl diefe, ald 
der Bifchof ihre rechten Hände tiber die Ordinanden ausgeſtreckt, 
letzterer aber, mit der Infel ftehend, fpriht: OQremus fratres 
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chartssimi, Deum Patrem omnfpotentem, ut'sud 
per hos famulös suos ete. Nach dieſem Gebete legt’ der 
felbe‘ die Infel ab, und fpricht gegen den Altar gewendet: Ore/. 
mus. Flectamus genua. Levate. Hienach wendet er 
fi) zu den Ordinanden mit folgenden Worten: Exaudi nos, 
quaesumus, Dömine Deus noster etc. Beiden Wors 
ten: in’ unitate ejusdem spiritus sancti Deus brei⸗ 
tet er die Haͤnde vor der Bruſt aus, und Le om- 
nia saecula etc. 

Nach diefem Gebete fett ſich der Biſchof mit der Jefel nie⸗ 
ber, ſchiebt die Stole von der linken Schulter eines jeden Ordi⸗ 
nanden zuruͤck, faßt jenen Theil derſelben, der ruͤckwaͤrts herab⸗ 
hängt, legt ihn über die rechte Schulter, und macht. die Stole 
vorne an der Bruft in Geftalt eined Kreuzes zufammen, indem 
er zu jedem ſpricht: »Accipe jugum Domini, Jjugum 
enim ejus suäve est, et onus ejus leve.« Hienach 
legt er Einem nach dem Andern das Mefigewand an, melched 
von vorne ganz herabhängt, von hinten aber bis zur Hälfte auf: 
gerollt und mit Nadeln zufammengehalten ift, wobei er fpricht: 
»Accipe vestem sacerdotalem, per quam chari- 
tas intelligitur.« Nad) diefem fieht der Bifchof auf, Tegt 
die Infel ab, und betet, während alle fnien: Deus sancti- 
ficationum omnium auctor etc. Hierauf legt er die 
Infel ab, Fniet, gegen den Altar fic) wendend, nieder, und ſtimmt 
mit lauter Stimme den Hymnus: Veni creator spiritus 
an, den der Chor fortfeßt, und welcher, wenn es bie größere 
Zahl der Ordinanden erfobert, mit Auslaffung der erften Strophe, 
wiederholt werden muß. Sobald der erfte Vers gefungen ift, 
fteht der Bifchof mit der Infel auf, feßt fi) auf den Seffel nies 
der, legt die Handfchuhe ab, ftecft den Ring wieder an, und 
läßt fid) das Gremial- oder ein anderes Leinentud) über ben Schooß 
ausbreiten. Hierauf Fniet ein Wei: Candidat nad) dem Andern 
vor ihm hin, wo Er dann Jedem bderfelben die beiden ausdeinans 
dergehaltenen Hände mit dem heil. Dele der Catecdyumenen in Ges 
ftalt eines Kreuzes falbet, indem er mit feinem in bad erwähnte 
Del eingetauchten Daumen ber rechten Hand zwei Linien zieht, 


— naͤmlich vom Daumen ber rechten Hand jedes Ordinanden hin 


zum Zeigefinger der linfen, und vom Daumen diefer hinüber zum 
Beigefinger der rechten, und die Flächen der Hand mit dem Gebete 
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ſalbet: Consecrar.e et sanctifieare digneris, Do— 
mine eto. Nun. macht der Bifchof über die Hände defjen, den 
er, weihet, ‚mit der rechten Hand das Kreugzeichen, und fährt 
fort: -Ut quaecunque benedixerint, benedicantur 
etc., worauf jeder Ordinand mit Amen antwortet. Dann ſchließt 
der Bifchof einem Jeden die Hände wieder zufammen, welche die 
Miniftranten mit einem leinenen Tüchlein zufammenbinden, wos 
nad) ‚ein Jeder fi) wieder an feinen Pla zurücbegibt. Sind 
die Hände Aller gefalbt, fo reibt der Bifchof feinen Daumen mit 
einer Brodfrume ab, und reicht darauf Einem nad) dem Andern 
einen Keldy mit Wein und Waſſer und eine Paten mit. darauf 
liegender Hoftie dar. Die Ordinanden berühren, jeder einzeln, 
die Kuppe des Kelches und die Paten zugleich mit dem Zeiger 
und Mittelfinger, der Bifchof aber fpridht: Accipe potesta- 
tem offerre sacrificium Deo etc, Nad) diefem Gebete 
reinigt ſich der Bifchof mit Waſſer und Brodfrume die Hände, 
welches Waffer in das Sakrarium gefchüttet wird. Dann begibt 
er. fi) zum Seffel zurück, liest den leiten Vers des Traktus oder 
der Sequenz und das Evangelium. Inzwiſchen ‚geht Einer der 
neugeweihten Diafonen mit dem Cvangelien= Buche zum Altare 
bin, betet da8 Munda cor meum, und liest oder fingt dann 
das Evangelium. Unterdeffen Fünnen die neugeweihten. Priefter 
ihre Hände mit Brodfrumen. abreiben, und mit dem Waſſer und 
jenem. Tüchlein, mit dem ihre Hände umwunden waren, reinigen. 
Das hiezu gebrauchte Waſſer wird gleichfalld in.das Safrarium 
geſchuͤttet. 

Alle Neugeweihte muͤſſen das heil. Altars-Sakrament empfans 
gen.. Es follen daher fo viele Hoftien zum Conſekriren - aufgelegt 
werden, ald die Zahl derfelben beträgt, wenn nicht anders. diefen 
das h. Abendmahl aus den im Ciborium aufbewahrten conſecrir⸗ 
ten. Hoſtien ertheilt wird. 

Nachdem das Offertorium geleſen iſt, begibt ſi ch der Biſchof 
mit der Infel zu dem in der Mitte des Altars ſtehenden Seſſel, 
und empfaͤngt da ſitzend von den Geweihten, die paarweiſe gehen, 
die angezuͤndeten Kerzen, welche dieſe ihm zum Opfer bringen. 
Voran gehen die Prieſter, dann folgen die Diakonen und uͤbrigen 
Geiſtlichen. Nachdem der Biſchof das Opfer eines jeden Einzel— 
nen empfangen hat, waͤſcht er die Haͤnde, legt die Jufel ab, ſteht 
auf, und faͤhrt, ſobald der Seſſel hinweggeruͤckt iſt, in der Meſſe 
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fort. - Die neugeweihten Priefter begeben fich in die ‚für fie uns 
mittelbar hinter dem Bifchofe hergerichteten Betftühle, wo fuͤr jes 
ben ein. Meßbuch bereit liegt, und fprechen mit dem Bifchofe die 
Gebete zur. Aufopferung des Brodes und Meines. Der Bifchof 
betet langſam und deutlich, fo daß die neugeweihten Priefter als 
les zugleich mitfprechen koͤnnen. Nach: der-Secreta von ber. Meffe 
des Tages wird auch jene für die Drbinanden unter einer Schluß · 
Formel hinzugefeßt. 

Insbeſondere muß der Bifchof ie Conſecrations⸗Worte langs 
fam und beutlic) portragen, indem ſolche die Neugeweihten in 
demfelben Augenblicke ausſprechen muͤſſen, in. welchem fie der Bir 
ſchof ausfpricht. u 

Nad) geiprodhenem Pater — kuͤſſet der Biſchof den 
Altar, und gibt dann jedem der einzelnen Neugeweihten jedes 
Ranges, welche zur rechten Seite des Biſchofs den Altar kuͤſſen, 
den Friedenskuß mit ben Worten; Pax tecum eto.. . Jeder 
derſelben gibt dieſen wieder dem ihm naͤchſtſtehenden Geweihten 
ſeines Ranges, und ſo geht dieß bis zum Letzten fort. 

Nachdem der Biſchof communicirt hat, treten die neugeweih⸗ 
ten Prieſter, Diakonen, Subdiakonen ı. zum; Altare hin, wo die 
Diefonen und Subdiafonen, während, Alle Inien, das Confi- 
teor beten. Hierauf fpricht der Bifchof ‚gegen ſie gewendet: das 
Misereatur vestyi und Indulgentiäm,. und theilek 
dann das hi. Saframent an Ale aus. „Die Priefter beten, vor 
ber Communion das Gonfiteor nicht, auch wirb ihnen Die Abs 
folution nicht ertheilt, weil fie mit dem Bifchofe bie Meſſe lefen, 
Bei der Communion felbft fteigen immer zwei: und zwei von ber 
untern Stufe des -Altared hinauf, wo. fie das hl. Abendmahl, 
während der levitirende Diakon einem. Jeden die Paten vorhaͤlt, 
aus den Hinden bes Biſchofs unter. den Worten; Corpus Do- 
mini nostri etc. empfangen, Jeder antwortet; Amen. 

Nachdem Alle das hi. Altars» Safrantent empfangen haben, 
ftreicht der Bifchof, die kleineren Hoftien-Theile von der Paten in 
den, Kelch ab, nimmt die Ablution, läßt fich die Infel — 
und waͤſcht die Haͤnde. 

Hierauf legt er die Infel wieder ab, und ſtimmt ſtehend 
ber. Epiſtel-Seite dad ‚Refponforium; Jam non dicam vos 
servos,’ sed amicos meos etc. an, weldes das Chor 
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ou Sobald das Reſponſorium begonnen, wendet: ſich der Bifchofz 
mit" der‘ Infel, gegen die) neugeweihten Priefter, welche am. Altare 
vor ihm ftehen, und ‘das Glaubens: Belfenntniß mit folgenden Wor⸗ 
ten: Credo in Deum, Patrem' omnipotentem etc) 
ablegen: : Iſt diefes gefchehen, fo fett fich der Biſchof,  mitisder 
Infel, auf den in’ der Mitte des Altars ftehenden Seſſel nieder, 
legt beide Hände auf) das Haupt jedes Einzelnen, welcher vor 
ihm knien muß, und fpricht BIER. Aceipe re 
sanctum ete. 

"Hierauf läßt der Biſchof bei Hehe Einzelnen das zur Hälfte, 
nämlich auf der Schulter, aufgerollte Meßgewand herab, und 
fpriht: Stola innocentiae induat te Dominus; 
‚Worauf Feder in den ihm angemiefenen Betſtuhl zuruͤckgeht. Nach 
diefem tritt wieder Feder einzeln zum. Bifihofe hin, kniet ſich 
siieder,, legt feine zufammengehaltenen Hände zwifchen die Hände 
des Biſchofs, welcher, wenn er deffen Dioͤzeſan-Biſchof ift, zu ihm 
föriht: »Promittis mihi et successoribus meis re- 
verentiam et obedientiam,< Morauf Jeder antwortet: 
»Promitto.« Gehört der: neugeweihte Priefter einer fremden 
Didzefe an, ſo fpricht Der Bifhof: Promittis Pontifiei 
(vel Praelato) Ordinario two etc. Der Biihof kuͤſſet ihn, 
während er noch immer die Hände deöfelben halt, und fpricht: 
»Pax Domini sit semper tecum;« worauf dieſer ant⸗ 
wortet: Amen, it dieſes gefchehen, fo nimmt der Bischof den 
Hirtenftab, und ertheilt, figend, folgende Ermahnung: »Quia 
‚res, quam tractaturi estis, satis periculosa est, 
ete, Nach den Worten: priusquam ad celebrandam 
Missam accedatis.fteht der Biſchof, mit der Infel und 
dem Hirtenftabe, auf, und ertheilt über die vor ihm knienden 
Prieſter den dreifachen Segen mit den Worten: »Benedictio 
Dei omnipotentis etc,“ Darauf legt er die Infel ab, jetzt, 
nachdem ber Seffel hinweggeruͤckt worden ift, die hi. Meſſe fort, 
“und fpricht folgendes Gebet über die Neugeweihten unter einer 
Schluß-Formel: Quos tuis Domine, reficis sacra- 
mentis etc. Nach diefem wird, je nachdem es die Zeit erfos 
dart, das Benedicamus Domino oder Ite missa est, 
dann das Placeat tibi sancta trinitas gefprochen, und 
som Bifchofe, mit. der Infel und mit dein Hirtenftabe, der ge: 
wöhnliche Segen ertheilt, mit den Worten: »Sit nomen Do- 
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. Mini benedietumi sete. Hierauf: fest: fich der Biſchof nie 


der, und hält an die Neugeweihten folgende, Schluß-Anrede:- Fir | 


ti dilectissimihdiligenter considerate ordinem 
per vos susceptum ete.. Diefe verjprechen, allen ihren -Obs 
fiegenheitn gettew nachzufommen. Danach wendet ſich der Ardhis 
diafon zum Klerus und: Boll, und: verfündigt einen: Ablaß,. Iſt 


diefe Ablaß-Verkuͤndigung geichehen, fo geht der Bifchof, auf: bie” 


Evangeliums: Seite, lieſtt das Evangelium, und Eehrt alddann zu 
feinem Sige zuruͤck, wo er die Pontififal- Kleider ablegt. Das 
legte Evangelium leſen aud) die neugemweihten Priefter zugleich 
mit. dem Bifchofe, worauf fie in die Safriftei zurücfehren, und 
"ebenfalls die Mepkleider ablegen 7). 


Prim ift ein Theil der canonifchen Tagzeiten, welcher ches 
mals nad) Sonnen:Aufgang — zur erften Stunde ded Tages — 
zmwifchen den Laudes und der Xerz verrichtet werben mußte. Vor 
dem fünften Jahrhunderte fcheint die Prim nicht‘ befannt geweſen 
zu ſeyn, ſondern fie war wahrſcheinlich mit dem officium mätu- 
‚tinum vereinigt. Gewöhnlich werden die Mönche des Klofters 
zu Bethlehem für die Urheber derfelben gehalten *). Anfangs 
hatte die Prim feinen Hymnus; auch waren die ſechs Pfalmen 
nod) nicht auf die ſechs Mochentage vertheilt. Sowohl die Teife 
Abbetung des Confiteor, als die Berlefung ded Martyrolo: 
giums bei der Prim ftammt von den Klöftern her. Die Anleis 
tung, wie die Prim zu beten ift, und aus welchen Pfalmen, Ger 
beten ꝛtc. fie befteht, gibt die Rubrik des Brevierd Nr. XV. |, 


Primae preces. Zu den außerordentlicdyen Probiſior 
nen der Benefizien gehören die primae preces durch den 
Landesfuͤrſten. Ste find ein Recht ded Regenten, : vermöge 
deffen er zu einem erledigten Benefizium, insbefondere 
bei Canonifaten, einmal und zwar prima vice einen qualifi= 
cirten Geiftlichen ernennen kann. So hatte der deutſche Kaifer'das 
Recht, zu allen nad) feiner Wahl zuerft in Erledigung gekomme— 
nen Stifte: Praͤbenden einen tauglichen Geiſtlichen zu ernennen. 


7) Diez, die heiligen Weihen. 8. Würzburg 1826. ©. 89. Mudar, 
die heiligen -Weihen: 8. Gräß 1829. ©: 109. Winter, kathol. 
Ritual. IL Aufl. J. Th. ,©: 306. gr. 8. grankfurt a. M. 1830. 

: 2). BowaL. c..p.. 436. 
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Die Ernannten hießen Faiferliche Preciften. Kaifer Rudolph 
- 1. übte dad Recht der erften Bitte zuerſt aus '). Anfangs ges 
ſchah dieß nach zuvor eingeholter pähftlicher. Genehmigung in ber 
Form einer Empfehlung, unter Karl IV; aber ſchon in der Form 
eined Mandats per regalia sceptra mandantes. (S. 
d. Yrti-mandata de providendo).. Kaifer Leopold 
fing an, die erfte Bitte auch ohme ‚päbftliches Indult bei den 
Eapiteln- einzulegen. Der päbftliche Hof widerſprach zwar, allein 
ohne Erfolg. Auch beabfichtigte :Katferteopofd das. Beftätie 
gungs⸗Recht der Bischofs: Wahlen fo weit auszubehnen, daß et 
dem Gewählten exclusivam geben koͤnne. Dieß zog verfchiedene 
Mißhelligkeiten zwifchen Kaifer. und Pabſt nad) fi), welche imter 
Joſeph I. und IL. noch fortdauerten. Im Jahre 1766 ertheilte 
endlich Slemens XIII. ein allgemeines Indult, wodurch ‚die über 
die Ausübung ded Nechtes der erften, Bitte entfiandenen Difs 
ferenzen +beigelegt wurden 2). Das- Faiferliche Recht der erften 
Bitte hat fich bis zur Auflöfung des deutſchen Neiches erhalten. 
Häufig wurden aud) die-primae.preces auf ein erfi zu ers 
ledigendes Denefizium ertheilt, wo fie aber mehr eine Art 
Erfpeftativen waren, und fohin in dieſer Beziehung nach) den 
über Diefe geltenden Grundſaͤtzen beurtheilt werden muͤſſen. 


Primat. Nach dem katholiſchen Syſtem hat Chriſtus 
der Herr die Kirchen-Gewalt nicht Allen, die ſich zu ſeiner Lehre 
bekennen, insgeſammt uͤbergeben, ſondern ſeinen Apoſteln, denen 
Er den hl. Geiſt verſprach und ſendete, und hiemit eine untruͤg— 
liche und unfehlbare Vollmacht, feine Lehre und Vorfchriften aus ' 
thentifch zu erklären, ertheilte ). Diefe haben ſolche bei der Fort— 
dauer. ber chriftlichen Kirche bid an’d Ende der Welt. wieder Uns 


!) Rudolph IR. Lit. ap. Goldast. Constit. Imperat. T. IL. p. 
466. „Cum ex antiqua et approbata ac ab imperatoribus ac re- 
gibus ad nos producta consuetudine quaelibet ecclesia in nostro 
Romano imperio cönstituta, ad quam beneficioram ecelesiastico- . 
rum pertinet collatio, super unius beneficii collatione precum nos- 
trarum primarias admittere teneatur, devotionem tuam etc. Eich— 

- born, Staats- ımd Rechts: Gefichte, II. Thl. IH. Auss. gr. 8. 
Göttingen 1821. ©: 441. * 

2) Binterim a. a. D.1:8. IE Th. ©. 218. 

2) Matth. 10. 2 u. 40. 28, 18. Luk. 6, 13. I Kor. 12) 28.6, 4,11. 
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‚dern mit dem Mechte der Nachfolge durch die facramentalifche 
Auflegung der Hände —— Alle dieſe zuſammen bilden 
die lehrende Kirche, | 


Die chriftliche Kirche fol ein Ganzes ausmachen, und Eins 
beit fol das Haupt⸗Princip und Das — — 
derſelben jeyn.?). 

Zur Erhaltung und Befdderung der Kirchen-Einheit, wie zur 
ordnungsmaͤßigen Fuͤhrung des Kirchen-Regiments mußten nicht 
nur verſchiedene Kirchen-Aemter errichtet 3), ſondern auch dieſe 
wieder unter ſich unter oberſte Leitung und Aufſicht eines hoͤchſten 
allgemeinen Kirchen-Oberhauptes geſtellt, und Alle in eine ſolche 
Verbindung unter einander, und insbeſondere mit dem Kirchen⸗ 
Oberhaupte geſetzt werden, welche die Natur der chriſtlichen Kirche 
erfodert. Da der Zweck Jefu war, alle feine Verehrer, bie in 
ber ganzen Melt zerftreut waren, in einen Verein zu fammeln, 
fo folgt daraus, daß dieſer Verein, als eine fi chtbare Gefellfchaft, 
“auch ein fichtbares Oberhaupt feyn muͤſſe. Denn ein ſichtbarer 
Koͤrper ohne ein ſichtbares Haupt waͤre nur ein halber Koͤrper. 
Es fehlte ihm gerade der weſentliche Theil ſeiner Exiſtenz. 


Alle chriſtliche Gemeinden ſollen mit ihren geiſtlichen Vor— 
ſtehern, dieſe mit ihren Biſchoͤfen, und letztere wieder mit dem 
Einigkeits-Punkte der ſichtbaren Kirche in ſteter Verbindung ftes 
hen. Es iſt daher die Fortdauer eines hoͤchſten Oberhauptes der 
Kirche in der Stiftung und Einrichtung derſelben begruͤndet. 

Als dieſen Einheits-Punkt und als Kirchen-Oberhaupt be⸗ 
ſtimmte Jeſus den Apoſtel Petrus, den er zum Felſen ſeiner 
Kirche und zum Oberhirten der ganzen kirchlichen Heerde, wie auch 
der Mithirten und Mitapoſtel mit beſonderer Schluͤſſel-Gewalt ge⸗ 
macht hat. | 


‚4 
l 


2) Röm. 12, 4. Klee, Commentar über des Apoſtel Paulus Send 
fhreiben an die Römer. gr. 8. Mainz 1830. S. 489. I. Kor. 12, 
13. Eph. 4. 3—6. 

3) Eph. 4, 11. Concil. Trident. Sess. XXIII. Can. 6 de sacram, 
ordin. Rescovany, de primatu S. Pontificis ejusque juribus. 8. 
maj. August; Vindelic. et Viennae 1834. Rothenſee, der Pri- 
mat des Pabſtes. Mainz 1835. Miefemann, die vornehmiten 
Lehren und Gebräude der Fatholifhen Kirche; aus dem Englifhen 
überfegt. gr. 8, Regensburg 1838. IL. Abth. ©. ı ff 
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 Diefe- göttliche Anordnung wird nicht nur durch offenbare 
Beweiſe in den hl. Büchern de3. Neuen Bundes, fondern auch 
durch die ununterbrochene firchliche Tradition und Praxis beftätigt. 

Jeſus fprad zu Petrus, nahdem er auf feine 
Frage, für wen haltet ihr mich? das Bekenntniß von 
der Gottheit Chrifti abgelegt hatte: Du bift Chris 
find: der Sohn bes lebendigen Gottes. Selig bift du, 
Simon, Bar Jona! denn nit Fleiſch und Blut hat 
dir dieß geoffenbart, fondern mein Vater, der im 
Himmel if. Sch aber fage dir: Du bift Petrus, und 
auf diefem Felfen will ich meine Kirche bauen, und 
die Pforten der Hölle follen fie niht überwältigen. 
Und ich will dir die Schlüjjel des Himmelreiches ges 
ben, und was du binden wirft auf Erden, das fol 
-aud gebunden feyn im Himmel, und was du .löfen 
wirft auf Erden, das foll gud im ——— geloͤſet 
ſeyn *). 

Mit den Worten et super hanc Gira aedifica- 
bo etc. (Erı zevın ın rerog O1zodounoo) drücdt Jefus. den 
ewigen Beltand feiner Kirche fowohl, ald die ewige Fortdauer der 
‚oberften, dem Apoſtel Petrus übergebenen Kirchen= Gewalt in 
deffen Nachfolgern aus, und durch den Nachfag rviaı &dov 
( portae inferi — Mann) zeigt Er an, daß die höhere, 
geiftliche Macht der Kirche nicht durch eine Höllenmadht, vielwes 
niger durch einen Widerftand aͤußerer Mächte oder Feinde der 
Kirche überwältigt werden koͤnne, obgleich fie als. ftreitende Kirche 
fowohl. gegen innere ald Außere Feinde zu Fämpfen habe. Das 
Wort Fels kann fchon nach dem Fiteral-Sinne nit auf Chri- 
ſtus, fondern muß auf Petrus bezogen werden. Wenn auch 
einige Kirchen Väter unter dem Felſen Chriftus verftanden ha— 
ben; fo hielten jie doch Chriſtus für den eigentlichen erften 
— Petrus aber fuͤr * nachfolgenden — 
zweiten. 

Eben ſo wird durch die Uebergabe der Schluͤſſel des Him— 
melreiches angezeigt, daß Chriſtus dem Petrus die oberſte 
Gewalt in feiner Kirche verliehen habe. Denn xAdıs — bie 


*) Matth.. 16, 15-20. 
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Schlüffel: — waren ein Symbol ber höchften : Gewalt. So 
wird im Alten Bunde Sf. 22, 22. Eliakim durch Uebergebung 
der Schlüffel Berwefer des Reichs. Zefus gibt zwar auch 
den übrigen Apofteln die Gewalt zu Iöfen und zu binden, aber 
nicht die Schläffel, wodurch unter ihnen nur allein Petrus das 
‘ Haupt feiner Kirche auf Erbe: wird, 

Eine andere Schriftftelle, wodurch unmiderfprechlic) barges 
than wird, daß Chriſtus den Xpoftel Petrus zum höchften 
Kirchen-Dberhaupte eingefeßt habe, ift jene bei Joh. 21, 15—18. 
„Nachdem fie gefpeifet hatten, fragte Jeſus den Si— 
mon Petrus: Simon Fond! Liebft du mich mehr als 
diefe? Er fagte Ihm: ja Herr! Du weißt, daß ih Dich 
liebe. Jeſus erwiederte ihm: Weide meine Lämmer. 
Er fagte ihm zum zweiten Male: Simon Jona! liebft 
du mih? Er fagte Ihm, Herr! Du weißt, dag ih Dich 
liebe. Jeſus fprady zu ihm: Weide meine Lämmer. 
Er fagtedasdritte Mal: Simon Jona! liebft du mich? 
Betrübt ward nun Petrus, daß Erihm zum dritten 
Male fagte: liebft du mich? Und er ſprach zu Sefus: 
Herr! Du weißt Alles, Du weißt, daß ich Dich liebe, 
Jeſus fagte zu ihm: Weide meine Schafe« 5). Jeſus 
ftellt hier feine Kirche unter dem Bilde einer Heerde vor, welcher 
Er ben Apoftel Petrus zum oberften Hirten gibt. Unfer Hei: 
land redete hier wieder ganz allein mit Petrus, und auf das 
dreimalige Befenntniß feiner Liebe zu Ihm, beftellte Er ihn als 
höchftes Oberhaupt feiner Kirche, worin eben der mwefentliche Vor— 
zug befteht, ben Zefus dem Petrus vor den übrigen Apofteln. 
beilegte. 


Die Apoftel und Juͤnger yäumten diefen — Vorzug 
nicht nur dem Apoſtel Petrus ein, ſondern ſie erkannten auch 
die ihm von Chriſtus verliehene hoͤchſte Kirchen-GSewalt an. So 
wird er, fo oft die Namen der Apoftel angeführt werden, immer 
als der Erfte (ngwzos — TNUNN —) genannt 6). Ald Pe— 
trus die Wahl eined neuen Xpoftels in Vorſchlag bradıte, fo 


s) Weiden rrosmaivev heißt hier in San auf die Kirche fo viel 
ald regieren. 
) Matth. 10, 2. Mark. 3, 16. Luk. 6, 13—14. Joh. 6, 68. Apg. 1. 


Müllers Lerifon, II. Aufl. IV. Bd. 56 
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wurde diefelbe auf fein ‚Wort: alöbald: vorgenommen. Bei ver⸗ 
ſchiedenen ‚Gelegenheiten ſprach berfelbe allein im Namen aller Apo⸗ 
feel.” Bei: Petrus begann. Chriſtus die Fußwafchung, und 
ihm erfchien Er: nach feiner Auferſtehung vor allen übrigen Apo⸗ 
ſteln. In der Verſammlung der Apoſtel zu Jeruſalem wurde die 
Frage in Betreff der Beibehaltung der Beſchneidung und der theil- 
weilen Beibehaltung des moſaiſchen Geſetzes auf feinen Ausſpruch 
entichieden ®). »Brüder! fpracd er, ihr wiffet, daß Gott 
ſchon vor geraumer, Zeit unter uns ed fo beftimmt 
hat, baß ich den Heiden die göttliche Lehre verkuͤndi— 
gen, und fie zum Glauben bringen follte. Gott felbft, 
‘der die Herzen fennt, hat fi ja. für fie erklärt, in— 
dem Er ihnen eben jo wie uns, den heiligen Geift.mit- 
theilte; Er machte zwifchen und und ihnen feinen Uns 
terfchied, fondern reinigte durdy den Glauben ihre 
Herzen. Wie fünnt ihr ed denn, Gott entgegen, eud 
anmaßen, den Schülern ein Joh aufzubürden, das 
weder unfere Väter, noch wir zu tragen vermogten? 
Vielmehr glauben wir,eben fo wie fie, durch die Öna- 
de Jeſu Chrifti, des Herrn, felig zu werden. Hierauf 
fhwieg die ganze Verfammlung, und hörte Paulus 
und Barnabas erzählen, welche Zeihen und Wunder 
Gott unter den Heiden durch fie gewirkt habe« ꝛc. 

Diefen Vortrag gefteht auch Paulus dem Apoftel Petrus 
zu ?), wenn. er fchreibt: Sch reif’te nach Serufalem, ben 
Petrus Fennen zu lernen, und blieb bei ihm fünfzehn 
Tage. Denn er gibt hiedurch offenbar: zu erfennen, daß er eine 
befondere Wichtigkeit fowohl auf die Perfon, ald das Amt des 
Apofteld. Petrus lege. 

Die Sendung des Petrud und Johanned nah Sama: 
ria, um den dafelbft getauften Gläubigen den heil. Geift mitzus 
theilen 30), widerfpricht Feineswegs dem Primate Petri. Denn 
diefe Miffion geſchah, weil Petrus zugleich Mitarbeiter der Ayo: 
fiel war, und weil es auch an Arbeitern im Weinberge des Herrn 


7) Luk. 12. Joh. 6. 
2) Apg. 15, 6 fi. 
9) Gal. 1, 18. 

’). Apg. 8, 14. 


Primat.. 3668 


damels roch. ſehr mangelte. Eben fo wenig ſteht entgegen, daß 
Petrus Matth. 16, 23. von Jeſus einen Satan und Stein 
des Anſtoßes :gefchelten wird., Dieſe Worte enthalten bloß 
einen Verweis wegen des MWiderfpruches, den Petrus wegen 
feined Eintrittes in fein Leiden und in feinen Tod im. ‚Heuer feis 
ner Liebe zu Jeſu machte. Auch ift dem Primate nicht entges 
gegen, daß Paulus fid) dem Petrus en achtet BL oder 
daß er Petrus öffentlich tadelt "*). 

Denn wenn Paulus fih dem Petrus gleich hbiit, fo 
redet er nur von dem apoftolifchen Amte, in welchem alle gleich 
waren, und „vergleicht fi) nur rüchfüchtlich feiner apoftolifchen Ar: 
beiten zu Petrus, und aus dem andern folgt nur, daß auch 
ein Niederer einen Hoͤhern tadeln koͤnne, fo fern er Tadel verdient; 
keineswegs aber hier im concreten Fall, daß Petrus beßhalb 
nicht als Oberhaupt der a von Paulus anerfannt worden 
. wäre. 

Diefer Vorzug Petri wurde auch ſtets anerkannt: 
Origenes: Matth. XiII. N. 31. ”Eruuelos zr000€%0- 
en Toıs Evayyekıxöıs yoduuaoı, xaı Ev vovroıs Evgoıuer &v 
xaı xara vavra ca doxövvra Evan xoıw& rroög vov Mlergov 
zo ToVS vols vovderjonvsas vovs-@öehpovs mwoAlnv: Öiayogav 
zo Drregdynv Ex av: 10005 Toy Hergov dionutvov: raga-vovg 
devuegovs „ 6 rag öltyn drayop& vov H£roow Eulmpevaı 7 
xAkıdüs buy Evos dvgavov &lle rlasvom.“ 
Ignat. Aa zovro wögor Elaßerv Enı vis wepahns: — 
— vi 
Athanas. adv. Arian. or. IV. "Eov wm xÜguos, Bıxo: 
 doufon dixov; zer puhdEn wohn, Fig ucenv Exomuagav 06 :01x0- 
douoüvres, xau revrayyoc⸗ ör puleooovres. T& or vor ’Tov- 
desoy: Aehvraı, Oxıa: yag Av. va de ung Exxinolesındgaorau. 
vedeuelwras yap Enmı 17V nergav, za evil &dov dv xarıo- 
xvoovoıv Kurs. —J 
Cyprian 12): »Primatus Petro datur, ut una, Chri- 
» sti ecclesia et cathedra, una monstretur. « 


)M. Kor. 11, 28. 
2) Gal. 2, 11. 
5) De unität. eccles. et ejusd. ep. 1 ü 
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' Drigenes 1) nennt ben Petrus » summum — 
» mm verticem.“ 


Ambr ofins 15):.„]bi est ecclesia, ubi est "Petrus. « 


Gregor von Nyſſa 1%): »Per Petrum Epistopis de⸗ 
» dit Christus claves coelestium honorum. « 2 


Cyrill von Alerandrien 17); » U, prinpeps, inquit, 
» caputque. caeterorum primus ‚exclamat: Tu. es, Christus 
»Filius Dei vivi. — Sicut Christus, inquit, accepit a Pa- 
» tre sceptrum Ecclesiae Gentium, dux ex Israel egrediens, 
» super omnem principatum et potestatem, super omne 
»quodennque est, ut ei cuncta genua curventur; sic et 
» Petro et ejus successoribus plenissime commisit, et nulli 
» alii, quam Petro Christo, quod suum est plenum,. sed 
»ipsi soli dedit. « ä - 


Auguftin 8): — nohis Dominus oves 
» suas, quia Petro commendavit. « 


» Petrus, qui paulo ante Christum confessus erat filium 


F Dei, et in illa confessione ‚appellatus fuit petra, supra 


» quam fabricaretur 'ecclesia« 19), 


»Puto, inquit, quod sine ulla sui contumelia Cypria- 
„nus Episcopus Petro Apostolo comparatur, quantum at- 


»tinet ad martyrii gloriam. Caeterum magis vereri debeo, 


„ne in Petrum contumeliosus existam. Quis enim neseit 
»illum Apostolatus principatum cuilibet Episcopatui prae- 
»ferendum? sed etsi distat cathedrarum gratia, una est 
»tamen martyrum gloria« 20), 


Hieronymus ?!): »Tantae Petrus auctoritatis. fuit, 
„ut Paulus in epistola sua scripserit: deinde post annos 
»tres veni' Hierosolymam,. videre Petrum, ostendens , se, 


.#) Homil. de divers. 

5) Psalm. 40. | 

"") Op. s. Gregor, Nyss. ed. Par. I. IH. p. 314. 

17) Lib. 12, in Joann, 

») Serm. 296. 

») In Psalm. 69. N. 4. 

*) Lib. 2. C. 1. de baptism. | 
20) Ep. int. Augustinian. 70. x | .. 
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„non häbuisse 'securitatem Evangelii, nisi ‘Petri, 'et‘ * 
» cum eo erant, fuisset sententia roboratum. « 

»At, inguis, super Petrum fundatur ecclesia, neei id 
„ipsum in alio loco super omnes Apostolos fiat, et cuneti 
claves regni coelorum accipiunt, et ex aequo super eos 
„fortitudo ecclesiae 'solidetur, tamen  propterea inter duo- 
„decim unus eligitur, ut capite constituto schismatis tolla- 
„tur occasio “* 22). 


Der heil. Leo fchreibt 23): „Nunquam nisi per ipsum | 
„(Petrum) dedit, quidquid aliis non negavit, 


„Ut ab ipso (Petro) quasi quodam capite dona sua 
;, velut in corpus omne manarent“ %), 


„Petrus hanc confessionem edidit, ut ad regimen to- 
„tius ecelesiae praeparatus primum discret, quod doceret, 
„et pro soliditate fidei, quam erat praedicaturus, audiret, 
„tu es Petrus‘ 25), 


..„ Super hane inquit fortitudinem neternum extruam 
„templum, et ecclesiae meae coelo inserenda sublimitas 
„in hujus fidei firmitate consurget; hanc confessionem _ 
„portae inferi non tenebunt* 26), - 


Dptatus von Milve 27): „Igitur negare non potest, 
„seire te in’ urbe Roma Petro primo’ cathedram episco- 
„palem esse collatam, in qua sederit omnium Apostolo- 
„rum caput Petrus, unde et cephas appellatus est. — 
„Claves regni coelorum communicandas coeteris solus 
„, accepit. “* 


Nachdem Petrus auf feinen apoftolifchen Reifen verfchiede- 
nen Gemeinden das Evangelium gepredigt, audy die Kirche zu 
Antiochien. den Zeugniflen der Kirchen= Bäter Origenes, 


" #2) Lib. 2. ad Jovin. 
22) Serm. 4, 
“) Ep. 10. 
25) Ejusd. Serm. 62. 
26) Ejusd. Serm.: 13. | 
- 27) Advers. Parmen. Lib. I. C. 2. C£. Beilarmin. 1. ec. Lib. 1 de 
Roman. Pontific. C.25. Dobmayer system. theol. cathol: T. IV. 
P. II. $. 145-150. Libermann, instit. theol. T. 1I.-Brenner, 
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Chryfoflomus und Hieronymus zufolge gegründet hatte, 
Fam er nach Rom, ftiftete da eine .chriftliche Gemeinde, ward: ihr 
oberſter Vorfteher, und erlitt unter Kaifer Nero 28) ben Mar- 
tertob, 


Seinen wirklichen Aufenthalt zum Rom gibt. ber heil, Apo⸗ 


fiel nicht undeutlich in feinem erſten Briefe 5, 13 felbit an: 
 „Gonaleser dnas Hiv Baßvlovı ovvslexen, au Megxos 5 Vıos 
„uov.“ Das egyptifche Babylon unweit Memphis war ſehr un= 
bedeutend, auch ift Fein hiftorifcher Grund vorhanden, daß Per 


— — — — — nd 


u 


‚Bathol. Dogmatif. L Bd. gr. 8. Franff. a. M.1826. 174. Die deut- 
fhe Fatholifhe Kirche Coon Zirkel). Von Drofte, über Kirche 
und Staat. Münfter 1818. Fifher, Lehre der Patholifhen Kirche 
von dem römiſchen Bifchofe, ald dem ſichtbaren, höchſten Oberhaupte 
diefer Kirche: 8. Münden 1819. ©. 35. f. Bon Haller, Keftaus- 
ration der Staatswiffenfhaft. IV. Thl. ©. 142. Katerfamp, über 
den Primat des Apofteld Petrus. Münfter 1820. De Maistre, 
du Pape. Lyon 1820. Nelleffen, was ift Katholizismus? Aachen 
1822. $.3. Veeith, de primatu roman, Pontific. ed. nov. Mogunt. 
1824, Möhler, die Einheit in der Kirche oder das Prinrip des 
Katholicismus. gr. 8. Tübingen 1825, Chronologifhe Reihen— 
folge der römifhen Päbite. IV. Aufl. ©. 1. Janitfch äußert 
ſich über den Primat Petri in feiner Schrift: Entitehung, wunder» 
bare Fortpflanzung und genaue Berbindung der natürlihen mit der 
geoffenbarten Religion. V. Aufl. ar. 8. Wien 1826. ©. 268 alfo; 
„Warum Chriftus eben den heil. Petrus zum Oberhaupte 
der Kırche ernannt habe, ijt eine Frage gleich derjenigen, warum 
die Vorfehung das durdhlaudtigkte Haus Habsburg zum regieren- 
den Haufe in der dfterreichifhen Monarchie beftimmt habe? So viel 
ift gewiß, daß felbft die aufgeflarteften Proteftanten verlangten, man 
müffe dad Anfehen des Pabfted wieder herftelen, wie fih Me— 
landton äußert. Hugo Grotius, Jakob I. König von Eng: 
land, Leibnitz, Sayvel u. N. hatten Melanchtong Meinung 
fehr vernünftig gefunden.” — Der Katholif. Jahrg. 1830. VIH. 
Hft. ©. 165. Klee, Spftem der Fatholifhen Dogmatif. gr. 8. Bonn 
1831. ©. 94. Herbft, Die Kirhe und ihre Gegner in den Testen 
drei Jahrhunderten. gr. 8. Landshut 1833, Ginzel, Meder den 
Episfopat Petri in Rom bei Pletz. XV. Ihrg. 2. 3. Hft. 1838. 
Waibel, Dogmatif der Religion Jeſu Chriſti XVI. an ‚gr. 8. 
Augsb. 1831. ©. 39. 

Die neronifhe Verfolgung begann etwa im eilften Jahre des Kai- 
ferd Nero. Sulpit, Sever, Histoer.,sacr. Lib. U. Of. Sueton. 
in Neron. Tertullian. apologet. Kuseb. Histor..eccl. Lib. 1. 
C 25. nd es — 
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trus jemals dort, ober in Egypten geweſen wäre: Das aſiati⸗ 
ſche Babel kann auch nicht darunter verſtanden werden, indem der 
Sitz der parthiſchen Juden dem Zeugniſſe des Geſchichtſchreibers 
Jo ſephus zufolge zu Seleucia, und Erſteres zur Zeit des heil. 
Petrus jchon zerftört war. Man hält. daher: allgemein dafür, 
daß unter Babylon Rom verfianden werden müfle, und dies. 
um fo mehr, als Rom von den Juden ‚gewöhnlich mit Babel 
bezeichnet wurde 2°). Ueberdies hat diefe Meinung auch die bes. 
währteftien KitchenScribenten destchriftlichen Alterthums für fid).- 


Daß Petrus zu Rom war, bafelbft eine Kirche geftiftet 
hat, und auch dort geftorben ift, ift eine unläugbare Thatfache. 
Died bezeugen nicht nur die Firchlichen Weberlieferungen, fondern 
auch das ältefte Verzeichniß (catalogus) der römifchen Bifchöfe, 
in welchem Petrus als der erfte Bilhof von Rom angeführt 
wird. Zu den Kirchen:Vätern, welche diefe Behauptung beftätis 
gen, gehören: Papias, Irenäus, Clemens von Alexan— 
drien 39), Tertullian »), a Zu 32), und Augus 
ftinus °), 

In der Fortdauer und Einheit ber Kirche ruht nothwendiger 
Meife der Primat, und die römifchen Bifhöfe find- die rechtmaͤ⸗ 
Bigen Nachfolger Petri, die oberftien Statthalter Chrifti auf 
Erden. Diefe Nachfolge (successio continua) fammt den mit 
dem Primat verbundenen Rechten wird aud) durch ununterbrochene 
firchliche Tradition beftätigt, und der Biſchof von Nom hat fich 
bis auf den heutigen Tag unter allen Stürmen der Zeit ald das 
Kirchen : Oberhaupt, und als der Firchlihe Mittel: und Einheits— 
Punkt erhalten *). Zeugniffe hiefür find: 


29) Buxtorf, Lexic. Rabbinic. chaldaic. sub voc. Babel. Calmet 
Comment. in I. Ep, Petr. 5, 13. Brentano I. Vet.’ 5, 13. vers 
fteht das haldaifhe Babylon, wo Petrus geſchrieben habe, 

») Euseb. Histor. eccles. Lib. V. C. 25, 28. 

32) In Scorp. C. 15. „Orientem fidem Romae primus Nero cruen- 
tavit. Tunc Petrus ab altero cingitur, dum cruei adstringitur. “ 

22) De vir. illuste. C. 1. „Petrus in epistola prima ‚sah nomine Ba- 
bylonis Ren Romam significans. “ 

») Ep: 35. 

“) —— de romano D. Petri itinere et episeöpatu 1741. Bel- 
larmin. l. c. de Roman. Pontifice. Lib. I. C. 1-4. 
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Cyprian 235): „Navigare audent ad Petri cathedram, 
„ad ecclesiam principalem, unde unitas sacerdotalis exorta 
„est.“ 
Dptatud von Milve *). „In urbe Roma Petro pri- 
„mam cathedram episcopalem esse collatam, in qua se- 
„derit omnium Apostolorum caput Petrus. “ 

Athbanafius 37): „Petrus et Paulus, cum audissent, 
„opoftere se Romae martyrium subire, non abjecerunt 
„ eam .profectionem, sed potius eum gaudio abierunt.“ 

Hieronymus 3): „Simon Petrus post episcopatum 
„, Antiochensis ecclesiae — Romam pergit, ibique 25 an- 
„nis cathedram sacerdotalem tenuit. “ 

Epist. XIV. ad Damas. „Quanquam igitur tua me 
„terreat magnitudo, invitat tamen, humanitas. A sacer- 
„ dote victima salutem, a pastore praesidium ovis flagito. 
„Facescat invidia, Romani culminis recedat ambitio, cum 
„ Successore piscatoris et discipulo crucis loquor. Ego 
„nullum primum nisi Christum sequens, beatitudine tua, 
„id est cathedrae Petri communione consocior, super illam 
„Petram aedificatam Ecclesiam scio.“ 


Am deutlichften fprechen fich hierüber die Concilien aus, 


Conecil. Nicaen, I. (325) Can. 6. „, Ecclesia Roma- 
„na semper habuit primatum.“ &o murbe. wenigftens die 
Stelle dieſes Canons nach den Aften des chalcedonenfijchen Con— 
cils abgelefen, obwohl diefelbe in vielen KHandfchriften nicht ges 
funden wird 3°). 

Coneil. Constantinopolitan. I. (381). ‚‚cov uev 
„tor Kuvoravrıvonoiews Errıioxonov Eysıv Ta neeoBa& TuS 
„Tuwis uere ve ıng Pouns Enıoxonorv.“ Das erfte allgemeine 
Concil von Konftantinopel und jenes von Chalcedon (451) 


35) Ep. 55. ad Coruel. 
26) Lib. I. coutr. Parmen. C. 2. 

7) Apolog. pro fug. sua. 

3) Catal. scriptor. ecclesiast. : 

») Binius, Concil. general. et provincial. T. I. Colon. 1618.- p. 
276. in der Randgloffe. Cf. van Espen scholia in Canon. Ni- 
eaen. 6. und in Concil. Chalcedonens. Can. 28, Op. T. II. 
p. 93. 255. ed. Colon. 1755. 


> 
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: Can. 28. erklären, daß der Biſchof von Konftantinopel ben 
erftien Rang nach dem-römifchen Bifchofe haben ſoll. Sie. fegen 
alfo den Primat des römifchen Biſchofs ald bekannt Horaus. 

Die Kaifer Gratian und Valentinian geflatten den Bi- 
fchöfen die Appellationen nach Rom, und. Kaifer Juftinian er: 

Hlärt den römifchen Bifchof für das Haupt aller übrigen Bifchöfe. 


Act. Concil. Ephesin. heißt es: ‚„‚@®ilunrmog. rgeoßv- 
»» TEQOGg xcı mosoßeveng uns Gmoorolırns xadedgas, Eımrev. 
»» Ovdevı zugyıßoköoy korı, uallov.de macı rois Kuno &yvoo- 
„99, Dre 6 Gyıos, xaı uaxagıwrarog Ilergos, 6 E&apxos, zus. 
„reyaly Tuv Grrworolwv, 6xımy Tng.nrıorewg, 9 Heweluog Täg 
„xadolıxjs Exximorag, ro Tov xugiov 7uwv Incov Xauorov. 
„z0v OWrj005, xaı Avrowrarov Tov yEvovs xaı AVIQWIEIWOV, 
„tag xAeis uns Baoıleınz Zöekaro, za &vrp Öedorar LEovose 
„tous deoueıv xaı Aveıv Guagprıac' ös vıs Eng Tov vor x 
„, ısı Ev vois kvrov Öiadoyoıs zaı If, za dixakeı Tovrov 
rot yag dvv xara rakıv 6 diadoxog xaı zomormgmras, Ö 
„ü&yıos xaı uaxapıwraros Ilanas mumv Keisowvos, 9 Enıo- 
„ sorog““ @). 

Concil. Milevitan. ‚ Quoties fidei ratio ventilatur, 
„arbitror, omnes fratres et coepiscopos nonnisi ad Pe- 
„trum, id est, sui nominis et honoris auctorem referre, 
„ velut nunc retulit vestra dilectio.‘* 


Conecil. Lateranens. IV. (1215). „Romana Ec- 
„clesia disponente Domino super omnes alias ordinariae 
„ potestatis obtinet principatum, utpote mater universorum 
„ Christi fidelium et magistra. “ 


“) Philippus presbyter et Apostolicae Sedis Legatus dixit: Nulli 
dubium, omnino saeculis omnibus notum est, quod sanctus, bea- 
tissimusque Petrus Apostolorum princeps et caput, fideique co- 
lumna et Ecclesiae catholicae fundamentum, a Domino nostro Je- 
su Christo salvatore humani generis ac redemptore claves reg- 
‚ai accepit, solvendique ae ligandi peccata, potestas.ipsi data est: 
qui ad hoc usque tempus, et semper in suis successoribus vivit 
et judicium exercet. Hujus itaque sesundum ordinem suecessor 
et locum tenens sanctus — Papa noster Bene 
tinus ———— etc. 
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' Boneil. Constantiens. Sess. XI. ‚‚Cuin de::crea- 
tione agitur Vicarii Jesu Christi, successoris 'beati Petri, 
„ universalis rectoris Ecclesiae, gregis Dominici directoris.‘* 

Conecil. Basileens. Sess. XXIII. „Romanus Pon- 


„tifex, qui gregis Dominiei primus et summus est pastor, 
„talis fat.“ 


Coneil. Florentin. „Sanctam apostolicam sedem 
„et Romanum Pontificem in universum orbem tenere pri- 
; matum, et ipsum Romanum Pontificem. esse successorem 
„sancti Petri et vere Christi Vicarium, totius Ecclesiae 
„caput, et omnium Christianorum  Patrem et Doctorem 
„‚ existere, et in s. Petro pascendi, regendi, et gubernandi 
„universalem Ecclesiam a Domino nostro Jesu’ Christo 
„ plenam potestatem traditam fuisse, quemadmodum etiam 
„tn gestis oecumenicorum conciliorum ‘et in sacris cano- 
nibus continetur“ #). - 


Endfich beftätigt auch die Firchliche Brass | den Primat des 
roͤmiſchen Bifchofs. 

Beweiſende Thatfachen hiefür find: 

1) Marcion aus Pontus, welcher von einem Bifchofe, 
feinem eigenen Water, von der Firchlihen Gemeinfchaft ausge— 
{hloffen war, begab fi) dem Zeugniffe Epiphanius zufolge 
(156) nad) Rom, um dort die Wiederaufnahme zu erfchleichen *?), 
würde aber mit. der Antwort zuruͤckgewieſen: » Nobis injüssu 
venerändi patris tui istud facere non licet, una 
siquidemfidesest, etanimorum una consensio.« 

2) Bei entftandenen Streitigkeiten wandte man fich gleich: 
falls an den römifchen Bifchof, und bat ihn um entfcheidenden 
Ausſpruch. Dieß geſchah ſowohl bei dem Streite räckfichtlich des 
Dfterfeftes, ald auch in Betreff der Ketzertaufe. Wegen des Er: 
fteren begab fih Polykarp, Biſchof von Smyrna, unter 


: My C£. Bossuet Traet; de reunione Protest. ‘p. 88. ‚‚Primatum 
sancti Petri ac Romanorum Pentifieum Petri successorum - de 
jüre divino esse, omnes Catholici et Ecelesia gallicana maxime 
 profitetur.‘“ Declarat. (1681). 

u) Epiphan. adv. haeres. C. 42. 
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Anicet nach Rom, um mit diefem Unterhandlungen darüber zu 
pflegen +). — Als die aſiatiſchen Biſchoͤſe unter Anführumg ded 
Polybrates, Biſchofs von Ephefus, nicht von dem Gebrauche 
das Dfterfeft mit den Juden an einem und demfelben Tage zü 
begehen, abftehen wollten, bedrohte fie. Vikt or mit. der Excom⸗ 
munication, von deren wirklichen —n ihn; wur a. „ 
. abzuhalten: vermochte ), 


Eben fo energiſch ſprach fih P. Stephang gegen he 
von Carthago und Firmilion von Caͤſarea, fo wie uͤber— 
haupt gegen Jene aus, weldye die Nothwendigkeit der; Ketzertaufe 
behaupteten. Diefe erklärte er für ungültig ‚ und — die 
Vertheidiger derſelben mit dem Bann *6). 


Als die Donatiſten ſich in ihrer Angelegenheit an den Kaiſer 
Konftantin wandten, und dieſen um Richter aus Gallien ba: 
ten, verwies berfelbe folhe an den Pabft Melchiades. Diefer 
bielt hierauf zu Rom ein Concil (313), von welchem Caͤcilian 
losgefprochen, Donatus aber verdammt wurde 6). 


In der Sache der Euſebianer gegen Athanaſius ſchrie⸗ 
ben ſowohl deſſen Freunde, als Gegner an den Pabſt Julius. 
Diefer berief beide Parteien nach Rom vor ein Goncil (341), 
und fandte zwei Legaten an die: Eufebianer *”). Athanafius . 


— — ——— — — — 


*#) Hieronym. Cathol. scriptor. ecclesiast. Euseb. Histor. eccles. 
Lib. IV, O. 13. Lib. V. C. 24 


“) Euseb.|, c. 


“#) Euseb. l.c. L. VI. C.3—5. Vintentias Lirinens, ih Com- 
monit, €. 5. „Tunc beatae memoriae Stephanus Apostolicae 
Sedis Pontifex cum caeteris collegis suis, sed famen prae caete- 
ris restitit, dignum, ut opinor, existimans, si..reliquos omnes 
tantum fidei devotione vinceret, quantum loci auctoritate supe- 
rabat. “ | 


4) Euseb. I. e. Lib. X. C. 5. Optat. Milevit. adv. Parmen.: 
Lib. L in epist. Synod, Concil. Arelat, ad. Sylvestr. 


7)’ dem Schreiben, welches vie päbſtlichen Legaten überbtaditen, 
beißt ed: „An ignari estis, hanc consuetudinem esse, ut primum 
nobis scribatur, ut hine, gtod justum est, definiri —8R Qua 
propter, si isthie ejosmodi suspicio in — — — 
id hue ad noſtram #cclesiäm referri oportuit 
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wurde von den gegen ihn angebrachten — — freigefpro- 
dien, und in fein Bisthum wieder eingefeßt *°). 

In bderfelben Angelegenheit hatte ein Concil (341) zu. Sar⸗ 
bifa Statt, wobei die päbftlichen Legaten den Borfitz. führten. 
Auf dieſem Concil wurde befchloflen: daß, wenn ein in der 
Provinz verurtheilter Bifhof nah Rom. appelliren 
würde, dem Pabfte es zuftehe, zu beurtheilen, ob die 
Appellation zuzulaffen oder zu verwerfen fey ?). 


" Das deumenifche Eoncil von Konftantinopel (381), 
welches aus orientalifhen Biſchoͤfen zufammengefeßt war, legte 
feine Befchläffe dem Pabfte Damafus zur Betätigung vor 5%). 

Auf dem zweiten zu Carthbago gehaltenen Eoncil 
(416) wurde die Srrlehre des Pelagius verdammt, und das 
Urtheil dem Pabfte Innocenz zur Beftätigung überfchicht. Ein 
gleiches Verfahren beobachteten die Väter des Concils zu Mi: 
leve. 

Apiarius, ein Prieſter, welcher von einer afrikaniſchen Sy⸗ 
node abgeſetzt worden war, appellirte nach Rom. 


Cyrill von Alexandrien erſtattete uͤber die Ketzerei des 
Neſtorius Bericht an den Pabſt Coͤleſtin, welcher auf einem 


“).'Th eoret. Hist. eccles. Lib. II. C. & Socrat. Hist. eccles. 
Lib. II, C. 15. | 

#) Concil. Sardicens. Can, 4. ;‚Jwvdevrıog Errıoxorrog- &- 
sıev’ Eı Öbxei, Avayxamdv rg008Iyvaı Tavry 'n Krrope- 
ca, 99 vıva kyarıng Eibixgivovs sıljon ESevjvoxeas,: Ws 
ve Eav Tıg Erri0x07rog zadaıged7 um xgloeı Tovımv vov 
E7TL0XONWy Toy Ev. yeııyla TUryavovıov , za YaOR Tra- 
Aw tavıa Gnokoylac roayua Errıßalleiv, ww) rgoregov 
&ıs nv xadEögav &vrov Eregov vroxeraorjvat, Eav am ' 
0, tus Poneusv Errioxorrog Erriyvovg T7regt TovioV, 000% 
ELeveyan.““ — Gaudentius Episcopus dixit: „Si videtur, ne- 
cesse esse adjici huic sententiae, quam sincera dilectione plenam 
protulisti, ut si quis Episcopus füerit depositus ih judicio Epis- 
eoporum, qui sunt in vieinia, et dicat rursus sibi defengionis ne- 
gotium competere; non prius. in cathedram alius substituatur, 


quam Romanus Episcopus causa cognita sententiam tulerit.“ C£. 
Can. 3 et 7. 


*) Theoret. Histor. eccles, Lib. V. C. 8. 9. 10. 


‘ 
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zu. Rom: gehaltenen: Concil (480): Neftorius abſetzte, und in 
den Bann that. 

Eutyches, welcher wegen ſan Ketzerei unter Fiabian | 
auf dem Concil zu Konftantinopel (449) verdammt wurde, 
wandte ſich an den Pabſt Leo. Diefer verlangte. die Akten ab, 
und fprach gleichfalls das — — —* ri 
aus #1). 

Diefe Beifpiele — daß man ſchon von den — 
chriſtlichen Zeiten an dem roͤmiſchen Biſchofe, als rechtmaͤßigem 
Nachfolger Petri, einen Vorzug vor den uͤbrigen Biſchoͤfen, und 
zwar nicht bloß dem Range nad), ſondern ruͤckſichtlich des An— 
ſehens und ber Gewalt bei Verhandlungen über allgemeine Kir—⸗ 
hen=Angelegenheiten eingeräumt, d. i. den Primat beöfelben, wel⸗ 
cher, wie aus den Zeugniffen des h. Irenaͤus und Cyprian’s 
erhellt, nicht bloß in Folge der fpäteren Patriarchal-Verfaffung ents 
ftanden war, fondern eine urſpruͤngliche Firchliche Einrichtung ift, 
anerkannt habe. Bon jeher hieß Rom ber Sig, Stuhl Petri, 
auch apoftolifcher, heiliger Stuhl, — anoorolixns Ioovos, &yıos 
Hoovos, zadeder ’Poucriov, apostolica sedes 52), 

Bossuet fagt 5%): » Accipiendi Romani Pontifices tan- 
quam una persona Petri, m qua nunquam fides Petri 
deficiat, atque ut in aliquibus vacillet aut concidat, non 
tamen deficit in totum, quae statim revictura sit, nec por- 
ro aliter ad consummationem usque saeculi in tota Ponti- 
ficum successione eventurum esse, certa fide eredimus. « 
2 Johannes von Müller *) fchreibt: »Der heilige Stuhl 
gegründet im höchften Alterthume der erften Kirche, wovon mir 


5) Ep. Leon. ad Flavian, et Ep. XXVL Flavian. ad Leon. 
„Solummodo vestro solatio atque defensione (opus est), qua de 
beatis — proprio ad u au et pacem ‘cuncta 2 
ducere.‘ 


”) Klee, Spftem der katholiſchen Dogmatif. gr. 8. Bonn 1831. ©. 96. 

62) Defens. T. II. p. 191. 

*) Deffen "Allgemeine Geſchichte, VIII. Th. ©. 58. — Vergl. Ge 
danfen über das Allerheiligfte ded Menichen : Gefchlechted. 8. Bam: 
berg und Würzburg 1812. Leibnig, Spftem der Theologie. gr. 8. 
Mainz 1820. ©. 297. Theoduls Saftmahl, VII. Aufl. gr. 8. 
Frankfurt a. M. 1828. ©. 24. 
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wicht ‚genug: wiflen , erwarb fich. noch unter den. Heiden: einen gro⸗ 
Ben Glanz durdy die Ehrfurcht aller Völker gegen. Roms. - 

Aus dem Gefagten'ergibt ſich: daß 1). die auf Petrus ge 
gründete Kirche dem Ausfpruche-unferes Heilandes gemäß 
nie untergehen, fondern bis an's Ende ber Welt: fortdauern werde. 

2) Daß. dem Petrus, ald dem von. Ehriftwd angeordneten 
Kirchen-Oberhaupte,, der Primat im. eigentlichen Sinne bes Wor⸗ 
tes zukomme. J 

3) Daß der von Chriſtus dem Apoſtel Petrus einge— 
räumte Vorzug nicht bloß perf —— ſondern reell und ee 
rennirend ſey. 

Der Primat wird, eingetheilt in den primatum iuris- 
dietionis (Vorzug der Gerichtsbarkeit), welcher die. höchfte 
Kirchen⸗Gewalt in ſich faßt, und- in denprimatumhonoris 
(Vorzug ded Anſehens), welcher in den. befonderen Ehrenrechten 
des Pabſtes, namentlich in ber Praͤcedenz vor allen übrigen Kirs 
chen-Prälaten feinen Grund hat. Beide find. dem. fichtbaren Kir⸗ 
chen-Dberhaupte zur Erhaltung der Kirchen-Einheit: nöthig. 

Nach der Lehre der Eatholifchen Kirche ſteht dem Pabfte das 
Recht zu, über die. Erhaltung der; Einheit des Glaubens, der 
Sitten: und. Disciplin, zu. wachen, und alle Anftalten und Ber- 
fügungen zu treffen, damit diefe Einheit ſtets erhalten: werde, fo _ 
wie auch dad. Verbältwiß einzelner. Fälle. zum Geſetze zu: beſtim⸗ 
men; beßgleichen. hat er das, Recht, über Alles, was zum Bioeche 
der Kirche gehört, Erkundigungen einzuziehen ıc. 

Die päbftliche Gewalt hat übrigens ihre Grenzen in den na⸗ 
törlihen und göttlichen Gefegen. Sie erſtreckt fich ala ſolche nicht 
auf das Zeitliche, kann ſich daher auch in geiftlichen Angelegen- 
heiten Feiner zeitlichen Mittel bedienen. Sie darf nicht eingreifen 
in die Regierung der Staaten, nicht verfügen im - bürgerlichen 
Rechte. Sie kann auch nicht mit Geld ober Eivil« Gefängniß, 
noch weniger mit dem Tode beftrafen 5). (S. d. Art: Pabft.) 


Primaten. Der Titel »Primas«, war befonders einı- 
gen Biſchoͤſen, welche nach Alter und, fonftigen befonderen Did- 
zefan-Berhältniffen den, anberen Range vorgingen, eigen, vorzugs⸗ 


\ 


⸗) Onymus, über die Verhältniſſe ber ehe katholiſchen Kirche. 
©. 52. 
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meife aber wurde. derfelbe den Metropoliten, oder jenem Bifchofe, 
welcher unter den Biſchoͤfen einer Provinz: der Erfte war, ' beiger 
legt, häufig jedoch. auch den VicariisSedis Apostolicae - 
als, ein befonderer Ehreu:Titel verliehen. So ward ber hl. Bo: 
nifazius wegen: Belehrung verfchiedener beutfcher Voͤlker und 
wegen: der Errichtung mehrerer Bisthümer Primas von Deutſch⸗ 
band ?). Uebrigens erhielten diefen Titel auch: noch jene Erz- 
biſchoͤfe und Bifchöfe, welche die alten Hauptfige inne hatten, wie 
3. B. die Erzbifchöfe von Rheims, Arles, Lyon und Rouen. 
Seit der Vertreibung der Vandalen aus Spanien find die Pris 
maten- Würden von Tarragona, Sevilla und Barcellona 
erlofhen; wogegen ber Erzbifchof von Toledo Primas von ganz 
Spanien il. In Deutfchland waren Primaten die Erzbis 
fhöfe zu Trier, Mainz, Salzburg, Magdeburg, Ham— 
burg, Prag, in Polen Gnefen und Pofen, und mn Uns 
garn ber Erzbifhof von Gran. In neueren Zeiten ift jedoch 
die Primaten- Würde, wo fie fich auch. erhalten ‚hat, jet nur 
noch ein bloßer Titel, der einzelnen Erzbifchöfen ald Auszeichnung 
gebührt, womit eine Präcedenz verbunden ift. In manchen Län- 
dern hat auch der Primas das Recht, ausfchließlich das Kroͤ⸗ 
nungs= und Salbungs-Geſchaͤft zu vollziehen. 


Die Vorrechte der ehemaligen Primaten waren: 1) Sie 
fonnten die Erzbifchöfe- und Bifchöfe zu einem Eoncil zuſammen⸗ 
berufen; 2) fi die Eonciliar= Verhandlungen zur Einficht und 
Prüfung vorlegen laffen; 3) fie beftätigten die Biſchofs-Wahlen; 
4) fie wachten über Glauben und Sitten, befonders gegen Srrs 
lehrer; 5) fie ertheilten den Erzbifchöfen und Bifchöfen literas 
. commendatitias zu ihren Reiſes nah Rom. (©. d. Art. Con—⸗ 

cordate.) 


1) Vergl. Hüllmann, Urſprünge der Kirchenverfaſſung des Mittel— 
alters. gr. 8. Bonn 1831. ©. 208. Eichhorn, Grundſätze des 
Kirchenrechts der Patholifhen und evangelifhen Religionspartei in 
Deutfchland. I. B. gr. 8. Göttingen 1831. ©. 663. — Durd den 

lüneviller Frieden fam Mainz an Frankreich, und die Würde eines 
Primas von Deutfchland ward damals, jedoch ohne Genehmigung 
des hi. Stuhles, von den weltlihen Mächten mit dem Biſchofs-Sitze 
von Regensburg vereinigt; feit Jahren befteht nad geänderten 
politifhen. Verhältniffen auch dieß nicht mehr. 
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Primicer. Die Stele eines Primicer’3 kommt ſchon in 
der Regel Chrodegangs vor, und ift von. ihm fehr hoch ges 
ftellt, indem bderfelbe nach dem Archidiafon folgte. Sein Haupt: 
Gefchäft war, den jüngeren Geiftlichen Unterricht- in der Liturgie 
zu ertheilen, und mit ihnen liturgifche Uebungen anzuftellen. Deß- 
gleichen’ hatte er den übrigen Stiftö-Geiftlicjen die Orbnung bes 
Offiziums anzuzeigen, und dem jüngeren geeignete Erklärungen 
darüber zu ertheilen '). 


Primitien. ©. d. Art. Erfilinge. 


Primiz ift die erfte feierliche Meffe, welche ein — | 


ter Priefter unter Beihülfe eines Affiftenten lieſſt. Gigentlich ift 
die Primiz nur eine Privat-Meffe, und kann auch als foldye ges 
halten werden; wegen der Xheilnahme aber. wird fie meift als 
Hochamt gehalten. Nachdem mit dem Sanctissimum der Segen 
- gegeben ift, ftimmt der Priefter da8 Veni sancte spiritus 
an, welches der Chor fortfegt, hierauf fingt er die Oration, 
Deus, qui corda fidelium etc. und beginnt dann die 


Meffe. Nach derfelben legt der Primiziant den Anmwefenden die 


Hände auf. Gewoͤhnlich wird auch bei dieſer ‘Feierlichkeit eine 
Rede gehalten, welche Primiz- Predigt heißt. 

Prinzeffin: Steuer heißt diejenige Abgabe, welche die 
Unterthanen in einigen Ländern bei der Vermählung einer. Prin- 
zeffin des regierenden Haufes entrichten muͤſſen. Die Töchter 
appanagirter Prinzen haben hierauf Feinen 1 (S. d. 
Sräulein-Öteuer). 


Prior iſt der Obere eines Manns = Klofters; wo Aebte find, 
ba ift der Prior der Erfte nad) dem Abte. Dasſelbe Verhältniß 
findet auch in Frauen-Klöftern Statt. Die Würde eines folchen 
Klofter-Obern heißt Priorat; oft bezeichnet man damit die Woh— 
nung eined Priord oder einer Priorin, weil dieſe gewoͤhnlich von 
den Wohnungen der übrigen Klofter: Conventualen getrennt ift, 


‚und ſich meift in der Mitte des Klofter-Gebäudet befindet. (S. 


d. Art. Aebte. Ordens-Geiſtliche). 


PBrivation ift eine Strafe, durch welche ein Geiftlicher im 
Folge eines rechtöfräftigen Urtheils feiner rechtmäßig beſeſſenen 


— —— 


») Binterim a. a. O. HL. B. I und IH. Th. ©. 365. 
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Pfruͤnde entſetzt wird. Die Vergehen, wegen welcher ſie verhaͤngt 
werden kann, ſind theils durch das gemeine Recht bezeichnet (S. 
d. Art. Verbrechen, geiftliche),, theils haͤngt dieß vom Er— 
meſſen des Richters ab. Die biſchoͤflichen Behörden find bei Ver: 
haͤngung dieſer Strafe an die landesherrliche Genehmigung nun 

meiſt gebunden; und zwar, weil dieſe Beſtrafung ſich nicht bloß 
auf die Spiritualien, ſondern auch auf die ER bejiebt. 
‚S. d. Art. Depoſition. Entſetzung. 


Privat⸗Meſſen ſind nach der Kirchenſprache jene Neffen, bei 
welchen der Priefter allein faframentalijch Fommunizitt, und welche 
in der Stille, ohne Gefang und Kirchen: Mufif, bloß mit einem 
Miniftranten in der Kirche oder auch in einer Hauskapelle ‚gelee 
fen werben. (SS. d. Art. Mepopfer). 


Privilegien fi find von der Oprigfeit geftattete Ausnahmen 
oder verliehene Befreiungen gewifler Perfonen. (feyen es Individuen oder 
Korporationen) oder Sachen für fünftige Faͤlle einer gewiffen Art 
von der Nechtö= Regel oder dem gemeinen Rechte entweder. auf 
‚immer, oder auf eing beftimmte Zeit, oder bis auf Widerruf. Im. 
firengeren Sinne nennt man nur die beiden letzten Privilegien, bie . 
erften aber ein jus singulare. Sie unterfcheiden fid) von den 
Dispenfationen und Rechtöwohlthaten, und dürfen nicht im. bie 
reften Miderfpruche mit dem allgemeinen Rechte ſtehen, d. h. ſi ie 
duͤrfen nicht ſelbſt als Ausnahmen oder beſonderes Recht durch 
‚dag‘ allgemeine Recht verboten, fondern fie muͤſſen wenigſtens ſtill⸗ 
ſchweigend durch dasſelbe zugelaſſen ſeyn, oder dieſes muß ſich zu 
ihnen wie ein ſubſi daͤres Recht verhalten. Denn find fi e aus⸗ 
druͤcklich durch das allgemeine Recht verboten, ſo ficht unftreitig 
dem Vollzieher der allgemeinen N dad Recht zu, dieſelben zu 
verwerfen oder abzuſchaffen '). 


Die Privilegien ſind 1) entweder perſ oͤnliche oder — 
liche, je nachdem ſie einer gewiſſen Perſon oder Sache ankleben, 
erſtere hoͤren mit dem Ableben des Privilegirten auf, letztere wäh- 
ren fo lange, als die Sache oder das Amt dauert; 2) gra- 
tiosa oder-ronerosa, je nachdem. fie umfonft oder: gegen ge: 


Don Drofte:Hülshoff a a, 9. IL. II. &. m. | 
Müllers Lerikon, IT. Aufl., IV. Bd. 37 


578 Privilegien. © 


wiſſe Zaren ertheilt werden, favorabilia. wenn: ſi e dem In⸗ 
haber Nutzen bringen. | 


Das Recht, Privilegien zu ertheilen,' kann nur ber competen⸗ 
ten geſetzgebenden Gewalt zuſtehen. In der katholiſchen Kirche 
Kommt es in vielen Fällen dem Pabſte allein, in anderen aber 
“den Bifchöfen zu ?). Da’ Dispenfen, fo wie Privilegien. über 
haupt Ausnahmen von dem gemeinen Rechte find, fo folfen fie 
auch nur aus befonderen Räckichten und Gründen (justis ex 
‚causis) ertheilt werden. Privilegien, welche der Gejegeber aus 
. freiem Antriebe. gibt, find erſt wirkſam, wenn fie angenommen 
‚worden find; jene hingegen, weldye auf Anfuchen eines Unterge: 
benen ertheilt werden, gelten vom Tage der Verleihung an. — 
Privilegien, die nur fuͤr einen gewiſſen Ort verliehen wurden, duͤr⸗ 
fen außer demſelben nicht ausgeuͤbt werden. Wurde ein Privile⸗ 
gium zur. Vornahme gewiſſer Handlungen ertheilt, fo kann auch 
außer dem Sprengel des Geſetzgebers davon Gebrauch gemacht 
werden. Privilegien, welche in. das beftehende Geſetzbuch — 
nommen find, ‚dürfen nicht bewieſen werden 3). 


"Privilegien fünmen nebft ‘der obrigfeitlichen Verleihung aud) Durch 

" Gewohnheit erworben werden, wenn nur diefe nicht in der Anz 
“wendung auf einzelne Fälle verworfen worden iſt ), oder die Art 
des Privilegiums dem Beſitzer nicht zuſtehen kann. Sie unterlie— 
gen einer ſtrengen Auslegung, und duͤrfen nicht über ihren‘ In— 
' Halt auf andere Perfonen, Sachen oder Orte ausgedehnt, fündern 
" müffen nach) dem eigentlichen MWortfinne und ber Kanzlei-Sprache 
ausgelegt werben 5), fo fern es fi) um das Recht des Verlei— 
'hers. handelt, find fie für die Privilegirten fo weit ald möglich aus: 
"zulegen, Beneficia Prineipum interpretanda sunt largissime ®). 
Ein rechtmäßiges Privilegium muß von Allen 'refpeftirt werben, 
und eine gegen dasſelbe vorgenommene Handlung ift unglültig 7). 


2) Concil. Trident. Sess. XXIV. C, 6. de reform. Thomas- 

sin. l. c. P. II. Lib. III. C. 24—29. 
29) Gärtner a. a. O. ©. 218. 

*) Gan..8; x de judie.-C.4 8. de praeseript. 
C.6.X. de V. S. 

5) Can.,8. Dist. 100. C. 12. X. de privileg: 

6) C. 16. 22. X. de verb. sign. 

?) Can, 42. C. 12. 9. 2. C. 10. X. de election. 
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Gollidiren mehrere Privilegien, fo geht das fpezielle dem allgemeis 
nen, dad frühere dem fpäteren (wenn dieß nicht das frühere 


aufheben follte), vor 8). Selbft ein richterlicher Spruch hat feine 


Kraft und Wirkung, wenn er gegen ein gültiges dem Rn vors 
gelegted Privilegtum gerichtet ift ?). 

Privilegien hören auf: 1) nach Ablauf ber Zeit, fürs in 
fie verliehen waren 1%; 2) durch Widerruf des rechtmäßigen Ber: 
leihers; 3) durch den Tod des Privilegirten, oder wenn die Fas 
milie ausgeftorben ift, welcher ein Privilegium verliehen worden 
war; 4) durch den Untergang der Sache, mit welcher das Pris 
vilegium verbunden gewejen *'), 5) durch Verzichtleifiung des Be: 
ſitzers 12); 6) durch das Aufhören einer Bedingung oder Eigen: 
fhaft; 7) durch den Nichtgebrauch während der für die Verjaͤh⸗ 
rung beſtimmten Zeit 3); enblich verlieren die Nebenprivilegien 
ihre Kraft, wenn die Hauptprivilegien erlofchen find. — Erhal⸗ 
ten wird auch ein Privilegium durch den fortgejegten guten Ge: 
brauch, durdy Erneuerung und Beftätigung besfelben von der 
Obrigkeit '*). 


Privilegirte Altäre. ©. d. Art. Altaͤre. 


Privilegium caneonis, fori, competen# 
tiae, servitiorum. = db. Art. Ne nn 
derfelben). zn 


PBrobit ( praepositus) hat an den Cathedral: Kirchen die 
erfte Würde unmittelbar nach dem Biſchofe, und ift an den Col: 
legiat-Kirchen der Erfte des Stiftö 7). In der Negel Chrode: 
gangs Fommt er unter der Benennung »Archidiafon« vor. 
Zur Zeit des gemeinfchaftlichen Zufammenlebens hatte er einen 
- fehr audgebreiteten Wirkungskreis. Das Concil von Aachen 
übertrug ihm die Verwaltung der Stift8-Güter ?). In den fa: 


— — — — 





2) C, 34. de regul. jur. in 6to, C. 1. de constitut. ibid. 
2) C. 21. X. de sentent. et re judic. 
20) C.4, X. de offic. jud. deleg. 
11) C. 2. X. de relig. domib. 
#27) C.6.X. de privileg, 
'#) Can. 7. Dist. 74: 
24) C. 13. X. de privileg. C. 4. X. de eonfrmat. util, 
2) C. 25. X. de pruebend. 
2) 0. 139. | 
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pitlifchen Verfammlungen hatte er den Vorſitz, und im Chore fo= 
wohl, ald an der bifchöflichen Tafel nahm er ben erften Platz 
ein‘3). - Auch nach der Auflöfung des gemeinfchaftlichen ‚Lebens 
am Münfter behielt er feinen Rang und bie Güter-Verwaltung, und 
theilte die Sanonifal-Reichniffe an Geld und Naturalien aus. An 
manchen Gathedralen verfah er noch die Stelle eines Archidiafong, 
und war gewöhnlich von der Verbindlichkeit zur Reſidenz dispen: 
firt, woßwegen er felten bei den Fapitlifchen Verfammlungen ge: 
genwärtig war. "Dadurch aber verloren die ehemaligen Dom-Prübfte 
einen großen Theil ihrer früheren Befugniſſe, welche an den Des 
chant übergingen, jetst aber beſitzen fie ſolche wieder. 

In Bayern wie in Preußen ernennt concordatmäßig zn 
den Dom: Probiteien Se. pübftliche Heiligkeit *), der Landesherr 
aber übt das Beftätigungsrecht aus. Die Hoflirche zum hl. Ca: 
jetan in München fol zur Probftei erhoben und dem Probfte 
5000 Gulden Gehalt ausgefest werden. (S. d. Art. — 
taͤre. Domkapitel. Ordinariat). 


In Bayern hat ſich gewiſſermaßen ſeit dem Vollzuge des 
Concordates die Praxis gebildet, daß Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig Promotorialien zu ben erledigten Domprobfteien mittelft Em: 
pfehlung ꝛc. eined Individuums, für welches ein Qualifikations⸗Zeug⸗ 
niß von Seite des betreffenden Erzbifchofs oder Biſchofs ausge: 
ftellt wird, an den heiligen Stuhl ertheilen. Die Erz= und Bis 
fchöfe aber follen nur für jene Aualififations-Zeugniffe ausftellen, 
welche von Sr. Königl. Majeftät Sr. päbftlihen Hei: 
ligfeit empfohlen werden. Nach einem Cirkular:Erlaß der päbft- 
lichen Nuntiatur zu München dürfen derlei Artefte auch nicht ohne 
Vorwiſſen derfelben von Erfteren ausgefertigt, und den Bewer: 
bern zugeftellt werben. In Preußen jcheint nun gleichfalls Sr. 
Königl. Majeftät.ein befonderer Einfluß auf die Vergebung der 
erledigten Domprobfteien eingeräumt worden zu feyn, wenigſtens 
läßt ſich dieſes nach ber zeug Öffentlicher Blätter erft kuͤrzlich 


— 


3) Nah den Statuten der Kirche des hl. Bartholomäus zu Frank— 
furt war ihm ſelbſt der Dekan untergeordnet. Wuerdwein sub- 
sid. diplomat. nd jus eccles. T. 1. 

2) Bayer. Concord. Art. X. niaveitanst: Bulle, für die 
Pathol. Kirhe in Preußen. „De salute animarum.‘ 
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(Nov. 1838) Statt gefundene: Romination zur zu 
Muͤnſter folgern. 


Den Vorſtehern der Praͤlaturen kommt gleichfalls ber Titel. 
»Probſt“ zu (S. d. Art. Ordens-Geiſtliche). ; 


Proceß, petitorifchspoffefforifcher gehött 'zu dem 
fummarifchen Proceffe. Im Erfteren bittet- man um die Crlan: 
gung des Eigenthumd an einer Sache, im Letzteren aber fucht 
man fich in einem. fchon wirklich erworbenen Belize des Eigen— 
thumes an einer Sache. zu behaupten. Der’ poflefforifche Pro: 
ceß unterjcheidet fi) in possessorium ordinarium und. 
in possessorium summariissimum (momestaneum). 
Im Erfteren wird um Schuß im älteren und rechtmäßigeren, im 
Letzteren aber um Schug im jüngften Beſitze nachgeſucht. Der 
in. summariissimo Unterliegende kann nod) den ordentlichen Pro- 
zeß einleiten ). Vor Allem aber muß dem in summarlissimo 
obſiegende Theile, mit Ausnahme der im kanoniſchen Rechtsbuche 
angeführten Fäle C. 8. X. de restitut. spoliat. C. 2. h. t. in 
6to..C. 3. X. de caus. poss. et proprietat., der ordentliche 
Beſitz eingeräumt worden feyn. 


Processus informatorius. ©. . Att. Biſchof. 

Proelamationen. ©. d. Art. Ausrufungen. 

Procuration ift die freie Verpflegung, welche ein Pfar- 
zer dem Kirchen: Bifitator oder dem Bifchofe für die Viſitation 


feiner Pfarrei geben, oder: es ift eine gewiſſe Geld-Abgabe, welche 
wegen vorgenommener Kirchen:Vifitation an den lirchlichen Obern 


entrichtet werden muß ). 2 


Fuͤr den Unterhalt des viſitirenden Biſchofs und beſen Ge⸗ 
folge mußten ſonſt die Pfarrer und Gemeinden ſorgen; ber Bi— 
fchof hatte einen rechtlichen Anfpruch auf‘ Herberge und Bewit—⸗ 


1) indem a. D ©. 501 fi. 


»)C. ı1. de rescript. in 6to, Coneil. Trident. Sess, XXIV.-C. 
3. de reform. 


‘ 
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hung, und die erfoderliche Anzahl von Pferden und Wagen zur 
- MWeiterbefoderung ?). 

Vifitirt ein Biſchof an einem Tage mehrere Kirchen, fo hat 
er nur auf eine einzige Procuration Anſpruch, wozu die betteffen- 
den Kirchen pro rata concurriren. Für die Vifitation der Kirs 
chen an feinem bifchöflichen Site kann er Feine Vifitations = Ge: 
bühr-fodern. (S. d. Art. Abgaben, Elerilalifche). 


Prodatarius iſt derjenige Gardinal, welcher der Datarie 
ch d. Art.) vorfteht. Die Funktionen desfelben find: er eröffnet 
alle Bittgefuche, welche in Gnadenfadyen an den Pabft gelangen, 
läßt in den Sitzungen der Datarie- Offiziale Vorträge erftatten, 
- übergibt fie dann dent heiligen Vater, und unterzeichnet: folche, im 
Falle. denfelben willfahren wird, mit dem annuit Sanctissimus, 
Nachdem das Erhibitum mit dem päbftlichen Fiat. ut petitur 
verfehen ift, fügt er dad Datum apud st Petrum be, und 
gibt es an die Kanzlei zur Expedition ab . 


Profeß iſt derjenige, welcher nach erſtandenem Noviziate 
ſich mittelſt feierlicher Ablegung der Ordens-Geluͤbde zur ſteten 
Beobachtung eines religioͤſen Lebens nach einer beſtimmten Regel 
verpflichtet hat. (S. d. Art. Ordens-Geiſtliche). 


Propaganda (Congregatio de propaganda fide ca- 
tholica) iſt jenes Cardinal-Collegium zu Rom, welches vom 
Pabſte Gregor XV. (1622) zur Verbreitung des chriſtkatholi— 
ſchen Glaubens geſtiftet und dotirt, und dann von Urban VIII. 
mit vielen Vorrechten verſehen worden iſt. Ihr Zweck iſt, durch 
Miſſionen die‘ Ausbreitung und Erhaltung des chriſtkatholiſchen 
Glaubend in den Kindern der Ungläubigen zw befüdern.. Unter 
urban VIH. (1637) wurde ſchon zur Erreichung dieſes Zweckes 
ein eigened Seminar ('Seminarium de' propaganda fide) ers 
richtet, in. welches Geiftlihe aus allen Nationen aufgenommen 
werden follen.. Den Plan zu diefer Stiftung entwarf Joh. Bis 
ves, ein Spanier und päbftlicher Hausprälat, welcher auch ber 
Stifter diefes Inftitut3 war. In diefem Seminar werben alle 


?) Can. 4. 6—8. C. 10. q. 3. C. 16. X. de oflie, jud. ordin. €. 6. 
X. de ceusibus, 


Pabſtwahl a. a. O. ©. 2. 


! 
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bedeutende lebende" Sprachen. gelehrt, und die ‚beiten, Aeber⸗ 
ſetzungen großer und gediegener Werke des Auslandes, oft in fürs, 


‚zefter Zeit, veranftaltet. Das Collchium der Propaganda zu Rom 


befteht ‘aus ‘mehr als 100 Perfonen aus verfchtebenen Nationen. 
Zu Neapel hat fie ein Collegium für Chinefen, welches des mil? 
deren Elimas wegen dorthin verlegt worden it; ans demſelben 
gehen Miffionäre hervor !). Dem Ritus nad) :find die Alumnen der 
Propaganda, mie fte fid) 1837. dort. befanden, und. meift jeder- 
zeit. jo dort ‚befinden, theild dem lateiniſchen, theils dem. armeni— 
ſchen, griechijch = melchitifchen, koptiſchen, ſyriſchen, fyriich = maro= 
nitiſchen und. chaldäifchen zugechan; im: Glauben aber an unferen 
göttlichen Erlöjer und jeine unverfehrte Heilslehre, fo. wie in ber 
Anerkennung, feines für bie ſichtbare Kirche angeordneten ‚Statt: 
halters, find. fie Alle Eins; mögen fie.von Iften oder von We⸗ 
ſten gekommen ſeyn. Gleichwie unſere katholiſche Kirche im Gro⸗ 
ßen, ſo ſtellen ſie im Beſondern die Erfuͤllung jenes Gebetes un⸗ 
ſeres goͤttlichen Heilandes dar, daß Alle Eins ſeyen, damit die 
Welt glaube an ſeine Sendung vom himmliſchen Vater. 

Proſelyten zrgognjAvros von sı00cLv)o advenio — 
Fremdlinge) bedeutet. in Beziehung auf Religion Diejenigen, welche 
von einer hriftlichen Confeſſion zu einer andern.übergehen,. Dei 
den Juden gab ed ſchon Profelyten ‚welche in Proſelyten des 
Thors und in Profelyten der Gerechtigkeit unterfchieden wurden, 
Erftere hatten wohl dem Heidenthume entfagt, allein fie unters 
warfen fid) nicht dem Geſetze der Befchneidung, Letztere waren 
folche, welche das Heidentyum gänzlid) verlaffen hatten, fich dem 
jüdifchen Ceremontal: Gefege unterzogen, und im vollen Sinne 
des Wortes Juden geworben find. — In den neueften Verfaſ— 
ſungs-Urkunden iſt das Proſelytenmachen unterſagt ). 

Protectores Cardinales (Cardinal-Protek— 
toren) find jene Cardinaͤle, welche. die kirchlichen Ungelegenhei: 
ten auswärtiger Nationen bei dem heiligen Stuhle befprgen., Sie 
heißen auch Kron:Cardinäle, „Nach, dem römischen Staats: Ka: 
lender haben manche Carbindie mehrere Proteftionen. ” 


ı) res die vornehmiten gehren — uk der eatholi 
— Kirche, aus dem Englifjen überfekt. dr. 8. Re, 1838. 

Fa ., 24 1., 113 ei‘ 2 - 
ad — II. Bancı. Berk Bchl 28... 


ill. 
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Prothesis iſt in der liturgiſchen — der >. 
tiſch. CS. d. Art. Eredenz. 


Hrotodiafon ift in der griechifch-ruffiichen Kirche derje⸗ 
nige Geiſtliche, welcher im Range mit dem Archidiakon in der 
lateiniſchen Kirche ſteht; derſelbe ſteht dem Bifchof..zur Seite. 


Protopoppen ſind in der griechiſchen Kirche ſolche Pfar: 
rer, deren Aufſicht die Pfarrer (Poppen) eines gewiſſen Bezir— 
kes untergeordnet find. - Sie ftehen ſowohl dem Amte, ald Range 
nad) den Dechanten in der lateinifchen Kirche gleich. Jede Did: 
zeje ift in der griechiichen Kirche in Protopoppiate, wie in 
der lateinischen in Defanate eingetheilt. 


Protonotarius apostolicus ift ein vom heil. 
Stuhle aufgefiellter Notar, welchem das Recht zufteht, alle öf- 
fentliche, das Fatholifhe Kirchenmwefen betreffende Urkunden‘ und 
Verhandlungen aufzunehmen, davon Abfchriften und Auszüge zu 
fertigen und folche zu legalifiren. Se. päbftliche Heiligkeit Gre— 
gor XVI. hat zufolge der in dem geheimen Conſiſtorium v. 12. 
Februar 1838 gehaltenen Allofution das Collegium, der Proto- 
notarii Apostolici, audy de numero partieipantium genannt, - 
welches fehr hoch in das chriftliche Altertyum hinanfreicht, in den 
lesten Zeiten aber beinahe ganz erlofchen ift, durch eine eigene 
Eonftitution wieder in das Leben zurückgerufen; zugleid) wurde 
durd) diefelbe die Conftitution von Sirtus V., weldye die Mit: 
“ glieder diefed Collegiums auf zwölf vermehrt hatte, für aufgeho— 
ben erklärt, und die urfprüngliche Anzahl fieben wieder hergeftellt. 


Protethronius ein Titel des Bifhofs von Waldimir 
in Vorder: Rußland feit dem Webertritte Wladimirs I. zum 
Chriſtenthume. 


Provinzial. S. d. Art. Gongregatiom Ordens: 
Geiſtuiche. | 


ſind jene Kirchen Verſammlun⸗ 
gen, welche der Metropolit mit ſeinen Suffragan-Biſchoͤfen haͤlt. 
(S. d. Art. Concilien). 


J Proviſion iſt die canoniſche Beſetzung erledigter Kirchen⸗ 
Aemter. Jede Beſetzung eines Kirchenamts muß den canoniſchen 
Satzungen gemäß innerhalb der geſetzlichen Zeit an den Wuͤrdig— 
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ften ber Sompetenten, ohne, alle Simonie - — Unentgeltlich 9 — 
geſchehen. Die Vorbedingung einer, jeden Proviſion eines Vene: 
fiziums ift; daß basjelbe ‚wirklich erledigt fey., Die Erledigung 
einer Pfruͤnde aber kann auf dreierlei Meife gefchehen: 1) von 
Rechtswegen (de jure tantum), wenn der bisherige Inha— 
ber eines Benefiziums feinen Titel darauf verloren: hat, gleichwohl 
aber fich noch im faftifchen Beſitze desfelben befindet; 2) fak— 
tiſch (de facto tantum), wenn ein Kirchen: Pfründner. aus 
dem wirklichen Befize eines Beneſiziums verdrängt, oder fiber: 
Haupt aus dem Beſitze desfelben geſetzt worden ift; 3) von Recht s— 
wegen und faftifch zugleich (de jure et facto simul), wenn, 
für den bisherigen Inhaber eines Benefiziums ſowohl der Rechts: 
titel als der Beſitz aufhört, 3. B. durdy das erfolgte Ableben ei- 
ned Pfarrerd, in welchem Falle eine vollfommene Erledigung ber 
Pfründe eintritt. Eire Pfründe, welche von Rechtswegen er: 
ledigt ift, kann zwar einem andern Geiftlidyen verliehen, diefer aber 
fo fange nicht in den Beſitz derfelben eingejeßt werben, bis ber 
zeitherige Inhaber mit feinen etwaigen Einreden gehörig vernom⸗ 
men worden ift 2), es fey denn, diefer hätte notorifch das Be— 
nefizium auf eine unrechtmäßige Art befeflen ?). Bei jeder Erle 
digung eines Benefiziums, wo der Benefizint bloß aus dem für- 
perlichen Beſitze gefetzt ift, findet Feine weitere Verleihung Statt *). 

Die Verleihung eines Kirchenamts begreift drei Afte in ſich: 
a) die Bezeichnung eines qualificirten Subjekts (designatio per- 
sonae), b) die Uebertragung des geiftlichen Amtes (institutio 
collativa), und c) die Einweifung in den Beſitz des Benefiziums. 


Der eigentliche Verleihungs⸗ ( Collationss)'-Aft geiftlicher 
Nemter ift nach der Berfaffung der Kirche Ausflug der geiftlichen 
‚Gewalt 5), die Ernennung kann auch Jemanden Andern zu⸗ 
kommen ®). 


») C. 27. X. de simon. | Br 
» *) C. 28. de praebend. in 6to. 2 
:)C. 28. ibid. 
*) Can. 10. C. 7. q. 1.0.1.2. 7. X ‚de concess. praebend. et ec- 
cles. non vacant. 
*) Apg. K. 2 u. 6. Tit. 1, 5. C. 3. 6. 7. X. de institut. 
°) C. 15. X. de concess. praebend. Schmalz a. a. D. 245. 
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‚Die. Proviſion heißt eine — (provisio plena), 
wo der Kirchen⸗Obere alle drei Afte ausübt, eine unvollfom: 
mene (provisio minus plena) aber ift fie, wenn diejelben 
getrennt find, und wo der Biſchof nur institutio authorisabilis 
ausübt 7). 


- Die urforängliche Veſetzungs⸗ Ari der Kirchen⸗Aemter beſieht 
in dem freien biſchoͤflichen Vergebungs-Rechte (eol- 
latio libera), wo der Biſchof den Geiſtlichen aus der Zahl der 
Competenten frei auswaͤhlt, dem er ein erledigtes Benefizium ver— 
leihen will; hiezu kommen noch a) die Wahl bei höheren Kirchen: 
Stellen an Cathedral: und Collegiat-Kirchen; b) bie landes— 
fürftlide Ernennung, und .c) die, PBräfentation. von 
Seite eines hiezu berechtigten Patrons. Endlich fteht auch 
d) dem Pabfte theild vermöge bejonderer Uebereinkunft, theild zus 
folge der Refervationen das Verleihungs- Recht an. gewiffen Kir: 
hen: Pfründen zu. Nach der canonifchen Geſetzgebung ift jedoch 
ber Didzefan-Bifchof der ordentliche Berleiher aller in jeiner Did- 
zefe befindlichen Kirchen: Aemter 8). 


Kirchen Pfründen, deren Verleihung ausjchließlich dem bi— 
ſchoͤflichen Stuhle zufteht, fünnen während der Sedisvacanz nicht 
von dem Kapitel vergeben werden, fondern es bleibt die Verlei— 
hung bderfelben dem Nachfolger im Bisthume vorbehalten, ausge— 
nommen, ed kaͤme das Vergebungsrecht an denfelben dem Bifchofe 
und Kapitel: gemeinfchaftlid zu ?), CS. d. Art. Benefizien. 
Collation. Domkapitel. Erledigung, der Benefizien. 
Patronat-Recht.) 


Proviſuren; wo ſolenne Kranken-Proviſuren — 
find, ‚follen- diefelben mit aller Erbauung, wie es die Heiligkeit 


?) Can. 12. C. 16. q. 7. — Nach den jetigen ſtaatsrechtlichen Grund: 
fagen wird auch dem Sandesherrn bei den Pfründen landesherrli- 
hen Patronats ein Verleihungs-Recht zugeeignet, und praftifch aus— 
geübt. Gründler, dad in Bayern geltende Fatholifhe und pro- 
teitantiihe Kirchenrecht. 8. Nürnberg 1838. ©. 71. 

2) Can. 10. C. 16. q. 7. C.1. X. de capell monachor. C. 16. X. de 

‚. office. judic. ordin. C, 3. X. de institut. Concit. Trident. Sess. 

VII. C. 13. Sess. XIV. C. 13. Sess. XXIV. C. 18. Sess. XXV. 
C. 9. de reform. | 
®) C. un. $. I. ne scd, ‚vacant. in 6to. 
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dieſes Geheinmiſſes erfodert, gehalten werden. So ‚oft eine for 
lenne Proviſur Statt findet, wird zuvor ein Glockenzeichen gege— 
ben, damit fid die Parochianen zur Begleitung des Allerhei— 
ligſten verfammeln.. Der Seelforger erſcheint hiebei im Chors 
rocke mit der Stole und einem Pluviale von weißer Farbe, wenn 
ein folches vorhanden ift., Er nimmt in einem ſolchen Falle we— 
nigfiend zwei heil. Hoftien, weldye er in die Burſe oder in. die hies 
zu beſtimmte Büchfe unter den vorgefchriebenen, Knie-Verbeugun— 
gen und Reverenz-Bezeugungen legt. Die Burfe oder Büchfe bes 
deckt er mit dem Belym, und hält biejelbe an feine Bruft. Mo 
ein Keiner Trage-Himmel oder Baldachin vorhanden iſt, 
da wird diejer mitgetragen, und der Seelſorger gebt unter dem: 
felben.. Vor dem Sanctissimum gehen der Kirchner mit einer 
Laterne, in welcher eine Kerze brennt, dann zwei Minijtranten, 
von denen der Eine den Weihkeſſel und das Afpergill, der Andere 
das Ritual trägt; Einer berfelben hat. ein Glöckchen, mit welchem 
er während des Ganges zum Kranken und von da in die Kirche 
wieder zurück, Zlingelt. Am Kranfenbette ſelbſt gefchieht die Aus: 
fpendung des Saframents auf die in den Ritualen vorgejchriebene 
Weiſe. Jedoch ift bei folennen Proviſuren, wo gewoͤhnlich Feine 
Gefahr auf Verzug haftet, räthlih, daß der Seelſorger vorher 
zum Kranken geht, und ihn zur Beicht hört, damit nicht, wenn 
derjelbe nad) feinem moralifchen Zuftande eine Beicht von einer 
ungewöhnlich längeren Dauer ablegen würde, bei den Anwefenden 
Verdacht erregt werde. Der Segen mit dem Sanctissimum darf 
nur in der Kirche bei dem Ausgange und nad) der Zuruͤckkunft, 
keineswegs aber von einem Fenfter des Kranfen- Zimmers aus 
über das Volk ertheilt werden. 

Hat der Kranke bie leute Wegzehrung empfangen, fo geht 
ber Seeljorger an den Tiſch, worauf die andere heil. Hoitie in 
ber Burfe oder Büchfe liegt, genuflektirt, fteht auf, nimmt folche, 
ertheilt dem Kranken den Segen, und geht auf diefelbe Weiſe, 
wie er hergangen war, wieder in die Kirche zuruͤck. Bei feiner 
Ankunft in der Kirche legt er da6 Sanctissimum auf das 
über den Altar ausgebreitete Corporale, betet den Verſikel: Pa- 
nem de coeloetc, Dominus vobiseum mit Oremus 
und der Oration; Deus, qui nobis sub sacramento 
mirabili etc., und legt dann die wieder, mitgebrachte heil. Ho— 
ſtie unter der, ‚gewöhnlichen Reverenz-Bezeugung in das Eiborium, 
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mit welchen er über das Wolf den Segen ertheilt, ib datın 
folches reponirt. 

Sn Bayern ift nun bie eier der folennen Proviſuren, 
. welche in’ Folge der Kriegs- Zeiten * die einfachen beſchraͤnkt 
waren, wieder eingefuͤhrt. 

Nachdem nun mehr geftattet iſt, den Kranken bie legten Staͤr— 
fungen der heiligen Religion auf eine feierliche Weiſe zu reichen, 
fo lift Se. Königl. Majeftät dem k. Reggs-Präfidium Allerhöchft- 
Ihren Willen eröffnen, daß die Wagen und Reiter bei'm Worüber 
gehen des Priefterd von nun an jedesmal anhalten, jo wie Aller- 
höchft-Diefelben auch bereitd angeordnet haben, daß alle Hofwa⸗ 
gen, felbft, wenn fi) Glieder des koͤnigl. Haufes darin befinden, 
ein Gleiches thun, und daß über den Vollzug dieſes koͤnigl. Be— 
fehles ftrengftens gewacht werde, welcher fo eben aud) dem Staats- 
Minifterium des k. Haufes und des Aeußern zur entjprechenden 
. Verftändigung des diplomatifchen Corps und dem koͤnigl. Kriegs— 
Minifterium zur Notifizirung an die Militär: Perfonen aller Grade 
mitgetheilt wurde. Allerh. Refer. v. 19. April 1837. | 

In den Paftoral: Anordnungen der Diözefe Würzburg v. 
1825. Nr. 5, 1826 Nr. 1. 6. v. 4. Juli 1836 und 26. Juni 
1857 ift bereit der Wunſch für fücceffive Wiedereinführung der 
folennen Provifuren ausgefprochen; und für die Kreis-Hauptſtadt 
Mürzburg verfügt worden; daß Fünftig alle Provifuren bei Tage 
in Gemüßbeit $. 68. der Kirchen-Ordnung v. 3. 1693 von dem 
Geiftlichen in Chorrock, fowie mit der Stole und in Begleitung des 
Kirchnerd mit einem Gloͤckchen und einer Laterne mit brennender 
Kerze vorgenommen werben follen. An die Militär-Behörden find 
auch die Kennzeichen einer ſolchen Provifur befannt gemacht wor: 
den. (CS. d, Art. Sanctissimum.) 


IIgoxsıgov av vouw» iſt eine Sansurlung der Inſti⸗ 
tutionen. des griehifhen Rechts, welche ber Kaifer Baſi— 
lius Macedo veranftialtet hat. 


Prozeſſionen find öffentliche unter gewiſſen gotteödienft- 
lichen Feierlichkeiten veranftaltete Aufzüge, welche nad) einer be— 
flimmten Form und Ordnung von einer Kirchen: Gemeinde oder 
von mehreren gemeinfchaftlich an beftimmten Tagen begangen, und 
theild innerhalb, theild außerhalb des ‚Gotteshaufes abgehalten 
werben. - So: lange biefelben-fich nur. auf dad Innere der Kirche 
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befchranfen, unterliegen fie bloß «der Leitung und Aufſicht der Kir- 
chen: Borfteher ; ſobald ſie aber außerhalb. der Kirche gehalten und 
in entfernte Kirchorte geführt werben, tritt nebſt der Firchlichen 
Aufficht,. aud) die polizeiliche ein. - Theophorifche Prozeffionen nennt 
man jene, bei denen das Sanctissmum- mitgetragen ‚wird. 

Die Beſtimmung der Form und’ Feier derfelben, ald-'religiöfer 
Anftalten, gehört lediglich) zum Neffort der- Be — 
den. (S. d. Art. Wallfahrten.) 


Prüfung der Pfarramts: :Candidaten. ©. d. Art. 
Concurs: Prüfung. 


Psalmodia divina nennt man die Brevier-Andacht, 
weil die Pfalmen den vondͤalichſten a. besfelben AR: 
©. d. Art. Brepier. 


Pſeudo⸗Iſidoriſche —— In der erſten Hälfte 
des neunten Sahrhunderts Fam auf einmal eine Sammlung von 
Canonen und paͤbſtlichen Defretalen in Umlauf, welde bis auf 
jene Zeit. nicht. nur unbefannt waren, fondern auch eine große 
Veränderung im Kirchenwefen: hervorbrachten. Sie trat unter 


bem Titel Isidoriana, von dem angeblichen Sammler Iſidor 


gewöhnlid au Mercator oder Precator genannt, und 
ganz ungegründet dem Bifchofe Iſidor von Sevilla (Isido- 
rus Hispalensis) zugeeignet, an das Licht. Weber die Zeit, 
und den Ort ihrer Abfaffung, fo wie fiber: den’ Verfaſſer felbft 
herrfcht die größte Ungewißheit. Benedikt Levita, Diakon zu 
Mainz, erwähnt berfelben zuerft in feiner Kapitulariens Samm- 
lung (845). Uebrigens iſt weder Riculph, Erzbifchof von 
Mainz, noch Benedikt Levita, noch Remedius, Bifchof 
von Chur, noch Angilram oder Ingelram, Biſchof von 
Met, Verfaffer derfelben, nur fo viel geht aus dem fo ziemlich 
gleichen Style hervor, daß alle darin aufgenommene Defretalen 
aus einer Quelle gefloffen ſeyn mügen 1). 


Die yfeudo = ifidorifche Sammlung hat drei Theile, in denen 
Aechtes mit Unaͤchtem verwebt iſt. Der erfte- Theil beſteht aus 
einem Prodmium, aus den Canones Apostolorum, und ‘aus 


)R Gärtner a. a. D. ©.135. Lang a. a. u ©. 161. Bon RERBS 
Hülshoff a. a. O. S. 58. 
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60 Briefen und Dekvetalen von Clemens bi8 Melkhiades, 
die ſaͤmmtlich erdichtet find. Der zweite enthält die Schenkungs⸗ 
Urkunde Conftantin’s d. Gr., eine Art von Einleitung, dann 
die Canones von verfchiedenen Concilien; der dritte Theil befteht 
gleichfalls aus einem Prodmium, welches, wie auch größtentheils 
der zweite Theil, aus der fpanifhen Sammlung entnommen ift, 
dann aus ben Defretal= Briefen von Sylveſter bis auf Gre— 
gor II., und aus mehreren unächten Concilien-Befchläffen. ı Ihre 
Unächtheit ift, mit Ausnahme jener Stellen, ‚welche aus Achten 
Sammlungen darin aufgenommen find, längft außer Zweifel. 
Denn 1) finden fid) die meiften Defretalen berfelben nicht in den ° 
als Acht anerfannten Sammlungen, deren Verfaſſer doch aus 
Achten Auellen gefchöpft hatten. 2) Kommen darin Firchliche An— 
ordnungen und Disciplinen vor, die erft fpäteren Zeiten ange: 
hören. 3) Ermähnt ihrer Fein Schriftfteller vor ‚bem neunten 
Sahrhunderte. 


Pulpitum if ein Pult, an — bei levitirten Aem⸗ 
tern vom Subdiakon die Epiſtel, und vom Diakon das Evange⸗ 
lium abgeſungen werden. (©. d. Art. Epiſtel.) 


Purgatio canonica ift der Eid, fo fern er als das 
regelmäßige Reinigungs = Mittel angejchuldigter Geiftlichen güt. 
(©. d. Art. Eid.) \ 

PBurificatprium ift ein weiges leinenes Tuͤchelchen, womit 
— Prieſter nach der Communion den Kelch austrocknet und die 
Paten abwiſcht. Dasſelbe war ſchon in den aͤlteſten Zeiten der 
‚Kirche gebräuchlich *). Die. Griechen bedienen fih zum Auswi- 
IR. oder Reinigen des Kelches eines Schwammes. 


D. 


Quadrageſima nennt. man den Zeitraum von 40 Tagen 
vor Dftern, welche mit. Faften begangen werden. —* d. Art. 
Faſten.) 


— — 


!) Ordo Roman. Bona Il. c. p. 297. 
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Quarta eanonica. S. d. Art. Quota funeralis. 


Quarta decimarum. Nach dem geiftlichen Rechte 
follte in Folge der früher beftandenen Viertheilung des Kirchenguts 
der vierte Theil der geiftlichen Zehenten immer an den. Bifchof 
abgegeben werden '). Längft aber fchon ift Died außer Gebrauch 
gefommen. 


Quartodecimani,, Auf dem Concil von Nicäa.l. 
‚wurde die Zeit der, Ofterfeier beſtimmt, und. zwar. inöbefonbere 
feſtgeſetzt, daß das Ofterfeit an cinent Sonntage, und zwar am 
eriten Sonntage nach dem erfien Vollmonde, welcher nad) dem 
Fruͤhlings-Aequinoctium eintritt, begangen werden fol. Alle Die: 
‚ jenigen nun, welche ſich diefer Anordnung nicht unterwerfen wuͤr⸗ 
den, follten als Quartodecimani von der Kirchen = » Gemeins 
haft ausgejchlofien feyn. 


Quatember: Faften ift jenes Faften, welches zu allen 
vier Jahres -Zeiten. (quatuor tempora anni) an drei Tagen in 
der Moche zur Erinnerung an bie Buße und Vetteung ON 
iſt. (S. d. Art. Faſten.) 


Quaſi⸗Affinität, (n achgebildete Schwägerfsaf) 
ift ein ber Affinität ähnliches Verhaͤltniß, welches 1) aus ber 
Adoption, 2) aus der geiftlichen Verwandtſchaft, und 3) aus 
dem Ehe:-VBerlöbniffe entipringt. (5. d. Art: Adoption. Che: 
Verloͤbniſſe. Schwaͤgerſchaft. Verwandtſchaft, geift: 
liche.) 

Quaſi-Domizil. ©. d. Art. Domizil. 


Quaſi-Inſpiration, ift eine gemiffe MWahlform. Sie 
findet Statt, wenn alle Wähler ohne befondere Stimmen-Samm: 
lung ſich für eine Perfon ausfprechen. Die Benennung Inſpi— 
ration hat fie daher, weil die auf ſolche Weife vollzogene Wahl 
‚gleichfam ald auf höhere Eingebung gefchehen betrachtet wird. 
Heut zu Tag kann jedoch Biefelbe nach den beftehenden Wahl: 
- förmlichfeiten nicht wohl mehr Statt finden; indem .hienady ein 
mechfelfeitiges Beiprechen zwijchen ben Wahlberechtigten nicht leicht 
umgangen werden Fann. 


— — — 


1) C, 4. X. de praescript. 
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Quaſi⸗Regularen nennt man Jene, welche zwar nach 
einer beſtimmten Regel gemeinſchaftlich beifammenleben, aber nicht 
durch die feierlichen‘ Ordens-Geluͤbde hie zu verpflichtet ſind. Hie— 
zu gehören: 1) die patres oratorii oder die Congrega- 
tio patrum oratorii, 2) bie Canoniffinnen, 3) die De: 
guinen (ſ. d. Art.). 


Quindennia ift eine Abgabe an Er päbftlichen Stuhl, 
welche wegen der Union von Kirchenpfründen mit geiftlichen Cor: 
porationen und milden Stiftungen feit Paul II. 1470 entrichtet 
werden mußte. Gegenwärtig iſt ſolche faſt uͤberall —— 
(S. d. Art. Annalen.) 


Quinquageſima ift der Sonntag. vor Quadra g efima,. 
auf welchen die daftnact fällt. (S. d. Art. Saften Feſt— 
tage.) 


Quinquennalen. In Deutf chland dispenſiren die 
Biſchoͤfe in gewiſſen Faͤllen vermoͤge eines paͤbſtlichen Privilegiums 
oder Indults. Dasſelbe heißt privilegium quinquen- 
‘nale, weil jeder Bifchof alle fünf Jahre bei der römiichen Cu— 
rie um Erneuerung desſelben nachſuchen muß. Die Fakultäten 
‚find für ale Bischöfe nieht gleich; jedoch werden den. Biichöfen 
von Bayern). gemwöhnlic) ae Befugniffe auf ihr Au⸗ 
fuchen ertheilt: 

1) -Absolvendi ab haeresi et ; apostasin a ide et a 
-schismate quoscunque, etiam ecclesiasticos tam saeenla- 
res, quam regulares non tamen eos, qui ‘ex locis fuerint, 
ubi sanctum Officium exercetur, nisi in locis Missionum, 
in quibus impune grassantur haereses, deliquerint: nee 
illos, qui judieialiter, abjuraverint, nisi isti nati sint, ubi 
impune grassantur haereses, et post judicialem abjuratio- 


)Jedoch follen. in Bayern auf dem Wege der Unterhandlung mit Rom 
die Fälle, in welchen bisher Entfheidungen in Firdlichen Angefegen: 
heiten unmittelbar von dem päbſtlichen Stuhle erholt werden muß: 
ten, möglichft vermindert, und die Vollmachten der Erzbifchöfe und 
Bifchöfe, befonders in Abſicht auf die Dispenfen im 3. 2. gr. eon- 
sanguinitatis et aflinitatis, — in defectu. aetatis, natalium; oculi 
canonici etc. in der Art erweitert werden, daß diefe folhe felbit 
ertheilen dürfen; zur Zeit ift jedoch hierüber noch eine Erweiterung 
hugelaſſen. | 
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nem: illue reversi: in: haeresin "fuerint — et hos in 
foro conseientiae tantum. 

2) Tenendi et legendi libros prohibitos — 
ad effectum eos impugnandi, et alios quomodolibet prohi- 
bitos, praeter. opera Caroli Molinei et Nicolai Machiavelli 
et libros de astrologia judiciaria principaliter aut: inciden- 
ter, vel alias, quovis modo de eo tractantes, ita — 
ut libri ex illis provineis non efferantur. | 

3) Dispensandi in 3. et 4. gradu: simplici et: mixto, 
tantum cum pauperibus in contrahendis.; In: contractis 
vero cum haereticis conversis etiam in 2. simplici et mixto; 
dummodo nullo modo. attingat ‚primum gradum, et in his 
casibus prolem susceptam declarandi Iegitimam. 

4) Dispensandi super impedimento publicae' — 
tis. et justitiae ex sponsalibus proveniente. | 

5) Dispensandi super impedimento criminis, neutro 
- tamen conjugum — ac restituendi jus Pe > 
bitum amissam. 

6) Dispensandi in impedimento — spiritua- 
lis, praeter levantem et levatum. 

7) Hae vero dispensationes ‚matrimoniales non 'con« 
cedantur,. nisi cum clausula: dummodo: mulier rapta non 
fuerit , et si rapta fuerit, in potestate raptoris non existat; 
et in dispensationibus'hujusmodi declaretur'expresse, :illas 
concedi tanquam a Sedis Anpostolicae Delegato.! — 
8) Dispensandi in irregularitatibus ex delieto ooculto 
tantum provenientibus, excepta ea, quae ex — vo⸗ 
luntario contrahitur. ar 

9) Dispensandi et commutandi vota simplieia‘ in alia 
pia opera, exceptis votis castitatis et religionis. 

10) Absolvendi ab omnibus casibus reservatis. 
41) Delegandi. simplicibus :sacerdotibus potestatem 
benedicendi  paramenta, et alia utensilia..ad sacrifieium. 
Missae necessaria, ubi non intervenit sacra: unctio, et re- 
coneiliandi 'ecclesias 'pollutas. aqua ab Episcopo benedicta, 
et: in cası | necessitatis etiam — non — ‚ab — 
copo. ' 
12) Conforendi ordines extra —— et‘ sön Serva- 
tis interstitiis usque ad sacerdotium. inclusive: - :: >) 
Müllers Lexikon, IL. Aufl., IV. Bd. 33 
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13). Dispensandi super defectu aetafis unius anni ob 
operariorum penuriam, ut promoxeri — sacerdo- 
tium, .si alias idonei fuerint. ' Penr 

14): Conseerandi- olea eum .quinque — ——ſS — 
bus, non tamen extra diem coenae — nisi :necessi- 
tas aliud urgeat: u, —— i 

15) .:Celebrandi::bis in die, si necessitas urgeat, ‚ita 
tamen, ut in prima Missa non: sumserit ablutionem: per 
unanu:horam ante auroram, et aliam post meridiem, sine 
ministro:. sub die et sub. terra, in loco tamen  decenti: 
etiam si altare sit fractum, vel sine reliquiis Saneterum : 
et: praesentibus haeretieis, schismaticis, imfidelibus et ex- 
communicatis, si aliter celebrari non 'possit. Caveat vero, 
ne: praedicta. facultate ‚seu dispensatione :celebrandi bis in 
die aliter, quam ex gravissimiscausis et Tarissime utatur, 
- in quo graviter. ipsius conscientia 'oneratur: quodsi hanc 
eandem facultatem alteri sacerdoti. juxta potestatem infe- 
rius apponendam communicare, aut causas'ea-utendi.ali- 
eui,'qui-a Sancta Sede hanc facultatem -obtinuerit, appro- 
bare visum fuerit: serio ipsius conscientiae injungitur, ut 
paueis duntaxat, iisque 'maturioris prudentiae et.'zeli, qui 
absolute: necessarii 'sunt ‚„ nec pro: quolibet loco ,. sed. ubi 
gravis necessitas tulerit, et ad:breve tempus eändem com- 
municet, aut. respective causas Approbet. Ze 3 

16) Deferendi. sanctissimum :sacramentum : occulte ad 
infirmos sine lumine, 'illudque sine eodem- retinendi’ pro 
eisdem infirmis; in loco tamen decenti,' si: ab — 
aut infidelibus sit periculum sacrilegii. ar 

17): Induendi. se: vestibussaecularibus,. si- liter a 
transire ad loca suae curae — veli in.eis — 
non poterit. . 

18) Recitandi rosarium — den. — si — 
secum :deferre" non poterit, vel divinum offieium ob: ali- 
quod legitimum impedimentum recitare non. veleat. 

.19) Dispensandi,. quando expedire: videbitur, : super 
esu ;carnium, ovorum et lacticiniorum; tempore jejuniorum 
et praesertim quadragesimae. 

+20 ).:Conamunicamdi has: facultatesci in totani velin parte, 
— opus esse seciundum. conseiehtiam judicaverit, sa- 
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cerdotibus idoneis in conversione animarum laborantibus, 
et praesertim tempore sui obitus, ut sede vacante sit, qui 
possit:supplere, donec Sedes Apostolica certior facta, quod 
quamprimum fieri debebit; per delegatos aut per unum ex 
eis alio modo provideat. 

Die den Bifchdfen in Deutfchland — Quinquen⸗ 
nalz Fakultäten find nicht überall gleich. Auch: haben dieſelben 
bisweilen nod) befondere geheime Inſtruktionen, ie — 
außerdem beſondere Fakultaͤten ertheilt ſind. 

Quota fuaneralis, auch quarta mortuariorum 
oder portio canonica genannt, wurde nach dem Ableben 
eines Kleriferd durch. die Erhebung des vierten, fünften, fechöten 
ve; Theiles feines hinterlaffenen Vermögens am den Biſchof ent— 
richtet). Diefe Abgabe kam auf, ald man ben Kleribern, wel⸗ 
che man für unfühig hielt, über ihr im Dienfte der Kirche errun⸗ 
genes Vermoͤgen legtwillige Anordnungen zu machen, wegen ber 
oft ftreitig gewordenen Sonderung ded Patrimonial: VDermögend 
von dem im Kirchendienfte erworbenen die Befugniß, zu teftiven, 
einräumte. In Folge deffen wurde in den meiften Bisthuͤmern 
ftatt des Bezuges des vierten, fünften ꝛc. Theiles von den Ber: 
laffenfchaften geiftlicher Perſonen Die —— einer seinen 
Summe. feftgefegt ?). 

Die Behauptung, daß: die Quota funeralis ein Ausfluß der 

Leibeigenfchaft ſey, ift durch Nichts erwiefen ; vielmehr geht das 
Gegentheil daraus hervor, weil ber fraglichen Abgabe ein ganz 
anderer Grund unterftellt und folche aus einem ganz andern Ver— 
haͤltniſſe entftanden ift, als die Leiftungen, welche aus ber feib- 
eigenfchaft entfprungen find; letztere gründen ſich auf das leib: 
eigenfchaftliche Verhaͤltniß des Leibeigenen zu- feinem Leibherrn; 


1) Can. 26. C.12. q.1. C.9. de 'offic. judic. ordinar. in 6t0. Gambs- 
jaeger.c. P. I. p. 151. $. 75: „Quarta decimarum et mor- 

« - tuariorum, quae etiam porfio canonica dicitur, quam Episcopus 
post mortem testatoris sibi vindicat ex iis, quae ecclesiae. relicta 
sunt. * 

2) Der Streit jwifhen dem Hofe von Münden ynd dem Regend- 
burger Eonftftorium wegen der Ganzellet:Taren von den Berlaffen 
fchaften der Geiftlihen wurde 1699 beendigt, und befchloffen: „daß 
bei der niederen Geiftlihfeit fünf Prozent abgezogen, und ald eine 

- portio canonica und gehörige Canzellei-Gebühr von der unbefhwer: 
ten Maffe genommen: werden follen. “ 
35% 
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daß aber die Diener der Kirche zu ihrem Kirchen-Obern in einem 
folchen Verhältniffe ftehen, wird wohl von Nimanden behauptet 
werden wollen. 

Der eigentliche Zweck diefer, wie anderer Episcopal-Abgaben 
ift die Beſtreitung der Canzellei: und Regie-Ausgaben, dann ber 
Koften auf Haltung der Synodal-Funftionen, und etwa ſich er: 
geberide Ueberſchuͤſſe follen zu den Fonds für Glerical-Seminarien 
gefchlagen werben. | 

‚Chemald mußte auch, wenn Semand fich fein Begraͤbniß 
außer dem Parochial-Bezirfe gewählt hatte, und an einem dritten 
Orte wirklich beerdigt wurde, eine gewiſſe Begräbniß: Gebühr, 
welche quarta funeraria oder canonica hieß, aus ber 
Hinterlaffenfchaft desfelben an die einfchlägige Pfarrfirche entrich— 
tet werben 3). Diefe Abgabe war nicht überall gleich, fondern 
nad) den in den Didzefen beftehenden Einrichtungen, verfchiebden. 
Gleiches Recht hatten die Cathedral: und andere Kirchen, die 
Klöfter, Hofpitäler und ſonſtige fromme Derter *)._ Gegenwärtig 
ift diefe Abgabe an den meiften Orten abgefchaffl. CS. d. At. 
Begräbniß.) Gleiche Anfprüche will man nun auch auf Auf 
hebung der Quota funeralis machen. (S. d. Art. Ver: 
mächtniffe. 


N. 


Rationale. ©. d. Art. Bruftfchild. 

Naub. ©. d. Art. Entführung. 

Rauchfaß (thuribulum) ift dasjenige lirchliche Gefäß, 
welches zur Veräucherung der Altäre, Oblaten , bei verfchiedenen 
Weihungen und ‚Segnungen u. dgl., "überhaupt aber, um Gott 
das Opfer bed FBeihrauces darzubringen, gebraucht wird. Der 
Gebraudy der Räucherung bei'm Öffentlichen Gottesdienfte und bei 


») C. 1. X. de sepultur. 
) Concil. Trident. Sess. XXV..C. 13. de reform 
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ſonſtigen liturgiſchen Verrichtungen fand ſchon vor der chriſtlichen 
Religion, namentlich bei den Juden Statt). So wie bie Ehri- 
ften den Gebraudy der Lichter und Leuchter bei ihren gottesdienft: 
lihen Verfammlungen und Feierlichkeiten von den Juden annah: 
men ?), eben fo war ed auch mit der Räucherung und dem Ge: 
brauche des Rauchfaffes der Fall. Die Kirche legte hiebet: befon- 
ders den Pfalm 104. »Dirigatur oratio mea sieut incensum 
in conspectu tuo; elevatio manuum mearum sacrificium _ 
vespertinum « zum Grunde. Die Beräucdyerung bei der h. Meffe 
findet übrigens nur bei der feierlichen Liturgie, doch aber aud) 
bei Todten-Aemtern, Begräbniffen ꝛc. Statt. 
Zum Nauchfaffe gehören: a) dad fogenannte Schiffchen 
' (pixis thuris, navicula incensi), d. i. dasjenige Gefäß, in 
welchem das Rauchwerk aufbewahrt, und aus welchem folches 
von dem Bifchofe oder Priefter bei den liturgifchen Funktionen 
eingelegt wird, dann b) das Loͤffelchen, mittelft deſſen der 
Celebrant den Weihrauch in die fglühenden Kohlen unter Verrich- 
tung des vorgefchriebenen Gebeted und Ritus dreimal einftreuet. 
Diefes Koffelchen ift von jenem zu unterfcheiden, weldyes bei der 
heiligen Meſſe gebraucht wird, und deſſen fich der Celebrant be— 
dient, um etwas Waſſer dem Weine beizumifchen. 
Das Rauchfaß ift entweder von Meſſing, Kupfer und ver: 
filbert, oder von purem Silber; eben fo das Schiffhen und * 
felchen. 


Maymund von Pennaforte. ©. d. Art. Dekreta— 
len Gregor's IX. 


Receß heißt der zwiſchen zwei oder mehreren Perſonen aber 
eine ſtreitige Sache abgeſchloſſene Vergleich; in der Kirchenſprache 
wird Receß dasjenige Gebet genannt, welches der Prieſter nach 
Vorſchrift der Kirche nach vollendetem Meßopfer verrichtet, ſowie 
das Vorbereitungs-Gebet zur hl. Meſſe Acceß heißt. 


1) J. B. König. 3. | 

2) Die Lichter hatten bei den Juden Statt z. B. bei ihren Hochzeit: 
Feierlichkeiten; dann gaben auch Simeon’s Worte (Luk. 2, 32.): 
Lumen ad revelationem gentium den Ehriften Veranlaſſung 
zur Einführung der Lichter. 
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Recollekten find zu dem Franziskaner-Or den ges 
hoͤrige Kloſter-Geiſtliche, welche die erſte Regel des heil. dran 
ziskus im firengften Sinne befolgen, _ 

In Bayern find. diejelben unter befonderen Beflimmungen, 
inöbefondere mit der Obligenheit zur Aushülfe in der Seelſorge 
und zur Kranken Pflege, an verfchiedenen Orten kein — 
worden. 

Das Kloſter der Franziscanerinnen in Ka — hat 
wieder die Erlaubniß zur Aufnahme von Ordens-Candidatinnen 
erhalten. (S. d. Art. Ordens-Geiſtliche.) 


Reconeiliation der Büſtenden. Man verſteht dar: 
unter diejenigen Gebete und Ritus, mittelſt derer in den aͤlteren 
Zeiten der Kirche die oͤffentlichen Buͤßer wieder in die Keen 
meinfchaft aufgenommen wurden. 


Neconciliation entweihter Kirchen. ©. d. Art. 
Kirhen:Gebäude, Pollution der Kirchen. 


Reetor iſt bei den Sefuiten ber Titel. ihrer Klofter-Obern. 


Necurs an den Landesherrn (recursus ad prin- 
cipem). So wie die Kirche den Schuß des Staates anfpredhen 
fann, fo fteht auch jedem einzelnen Mitgliede dad Recht zu, den— 
felben für fi, wenn es ſich durch Anordnungen, Straf:Erfennt= 
niffe, Verfügungen, Urtheile ꝛc. Firchlicher Behörden befchwert zu 
feyn glaubt, innerhalb der bewilligten Recurs-Zeit nachzuſuchen 9. 
Diefes Recht erhielt zunächit. feine Ausbildung in Frankreich 
durch die Grundfäge über die Freiheiten der gallifanifchen Kirche, 
warb dann in den Niederlanden recipirt, und heißt auch appel- 
latio oder provocatio tanquam ex abusu. Diefer 
Recurs findet hauptfächlich dann Statt, wenn die Kirchen Be- 
hoͤrden offenfundige und in voller Kraft beftehende Gefege des 
Staates oder die verfaffungsmäßigen Beftimmungen durch ihre 
Entfcheidungen verletzt, .oder ihre Befugniffe überfchritten, oder 
die Kirchen-Sefege felbit hiebei zum Nachtheile des Beſchwerde— 
führerd umgangen, oder wenn fie ſich ein Recht zur Unterfuchung 
und Entjcheidung angemaßt haben, welches nad) der beftehenden 





ı) Vergl, von Drofte: Hülshoff. Weber Kirche und Staat. Min: 
chen 1817. ©. 66. 
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Geſetzgebung an die weltlichen Adminiſtrativ⸗ oder Juſtiz Stellen 
gehört ꝛc. Gehört, der Gegenftand am ſich zum Reſſort der geifks 
lichen Behörden, oder handelt es fig) um ‚geiftliche Rechtes fo tritt 
das Schutzrecht bes Staates für Denjenigen, welcher durd) eine 
firchliche Entfcheidung eime Rechtskraͤnkung erlitten hat, nur in 
der Art ein, daß jene zu einem gefeßlicheren Werfahren,; oder zur 
Werbefferung. ihrer erlaſſenen Entſcheidung veranlaßt werben, ohne 
daß jedoch Tegtere außer Wirkung geſetzt wird. Daß: dabei’ das 
Anfehen der Kirchen Behörden in jeder Brit hie gerhont werden 
müffe, verfteht ſich von felbft, - 

Dieſes Recht war uͤbrigens, freilid) : nicht in ſeiner — 
Ausdehnung, ſchon ſehr fruͤh in der. Kirche befannt,; und wurde 
ſelbſt von den Kirchen-Vaͤtern in. Anwendung gebracht. So legte 
der heil. Athanafius gegen das von der Synode zu Tyrus . 
gegen ihn erlaflene Urtheil den Recurd an ben Kaifer ein, und 
Chryſoſto mus ‚recurrirte — die Sonede ad quercam an 
den Kaifer Arcadius 2). —V By 
. In Bayern Fann in Gemäßfeit der conftitutionellen Be: 
ftimmungen 3) ein Geiftlicher, fo wie jeder Kirchen : Genoffe , ‚der 
fi) durch Handlungen der geiftlichen Gewalt, z. ®. durch ein 
gegen ihn erlaſſenes Disciplinar- und Straf-Erkenntniß wider die 
geſetzliche und feſtgeſetzte Ordnung gravirt zu ſeyn glaubt, den 
Recurs dagegen entweder bei der einſchlaͤgigen Kreis: Regierungs⸗ 
Behoͤrde oder bei Sr. Majeſtaͤt dem Könige unmittelbar an; 
bringen 4). | 


Nedemptionen waren im Mittel Alter Bußuͤbungen, mit 
tet. derer : ein Poͤnitent nach Vorfthrift «der. Pönitential:Bücher 
und; nach Anweifung des Beichtvaters⸗ Buße thun ſollte. 


Redemptoriſten. ©. > Ah, Liguoria ner. 


Reductio ad communionem laicalem.. "eat 
man die Depofition eined Geiftlichen, wodurch er in Folge, richters 


2) Petr. de Marca de concordia sacerdotii et imperii Lib. IV. 
C.1. Van Espenl.c.P. I. Tit. 10. Nr. ac Rechber- 
| ...ger Le. P. 1.5. 273. FP —D En 
dA conſtitut. Ed. $ 6264 4 ⸗ 
MAnleitung zum geittliSefchafts/Stole v. RE 114. 
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lichen Urtheild feiner Standes⸗Rechte zwar: beraubt wird y ‚aber 
* characterem indebilem ordinationis. dennoch behält. 


 Mefectio nennt man bie einmalige Sättigung, welche 


den Gläubigen an Fafttagen erlaubt ift. 


Meformaten find RegularGeiftliche vom. Orden des heil. 
Franziskus, welche mittelft einer. durchgreifenden Reform. ihre 
Ordens⸗Regel verbeffert, refp. folche zu ihrer urfprünglichen Strenge 
wieder zurückgeführt‘ haben, Diefelben haben ihre Entftehung in 
Spanien. (S. d. Art. Obfervanten.) ‘ 


Negalien nannte man in Beziehung auf die Kirche im 
Mittelalter jene Gerechtfame der Landes-Fürften,, vermoͤge derer 
fie ihr Schuß: und Hoheitsrecht über die erledigten Kirchen-Pfrün- 
den, befonders über vakante Bisthärmer fo weit ausdehnten: daß 
fie eigene Verwaltungen hiefür anordneten, und die Einkünfte fo 
lange für fic) bezogen, bis der neue Bifchof den Eid der Treue 
geleiftet, und von feinem Bisthume Beſitz genommen hatte, 


NRegino, refignirter Abt von Prüm, ift der Bearbeiter 
einer Canonen-Sammlung , deren Abfaffung auf den Anfang bes 


- zehnten Jahrhunderts fällt. Diefelbe enthält in zwei Büchern 


Stellen aus den heiligen Vätern, verfchiedene Befchläffe von Con— 
cilien, Dekretalen, Auszüge aus den Capitularien der fänfifchen 
Könige und andere Civil-Geſetze. Sie erſchien unter dem Titel: 
de disciplinis ecclesiasticis etc., und wurde aus 
Auftrag des Erzbifhofs Rathbod von Trier bearbeitet. Aus— 
führlich iſt beſonders das bifchöfliche Viſitationsweſen darin behan⸗ 
beit, worüber Regino auch ‚noch zwei befondere Abhandlungen 
lieferte. Das erite Buch diefer Sammlung betrifft den Klerus, 


das zweite die Laien ?). 


Regulae concellariae. ©. d. Art. Canzel— 
ley: Regeln, päbftliche. 


Kegular:Klerus. S. d. Art. Orbens-Geiſtliche. 


") Can. 7. Dist. L. Can. 13, Dist. LV. | 

») Gärtner a. a. O. ©. 115. Lang a. aD. ©. 168. Eichhorn, 
Grundſätze des Kirchenrechts ber katholiſchen und evangeliſchen Re— 

ligions⸗Partei in Deutſchland. I. Bd. gras. Göttingen 1831. 8. 324. 


- 


Regulirte Chorherren. — Reichs⸗Deputation. 601 


NAegular⸗Benefizien. ©. d. Art. — ———— — 
vene-Beifliße Provifion 


NRegulirte Chorherren Ceanonieci regulares) 
-entftanden, nachdem die Domcanonifer das gemeinjchaftliche . fe: 
ben aufgehoben hatten. "Miele derfelben traten nämlich zum Hr: 
dend:feben über, bildeten eigene Congregationen, und befolgten 
die Regel des heil. Auguſtinus. Die berühmtefte und ältefte 
diefer Congregationen ift jene, melde Arnolf 1056 Ju Serufa= 
lem gründete: — Auch gibt es eine Congregation des heil. Mars 
Fuß, deren Mitglieder den Namen Regulär- Canoniter’des 
heil. Markus, weil fie ihren — von Bee Heiligen her⸗ 
leiten, fuͤhren. cun 


Heichs: Deputation war ehemals eine außerordentliche 
Verſammlung der vorzuͤglichſten Staͤnde des deutſchen Reiche. Die 
in Jeber Hinficht merkwuͤrdigſte Reichs⸗ Deputat ion war jene vom 
26. Nov. 1802, 'ratifizirt den 25. Febr. 18038. Im Friedens⸗ 


Schluffe von Luͤneville (1801) war feſtgeſetzt ‚ daß das linke 


Rhein⸗ Ufer an Frankreich abgetreten, jenen deutſchen Reichsſtaͤn⸗ 
den aber, welche hiedurch Verluſt erlitten, mittelſt Saͤkulariſation 
der auf dem rechten Rheinufer gelegenen geiſtlichen Hochſtifts⸗ 
Stifts- und Kloſter-Guͤter entſchaͤdigt werden ſollten. Die zu 
Laͤneville angekündigte Saͤkulariſation wurde durch den Reichs⸗ 
Deputations⸗Hauptſchluß es Deutfchland wur in Ausführung 


gebracht 1). 


$. 34. Alle Güter. der_Domfapitel und ihrer Dignitäre 
werden den Domänen der Bifchöfe.einverleibt, und gehen mit dem 
Bisthümern auf die Fürften über,. denen dieſe angewieſen find. 


In den zwifchen mehreren vertheilten Bisthämern. werben bie. in 


den einzelnen Theilen befindlichen Güter — mit — 
vereinigt. 

. 35. Alle Güter der fundirten Stifte, Abteien und au⸗ 
ſter in den alten ſowohl als in den neuen Beſitzungen, katholiſcher 
ſowohl, als A. C. Verwandter, mittelbarer ſowohl, als unmittel⸗ 
barer, deren Verwendung in den vorhergehenden Auordnungen 
nicht foͤrmlich feſtgeſetzt worden iſt, werden der freien und vollen 
Dispoſition der ie Landesherrn, ſopoht zum PN des 





#) Schein, Codex ublico- -ecclesiastico — p.ibi Ha 
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Aufwandes fuͤr Gottesdienft, Unterricht - und: — gemeinnuͤtzige 
Anſtalten, als zur Erleichterung ihrer Finanzen uͤberlaſſen, unter 
dem beſtimmten Vorbehalt der feſten und bleibenden Ausſtattung 
der Domkirchen, welche werden beibehalten werden, und der Pen: 
fionen für die aufgehobene Geiſtlichkeit nad) den unten theils wirf: 
lid) bemerften, theild noch unverzüglich zu treffenden. näheren Be— 
ſtimmungen. 


$& 36. Die namentlich und formlich zur Entfehädigung ans 
gewiefenen : Stifte und Kloͤſter, jowie die der Dispofition der Kan 
desherren ‚überlaffenen, geben uͤberhaupt an ihre neuen Befiter 
mit: allen Gütern, Rechten, Kapitalien und: Einkinften , mo fie 
auch immer gelegen find, über, fofern oben — 
Trennung en feſtgeſetzt worden ſind. 

$. 37. Die auf der einen Rheinſeite befindlichen Site ud 
Einkünfte ‚ welche Spitälern, Fabriken, Univerfitäten, Collegien 
und anderen frommen Stiftungen , fowie aud) Gemeinden der 
andern Rheinfeite gehörten, bleiben. davon getrennt, und. der Die 
pofition der refpeftiven Regierungen uͤberlaſſen, d. h. ſo viel die 
rechte Rheinſeite betrifft, der Regierung derjenigen, Orte, wo fie 
liegen, oder erhoben werden. jedoch, follen die- Güter und. Eins 
Fünfte ſolcher literarifchen Anftalten,, die. ehemals beiden Rheinſei⸗ 
ten gemeinfchaftlicd) waren, und, dermal „auf dem rechten Rhein 
ufer fortgefegt werden, - diefen., auf der rechten Nheinfeite fort 
dauernden Anftalten verbleiben, ale fie a in Gebieten ent 
boatiate Fuͤrſten liegen. - 


6. 42. Die Säfularifation der gefehloffenen Sradentthfte 
konn nur im Einverftändniffe mit: dem DidzefanzBifchofe gefchehen. 
Die Mamisklöfter Hingegen find der. Verfügung der Landesherren 
oder neuen Beſitzer unterworfen, welche fie nach freiem Belieben 
aufheben oder beibehalten Fünnen. Beiderlei Gattungen: Fünnen 
nur mit ‚Einwilligung: des Landesherrn oder neuen Befizerd No: 
2 aufnehmen. $$. 49.50. 51. ee 39 


$:' 52. Die Weihbifchöfe, ifo fie Praͤbenden haben, die 
Domcapitularen, Dignitaͤre, auch Canonici der Kitterſtifte, auch 
abelige Stiftsdamen behalten den lebenslaͤnglichen Genuß ihrer 
Kapitel-⸗Wohnungen: ihnen oder ihren Erben find die auf den An 
kauf oder Optirung ihrer Häufer gemachten Auslagen, falls der 
Landesherr ſolche nach ihrem Tode an ſich ziehen will, zu ver⸗ 
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-. gäten , auch außerdem an Orten, wo: fie ein Privateigenthum ihe 
zer Wohnung hergebracht haben, wird ihnen diefes vorbehalten: n 


Denkſchrift der deputirten Mitglieder der fäfularir 
firten Erz-, Dom:, und andern geiftlihen Stifte in 
Deutfhlans, auf beiden Seiten des Rheins. 


Der Länder-Berluft, den das deutfche Reich durch den ‚franz 
zöfifchen Revolutions: Krieg gemacht hat, war bekanntlich im Jahre 
.1803_ bie Veranlaſſung zur‘ Säfularifirung ber. deutſchen Biss 
thuͤmer, Dom: und anderer Stifte, mit deren Beſitzungen dieje⸗ 
nigen Fürften.entfhädigt wurden, Die bie ihrigen: auf dem Inten 
Rheinufer eingebüßt haben. - 

Für den Unterhalt der Individuen, welchen die Säfularifi: 
rung den. Befiz und. Genuß des feit fo vielen Jahrhunderten uns 
verſehrt bewahrten Erbtheiles der Kirche entzog, wurde in dem 
Hanpt-Scyluffe der Reichs-Deputation vom 25. März 1803,. burd) 
Beſtimmung _ ihrer Suftentationen in den Ss 48—58 duͤrſorge 
getroffen. 

Dieſe Beſtimmungen des BReichd- Deyutationd- Saüptfehlnffen 
erhielten in der Folge, nad): völliger Auflöfung des Reichs-Ver⸗ 


bandes, im zweiten Artikel: des rheiniſchen Bundes: Bertraged, __. 


vom 12. Juli 1806, durch welchen fonft alle Reichs-Geſetze fuͤr 
nichtig erklaͤrt wurden, die ausdrädliche und. völlige Betätigung: 
— Obgleich dermal. ein glücklicher Umfchwung der politifchen 
- Berhältniffe der deutfchen Nation den Beſitz der ihr durch den 
Revolutiond = Krieg entriffenen Länder auf dem linken Rheinufer 
zurückgeftellt hat, fo finden ſich doch bisher die ſaͤmmtlichen In⸗ 
Dividuien , welche im Jahre 1803 ihre politifche Eriftenz zum 
Opfer bringen mußten, noch in dem nämlichen Verhältniffe, wie 
in jener Epoche, wo ihre perfünliche — von der — 
Deputation feſtgeſetzt wurde. 

Die Aufloͤſung des rheiniſchen Bundes, deſſen Akte bie neue. 
Garantie der Suftentationg- Rechte deutfcher Biſchoͤfe, 
Prälaten und Mitglieder der Dom- und anderer Stifte, enthielt, 
macht ed nun mehr zur Sicherftellung: der Rechte diefer Indivi⸗ 
duen dringend nothwendig, daß, alle deßfallſige Beftimmungen des 
Reichs-Deputationd-Schluffes von 1803, in der neuen Bundes⸗ 
Alte der deutſchen Staaten als — — — 
befräftigt: werben. HE 


604 Reeichs⸗Deputation 


Da mehrere Länder und Beſitzungen, auf denen dieſe Su⸗ 
ſtentationen haften, jetzt neuerdings ganz oder zum Theile neuen 
Herren zufallen, ſo tritt das Beduͤrfniß ein, durch Beſtimmungen 
fuͤrzuſorgen, daß hiedurch die Suſtentationen keine Stockung 
noch Schmaͤlerung erleiden. | 

Durdy die Wiedervereinigung des linken Rhein-Ufers mit den 
"Rändern deutfcher Nation gelangt diefe auch wieder zu dem Be 
fige derjenigen Länder und. Güter, die den daſelbſt beftandenen 
Erz: und Bisthümern, Domkapiteln und andern Stiften ange 
hörten, Mithin fällt nunmehr der Grund und das Beduͤrfniß 
jener Suftentations: Kaffe hinweg, die in Gemäßheit des |. 
. 75. des Reich8-Deputationd-Hauptfchluffes für den nöthigen Un: 
terhalt der geiftlihen Mitglieder und der Dienerfchaft der auf 
dem linken Rheinufer beftandenen Stifte aus den Beiträgen 
der Doppelt-Präbendirten des rechten Rheinufers war ge: 
bildet, und bisher von dem Fürften Primas verwaltet worden. 
- Sn einigen Staaten Deutfchlands ift feit geraumer Zeit von den 
Mitgliedern der fäkularifirten Stifte eine willfürlich beftimmte ſo— 
genannte Staats:Refidenz ganz gegen den Sinn des Reichs- 
Deputationd-Schluffes unter der harten Bedingung gefodert wor: 
den: daß im Falle der Nichterfüllung dieſer Foderung ein nam: 
bafter Theil der Suftentation werde zurückgehalten werben. Van: 
ches Individuum, welchem die Erfüllung diefer Foderung durch 
die Verhältniffe unmoͤglich war, mußte fonach eine beträchtliche 
Schmälerung der Suftentation,; welche ihm das Geſetz zuficherte, 
erleiden, weil ed zu Handhabung feines Rechtes des hohen Schw 
Bed entbehrte. 

Auch find hie und da die Suftentationen nicht nur mit au 
Ferordentlichen, fondern auch mit jährlich wiederkehrenden Steu: 
ern. und Abgaben belegt worden, obgleich fie nach dem Sinne 
des Reich8-Deputations-Hauptfchluffes davon frei bleiben jolten, 
indem bie. Steuern und Abgaben ſchon in demjenigen Zehntel des 
eheborigen ganzen Einfommend begriffen find, welches der neue 
Beſitzer gemäß $. 53 bei Regulirung der Suftentationen zurüd: 
behalten hat, und weil überdieß bei der Berechnung des reinen 
Einfommens alle Laften und Befchwerden in Anfehlag gebracht 
worden find. 

Ueberhaupt befanden. fich bie Mitglieder der ſakularifitten 
Stifte, ſeit der Aufloͤſung des Reichs-Verbandes, in der unange 
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nehmen Lage, daß fie den willkuͤrlichen Beeinträchtigungen ihrer 
geſetzlich beftimmten Suftentationd- Rechte ‚nichts ald den todten 
Buchftaben des Gefetzes entgegenftellen Fonnten, hingegen zur wirf- 
lichen Abwendung folder Beeinträchtigung einzig die Gnade des 
Dabei intereflirten Souverains anflehen, nicht aber an den Rich— 
terſtuhl eines unpartheifchen Schußherrn fich wenden durften. 

Die hier dargeftellten. mehreren Berhältniffe der Mitglieder 
fäkulerifirter Stifte in Deutfchland werben hinreichend ihren 
Wunſch und Antrag rechtfertigen, daß in die Urfunderdes 
neuen Bundess Vertrages der beutfchen Nation ee 
Beftimmungen möchten aufgenommen werden. 


— 1) Die in dem Reichs— Deputations- Hauptfchluffe 


vom 25. Febr. 1803 auögefprochenen Grundfäge, in Betreff der 
ehemaligen geiftlichen Reichsftände und fämmtlicher Mitglieder der 
fäfularifirten Erz:, Dom: und anderen Stifte im deutfchen Reis 


che, werden ihres vollen Inhaltes ald allgemein verbindendes Ges 


fe bejtätigt. Das Oberhaupt des beutfchen Bundes =Bereins 


wird ermächtigt, Allen und Jeden in diefer Hinficht den — 


ſten Schutz zu verleihen. 


2).Wo die Beſitzungen eines ſaͤkulariſirten &n- ober Bis: 
thums, Domfapitels oder aud) anderen Stiftd unter verfchiedene 
Herren vertheilt wurden, foll derjenige Souverain, ber bis— 
her die Suftentation „zu leiten hatte, auch dieſelbe noch forthin 
fo lange zu leiften verbunden feyn, bis zwifchen den neuern Theil 
nehmern eine Uebereinkunft, über den von jedem Fünftig zu über: 
nehmenden Antheil an der ungefchmälerten Suftentation der be: 


treffenden Individuen abgefehlofien und zur Ausführung gebracht | 


ſeyn wird. 

3) Wann und mo. immer. die Beftgungen der fäfularifi * 
Bisthuͤmer und Stifte in andere Hände kommen, ſollen da⸗ 
durch die reichſsſchluß⸗ oder vertragsmaͤßigen Suſtentationen nie: 
mals einen Stilfftand, noch den mindeften Abbruch leiden dürfen. 

4) Sn Zukunft fol Feine Staats Refidenz von, den. Perfos 
nen, bie eine ſolche Suftentation genießen ,, mehr .gefodert ‚werben; 


dürfen, fondern es foll einem jeden feine Suftentation ungefchmä= 


lert verabfolgt werden, foforn er fich nicht in einem Staate auf: 
hält, der mit deutfchen Staaten: Bunde fich im Kriegs 
befindet, 
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5) Steuern and Abgaben follen von den Suftentatio- 
nen feine mehr erhoben und abgezogen werden. 


6) Die Suftentationen ſaͤmmlicher Mitglieder det fäfu- 
farifirten Stifte auf dem linfen Rheinufer follen fünftig von den 
‚ neuen Befiern der betreffenden Länder, Güter und Gefälle, 
nach PVerhältniß übernommen werden, und fomit hat die Su=- 
fientationd: Kaffe, wozu: die dieſſeits rheinifchen Doppelt- 
Präbendirten beitragen mußten, . wie — Beitraͤge gaͤnz⸗ 
lich aufzuhoͤren. 


Die Mitglieder der ſaͤkulariſirten Suſte ſind Deutſche, ſind 
Mitbürger des jetzt mit goͤttlichem Beiſtande befreiten Vaterlan— 
des. Schon dieß gibt ihnen hinreichenden Anſpruch, an den Fruͤch— 
ten des Sieges beutfcher Nation Theil zu nehmen, wenn aud) 
ganz davon abgefehen würde, daß fie ald Opfer der vieljährigen 
fehmählichen Unterdrückung Deutſchlands durdy fremde Gemalt 
nad) der Befreiung beöfelben befondere Rückficht verdienen; daß 
enblidy die Nachkommen ber edelften und verdienteften Gefchlechter 
des Vaterlandes, daß die nächften Verwandten derjenigen fich un— 
ter ihnen befinden, die mit rühmlicher Anftrengung zur Herſtel⸗ 
lung ber Unabhängigkeit ber —— Nation: und yon elite 
mitgewirkt haben. 


Die Unterzeichneten haben bie Ehre, die — Dent⸗ 
ſchrift dem erlauchten Congreß der hohen verbuͤndeten Maͤchte im 
— ei Vertrauen vor Augen zu legen. 


(Folgen die Unterfehriften). 


Einige Betrachtungen über den Werth der Gefeße bes 
Reih8-Deputations:-Schluffes vom Jahre 1803, in- 
Anſehung der Säfularifatiott der geiftliden Güter 
von den, Herren Dratoren für'die — Kirche 
in Deutſchland 2). 


| — man die Momente der beſagten Saͤkulariſation 
mit ihren Unterſtellungen, fo erſcheint jener Deputationg Abſchluß 
von allen Seiten fundamentlos und nutl. 


"2; Mlüber;, Akten des Wiener Congreſſes in den Jahren 1814 and 
1815. IV. Bd. gr. 8. Erlangen 1815. ©. 290. 


. 
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Als uUrſache jener Säkularifatisn wird angegeben‘: der Ver⸗ 


luſt der linken Rheinſeite Deutſchlands, und die Roth— 


wendigkeit, die verlierenden deutſchen Fuͤrſten und Stände, 
mit dem Eigenthum der katholiſchen deutſchen Kirche zu entſchaͤ⸗ 
digen. Die Erkenntniß dieſer eo. beruht aber auf gar 
feinem SRRIODENE 


Erfe Nullität. 


1) Denn ber Berluft bed linken Rheinufers kann am 
wenigſten zugefchrieben werden der Reichs⸗Pflicht-Vergeſ— 
ſenheit der geiſtlichen Staͤnde, ſondern ſo wie bereits die 
Annalen das allgemeine Urtheil der Nachkommenſchaft uͤberliefert 
haben, lediglich allein dem Mangel des Einheits-Sinnes der 
weltlichen Staats-Regenten. Wenn diefes Faktum richtig iſt, fo 
wäre freilich, nach der firengen Gerechtigkeit, die Eitſchitiaunae⸗ 
Leiſtung nur auf die ſchuldigen Theile gefallen. 

2) Geſetzt aber auch, die Gerechtigkeit wolle die Sache nicht 


—*** nehmen, ſo hätte fie doc) wenigſtens nicht wohl aus⸗ 


forechen dürfen, daß der unfchuldigfte Theil zum Opfer 
der Entfhädigung des ſchuldigen-Theiles allein ver: 
dammt werde,’ ſondern höchfiens, daß jeder Reichsſtand zur 
Entfhädigung der verlierenden Mitftände, nach geometriſchem 
Verhaͤltniſſe zur Mitleidenſchaft angezogen werde. 

Allein daß die unſchuldigſten geiſtlichen Reichs-Mitſtaͤnde al⸗ 
lein das Opfer der Entſchaͤdigung ſeyn ſollen, — daß ſie ſogar 
nicht nur ihre weltlichen Staaten verlieren ſollen, ſondern daß das 


unveraͤußerliche Eigenthum der ganzen katholiſchen Kirche Deutfch- 


lands zur Entſchaͤdigungs- Maſſe, und zwar weit über den Bes 
trag bed: Verluſtes, genommen worden ift, dieſes Faktum gehört 
mwenigftend im modefteften Sinne; unter den Titel einer willkuͤr⸗ 
lich en Dispoſition über das Eigenthum eines Andern — man 
will auch nieht einmal fagen: uͤber das — — * 
BERN. Kirche Gottes. 


Zweite Nulkitäti 
Der Öffentlich angegebene Saͤkulariſations⸗ Grund, fo fehr er 
auch in der Anwendung den undeutfchen Geift feines Prin: 
cips nur zu laut verrathen hat, übertrifft fich noch weit durdy - 
die Handlungen, bie er. darauf hat: folgen : laffen. ' 


* \ 


* 
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Denn die deutſchen Reichsftände, durch. eine. Entfchädigung 
von der Art, weit größer unb reicher ald zuvor, vergaßen nicht 
nur bald des Mitleids, welches fie. über: das nothgedrungen. ge: 
wählte Opfer vor den Augen der Voͤlker zu ‘äußern beliebten, ſon⸗ 
"dern glaubten auch nicht bald mehr an die, von ihnen felbft 
feierlich daruͤber ausgefprochenen Geſetze fich gebunden, noch eine 
Achtung auf die Bedingniffe zu legen, welche von dem allerhödh: 
fien Oberhaupte, dem Drange * Zeiten nachgebend, beigeſetzt 
worden find. 

’ Es fey hier nicht die Rede von dem weiten Felde, welches 
der Willfür des Mächtigen gelaffen" wurde, in feiner Ueberein⸗ 
kunft mit dem leidenden Theile. 

$. 51. Ueber das Minimum und das Marimum des Su⸗ 
ſtenta tions⸗ Gehaltes. 

$. 69. 50. In ber Uebereinkunft mit den Refi idenzen ſie 

auszuſtatten, und zu unterhalten. 
G. 42. 55. Ueber das nicht zu ſtoͤrende gemeinfehaftliche te 
ben der. weiblichen Smftitute. Denn nach der Gelbftvernichtung 
der ehrwürdigen vaterländifchen Verfaſſung wurden: * die be⸗ 
dingteſten Geſetz-⸗Zuſtaͤnde nicht geehret. 

$. 75. Der Suſtentations⸗ Hälfs-Naffe Sieben die, geiegls 
chen Zuſchuͤſſe aus. 

$. 65. Ueber die Fommen Stiftungen — nach Willluͤr 
disponirt. 

26. der deutſche und Johanniter⸗Orden wurden gleichfalls 
aufgehoben. 

$. 62. Die Didcefen wurben geändert: , und die Merfonen 
der Kirche dem geiftlihen Forum entzogen. 

— G. 35. Die ausdruͤcklichen Gefee, bie Cathedral Kirchen zu 
dotiren, wurden für nicht gegeben- geachtet ). 

‚Die Nichtigkeit der Säfularifation erfcheint: daher such aus 
dem Grunde über allen Einwand erhoben, weil die Bedingniſſe 
unerfüllt, und die ausdrücklichen Geſetze mn geachtet ‚mochen 
nd. 

j Dritte Nullität. 


Geſetzt aber auch, der Saͤlulariſatious⸗ Grund; wäre zu recht⸗ 
fertigen, geſetzt, bie Beie, wären gehalten, bie Vedingniſſe ſtreng 





2) Sind nun viele dieſer Angaben befeitigt: ukiidan 
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erfüllt worben, fo faͤllt ber Sätularifatione= Grund buich das 
Princip ohnehin weg: 
„Causa sublata, tollitur effeetus. “ | 

. Denn durdy die nämlicye Tugend Kraft, durch deren Mangel 
das liebe Vaterland einen Berluft erlitten hat, ift wieder gluͤcklich 
die linfe Rheinfeite erobert, — daher aller. Vorwand -einer fort- 
dauernden Säkularifation gehoben. Gerecht, billig und. der. deut: 
fchen Fidelität würdig, wäre demnach nod) immer leicht ein Fak⸗ 
tum aus den Annalen zu_verwifchen, deffen fi) das Vaterland 
nie rühmen möchte. 

Das Oberhaupt der Fatholifchen Kirche hatte gegen dieſen, 
in feiner Art unerhörten Uft, gleich Anfangs feierlicy_proteftirt, 
bloß aus dem Grunde der Unantaftbarkeit und Unveräußerlichkeit 
des heil. Eigenthums ber Kirche, ohne Rücficht auf die vorges 
dachten Nichtigkeiten, welche ſich aus der Natur der Sache und 
aus ber Zeitfolge ergaben. 


Wenn die Meiöheit des deutfchen Congreſſes gegenwärtig, 
wo fein Grund mehr, noch je irgend ein Tribunal der Gerechtig⸗ 
keit denkbar iſt, welches jenen Saͤkulariſations-Akt als rechtmaͤßig 
und rechtskraͤftig anerkennen, oder den ſo gearteten Beſitz dieſes 
unveraͤußerlichen und unbedingt nothwendigen Kirchen⸗Eigenthums 
canoniſiren möchte, nun deſſen ungeachtet jenen Akt durch einen 
neuen, einflußloſen, als ganz bedaͤchtlichfreien Akt, in dem heiligen 
Moment einer Grundlegung zu einer der religiͤſen deutſchen Na— 
tion würdigen Gonftitution, beftätigen, und bei den außerordent⸗ 
lic geänderten Regierungen — ohne moͤglich denfbare Garantie, 
feftgehalten wiſſen wollte; ift es wohl möglich), daß das Ober: 
haupt der Fatholifchen Kirche je diejen Beraubungs-Akt canoniſi⸗— 
ren Einne? Was mwerden daraus für Staat und, Kirche, für die 
Ruhe und Gemürher -beiderlei Confeffionen, mit und neben ein: 
ander lebend — was für Folgen entftehen? Leider! ſcheinen durch 
einen ſolchen Aft die biöherigen mühevollen, bejcheidenen, petitoris 
fchen Akten geſchloſſen und ausgeſprochen zu ſeyn: » Die, wenig: 
ſtens mit der Bildung des Vaterlandes gleichzeitig hoͤchſtverdient 
wirkende Kirche fol: gefchlachtet feyn. « 


‚ . Reife:Tifche (tabulae itinerariae ) waren Tifche, welche 

die Biſchoͤfe auf ihren. Reifen mit fich führten, um auf bdenfelben 

an Orten, die Feine Kirchen hatten, Meffe leſen zu können. Laͤngſt 
- Müllers Lerikon, II. Aufl., IV. Bd. 39 


610. Reflufen. — Religion. 


fchon find fie. außer Gebraudy, da beinahe in jedem nur etwas 
volfreihen Orte eine Kirche fich befindet. Ä 


Nekluſen ninnte man; befonderd im Mittelalter, jene 
‚Klofter- Geiftliche und Nonnen, welche ſich innerhalb ober aufer: 
halb des Klofterd Auf eine Zeitlang ‚oder auch auf. Lebenödauer 
in einer 'Zelle — ließen, um Gott  ungeftört dienen zu 
fünnen H. I 


NReligion (Ieooeßeıe) ift die LEilenutuißenaſete Verhaͤlt⸗ 
niſſes zu Gott und aller unſerer daraus entſpringenden Pflichten, 
als göttlicher Gebote, verbunden mit der entfprechenden Vereh— 
ring Gottes, oder fürzer: Religion- ift die Erkenntniß und Ver: 
ehrung Gottes. Alles was um, in: imd neben uns ift, führt und 
ſchon zur Erfenntniß Gottes, aber im vollfommenften Grabe erft 
die göttliche Offenbarung. 

Ueber den Urfprung und bie Bedeutung des Wortes Reli⸗ 
gion findet man ſchon Erklaͤrungen bei Cicero de natura 
Deorum !), und in feiner. Schrift de inventione Lib. II. 
C. 22., wo er dasfelbe von relegere ableitet. Laftantius?) 
und ber heil. Auguftinug ?) widerſprechen jedoch diefer Able- 
tung, indem fie religio. von. religare anbinden, weil und 
die Religion mit Gott verbindet, herleiten *). 

Das Wort Religion, wofür weder, die Deutfchen, Br 
die Franzofen, noch die Italiener oder Engländer eine eigenthuͤm⸗ 
liche Benennung haben, kommt in der bl. Schrift nicht vor, doch 
hat es in allen lebenden Sprachen das Bürgerrecht erhalten. Die 


- 


*) Martene de antig. eccles. ritib, L. 11. C. 3. 

') Lib. I. C. 28. „Qui omnia, quae ad ceultum Dei pertinerent, 
retractarent et tanquam relegeront, ii diefi sumt religiosi ‘a rele- 
gendo tanquam ex elĩgendo eligentes, et ex deligendo deligentes, 
et ex intelligendo intelligentes; his enim verbis omnibus- inest 
vis Jegendi eadem, quae in religioso.“ 

?) Div. instit. Lib. IV, C. 28. „Religio * vinenlum pietatis, quo 
omnes Deo obstrieti et religati sumus.“ 

3) De civitat. Dei Lib. X. O. 8. — a. a. O. ©. 69. 

*) Für die Etymologie iſt auch religere und relinquere. .Massurius 

_ Sabinus leitet religio von relinquere ab, fo daß religiosum fe 
viel heißt, als quod propter sanctitatem aliquam remotum ac se⸗ 
positum a nobis est. Examinatorium u. die Dogmatif gt. 8. 
7 RE BER — ME Pr 2 1 — —X 
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vorzuͤglichſten hebraͤiſchen und griechiſchen Ausdruͤcke, welche die 
Religion in der heiligen Schrift anzeigen, - findet - man Pſalm 
28, 10, vergl. mit Rom. 3, 18 6). Ofe. 4, 'k vergk mit 11. 
Petr. 1, 8. Pfalm 19, 8, 20, 8. vergl. mit Sal. 1, 235 als: 
BON NETT IITDEN MIN DNV.- oßok, Kriyuoone, 
Binden, 0dog; Polos, yas, Züseßeın, Aerrgeid, orig, Yevoeßera. 


Die Religion wird bald fubjettin,, bald objeftiv betrach⸗ 
tet. Subjektiv genommen iſt ſie die Erkenntniß, die ſich Jemand 
von Gott und allen unſeren Pflichten, als göttlichen Geboten er: 
worben hat, verbunden mit dem innigen Streben, ſeinen Wandel 
hienach einzurichten, — Gott zu dienen, und ſeine unendlichen 
Vollkommenheiten zu verherrlichen. Die Religion ſub jektiv be⸗ 
trachtet, ‚heißt Religioſitaͤt, wenn die den anerfannten Wahr: 
heiten von unferem Verhältniffe zu Gott. entfprechende Gefinnung 
und Handlungsweife bei einem Menschen vorherrfchend iſt. Ob: 
jeftiv db. i. in Beziehung auf den Inhalt, dad Reale — bie 
Materie, — betrachtet, ift Religion, bie Summe ber über unfer 
Berhältniß zu Gott erkannten Wahrheiten und der hieraus ent⸗ 
ſpringenden Pflichten, als goͤttlicher Gebote 5). Die Lehre der 
erkannten Wahrheiten über unſer Verhältniß. zu Gott bildet den 
theoretifchen Theil der Religions Lehre — bie Dogmatik 

— , bie Lehre der Pflichten aber den praktiſchen Theil — bie 
Ethik ober Moral. Man unterſcheidet aud) zwiichen innerer 
und äußerer Religion, je nachdem fie bloß. im Innern des Men: 
ſchen — in ſeinem Gemuͤthe, oder durch Befolgung des göttlichen 
Willens in fichtbaren Handlungen ſich äußert. Beide ftehen mit 
einander in abfoluter Beziehung, denn wer Gott ald das heiligfte, 
vollkommenſte ıc. Weſen erkaunt hat, der muß Ihn auc) durch, 


⸗ 


5NKlee, Commentar über des Apoſtel pautus Sendſhreiten an er 
Römer. Ar. 8. Mainz 1830. 

96) Ueber die verſchiedenen Deflmitionen des Wortes Religivn' 4. m! 
Dobmayer, system. theolog. cathol. T. II. p. 270. und Rieg: 
ler's criftlibe Moral, nad) der Grundlage der Ethif. ded Mau- 

——rus von SchenklJ. Th. ©. 38. II. Aufl. gr. 8 Augöb. 1828. 

.5n..:&. 38: Klee, Dogmen-Geſchichte gr. 8. Mainz 1837." Stauden: 

hnıı maier; Enecyklopädie der theslogifhen Wiſſenſchaften. ©. 113 ff. 
Schleiermacher fest die Religion in das ne oder in 
das fromme Gefühl der ——— Abhängigfeit vom Gott.“ 


—— 
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getreue Erfüllung, der hieraus . entfpringenden. Pflichten. verehren; 
Aeußere Religion: ( der Eultus — die Liturgie — das Bekenntniß 
des Dogmatifchen und. Ethifchen) 7). ift der Ausdruck des religid- 
fen: Gefühld; die Ceremonien bei dem Gotteödienfte find ein. außer: 
ordentliches Mittel zur Belebung ded Glaubens und Befoͤderung 
der Frömmigkeit, fie erweden Ehrfurcht gegen die heiligen Ein: 
richtungen der Kirche, und zeigen bei ber Ausjpendung der heil. 
Saframente deren innere Gnaden-Wirkung an. 
© Die Religion heißt eine Öffentliche, wenn fidy die Vereh⸗ 
rung Gottes durch aͤußerliche Zeichen — Symbole — durch einen 
gleichfoͤrmigen Cultus darſtellt, oder fie iſt eine Privat-Reli— 
gion, wenn die aͤußere Gottesverehrung auf eine beſondere Art 
nur von Einzelnen begangen wird. 

Man fpricht auch von einer Staats-Religion, und legt dieſen 
Namen der oͤffentlichen Religion bei, wenn eine gewiſſe Art der 
Gottes-Verehrung irgendwo allgemein ha und durd) befon- 
dere Staats: Geſetze ſanktionirt ift, fo iſt ; 3. ın Spanien, 
Portugal ic. die katholifche Religion als "Staats: Religion ®) 
erflärt, in England aber die feit Elifabeth eingeführte fogenannte 
reformirte Religion, oder es beftehen mehrere Eonfeffionen in einem 
Staate mit gleichen Rechten neben einander, und genießen gleiche 
politifche und religidfe Freiheit, wie dies 3. B. in verſchie denen 
deutſchen Staaten, und nun auch in Frankreich 9) der Fall iſt. 

Die Religion als der legte Grund alles Strebens des Men— 
then ift fo alt, ald die Menfchen find, oder ald ed Menfchen 'in 
der Welt gibt. Sie tragen das Gefe im Herzen, fagt die heil. 

Schrift. Die erften Menfchen, fann man baher ‚Sagen, haben die 
Religion mit fi) in die Welt gebracht, fie durften nur die Stimme | 
ihres Herzens "beobachten, und felbe hören, fo gewahrten fie da 
Billigung, dort Mißbilligung. Dies zeigt auch fehon der Baum 
ber Kenntniß des Guten und Böfen 19). 

Die Religion ift univerfal & h. die Anlage zur Erfennt: 
niß und Verehrung Gottes liegt in allen Menfchen. Dies bewei— 
» —* Ku 
) Klee, Spftem der Fatholifhen Dogmatif. gr: 8, Bonn 1831. ©. 9. 
2) Bor, der letzten Conſtitution der Franzofen auch noch in Franfreidh. 
®) :Charte constitutionelle Art. 5. Bon einer Brand: Religion ſprach 
man — in Preußen. 
*) Gen. 2, 
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fet- unfer Gewiſſen ſowohl 11), ald die.’Gefchichte aller Völker. 
Nur in Anfehung der Form, in welcher fie. fich darftellt, herrfcht 
eine DVerfchiedenheit, Hier. ift fie ſyſtematiſch, dort populär. In 
Anfehung des Objekts der Religion ift diefelbe entweder Mono 
theismusd — Verehrung des einzigen. Gottes, : ald Schöpfers 
. und Erhalters des Weltalld oder Polytheismus d. i. Vereh— 
rung. mehrerer Gottheiten, welcher "leterer: aber jowohl mit der 
Vernunft, als der groffenbarten Religion im Widerſpruche ſteht. 

In Anfehung des Erfenntniß» Grundes ift die Religion ent: 
weder die natürliche, in fo fern wir nämlich unfer Verhaͤltniß 
zu Gott durch eigenes Nachdenken aus der Natur, ‘oder durch 
Reflerionen. über die vernünftige und moralifche Natur des Men: 
ſchen zu erforfchen und kennen zu lernen uns beftreben, ober die 
geoffenbarte — pofitive —, wiefern Gott durch eine un: 
mittelbare Beranftaltung (oeconomia divina )‘und auf eine außer: 
‚ ordentliche Weile feinen Willen offenbarte, und fo dem natürlichen 
Unvermögen der Menfchen, zur wahren vollfommenen Erfenntniß, 
und zur rechten Meife der Verehrung Gottes gelangen zu Fünnen, 
mittelft höherer Belehrung zu Huͤlfe Fam 12). — Spuren ber 
Uroffenbarung finden fich bei allen, auch bei den mwildeften Völkern. 

Die natürliche Religion iſt unzulaͤnglich. 1) Ueber das eigent- 
liche Prinzip und Fundament aller Wahrheit ift man vom Stands 
punkte der Philofophie aus bis auf den heutigen Tag nod) nicht 
einig; die Gefchichte der Philofophie liefert vielmehr eine zuſam⸗ 
menhängende Kette von Streitigkeiten der Philofophen unter fich, 
und fein Philofoph Fann fi) rühmen, allgemeiner Repräfentant 
der menjchlichen Vernunft zu feyn, weil man über den leßten 
Grund aller Philofophie ſelbſt nicht einig iftz nebit dem entbehrt 
die Philofophie.der Popularität, und Feiner der Philofophen Fonn= 
te, wie Jeſus feinen Apofteln fagen: , ‚quod aure audistis, 
praedicate super tecta.“ Die Gründe ber Wahrheit deutlich 
‚einzufeben, und ihre Geſetze 2 unter allen” Umftänden zu be⸗ 


..f 


) Rom. 1, 20 
12), Uebrigens wird Anfehung der Unzulanglickeit der Vernunft; oder 
a natürlichen Religion und der Nothwendigfeit der göttlichen Offen⸗ 


barung auf’die Dogmatik verwieſen. Vergl. Drei, le des 
EUREN. ‘gr. 8: Mainz 1838. ©, 115. — 
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Folgen, biezu wird ein hoher Grad geiftiger Eultur und eine: große 


Refignation erfodert, : wofür. "die große. Menge nicht geeignet ift. 


Es thut den Gebildetften ſchon wohl, ſich an Gefchichte und That- 


fachen :anfchließen zu fünnen. 2) Es fann und nichts. heiliger, 
nichts "wichtiger. ſeyn, als unſer Verhältniß: zu Gott kennen zu 
lernen, darüber aber ertheilt uns. die Vernunft . feinen binreichen= 


den Aufichluß; die natürliche ‚Religion. gibt uns keine völlig be- 


friedigende Kenntniß vom: Gottes Eigenfchaften, und kann fie uns 


auch nicht geben, weil der Menfch felbft Gott feyn müßte, I. Kor. 


2, 10. Sie fagt und nichts von der Güte, Gnade, Gerechtigkeit 
Gottes, und ‚wie fie in Gott vereint ſeyn koͤnnen; fie Härt: ung 
nicht auf, woher dad Bofe in der Welt komme, woher die Fraf- 
tion im menfchlichen Geifte, fie fann uns. nichts offenbaren von 
einem Sündenfalle, noch von der Erlöfung. 3) Alle Religions— 
Erfenntniß, welche auf natürlichem Wege durch die. Vernunft ge— 
wonnen wird, geht nur fehr langfam von Statten, ‚und entbehrt 


eines jeden feften - Fundamentd. 4) Die Religion ſoll fih auch 
wirklich in einem ethiichen Reiche — im. Reiche Gottes — dar: 
ftellen, es fol eine Kirche conftituirt werden; dies vermag. aber 
feiner der Menfchen; die Religion muß auch den ganzen Menfchen 


erfaffen — daher fombolifh ſeyn — eine reine Vernunft-Re— 


ligion ohne Symbolik ift eine bloße Schwärmerei.. 5) Die Ber: 
nunft lehrt und auch nicht deutlich, und nicht alle- Pflichten ges 
gen Gott; fie fagt und zwar, daß wir das Gute thun, und das 


Boͤſe meiden follen, verläßt und aber im praftifchen Leben gar 


‘oft; oder unterftüßt uns nicht mit den gehörigen Motiven, die 


uns bei den Locfungen der Sinnenwelt zur Erfüllung bed Sitten: 


Geſetzes auch mit Selbftaufopferung anfpornen. Roͤm. 7, 23. 
6) Sie ftellt und Fein deal von Pfliht- Erfüllung und Heilige 


Feit auf, nad) dem wir und in den verfchiedenen Verhältniffen un: 


ſeres Lebens richten koͤnnen. 7) Bei etwaigen Abweichungen vom 


Sitten-Gefetze zeigt fie und nicht, wie wir und wieder zu entfüns 
digen und zu reinigen vermögen. 8) Die Vernunft läßt uns 
felbft über die Erxiftenz Gottes, über die Unfterblichfeit der Seele 
bei'm Ahnden oder bei Muthmaßungen ftehen, und fann uns über 
diefe Punfte Feine philofophifche Gewißheit geben, ſo achtungs— 
würdig auch immer ihre Schlüffe über den Gang der Natur, über 


die Anlage des Menfchen zur Religion, über feine Geiftigkeit u. 


f.w. ſeyn mögen. 9) Auf die Frage, was, hat der Menſch nad) 


dem Tode zu erwärten, vermag: fie noch: weniger beſtimmte Auf 
fhlüffe zu geben. .Eben fo wenig ift fie im. Stande, 10) zu er: 
klaͤren, woher: fo viele ‚Leiden -und. Hebel in der Welt. fommen. 
Endlich 11) lehrt uns die Gefchichte, daß der philofophiiche Glaube 
nie ftarf genug war, die Menfchen unter allen. Verhältniffen zur 
Sittlichfeit anzutreiben, und wenn ıdie Philofophen felbft fo oft 
im Kampfe unterlagen, wie fol die. natürliche Religion auf ein 
ganzes. Volf wirken. War doc) bei. einer. pofitiden — gevffen- 
barten — Religion die Sittlichfeit noch nicht rein herrfchend ge— 
worden, wie foll, wie Fann ed die natürliche bewirken? Sofrates 
bat gewiß das erhabenite Syftem davon aufgeftellt, und durch 
fein eigenes Leben ein Beifpiel davon gegeben, und duch haben 
fi) ‚weder feine Schuͤler, noch andere Menfchen viel nach feiner 
Moral gerichtet. Man hat ihn verehrt, geachtet, bewundert, aber 
mehr ald eine heroifche Erfcheinung auf dem Theater, als einen 
Sitten=-und Religiond= Prediger unter den Menfchen. Auch fin: 
‚det man fowohl in den Lehren, ald dem Leben dieſer und anderer 
Philoſophen nicht undeutliche Spuren, daß ihre Ueberzeugung oder 
Glaube an Gott und Unſterblichkeit, an Tugend und Gerechtigkeit 
mehr gefucht und erfünftelt, als natürlich und geläufig war. Man 
fieht auch leicht ein, daß fie mehr aus Neuerungsfucht neuen Sy— 
ſtemen, die fo oft wechfeln, anhingen, fie vortrugen und vertheidig- 
ten, ald aus reiner Weberzeugung und Liebe zur Wahrheit. | 

Die geoffenbarte Religion, fängt mit ber Schöpfung 
des Menfchen-Gefchlechtes — mit Adam an, “geht durch deſſen 
Nachkommen, die Patriarchen, Moſes, Propheten u. ſ. w. unter 
‚einer theofratifchen Verfaſſung mehr oder weniger verhüllt, oder 
getruͤbt fort, wird zeitlicd) erneuert, erweitert, erhellet, und in und 
durch Chriſtus '?), den Sohn Gottes — in der höchften Voll: 
kommenheit und Deutlichkeit, dann auch durch fin Apoſtel mit⸗ 
getheilt. 
Das Verhaͤltniß des Menſchen zu Gott, wie es Jeſus 
Chriſtus und feine Apoſtel dargeſtellt haben, iſt die hriftliche 
‚Religion. Ihr Charafter ift Pofivität, indem fie ſich auf die 
hoͤchſte — auf göttliche Autorität gründet. Sie: ftellt wohl Saͤtze 
über, aber nicht gegen bie Vernunft auf, und‘ a die vernünf: 


— — — m nn — 


*)Hebr. 1, 1. Das dubium Herinesii. positivum. läßt ſich ſonach nicht 
rechtzertigen. CL. Resp. Card. Lambruchimi. , 
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Kirchenfpiels einen vollftändigen und zufammenhängenden Reli⸗ 
gions-Unterricht, in der Regel in nachmittägigen Katechefen, das 
Fahr hindurch nach dem Didzefan- Katechismus zu ertheilen, und 
denfelben innerhalb der für ihre Didzefe vorgefchriebenen Zeit zu 
vollenden, : Uebrigens werden bie Kirchen⸗Katechiſationen nad) Be: 
fchaffenheit des Kirchenfprengels, beſonders in Pfarreien, wo rück- 
fichtlicd) des Gottesdienftes eine: Alternative Statt findet, aud) 
‚ frühe, und nad) befonderen Anordnungen felbft an Werktagen für 
die Schul» Zugend gehalten. CS. b. rt. ——— Kate: 
hifiren, Predigt.) 


Neligions:Berfchiedenbeit (Cultus disparitas). 
Das römifche Recht unterfagt nur die Ehe zwifchen Chriften und 
Suden 2); das geiftliche Recht hingegen verbietet die Ehen mit 
allen Ungläubigen ?). 

Diefed trennende Hinderniß beſteht ſonach nur zwiſchen Ge: 
tauften und Nichtgetauften, . zwifchen Chriften und Nichtehriften, 
und gründet fich felbft auf ein -göttliches Gebot I. Kor. 7, 39. 
wo der Apoftel jagt: einer Frau, deren Mann geftorben ſey, ftehe 
ed frei, zu heirathen, wen fie wolle, und dann fegt er bei: tan- 
tum in Domino. Diefe Worte legten die Kirchenvaͤter allge 
mein fo aus; Chriften follen nur mit Chriften fich verehelichen : 
fo Cyprian testim. ad Quirin. Lib. III. C. 62, weldyer zu= 
gleich noch zwei andere Stellen aus den paulinifchen Briefen hies 
ber zieht, und allen gleiche Auslegung gibt: I. Kor. 6, 15. „Nes- 
citis, quoniam corpora vestra membra sunt Christi? Tol- 
lens ergo membra Christi,, faciam membra meretricis? 
Absit,‘ und 1. Kor. 6, 14. „Nolite jugum ducere cum 
infidelibus ;“* eben fo in- feinem Buche de lapsis, wo er fagt: 
Jungere cum infidelibus vinculum matrimoniüi prostituere 
cum gentilibus membra Christi. &o auch Tertullian con- 
tra Marcion..Lib; V. O. 7. „Certe, inquit, praescribens, 
tantum in Domino esse nubendum, nequis fidelium ethni- 
cum 'matrimonium contrahat, legem tuetur creatoris, allo- 
phyllorum nuptias ubique prohibentis. “. Derfelbe de mo- 
nogam. C.7. und ad uxor. Lib. I. C.. 3. „Haec, cum 


‚NL. 'Cod. de Juidaeis. ' 
2) Can. 15. 16. 17. C. 28. 9. 1. E Be 
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ita sint, fideles;-gentilium ;matrimonium subeuntes,: stupri 
reos esse constat, .et arcendos ob omni communicatione 
fraternitatis, 'ex literis Apostoli.dicentis, cum ejusmodi ne 
cibum sumendum,* dann de corona milit. :C. 12. . „Ideo 
non nubimus ethnieis, ne nos: ad ‘idelatriam usque: .dedu- 
cant,:a qua apud illos' nuptiae ‚ineipiunt.* Auf dieſelbe 
Meife äußert fich der heil. Hieronymus in feiner epist. Xl. 
ad Ageruchiam de monogani: „Tantum in Domino 
amputat Ethnicorum conjugia, de quibus et alio loco di- 
‚xerat: nolite jugum .ducere cam infidelibus, quae enim 
participatio. est justitiae ‘cum iniquitate.“ Eben fo Ambros 
fiuß de Abrahamo C. IX. „Cave, inguit, Christiane, Gen- 
tili aut Judaeo filiam tuam tradere.“* Auguftin fagt hierüber 
Lib. I. de ad ulterin. conjug. „Non enim tempore reve- 
lati testamenti novi in evangelio, vel ullis Apostolicis h- 
teris sine ambiguitate. declaratum esse. recolo, utrum Do- 
minus prolibwerit, fideles infidelibus jungi; quamvis bea- 
tissimus Cyprianus inde non dubitet, nec in levibus pec- 
catis constituat, jungere cum infidelibus vinculum matrimo- 
nii, atque id esse dicat, prostituere gentilibus membra 
Christi. .... | | | 

Diefe Lehre und Erklärungen der Kirchen-Vaͤter nahmen auch 
mehrere Concilien auf, ald dad Concil. Laodicens. C 10. 
Coneil. Carthaginens. III. C;13. Concil. Agathens. 
Can. 67. Coneil. Chalcedon. C. 14. Concil. Arela- 
tens. 1. €. 11. Concil, Aurelianens, II. Coneil. Ili- 
bert. C. 15. Concil. Urbemens ?°) und ſelbſt die Civils 
Geſetzgebung fanftionirte ſolche: Cod. Justin. Lib. VI. C. 6. 
de Jud. .,‚Nequis christianam mulierem in matrimonium 
Judaeus accipiat, neque Judaeae Christianus ‚conjugium 
sortiatur; nam siquis aliquid hujusmodi admiserit, adul- 


—. 


2 Siquis judaicae pr avitatis conjugali societati — sive 2 Ohris- 
tiana Judaeo, sive Judaea Christiane mulier carnali consortio, mig- 
ceatur, quicunque eorum tantum nefas admisisse ‚cognoscitur, a 
christiano euetu ätque conviviov et communione Ecclesiae protinus 

“ segregetur. Stapf a. « 9. VL Aufl. ©. 170 ff. Binterim 

4. a. D. VI. I. S. 148. VI. IL.©. 445. PB 1} 237, Zu 
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terii invicem commissi- crimen obibit, libertate in accusan- 
dum publicis quoque vocibus relaxata.‘ 

Benedift XIV. in feiner Gonftitution v. 9. Febr, 1749 
fagt: „Omnes sentiunt ob cultus disparitatem irrita esse 
matrimonia, non quidem jure sacrorum canonum, sed ge- 
nerali ecclesiae more, qui pluribus abhinc annis viget, ac 
vim .legis obtinet.“ 

Die Confeffions =» Verfchiedenheit unter den Shriften hat auf 
die Gültigkeit der Ehe Feinen Einfluß, denn Katholifen fünnen 
fi) gültig mit Proteftanten ıc verehelichen. 

Die Ehen der Nfatholifen, welche nach den Grundfäßen ihrer 
CEonſeſſion abgefchloffen find, werden gleichfalls für gültig gehak 
ten. Die Fatholifche Kirche läßt daher bei: Afatholifen, welche zu 
ihr zurückfehren, die Ehe nicht erneuern, was doc) geſchehen müßte, 
wenn unter ihnen Feine gültige Ehe Statt fände. Wären jedoch 
zwei verehelichte Akatholifen, die wieder in den Schooß der. fatho: 
liſchen Kirche zurückkehren, unter einem trennenden Ehehindernife 
getraut worden; fo muß diefer Fal von dem betreffenden Pfar- 
rer. feinem vorgefeßten Ordinariate: vorgelegt werben, damit dieſes, 
fofern es ein bifchöflicher Fall ift, entweder die Dispenfation ſelbſt 
ertheile, oder, wenn es ein päbftlicher Fall ift, die Ertheilung ber 
Dispenfation bei Seiner paͤbſtlichen Heiligkeit nachſuche. 
(S. d. Art. Dinquennalen Wr. — 

Tritt von juͤdiſchen Eheleuten ein Ehegatte durch den Em: 
pfong der heil. Taufe zur chriftlichen Religion über; während ber 
andere zu einer gleichen Befehrung nicht bewogen werben Tann, 
fo fragt eö ſich, wird dadurch die Ehe mit dem nicht chriftlichen 
Ehetheile dergeftalt getrennt, daß der Bekehrte noch bei Lebzeiten 
des in der jüdifchen Religion gebliebenen Ehegatten zu einer an 
dern Ehe mit einer chriftlichen Perfon fchreiten darf? 

Will der ungläubige Theil mit dem gläubig gewordenen Ehe: 
gatten in ehelicher Verbindung fortleben, fo ift es der Erflärung 
des heil. Apofteld Paulus I. Kor. 7, 12—13 zufolge außer allen 
Zweifel gefeßt, daß die Ehe in einem foldhen Falle fortbeftehe. 
Schwer aber ift die Frage zu beantworten, ob, wenn ber juͤdiſche 
Ehetheil die Ehe nicht friedlich fortſetzen will, eine totale Ehe: 
Theidung Play greifen, und dem gläubig gewordenen Che: 
theile erlaubt werden fünne, eine Chriftin zu heirathen? Sieht 
man bie Ehen der Ungläubigen als unaufldsbar an, fo wird 
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auch dann dem glaäubig gewordenen Chetheile, eben ‚weil cr 
fon durch eine Ehe gebunden ift, bei Lebzeiten des . jüdifchen 
Ehegatten nicht geftattet. werden Fünnen, eine Chriftin zu * 
rathen ®). 

Seit dem eilften OR HELEN war es jedoch. Praris in * 
Kirche, die Ehe: si Judaeus in hebraica superstitutione per- 
tinax,; aut cum fideli: conjuge sua cohabitare omnino :re- 
nueret, aut cohabitare nollet sine injuria Creatoris, ex 
. privilegio a Servatore nostro Jesu Christo concesso et 

- ab Apostolo Paulo I. Cor. C. 7. promulgato — dem Bande 
nach zu trennen 5), bi es einem franzöfifchen Bifchofe .einfiel, 
den Can. 2. C. 28. q. 2. ald ein Fragment aus ben Schriften 
des Hilarius, der ein Schismatifer geweſen fey, zu erklären, 
und die Behauptun, aufzuftellen: daß. die Ehe in einem ſolchen 
Falle dem Bande nach nicht getrennt werben koͤnne. 

Vorzüglich feit diefer Zeit gehört die oben angeführte Frage, 
worüber noch Feine Enticheidung der Kirche vorliegt, zu den Con— 
troverfen. Biele, wie Rhabanus Maurus, Bellarmin, 
Pronath s), Earriere, Ehriftian:von der h. Urfula, 
das Ordinariat zu Straßburg u. X. erklären fid) in einem: folchen 
Falle für eine totale, Eheſcheidung. Andere, wie Eybel, Ger: 
vaſio, Klüpfel, das Ordinariat zu Soiſſon, das Parlas 
ment zu: Paris. ıc. laffen hier nur eine — — * 


greifen 7). 


— — —— — — — — — 


) Kluepfel, Dissert. Tertulliani, mens de indissolubilitate matri- 
nionit infidelium altero converso. Schlosser, de indissolubili- 
tate matrimonii in infidelitate contracti — converso da fidem Chri: 
st conjugum alterutro. Friburg. 1780. Ä 

5). „Si infidelis discedit odio Christianae fidei discedat. Non est enim 
frater- aut soror subjectus servituti in hujusmodi. Non est enim 
dimisso peccatum propter Deum, si alii se copulaverit. Contume- 
lia quippe Creatöris solvit jus matrimonii circa eum, qui relin- 
quitur. Infidelis autem discedens, et in Deum peccat, et’in ma“ 
trimonium: nec est ei. fides servanda coujügii, Quia propterea 
— ne audiret Christum, Deum esse Christiauorum conju- 
giorum. ‘ 

6) — Von dem Sakramente der She. er. 8. Münden 1828, 
S. 66. 

) Frep a. a. D. II. Th. $. 312, ©. co. — a O. we 
S. 169 ff. Ä | 
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‚Alles » kommt: auf die Auslegung der pauliniſchen Stelle 1. 
Kor: 7, 154 insbeſondere aber auf den Sinn der Worte Nooı- 
" Geivihier-eben jo, wie be Matthäus 19, 17. auf die Aus: 
legung des Worted &rroAvoaı (&mokveiv) an. : 

‘ ‚Die Iriterpreten weichen in dem vorliegenden Falle in fo weit 
von einander ab, im mwiefern fie ſich entweder für eine totale oder 
partiale - Ehefcheidung erblären. Diejenigen, welche: der: erfteren 
Auslegung beipflichten, fagen: das Wort Noprlsın disce- 
dere bedeutestrennen,ıabfondern; allein aus der Sonde: 
rung oder Trennung einer Ehe folge nod). nicht deren totale: Auf 
löfung. In Diefem Sinne Fomme dieß Wort auch I. Kor 7, 
10—11 vor; wo der Apoſtel darunter bloß eine. Scheidung ber 
Ehelente, welche jedoch Feine gaͤnzliche Ehetrennung ſey/ verſtehe— 
Daß V. 15.ein anderer als diefer. Sinn, d. h. eine "totale Che: 
trennung dem: Worte  discedere zum. Grunde liege, ſey fehon 
des Eonterted wegen nicht‘ wahrfcheinlicdy; ohnedieß unterfage bie 
Hermeneutif, ohne. Noth vom. Literalfinne abzuweichen. 

Was den Sat: I. Kor. 7, 15. non enim servituti sub- 
jectus. est frater aut soror betrifft, fo Tiegt nach der Meinung 
diefer auch hierin. Fein nöthigender Grund. - Paulus vergleiche 
naͤmlich den Stand der WVerehelichten mit dem Verhaͤltniſſe der 
Dienftbarkeit, und fpreche im vorliegenden Falle den glaͤubig ge: 
wordenen Theil von den ehelichen Werbindlic)keiten frei, damit 
Diefer nicht bei der gezwungenen Fortjeßung einer foldyen Ehe deö 
Slaubend wegen in Unzufriedenheit leben müffe, da uns doch 
Gott zum. Frieden berufen habe. Diefer Zweck aber werde ſchon 
vollkommen durch eine bloße Sonderung erreicht, ohne, daß deß— 
halb eine ganzliche Ehetrennung Statt finden: muͤſſe. — Für die 
Untrennbarfeit der Ehe jpreche auch noch der Fall: der: eine Zeit: 
lang hartnaͤckige jüdifche Ehetheil kann mit der Zeit fich doch noch 
befehren, und nad) dem. fchon befehrten Theile fi fehnen, wie 
auch nach den aus der jüdifchen ‚Che erzeugten nun getauften 
Kindern ein Verlangen haben. Selbft, die Gegner erkennen bie 
Möglichkeit der Belehrung bei- beftehender Fortfegung der Ehe, 
warum"nicht auch nach einer Zeit langen Trennung? 
Jene, welche bie totale Ehetrennung in dem vorliegenden 
Kalle vertheidigen, fagen: der Apoftel ertheile V. 12—13 feinen 
Befehl, fondern nur: einen Rath, wie er dieß auch ſchon V. 10. 
thue. Letzterer aber habe nur darin feinen Grund, "weil; wenn 
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der ‚gläubig gewordene Ehetheil die eheliche Verbindung fortfege, 
Hoffnung da ey, daß ſowohl dieſer ald auch. die Kinder: noch 
für die chriftliche Religion gewonnen werden fünnten; der. Apoftel 
befehle jedoch nicht, fondern rathe nur, den ungläubig; ‚gebliebenen- 
Theil nicht zu entlaffen. Sobald aber der Ungläubige die Ehe 
nicht friedlich fortjegen wolle, fey auch die totale Ehetrennung 
erlaubt, und Gott, ſagt man dann, habe. in; diefem Falle die 
Unnuflösbarfeit der Che erlaſſen. Der Eontert.. berechtige "auch 
zu dieſer Auslegung; vorher ſpreche Paubus von chriftlichen Ehe⸗ 
leuten, und dieſen ſage er: daß ihre Ehe in jedem Falle unauf— 
lösbar fey: 2. 10: »Denen aber, die vereheliht find, 
gebiete nicht ih, fondern der Herf: das Weib fcheide 
fih niht von dem Manne« In jenem Kalle aber, wo der 
ungläubige Ehetheil dem gläubigen nicht willig. beimohnen wolle, 
fey dem Letzteren erlaubt, ſich von Erfterem gänzlich zu trennen, 
und. fich mit einer anderen gläubigen Perfon wieder zu verehe- 
lichen 8). Weberdieß habe Innocen z IH. diefe Auslegung- bes. 
ftätigt ): » Si alter infidelium conjugum ad fidem catholicam 
convertatur,: ältero vero nullo modo vel non sine blas- 
phemia divini numinis, vel ut éum pertrahat ad mortale 
peccatum, ei cohabitare volente, qui relinguitur, ad se- 
cunda, si voluerit, vota transibit, et in hoc’ cAsu intelli- 
gimus, quod ait Apostolus, si infidelis- discedit etc.“ 

Uebrigens ‚pflichten in unferen Tagen die meiften Ordinariate 
der Meinung bei, daß im einem. folchen Falle die Ehe dem Bande 
nad). gettennt werden, und der gläubig gewordene Theil auch noch 
bei Lebzeiten des ungläubig gebliebenen Theiles zu einer: weiteren 
Ehe: ſchreiten, und-eine Chriſtin ehelichen küntei 

: Das allgemeineibürgerlihe öfterreichifche Gefet⸗ 

ſetzbuch enthält in dieſer Hinſicht folgende Beſtimmungen: 

$. 64. Ehe-Vertraͤge zwiſchen Chriſten und Perſonen, die 
ſich nicht zur chriſtlichen Belgien befennen, fünnen nicht ‚gültig 
eingegangen: werben, 

$. 156. „Durch den Uebertritt eines iübifchen Ehegatten 
zur hriftlichen Religion wird Die Ehe nicht —5—— fie kann 


) Waibel a. a. O. S. 65. — 
9) O. ‚ds X. ‚de divort. F . # _ ER WATTE oo 


624 Religiofen. — Reliquien. 


aber aus ben: 68. 133 usque — angeführten — aufge⸗ 
löst werben « 40). 


M. ©. Berhatidlingen in der — Kammer 
der Abgeordneten. Ueber die Ehe zwiſchen — und Juden. 
1837. Nr. 45. 46. 


Religioſen im Gegenſatze ber Welt⸗Geiſtlichen Jene, 
welche ſich durch die Ablegung der feierlichen Ordens-Geluͤbbe dem 
Dienfte der Kirche gewidmet haben. (S. d. Art. Ordens: 
Geiftliche.) 2 


Reliquien find in der Fatholifhen Kirche die: Ueberrefte 
von den Leibern der Heiligen, oder auch. der-mit diefen in naher 
Berührung geftandenen Sachen. Schon das ganze Alterthum be- 
zeugt, daß man die.Weberbleibfel theuerer. Verftorbenen oder gro: 
fer Männer ſtets hochgeachtet und forgfältig ‚aufbewahrt habe. 
Dieß beweifen die Mumien der Egyptier, die im erhabenen Style 
erbauten Grabmäler der. Griechen und. die Hallen der Römer. 
Auch die heil, Bücher des alten‘ und neuen Bundes beftätigen es, 
daß man die Weberrefte. frommer Menſchen auf eine: befonbere 
Weiſe geehrt; habe 1).: In einem um- fo höheren Grade findet 
man dieß in. den. älteften Zeiten des Chriſtenthums. Bei den er- 
ften Ehriften hielt mar die: Neberbleibfel oder Reliquien der Heili— 
gen , befonderd der Blutzeugen Jeſu Chrifti, an.denen ſich die 
Gnade. Gotted wirkſam bewiefen, in. fo hohen Ehren, daß man 
ihre Gebeine und Afche, nachdem ihre Leichname verbrannt 
worden waren, wie ihre Kleider fammelte, fie aufbewahrte, und 
höher ald Gold und Edelfteine ſchaͤtzte 2). Der heil. Hierony- 
muß gibt mehreꝛe Bi an, ‚durd) bie. er zeigt, daß bie ge 


») Dolliner a. a. O. 1.3 ©.165. Shwerdling a. a. O. S. 119. 
1) Exod. 13, 19. II. König. 2, 8. 13. 14. IV. König. 13, 21. Ang. 19, 
" 12. Klee a. a. OS, 438. Die Schrift berichtet, wie die Kran- 
Pen durch die vertrauensvolle Berührung des. Manteliaumes Ge: 
fundheit empfangen, wie auh Pauli Schweißtücher und Gürtel, 
über die mit Krankheiten und böfen Geijtern Behafteten gebreitet, 
diefelben fogleidy befreien. 
2) Euseb. Hist. eccles. Lib. V. C. 15. Basil. epist. 197. Chry- 
sost. de s. Melet. Gregor. Nazianz, Or. in:s. Theod. ' 
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der. Helligen in befonberen Ehren gehalten: worden find. ?). Die 
fatholifche Kirche, welche die Verehrung der Heiligen lehrt, hat 
daher auch immer ſich für bie Verehrung ihrer Reliquien ausge⸗ 
fprochen. 

So verordnete der Kirchenrath von Zrient®), daß bie 
Reliquien der Heiligen von den Gläubigen ſtets in Ehren gehal⸗ 
ten, werben follen. ‚Er geftattete nicht nur bie, Verehrung 
der Bilder ber Heiligen, fondern audy die Ausſetzung ihrer Reli- 
quien, deren Verehrung ſich immer auf die Heiligen. und zuletzt 
auf Gott felbft bezieht, da fie nur ald Merkzeuge der. chriftlichen 
Tugend und als Tempel des heil. Geifted, beſtimmt zur Fünfti- 
. gen Auferfiehung und Herrlichkeit, verehrungswürdig find. Wir 
follen dadurch) zur Nachahmung. der fchönen Beifpiele der Heili- 
gen, wie zur dankbaren Liebe gegen Gott ermuntert werben. Da= 
bei fol jedoch Aberglaube fern gehalten, jeder Mißbrauch forgfäls 
tigſt vermieden, und der öffentliche Gebrauch der Reliquien -erft 
dann geftattet werden , wenn fie vom Biſchofe mit Zuziehung eis 
niger Theologen oder Ordinariats-Räthe unterfucht, und, mit. einer 
Authentik, daß fie wirklich Reliquien canonifirter Heiligen find 5), 
verfehen worden find. In der Authentif muß der Biſchof a) 
den Namen. des Heiligen oder Gegenftand, von welchem die Re— 
liquie herfommt, genau befchreiben, und b) beftätigen, daß das 
Gefaͤß wirklich von ihm befiegelt worden. fey. 

Da die Erklärung eines Biſchofs über, die, Aechthei einer 
Reliquie an ſich nur auf einem menſchlichen Zeugniſſe beruht, ſo 
gehört fie auch nicht zur Glaubenslehre; die Verehrung der Reli— 
quien ift daher auch Feine pofitive, fondern nur eine negative 


®) Lib. adv. Vigilant. €. 2. Evagr. Lib, I. C. 46. -Cyrillus 
Hierosolymit. Catech. 18. Gregor. Nyssen. Orat. in s. 
Theod. op. T. XI. p. 1012. Chrysostomus Orat. de s. Ignat. 
Gregor. Turnonens. de glor. martyr. C. 83. 84. p. 816. Cf. 
. Natal. Alexand. Histor. eccl. saec. V. Diss. 25. T. V. p. 311. 
.*) Sess. XXV. de invocat. sanctor. 
5) Cf. C. 1.2. X. de relig. et venerat. Sanct. Nah dem vierten 
lateranifhen Concil Can. 62. fteht dieß Recht dem Pabfte zu. 
Auch befteht in Rom: eine Congregation: zur Unterfuhung und Aus 
thorifation der Reliquien; doc gemügt auch die Unterfuhung bed 
Biſchofs. Coneil; Trident. Sess. XXV. de invocat. et vene- 
rat. sanctor. 


Müllers Lexikon, IT. Auf. IV. Bd. 40 
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Pflicht, die uns jede Berunehrung —— verbietet, ſo ten ihre 
Yechtheit anerkannt: iſt. 

Man: unterfcheidet zwifchen anfeßnlichen Reliquien (religüiad 
insignes), wozu der ganze Leichnam eines Heiligen oder größere 
‘ Theile desfelben , '3..B: das Haupt, die Hände, Füße, und zwi: 
fchen! weniger anfehhlichen (minus insignes), zu denen. nur-Flei- 
nere Theile des Körpers gehören. '- Die anfehnlichen Reliquien fol: 
len nut in der Kirche, und zwar in’ der Regel auf einem Neben: 
Altare oder in einer Neben-⸗Kapelle oder in der. Sakriſtei, niemals 
aber auf einem Altare, wo das Sanctissimum ausgeſetzt if, 
in’ einem: eigenen mit angemeſſenen Verzierungen und Glasfcheiben 
verfehenen , übrigens wohlverſchloſſenen Behältnijfe aufbewahrt 9), 
und zur Verehrung ausgefegt werden. Bei der Ausſetzung : Yerfel: 
ben ift gewöhnlich der betreffende’ Altar mit: zwei brennenden Ker- 
zen’ beleuchtet, insbefondere: findet dieß bei den Kreuzpartifein 
Statt, jedoch werben hiebei die Kerzen auf den fogenannten Arm: 
leuchternn nicht angezündet. In diefer Hinſicht find auch die Ne 
fiquien eine Zierde der Kirche: Alte Reliquien, welche z. B. bei 
baufällig ‚gewordenen Kirchen aus dem sepulchrum der AU: 
täte genommen werden, find in eigenen Schachteln ꝛc. verwahrt 
an “die bifchöfliche Behoͤrde einzuſchicken. Die weniger anfehnlichen 
erhalten eine eigene Faffung, welche benedizirt wird, und koͤnnen 
entweder in eigens dazu beftimmten Behältniffen in der Sakriſtei 
oder auch in den Pfarr und felbft in Privat-Häufern an fehidli- 
chen Drten aufbewahrt werben. 

Bei jedem neu errichteten Altare müffen — der Heili⸗ 
gen eingeſchloſſen werden, welche ſich dann bald uͤber, bald unter 
dem Altare, jedesmal aber innerhalb desſelben befinden. Dieß 
geſchieht nach dem Gebrauche der erſten Chriſten, welche meiſt 
ihre Kirchen, und Altaͤre über den Grabſtaͤtten der Martyrer ge: 
baut haben’). Eben fo müffen bei jedem feierlichen Amte die 
alldort ‚eingefchloffenen Reliquien angeräuchert werden. 


6) Der Gebrauch, die Reliquien in eigenen Behältniffen er 
ren, ift uralt. Leo-IV. Homil. ad Presbyt. et Diacon. ap. Labb 
Concil. Collect. T. VIII. p. 33. Regul. s. Benedict. C. * 
Wifemann, die vornehmſten Lehren und Gebräuche der katholi 
ſchen Kirche; aus dem Engliſchen überſetzt. II. Abth. ©. 182 fi 

°“?) Ambrosiss, Ep. 22. ad Marcellin. $. 9. Evagr. Istor. Lib. 
1. C. 16. s. Paulinus Ep. 61. ad Severum. 


U’. y 
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Auch ift es gebräuchlich, daß die in Kreuzpartifeln und ans 
beren Behältniffen eingefchloffenen Reliquien den Gläubigen von 
. den Prieftern, von der unterften Stufe des Altard and, Zum. 
Küffen dargereicht oder damit das Haupt oder andere Theile bes 
rührt werden. 0." | ne 

Die Reliquien, welche ſich auf dem Altare befinden ‚ follen 
nicht vor oder Über den Tabernackel, noch in Denfelben geftellt 
werben, indem fie nur Weberbleibfel von Geſchoͤpfen Gottes find, 
der im Tabernackel angebetet wird. 

Der Verlauf und Handel mit den Reliquien ift unterfagt. — 
Ein Ausfchreiben der kk. öfterreichifchen Regierung unter der Enns 
v. 10. Jan. 1827 verbietet den Verkauf der Kreuzpartifeln und _ 
Reliquien, wie auch deren Uebertragung 'an Nichtkatholiken, felbft 
auf dem Wege der Erbichaft. | | 


Neliquien-Käfichen find Behältniffe, in welchen Reli: 
quien der Heiligen wohl verwahrt, befonders auf den Seiten der 
Altäre, wo die Canon-Tafeln ftehen, aufbewahrt werden. Diefel- 
ben find oft mit reichen Sticfereien, paflenden Zierrathen, und in 
reichen Kirchen felbft mit Edelfteinen verfehen. 

Heparatur der Kirchen und geiftlichen Gebäude. 
©. d. Art. Baulaft. | 


Replik. ©. d. Art. Gerihtsbarfeit, geiftlihe. 

Repudium. ©. d. Art. Eheſcheidung. 

Mequiem find feierliche Todten-Aemter. S. d. Art. Ere 
quien. | | | 
Bes spirituales. ©. d. Art. Geiftlibe Sachen. 


Neferipte find alle befondere Verfügungen, welche vom 
Landes = Regenten oder im Namen bdesfelben von den oberften oder 


— — 


?) Gregor. Nyssen. Orat. de s. Theodor. p. 1012. T. II. „Nam 
ipsas attingore reliquias, inquit, si quando aliqua ejusmodi pros- 
pera fortuna contingat, ut id facere liceat, quam optabile sit, et 

, summis votis expetitum munus, norunt quicunque sunt experti, 
et hoc suo desiderio potiti sunt.‘ Hi enim tanquam virum suum 
eorpus, et florens videntes osculantur, et ad oculos, ad eos, ad 
aures, ad omnes sensus admovent.‘“ Devoti. oe. T. II. p. 358. 
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höheren Landesſtellen auf beſondere Bittgeſuche, Anfragen, Be— 
richte ꝛc., in einem feierlichen Tone und mit einem größeren Can- 
gelleis Geremoniell ald in den Defreten abgefaßt, an fubordinirte 
Behörden oder Privaten erlaffen werben ').. in Eirchlicher Hin- 
fiht verfteht man darunter die Erlaffe, Antworten oder Befcheide 
der Kirchen Vorfteher oder geiftlichen Stellen ic. auf die Einga— 
‚ben ber ihnen -untergebenen Geiftlichen und der unter ihrer Yuris- 
diftion ftehenden Privaten in geiftlichen Angelegenheiten. 

Unter den Referipten ftehen jene der Päbfte am erften Plage. 
(S. d. Art. Kirchenrecht, Quellen desfelben). Aus Ieß- 
teren find die Defretalen » Sammlungen eben fo, wie aus den 
Sammlungen der Conftitutionen der Kaifer unter Theodos, 
dem Jüngeren, und unter Suftinian der Codex Theo- 
dosianus undder Codex Justinianeus entftanden. Man 
unterfcheidet in Abficht auf die päbftlichen Reſcripte hauptfächlic) 
zeoifchen Referipten in Gnaden- und zwifchen ſolchen in Ju— 
ſtiz-Sachen. Wenn der heilige Vater 3. B. Jemanden auf 
vorgängiged ordnungsmäßiges Anfucyen eine Dispenfation ertheilt 
oder ein Beneftzium verleiht; fo nennt man die Ausfertigung hier— 
über ein Gnaden-Refcripf, ntfcheidet hingegen die päbft 
liche Eurie in einer bei ihr anhängigen Suftize Sache, fo heißt man 
die Ausfertigung hierüber ein Zuftiz-Refcript. Wird in einem 
Neferipte zugleidy eine Gnade ertheilt, und über einen Rechtsfall 
entichieden, fo ift dieß ein gemifchtes Reſcript. 

Die Regeln welche in Anfehung der Refcripte gelten, find, 
wie fie Gärtner ?) anführt, folgende: 

1. Die Referipte beziehen fid) allemal auf die Anfragen und 
Bitten der Untergebenen. 

II. Sie geben Demjenigen ein foegielles Recht, zu deffen Gun= 
ften fie erlaffen worden find. Es kann aber auch geichehen, daß 
ein Refeript ald ein gemeines Recht angefehen werden muß, wenn 
namlich der Reſcribent zugleich für alle Fälle gleicher Art eine 


nn — — — — 


»RzMackeldey, Lehrbuch des heutigen ee Rechts 1. 8. v. m. 
Ausg. gr. 8. Giefen 1829. $. 50. ©. 46. 


2) Deffen Einleitung in das gemeine und deutfche Kirdenrecht mit 
befonderer Rüdficht auf Banern und Defterreidh gr. 8. Augs⸗ 
burg 1817. ©. 204. 
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Norm gibt, oder überhaupt eine dunkle Stelle eines Gejetzes aus 
thentifch interpretirt. 


IHM. Die Referipte müffen aͤcht und gültig feyn, wenn fie 
verbindende Kraft haben ſollen. Nichtig find die Reſcripte, 1) 
. wenn der Refcribent feine Gewalt überfjchreitet, 2) wenn bad 
Refeript dem Mohle der Kirche zumiber ift, 3) wenn durch fols 
ches das mohlerworbene Necht eines Dritten verlegt wird ?); 4) 
wenn Reſcripte von Perfonen erlangt werden, die gar nicht fühig 
find, foldye zu erhalten ). 


IV. Unaͤcht find jene Reſcripte, denen die nöthigen Beglaus 
bigungssZeichen abgehen 5). Sie müffen daher in -gehöriger Form. 
ausgefertigt ſeyn, und dürfen insbefondere Feine Kennzeichen ber 
Unächtheit oder Verfaͤlſchung an fich tragen. 


V. Ungültig find Referipte, wenn fie fid) auf unrichtige oder 
gar falſche Erzählungen der Bittfteller gründen, wobei es fchon 
genügt, wenn die Anführung einer Unwahrheit oder die sub- vel 
obreptio jelbft wiſſentlich gefchehen ift. 


VI. Gültige Referipte haben verfchiedene Wirkungen. Gna— 
-den:Referipte gelten vom Tage an, an welchem die Ausfertigung 
geichehen ift 6); Juſtiz-Reſcripte hingegen fangen erft von jenem 
Tage an zu gelten, an welchem fie den Parteien zugeftellt wor: 
ben find’). Neuere Referipte gehen den älteren vor, wenn in 


2) Lib. C. Si contra jus vel utilitatem public. Item regul. Cuncellar, 
18. de non tollendo jus quaesitum. 


-+) Nach dem candniſchen Rechte können vom Pabſte gültig und rechts⸗ 
kräftig Peine Meferipte erlangen: a) Procuratoren, die es nur 
fingiren, Sachwalter zu ſeyn, oder denen die Gewalt bereits abge» 
nommen worden ift, oder die mit feinem Mandat verfcehen find. 
C. 28. $. 1. h. t. Das ift jedoch bloß von Juftiz:Referipten zu vers 
ftehen; denn Gnaden:Kejeripte fann man auch für Die erlangen, 
von welhen man nicht bevolmadtigt if. bh) Mit dem größeren 
Banne Behaftete, ausgenommen der Impetrant wendet fih an den 
Pabſt wegen der Ercommunication, oder auch wegen der — 
deren man ihn beſchuldigt. C. 1 h. t. in 6to. 
») Die Bifchöfe werden in den päbftlihen Keicripten Fratres, die 
übrigen Rechtgläubigen aber Filii genannt. 
°) C.7. 30. X. de rescript. C. 9. h. t. in 6to, 
’) C. 12. X. de appellat. 
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jenen Erwaͤhnung von dieſen geſchieht; eben ſo muͤſſen ſpeuelle den 
generellen Reſcripten vorgezogen werden 8) 

VI. Die Rejeripte verlieren ihre Kraft: a) durch die Ent: 
fagung Desjenigen, zu deſſen Gunften ein Refeript erlaffen wor: 
ben ift, b) durdy Widerruf des Reſcribenten, fofern derfelbe bei 
Gnaden-Refcripten aus gegründeten Urfachen gefchieht; c) durd) 
ben Tod des Neferibenten, wenn dad Reſcript ein Juſtiz-Reſcript 
und der Rechtöftreit noch gar nicht angefangen worden iſt. Eben 
fo haben auch Gnaden-Referipte feine MWirkffamfeit mehr, wenn 
ber Refcribent noch vor dem Vollzuge derfelben geftorben ift, weil 
fie in forma commissoria- seu gratiae faciendae auögefertigt 
worden find, d) durdy das erfolgte Ableben des Reſcripten-Exe⸗ 
cutors, wenn nicht die Erecution vielmehr der Dignität als der 
Perfon aufgetragen worden ift; denn in dieſem Falle kann ber 
Nachfolger das Refeript in Vollzug bringen; e) durch den Tod 
des Impetranten, ausgenommen, es tft Jemanden durd) ein Re 
ſcript ein dingliches Privilegium ertheilt worden, ober dad Re 
feript wäre ein Zuftiz.Refeript, und der Rechtöftreit hätte bereits 
angefangen, f) endlich durdy den Tod Desjenigen, gegen ben ein 
Rejeript impetirt worden ift 9). 


Hefervationen, päbftliche, entftanden bei ber And: 
bildung der Primatial Gewalt durch den auf das Kirchen Bene 
fizien-Wefen erlangten Einfluß der Päbfte !). - 

Aus dem gegen die Mitte des XIII. Jahrhunderts aufge: 
fommenen Gebrauche, daß, wenn ein auswärtiger Prälat zu Rom 
ftarb, von der römifchen Curie ein Nachfolger für das in Erle 
digung gekommene Benefizium ernannt wurde, bildete Clemens 
IV. eine allgemeine Refervation für den päbftlihen Stuhl ?), 
welhe Bonifaz VIII. und Clemens V. (1311) noch meh 
zu Gunften desfelben erweiterten 3), ſo daß jede gegen die pabit- 
liche Verleihung eines Venefiziums vorgenommene Handlung ald 
ungültig und kraftlos erklärt wurde Gregor X. dehnte dieſe 
Refervation auf alle Benefizien aus, deren Inhaber in der Nähe 


2) C. 1. X. de rescript: 

°) C. 36. X. de rescript. 

ı!) Devotil.c. T. I. p. 321. $. XXIX. et XXX. 
?) C. 2. 3. de praebend. et digmit, in 6to. 

») C. 3. h. t. in Extrav. comm. 
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von Rom bis auf zwei Tagreiſen mit Tod abgingen *). Um je 
doch die Proviſion nicht zu hemmen, ſondern vielmehr die Bes 
ſetzung erledigter Kirchen-Pfruͤnden auf, alle. mögliche. Weiſe zu be 
ſchleunigen, fügte er.die Beftimmung bei: daß, wenn von dem 
paͤbſtlichen Stuhle eine auf eine folche. Art erledigte Pfründe nicht 
innerhalb eines Monats. befet- worden wäre, die Vergebung der- 
ſelben dem ordentlichen Derleiher zufomme; eben ſo foll bei Er: 
ledigung des paͤbſtlichen Stuhls dieſe Reſervation nicht Platz 
greifen, ſo wie auch dann nicht, wenn die Erledigung einer Pfruͤnde 
dieſer Art zwar noch bei Lebzeiten des Pabſtes geſchehe, jedoch 
die von ihm beabſichtigte Verleihung derſelben noch ‚nicht in Volk 
zug gefetzt worden ſey ?). Diefe Reſervation wird vorzugsmeife 
reservatio clausa in corpore juris canonici ge 
nannt 6), wiewohl von Manchen aud) noch. die Andern. bieher 
gerechnet werden. | | 
Johann XXIL führte (1317) eine neue Refervation ein, 
indem er verordnete: daß auf alle Venefizien, welche durch die 
Erlangung eines zweiten unvereinbarlihen und von ihm jelbft 
verliehenen Benefiziums in Erledigung kaͤmen, nur dem Pabfte das 
Dergebungd: Recht zufomme 7). Nebitdem behielt derfelbe, jedoch 
mit Ausnahme der Bisthuͤmer und Abteien, die Einkünfte des er: 
ften Jahres (ſ. d. Art. Annaten) von allen erledigten Bene: 





*) C. 34. h. t. ibid. 

») C. 35. ibid. 

6) Devoti J. ec. T. I. p: 325. „‚Reservationes aliae juris vor- 
pore clausae, et aliae extra corpus jnris esse dicuntur, Ju- 
ris corpore continetur reservatio, quam saneivit Clemens IV.. 
beneficiorum, quae per obitum in curia vacua fiunt. Quae reser- 
vatio aBonifacio VIII: traducta deinceps est etiam ad bene- 
ficia, quae obtinent Legati aut Nuntii Sedis Apostolicae, ne cae- 
teri omnes ad Romanam curiam venientes, vel ab ea recedentes, 
si. in loeis ouriae finitimis; hoc est duorum dierum in itinere dis- 
tantibus ex hac vita migraverint; itemque ad beneficia Curialium, 
qui se in locum contulerint Curiae finitimum, ibique decexserint; 
aut Curiam comitantes, : dum ea transfertur, in itinere mortui 
sunt. Extra corpus juris sunt reservationes, quae Extrava- 
gantibus, quae item Bullis Summorum Pontifenm, — denique 
Caucellariae Regulis eomprehenduntur.*“* 

)MC. A. X, de praebend. et — &. um, h. tin. Extrav. Comm. 
Joaun, XXII. Ä 
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fizien dem päbftlihen Stuhle vor ). Bonifaz IX. reduzirte 
dieß auf die Hälfte der Jahres: Einkünfte, jedoch gleichfalls mit 
Ausfhluß der Bisthämer und Abteien. 

Benedikt XI. führte (1335) eine dritte Reſervation: 
„Ad regimen“ genannt, ein, indem er verfügte: daß die Ver— 
gebung aller jener Pfründen ein päbftlicher Vorbehalt fey, deren 
Befiger entweder abgeſetzt oder verfeßt, oder die durch eine von 
ihm oder feinem Vorfahrer angenommene Entfagung, ungültig er: 
Härte Wahl, Poftulation, oder durch die Beföderung des’ früheren 
Beſitzers zu einem Patriarchate, Erzbisthume oder Bisthume, ober 
durch das Ableben eines Cardinals oder fonft eines Prälaten an 
der römifchen Curie in Erledigung kaͤmen °). 


Martin V. refervirte fi) acht Monate, nämlich Januar, 
Februar, April, Mai, Suli, Auguft, September, Dftober und 
November zur Verleihung der Benefizien, während er dem ordent- 
lichen Collator nur vier überließ, und erhob dieſe Refervation 
zu einer Ganzellei:Regel. 

Hielten die Bifchöfe Nefidenz, fo follten fie zwei Monate 
mehr, ald mit dem Pabſte abwechjelnd ſechs haben, woher denn 
diefe Refervation auch Alternativa heißt '%). Ausgenommen 
follten doch feyn: die Dignitär-Stellen an den Cathedral= Kirchen 
(dignitates post pontificales) und die dignitates principa- 
les an den Collegiat⸗ Stiften, weldye die Kapitel zu vergeben 
hätten 1). 

‚Die Väter der Koftniger-Synode befchloffen gegen dieſe 
Nefervation verfchiedene Modificationen; allein Wartin V. ging 
auf felbe nicht ein. Dieß hatte dann, da die Unterhandlungen 
dadurch in die Länge gezogen wurden, die Concordate mit den 
Deutjchen zur Folge, 


— — 





'®) C. un. Execrabilis“ de praebend. et dignitat. in Extrar. 
Joann. XXII. | 

9») C. 3. de praebend. in Extrav. Comm. 

10) „Per illos, ad quos collatio, provisio, praesentatio, electio aut 
‚alia quaevis dispositio pertinebit, prout ea ipsos spectabit de con- 
suetudine vel de jure.‘“ 

1) „Majoribus — dignitatihus — exceptis, de quibus' jure ordins- 
rio provideatur per illos inferiores, ad-quos alias pertinet, nec 
computentur in turno seu vice eorum.“ 
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Nach dem Concordate v. J. 1418 wurde die Ausuͤbung der 
in den Bullen „Execrabilis« und „ad regimen« feſtge— 
ſetzten Mefervation zugeftanden. Bei Befegung ber Bisthuͤmer 
fol der Pabſt das Recht der Beſtaͤtigung haben. Die Dignitä: 
ten an den Sathedral= und Collegiat:Kirchen feyen ohne päbftliche 
Betätigung in Folge canonifcher Wahl zu beſetzen; bei den uͤbri— 
gen DBenefizien aber follte die Alternative der. Bejegung zwiſchen 
dem Pabfte und dem ordentlichen Gollator eintreten. 


Die Kirchen: Verfammlung zu Bafel befchränfte diefe Re— 


fervationen auf jene, welche im corpore juris canonieci 
clauso enthalten wären; mogegen ſich jebod Eugen IV, ver: 
wahrte. Durch das Wiener, auch Afchaffenburger Con: 


cordat (1448) genannt (f. d. Art. Concilien. Eoncordate), 


wurden als apoftolifhe Monate der Januar, März, Mai, Juli, 
September und November ausgezeichnet, und zugleich feitgefet, 
daß von ber Refervation die Dignitäten bei den Stiften, bie 
Pfarreien und Patronats = Benefizien ausgenommen feyen; übri- 
gens die Provifion von. dem Pabfte bei den betreffenden Pfrün- 
den innerhalb dreier Monate zu gefchehen habe. Nebft dem 
fiherte man dem päbftlichen Stuhle neuerdings bie vier Haupt- 


Refervationen ald: die reservatio clausa, Execrabi- 
lis ?), ad regimen und jene der achten Canzellei-Regel 


zu 13 ). 


— —— 


12) C. un. de praebend. et dignit. in Extrav. Joann. XXII. 


») C. 13. de praebend. et dignit. in Extrav. comm. „Nec non etiam, 
quae per assecutionem pacificam quorumcunque Prioratuum, Dig- 
nitatum, Personatuum, Offhiciorum, Canonicatuum, et Praeben- 


darum, Ecelesiarum, et Beneficiorum aliorum per nos vel eundem 


Joannem praedecessorem, seu auctoritate Literarum nostrarum 
vel ipsius Joannis praedecessoris cullatorum et conferendorum in 
posterum nunc vacantia et in antea vacatura (plena super prae- 
missis omnibus et singulis cum Fratribus nostris collatione prae- 
habita et miaatyra deliberatione secuta) ordinationi, dispositioni et 
provisioni nostrae ( donec. miserationis Divinae clementia nos uni- 
versalis Ecelesiae regimini praesidere concesserit) de ipsorum 
Fratrum consilio, auctoritate Apostolica reservamus: decernentes 
ex nunc irritum et inane, si secus super praemissis, et quolibet 
eorum per yuoscanque, quavis auctoritate scienter. vel ignoran- 
ter contigerit attentari: non obstantibus ‚quibuscunque Constitu- 
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Obwohl man zur Zeit der Kirchen-Berfammlung von 
Trient verfchiedbene Aenderungen hierin vorzunehmen: gedachte; 
fo gefchah doch nicht mehr, ald daß außer den Mandaten und 
Anwartfchafts-Gnaden (S. d. Art. Anwartfchaften. Man- 
data de providendo) bloß die mentalen Refervatio- 
nen d. i. folde, wodurch eine gefegmäßige Wahl umgeftoßen 
wird, weil ein anderer Bewerber bereits von einem höheren Wahl: 
herren bedacht und ſchon in Gedanken ernannt ift, verboten 
wurden 1%). 

Auf dem Emfer Gongreffe Punkt. VII. lit. e. wurde feft- 
gefeßt: . 

Die Refervationen in der Extravagans ad Regimen Fön: 
nen in und für Deutfchland nicht Statt haben. Sie paffen auf, 
den Zuftand der deutjchen Kirche gar nicht, und find. defwegen 
die Darin angezogenen Falle der Translation, Deyofition, Priva— 
tion u, f. w. auf diejelben nie anwendbar. 

Nah dem bayerifchen Koncordate Art. X. und nad) der 
Umfchreibungs- Bulle für bie Didzefen in Bayern »Dei ac 
Domini Nostri JesuChristi« Onus tamen etc. fteht 
die Ernennung der Domdechante Sr. Majeftät dem Könige 
zu, Allerhoͤchſt- welche auch zu den Canonifaten in den fechs 
apoftolifchen oder päbftlihen Monaten ernennen. In den übrigen 
feh8 Monaten fteht die WVergebung der erledigten Fapitlifchen 
Pfründen in dreien den Erzbifchöfen und Bifchöfen, und in den 
andern dreien den Kapiteln zu. 


tionibus a Praedecessoribus nostris Romanis Pontificibus editis, 
quatenus obsistere Ben: super enarratis articulis, yel alicui si- 
ve aliquibus eorundem.‘ 


*”)Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 19 de reform, . „Decernit 
sancta Synodus: Mandata de providendo et gratias, quae Exspec- 
tativae dicuntur, nemini amplius, etiam Collegiis, Universitatibus, 
Senatibus et. aliis singularibus personis, etiam sub nomine indulti, 
aut ad certam summam.vel alio quovis colore concedi .nec hac- 
tenus concessis cuiquam uti.licere, sed nec reservationes menta- 
les, nec aliae quaeeunque ‚gratiae ad vacatura, :nec, indulta ad 
alienas ecclesias, vel monasteria alicui,. etiam ex sanetae Roma- 

se . mae Ecclesiae Cardioalibus ‚coneedantur, et huetenus concessa 
‚abrogata esse censcantur.“ ..Cf, Pallawicin. Histor, Conecil. 
© ıTrident, Lib. XXIIL:C. 7, 11. 12. Ä 
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Die Probfteien an den Metropolitan⸗ und. biſchoͤflichen 
Kirchen verleiht Se. paͤbſtliche Heiligkeit, ‚jedoch. unter 
liegen dieſe Verleihungen fowohl, fo wie jene ber ‚Erzbifchöfe 

und Bifchöfe, ald auch bie Fapitlifchen Wahlen der — 
und Beſtaͤtigung des Landesherrn. (S. d. Art. Probſt.) 


In der Umſchreibungs-Bulle fuͤr die katholiſche Kirche 
im Koͤnigreiche Preußen „de salute animarum« iſt in 
diefer Hinficht feſtgeſetzt: »Futuro autem tempore ac succes- 
sivis vacationibus a Nobis et Romanae Pontificibus Suc- 
cessoribus Nostris Praepositura, quae Major post Ponti- 
ficalem Dignitas in supramemoratis Archiepiscopalibus et 
Episcopalibus Ecclesiis nee non in Ecclesia Aquisgranensi 
in Collegiatam erigenda,, itemque Canonicatus in Mensi- 
bus Januarii, Martii, Maji, Julii, Septembris ac Novembris 
in praefatis Ecclesiis vacantes conferentur, quemadmodum 
in Capitulo Wratislaviensi hactenus factum est: quo vero 
ad Decanatus in praedictis Metropolitanis et Cathedrali- 
bus Ecclesiis et ad Canonicatus tam in ipsis, quam in 
dicta Aquisgranensi Ecclesia in Collegiatam erigenda, in 
aliis sex mensibus vacantes ab Archiepiscopis et Episoo- 
pis respective conferentur.“ 

In der Umfchreibungd= Bulle für das Königreich 
Hannover »Impensa Romanorum Pontificum« 
find feine päbftlihen Refervationen feftgefet, fondern es findet 
bei Erledigung ber Dechants- und Canonifat = Stellen die Alters 
native zwifchen den betrefienden Bifchofen und Domfapiteln Statt. 

Diefelbe Beftimmung enthält die für die Errichtung des Erz— 
bisthums Freiburg in Breisgau und der oberrheinifchen Kiss | 
chen= Provinz erlaffene päbftliche Bulle »Ad Dominici gre- 
gis custodiam.« 

In dem Goncordate für die Fatholifhe Kirche in Belgien 
werden in Betreff der Verleihung der domfapitlifchen Präbenden 
erſt nähere Beftimmungen zu erlaffen verfprocdhen: Caeterum ea 
omnia, quae ad accuratiorem Dioecesium circumseriptio- 
nem atque ad perfectam ordinationem vel Episcopalium 
Sedium vel Capitulorum Belgiei Regni spectant per alias 
Apostolicas Litteras. quas brevi erimus daturi, distincte 
praescribentur.« | 
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Reservatıum ecclesiasticum ift der durch ben 
Religions Frieden in Deutfchland eingeführte geiftliche Vorbehalt, 
vermöge deſſen ein Kirchen= Pfründner durch den Uebertritt von 
der Fatholifchen Kirche zu einer afatholifchen Confeſſion fein Be⸗ 
nefizium verliert. 


Reſidenz⸗ Pflicht. ‚Die Pflicht 'der Geiſtlichen, ordentli⸗ 
cher Weiſe an dem Orte ihrer Pfruͤnde zu wohnen, folgt ſchon 
aus der Natur des geiſtlichen Amtes. Es wurde daher ſolche 
denſelben ſowohl von den Paͤbſten, wie dieß der ganze Titel im 
canoniſchen Rechtsbuche: de Clericis non residentibus in ec- 
clesia vel praebenda zeigt, ald auch von den Concilien einge: 
fhärft. Der Kirhenrath von Trient verordnete hieruͤber ): 
daß jeder Bifchof mwenigftend neun Monate an dem Orte feiner 
Cathedrale wohnen, die übrige Jahres-Zeit hindurch aber nur aus 
gegründeten und vom Metropoliten genehmigten Urfacdyen abme- 
fend feyn dürfe. 

Erzbifchöfe und Bifchöfe follen nur ans chriftlicher Liebe oder 
bei dringender Nothwendigkeit oder in Amt3:Gefchäften 3. B. wer 
gen Kirchen-Bifitationen oder Ertheilung des Saframents der hl. 
Firmung .oder wegen ſchuldigen Gehorfams, oder eines evidenten 
Nußens der Kirche und des Staates wegen z. B. bei Stände: 
Verfammlungen abwefend, an den höheren Kirchenfeften aber an 
ihren Metropolitan= und bifchöflichen Kirchen anwefend feyn. Le 
berhaupt fol fi) ihre Abmwefenheit das Jahr hindurdy nicht tiber 
drei Monate erfirecfen. Im Falle der Bifchof ohne hinlänglichen 
Grund eine längere Zeit von feinem Bisthume abweſend mare, 
ſoll derfelbe nach Verhältniß der Zeit den Genuß feiner Bezüge 
verlieren, und zwar, wenn die Abwefenheit ſechs Monate dauert, 


..*) Sess. VI. C. 1. Sess. XXIII. C. 1. de reform. „Eadem omnino 
etiam quoad culpam, amissionem fructuum et poenas de cnratis 
inferioribus et aliis quibuscunque, qui beneficium aliquod eccle- 
siasticum curam animarum habens obtinent, sacro-sancta Syno- 
dus declarat , et decernit, ita tamen, ut quandocunque eos, causa 

. Prius per Episcopum cognita et probata, abesse contigerit, Vica- 
rium idoneum, ab ipso,Ordinario approbandum cum debita mer- 
cedis assignatione relinquant. Discedendi autem licentiam in 
scriptis gratisque concedendam ultra bimestre tempus, nisi ex 
gravi causa non obtineant.“ 
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ben vierten Theil -dber Yahres - Einkünfte, und bei einer abermalis 
gen ſechs monatlichen Abwefenheit noch den andern vierten Theil 
feiner Einkünfte; dann bei zunehmender Widerſetzlichkeit foll- es 
dem. Pabfte angezeigt werben: damit dieſer die‘ Abwefenden durch 
die Autorität feines. höchften Stuhles zur Ahndung ziehen, und 
bie betreffenden Kirchen felbft mit nüßlicheren Oberhirten verfehen 
fönne.= Die zur Strafe eingezogenen Einkünfte follen für das 
Bauamt der Kirche, und die Armen ded Orts verwendet werben. _ 
Außerdem gibt ed noc) andere Urfachen, um von feiner Pfründe | 
auf eine beftimmte Zeit abwefend zu feyn, z. B. eine Reife zur 
Herftellung feiner Geſundheit; auch wird die Abwefenheit durch 
erlangte päbftlihe Dispenfation legal. Eben fo kann Alter 2), 
Krankheit, der Dienſt des Kirchen: Obern 3), welcher eine Abwe⸗ 
jenheit erfodert, und die Erlaubniß des Biſchofs *) zu einer lega= 
len Entfernung 3. B. der Studien wegen vom Refidenz: Gebote 
eine Zeitlang befreien 5). 


Pfarrer und Curat=Geiftlihe überhaupt muͤſſen ohnehin mes 
gen der ihnen obliegenden Seelforge an ihrem Kirchen: Orte ſtets 
gegenwärtig feyn; jedoch kann ihnen der Biſchof die Erlaubniß 
ertheilen, fi) auf zwei Monate von ihrer Seeljorge: Stelle zu 
entfernen, fo fern fie nachgewieſen haben, daß auf Die Dauer ihrer 
Abmwefenheit. für die Verfehung der Seelforge in ihren Pfarreien 
hinlänglic) geforgt ift 6). 

Auch die Beſitzer einfacher Benefizien find nach dem Grund⸗ 
ſatze: beneficium datur propter officium zur Beo— 
badıtung des Refidenz: Gebotes verbunden, indem bei einer wills 
fürlichen oder längeren Abmwefenheit derjelben die Erfüllung ihrer 
Benefizial-Obliegenheiten unmöglich ift. Hieraus ergibt fi, daß 
der Beſitz mehrerer Benefizien auch ſchon in dieſer Hinficht un⸗ 
ftatthaft ift, und mit den Kirchen-Satungen im Widerfpruche fteht. 
Jedoch Fann diefen,. wie den Mitgliedern der Kapitel wegen ges 


2) C.1, X. de cleric, aegrotant, 
3) C. 7. 12. X. de cleric. non resident. 
*)C.4.X.h. t. C. 28..X. de praebend. 
s) Heutiged Taged müffen jedoch die Geiftlihen nad den Partikular- 
Gefegen aud die Erlaubniß der Staats: Regierung zu Reifen und 
. .. Entfernung von ihren Aemtern u. f. w. nachſuchen. 
6) Coneil. Trident. 1. e. 
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gruͤndeter Urſachen “ein dreimonatlicher Urlaub ertheilt werden. 
Endlich befreit arich von det Reſidenz ein vom Kirchen?-Obern 
übertragenes Gefchäft oder Amt, welches nur auswärts vollzogen 
oder verfehen- werden Fann. Dieß mar ehemals der Fall bei je 
nen Domfapitularen, welche einen Gefandtfchafts-Poften an einem 
auswärtigen Hofe- verfahen. Dergleihen Dienfte hießen benefi- 
«ia A lafere; und durch) ſelbe wurden Die Pfründen in Freiptaͤ⸗ 
benden ümgewandelt 7). (S. d. Att. Dentapite Orbi⸗ 
nirte, Pflichten derſelben). 

In Oeſterreich iſt durch die partikularen geſetzlichen Be— 
ſtimmungen den Geiſtlichen die Reſi idenz ſtreng zur Pflicht ges 
macht 9). | 
' In dem bayerifchen Goncordate Art. X. fo wie in jenem - 
für das neu errichtete Bisthum Bafel Art. TI. IX. X. und in 
den übrigen Umfchreibungs= Bullen ift Die Reſidenz⸗ Pfücht der 
Geiftlichen ganz befonders ausgedrudt. 


Refignation im canonifchen Sinne ift die freiwillige, auf, 
rechtmäßige Urfachen gegründete und von dem Kirchen-Obern ge: 
nehmigte Verzichtleiſtung auf ein Kirchenamt, deſſen Einkommen 
und Vortheile mit der Befreiung von den darauf haftenden Ob— 
liegenheiten. Reſignationen auf niedere Kirchen = DBenefizien gehen 
an ben DidzefanBifchof ), jene auf höhere aber an den Pabft 2). 
Ueberhaupt, wird hiezu die Einwilligung Derjenigen erfodert, denen 
auf die betreffende Pfründe ein Ernennungs: Recht zufteht. Ge: 
genwärtig unterliegen auch alle Refignationen auf Kirchen Pfrüns 
ben der landesherrlichen Genehmigung und Beftätigung ?). 

Nach dem Style der römifchen Eurie ift die Refignation 
von der Renuntiation verfchieden. Erftere gefchieht hienach 
zu Gunften eines Dritten, leßtere aber unbedingt, und ohne allen 
Vorbehalt. Die Refignation unterfcheidet ſich hauptſaͤchlich in bie 
ausdrüdliche (expressa ) und ſtillſchweigen de (tacita), 


7) O. 7. 25. X. de clerie. non resident. 
8) Hofd. v. 16. Febr. 1725. 
ı) C. 4. X. de renuntiat. 
2) C.2. X. de translat. episcop. 
I Nah dem Preußifhen Land-Rechte I. 11. $. 523 ift jedoch 
bei. Pfarritellen die Genehmigung der geiftlihen Obern bier allein 
fhon hinreihend. Haupt a.a. O. IN.3. ©. 3ar. 
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je — ſie Malich entweder durch beſtimmte Erklaͤrung ge⸗ 
ſchieht, oder auf einer ſolchen Handlung beruht, welche nach den 
canoniſchen Satzungen den Verluſt der Pfruͤnde zur Folge hat. 
Iſt ſie mit einer Bedingung verknuͤpft, ſo heißt ſie eine bedingte 
(conditionata), wird ‚fie hingegen ohne alle Bedingung und 
ohne allen, Vorbehalt ‚abgegeben; fo ift fie eine unbedingte, 
Geſchieht die Refignation mittelft einer fchriftlihen Vorftellung an 
den -Bijchof (mas die. Regel it), fo wird fie eine fchriftliche 
genannt, wird diejelbe aber nur mündlich ‚vor dem rechtmäßigen 
Kirchen  Obern abgegeben, fo heißt. fie eine muͤndliche. Die 
ftillfehweigende NRefignation findet Statt: a) bei der Ber: 
ehelichung eines ®eiftlichen *), b) bei der Ablegung der Ordens 
Profeffion 5), c) bei der Apeftafie, d) beim Miberrufe ber 
Schenkung °), und bei der Erlangung eines neuen nicht vereins 
barlichen Benefiziums 7), ohne bie erfoderliche — hiezu 
erlangt zu haben. 


Die Erfoderniſſe der auedricküchen Reſignation ſind: 


1) Sie muß freiwillig und bei guter Vernunft geſchehen. 
Wenn fie daher entweder durch Gewalt oder Furcht abgenöthigt 8), 
ober durch Lift und Betrug erwirft ?) oder von Unmündigen, 
Rafenden, und überhaupt von ſolchen Perfonen, welche bes freien 
Gebrauches ihrer Mernunft beraubt find 10), abgegeben wurde, 
fo ift fie ungültig. Minderjährige, welche. nody nicht 14 Jahre 
alt find, ‚können nur mit Einſtimmung ihred Vormunds refignis 
ven 12), Auch Novizen, wenn fie Pfründen beſitzen, fönnen ben: 
felben nicht, entfagen, ausgenommen in den legten zwei Monaten 


)0. 4. 3, X. de clerie. Conjugat. 
.*) €, 1. de regular. in 6to. Dabei können dod die Ordens-Geiftlichen 
nad befonderen Beflimmungen ausdrüdlih zur Ausübung der Seel-⸗ 

forge verpflichtet feyn, wie dies in Bayern und in anderen Staa 
ten nun der Fall ift. | 

6) C. 3. X. de renuntiat. 

?)C, * X. de praebend. 

°») C. 5. X. de renuntiat. C. 2. X. de his, quae vi metusque causa 
ie 

9) C. 6, ibid. 

) C,:5. X. de renuntiat. 

"t) C. 3, de judie, in 6to, 
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vor Ablegung ihrer Drbens = Profeffion 22). Wenn keines dieſer 
Hinderniffe obwaltet, und der Benefiziat völlig. frei iſt; fo kann 
er fowohl in eigener Perfon, als durch einen . anfgefiellen 
Bevollmächtigten refigniren *?). 

2) Die Refignation muß aus — und hinreichend 
beſcheinigten Urſachen geſchehen. Dergleichen ſi ſi nd: andauernde 
Krankheit, Geiſtesſchwaͤche, hohes Alter ic. | 

Bei den Biſchoͤfen find jedody ſowohl wegen ihres hohen Ran⸗ 
ged, ben fie in der Hierarchie einnehmen, wichtigere und höhere 
Gründe erfoderlic), ald bei den niederen Kirchenämtern. 

Die für die Refignation eines Biſchofs geltenden Urfachen 
find in nachftehenden lateinifchen Verſen enthalten: 

Debilis, ignarus, male conscius, irregularis, 

Quem mala plebs odit; dans scandala cedere possit. 

Bei den Übrigen Beuerigien find auch minder erhebliche Urs 
ſachen hinreichend. 

3) Durch die Reſignation duͤrfen Drittere nicht i in-ihrem Rechte 
beeinträchtigt werden. Es kann deßhalb a) bei Benefizien, deren 
Beſitz ftreitig ift, Feine Refignation Plag greifen; ausgenommen 
diefelbe gefchehe zum Wortheile des Gegentheild **). 5b) Ber 
auf ein beftimmtes Benefizium ausgeweiht worden ift, muß in 
feinem Refignationd = Gefuche, hievon beftimmte Meldung thun. 
c) Derjenige, gegen welchen eine Disciplinar- Unterfuchung ver: 
hängt ift, kann während derfelben noch feine Reſignation einge 
ben; auch kann er nod) dann refigniren, wenn er fchon appellirt 
hat, und fo lange das Erfenntniß des Metropolitan⸗Gerichts noch) 
nicht publizirt ift. Iſt aber das von dieſem ergangene Urtheil 
ſchon in völlige Rechtskraft erwachſen, fo findet Frine Refignation 
mehr Statt 5°). d) Wer fein Kirchenamt refignirt, und von 
eigenen Mitteln leben will, muß fich bei feinem Bifchofe Über die 
Mittel feiner Subfiftenz ausmeifen, der Prarid nad) an: felbft 
eine Cautions-Urkunde einlegen 16). | 


”) Concil. Trident. Sess. XXV. C. 16. de.reform. 

»5) C. un. de renuntiat. in Clem. 

4) C. 2. ut lite pendent. in 6to. 

*) €. 1. X. de alien. judic. mut. caus. C. 7. ut lite pendent in 6to. 
16) Conecil. Trident. Sess. XXL C 2. de reform. 
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4) Iſt bei jeder Reſignation die Einwilligung bes Kirchen— 
Obern, und bei Wahl- oder Patronatss Benefizien aud) die Zur 
fimmung des Kapitel oder Patrons - erfoderlicdy 17). - Der Nee 
fignant hat, wenn er Bifchof oder eremter Kirchen-Prälat ift, die 
Einwilligung (admissio) des Pabſtes, bei den übrigen Benefi— 
zien aber die Einwilligung des Biſchofs 18), und heut zu Tag 
nebftden auch die landesherrliche Genehmigung nöthig. 


Die eigenmächtige Verlaffung eines Kirchenamtes zieht ben 
Verluſt der Pfründe nach fi) 19). 


Die bedingten Refignationen auf Firchliche Venefigien ge⸗ 
ſchehen entweder, a) zu Gunſten eines Dritten, oder b) gegen 
Bertaufhung, oder c) mit Vorbehalt einer Penfion aus dem 

jährlichen Pfründe: Einfommen, oder d) mit dem Vorbehalt der 
Wiederabtretung cum reservatione äccessus velin- 
gressus vel regressus.. Erſterer hat Statt, wenn bie 
Pfründe, auf welche refignirt wird, erft einem Geiftlichen anges 
tragen, aber weder ihm fchon wirklich verliehen, noch von felbem 
beſeſſen war. uf die zweite Art gefchieht die Refignation, wenn | 
Semand eine ihm bereitd verliehene, aber noch nicht wirklich in 
Beſitz genommene Pfründe mit der Bedingung tefignirt, daß er 
folche bei ihrer Fünftigen Erledigung wieder erlangen fünne. Mit 
dem Vorbehalt des regressus wird die Refignation gemacht, 
wenn Jemand eine Pfruͤnde, die er ſchon längere Zeit beſeſſen 
hat, unter derfelben Bedingung, foldye bei Fünftigen Erledigungs: 
Fällen wieder antreten zu dürfen, aufgibt. Da dieje Vorbehalte 
mit dem Geifte der canoniſchen Satungen nicht, im Einflange 
fiehen, vielmehr durch ſolche gleichfam über die Benefizien Fidei- 
commiffe errichtet werben; fo hat fie der Kirchenrath von 
Trient verboten ”). 


Ze 


1)C. 8. X. de are patronat. Concil. Trident.. Sess. XV. C. 18. 

Sess. XXI. C. 5. de reform. 

is) C. 1,.de renuntiat.: in 6to. — Die Reſignationen auf Kirchenpfrün⸗ 
den müſſen in der Regel in die Hände des Biſchofs geſchehen, und 
dieſer muß | um. feine Genehmigung gebeten werden. 

39). Can. 23, 24. . 1. 

20) Sess. XXV. . — de;reform, „Cum in. beneficiis ecclesiasticis 
ea, quae haereditariae successionis imaginem referunt, sacris con- 
stitutionibus sint odiosa, Patrum ‚decretis contraria, nemini in po- 


Müllers Lexikon, II. Aufl, IV. Bd. 41 
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Die Nefignationen zu Gunften eines Dritten Cin favorem | 
tertii )‘, wodurch eine Art Erbrecht bei den Benefizien eingeführt 
wird, und oft minder würdige Subjefte auf einträgliche Kirchen: 


Pfruͤnden befodert werden, waren vor dem fechzehnten. Jahrhun— 


derte unbekannt; durch die Bulle Pins V. „Quanta Ecele- 


siae Dei“ » J. 1568 und durch den Gebraud) wurden fie 


causae :majores, hauptſaͤchlich aber nur bei Canonikaten 
uͤblich, und um Mißbräuchen vorzubeugen, oder ſolche wenig: 
ſtens zu mindern, mußte die päbfihhe Einwilligung nachgeſucht 
werben 21), 


Die Refignationd- Gefche Biefer Art werden’ nach der Praris 


‘der römifchen Curie mit der Ueberfchrift: resignationes 


'simplices oder resignationes cum provisione 


ws 


eingegeben. Dabei muß auf der erften Seite die Refignation un: 


bedingt ausgedruckt, auf der zweiten aber das Geſuch um Xer- 
leihung enthalten feyn. 


Nach den partifular=Firchrechtlichen Beftimmungen find die 
Refignationen zu Gunften Dritter verboten. 


Sn Defterreich werden Refignationen zu Gunſten eines 


sterum accessus aut regressus, etiam de consensu ad beneficium 
ecclesiasticum cujuscunque qualitatis concedantur, nec hactenus 
concessi suspendantur, extendantur aut transferantur, * 


?1) Concil. Trident. Sess. XXV. C. 15. de reform. „‚Quodsi in 
praesenti pater et filius in eadem ecclesia beneficia obtinere re 
periantur, cogatur ſilius suum beneficium resignare, aut cam alio 
permutare extra ‘ecclesiam intra trium mensium spatium: alias 
ipso jure eo privatus existat, et super iis quaecungue dispensatio 
subreptitia censeatur. Ad haec, reciprocae resignationes, siquae 
posthac a parentibus Clericis in favorem filiorum fient, ut alter 
alterius beneficium consequatur, in 'fraudem hujus decreti et ca 
nonicarırm Sanctionum factae omnino censeantur, nec collationes 
securae, vigore hujusmodi resignationum seu aliarum quarumcun- 
qüe, quae in fraudem factae fuerint, ipsis clericorum filiis sufre- 
garitur,“ Neller, Dissert. de statu resignat. ad favor. apud 
German. $. XXVIIL. Schmidt, Thesaur. jur. eecles. T. VI p- 
283 et 305. — Neller hält nach den Dekretalen Gregor'd IX 
€. 12. X. de offic. et potestat. judie. delegät. dafür, daß die Ke 

fſignationen zu Ounften eines Dritten unter Sobann 2 Xu. (1316— 

1828.) aufgefommen feven. ; 
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Dritten in feinem Falle, fie mögen mit oder ohne päbftliche Ein— 
willigung gefchehen, ald erlaubt oder gültig angefehen 22). 

Nach dem Preußifchen Landredyte 11. 11. $. 1099. kann 
zwar durch Refignation Jemanden eine Praͤbende übertragen: wer: 
ben; doc) muß nad) $. 1100.. Derjenige, zu deſſen Gunften. die 
Refignation gefchieht, alle zu einem Canonifate — Ei⸗ 
genſchaften beſitzen. 

Fuͤr Bayern: Reſignationen, — ihrer Natur — fi 
willig feyn muͤſſen, können nur ganz unbedingt geſchehen, und 
bem refignirenden Pfarrer kann bloß aus. dem Ertrage der von 
ihm  befleideten Amtöftelle eine lebenslängliche Penſion ertheilt 
werden, welche in der Siegel den dritten Theil des reinen Eins 
kommens der refignirten Stelle betragen fol; doch mit ber Bes 
ſchraͤnkung, daß der übrig bleibende Ertrag für den Nachfolger im 
Amte nie inter vierhundert Gulden herabfallen ‚ ‚bie Benfton 
aber nie über fünfhundert Gulden ſteigen fol. Die Regulis 
rung der Penſion gefchieht von dem Minifterium des Innern 
refp. von deſſen fönigl. Sektion für ‚die Angelegenheiten der Kirche 
und. des Unterrichts, unter Vorbehalt allerhöchiter koniglicher Ge⸗ 
nehmigung 20). 

Nach dem Tode des Reſignirten geht auch deſſen Ya ion 
auf die Stelle, welche er befleidete, wieder zurück. | 

Die Refignationen. auf ein befiimmtes Subjekt fi nd. ver: 
boten ?*). 

Die. Refignation mit dem Vorbehalte einer jährlichen. Yen: 
fion aus den Ginfünften eined Beneſiziums geichieht, wenn ein 
Beneficiat nur unter der Bedingung auf feine Pfründe Verzicht 
feiftet, daß ihm von feinem Amts-Nachfolger eine gewiſſe Jahres: 
Penſion aus den Benefizial-Revenuͤen verabreicht werde. 

Solche Refignationen aber find den canonifchen Geſetzen ent: 
gegen ?5), und waren mie jene in favorem tertii —2* vor 
dem ſechzehnten Jah rhunderte ganz unbekannt. 


22) Hofd. v. 7. Okt. 1782. u. 6. April 1783. Helfert, Bon der Be: 
fesung, Erledigung und dem Ledigftehen der Benefizien. ©. 239. 
23) Bay. Keg:B. 1809. ©. 237. $. 8. lit. b. 
4) Bayr. R.»B..1808.:©. 115. V. v. 14. Febr. 1803. R.B. 1807. 
S— 274. 6. 28. 
25) Vit. tot. % ut: henefic. sme — conferant, C. ult. X. de 
pact. C. 7. X. de transact, 


41* 
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Nach der Entjcheidung ded Kirchenraths von Trient *‘) 
dürfen künftig die Cathedral-Kirchen, deren Einkünfte die Summe 
von taufend Dufaten, und die Pfarrkirchen, bei welchen fie die 
Summe von hundert Dufaten, nad) dem: wahren jährlichen Werthe, 
nicht uͤberſteigen, mit feinen Sahres:Gehalten oder Vorenthaltun⸗ 
gen der Früchte belaftet. werden: Indeſſen wird nad) den. von 
Benedift XIV. (1741) erlaffenen Conftitutionen »In subli- 
mi« und »Ecclesiastica«.(v. 15. Juni 1746), fo mie 
auch der Praris nach. bei VBenefizien, . die ein reichliches. Einfom: 
men haben, häufig den Gefuchen: daß der Nachfolger dem Bor: 
fahrer. aus dem Benefizial-Einfommen, salva congrua, jährlich 
einen gemwiffen Öuftentationd: Beitrag, weldyer jedoch ſelbſt bei 
reichlich dotirten Pfründen nie den dritten Theil des Ertrages über: 
fteigen darf, verabreiche, willfahrt. Insbeſondere ift dieß der Fall, 
wenn nad) ärztlichen Zeugniffen die Friftung des Lebens des Kir- 
- henpfründnerd von der Entfernung von allen feelforgerlihen Ob— 
liegenheiten abhängt. Was die Verordnung C. un. X. »Ut ec- 
clesiast. beneficia sine diminut, conferantur « betrifft, fo be— 
zieht fi fi) folche ihrem Inhalte nad) auf die Benefizien = Verleiher 
und Patrone, fo daß es dieſen nicht zufteht, fich einen gewiffen 
Theil des Einfommens eined Benefiziums anzueignen.. 


Iſt bei einer Refignation die Vorausbezahlung einer Penfion 
bedungen worden, fo foll fie nach den angeführten Conftitutionen 
Benedikt's XIV. ungültig feyn, die beiden Xheile aber ſollen 
überdieß ihrer Benefizien verluftig, und zur —— anderer 
für unfähig erklaͤrt werden 27). 


In Oeſterreich find die Reſignationen der Eurat- enef gien 
mit Vorbehalt eines Jahrgeldes nicht geſtattet, ſondern die zum 
Kirchendienſte unfaͤhig gewordenen Curat-Geiſtlichen erhalten ent— 
weder einen Jahres-Bezug aus dem Religions-Fonde, oder ſie 
werben mit einem Pfarr-Verweſer oder Huͤlfsprieſter verſehen, deſ— 


a6) Sess. XXIV. C. 13, de reform. | 


27) Van Espen |]. c. P. II. Seet. IH. Tit. XI. C. 9, behauptet: dag 
derjenige, welder auf: fein Benefizium unter Vorbehalt einer Pen- 
fion refignirt habe, bona fide und ohne alle Simonie fi durch eine 
Averfal: Summe abkaufen laffen Fonne, wenn " nur nicht Statt 
des Tiſchtitels — worden ſey. 
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fen Unterhalt: gleichfalld aus dem Religions: Fonde beftritten, refp. 
im Verhaͤltniſſe zu den übrigen Pfärrei-Erträgniffen ergänzt wird 28), 
Nad) dem Preußiſchen Landrechte IL 11. $. 528. 529. 
fol derjenige Geiftliche, welcher fein untadelhaft geführtes Amt 
Alters oder Krankheit wegen nieberlegen muß, ein lebenslängliches 
Gnaben: Gehalt erhalten, . welches wenigitend das Drittel der 
- fämmtlichen Amts-Einkuͤnfte, nach einem billigen Anfchlage, ein= 
tragen muß, und zu deſſen Entridhtung entweder der Amts-Nach— 
folger oder Subſtitut angewiefen, oder, wenn die Ötelle zu ge: 
ring ift, ein anderer Fond aus dem Kirchen-Vermoͤgen oder durch 
Beitraͤge der Gemeinde ausgemittelt wird. Der dem Senior aus 
geſetzte Unterhalt darf jedocdy niemals in einem Antheile der ein- 
zelnen Pfarr-Einfünfte Cin parte quota), jondern jederzeit nur 
aus einem gewiſſen nach Zahl oder. Maß beftimmten Betrage an 
Geld oder Naturalien (in parte quanta), den der Subftitut 
dem Senior oder auch diefer jenem abzugeben hat, beftehen 2°). 
In Bayern erhalten die zur Seeljorge untauglich gemordes 
nen Pfarrer den Bezug ihres doppelten Tifchtiteld gewöhnlich mit 
300 bis 400 Gulden, — oder fie werden in die Didzefan-Eme- 
riten-Anftalten, wo folche bejtehen, aufgenommen. (©. d. Art. 
Emeriten=- Änftalten. Penfion.) — 
Die Refignation tritt erft dann in Kraft und Wirkung, wenn 
die Annahme. derfelben d. i. die erfoberliche höhere Genehmigung 
erfolgt ift. Sobald dem Refignanten letztere fürmlidy befannt ge: 
macht worden, ift er auch von allen Verhältniffen und Obliegens 
heiten, bie er rückfichtlich feiner Pfründe hatte, entbunden 30), 
und er fann auf einen weiteren Fortbezug des Pfruͤnde-Einkom— 
mens feinen Anfpruch mehr machen *1). Es fey denn, er müßte 
mittelft einer neuen Verleihung und Inveſtitur wieder in ben Be: 
fig der Pfründe gelangen. Ueber die mehr bezogenen Einfünfte 
findet Berechnung zwifchen dem Borfahrer und Nachfolger Statt. 
Nach der päbftlichen Canzellei-Regel:. »De vigimti« oder 
»De infirmis resignantibus« hat die gefchehene Refig- 





on — — 


=) Hofdekr. v. 4. Nov. u. 16. Dez. 1784. Hofd. v. 15. März 1702. 
N. 1—3. u. 2. April 1812. M. 6. . 

9) Bielig aa. O. . 43. S. 47. 

) C. 6. de rescript. in 6to. 

21) U, 12. X. de renwmtiat. 
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nation. in favorem tertii (nämlich bei, Ganonifaten) nach dem 


erfolgten Ableben des Refignanten Feine Wirfung mehr, wenn 
diefer zur Zeit der Nefignation fchon frank war, und von dem 
Tage ber geſchehenen Entjagung an, nicht 20. Tage über mehr 
lebte. Erfolgt: der Tod deöfelben innerhalb : diefer Zeit, fo. wird 
das DBenefizium. als erledigt angejehen. . War’ aber der Refiguant 
zur Zeit. der Reſignation gefumd, und ſtirbt er erft an-einer nad)- 
ber. ihn befallenen Krankheit, fo ift die. Refignation gültig. 

Sn Folge der päbftlichen Canzellei-Regel »de publican- 
dis: resignationibus» und der von Gregor XIII. erlaffe- 


nen Conjtitution »Humano vix judicro« fol eine Rejige 


nation von einem DBenefizium in. Italien (eitra montes), ſo 
fern fie bei der römijchen: Curie gefchicht, innerhalb. ſechs Monate, 
vom Tage der Genehmigung an, liegt-dasjelbe außerhalb Jtalien, 
(ultra montes) innerhalb: neun Donate, ; gehörig befannt gemacht 
werden. Gefchieht aber eine ſolche Refignation außerhalb. ber rö- 
mifchen Curie, fo fol die Bekanntmachung innerhalb dreier Mo— 
nate erfolgen. In Deutfchland. find indeß dieſe Bublifations- 
Foͤrmlichkeiten niemald beobachtet worden. 

In Defterreich. bezieht. ein . Defizient, welcher feinen An⸗ 
ſpruch auf einen Defizienten-Gehalt macht, die Benefizial⸗ Ein⸗ 
kuͤnfte bis zum Tage ſeines wirklichen Abzuges, ohne Ruͤckſicht, 
ob die Annahme der Reſignation von dem Ordinarius erfolgt iſt 
‚oder nicht. Spricht Hingegen ein Benefiziat einen Defizienten— 
Gehalt an, ſo muß jener vorerſt bei der Landesſtelle die Unfaͤhig— 
keit des Reſignanten anerkannt, und der Defizienten-Gehalt be— 
willigt worden ſeyn *). 

In Bayern kann ein Reſignant ‚ wenn die. landesherrliche 
‚Genehmigung feines Refignationd= Gefuches erfolgt, und folchem 
‚die. Entlaffung von dem Ordinariate ertheilt worden ift, von fei= 
ner Vfründe abziehen... Bis zum: wirklichen Abzuge "bezieht. er 
noch das PfründesEinfommen, ‚fo fern er diefe ſelbſt verſieht, und 
nicht ſchon ein Pfarr-Verwalter aufgeſtellt iſt. 


Bespectus parentelae heißt jenes Verhaͤltniß 
zweier Perſonen, von denen die Eine von dem gemeinſchaftlichen 
Stamme erzeugt, die Andere aber durch mehrere Generationen 


2) Hofd. v. 16. Aug. 1787., v. 31. Jan. 1806. 
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davon: entfernt -ift.. CS: d. Art. Blotoaerwaudiſchuti 
Schwaͤgerſchaft.) ZH 


Responsa — Responsum im Allgemeinen ift jede 
fehriftliche Antwort, welche eine Öffentliche Behoͤrde einem Priva— 
ten ꝛc. auf fein gethanes Anfragen ertheilt. Unter einem Reſpon⸗ 
fum verfteht man im engeren Sinne a) ein Rechts-Gutachten in 
einer Partei⸗Sache, b) einen richterlichen Beſcheid auf einen be— 
ſonders geſtellten Partei-Antrag. Bei den Römern waren dieſel⸗ 
ben ſchon zu den Zeiten der Prätoren und Aedilen bekaunt. Nach 
- Seftfegung der zwölf Tafel-Geſetze gefchahen in zweifelhaften Fäls 
len oft Anfragen und Bitten um Aufklärung. oder: um: eine aus 
thentifche. Interpretation. . Häufig wandte man fich in. dergleichen 
Fällen vorerft an die. Rechtö: Gelehrten, deren Ausſpruch oder 
Gutachten für einen befiimmten Fall responsum hieß; im 
colleftiven Sinne aber wurden die Entfcheidungen derfelben ıre- 
sponsa prudentum genannt, Auf diefe Weiſe entitand 
eine Menge Rechtsſaͤtze, die man auctoritas juris peritorum, 
jus receptum nannte. 

Auguft befchränfte die Erlaubnig, responsa zu geben, und 
ertheilte fie nur ſolchen Rechtögelehrten, welche fich im juridifchen 
Fache ausgezeichnet hatten. Nach einer Verordnung Hadrian’s 
follte die Webereinftimmung ſolcher autorifirter Refpondenten in eis 
"nem beftimmten Falle fogar Gefees-Kraft haben''). 


Reſponſalen. ©. d. Art. Nuntien. 


Reſponſorium ift in der Kirchenſprache ein kurzes Ge- 
bet. oder. Gefang, welcher von dem einen Theile des Chores ans 
gefangen, und von dem andern beantwortet wird, Der heil. 
Chryfoftomus fol die NRefponforien in die canonifchen: Tagzeiz 
ten aufgenommen haben, welche dann fürmlidy bei den Lectionen 
"eingeführt worden find 1). Bei den Fleineren Tagzeiten kommen 
die fogenannten responsoria brevia vor. Nach ber neunten 
Lection wird, mit Ausnahme der Sonntage im Advent und von 
Septuagefima bis zum Palmen-Spnntage einſchluͤßig und der drei 


— 


3) Mackeldey, Lehrbuch des heutigen Römiſchen Rechts. J. B, VIII. 
Ausg. gr. 8. Gieſſen 1829. S. 33. 38. u. 50. 


:) Bonal. c. p. 324. 
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legten: Tage der Charwoche, dad Te Deum laudamus ge 
fungen oder abgebetet ?). Das Gloria wurde den Reſponſo— 


rien fchon fehr früh ‚beigefegt.. Auch nannte, man ehemals da8 
Graduale — Responsorium, 


 BRestauratio matrimonii. ©: d. Art. Er neue⸗ 
zung des ehelichen Eonfenfes. 


Richter in geiſtlichen Sachen. S. d. Urt. Com— 
‚petenz, in, Eheftreitigfeiten. — —— geift- 
liche, 


Ning war im Alten Teftamente ‚als ein Zeichen befonderer 
Ehre, welche ein Höherer. einem. Niederen erwies, gebraͤuchlich 1). 
In der chriftlichen Kirche ‚erhielten fchon im: erſten Jahrhunderte 
die Bifchdfe bei ihrer Conſekration Ringe als ein bifchöfliches Zei- 
chen. Deßhalb feßte fie die vierte Kirchen-Berfammlung von To— 
Ledo Can. 17. unter die bifchöflicden . Iufignien 2). Auch ‚galt 
der Ring fowohl bei. den Juden, wie bei den Heiden als ein Zei— 


2) Rubrie. Breviar. N. XXVII. XXVIII. 


2) Gen.'38, 41, 42. Die jüdifchen Frauenzimmer trugen nicht nur an 
den Fingern, fondern auch an Nafe und Ohren goldene Ringe. Der 
Fingerring hatte zugleich. das Siegel, womit die Urkunden und Schrif- 
ten verfiegelt wurden. Die Nafenringe hingen über den Mund her: 
ab. Dergleichen Ringe find noch im Orient gebräuchlich. Bei den 

Römern trugen die Vornehmen einen goldenen mit Diamanten ges 

zierten Ring an dem Finger der linfen Hand; ein nicht geheirathes 
tes Frauenzimmer durfte aber keinen Ring tragrn. "Binterim 
a. a. ©. VI. I. ©. 113. 


2) Bonal.c.p. 286. „Gen. 38. Judam legimus annulum et armil- 
lam gestasse, nec ullus fere liber est in veteri Teestamento , in 
quo ejus mentio non fiat. Usum autem ferendi, annulum .a Chri- 
stianis receptum fuisse, Clemens Alexandrinus |. UT. sui 
Paedagogi C. 11. testis est. At vero Episcopis inter reliqua sui 

‘ Ordinis insignia traditos annulos, mille et amplius annorum testi- 
monia habemus, tun in ordine Romano et ahiis 'sacramentorum 
antiquissimis libris, tum apud ‘Surium die 3. Decembris in vita 
s. Birini Dorcestrensis Episcopi, qui vixit anno 640 tum demum 
in quarto Concilio Toletano C. 27, quo sancitur: ut Episcopo 
injuste deposito tanquam suae dignitatis signum annulus restitua- 
tur, qui dudum recepto in Ecclesin ritu in sua ordinatione ipsi 
dari consueverat. ‘“ I: 
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chen der ehelichen Werbindung und Treue, und die Chriſten -bes 
‚hielten dieſen Gebrauch bis auf den heutigen Tag bei; daher die 
Ringe der Brautleute 'eittgefegnet, und von diefen bei.dem Trau— 
ungs⸗Akte gemwechfelt werden. Die Bedeutung des Ringes bei bie: 


fen drückt auch die Formel aus, womit er überreicht wird: Ac- 


eipe annulum fidei matrimonialis in nomine sanctiss. Tri- 
nitatis, ut illum —— sis armata virtute coelestis BED: 
dictionis. 


Der Trauring wird an den dritten Finger der linfen Hand 
geftect, weil, wie Aulus Gellius und der bl. Sfidor vor 


geben, die Ader diefes Fingers bis an’s Herz reihe, und wie 


der Ring äußerlich den Finger umgebe, auch das Herz des Mei- 
bes feinem. Manne ergeben feyn muͤſſe. 


Die Bifchöfe, welche mit der Kirche in einer befonderen geift: 
lichen Verbindung ftehen, bie mit einer gefchloffenen oder vollzoges 
nen Che (matrimonium consummatum ) verglichen wird, tra— 
gen benjelben zum Zeichen ihrer geiſtlichen Vermaͤhlung mit ber 
Kirche. Der Ring der Bifchöfe Fommt fchon im Ordo romanus 
vor; er ift daher ein viel Älteres Bifchöfliches Inſigne, ald Infel 
und Stab. Merfwürdig ift, dag mit Ueberreichung des Ringes 
und Stabes die Inveſtitur eines Bischofs vollzogen ward; daher 
der befannte Inveftitur-Streit zwifchen Gregor VII. und Hein: 
rich IV. — Der Bifchofsring ſoll von ‚reinem Golde verfertigt 
und mit einem Gbdelfteine (gemma), worauf jeboch feine Skulp⸗ 
tur angebracht feyn darf, verfehen feyn. Act. Eccles. Medio- 
lanens. Gavantil. c. P. IL T. I. Ä 


So oft der Bifchof vor einer Pontififal-Handlung den Ring 
anfteckt, fpricht er folgendes Gebet: »Deus, qui me sacris 
altaribus adstare voluisti, et annulo fidei sub- 
arrhasti, et populo tuo praefeeisti, munda me 
quaeso interius et exterius, ut cum grege mihi 
commisso in coelesti merear adscribi libro.« 


Außer den Biſchoͤfen ift das Tragen ber Ringe auch den in- 
fulirten und oft felbft den nicht infulirten Nebten geftattet. 

Der Fifher: Ring ift ein päbftliches Siegel, worauf der 
h. Petrus mit einem in das Waſſer hängenden Netze vorgeftellt 
if. (S. d. Urt. Pabſtwahl.) 


J 
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. Nips Maps nennt man. jenes Spolien-Recht, welches ſich 
zuerft Kaiſer Friederich I. beigelegt haben foll, und vermöge 
deſſen der Kaifer, dann aud) die Firchlihen Schuß: und Schirm- 
Bögte: den Nachlaß verftorbener Geiftlichen san ſich zogen. In 
der Folgezeit maßten fi) fogar die Patrone an, die, Einfünfte 
vafanter Patronats⸗Benefizien zu ‚beziehen, Doch haben die Kai— 
fer Otto IV., Friederich II. und Rudolph I. ausdrücklich 
auf das jus regaliae et spolii verzichtet. 


NHitter:Drden nennt man bie unter einer ‚bereits vorhan— 
denen und angenommenen Regel, zur Behimpfung der Ungläubi- 
gen und zur Vertheidigung ‚der Kirche, gebildeten Vereine. Dies 
felben entftanden zur Zeit der Kreuzzüge, wo die abendländifchen 
Shriften die Maffen ergriffen, um die heiligen Länder wieder zu 
erobern. Sie hatten eine befiimmte Verfafjung, und nahmen 
entweder die Regel des heil. Benedikt's oder jene der regulirten 
Chorherren an, fügten aber diefer noch die Gelübde bei: die Kirche 
‚zu verteidigen und gegen die Ungläubigen ftreiten zu wollen. Die 
Tendenz bdiefer, Orden ward ſowohl von Fürften, ald ‘von den 
Paͤbſten und Bifchöfen gut aufgenommen, insbefondere ftellten fie 
‚die Päbfte unter ihren ‚befonderen Schuß. Sie waren übrigens 
theils bloße militärifche ‚Orden, wenn fie allein zum Kriegs: 
dienfte, theild Hospital= Orden, fo fern fie,zur Pflege franz 
fer Pilger, theild gemifchte Orden, wenn fie zu dem Einen, 
wie zum Anbdern verbunden waren. (5. d. Art. dbeutfcher 
Orden. Johanniter. Zempelherren.) 


Nitual. ©. d. Art: Kirchen = Ugende. 


Bituale Bomanum ift dasjenige unter päbftlicher 
‚Autorität: verfaßte Buch, in welchem alle liturgifche Verrichtun— 
gen-und Formulare genau verzeichnet find, und worin die Art 
und Meife ihrer Vornahme befchrieben it. Es wurde von Paul 
V. und Benedikt XIV. herausgegeben. 


Nitual- Bücher find jene Bücher, in welchen die Ritus 
vorgefchrieben find, nach denen, die geiftlihen Amts - Funktionen 
vorgenommen werden müffen, Diefelben: find. fehr alt, und nad) 

Marzohl J. ©. 215. an folgenden Merkinalen erkennbar: 

1) Die Rubrifen mit rother Tinte deuten auf das X. Jahr: 

hundert. 2) Soll man gleid) auf die Ltianeien ‚der Heiligen und 
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ben Sialender jehen; denn aus dieſen und befonderd. aus. ben. Na: 
men ber Heiligen im Canon kann man auf das Alter des: Buches 
ſchließen, und eben fo, welcher Didzefe es angehörte. Vor dem 
fünften Inhrhunderte fommen bloß die Martyrer in den Fitaneien 
vor, nachher auch) die Bekenner. Ver der zweiten. Hälfte des 
VIE Sahrhunderts gab es noch Feine eigene Meſſe de B.M. V. 
und eben die wär bei den Gonfefjoren der Fall. Diefer Zufaß 
kam erft am Ende diefes Jahrhunderts, 3) Die formula de- 
precatoria bei der. Buße: Dominus Noster Jesus Ehri- 
stus absolve te etc, dauerte bis zum XII Säfulum, die 
formula indicativa bei. der legten Delung: Ungo oculos 
tuos ete. bid zum XIV, Erfcheinen die Formeln in einem Rir 
tualbuche aud) bedingungsweife, fo iſt der Codex nicht. alt. 
4) Sind die Ritualbücher ‚mit. Littera Petri gefchrieben, fo ges 
hören fie dem Ende des XIII. oder dem Anfange des XIV. Jahr- 
hunderts an. 


Ritus iſt überhaupt ein Firchlicher, befonders feierlich: 
kirchlicher Gebrauch; auch fagt man: Ritus ift eine ſtehende 
Form, unter der eine liturgifche Handlung verrichtet wird, und 
bezieht fich hauptſaͤchlich auf das pünfliche Beobachten der kirch— 
liyen Vorfchriften und Regeln. Der Seelforger fol, fo vft es 
geichehen kann, die Bedeutung und Kraft der heiligen Gebräuche 
erklären. Dieß ift aber nicht fo zu verftehen, ald wenn die Er: 
Härung bei jeder liturgiichen Verrichtung eingefchoben werden 
muͤſſe, fondern es foll nur in den Religions-Vortraͤgen gefchehen Y. 
(S. d. Art. Kirhen-Gebräude.) 


Nochetten find eigentlid) abgefürzte Alben, jet aber 
Chorroͤcke mit Aermeln, und an den Saum-Enden mit Spißen 
verbrämt ?). ' Ueber dem Rochette tragen die Erzbifchöfe, Bifchöfe 
und. die. Domherren auch noch eine Cappa,. einft der Name ei- 
ner gemeinen Kleidung, wovon Dufresne fchreibt: » Vestis 
eilieina de caprarum pilis, quae in modum carcallae, quam 


— —— 


>) Bon Dittersdorf und Knoblich, von der katholiſchen Kirche in 
Schleſien, eine katholiſch-theologiſche Zeitihrift, nur zunächſt für 
das Bisttum Breslau. Jahrg. 1830. I. Heft. ©. 5. 

!) Gavanti, Comment. in Rubric. ‚Missal. P. I. Tit. II. sub voce 
„Superpelliceum“. " 
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nune cappam vocamus, perseverat usque in hodie, apud 
nos est.< Die Farbe der cappa ift Die violette oder rothe. Sie 
unterfcheidet fich in die große und Kleine. Erftere — die cappa 
magna — wird an hohen Feittagen und bei befonderen Kirchen: 
Feierlichkeiten, außerdem aber die Letztere getragen. 


Rocecus (nodegıs) heißt die Albe. (S. d. Art.) 


Nogationen heißen die Litaneien in der Bittwoche. (ES. 
d. Art. Bittgänge, Titanei.) 


Nohr des Keldyes. In früheren Zeiten waren die Kelche 
mit goldenen oder ſilbernen Rohren verſehen, mittelſt deren das 
heilige Blut aus dem conſekrirten Kelche bei der Communion vom 
Priefter eingefaugt wurde: Diefelben find fchon lange außer Ge: 
brauch; nur bei der päbftlichen Deffe allein findet die ned) ‚Statt 1). 
(S. d. Art. Kelch. Päbftlihe Meffe.) 


Morate⸗Meſſe iſt diejenige Meffe oder jenes Engel: 
Amt, welches während der Advents-Zeit früh Morgens an vielen 
Orten gehalten wird. Den Namen führt fie von Rorate, wo: 
mit diefe Meffe anfängt; Engelamt heißt fie, weil der Gruß des 
Engeld Gabriel an Maria im Evangelium derjelben abgeſun— 
gen wird. Es wird in derfelben die Menfchwerdung und Ankunft 
Sefu Chrifti gefeiert, wie Er nämlid) vom Engel Gabriel 
verfündigt, von Maria von dem heiligen Geifte empfangen wurde, 
und diefe deßhalb ald die Mutter des Herrin gegrüßt wird. 

Bei derfelben ift da8 Sanctissimum ausgeſetzt, und es 
find aud) hiebei mehrere Kerzen angezündet. | 
Nömer Zins: Zahl. ©. d. Art. Kalender. 
Nömifche Eurie. ©. d. Art. Curia romana. 
Rota romana ift das höchfte päbftlihe Gericht zu 
Rom, welches über Rechtöftreite der Geiftlichen, vorzüglich hin— 
fichtlich der Präbenden im römifchen Gebiete, und in ausmärti- 
gen Fatholifchen Rändern über jene Prozeffe diefer Art ald Appel- 
lationd = Gericht entfcheidet, mweldye nicht die Summe von 500 
Scudi überfchreiten. Heutiges Tages ift jedoch dieß außerhalb 
des römifchen Gebietes außer Uebung gefommen, Seit Sirtus 


') Benedict. XIV. T. X. op. p. 229. 


‘ 
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IV. befteht dasfelbe aus zwölf Prälaten, welche Auditores 
Rotae — Uditori di Rota heifen, die aus verfchiedenen 
Nationen genommen, vom Pabſte aber allein befoldet werden. 
Gewoͤhnlich find die Mitglieder desfelben drei Römer, ein Mai: 
Linder, ein Tosfaner, ein Bolognefer und ein Geiftlicher aus Ve— 
nedig, dann einer aus Ferrara, ein Franzofe, zwei Spanier und 
ein Deutfcher. Die Kleidung der Auditores Rotae ift ein 
violettfärbiger Rock und ein Band von gleicher Farbe um ben 
Hut. Diefelben haben den Rang über den Magister Pala- 
tii, und aus ihnen werben gewoͤhnlich die Gardinäle ernannt. 
Der Erfte unter den Auditores heißt Dekan. Den Namen 
Rota bat biefes Gericht von dem Saale, in welchem folches feine 
Sitzungen hält, bdeffen Fußboden mit Marmor: Platten räderfüre 
mig belegt ift. Jeder Uditore filst mit feinen Notaren und Schrei— 
bern an einem bejonderen Tiſche. Die Unterfuchungen pflegen 
von den Auditores Rotae ohne befondere Commiffion vor: 
genommen zu werden. Bei der Befchlußfaffung aber müffen die 
Raͤthe ihre Stimmen zugleich abgeben. Die Rota romana 
theilt fich übrigens in drei Senate, wovon jeder einen Referenten 


(ponens) und drei WVotanten -(correspondentes) hat. Auch 


find für diefes Gericht gewiffe Procuratoren und Advofaten auf: 
geftellt, welche die Gefchäfte der Parteien betreiben. Streitigfei= 
ten, welche die Mitglieder diefes Gerichts felbft betreffen, darf 
folches nicht annehmen. Die Rota wurde von Johann XI. 
errichtet, Clemens VII. erweiterte diefes Gericht, und Alexan— 
der VIII. verordnete: daß die Mitglieder desſelben wenigſtens 
Subdiafonen feyn follen. Die Stelle eined Uditore di Rota 
wird gewöhnlich) nur ſolchen Männern verliehen, welche ausgezeich- 
nete Rechtskenntniſſe befigen, und menigftend drei Jahre lang 
Borlefungen über das canonifche Recht gehalten haben. 


-Nubrifen werden im kirchlichen Sinne ‚die Vorfchriften 
der Kirche über Abhaltung der Mefle, Vesper und anderer got- 
tesbdienftlichen Werrichtungen , fo wie auch über die Abbetung der 
canonifchen Tagzeiten ernannt. | | 


Insbeſondere enthalten diefelben genaue Beftimmungen über 
die verfchiedenen Fefte, über ihre größere oder mindere Feierlich- 
keit, über die Farbe der Meßkleider u. dgl. Der. Name Rubrik 
fommt vom lateinifchen Worte ruber her, weil nach Sitte der 
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Alten die Anfangs-Buchſtaben immer mit. rother Farbe gefchrieben 
zu werden pflegten. 


Nüggerichte. ©. d. At. Senbgerite | 
Ruſſiſche Kirche. S. d. Art. Griechiſche Kirche. 
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Sabbath (T2W. quievit) Ruhetag. ‚Schon vom Ans 
beginne der Welt. hat Gott, der Herr, den fiebenten oder den 
legten Tag einer jeden Woche ald Ruhetag gebeiligt, d. i. ihn zu 
feinem -Dienfte und zur Ruhe für die Menjchen beftimmt ?). 
Das dur Moſes verfündete Gebot enthält die zweifache Ver: 
pflihtung, fich der öffentlichen Anbetung Gottes und gemeinfchaft- 
lichen Undachts-Uebung an diefem Tage zu widmen, dann fol: 
chen felbft durd) Enthaltung von allen Leibes-, wie die, Ruhe, den 
Öffentlichen Gotteödienft und die Andadır ftürenden Arbeiten zu 
heiligen 2). Diefe Einrichtung des. jüdifchen Geremonial= Gejees . 
‚wurde im neuen Bunde feineswegs aufgehoben, fondern nur mit: 
telft apoftolifcher Anordnung dahin abgeändert: daß Statt der 
SabbathösFeier, zum Andenken an die glorreiche Auferfiebung des 
Herrn Jeſu Ehrifti, das ftärffte Siegel für. die Goͤttlichkeit 
feiner Sendung und unferer Erlöfung, die, Sonntags:Feier ange: 
ordnet werde, weil am Tage nach dem Sabbathe die Auferficehung 
erfolgte. Diefer Tag wird daher auch der Tag des Herrn ge- 


2) Gen. 2, 3. Exod. 20, 8. Ernefti, der Kirchen-Staat oder die 
chriſtlich⸗ Kirchliche Berfaffung und —— der drei erſten Jahr⸗ 
hunderte. II Aufl. 8. Nürnberg 1830. ©. 

2) Leben der Bäter. 22. B. ©. 43. — 
Bekenntniß der Verehrung gegen den Schöpfer und Beherrſcher des 
Himmels und. der Erde, die nicht nur jeden Tag ihm erwieſen, 
fondern nad jedem fiebenten Tage ganz befonders erneuert werden 
ſollte. Durd die mit diefem Tage verbundene und fomit geheiligte 
Ruhe follten alle Menfhen, weſſen Standes fie auch feyen, und 
felbft die Thiere, der Wohlthat des gütigen Schöpfers ſich freuen. ”“ 
Bergl. Zahn, Arhäologıe. II, B. ©. 288. NRofenmüller, al: 
ted und neues Morgenland. II. B. ©.62. Weikard, Bibeltunde. 

- gr 8. Sulzbach 1830. ©. 477. | 
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nannt °). Anfangs ward zwar nod) eine Furze Zeit über auch- 
die Sabbaths-Feier, vorzüglich der Juden-Chriſten wegen, beibe— 
halten *), bald aber verdrang, befonder8 unter den Chriften aus 
dem Heidenthume, die Feier des Sonntags jene ded Sabbaths 
und Erftere' wurde ausfchiießend und allgemein. Der Sabbath ift 
daher in der chriftlichen Kirche völlig abgewürdigt, und der Sonn⸗ 
tag als Tag des Herrn zu feiern geboten. 


Sachen, geſegnete, geweihte. S. d. Art. Seg: 
nungen. Weihungen. | 


Sadzebnt. ©. d. Art. Zehnt. 


| Sacrilegium, Kirchenraub Cf. diefen Artiktel) ift 

eine Entwendung geiftlicher Sachen, oder eine Verlegung geiftli: 
cher Orte oder Perfonen. Derſelbe wird befonders rückhjichtlich 
der zwei erften Punkte vom Staate weit fehärfer, ald der an pro: 
fanen Gegenftände verübte Raub beftraft Y. — In Frankreich 
drang man vor einiger Zeit auf Aufhebung . des ' während ber 
. Reftauration gegebenen Safrilegien: Gefeßes. 


Saframentalien heißen jchon im Allgemeinen alle Fir) 
liche Ritus und Geremonien, fo fern fie fi) auf den Cultus be— 
ziehen; — beziehen fie ſich aber auf die anftändige Ausſpendung 
der hl. Saframente und deren größere Feierlichkeit, fo heißen fie 
facramentalifhe Gebräuche, welde Benennung im Grunde 
mit Erſterer einerlei if. Insbeſondere werden die Anordriungen 
und‘ Einrichtungen der Kirche in Beziehung auf die Form und 
Feier des Gottesdienſtes und die Ausfpendung der heil. Safra- 
‚mente wegen ihres Zufammenhanges- und ihrer Aehnlichfeit mit 


— — 


3) Offenb. 1, 10. I 

) Apg. 20, 7. I. Kor. 16, 2. Erneſti a. aD. S. 66. „Die Apo— 
jtel feierten noch eine ‚geraume Zeit, auch aus Berüdfichtigung und 
Schonung, den jüdifhen Sabbath mit, und gaben der milderen Par: 
tei der Juden-Ehriften, welche noch über das Geſetz eiferten, ‘hierin 
Etwas nah. Eben fo behielten auch andere Betenner des Ehriften: 
thums den Sabbath bei, daß’ wohl nicht behauptet werden Fann, 
der Sonntag fey an die Stelle des Sabbath gefommen. Man un- 

terſcheide nur die Sabbathe, wie u... den — un 

und den dhriftlihen Sonntag.“ 

1) Can. 29. C. 18. q. 4. 
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letzteren in Abficht auf gewiſſe fromme Gefinnungen, die fie im 
Herzen Desjenigen, der fie empfängt, erwecen, Saframenta= 
lien genannt. Dahin gehören. die Segnungen, Weihungen, Eal- 
bungen, und die fonft von der Kirche, beſonders bei dem hi. Meß— 
opfer ‘und bei der Adminiftrirung. der hl. Religions» Geheimniffe, 
angeordneten Geremonien. und Ritus, um. Gott dadurd) nebft je: 
nen, bie wefentlidy find, anzubeten, zu ehren, und. fo viel als 
moͤglich zu verherrlichen. 

Die Sakramentalien wirken weder nach ihrer Natur und aus 
ſich ſelbſt (ex opere operato ), noch nad)j’einer goͤttlichen Ver— 
heißung, ſondern ſie ſind nur von der Kirche zur Erweckung und 
Erhoͤhung der Andacht, wie zur wechſelſeitigen Erbauung der Glaͤu— 
bigen angeordnet, und wirken vielmehr nach den Suffragien der 
Kirche und koͤnnen nur dazu beitragen: daß die goͤttliche Gnade 
in und durch unſere Mitwirkung deſto wirkſamer werde !). (S. 
d. Art. Kirchen: Gebräude). 


Saframentarium nennt man dasjenige unter Tirchlicher 
"Autorität abgefaßte Buch, welches die beftehenden Vorſchriften 
und Formulare über die Ausfpendung der hl. Eaframente, wie 
über die Verrichtung anderer liturgifchen Handlungen enthält. Das 
Erfte ift von P. Gelaſius I. Sardinal Thomafius gab zu Rom 
1680 basjelbe- neu unter dem Xitel: Liber Sacramentorum 
Romanae Ecclesiae heraus. Es enthält drei Bücher. Merk: 
würdig ift das Gregorianifhe Saframentarium '), mel: 
ches von Jacob Pamelius Colon. 1571, AngelusRoc- 
ca Rom. 1748, Hugo Menardus Paris 1642, und von 
Muratorius Venet. 1748 herausgegeben wurde. | 

Saframente. Das Wort Saframent bedeutet im Allgemei- 
nen einen Eid 1); weßwegen auch der Dienfteid der Soldaten mi— 


1) Klee, Syſtem der Fatholifhen Dogmatif. gr. 8. Bonn 1831. S. 
423. Religions: und Kirhenfreund und Kirhen:forres 
fpondent. Fohrg. 1831. Nr. 80—85. 

1) Johannes Diac. Lib. II. C. 17. „Sed et Gelasianum. codicem de 
missarım solenniis, multa subtrahens, pauca convertens, nonnulla 
superadjiciens in unius libelli volumine coarctavit.‘ 

») Auth. Sacramenta puberum Cod. Si advers. vendit. „Hinc jusju- - 
randym, quo. milites suam Imperatori fidem obligabant, sacramen- 
tum militare et milites ipsi sacramento obsticti dicebantur,“ De- 
voti L. c. T. I. p. 5. 
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litärifches Sakrament genannt wird. Bon den lateinifchen 
Kirchen» Vätern wird dasfelbe zur Bezeichnung einer heiligen, .aber 
verborgenen — dunklen Sache gebraucht, wo fich die Griechen des 
Wortes uvorngiov — Geheimniß bedienen. Dieß erhellt auch 
aus der heil. Schrift I. Kor. 3, 16. 1, 9. Colofj. 1, 27. 2). 

Bei den Fatholifchen Schriftſtellern fommt das Wort Safra: 
ment ald ein fihtbares Zeichen der unfichtbaren Gnade 
vor. Daher die Auguftinifche: Definitiom ®): »invisibilis gra- 
tiae visibilis forma, ut ejus similitudinem ge- 
rat et causa existat.< Der Catechismus Rom. P. 
II. €. 1.$. 3 erflärt: »Sacramentum est res sensi- 
bus subjecta, quae ex Dei instituto sanctitatis 
et justitiae tum significandae, tum efficiendae 
vim habet« *), — Ein Saframent ift ein fichtbares 
von Chriftuß eingefeßtes Zeichen der unfihtbaren : 
Gnade, angeordnet zu unferer Heiligung und Recht— 
fertigung 5). Um dem Bolfe deutlich zu erklären, was ein 
Saframent ſey, follen die Seelforger lehren: es ſey eine- Sache, 
die zwar, unter die Sinne füllt, nach göttlicher Einſetzung die 
Kraft hat, Heiligkeit und Gerechtigkeit ſowohl anzubdeuten, als 
auch zu wirken. „Hieraus ‚ergibt fi), daß die. Bilder, Kreuze, 
Fahnen und derlei Zeichen mebr, zwar Zeichen DROHT m aber’ 
feine, ‚Sakramente find ©). 


Nach dem- Lehrbegriffe der Fatholifchen Kirche werden drei 
wefentlihe Stücde zu einem Saframente erfodert; nämlicd) es muß 
1) ein fihtbares, 2) ein auf göttliche Einfeßung ge: 
gründetes und 3) ein Fräftiges Zeichen feyn, wodurch 
wir innere Gnade und Heiligung empfangen 7). 





?) 8. Augustin. serm. 277. Concil. Carthaginens. III. C. 5. 
2) Lib. de Catechiz. rud. C. 26. 
) Cf. Can. 32, Dist. 2. de eonsecrat. 

5) Dnymus,. die Lehre ‚von den Heildmitteln. ©. 20. ‚Eine Safra: 
ment. ift eine. heilige von Chriſto verordnete Handlung, wodurch 
uns die ‚Gnade Gottes, die diefelbe bedeutet, mitgetheilt wird.” 

Möhler, Symbolif. gr. 8. . 1832. ©. :196. 252. Klee, 
Dogmatif. IL, ©. 82: ff. Ä 
+6); Catechism,.: Rom. |. ce. $..4. 
”) Catechism, Rom. lic, 
Müllers Lerifon, II. Aufl. IV. Bd. 42 
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Schon im alten Teſtamente gab es einige von Gott ſelbſt 
vütgefdstießene Gebräuche, wie die Befhneidung, die Ein: 
weihung der füdifchen Priefter, u. a. dergl., welche man Sa: 
kramente nannte. Dieſe aber waren nur bloße Ritus, wodurd 
die Gnade Gottes nicht. mitgetheilt wurde; fie waren Vorbilder 
von den Suframenten des neuen Bunded. ,»Sacramenta 
novi testamenti, ſagt der hl. Auguftin,.dant salu- 
tem, sacramenta veteris testamenti. promise- 
runt Salvatorem«?). 


Nah Schrift und Tradition gibt ed fieben Saframente, wo— 
durch Jeſus feiner Kirche in fieben Fällen, in mweldyen fie für 
ihre Glieder einer befonderen Gnade bedarf, zu Hülfe kommen 
wollte. Die lateinifche, wie die griechifche Kirche, und zwar ſo— 
wohl die unirte, ald nicht unirte, zählen einftimmig fieben Sakra— 
mente, naͤmlich die Taufe, die Firmung, das Altars:Saframent, 
die Buße, die legte Delung, die Priefterweihe und die Ehe ?). 


„Daß nicht mehrere oder wenigere Saframente find, Tann 
aus jenen Dingen mit Wahrfcheinlichkeit gezeigt werden, die durch 
Aehnlichkeit vom natürlichen Leben zum geiftigen hinüber gezogen 
werden. Der Menſch braucht zum Leben und zur Erhaltung bes- 
Lebens, zu feinem und des Staates Nuten nothwendig diefe fie 
ben Stüde: daß er geboren werde, zunehme, ernährt werde; wenn 
er in eine Krankheit fällt, geheilt werde, daß die Schwäche. feiner 
Kräfte, ‚geftärkt werde; und, was den Staat betrifft, daß die Obrig— 
feit. nie ermangle, durch deren Anfehen und Befehl er regiert werbe; 
und. endlich, daß er durch rechtmäßige Fortpflanzung feines Ge- 
ſchlechtes, fid) und das menſchliche Gefcjlecht erhalte. Dieß Al- 
les fteht auch mit jenem Leben im Einklange, durch welches die 


——— — — — 





2) Augustin, in Psalm. 73 


°) Coneil. Trident. Sess. VII. Can. 1. de- sacrament. in gen. 
Siquis dixerit, Sacramenta novae legis non fuisse 
omnia a Jesu Christo, Domino nostro, institutä, aut 
esse pltra vel pauciora, quam septem, videlicetBap- 
tismum, Confirmationem, Eucharistiam, Poeniten- 
tiam, extremam Unctionem,’ Ordinem et Matrimo- 
nium aut etiam aliquod horum septem non esse vere 
eat proprie Sacramentum, anathema sit. 
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Seele im n Raͤckſi * auf Gott lebt; folglich kann man richt auf 
‚die Zahl der Sakramente ſchließen 6).« 

Die Lehre von fieben Säframenten gründet ſich * apoſto⸗ 
liſche Ueberlieferung, und die Kirche iſt im beſtaͤndigen Beſitze 
und Gebrauche dieſer ſieben von Gott angeordneten Heilsmittel 19). 

Die Sakramente ſind aͤußere Zeichen der innerlich wirkenden 
goͤttlichen Gnade. So iſt die Taufe eine Reinigung von ber 

Sünde, indbefondere von der Erbfünde, — eine geiftige Wieder— 
geburt, und die nothwendige Bedingung, um die ewige Seligfeit 
zu erlangen, und dann auch in die Kirche aufgenommen werben 
zu fönnen, die Firmung eine Stärfung im Glauben, das Hl. 
Altar: Saframent eine wahre Seelen= Speife zum ewigen 
Leben, die Buße das Mittel zur Verfühnung und Rückkehr zu 
Gott durch Neue, Beicht, Losſprechung und Abbüßung, die legte 
Delung eine Stärfung des Kranken zur gebuldigen Ertragung 
der Leiden und zur Ausharrung im Todeskampfe, zur Vollendung 
der Buße, wie zur möglichen Wiedererlangung der Gefundheit, 
die Weihe die Verleihung der Kraft und Gewalt zum heiligen 
Dienfte, und die Ehe eine geiftige immerwährende Verbindung 
eines Mannes und Weibes zur ungetheilten Gemeinſchaft aller 
Lebens -Verhältniffe, um durch, die ertheilte Gnade, in Frieden zu _ 
leben, und die erzeugten Kinder gut und chriftlic) zu erziehen. 

Die Einſetzung der Saframente kann nur allein von Gott 
gefchehen, weil nur Gott mit "einem Außerlichen Zeichen eine in- 
nerlich wirkende göttliche Gnade verbinden kann. Sie haben da— 
ber’ ihre Wirkſamkeit von Gott als der causa principalis und 
von Chriftus ald der causa meritoria; die Mittheilung der 
Gnade, die innere Heiligung kann nur von Gott ausgehen. Der 
Kirche ift nur die — —— Sakramente aber 
kann ſie nicht einſetzen. 

Die vorzuͤglichſten Schriftſtellen, worauf ſich die Einſetzung 
der’ Hl. Saktamente gründet, find: fuͤr die Taufe Matth. 28, 

19. Joh. 3, 5. Apg. 8, 17. 19, 1—7; für bie Firmung, 

Matth. 24, 26—29, Apg. 8, 17; für das hl. Altars-Safra= 


—1 Röm. Satehism. überfegt von Dr. Felner. II: Th. 2. Cap. 

Fr. 12. Klee's Dogmatif. III. 3. S. 92 ff. 
"yDevotiL. e T. Ik p. 10.Schmitt, derasnie ber morgenlän- 
! diſchen Kirche. gr. 8. Wien. 1824 ©.36. 
42% 


660 Saframente. 


ment, Matth. 26, 26. Mark. 14, 22. Luk. 22, 17. Joh. 20, 
22—23. I. Kor. 11, 23; für die Buße, Joh. 20, 21—23. 
Jak. 5, 16; für die legte Delung, Jak. 5, 14—15; für die 
legte Oelung,. Sal, 5, 14—15; für bie Priefkerweibe, 
Matth. 28, 19. Luk. 22, 19. Job. 20, 21. I. Tim. 4, 14. I. 
Zim. 1, 6; für die Ehe, Matth. 5, 3. 19, 6 Roͤm. 7, 2. 1. 
Kor. 7, 10. Eph. 5, 25—32. 

„Obwohl alle Saframente eine wunderbare und göttliche Kraft 
in ſich enthalten, jo haben doch nicht alle gleiche Nothwendigkeit 
der Mürde. oder die nämliche Kraft der. Bedeutung. Drei find 
der Saframente, welche vor den übrigen nothwendig find, wenn 
gleich nicht aus der nämlichen Urfache. Daß die Taufe durchaus 
nothwendig fey, hat der Erlöfer erklärt, Joh. 3, 5. Die Buße 
iſt nur. Jenen nothwendig, die ſich nach der Taufe einer ſchweren 
Sünde ſchuldig gemacht haben, und diefe Fünnen dem ewigen Un: 
tergange nicht entfliehen, wenn. fie nicht eine wahre Reue über 
ihre, Sünden haben, und nad) aufrichtiger Beicht losgefprochen 
worden find. Die Priefterweihe ift zwar nicht allen Gläubigen, 
aber doc) der ganzen Kirche nothwendig. Sieht man bei ben Sa— 
framenten auf die Würde, fo ift das hl. Sakrament des Altars 
an Heiligkeit: und. an der Zahl und Größe der Geheimniffe weit 
vortrefflicher,. ald alle übrige 1?)«. 

Der tridentinifche Kirchenrath erflärte fich über bie 
Geltung und Würde der Sakramente alfo 13): 

-»Siquis dixerit, haec septem Sacramenta 
ita esse inter se paria, ut nulla ratione aliud 
sit alio dignius anathema sit.« 

Hiezu fommen noch die einftimmigen Zeugniſſe der Kirchen: 
Däter, rückfichtlich derer ſowohl auf die einjchlägigen Artikel, ald 
auch auf die Dogmatif verwiefen wird. _ 

Die Proteftanten ‚nehmen nur. zwei Saltamente ‚ nämlid: 
die Taufe und das .heil. Abendmahl an +), worin nun eben 


— 


”) Rom. Catechism. a. a. O. Fr. 13. 

13) Sess. VII. Can. 3. 

*) Merfwürdig find die Aeußerungen des. berühmten Schriftſtellers 
und gefrönten Dichters Göthe. Aus meinem Leben, Dichtung 
und Wahrheit II. Th. Tübingen 1812. ©. 179. . „Fehlt ed dem 
proteftantifhen Cultus im Ganzen an Fülle, ſo unterfuhe man 
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eine Hayptunterfcheidungs= Lehre befteht. Luther und die Apo— 
logie der augsburgifchen Eonfeffion erklären ſich für drei Sakra: 
mente, die Taufe, das Abendmahl und die Buße oder Abfolution. 

In der Folge aber haben die Proteftanten - mehr ſtillſchwei⸗ 
gend als öffentlich nur obige zwei angenommen. — Die Beftim: 
mung ber Saframente war nad) Anficht: der NReformatoren mehr 
eine mebizinale, und dabei Alles von dem Empfänger abhaͤn— 
gig gemacht,. der objektive Charakter — bie gratia sanctificans 
und dad opus operatum wurden bezüglich der vor ihnen ver: 
worfenen bei Seite gefeßt, und dagegen der ſubjektive — das 
ex opere operantis — hervorgehoben, dadurch ‚aber ein mes 
fentlicher confeffioneller Unterfchted begründet. 

Jedes Saframent ald ein fichtbares Zeichen hat 1) 'eine..ber 
jtimmte Materie 2) eine Form. Hiezu fommt auch noch 
der Minifter, welcher dasſelbe en und das Subjekt, wel- 
ches ſolches empfängt. 

Die Materie iſt das aͤußere, mit Sinnen wahrnehmbare 
Zeichen, — die Sache oder Handlung 16). Man unterſcheidet 
zwiſchen einer materia remota, welche weſentlich und die 
Sache ıc. felbft ift, wie 3. B. das Waſſer bei der Taufe, das 
heil. Del bei der letzten Delung, und. zwifchen einer materia 
proxima, welde in ‚der Anwendung Erfterer befteht, 3. B. die 
Abſolution und Salbung (unctio). Die Form machen bie 
Worte aus, unter, welchen ein Sakrament ausgefpendet werben 
muß !6), 

Der Ausfpender der Saframente, welcher die Materie mit 
der Form vereinigen, und die Adminiftration ber Saframente- felbft 
nad) der ntention der Kirche vornehmen muß '7), ift in ber 


dad Einzelne, und man wird finden, der Proteitant hat zu wenig 
Saframente; ja er hat nur Eins, bei dem er jich thätig erweißt, 
dad Abendmahl: denn die Taufe fieht er nur an-Anderen vollbrin: 
gen,'und ed wird itm nicht wohl dabei. Die Saframente' find das 
Höchſte der Religion, das finnlihe Symbol einer auferordentlihen 
göttlihen Gunft und Gnade ꝛc. Möhler, Symbolif. IM. Aufl. 
“©. 258. . EL 
5) Eugen. IV. in.decret. pro Armen. Kleſe's Dogmatif. IU. 8. 
©. 9. ' 
ss) 0, 15. X. de baptism. ER | 
7) Coneil, Trident. Sess. VII. Can, 11. „Siquis ixerit: im mai- 


— 
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Regel der Biſchof oder der Prieſter. Mit Ausnahme der Taufe 
erfodern alle uͤbrige Sakramente einen geweihten und mit biſchoͤf⸗ 
licher Bevollmaͤchtigung aufgeſtellten Ausſpender; jedoch iſt bei 
ber Ehe die Frage, wer minister matrimonii ſey? con— 
troverd, (S. d. Art, Ehe.) 

» Die Ausfpender der heil. Saframente vertreten nicht ihre, 
fondern die. Stelle Chrifti; fie theilen daher: die Saframente 
wahrhaft. mit, wenn fie fi der Form und Materie bedienen, 
welche die Fatholifche Kirche, der Einfegung Chrifti nach, immer 
beobachtet, und wenn fie fid) vornehmen, das zu thun, was die 
Kirche bei diefer Ausipendung thut; fie mögen böfe oder gute 
Menfchen feyn, fo zwar, daß nichts die Wirfung der Gnade hin: 
bern fann, ausgenommen, wenn Sene, welche die Saframente 
empfangen, ſich felbft eines fo großen Gutes verluftig machen, 
und dem heil. Geifte: widerfiehen wollen « '#). 

Was die Intention betrifft; fo unterfcheidet man nad) dem 
Ausdruce der Schule zwiſchen einer aftuellen, virtuellen 
und habituellen. Erſtere ift die befte, die zweite hinreichend, 
nicht aber die letzte. Nückfichtlich der innerlichen und aͤuße— 
ren Intention bat Benedikt XIV. erflärt 19): Si constet, 
yuempiam aut baptismum aut alind Sacramentum ex iis, 
quae iterari nequeunt, administrasse omni adhibito ex- 
terno ritu, sed intentione retenta, aut cum deliberäta vo- 
luntate non faciendi, quod facit Ecclesia, urgente quidem 
necessitate, erit sacramentum iterum sub conditione per- 
fieiendum.* Das Subjekt it der lebende und gehörig vorbe- 
reitete Menſch. 


Die vorzäglichften Wirkungen der Saframente find: fie thei- 
len die heiligmachende Gnade mit, und machen uns ber Ver: 
dienfte Jeſu Chrifti theilhaftig. 


.- — — 


nistris, dum Saeramenta conficiunt et conferunf, non requiri in- 
tentionem saltem faciendi, quod facit Ecelesia, anathema sit, * 
Klee’d Dogmatik II. B. ©. 89 fi. 

2) Rom. Catechism. a. a. D. Fr. 16. Concil. Trident. Sess, 
VIL ‚Can. 12. Ibid., de Baptism. Can,.4..J. Chrysosthom. Hom. 
3. in I. ad Corinth. N. 2. s. Augustin. Baptism. contra Donat. 
Lib. III. C. 10. Gregor. Naziazen. Orat. 40. in s. — 

») De Symod. dioecesan. Lib. VII. C. 4. 
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So. fpricht der Apoftel Paulus von der Taufe I,, Kor. 7, 
1l. »Ihr feyd abgewaſchen, ihr jeyd geheiligt, ihr 
feyd gerechtfertigt, im- Namen unfers Herrn Jeſu 
Chrifti und in dem Geifte unferes Gottes.« Vergl. Tit. 
3, 5—7.. Joh. 6, 57. 20, 22. Jak. 5, 14. IL Zim. 1,5. - 

Die Gnade Gottes, welche dem Menfchen. durch den. Em 
pfang ber heil. Saframente mitgetheilt wird, hilft ihm einerfeits 
um fo beffer den göttlichen Willen erfüllen, anbererfeits wird. er 
durch felbe gerechtfertigt. 

Die Gnade Gottes kann nicht von dem Menſchen abhängig 
feyn; wäre dies, fo würde der objektive Charakter der Saframente 
aufhören, und der fubjeltive vorherrfchen, mas jedoch dem Weſen 
und der Gnade Gottes, beſonders bezuͤglich ihrer Wuͤrde wider— 
ſpricht. 

Die Wirkung der Sakramente haͤngt, wie geſagt, weder von 
der Windigkeit des Minſters, noch von der Wuͤrdigkeit der Ems 
pfaͤnger (ex opere operantis) ab, fondern fie wirken vermöge 
goͤttlicher Einſetzung aus fich felbft, aus der mit ihnen verbunde: 
nen göttlichen Kraft (ex opere operato), wenn anders die Em: 
pfänger Fein Hinderniß entgegen ſetzen. 

Die Taufe und Buße heißen Saframente ber Todten, 
‚weil Sjene, bie fie empfangen, durch die Erb= oder wirkliche 
Sünden ihrer Seele nad) im Zuftande eines geiftigen Todes — 
durch den Werluft der Gnade Gotted — in Ungnade — fi) bes 
finden, wo durch den Empfang derfelben dad geiftige Leben wie: 
der hergeftellt oder erhöht wird. Die Uebrigen werden Sakra— 
mente der Lebendigen genannt, weldye nicht von Jenen cm: 
‚ Pfangen werden fünnen, weldye im Zuftande des geiftigen Todes 
ihrer Seele nach ſich befinden, deren wirklicher Empfang jedoch 
die fchon vorhandene Gnade (gratia sanctificans ) vermehrt, 
und noch befondere Gnaden zu den befonderen Verhältniffen der 
Empfänger verleiht 2°). 


Sacrarium heißt der Chor — das Vreöbyterium der 
Kirche; derfelbe muß, weil die allerheiligiten Handlungen alldort 
geichehen, befonders in Ehren gehalten werden; auch die Piscin 
‚wird Sacrarium genannt. ©. d. Art, | 


») Klee’d Dogmatif. IL 3. ©. 95. 
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Sakriſtei ift derjenige innere Theil der Kirche, welcher zur 
Aufbewahrung der Paramente. und heiligen "Gefäße, zur Borbe- 
‚reitung der Priefter zum Gottesdienfte, zum Ankleiden u. f. w. 
. dann zu Unterredungen der Ortd- Geiftlichen mit ihren Parochia- 
nen, und überhaupt zur Anordnung Alles deffen, was fonft in 
ber Kirche zu thun ſich nicht ziemt, beftimmt iſt. Snsbefondere 
muß alda ein Kreuz angebradht, und ein Bet=' wie auch ein 
Beichtſtuhl aufgeftellt feyn. Der Süirchendiener, welcher die Kir- 
chen: Paramenten aufzubewahren, in Ordnung zu halten und 
überhaupt den Geiftlichen zu bedienen hat, heißt Safriftan. 


‚Säfularifation nennt man. das Recht des Staates, 
‚geiftliche Inſtitute aufzuheben ‚ und ihre Güter „einzugiehen. In 
Zwecken verwendet werden. Das geiftliche. Recht unterſagt ohne⸗ 
hin jede Verwendung der Kirchengüter zu weltlichen Zwecken ?). 
Die neueften Beiſpiele aber zeigen, daß feinen Verordnungen hier⸗ 
uͤber keine oder nur wenig verbindende Kraft mehr beigelegt wird. 
(S. d. Art. Amortiſation. Reichs-Deputation.) 


Salbungen (unctiones) find ſakramentaliſche Handlun- 
gen, welche von der Kirche nad) dem Beifpiele der Apoftel und 
auf‘ den Grund einer alten Meberlieferung angeordnet worden 
find 1). Das Del, deffen man fich hiebei bedient, erhält eine be— 
fondere Weihe, weßwegen es heilige8 Del genannt wird. Diefes 
ift entweder reines Olivenöl, Coleum catechumenorum, 
wenn e8 bei der Taufe, Glocdenweihe ıc., oder oleum infir- 
morum, wenn es bei der Kranfen= Delung gebraucht wird), 
‚oder ed wird folches mit Balfam vermifcht, wo ed Chrifam 
heißt. Die Meihe diefer Oele gefchieht unter befonderen hiezu 
eigens vorgefchriebenen Ritus vom Bifchofe am grünen Donners- 
tage; in der griechifchen Kirche nimmt jeder Priefter felbe vor. 
(©. d. Urt. Hebdomada major) — Am grünen Don- 
nerstage werden and) die heiligen Dele für die: Taufe und lette 
Delung an die Rural: Decyante,, zur‘ Vertheilung. an die Kapitels- 
Pfarrer durch die Kapitels-Boten verfendet; an jeder Gathedrale 


ı) Can. 5. Dist. 11. 
) Can. 57. C. 16. q. 1. Can. 4. 5. C. 17 q. 4: 


Salefianetiiinen. "Salz. 665 


felbft aber wird ein Vorrath berſelben für" das ganze Fahr auf: 
bewahrt. 

Mährend des Jahres koͤnnen die Pfarrer den erwa -entftan- 
denen Abgang durch Beimifchung von anderem nicht — 
Dele ergänzen. (S. d. Art. Weihungen.) 


Salefianerinnen bilden einen weiblichen Orden, welchen 
die heil. Johanna Francisfa Fremiot von Chantal und 
der heil. Francisfus von Sales (1610) zu Annecy in 
Savoyen urfprünglich für Wittwen und kraͤnkliche Frauenzimmer 
gegründet haben. In der Folge erhielt er die Beſtimmung, daß 
ſich die Glieder desfelben nebft: den geiftlichen Uebungen der Pflege 
armer Kranfen widmen, und Arme und Nothleidende unterftüßen 
ſollten. Die Kleidung des Ordens ift ſchwarz. Wegen: feiner Ge: 
meinnüßigfeit wurde er auch nad) der Säfularifation in den mei: 
fen Ländern noc beibehalten; übrigens muͤſſen gegenwärtig. bie 
Salefianerinnen fi) der Erziehung und Bildung der weiblichen 
Sugend widmen. Es beſteht ein Klofter diefes Ordens zu Wien. 
In Bayern ward die Errichtung eines Klofterd der Saleftane- 
rinnen nebft Penfionat in Pielenhofen am 24. Aug. 1838 
genehmigt. Frauen ays den Klöftern. Mariäs Heimfuchung zu 
Mien und Dietramszell werben dad neu — Alf : be: 
fegen. 

Salutatorium war fonft in dem kirchlichen Nebenge: 
bäude — Secretarium genannt, dasjenige Zimmer, in welchem 
der Bifchof vor und nad) den Pontifikal-Verrichtungen die Auf: 
wartungen der ihm untergeordneten Priefter annahm. — 


Salz wurde immer als ein Zeichen der Reinigung betrachtet, 
daher es in der Liturgie eine ſymboliſche Bedeutung hat. Mit 
demſelben geſchehen verſchiedene Segnungen, als bei der Waſſer— 
weihe, bei'm Tauf- und Dreikoͤnigwaſſer, und dann wird es auch 
bei der letzten Delung zur Reinigung der Finger des Ausſpenders 
derfelben gebraucht. Bei der Taufe werden. dem Täuflinge einige 
Körnlein‘ geweihten Salzes in den Mund gelegt, um anzudeuten, 
daß dadurch, gleichwie es vor Fäulnif bewahrt, auch diefer vor 
der Sünde bewahrt, und bei der in der Taufe empfangenen 
Reinigfeit und Tugend erhalten werden wolle. 

Sanctissimum. (da3 Allerbeiligfte) befindet fich 
in der Regel auf dem. Hochaltar, in dem zur Aufbewahrung bes: 
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felben beftimmten Zabernadel. Die Aufbewahrung : bes. Allerheiz 
ligften in der Kirche gefchieht, um diefe dadurdy zu heiligen, und 
zu erfüllen,- was Chriftud voraus fagte: Ich werde bei euch | 
feyn bis an's Ende der Welt; dann damit bie Gläubigen 
immer Gelegenheit haben möchten, Ihn anzubeten ‚ und Kranken 
in jedem Falle das Brod des Leben gereicht werden Fann. An 
jenen Altären, wo dad Sanctissimum aufbewahrt wird, foll 
ein ewiged Licht unterhalten werden. 


Bon einer Ausfeßung des —— vor der Kirchen⸗ 
Gemeinde in den erſten chriſtlichen Zeiten iſt nichts bekannt. Die 
Zeit ihrer Einfuͤhrung faͤllt eigentlich in das XIII. Jahrhundert, 
und dieſe wird gemeiniglich Urban IV. zugeſchrieben. In der 
griechiſchen Kirche iſt weder die Ausſetzung des Allerheiligſten, 
noch ſind theophoriſche Prozeſſionen uͤblich. Der Kirchenrath 
von Trient 1) hat zwar dieſe, wie jene gebilligt, ohne jedoch 
in Abficht auf Ort, Zeit und Veranlaffung deßfalls befondere Anz 
ordnungen feſtzuſetzen. Es geben daher hierüber die Dioͤzeſan— 
Kirchen Ordnungen und Rituale Ziel und Maß. Mebrigens gilt 
hier als Regel: Die Ausfegung des Hochwuͤrdigſten ift 
nicht zu fehr zu vervielfältigen ?), damit nicht durch eine 
allzuhäufige Ausfegung desfelben bei dem Volke eine Gleichgültig- 
keit in der Anbetung und Verehrung des allerheiligften Altars- 
Saframents erzeugt werde °). 


1) Sess,. XII. Can. 6. de sacrosanet. Euchar. sacram. 

2) Hiemit will nur fo viel gefagt werden, daß die Pfarrer nicht eigen 
mächtig die Audjeßung des Venerabile vervielfältigen, fondern ſich 
- hierin an die Didzefan:Borfchriften und Obfervanz halten. 

s) Kaftner, Die katholiſche Kirche Deutſchlands. gr.8. Sulzbach 1829. 
©. 145. „Wird bei den verfchiedenen Andachten das Hochwürdigſte 
öfter ausgeſetzt, und damit wenigftend am Schluſſe der Gegen ge- 
geben, fo trägt dies viel bei, den Kirchen-Beſuch zu befödern, und 
den Reiz und die Wirkſamkeit diefer Zufammentünfte zu vermeh: 
ren. “ Daher. foll der Priefter mit der: Ausfegung des Venerabile 
und mit. der Gegengebung zwar nicht wie ein unfluger Hausvater 

verſchwenderiſch, aber doch auch nicht Farg feyn; denn dad Volt 
bringt nicht nur den Kopf, fondern auch das Herz und Gefühl-Ver— 
mögen mit in die Kirche; es will in feiner Findlichen Zuverfiht und 
Butmüthigfeit feinen Herrn und. Heiland dfter. — in heiliger Ver— 
hüllung ſchauen, und won ihm geſegnet werden.“ 
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Die Öffentliche Ausſetzung bed Sanctissimi mit Segen-Erthei- 
lung findet überhaupt Statt, an den hohen Fefttagen, am Fronleich⸗ 
nam: Fefte, und: während deſſen Oftav, an den Monats - Sonns 
tagen, an welchen nämlich die faframentalifche Bruberfchafts-An- 
dacht abgehalten wird, am Fefte des Didzefan- Patron, an Kirch— 


weih⸗ und Kirchen» Patronats: Feften, an dem allgemeinen Danf: 


° 


Fefte, bei allen Engel: und feierlichen Advents € Rorate) = Aem- 
tern, bei feierlichen Veöpern, bei'm ewigen Gebete, und bei ge= 
wiffen mit der Ausfegung des Venerabile eingeführten An: 
dachten, Umgängen (Theophorien) und anderen befonderen Kir: 
hen: Feierlicyfeiten. Wenn das Hochwürdigfte ausgeſetzt iſt, dir: 
fen an dem naͤmlichen Altare nie zugleich Reliquien der Heiligen 
z. B. in Partikeln ausgeſetzt, auch ſoll nie zur Zeit der Expo- 
sition an einem und demſelben Altare der Segen mit dem Ci— 
borium über dad Volk gegeben werden. | 

So oft dad Sanctissimum ausgefegt ift, müjfen auf dem 
Altare wenigftens fechs Leuchter mit brennenden Kerzen aufgeftellt 
ſeyn. Nebft dem follen die. Kerzen auf den beiden Arm-Leuchtern 
angezündet werben; dann muß. aud) vor wie nach jeder Ertheis 
lung des Segens mit dem Hochwürdigften bie — — 
Anraͤucherung geſchehen. | 

Bei den Griechen wird zwar das in der Paten verfehloffene 
Sanctissimum bei oͤffentlich angeordneten Andachten ausgeſetzt 
(f. d. Art. Ukase des Kaifers bei der Voͤlker-Invaſion und beim 
Ausbruche der Cholera ), theophorifche Prozeſſi onen And jedod) bei 


ihnen nicht üblich. 


In Bayern ift — allerh. Reſcripts v. 14. Ang. 1838 
das Militär angewiefen, daß bei Fatholifchen Militär = Gottes: 
dienften während der Wandlung und bei'm Segen wieder nieder: 


. gefniet werben fol, fowohl von Seite. der Offiziere ald Soldaten. 


Gleiches hat zu gefchehen bei der Fronleichnamd = Prozeffion und 


Für Bayern: „Es ift fortwährend darauf Rüdjicdt zu nehmen, 
daß die Einfehung ded Sanctissimi in denjenigen Kirhen, in wel- - 
chen Pein ftändiger pfarrlicher Gottesdienft gehalten wird, ganz auf: 
höre, und hiedurch die Ausgabe auf die Unterhaltung des ewigen 
Licht befeitiget werde, wenn nicht der Bedarf für dasfelbe durdy 
andere freiwillige Beiträge gededt werden Fann.” (Allerh. Refer. 
an: die Fol. Regier. des Iſarkreiſes (Oberbayern) .v.11, Apr. 1831.) 
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auf Wachen, wenn das Hochwuͤrdigſte vorbeigetragen, und an die 
Mannſchaft der Segen gegeben wird. Eben fo hat bie Ehrenbe— 
zeigung ded Frontmachens vor dem Hochwuͤrdigſten zu gefchehen. 
Begegnen einzelne Offiziere und Soldaten dem. Hochwürbdigften, 
fo bleiben fie ftehen, und nehmen die Kopfbedeckung ab, eben fo 
bei gewöhnlichen Kirchenz Paraden, wo ohne DE in bie 
Kirche marfchirt wird. 


Särge (sarcophagi) — — Todtenladen find Behältniffe, 
gewöhnlich von Brettern verfertigt, und nach der Lage des menfch- 
lichen Körpers zugerichtet, in welche Die Leichname der Verſtorbe— 
nen gelegt, und in die Erde — in ein Grab — im Leichenhofe 
unter den vorgefchriebenen Ceremonien und Gebeten (bei katholi— 
ſchen Chriſten nach Fatholifhem Ritus) eingefenft. werden. Bei 
Reichen und Berftorbenen aus hohen Häufern find folche oft vom 
Zinn, Kupfer u. dgl. und mit Zierrathen verfehen 2). (©. d. 
Art. Begräbniß. Katafalk. Tumba.) 


Sanctus fommt fhon im A. T. vor fa: 6,. 3. Es wird 
dreimal in der Mefje geſprochen; und. hiebei vom Miniftranten 
mit einem: Gloͤckchen gefchellt, um das Volk aufmerffam zu machen, 
daß der Herr mit feiner Gnade nahe.  Dasfelbe heißt auch der Sie- 
geshymnus, in der griechifchen Liturgie kommt hiefür. die Benen= . 
nung Erıvızıov vor. Der Gebraud) diefes Hymnus in der 
heil, Meſſe iſt fchon fehr alt, (Constit. ap. L. VII. C. 12. 
Cyrill. Hieros. Catech. myst. 5.); dasfelbe beweifen die 
Liturgien des heil. Jakobus und Chryfoftomus; in. ber roͤ— 
mifchen Kirche fol ihn Sirtus I. (119—127) eingeführt haben. 
Das Concilium Vasense (529). 'C. 3. ſchaͤrfte deſſen 
Abbetung wieder ein, ald er vernachläßiget zu werden ſchien. Das 
Zeichen, dag mit dem Glöckchen bei'm Sanctus in der Meffe ge: 
geben wird, fcheint gleichfalls ſchon ‚in den erften Zeiten üblich 
gewefen zu feyn. Chrysost. Hom. 3. in Eph. In der ftillen 
Meſſe betet der Priefter das Sanctus allein; in der feierlichen 
wird ed auch vom Chore gefungen. 


Sandalien (compagi pedales ). Van verfieht darunter 
die dem Biſchofe eigene Fußbekleidung, insbeſondere "die fogenann= 








} 


+) Hnogek a. a D.1. ©. 362. 
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ten Pontififal- Schuhe und Strümpfe, welche er, ehe er fich zum 
Altare ‚begibt *), auf die Dauer des Gottesdienfted oder ber 
Pontififal-Verrichtungen anlegt. Sie gehören zum bifchöflichen 
Drmate, und waren fhon im VI. Zahrhunderte zur Zeit Gre- 
gor's & Gr. gebräuchlich. — In den früheren Zeiten mußten. 
ſich auch die Priefter eigener Schuhe bei ihren kirchlichen Werrich- 
tungen bedienen. Später ift dies in Anfehung der Priefter außer . 
Gebraud) gefommen. Bei'm Anziehen derfelben betet der Bifchof: 
»Calcea Domine.pedes meos in praeparatione 
evangelica pacis, et protege me in velamento 
I, PR “ ‚Ihre Farbe richtet fi) mad) der Farbe 
des Tages oder mie folche die Rubrif vorfchreibt. 


Der.. heilige Vater hat am Schuhe des rechten Fußes ein 
Kreuz eingezeichnet, wodurch angedeutet werden fol, daß der üb: 
liche Fußkuß eine Ehrenbezeigung gegen das zum unferes Hei⸗ 
landes ſey. 


Scapulier. ©. d. Art. Carmeliten. Rot. 1. 
Schaltjiahr. ©. d. Art. Kalender. 


Scheidung Chrifti. Zum Andenken can dad Sterben 
unfered Herrn am Kreuze wird an jedem Freitage um 11 Uhr 
ein Glockenzeichen gegeben, auf daß ſich die Gläubigen recht eb: 
haft an den Tod Chrifti und deſſen unendliche Verdienſte für uns 
erinnern und die vorgejchriebenen Gebete verrichten. 


Schellen find Feine metallene Glöckchen, welche beim hei- 
ligen Deßopfer, bei der Ausfpendung der heil. Communion rejp. 
bei'm Segeniertheilen mit dem Ciborium, bei feierlichen Umgängen, 
Öffentlichen Provifuren u. f. w. gebraudyt werden, um durch ge= 
gebene Zeichen mit denfelben die Gläubigen zur Adoration aufzu: 
fodern. Solche Klingeln fommen fchon bei den Juden vor. 


Schenkung. ©. d. Art. Verträge. 


Schiedsrichter: Umt, bifchöfliches. In den erften 
hriftlichen Zeiten war es üblich, daß die Chriften ihre Rechtsſtreite 


RDufresne l. e T. II. p. 696. „Sandalia, quae pedibus impo- 
nuntur, sic vocantur ab herba, vel sandalico colore, quo depin- 
guntur. Durand. Lib. III. Ration. C. 8; N, 5. 
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der Gemeinde oder den Kirchen Vorftehern zur Entſcheidung vor= 
trugen; denn man hielt e8 für eine Religions: Pflicht, alle Rechtd- ' 
ftreite auf dem Mege der Güte beizulegen +). Dieſe fchiedärich- 
terliche Gewalt der Biſchoͤfe ward, nachdem die chriſtliche Religion 
in dent römifchen Neiche herrfchend geworden war, unter dem Nas 
nen audientia episcopalis beftätigt ?), übrigens in bie 
Befugniß umgewandelt, in Civil Sachen, weldye freiwillig an fie - 
gebracht werden, unter Öffentlicher Autorität Recht zu fprechen, 
ohne daß von ihrer Entſcheidung eine EIN Statt finden 
| Voitte, 

Nach den Kirchen-Gefegen waren die Geiftlichen ohnehin ver— 
bunden, ihre Klagen gegen andere Geiftliche bei dem Bifchofe an= 
zubringen, und vor demfelben Recht zu. nehmen ?).. Das bifchöf- 
liche Schiedsrichter: Umt wurde in. den. von den beutfchen Voͤlkern 
gegründeten Reichen, befonders im: fränkifchen nicht nur anerfannt, 
fondern auch bergeftalt erweitert, daß der Bifchof felbft-in jenen 
Füllen das Amt eines Schiedörichterd zu verwalten befugt feyn 
fol, wenn gleich nur eine Partei die Entſcheidung des Biſchofs 
verlangt *). Ward beim. Bifchofe eine Civil-Rechtsſache ange= 
bracht, ſo hieß dies denuntiatio evangelica (f.d. Art.) 
Hieraus entfiand eine concurrente Gerichtöbarfeit der geiftlichen 
und weltlichen Behörden in Civil-Rechtsfachen. Im XIV. Sahr: 


ı) Matth. 18, 15—17. I. Kor. 
2) Sozom.; Hist. eceles. Lib! I. C. 9. L. 7. 8. Cod.: de audient. 

‚>  episcop. Bergl. Puchta, das Inſtitut der Schieds-Richter. 

.%) Coneil..Chalcedonens. (451) Can. 9. „Si quis Clericus ad- 
versus Clericum habet negotium, non deserat proprium Episco- 
pum, et ad saecularia percurrat judicia; sed prius actio ventile- 
tur apud proprium Episcopum, vel certe tonsilid ejüsdem Epis- 
copi, apud quos utraeque partes volueriat, judicium obtinebumt. 
Si quis autem praeter haec fecerit, canonicis correctiogibus sub- 
jacebit. Quodsi Clericus habet causam adversus Episcopum pro- 

prium vel adversus alterum apud. Synodum provindiae judicetur. 
Quodsi adyersus ejusdem provineiae Metropolitanum Episcopus 
vel Clericus habet querelam, petat aut Primatem Dioeceseos aut 
sedem regiae urbis Constantinopolitanae, et apud ipsam judice- 
tur.“ Concil. Toletan. (589) Can. 13. Goncil. Parisiens, 
(615) Can. 3. 

*) Baluz. Capitul. reg. franc.-L. VI. C. Can. 85. 86. C. 11. 
g. 1. C. 13. X. de judie! 
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hunderte‘ warb aber ſchon Diefe Art ber. geiftlichen Gerichtsbarkeit. 
faſt in allen europäifchen Staaten aufgehoben, und in den neue: 
ſten Zeiten wurden auch die bürgerlichen Rechtsſachen der Beift: 
fichen der bifchöflichen Gerichtsbarkeit gänzlich entrüdt, und als 
weltliche Gegenftände erflärt ?). ES. d. Art. une 
feit, geiftliche,) 


Sandapila nannte man fonft eine gemeine Todtenbahre 
zum. Unterfchiede einer größeren, welche von 6, bis 8 — 
ſonen getragen werden mußte. 


Schiff der Kirche iſt jener Theil eines Kirchen: Geban 
des, in welchem ſich das Volk befindet; er macht den Haupttheil 
desſelben aus, und heißt auch Langhaus, weil er gewoͤhnlich 
in die Länge ausläuft; die in rotunder Form erbauten Kirchen, 
find meift mehr breit als lang; oder es ift die Länge der Breite 
gleih. Schiff (navis) heißt biefer Theil, weil die Gemeinde 
einem Schiffe gleicht. In demjelben find Betftühle mit Sitzen 
und Kniebänfen, gewöhnlidy in zwei Abtheilungen, angebracht. - 
Erwuͤnſcht wäre ed, wenn aud) überall bie Mannöperfonen von 
dem weiblichen Gefchlechte in ber Kirche 'abgefondert wären. —* 
d. Art. Kirchen-Gebaͤude.) 


Schisma ift die hartnäcige Trennung von der Kirchen: 
Gemeinſchaft und Einigkeit; fie ift entweder eine allgemeine oder 
bejondere, je nachdem ſich ein Kirchengenoffe von der Gemeinfchaft 
der ganzen, oder nur von einer Partikular-Kirche trennt '). ALS 
kirchliches Verbrechen unterliegt fie der geiftlichen Jurisdiktion 2). 


Sn der Kirchen: Gefchichte tft befannt das große Schisma 
(v. 1378—1417), welches durch die Wahl Urbans IV. entſtand; 
diefe wurde von einem großen Theile der Cardinaͤle für ungültig ers 
Härt; in Folge deſſen wählten letere den Gardinal Robert von 
Genf unter dem Namen Clemens VII. 1378 zum Pabft,. welcher 
. feinen Sig zu Avignon auffchlug. Diefe lange andauernde Spal⸗ 
tung endigte erft zur Zeit ded Concils von Coſtniz durch die 
Mahl Martins V. (1417). Eine andere Differenz entftand 


s) IL. bayer. Fonftitut. Ed. $. 64. 
*) Tit. tot. X. de schismat. ibid. in: 6to. h. t. in Extrav. comm., 
2) Can. 2. C. 4..q. 1. Can. 43. C. 23. q. 5. Can. 31. C. 24. q. 1. 
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zur Zeit des Concils von Baſel (1439) durch die Wahl bes 
Herzogs von. Savoyen zum Pabſte unter dem Namen 
Felix V., welcher Eugen IV. entgegengeſetzt wurde. Felix 
danfte jedoch ab;. und der Nachfolger Eugens, IV. Nifolaus 
V. war das alleinige rechtmäßige Kirchen-Oberhaupt. 


Shirm:Bögte. ©. d. Art. Defenforen. 


Scholafter (scholasticus) war nach der drodegan= 
gifhen Einrichtung ein Stifts-Canoniker, welchem die Leitung 
des Erziehungs- und Studienwefend am Münfter oblag. Nach 
der ehemaligen Berfaffung der Stifte beftanden. an denſelben 
scholae sive seminaria puerorum respe. juve- 
num, die fogenannten Dom- und Klofter- Schulen, in welche 
Jünglinge, die fi) dem geiftlihen Stande widmen wollten, auf- 
genommen wurden, um alda Unterricht in der Grammatik, in 
der Kirchenfprache fo wie auch, in den theologifchen Wiffenichaften 
zu. erhalten. In der Regel von Aachen’ ift deßhalb verordnet: 
„Ut pueri et adolescentes, qui in congregatione sibi com- 
missa nutriuntur vel erudiuntur, ita jugihus. eccle- 
siasticis disciplinis constringantur, ut eorum lasciva aetas 
et ad peccandum valde -proclivis, nullum. possit ‚reperire 
locum, quo in peccati facinus proruat. Quapropter in 
hisce custodiendis et spiritualiter erudiendis a Praelatis 
constituendus est vitae probabilis frater, qui eorum 
curam summa gerat industria, eosque ita arctissime con- 
stringat, qualiter ecclesiasticis doctrinis imbuti, et armis 
spiritualibus induti, et Ecclesiae utilitatibus decenter pa- 
rere, et ad gradus ecclesiasticos quandoque digne possint 
promoveri.“ Diefe Anordnung wird durch eine ‚ Verfügung 
Karls d. Gr. noch näher beftimmt ?): „ut scholae legentium 
puerorum fiant, psalmos, notas, computum, grammaticam 
per singula mionasteria vel Episcopia discant; sed et lib- 
ros catholicos bene emendatos habeant.“ | 

Die Dom = und Stiftd- Schulen beftanden auch nad) ber 
Auflöfung des gemeinfchaftlichen Lebens zu gleichem Zwecke noch 
fort. Denfelben ftand ein Canonikus vor, welcher Scholafter 
oder magister scholarum, fo wie deffen Pfründe Scho— 


*) Capitular. Lib. I, C. 72. 
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Laft erie hieß 2). ‚Der Schölafter genoß beſondere Auszeichnume 
gen und Enolumente. Wo die Zahl der Zoͤglinge ſehr groß tar, 
da wurden im noch Gehuͤlfen beigefellt. — An den Äußeren Schu: 
len- wären ohnehin fogenannte magistri aufgeftellt. - Diefe muß: 
ten die 'erfoderliche Wiſſenſchaft befitien, und ſich über ein ausge: 
zeichnet‘ gutes Betragen ausmweifen. Die jungen Kleriker wohnten 
im einem eigenen Erziehitig8: Haufe beifammen;- für ben re 
—— war durch eigene Praͤbenden geſorgt . 


Oft mußten ſelbſt ihngere Seelſorger noch die Schule des 
Scholaitus befuchen,, und befonders dem Unterrichte über Pa: | 
ſtoͤral und Likuegik beiwohnen. Auch fanden die Domizellaren 
unter feiner Aufſicht, und er übte über diefelben ein Correltions⸗ 
Recht bei geringeren Vergehen aus. 


Die alte Einrichtung des Schulweſens am Muͤnſter erlitg 
nach und nad) verſchiedene Veränderungen. Die Anläffe hiezu 
waren: a) die Klagen der Zöglinge gegen die Scholaſter, welche 
die Praͤbendal-Einkuͤnfte derſelben bezogen, über Verkuͤrzung bes 
nöthigen Unterhalts; b) das aufblühende Univerfitätenwefen und 
die geringe Neigung oder Fähigkeit der Scholafter, fi dy in den 
Studienplan derfelben gehörig einzuftudiren, und mit Nugen nad) 
demfelben zu lehren. Deßhald' erhielten die Domizellaren den freien 
Genuß ihrer Präbenden, und die .Erlaubniß, an den Hochſchulen 
fid) per: biennium oder triennium bie wüige zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Auf dieſe Weiſe warb der Scholaſter auf fine belimmte 
Pfruͤnde beſchraͤnkt, und es blieb ihm nur noch das Recht, die 
Aufſicht über die aͤußeren Stifts- Schulen zu führen, ſolche zu 
vifitiren, taugliche Subjefte zur Beſetzung erledigter Magifter-Stek: 
len vorzufchlagen, und biöweilen noch eine Art Disciplin fiber bie 
Domizellaren bis zu derer Emancipation auszuiben; moher «8 
Fam) daß diefe gewiſſe Emancipations⸗ belber an den Sgolaſteu⸗ 
entrichten mußten. “ 


Nach der gegenwärtigen Schul: Verfaſſung if’ ie Auff ht 
auf das Schul:-und Studien -Wefen den bifchöflichen und capit⸗ 
liſchen Behoͤrden entzogen. Es kann daher die Stelle eines Scho⸗ 


2) Can. 12. Dist. 37. C. 14. Xde: magistr: | >} - a 
Müllers Lerifon, II. Aufl, IV. Bd. 43 


. 
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lafterd nicht in: volle Wirkſamkeit treten, wiewohl die Aufſicht auf 
die Ertheilung des Religions-Unterrichts in den Schulen den Bis 
ſchoͤfen nicht wird ſtreitig gemacht werden koͤnnen. 
Der Kirchenxath von Trient ?) hat geeignete Borfchrife 
ten in Betreff ‚der Errichtung und Einrichtung der, -Seminarie 
pueroxum und geiftlichen Bildungs Anftalten (ſ. d Art, Ser 
minarien)- gegeben; übrigens aber verordnet, daß jene Yemter 
oder Würden, welche Schulämter ‚heißen, nicht ‚anders, als fols 
chen, welche Doktoren oder Magiſtri oder. Kicentiaten in ber heil. 
Schrift oder, im canonifchen Rechte fü nd, und anderen tauglichen 
Perfonen, welche. das, Amt, durch ſ ch ſelbſt erfuͤllen koͤnnen, er⸗ 
theilt werden ſollen. 
In OSeſterreich iſt der Scholafer Schulen- Oberaufſeher fuͤr 
die ganze Dioͤzeſe und Schulen— Diſtrikts⸗ = Auffeber für den Ort, 
wo das Conſiſtorium feinen Si hat. Wo bei einem Kapitel die 
Scholafterie ald’Dignität befteht, da wird fie beinjenigen Mitgliede 
verliehen, welches ausgezeichnete Kenntniffe im Schulfache befi ist, 
und fih um das Schulwefen 'befonders verdient gemacht hat. 
Das Recht der Ernennung ber Dom-Scholafter fieht Sr. Maie⸗ 
ftät zu. | | 
| Schooßtuch. Art. Gremiale. 


| —— —— iſt jenes — Ehehin⸗ 

derniß, welches aus einem vollzogenen erlaubten oder unerlaubten 
Beiſchlaf entſpringt, und zur Folge hat, daß der Ehemann mit 
den Blutsverwandten ſeiner Frau, und die Frau mit den Bluts⸗ 
verwandten ihres Mannes, dann der außereheliche Beiſchlaͤfer mit 
den Bluts-Verwandten ſeiner Beiſchlaͤferin ‚ und. dieſe mit den. 
Bluts⸗Verwandten jenes, ohne weitere Folge fuͤr die Bluts-Ver— 
wandten 'unter fi) 1), verfchwägert. werben. Das mofai’fche 
Recht verbot die Ehe zwifchen den vermittibten Ehegatten der Ge: 
ſchwiſter, dann. zwifchen Stiefältern und Stieflindern, eben fo 
zwifchen den verwittibten Ehegatten des Oheims und der. Muhme 2). 
Das roͤmiſche Recht, welches gleichfald den respectus parente- 
lae angenommen hatte, verbot Anfangs bloß bie Che mit der 





— — 
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9) Sess. XXIII. C. 18. de reform. 
:) C. 5. X. de consang. et affın. 
2) Ler. 18, 8. 14&—17. 20, 11—14. Deut. 12, 36. -, 
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Schwieger = und, Stiefmutter, ſo wie mit der Schwieger- und 
Stieftochter *), ſpaͤter aber. auch die Ehe unter Verſchwaͤgerten 
in auf⸗ ad abſteigender Linie durch alle Grade), in der Seitens 
Linie, erſtreckte ſich jedoch das Verbot ber Affinitaͤt ‚nicht „über ‚dem 
erſien ‚Grad, hinaus*); bie. Ehen, welche gegen dieſes VPerbot ge⸗ 
ſchlaſſen wurden, hießen nuptiae. incestae et, nefariae. 
Das canoniſche Recht gründet, dies Ehehinderniß auf die. Einheit 
des Fleiſches unter den, Ehegatten. (duo in: carne ‚una )... Anz 
faugs hatte, has ‚geiftliche, Recht die: Beftimmungen des Civilrechtes 
‚ angenpmmen;, und ſolche mit canoniichen Strafen unterſtuͤtzt 6). 
Später aber erllaͤrte die Kirche die Ehen zwiſchen einem perwit⸗ 
tibten Ehegatten mit ' den Blutö- Verwandten des verlehten ‚Theis 
led für ungoͤltig. Die Schwägerfchaft wurde auch wie ‚die, Bluts⸗ 
Derwandtichaft nad) Graben, berechnet; durch die Ausdehnung 
Diefes Hinderniſſes auf die Bluts-Verwandten unter ſich ergaben 
ſich jedoch die groͤßten Schwierigkeiten. Innocenz II. ſuchte 
dieſe zu heben, und erklaͤrte auf dem vierten lateranifchen 
Eoncit (1215), daß das Ehehinderniß der Affinität die Blutes 
Verwandter der Ehegatten unter ſich nicht beruͤhre; daher der: 
Gtundſatz beſteht: affinitas non’ parit Affinitatem N), 
Zugleich wurde feſtgeſetzt, daß ſich das’ Hinderniß der Schwärger: 
fchaft nut did auf den vierten Grad (mad) randniſcher Zaͤhlung) 
— * — „erſtrecken ſoll ẽ). Das Concil von 
1. c., 17. Co er Sc Er 
2) 6. 1 . Inst. de nupt. L. 14, $. 3. de rifu nüpt, 
’) L. 2. Cod. Theod. de incest. nupt. ia | an 
#) Coneil. Elibert. (313) C'64: 1 „Si..quis»post mortem uxoris 
‚ guae sororem- ejup slaxerit, et.ipsa fuerit fidelis, quinquennium a 
<ommunipne placuit abstineri, nisi forte dare pacem velocius, ne⸗ 
ceessitas coegerit infirmitatis. Coneil. Neocuesarens. cam) 
“Can. >= „ Mülier st üöhus ' nupserit fratribus,“ abjieiatut tisqnie. 
ad morkeäl, Werum-tamen in exit’ pröpter :misericdriiäin, siöpro- 
347 —— — ſaeta — —— — — ꝝwijanetzonie vineula displs. 
— pi, „De. his autem, qui duas „sororep uxores — * u de 
- üs,- que duobus. fratribus nubunt, nobis edita est epistola, eu: 
jus 'misimüus exemplär tdae pietati. Qi’ autem si fratrid Auxorem 
aecepit, non prius admittitur, quam ab ea recesserit.“ 
7) C. 1. 8. X. de consangnin. et affinit, 
8) Ibid. 
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Trient'N) blieb bei’ diefer Verordnung, 'Firgte' aber noch" bei, daß 
bei einer Affinität; die aus einem unerlaubten Beiſchlafe entſpruu⸗ 
gen, dies Hinderniß bis auf den zweiten Grad gehen ſoll. Praetéerea 
heißt es saneta Synodus eisdem’et aliis $ravissimis de causis 
„ addüeta, impedimentüm, quod propter affhinitatem'iex for- 
„nicätione' cöntractam indueitur, "et Mätrimönium poster 
Iſaetum dirimit,'ad'eos tantum ;"quiin. primoretsecundo 
„ gradu 'conjunguntur , restringit:’in ulteriöribus vero gra- 
„dibus statuit: "hujusmodi- affinitatem' matrimonium poster 
„cohtractum non’dirimere:* ‚Die Affinität kann ſonach zwei⸗ 
fach feyn: a) eine erlaubte, oder b) eine unerlaubte, je 
nachdem fie aus einer’ erlaubten und rechtmäßig: ehelichen Beiwoh⸗ 
nung, ‚ oder aus einem- unerlaubten Beiſchlafe entſteht. 


Rückfü ohtlich dieſes Ehehinderniſſes folgende zwei 
Regeln: | 
— In ‚dem naͤmlichen Grade, „in en die Bluts⸗ Ver⸗ 
wandten des Mannes mit dieſem blutsverwandt ſind, in dem⸗ 
»ſelben Grade iſt auch die Ehefrau desfelben mit ihnen verſchwaͤ⸗ 
»gert, und in dem naͤmlichen Grade, in welchem die Bluts⸗Ver⸗ 
wandten der. Ehefrau, mit dieſer blutsverwandt „fi nd, in demſel⸗ 
dm Grade. iſt auch ‚ber. Ehemann mit ihnen verſchwaͤgert. «. 

3 | AR) „Chen:fö iſt auch eine Perſon, welche unerlaubte Ges 

» felecht8-Gemeinfihaft mit einer Perfon des andern Gefchledytes 
»gepflogen hat, mit den Bluts-Freunden derfelben in eben dem: 

» ſelben Grade verſchwaͤgert „, in welchem Grade die Erſteren mit 
»ber Letzteren blutöverwandt ſind.« | 


Es kann daher'ein: Ehemann; , welcher: in: — Ge⸗ 
ſci Verbindung mit feiner Ehefrau lebte, nach dem Ableben 
berfelben feine gültige Ehe mit den Bluts:WVerwandten feiner ver: 
lehten Ehefrau, bis zum vierten Grabe einſchluͤßlich eingehen, 
wenn er nicht die erfoderliche Dispenſation auf ſein durch ſein 
vorgeſetztes Pfarramt bei dem einſchlaͤgigen Ordinariate geſtelltes 
Anſuchen erlaugt hat. Eben ſo kann ein Braͤutigam, welcher mit 
Perſonen, die im erften oder zweiten Grade Bluts-Verwandte 
feiner, Braut, fd, einen, vollommenen huftlanbtin Beifchlaf ge: 


u Zr 
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ꝓflogen hat, ‚feine Braut; — erlanete Seren ſtuen BR ‚gültig 
— 4352 

Die Schwoͤgerſchaft antercheidet fc in,bie Boshergehende 
— und in die nachfolgende; (suhseguens), je 
nachdem ſie ſchon vor Schließung der Ehe vorhanden war, wenn 
ſie gleich erſt ‚während derſelben entdeckt worden iſt 29), oder erſt 
‚nach geſchloſſener Ehe durch gepflogenen unerlaubten Beihlef ni 
„De Verwandten des anderen Ehegatten eintritt. 

Der unerlaubte Beiſchlaf, welcher. waͤhrend der Ehe von 
„nem Ehegatten ‚mit den naͤchſten — im. erſten und zweiten ui 
de — blutsverwandten Perſonen des andern Ehetheiles, z. B 
‚von: dem: Ehemanne mit der Schweſter oder Schweſter-To Jhter 


feiner Frau gefchehen ift, trennt, die, gefchloffene. Ehe ‚nicht. “3; 
„der ſchuldige Theil aber verliert wegen der begangenen Blutſchande 


das jus petendi debitum conjugale. ſo lange,. bis. auf, geſchehe⸗ 
nes Rachfuchen die erfoderliche Dispenfation eingelangt if, weß⸗ 
‚wegen fie,matrimonium.claudieans genannt ‚wird. In 
der Zwiſchenzeit muß er jedoch die eheliche Pflicht ſo oft leiſten, 
als der unſchuldige Theil ſolches verlangt; ‚debet reddere, 
‚sed,non ‚petere ta sorjnBale., ‚Hat, ſich derſeibe 


De 4 


aſien oder weiten Grade - — Bluis⸗ Verwandiinnen feiner. ‚Frau 
fleifcylich vermißt, d. h. hielt er bona fide waͤhrend. des Beiſchla⸗ 
fes 3. B. feine Schwägerin im Dunfel ber Nacht für feine Che 
frau, fo verliert er bad Jus petendi’\ Bittum‘, ungeachtet der 
zwiſchen ihm und feiner Frau entftandenen Schwaͤgerſchaft, nicht. 
Weder gleichwohl guͤltig geſchloſſene Sponſalien, noch eine 
guͤltig geſchloſſene, aber nicht vollzogene Ehe (matrimonium ra 
‘tum ) ziehen das Hinderniß der Affinitaͤt nach ſich, ſondern es 
muß, um ſolches zu erzeugen, die Ehe wirklich vollzogen worden, 
— es muß ‘ein matrimonium consummatum vorhanden fenft. 
Uebrigend kann der Sohn bie Tochter aus einer Ann 
Familie heirathen, mit deren Mutter fein Vater verehelicht ift, d 
i. der Sohn kann die in die Ehe gebrachte Tochter feiner Stief— 
mutter heirathen. Es koͤnnen zwei Brüder zwei, Schweftern, und - 





IE ER 4 218 
J9 C, 7. & de, eo, qui sogaev. comsaug, Mxor. 


u) C. 2, 6. 7. 8. X. de co, qui coguoy, jeösuungfin. —— 


678 Schwägerfihaft. ESchwerdtbruͤder. 


ei Bruder kann die Lochter and’ ber andere" die Mütter aus 
einer andern Familie heirathen. Auch kann eine Tochter aus der 
erften Ehe den ihrem Vater durch - Die zweite Ehe: zugebrachten 
Stief? Sohnm, d. i. ihren Stief- Bruder’, ehelichen: Weberhauptifin- 
det unter zuſammengebrachten Rindert keine Schwägetfchaft Statt 12). 
Der Stiefpater' kann die hinterfaffene: Wittwe feities: Stief-Soh- 
nes, und ein Wittwer, der die Schweſter eines Andern zur Frau 
hatte, kann nach dem Tode feiner Gattin die hinterlaſſene Wittwe 
des Letztern ehelichen. Nur darf ein: Wittwer nicht feine Stief-, 
abet leibliche Tochter feiner verlebten Ehefrau, und eben jo wenig 
eine Witwe ihren Stiefs, aber leiblichen Sohn ihres’ Verftorbenen 
Mannes heitathen, weil‘ hier eine — — Statt hat ”). 
(EC: db. Yrt. Stammbaum.) 

Das allgemeine bürgerliche Gefetzbuch für Sefterz 
reich enthält ruͤckſi chtlich der Schwaͤgerſchaft folgende Beſtim⸗ 
mungen: 

6.40. „Die Verbindung, welche zʒwiſchen einem Ehegatten 
und den Verwandten der andern Ehegatten entfteht, wird Schwaͤ⸗ 
gerſchaft genannt. u, 

# $. 66. Aus’ der Schwagerſchaft entſteht das Ehehinderniß, 
daß der Mann die im $. 65. erwähnten Verwandten feiner Che: 
gattin, und die Gattin die dafelbft erwaͤhnten Verwandten ihres 
Dannes nicht ehelichen Fan. 


. Schwerdtbrüder oder Orden der Kitterfchaft Chris 

fti (Kratres militiae Christi). wurde von 13 Ritter, welche ſich 
durch ein feierliches Geluͤbde verbanden, den Pilgern, welche nad) 
Compoftella zum Grabe des heil. Jakobus mallfahren, Sicher: 
heit. zu. leiten, geſtiftet. Innocenz I. heſtaͤtigte dieſen Orden, 
und gab ihm die Regel der Liſterzienſer, waͤhrend alle übrige 
Ritterorden die Regel des heil. Auguſtinus (der regulirten Chor: 
- herren) befolgten ). In Kiefland und Eftland, wo das 
Chriſtenthum feit 1158 aufblühte, übertrug Biſchof Alb recht 


12) C. 5. X, de consanguin. et "akfin. 


13) — Stapf a. a. O. VI. Aufl. gr. 8. Frankfurt a. M. 1838. 
S. 266 ff. 


1) Vergl. Chriſt. Gryphius, Kurzer Entwurf der geitihen und 
rn Kitter:Orden. 1709. 
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01200) bie weitere Ausbreitung desſelben und zugleich die Unter, 
werfung des Landes den Schwerdt⸗ Bruͤdern. Schon im Jahre 
‚1270; traten. Letztere mit den Chorherren von St. Eligius, welche 
auf demſelben Wege Hospitien für die Pilger angelegt hatten, in 
Verbindung. Geit idiefer Zeit: beftand -diefer Orden aus Geiſtli⸗ 
chen und Rittern. Seine — wurde Be mannigfad) 
ahgelabert, iu z 


ESchweſtern Schulen des Kindes Jeſu bilde⸗ 
ten einen religiöfen Verein in Frankreich; ihr Stifter war Niko: 
laus Barre (1681), dem Orden der Minimen angehörig; dieſer 
"errichtete Bildungs » Anftalten für Lehrerinnen, melche, wenn fie 
ausgebildet und für tauglich befunden worden, von dem Superior 
an beftimmten Orten für das Lehr: und Erziehungs: Fad) aufge: 
ftelt wurden. Den Unterricht ertheilten fie unentgeltlich, und hat: 
ten ſi ſi ch hiezu mĩttelſt beſonderer Angelobung verbindlich gemacht. 


Schweſtern der Vorſehung ſind eigentlich Jeſuitin⸗ 
nen, und entſtanden in Frankreich bei Wiedereinfuͤhrung "der Je⸗ 
ſuiten 1816. Sie widmen ſich dem Unterrichte, und. ſtehen im 
Rufe trefflicher Lehrerinnen, fo wie fie auch mit edler Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit und Hingebung ihtem Berufe ſich weihen. In "der 

Schweitz, beſonders zu Luzern, beabſichtigt ı man ‚im Rn al 
ihr edles Wirken deren Einführung. ’ 


Seopetiner fi find eigentlich nur im Slorentinifchen eins 
heimifch.. Ihren Namen haben fie von den regulirten Chorherren 
"zu Scopeto bei Florenz, Stephanuß von Siena, ein Yus 
zuſtiner⸗ Eremit, wurde mit päbftlicher Bewilligung als Cano- 
nicus regularis in das Klofter der regulirten Chorherren zu 
S copeto verſetzt. Da er entweder das Inſtitut allda fuͤr aus⸗ 
geartet hielt, oder nach feinem ‚Eifer, für. das Ordeng⸗ geben ihm 
die Örundregel des heil. Auguftinus nicht genug befolgt wurde, 
fo nahm er rͤckſi chtlich der. kloͤſterlichen Zucht eine Reform vor, 
und gab aͤußerſt ſtrenge Vorſchriften fuͤr das Kloſterleben. 


Scrutinium iſt die gewöhnliche MWahlform, d. i. die ' 
geheime Einfammlung der von den Mühlern. —— Stim⸗ 
men. Dasſelbe geht auf folgende Art vor ſich, Es werden naͤm⸗ 
lich drei Mitglieder aus der Mitte der Wahlberechtigten von die: 
fen felbft, ohne befondere Feierlichkeit, -ald Sctutatoren gewählt. 
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Dieje ſammeln dann, an ‚einem befonderen Tiſche figend, die auf 
Zetteln niedergefchriebenen und-verfchloffenen Wahlſtimmen, welche 
beftimmt (categoriſch) und. weder. alternativ noch conditionativ ſeyn 
dürfen 1), von. den einzelnen Wiühlern der. Reihe nach ein, und 
legen fie in einen Topf ‚oder. Kelch, oder in eine Urne. — Die 
Mahl. der Klofter-Obern muß ſtets ſchriftlich mittelſt Wahlzet- 
tel und geheim gejchehen 2). — Geben aber bei den übrigen 
Mahlen die Wähler mündlic) ihre Stimmen ab, fo fchreiben die 
Scrutatoren die Namen der’ Gewählten auf. Damit die Wahl 
geheim, ohne alle Parteilichkeit und ohne daß Einer von dem An— 
dern etwas erfahre, vor ſich gehe, ſo geben die Scrutatoren bei 
ber muͤndlichen Abſtimmung ſi ſich zuerſt d. h. ehe ſie naͤmlich von 
den uͤbrigen die Stimmen nehmen, wechſelſeitig ihre Stimmen ab; 
bei der ſchriftlichen hingegen koͤnnen ſie ſowohl am Anfange, als 
am Schluſſe derſelben ihre Wahlzettel abreichen. Werden nebſt 
den ſchriftlichen Wahlzetteln auch noch muͤndliche Abſtimmungen 
angenommen, ſo muͤſſen dieſe einzeln genau aufgezeichnet, und 
jebesmal in den Wahlkelch gebracht werden. Nachdem alle Stim⸗ 
men ‚abgegeben find, fo werden diefelben von dem Topfe auf den 
Tiſch geſchuͤttet und gezaͤhlt. Trifft die Zahl der Zettel mit jener 
der Wähler zuſammen, fo werden ſolche eroͤffnet, zugleich aber 
‚bie Verfonen bemerkt, welche. in die Wahl gefommen find, ohne 
jedody anzugeben, wie viel Stimmen jede erhalten habe, mas 
publicatio 'serutinii genannt wird, und hat die Wirkung, 
daß bie Wähler ihre abgegebenen Stimmen, nicht mehr ändern 
dürfen 3). Stimmt hingegen die Zahl der MWahlzettel mit jener 
der Waͤhler nicht uͤberein, fo werden Erftere zernichtet,. und das 
scrutinium *) wird wiederholt. Wenn die Zahl der Zettel mit 
der Zahl der Wähler übereinftimmt, fo unterfuchen die Scruta— 
toren, wie viele Stimmen eine jede in die Wahl gefommene Per— 
fon erhalten habe. Unbeftimmte, alternativ oder bedingunge-f 
wei ſe geftellte Stimmen werden nicht gezählt, fondern au 
‘Seite gelegt. AU dieſes wird gehörig in das Mahl: Protofol 
eingetragen. Die PBergleihung der Stimmen geſchieht ald col- 


— mn — —— — — 


9 C. 2. X. de elect. in 6to. 
Concil. Trident. Sess. XXV. €. 6. de regular. 
N gef 
.*).C 55. 57. X, de .elect, 


slot.nı »Berntiniam. mo. GN 


latio numeri! ad'numerum, vder zeli adızelüm, oder meriti 
ad meritum 5)... Als giewaͤhlt wird nur) Derjenige- betrach⸗ 
tet, weldyer bie abfolute. Stimmen» Mehrheit db; islimehr- als 
die Hälfte der Stimmen, z.B. bon 24, Wählern‘ 13 für ſich 
bat 5). Die’ relative Mehrheit‘, d. i. wo Einer in: Beziehung 
auf die übrigen mit in die Mahl gefommenen Perſonen zwar 
mehr, jedoch nicht die Hälfte ‚aller, Stimmen für fich- hat, iſt nicht 
hinreichend, Wird keine abſolute Stimmen „Mehrheit. für, einen 
von den in der. Wahl Geftandenen erzielt,. fo, muß, das: Scruti- 
nium ſo lange. erneuert werden, bis eine folche zu, Stande, gefom- 
men ift. Iſt diefe erfolgt, fo- wird ‚mit Einwilligung des Kapi- 
teld das Nefultat der Wahl im Namen desſelben befannt ges 
macht. Gewoͤhnlich thut dieß Einer der Scrutatoren oder auch 
der Vorſtand des Kapitels ſelbſt, indem er im verſammelten Ka⸗— 
pitel den Namen des Gewaͤhlten ausruft ). Der Gewaͤhlte wird 
von der auf ihn gefallenen Wahl binnen 8 Tagen entweder durch 
eine vom Kapitel an ihn geſandte Deputation, oder mittelſt eines 
Anſchreibens in Kenntniß geſetzt, zugleich aber aufgefodert, ſich 
zu erklaͤren: ob er die Wahl annehmen wolle 8). Bei Dringen⸗ 
‚heit der Sache fann zu dieſer Eröffnung eine fürzere, oder auch 
nach Umftänden eine längere Frift geſetzt werden. Erflärt fich 
derfelbe innerhalb der ihm geſetzten Frift nicht, fo wird angenom= 
men, er habe. auf die Wahl verzichtet 9). Gibt er zur. rechten 
Zeit ſeine Erklaͤrung uͤber die Annahme der Wahl ab, ſo erhaͤlt 
er dadurch ein Recht auf die Pfruͤnde (jus ad rem), welches 
ihm nicht mehr entzogen werden kann, ausgenommen, wegen er: 
wiefener Unwürdigfeit'oder wegen einer ungültig vollzogenen Wahl 10). 
In die Verwaltung felbft darf‘ er: fich vor erfolgter Beſtaͤtigung 
:CConfefration bei den gel und SInftallation oder Jatro⸗ 

en vn einmaifihen — | 


5) C. 57. X. de — 
5) C. 40. X. de elect. — Bei her Pabjtwahl werden Y der Stimmen 


erfodert. (©. d. BT 
’).C. 42. 57. de elect. C. 14. x de’his, quae fiunt a major. Ber 


Capitul, 
8) C. 6. 16. de elect. in to. . 
9) C. 6. ibid. 
10) C. 3. 31. X. de elect. 
"9.9, 97. 48.’X de eletiꝰ man A in 
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Das Reſultat wird ‚gleichfalls in das Wahl- Protokoll einge- 
tragen, und bei Bifchöfen und höheren Kirchen Prälaten dem. Pabfte 
fowohl, als auch dem Landesherrn, bei: ben übrigen Wahl-Pfrün- 
den ‚aber dem: Biſchofe und. der einſchlaͤgigen Regietungs » Stelle 
zur. erfoderlichen  Beftätigung —— — ee — d. 
Art. Pabſtwahl). 


Unter Serutinium veiſteht man — bi⸗ in den alten 
Kirchen = Gefegen fehon porgefchriebene und vom tridentihifhen 
Concil wiederholte. dreifache Prüfung 22), welche der Bifchof 
vor der Ordination mit den —— anſtellen ſoll. (S. 
d. Art. Beihen, geiftfüche): 


Sn den erften chriſtlichen Zeiten verſtand man unter scru- 
tinium die Prüfung, welche mit den Caätechumenen vorgenommen 
‚wurde, um zu ſehen, ob fie im chriftlihen Glauben gehörig un— 
terrichtet und fähig feyen, um zum Empfange der Hl. Taufe zu⸗ 
gelaſſen zu werden. Dieſe Pruͤfung ward ſiebenmal, nachdem ſie 
vorher am dritten Sonntage in der Faſten öffentlic) in der Kirche 
verfündigt worden, vorgenommen. Am folgenden Mittwoch ward 
die erfte, und am Sonntage die zweite angeftelt, fo würde dieß 
an diefen Tagen in den folgenden Wochen bis zum Mittwoch in 
der Charwoche, wo bie letzte Statt fand, fortgefekt. Lange ſchon 
find diefe Prüfungen außer Hebung gefommen; übrigens, aber. ift 
der Gebrauch allgemein, an gewiſſen Tagen in der Faften einen 
befonderen Religions= Unterricht, befonders über die heiligen Sa— 
Tramente der Buße und des Altars-Sakraments, zu erteilen. 


‚Secreta ift das ftille Gebet, welches der. Priefter. in. ber 
Meſſ nach dem Orate fratres- verrichtet. Dasſelbe kommt 
auch unter dem Namen Oratio super oblata ‚vor. ;.Die Zahl 
der Secreten richtet ſich nad) jener der: Golleften., In der. Am: 
brofianifchen Liturgie wird dieſe Oratio ganz laut gefprochen, 
weßwegen fie in derfelben nicht Secreta, — Oratio su- 
per oblata heißt. 


Secretaria apostolica iſt das jenige paͤhſtliche Colle⸗ 
gium, von dem die paͤbſtlichen Bullen und Breven ausgehen, 
welche auf Verhandlungen, die mit auswärtigen Maͤchten, oder 


12) Sess. VII. C. 18. de reform. Sess, XXIII, C. 7. de reform. 
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“durch die paͤbſtlichen Nuntien beſchaͤftigt werden, ſich Beziehen. 
“Der Vorſtand derſelben iſt der Cardinal⸗Staats⸗Sekretaͤr, von 
dem alle Ausfertigungen unterzeichnet "werden. * wird u ge: 
heime "Staats: Ganoellei des Pabftes’ genannt. T ß 


Secretarium hieß ehemals das’ Neben: Gebäude an der 


Kirche, welches zur Aufbewahrung gofteßbienftlicher Geräthe bes 
ſtimmt war. 


Seeundiz iR — Eireliche Seier, — ein Pfioſter 


begeht, ‘der fünfzig. volle Priefter- Jahre ‚zurückgelegt, hat, fie. 


heißt. daher au Priefter-Subilaum, und, ‚wenn. derjelbe 


‚auch volle fünfzig Zahre im. firchlichen ‚Dienfte geftanden iſt, 


wird. hiemit zugleich die Umts-Jubelr Beier verbunden. Letz⸗ 
tere wird- auch ſchon von Pfarrern, welche. nur, 25 Jahre an ei⸗ 


ner. und derſelben Pfarrei der Kirche dienten, begangen. Der Ju— 


bilar haͤlt oft ein feierliches Amt, dem eine angemeſſene Rede vor⸗ 
hergeht, unter der Beihuͤlfe eines ihm aſſiſtirenden Geiſtlichen ab; 
bisweilen begehen die Jubel: Priefter ihr ———— im u und 
lefen bloß eine hl. Meile, 


Sedisvarcanz.. ©. b. Art. Binder Bistyumsser- 
———— Domkapitel. — 


Seelen-Meſſen. ©. b. Ari: ecanien Meßopfet. 


Segnungen. Segnen — heißt im Allgemeinen 
Jemanden Gutes wuͤnſchen. Segnung (benedictio) iſt jener 
kirchliche Ritus, mittelſt deſſen unter Verrichtung der vorgeſchrie⸗ 
:benen.-Gebete etwas vom Dienſte der Welt abgezogen, und. dem 
Dienfte Gottes und der ‚Kirche .gewibmet wird, Die Segnungen 
find. fehr alt, und waren ſchon im alten Tejtamente uͤblich. Die 
Patriarchen fegneten ihre. Söhne, . die Prieſter das Volf und an⸗ 
dere Sachen, und fie ſelbſt wurden geſegnet ). Eben ſo kommen 
auch die Segnungen im neuen Teſtamente vor. Chxriſt us ſelbſt 
ſegnete, und aller Segen kommt von. ihm, und geſchieht in ſeinem 
Namen ?)., Die Segnungen koͤnnen zu gleichem Zwecke ſowohl 
über Perfonen als über. Sachen geſchehen, und von den Weihun— 
gen, (consecrationes) ab fie carie ELSE bei ihnen 
53 2 "Gen. 18.48. a8, 15. Exod. 39,48. Dein. gg. on 

2Matthn 18,919. Mart.. 6,741: 8uR. 2, 849,10, bo. νν— 
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‚Feine Salbung Statt findet. Ueberhaupt gefchehen dieſelben über 
‚alle Gegenſtaͤnde, welche eine kirchliche Beſtimmung ‚haben, und 
erſtrecken ſich auf alle Handlungen, die im. Namen der Kirche vor— 
, genommen werben. So werben: dad Taufwaſſer am Char⸗ und 

Pfingft : Samstage, die hl. Dele am grünen Donnerstage, die Ker- 
zen.an Maria Reinigung, die Palmen am Palm: Sonntage, die 
Kräuter am Maria: Himmelfahrtd: Fefte, der Wein am Feſte des 
hl. Zohannes, des Evangeliften, das Salz vor der Weihe des 
Meihmwaffers, und bei anderen Gelegenheiten danın die Paramente, 
die hl. Gefäße, die Erucifire, Kreuze, die Mepkleider, die Altar- 
Geräthe, fo wie auch die Kirchen, Altäre, Kapellen, Tabernackel, 
Glocken, Keichenhöfe u. f. mw. gefegnet. Die Weihe letzterer heißt 
Benediktion, wenn ſolche mit bifchöflicher Erlaubniß von ei- 
nem Priefter vorgenommen wird, verrichtet fie aber der Biſchof, 
fo wird fie Confecration genannt: Der Segnungs-Akt findet 
auch bei Perfonen 3. B. bei MWöchnerinnen, wenn- fie. ihren erften 
Ausgang halten, bei u, bei Pilgern, bei —— und 
Sterbenden ꝛc. Statt. 

Hieher gehoͤren auch noch: a) der — mit dem Hoch⸗ 
wuͤrdigſten uͤber das anweſende Volk bei Hochaͤmtern, feierlichen 
Veſpern und Betſtunden, bei Ausſpendung des Allerheiligſten Al: 
tars⸗Sakraments, und, bei ſonſtigen Kirchen-Feierlichkeiten, wo 
dad Sanctissimum ausgeſetzt iſt, b) der biſchoͤfliche Segen 
bei Pontifikal⸗Aemtern, bei ‘der Ertheilung von Ablaͤſſen, Ordi— 
nationen und ſonſtigen Pontifikal-Verrichtungen, wo ſolcher im 
Pontifikale vorgeſchrieben iſt; e) der Segen über Aebte und Ab— 
tiſfinnen; d) der prieſterliche Segen in der hl. Meſſe und bei 
‚anderen liturgifchen Funktionen; und e) die Segnung der Kaiſer 
und Könige. 

In den Ritualen find auch) eigene Formeln zur Benebiltion 
verſchiedener anderer Gegenſtaͤnde angegeben, als zur Segnung 
neuer Haͤuſer, Schiffe, Waffen, Fahnen, der Feldfruͤchte, Wein⸗ 
berge, der Brode, Eier, Oele u. ſ. w. Einige Segnungen, reſpec. 
Weihungen find dem Bifchofe ‘fo vorbehalten, daß er hiezu nicht 
delegiren kann, dieß ift der Fall vermöge göttlicher Anordnung 
bei der Priefterweihe und Firmung, und: dann nach einer alten 
Tradition bei der Weihe der hl. Dele am grünen Donnerstag. — 
In manchen Didzefen find zur. Vornahme der Benediktionen ber 
Paramente, Altarı Tücher, Kelche ꝛc. die Landdechante ſchon au⸗ 
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toriſitt, in andern muͤſſen die Pfarrer jederzeit erſt die Erlaubniß 
hiezu nachfüchen. Die -bifchöflichen Benediftionen find in dem roͤ⸗ 
mifchen Pontifital, die priefterlichen: eig — in den Dioͤ⸗ 
zefan = Ritualen enthalten 2). 

Die gewöhnlichen Ritus, die bei dem firchlichen Beuebiktionen 
vorkommen, ſind: das Zeichen des hl. Kreuzes, die Beſprengung 
mit Weihwaſſer, ind die Anraͤucherung, dann bei einigen auch die 
Salbung mit dem hl. Oele oder Chrisma. Bei der Segnung des 
Salzes und Waſſers kommen einige Exorcismen vor, welche je⸗ 
doch nur einen — Sinn — —— a d. Art. 
Er orcismen). 

Die Segnungen ablcbaupt follen die Wirkung haben, bei den _ 
Anwefenden fromme Gebanfen und Empfindungen hervor zu brin= 
gen, wir follen dadurdy an gewiſſe Religions: Lehren erinnert, 
und auf diefe Weiſe unfere Andacht befüdert werben. 

Eine befondere Gnade iſt nur ‚mit dem Empfange ber Sa: 
framente verbunden, hierin befteht eben das Mefen bderfelben, und 
dadurch unterfcheiden fich dieſe von den übrigen kirchlichen Gere: 
monien. Bei den bl. Saframenten ift das fichtbare Zeichen felbft 
von Chrifto "eingefegt, und mit ber befonderen Verheißung der 
Gnade verbunden, bei den leßteren, welche nicht von Chrifto ein⸗ 
gefeßst find, haben mir Feine foldye Verheißung. Die kirchlichen 
Segnungen haben in dieſer Hinficht Feine andere Kraft, als bie 
anderen Kirchen⸗Gebete, fie find eigentlich Fürbitten, ‘weldye durch 
äußere Zeichen auögebrüct, und von den Geiftlichen im Namen 
der Kirche verrichtet werden 2 Paar T 


Sekten entftehen,. wenn Mehrere wegen ı Divergirenbder Mei- 
nungen in wefentlichen. Punkten ſich von einem beftehenden Der: 
eine trennen, und eine eigene Verbindung für fich Bilden, um dort 
ihre Anfichten und Grundfäge in Wort unb That geltend zu ma— 
‚hen. Auf dem Gebigte der Politik Heißt eine ſolche ſich iſolirende 


2) Däher ertheilt der Pabſt auch Prieſtern die Vollmacht zu firmen in 
jenen Ländern, wohin kein Biſchof zu kommen pflegt. So durfte 
Ciamberlani Vice-Superior der Miſſionen in Holland firmen. 
C(S. d. Art. Firmung). 

+) Kühn, Erklärung der Ceremonien und —— unfrer heiligen 
katholiſchen Kirche. 8. Frankfurt a. M. 1830, ©. 81. Ä 


’ 
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Partei, auf jenem der Wiſſenſchaft Schule, und auf. jenem 
der Religion Sekte Selten gab es zu allen Zeiten‘ »oportet 
esse haereses.# DerGGrund des Seftirens in religidsefirchlicher 
Beziehung ift zunächft im Einfluffe der. Phrlofophie zu fuchen, weil 
dieſe die Dffenbarungssfehren serfimach. einer Prüfung annehmen, 
und: nach Belieben ausfcheiden will, was nach der. göttlichen. Au—⸗ 
tgrität der; Offenbarung nicht zulaͤſſig iſt; noch mehr aber erheben 
ſich die Sekten gegen Kirchen: Berfaflung, Kirchen» Regiment. und 
Kirchlichkeit überhaupt; indem ſie nicht: in. der Kirche den Träger 
und: Ausleger des ‚göttlichen, Worts anerkennen, fondern bie, kirch⸗ 
lichen Snftitutionen felbft nad) ihren Interpretationen abgeändert 
wiſſen wollen. ; Indeß die der ‚Kirche, von. ihrem ‚göttlichen Stif- 
ter,.gegebenen Berheißungen, Matth. 16, 18. 28, 20 und der ihr 
demnach zugeſicherte göttliche Beiſtand a 14, 16 wird fie. der 
situm fidei, treu bewahren, ‚und fo 2 Zuft cherung des Heilan- 
des gemaͤß feſtſtehen wie ein Fels bis am Ende der Welt. 


Seligſprechung GBeatitoatio). In ‚ber. Yatbolifchen, 
Küche unterfcheidet ınan. die Seligfprechung von der Heilig= 
fſprechung. Erſtere geſchieht wor, Letzterer, auch ohne daß der 
Canoniſations⸗Prozeß vorher foͤrmlich eingeleitet wird. Wenn naͤm⸗ 
lich gewiß iſt, und die Zeitgenoſſen einem verſtorbenen Glaͤubigen 
das Zeugniß geben, daß er: einen heiligen Wandel gefuͤhrt, und 
wunderbare Handlungen vollbracht habe, auch ber betreffende Bi- 
ſchof in Folge, ‚einer. hierüber gepflogenen Unterfuchung alle ange- 
gebene Thatfachen als richtig und in Wahrheit. befichend gefun— 
den hat; jo kommt dem Pabſte das Recht zu, einer beſtimmten 
Kirche oder auch allen Chriſtglaͤubigen die Erlaubniß zu ertheilen, 
den Verſtorbenen zu verehren. Die wirkliche Heiligfprechung 
aber geſchieht vom Pabſte nur dann, wenn der Canoniſations⸗ 
Prozeß förmlid) . durchgeführt, und der Beſtand derjenigen That⸗ 
ſachen, welche die Heiligkeit eines verlebten Mitgliedes der Fatho- 
lifchen Kirche beurfunden, hergeftellt if. Das Recht der Selig= 
und Heiligfprehung ift in dem der Kirche von Gott verlie- 





— — — 
— 


2) Veral. Möhlers Symbolik. Herbſt, die Kirche und ihre Geg— 
ner 'in den letzten drei Wir ar. 8: ge 1833: Wie 
femann a. W Diii u mujnan | 
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henen Richteramte begründet. . Webrigens: erteilt die. Kirche ben 
im Rufe ber Heiligkeit Merftorbenen vor der — den 
Tür Ebemuͤrdig — Venerabilis. n 


Seminarien ſind Bildungs: Ynftalten. für. — — 
welche fir) dem geifilichen. oder Schullehrer = Stande: widmen, und, 
hienach in denſelben erzogen, und ihrem Berufe gemaͤß gebildet 
werden. Der Seelſorger⸗ Stand, > feiner erhabenen Beſtimmung 
nad), ber, edelſte, erfodert eine folide ‚Bildung, gründliche. Kennt: 
niffe in der Theologie und Paſtoral, befonders ‚aber eine vorzuͤg⸗ 
liche Sittenreinheit, ‚verbunden mit, einem Benehmen im Aeußern, 
welches. der Disciplin vollfommen entſpricht. Der. Eölibat.ı.bei, 
den Fatholifchen Geiftlichen ſelbſt, um ihn in Ehren zu halten, 
erheifcht, daß die Erziehung. der jungen. Klerifer darauf vorbereite. 


"Bon jeher hat daher die Kirche die geiftlichen Seminarien 
oder geiftlichen Bildungs - Anftalten ald die zweckmaͤßigſten Drittel 
angefehen; um Juͤnglinge, die. ſich dem geiftlichen Stande wid 
men, bon Genuͤſſen abzuziehen, die ihnen ihr Stand nicht erlaubt, 
fie an Entbehrungen, die ber geiftlihe Stand mit fih bringt, 
zu gewöhnen, den Unterricht in den nöthigen Miffenfchaften, — 
‚bie geiſtige Ausbildung und Gefittung der jungen Kleriker am 
ſichetſten zum Frommen der Kirche und ded Staats, wie zur 
Erbauung der Gläubigen zu 'erzielen, und die Kandidaten des 
geiftlihen Standes zur eifrigen und würdigen Verwaltung des 
Seeljorger- Amtes, wie zum eigentlichen PaftoralzLeben, dann zu 
einem anjtändigen, biste Stande ‚ angeineffenen Wandel vorzu⸗ 
bereiten. 


“Unter Karl N Gr. bluͤhten die Dom: und d Kloſterſchu⸗— 
len auf, in denen befonders Sünglinge, welche ſich dem geiftlichen 
Stande widmen wollten, eine ihrem Stande und Berufe ange 
meflene Bildung erhalten follten. , Mit höherer Bewilligung und 
unter. höherer Aufficht eriftirten ſelbſt an manchen Orten auf dem 
Lande bei einzelnen Pfarreien beſondere Unterrichts: ober Praͤpa⸗ 

randen⸗ Anſtalten für den geiftlichen Stand. | 


Im zwoͤlften Jahrhunderte bemuͤhten ſich die Paͤbſte dieſen 
durch die Unbilden der Zeit in Verfall gekommenen Inſtituten 
durch zwekmaͤßige Anordnungen und Einrichtungen, insbeſondere 
durch die Errichtung einer Lehrftelle der Grammatif an den bis 
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ſchoͤflichen und eines Lehrſtuhles der Theologie an den erzbifchöf=- 
lichen Kirchen wieder aufzuhelfen *). 

Die Domfchulen verloren indeß immer mehr. an intenfiver 
Kraft, und mußten größtentheild den höheren Lehr-Anftalten und 
Hochſchulen weichen, welche zum Theile aus ihnen ihr Entitehen, 
wie auch oft die Mittel ihrer Subſi ſtenz erhielten, und an denen 
nun die Kandidaten des geiſtlichen Standes den Unterricht | in ben 
theölogifchen Wiffenfchaften empfangen follten 2). 

Das größte Verdienft um die geiftlihen Seminarien erwarb 
fid) der KRitchenrath von Trient °), indent er allem Biſchoͤ— 
fen. die Errichtung der Semimarien zur Pflicht machte, und zus’ 
gleich) die dem Zwecke derfelben arigemeffene Form und innere Ein⸗ 
richtung beſtimmte. | 

Nach feiner hierüber erlaffenen Verordnung foll in jeder Did- 
zefe ein Seminarium beftehen, in welchem eine dem Bebürfniffe derfel- 
ben entfprechende Anzahl von Juͤnglingen unterhalten, religiös -er- 
zogen, und in den nöthigen Wiffenfchaften unterrichtet ‚werden fol. 
Diefe Zünglinge follen wenigftens zwölf Jahre alt,, von. ehelicher 
Abftammung,. ded Leſens und Schreibens, hinlänglich- Fundig, und 
von einem folhen Leumunde feyn, daß man erwarten. fünne, fie 
werden fich mit. gutem Erfolge zum Seelſorger-Amte vorbereiten. 
Der Biſchof foll die Zöglinge in diefen geiftlichen Pflanzfchulen nad) 
Gutdünfen in Klaffen theilen, wenn fie daß erfoderliche Alter er: 
ericht haben, gehörig vorbereitet und unterrichtet ‚find, ordiniren, 
und andere an ihre Stelle. aufnehmen. Um fi ie. defto beffer an 
die Kirchen: Disciplin zu gewöhnen, follen felbe die. Tonſur und 
das Klerifalz Kleid tragen, ihren Berufs-Studien fleißig obliegen, 
wie — im — — Gefange, in den Firchlichen Rec): 


1) C. 1.3. 43. X. de magistr. 

Me Ueber die Entftehung und Entwidlung der geiſtlichen Bildungs An: 
ftalten I.m. Thomassin. de V. et. N. Diseipl. eccles. T. 1. Lib. 

: UI, C..2-6. Benedict. XIV; institut, eceles: €: 59. — De 
Synod.. dioetes. T; 1. Lib. 5. €. 1.Joann. de Joann. Hist. Se- 
minar. Cleric. Fleury instit. jur. eceles. ‘ed, Grub. p. 200. Ueber 
die innere Einrichtung diefer geiftlichen Inftitute verdienen geleſen 

—zu werden: Instit. Seminar: des Grzbifhofes von Mailand Caro- 

“; Ins Borromaeus P: IM. C. 1. Huth,-die Bildimg des Prie⸗ 
ſters. Beiträge zur Bildung des Geiſtlichen vom Biſchofe von Sailer. 


3% Goncil,;Trident) Sess. XXIII. O. 18. de reform.: 
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nungen und anderen nüßlichen Kenntniffen, dann. in der heiligen 
Schrift, in den Firchlichen Büchern und in der Liturgie unterrich⸗ 
tet werben; fo daß dieſes Collegium eine immerwährende Pflanz- 
Schule der Diener Gottes fey. Taͤglich follen fie die heilige Meffe 
hören; wenigftens alle Monate die heiligen Saframente empfan- 
gen, und in den Cathedral-, wie auch in anderen Kirchen an 
. Sonn: und Feiertagen ordentlid) am Altare Dienfte thun. Ueber 
die Zöglinge diefer geiftlichen Inftitute hat der Biſchof, dem die 
Oberaufficht und Leitung berfelben zufteht, die Disciplin auszu⸗ 
üben, und kann angemeffene Gorreftionen eintreten laffen. Unge: 
fittete fol er ftrafen, und nach Umftänden, befonderd wenn -fie 
ald untauglic für den geiftlichen Stand erfannt werden, ent- 
laffen *). Um ſich zu überzeugen: daß all diefes ſtets beobachtet 
werde, fo fol jeder Bifchof mit zweien Canonifern, die er ſich felbft 
ausmwählt, die Seminarien öfter vifitiren, die obere Leitung der 
Seminariums:Defonomie aber einem aus gleichfalls zwei Canonis 
fern, deren der Eine vom Bifchofe, und der Andere vom Kapitel 
gewählt, und von zwei Stadt-Geiftlihen, von denen der Eine 
gleichfalld vom Bifchofe, der Andere aber von der Geiftlichfeit 
gewählt ift, gebildeten Ausfchuffe übertragen. 

Als Dotationd = Mittel der geiftlihen Seminarien hat ber 
Kirhenrath von Trient 5) vor Allem die Lofal: Stiftungen 
für die Zwecke des Unterrichts beftimmt. Da aber, wo biefe nicht 
zureichen, follen von den bifchöflichen Tafel-Guͤtern, von den Eins 
fünften des Kapiteld und von anderen Kirchen: und Klofter-Gü- 
tern, mit Ausnahme jener der Mendicanten und des Johanniter⸗ 
Ordens, nach einer gewiffen Taxe, angemeffene Beiträge erhoben, 
und wenn auch diefe nicht hinreichen, fo follen einige einfache Be— 
nefizien, von welcher Qualität und Würde ſie auch wären, zur 
Dotation der Seminarien verwendet werben. 


— — —— — — 


= Die an verfchiedenen Orten ehemals beftandenen Seminaria pueroran, 
find noch im guten Andenken. In einigen derfelben war ed den 
Zöglingen anheim geftellt: nad vollendeten Vorbereitungs-Studien 
einen Stand nad Belieben zu wählen, in Andern aber war es 
ftiftungsmäßige Bedingung, in den geiftlihen Stand zu treten. Dieſe 
Seminaria puerorum, welche in Folge der Ereigniſſe im Jahre 1803 
an den meiften Drten aufgelöfet wurden, find in verſchiedenen 
Städten Bayerns in unferen Tagen wieder hergeftellt worden. 


—VLe. 
Müller’s. Lexikon, TI. Aufl., IV. Bd. 44 
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Auch bemuͤhten ſich ſtets die Paͤbſte, die geiſtlichen Semina⸗ 
rien auf die Stufe größtmöglicher Vollklommenheit zu heben. Eben 
fo haben ſolche durch die Fürforge weifer und frommer Bifchdfe 
in ben einzelnen Didzefen auf den Grund der tridentinifhen 
Borfchriften manche beflere Einrichtungen erhalten. 

In den neueren Zeiten haben die weltlichen Regierungen ge— 
wiffe Bedingungen für die Prüfungen der Kandidaten, welche zur 
Aufnahme. afpiriren, vorgefchrieben, und üben aud) das Recht aus, 
eigene Commiffäre zu ben von ben Biſchoͤfen angeordneten Pruͤ⸗ 
fungs⸗Commiſſionen abzuſenden. 

Nach den neueſten Anordnungen muͤſſen die Zoͤglinge des 
geiſtlichen Standes die theologiſchen Studien an den Hochſchulen 
oder Lyceen vollenden. 

Bei der Aufnahme der Kandidaten in die geiſtlichen Semi— 
narien ſoll mit kluger Auswahl und ſehr ſtreng verfahren, insbe— 
ſondere aber darauf geſehen werden: ob dieſelben die zum geiſtli— 
chen Stande erfoderlichen moraliſchen, intellektuellen und phyſiſchen 
Eigenſchaften beſitzen, und ob ſie auch einen wahren Beruf haben. 

Der geiſtliche Stand fodert aͤchte Religioſitaͤt, vorzuͤgliche Mo— 
ralitaͤt, einen feſten Charakter, ein edles Herz, einen lauteren Wil- 
len, und eine gute Körper » Conftitution, verbunden mit einer bauer- 
haften Gefundheit, und mit Erfolg im Weinberge des Herm ar- 
beiten, um alle Befchwerniffe des geiftlichen Standes ertragen 
zu koͤnnen. Endlich fol auch ber Afpirant vorzügliche geiftige 
Fähigkeiten und eine vollftändige Bildung befigen, um die geifti= 
gen Arbeiten des geiftlichen Standes mit Nußen zu vollbringen. 

Der Hauptzweck der geiftlichen Bildungs - Anftalten ift Daher 
a) die Zöglinge zur. Achten Religiofität und Moralität heranzu— 
bilden, b) fie mit allen Kenntniffen ihres vielfeitigen hohen Be— 
rufes wie für die praftifche Paftoral auszubilden, und c) an 
dad decorum überhaupt, insbefondere aber, an ‚den Flerifalifchen 
Anftand zu gewöhnen. 

Um biefe hohen Zwecke zu erreichen, kann ein einjähriger 
Aufenthalt in ;geiftlichen Seminarien nicht genügen, fondern es 
wird erfodert: daß ein Kandidat menigftend zwei bis drei Jahre 
in ſolchen geftanden, und feine Entlaffung wie feine Anftellung in 
der Seelſorge durch feine Qualification bedingt fey. 

-  3u ber inneren Einrichtung der Seminarien gehört a) ein 
. beftimmter Bildungs- und Studien- Plan, b) eine Tags-Ord⸗ 
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mung, wonach zwiſchen den geiſtlichen, liturgiſchen u. a. Uebun⸗ 
gen, den Berufs- und Erholungs-Studien eine angemeſ⸗ 
fene Eintheilung getroffen iſt; c) eine beſondere disciplinariſche 
Aufſicht von Seiten der Vorſtaͤnde, von denen der Geiſt der An⸗ 
ſtalt abhaͤngt. 

Da die Biſchoͤfe, denen von dem tridentiniſchen Rir- 
chenrathe die Auffiht und Leitung der geiftlichen Seminarien 
übertragen .ift, wegen der vielen Dibzeſan-Geſchaͤfte und Kirchen: - 
Angelegenheiten nicht in eigener Perfon diefelbe führen konnten; 
fo hielt man für nöthig, jedem Seminar nebft den geeigneten Leh⸗ 
rern einen Vorſteher zu geben, ber diefe Auffi ht im Namen bes 
Biſchofs ausübe, 

Der heil. Karolus Borromäus, Erzbifhof von Mai: 
land, der große Beförberer der geiftlichen Bildungs - Anftalten, 
gab feinem nach der Vorfchrift des Concil's von Trient zu 
Mailand errichteten Seminar auch einen zweiten Vorfteher 6), 
dem er’ den Namen praefectus studiorum beilegte. 

Dem erften Vorfteher (Regens Seminarii) fteht 
die obere Keitung des ganzen Inſtituts zu, und er ift fonach für 
Alles verantwortlich, Der zweite Vorfteher (Subregens) 
ift Erſterem ald Gehülfe beigegeben, und ſolchem untergeordnet; 
übrigens theilt er mit dem Regens die ganze Aufficht und. Leis _ 
tung im Allgemeinen, fo daß Feiner den andern von irgend einem 
dahin abzielenden Geſchaͤfte ausfchliegen kann. Beide find deß— 
halb gleihmäßig für die treue Erfüllung ihrer Borfteher Pflichten 
verantwortlich, und haben gemeinſchaftlich darauf zu fehen: daß 
die Ordnung im Hauſe im Allgemeinen, wie von jedem Einzelnen 
beobachtet werde. 

Insbeſondere liegt dem erſten Vorſteher ob: a) in den 
Zoͤglingen der geiſtlichen Pflanz-Schulen einen Achten klerikali⸗ 
ſchen Geiſt zu erwecken und zu erhalten; b) mit den neu Auf—⸗ 
genommenen geiftliche Erercitien zu halten, wobei er einige Re: 
den hält, in denen er.die Abmittirten mit ben Pflichten bes geifts 
lichen Standes befannt macht, ihnen die Foberungen lichtvoll vor 
Augen ftellt, welche nun Kirche und Staat an fie machen, zu: 
gleich aber auch ihnen eine wahre: Achtung für den geiftlichen 


6) .Deflen institut. Seminar. 
44* 
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Stand und den erhabenen Beruf, den fie fid) wählen, einzuflö= 
Ben, und fie für eine demfelben entfprechende Denkt: und Hand— 
lungsweife empfänglidy zu. machen fuht. ec) Hat er den Alume 
nen eine zweckmäßige Anweifung zur Paftoral und Liturgif 
d. i. eine Anleitung, wie fie die Seelforger- Pflichten gehörig aus 

üben, und die Ritus der Fatholifhen Kirche verwalten jollen, zu 
ertheilen, und dann das Didzefan- Ritual zu erklären. , Nebft ber 
Theorie der Paftoral muß er feine geiftlichen Zöglinge in daS ei- 
gentliche Paftoral:feben einführen, und fie mit allen Regeln einer 
achten Paftoral= Klugheit befannt machen. d) Hat er denfelben 
eine Anleitung zum geiftlichen Geſchaͤfts-Style zu geben, d. h. er 
foll fie mit den Äußeren Formen der geiftlichen Gefchäfts: Pflege 
und mit ‚den Regeln über die Abfaffung der in- der geiftlichen 
Praris oder in der Verwaltung des geiftlihen Amtes vorkom— 
menden Gefchäfts-Auffäte befannt machen und darin üben. e) 
Da die Geiftlichen fowohl an den Verhandlungen über Kofal=, 
Schul:, Stiftungs- und Armen Sachen Antheil haben, ja in 
Land-Gemeinden hiebei fogar ben Vorfig führen, und das Pro— 
tokoll redigiren; fo hat er aud) die Alumnen in den Obliegenheiten 
zu-unterrichten , die fie al& künftige Civilftandes- Beamten haben. 
Diefemnad) muß der Regens eines geiftlihen Seminar’s ein Mann 
feyn, der nebft den ohnehin für ein ſolches Inſtitut nothwendigen 
Eigenfchaften des Geiftes, Herzens und Charakters, und gründli= 
hen Kenntniffen in der Theologie, vorzüglic) eine Gewandtheit in 
Verwaltung des geiftlichen Amtes und ber ihm anneren Gefchäfte 
beſitzt. 

Dem zweiten Seminariums-Vorſteher, als praefectus 
studiorum — (Sübregens) — liegt hauptſaͤchlich ob: die 
den Seelforger nöthige wiffenfchaftliche Bildung der Alumnen zu 
leiten und zu betreiben, und die Disciplin zu handhaben. Er hat 
demnach nicht allein darüber zu wachen: daß die Zöglinge des 
Seminard die vorgefchriebenen und einfchlagenden Collegien befu- 
hen, und die zum Studiren beftimmten Stunden gehörig ver— 
wenden, jondern er muß auch denfelben ‚die Anweifung ertheilen, 
wie fie den GCollegien mit Nuten beimohnen koͤnnen, und was 
und wie fie überhaupt zu fiudiren haben. Er hat deßhalb von 
Zeit zu Zeit die Mufeer zu befuchen, um fi) von dem Sleiße 
und Eifer der Einzelnen üderzeugen, und die Nachläffigen zur ge— 
nauen Beobachtung der Studien- und Haus- Ordnung anhalten, 
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fo wie auch alles Unnüte oder Schäbliche entfernen zu koͤnnen. 
Er gibt die Motive an die Hand, belehrt, lobt, warnt, tadelt und 
ftraft. Obgleich es zu münfchen ift, daß in den geiftlichen Bil: 
dungs= Anftalten neben .den geiftlichen Berufs=- Studien aud) nod) 
die allgemeinen Wiffenfchaften gepflegt werden; fo ift- doch von 
Seiten. der Seminarien=PBorftände darauf zu fehen: daß die Zoͤg— 
linge vor Allem fich den Berufs- und für dem geiftlichen Stand 
nothwendigen Wiffenfchaften widmen; indem der eigentliche und 
Hauptzweck biefer Anftalten die Heranbildung junger Geiftlichen 
für Zwecke der Seelforge und bes chriftlichen Unterrichts iſt. 
Der Subregend betreibt auch die ho miletifche und ka— 
tehetifche Bildung der Mumnen, er lift, beurtheilt, und _ 
verbeffert die abgefaften Predigten und Katechefen, ftellt Decla= 
mir-Uebungen an, und gibt die nöthige Anleitung zu einem gu= 
ten Vortrage. Deßgleichen Führt er Aufficht über die täglich 
Statt findenden Mebdidationen, findet fich,-fo lange er nicht durch 
Unpaͤßlichkeit oder Krankheit gehindert ift, bei den dffentlilchen 
Gebeten der Alumnen ein, leidet die jedesmal einige Wochen vor 
der Ertheilung der hl. Weihen Statt findenden geiftlichen Erer: 
eitien, wobei er einige paffende Reden hält, nimmt mit den Weib: 
Kandidaten die für den zu empfangenden Weihe: Grad erfoderli« 
hen liturgifchen Uebungen, und bereitet fie auf das scruti- 
nium ordinandorum vor. Er wacht über den Vollzug der bes 
ftehenden Hausordnung, fucht alle Unordnungen und Exceſſe in 
und aufer dem Haufe zu verhäten, und übt nad) geeigneten 
Stufen oft für fich allein, oft'gemeinfchaftlicy mit dem erften Vor: 
fteher ein Kleines Correktions-Recht aus. Ueber bedeutendere Fehl: 
tritte einzelner Alumnen aber ift von den Seminariums-Vorſte⸗ 
hern gutachtlicher Bericht an das Ordinariat zu erftatten, und Die 
Entfchliegung abzuwarten. Cine der vorzüglichften: Anfoderun- 
gen an den Subregenten ift: den Charakter, das Herz, und bie 
Sitten der Zöglinge (honestas morum) zu bilden, und fie an 
dad decorum clericale zu gewöhnen. Da ed von hödhiter 
Wichtigkeit für den Biſchof und deſſen Orbdinariat ift, die Indi— 
vidulität eines jeden einzelnen Zöglings zu kennen; fo hat er im 
Benehmen mit dem Regenten eine gewiffenhafte Charakter: Schil 
derung von jedem Alumnus zu entwerfen. Endlich hat der Sub» 
regend mit dem Regens fowohl an Sonn= und Feier: ald aud) 
an Werktagen ben Gottesdienft in der Seminariums-Kirche zu 
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beforgen. _ Die. Eigenfchaften,, die ein Subregend befigen fol, 
find: 

1) Gute Eigenfchaften des Gemüths, Liebe zu feinem Amte, 
Sanftmuth, Befcheidenheit verbunden mit dem Streben, fi) aus- 
zeichnen zu wollen, Zugänglichfeit und Klugheit gegen Obere fo= 
wohl, ald Untergebene und em fefter moralifcher Charafter. 

2) Ausgezeichnete Geiftes= Fähigkeiten, eine höhere Bildung 
befonders in den Berufs: Studien, eine vorzügliche Liebe zu den 
Wiffenfhaften und ſtets Fortfchreiten in denſelben. 

3) Eine gute Gefundheit, ein — Aeußere, und 
ein guter Vortrag. 

Die Aufſtellung und Entfernung der Seminarien-Vorſteher 
unterliegt nun der Iandeöherrlichen Beftätigung. 

Für Defterreich: Die unter Kaifer Joſeph IL. errichteten 
General:Seminarien wurden unter Kaifer Leopold wieder aufs 
. gehoben, die Fonds und Einkünfte den Biſchoͤfen überwiefen, um 
hiemit eigene Didzefan-Seminarien zu errichten, und _in 
felbe fo viele Kandidaten aufzunehmen, ald nad) ben fließenden 
Renten oder aus andern Zuflüffen und Beiträgen unterhalten wer- 
den koͤnnen. Wo dieß für die erfoderliche Zahl der Zöglinge nicht 
zureicht, da follen Denjenigen, welche feinen Freiplag im Semi: 
naar erhalten Fünnen, entweder befondere Stipendien angewiefen 
werben, oder fie follen fi) aus eigenen Mitteln während ihres 
theologifchen Kurfus unterhalten. Nach Vollendung bes leßteren 
treten fie in die beftehenden Priefterhäufer, um da in der Paftoral 
unterrichtet, und in den liturgifchen Funktionen geübt zu werben 7). 

Nach einem allerhöchften Handbillet v. 25. März 1802 wurde 
jeboch verordnet, daß in jeder Didzefe ein eigened Seminar be— 
ftehen, und dieſes, wenn an dem Orte, mo fich folches befindet, 
nicht zugleich eine Univerfität oder ein Lyceum ift, ein vorfchrifts- 
mäßig eingerichtetes theologifches Studium haben fol. Für jeden 
Zögling follen jährlic) zu deſſen Unterhalte 200 Gulden angeſetzt 
werden, und der VBorftand eines jeden Seminars ein Canonifer 
fegn. Ueber die Verwendung der SeminarienEinfünfte und Bei: 
träge muß alle Jahre an bie einfchlägige Landes-Stelle Rechnung 
geftellt werben 8). 





") Hofd. v. 4. Jul. 1790. 
2) Hofd. v. 25. Dft. 1792, 
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Die Alumnats-Beiträge find auf die Pfarreien audgefchlagen, 
wo ſolche früher nicht herfümmlich waren, da zahlt jeder Pfarrer 
zu diefem Behufe jährlich 1 fl. 30 Er., und ein Lofalfaplan oder 
Benefiziat I fl. 9. Wo aber bie Pfarrer fchon gewiſſe Alumnats- 
Beiträge leiften muͤſſen, da foll es auch bei den früheren Anords 
nungen fein Verbleiben haben 10). Webrigens follen die Semina— 
zien= Fonds, wo möglich, aus den Rue Stipendien und 
dem Religionsfonde ergänzt werden 1"). 

Die Berpflegung der Alumnen gefchieht aus den Semina: 
riums⸗Einkuͤnften, welche fämmtlich lediglich für fie dergeftalt zu 
verwenden find, daß auf einen höchftens der Betrag von 200 fl. 
gerechnet, und hievon das Dienft- Perfonale bezahlt, zum Vorfteher 
aber, zur Erfparung eines Gehaltes, jedesmal ein Canonikus bes 
flimmt wird. Die Lehrer an ber bei dem Seminar befindlichen 
theologifchen Xehr= Anftalt muß der Bifchof aus feinem eigenen 
Einkommen unterhalten. ° Ueber die Verwendung der geftifteten 
Einkuͤnfte des Seminars, fo- wie der-Alumnats: Beiträge und Zu: 
fluͤſſe aus den geiftlichen Berlaffenfchaften haben die Bifchöfe jähr- 
lich der Landesſtelle eine ordentliche Rechnung zu ftellen; und bon 
der geftellten Rechnung ift von diefer. ein ſummariſcher Ausweis 
nach Hof einzuſenden. 

Die Unterhaltung im Seminar endet mit abſolvirten theolo⸗ 
giſchen Studien und empfangener Prieſterweihe; nach dieſer Zeit 
werden bloß diejenigen Geiſtlichen da noch verpflegt, welche aus 
Abgang von Stationen noch nicht in der Seelſorge angeſtellt wer: 
ben fünnen. 

- Studirende, welche bereits ihre Beftimmung zum Militär ers 
halten haben, tollen nicht mehr in die Alumnate aufgenommen 
werden. Hofk.-Dekr. v. 10. San. 1850. 

Schüler der Theologie, welche aus einem geiftlichen Seminar 
entlaffen werden, und mithin von dem theologijchen Studium aus: 
‚ gefchloffen find, Fünnen nur dann zu einem andern Studien-Zwei⸗ 
ge, zu deffen Auftretung fie vermöge der Studien-Zeugniſſe aus 
den Vorbereitungs:Wiffenfchaften geeignet find, mit der Stellung 





) Hofd. v. 9. April 1784. 
) Hofd. v. 23. Febr. 1780 und v. 2. Nov. 1700. 
) Hofd. » 25. Mär) 1802. 
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unter die befondere Nufficht ber Profeſſoren zur Meberwachung 
ihrer Sittlichfeit zugelaffen werden; wenn ihre Entlaffung aus - 
dem Alumnate nicht wegen eines Mergehens -und aus Gründen. 
erfolgte, welche auch bei einem andern Studien-Zweige ihre Aus- 
ſchließung herbeigeführt haben würden. Die Ordinariate haben 
daher, die Entlaffung eined jeden Zöglings ſogleich, als fie er= 
folgt, mit Beifügung der Urfachen berfelben der Landesſtelle -an- 
zuzeigen, damit diefe darüber erfenne, ob das Bergehen dieſes 
Zöglingd die Ausfchliegung von jedem andern StudiensZweige zur 
Folge haben fol, und wenu fie dies findet, die Anzeige zur Stu— 
dienHofcommiffion zur weiteren gemeffenen Verfügung erftatte. 
Die Länderftellen follen die Bewilligung des Webertritted zu ans 
deren Studien Zweigen nur folden Individuen ertheilen, welche 
ſich fowohl in moralifcher, als literarifcher Beziehung und in jeder 
Hinfiht untadelhaft bewiefen haben. Stud. Hofcom. Def, v. 
17. Zul. 1830. | | 

In Preußen ift die Errichtung der Seminarien nach Vor—⸗ 
fehrift des Kirhenrathes von Trient in der päbftlichen Bulle 
„De salute animarum« zugefichert. »In singulis prae- 
terea Civitatibus tam Archiepiscopalibus, quam Episcopa- 
libus unum Clericorum Seminarium vel conservandum, 
vel de novo quamprimum erigendum statuimus, in quo is 
Clericorum numerus ali, atque ad formam Decretorum 
Coneilii Tridentini institui ac educari debeat, qui 
respectivarum Dioecesium amplitudini et necessitati re- 
spondeat, quique ab Executore praesentium Literarum con- 
srue erit praefiniendus: Archiepiscopi tamen Gnesnensis 
et Posnaniensis judicio et prudentiae relinquimus, vel in 
utraque Civitate proprium ac distinctum, vel unum tantum 
in Posnaniensi Civitate, quae amplis. Aedibus eonstat, pro 
Clericis ambarum Dioecesium Seminarium constabilire, 
prout Ecclesiarum ipsarum utilitas postulaverit. « 

Des Königs Majeftät hatten mittelft Allerhöchfter Cabinets⸗ 
ordre vom 31. März 1833 zu befehlen geruht, daß zur Ausbil: 
dung der erfoderlichen Zahl Eatholifcher Geiktlichen für das Groß- 
herzogthum Pofen bei dent Fönigl. Mariengymnafium in Pofen 
ein Alumnat für 60 und bei dem Progymnafium zu Trzemeszno 
ein folches für 30 arme junge Leute errichtet und dazu die jähr: 
lich noͤthigen Summen aus dem Säcularifationsfond und, fo lange 
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biefer ber Aufgabe nicht gewachfen, aus Staatsfonds hergegeben 
werden follten. Werfchiebene Schwierigkeiten ftellten ſich der fo: 
fortigen Vollziehung diefes Allerhöchften Befehls entgegen, da es 
namentlid) aud) darauf ankam, für die Alumnen, welche im Gym⸗ 
nafialgebäude wohnen follten, die. dieferhalb nöthigen baulichen 
- Einrichtungen zu treffen, was bei dem bedeutenden Umfange der 
erfoderlichen Localien mit. Zeitaufwand verbunden war. Jene 
Schwierigkeiten find ſeitdem nad) und nad) befeitigt worden, und 
die Eröffnung der beiden Alumnate, von denen das bei dem Ma= 
riengymnafium zu Pofen einen jährlichen Aufwand von 3600 Rthlr. 
erfodert und bereits 42 Alummen zählt, hat nunmehr erfolgen 
fönnen. Die Alumnen erhalten freie Bekoͤſtigung, Beleuchtung, 
Heizung und im Mariengymnafium freien Unterricht, ſtehen unter 
befondererAufficht des Religionslehrerd und verpflichten ſich unter 
Anderem bei ihrer Aufnahme, die in dem Alumnate genoffenen 
Wohlthaten der Anftalt zu erftatten, wenn fie ihren Entfchluß, 
in den geiftlihen Stand zu treten, ändern, oder wenn Unfleiß, 
ober tabelhafte Aufführung, oder felbft Mangel an hinlänglicher Qua⸗ 
Iification von ihrer Seite zu ihrer Entfernung aus dem Alumnate 

oder auß dem Gymnafium Beranlaffung geben follte. 

Für Bayern: In jeder Didzefe follen die bifchöflichen Se: 
minarien unterhalten, und mit einer hinreichenden Dotation in 
Gütern und ftändigen Fonds verfehen, und in jenen Did: 
zefen, wo foldhe Anftalten nicht vorhanden find, follen fie mit 
einer Dotation der nämlichen Art hergeftellt werben. In die Se: 
minarien werden jene Kandidaten aufgenommen, und darin nad) 
Vorfchrift des Concils von Trient gebildet und unterrichtet, 
deren Aufnahme die Erzbifchöfe und Bifchdfe nach dem Beduͤrf— 
niffe der Didzefe für gut finden werden ?). 

Die Erzbifchöfe und Bifchöfe fehrelben die Concurs— Prüfung 
für die Aufnahme in die geiftlihen Seminarien durdy die In— 
telligenz = Blätter aus, und leiten durdy ihre Commiffarien un= 
ter Beimohnung eines Fönigl. Regierungs:Commiflärs, der theolo⸗ 


») Bayer. Concordat Art. V. Umfhreibungs-Bulle für die 
Diözefen im Königreihe Bayern: In singulis autem Dioe- 
cesibus etc. (©. d. Art.) Nah dem II. bayer. Confitut. 
Ed. $. 76. Hit. d. gehören die organifhen Beftimmungen über geift: 
lihe Bildungs-Anftalten zu den Gegenftänden gemifchter Natur. 
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giſchen Profeſſoren an den Univerſitaͤten oder — dann der 
Seminariums⸗Vorſtaͤnde dieſelbe. 


Jeder Aspirant muß ein Inlaͤnder ſeyn, oder das Indigenat 
erlangt, den philoſophiſchen Kurs ganz vollendet, oder den Stu⸗ 
dien an einem Lyceum oder einer Univerſitaͤt ſich wenigſtens zwei 
Jahre gewidmet haben, und ſich mit einem Bittgeſuche, dem die 
noͤthigen Zeugniſſe beiliegen, als: a) ein Tauf= und Firm-Zeug— 
niß, b) ein legales Zeugniß über feine Vermoͤgens-Umſtaͤnde, c) 
die Zeugniſſe uͤber ſeine vollendeten Gymnaſial- und philoſophiſchen 
dann auch theologiſchen Studien (im Falle ein Kandidat ſchon 
Vorleſungen uͤber Theologie gehoͤrt hat), d) ein pfarramtliches 
Sitten-Zeugniß, e) ein polizeiliches und Univerſitaͤts- oder Lyceal= 
Reftorats-Zeugniß, daß der Aspirant Feines polizeilichen Unfugs 
ſchuldig befunden, Feiner Strafe für Studenten unterlegen, und 
feiner Theilnahme an geheimen Verbindungen verdächtig fey, und 
f) ein Zeugniß eines Fönigl. Gefundheitd-Beamten hinfichtlid) der 
Körperd-Conftitution, Nach befonderen Verfügungen werden auch) 
in einer ober der andern Didzefe noch andere Zeugniffe diefer. Art 
hiebei erfodert. 


Die Thefes werden in der Regel von den Profefforen an ber 
Univerfität oder an. dem Lyceum gefeßt, und von dem bifchöflichen 
Ardinariate eine Auswahl derjelben getroffen. Die Prüfung ge: 
ſchieht ſowohl ſchriftlich, ald mündlich. 

Ueber ſaͤmmtliche Kandidaten wird eine Claſſifikations-⸗Tabelle 
entworfen, und ſolche ſammt dem Pruͤfungs-Protokolle, von ſaͤmmt⸗ 
lichen Examinatoren unterſchrieben, dem Ordinariate, und von die— 
ſem mit motivirter Begutachtung der Zahl der Aufzunehmenden 
der koͤniglichen Regierung vorgelegt, welche dann ſolche mit Be— 
richt, fo wie mit den erfoderlichen Bemerkungen über deren Ver— 
mögend-Verhältniffe an die allerhöchfte Stelle einfendet '?). 

‚Die Vorfteher in den Seminarien. werden von den Erzbi— 
fhöfen und Bifchöfen ernannt, und, fo wie fie es für nöthig oder 
nüßlich erachten, aud) wieder, ‚jedoch in beiden * unter lan⸗ 
desherrlicher Genehmigung, entfernt. 


”) M. Anleitung zum geiſtl. Geſchäfts⸗Stole V. Aafl. I. Th. 
S. 78 ff. M. Repertorium II. Abth. ©. 198. 


In Würtemberg beftcht zu. Xübingen zur Bildung der 
Kandidaten des Fatholifchen geiftlihen Standes ein höheres Con: 
vilt (Wilhelms⸗Stift) auf Öffentliche Koften errichtet, in welches 
alle zum Fatholifchen geiftlichen Stande Afpirirende, wenn fie nach 
Berlauf der gefeglichen Gymnafial-Studien in einer Prüfung ihre . 
Küchtigkeit zum Uebergang auf die Univerfität erprobt haben, je 
auf 5 Jahre, wovon zwei für die philofophifchen, und drei für 
bie- theologifchen Wiffenfchaften beftimmt find, aufgenommen wer: 
ben. Sie werben hier unentgeldlich. verpflegt, gekleidet und unters 
richtet. 

Ebenſo wurden zwei niebere Convikte in Chingen und Roth⸗ 
weil errichtet. 

Waͤhrend der Ferien ſind die Zoͤglinge der Aufſicht der Pfarr⸗ 
Geiſtlichkeit unterſtellt. — Wenn ein Conviktor wegen Vergehen 
aus dem Inſtitute entlaſſen wird, oder freiwillig austritt, fo muß 
er Erfatz der verurfachten Koften leiften. Nach einem Erlaffe des 
kathol. Kirchenraths v. 9. Sevt. 1834 ift den Gonviftoren eine 
befondere Kleidung vorgefchrieben. 


In Hannover follen für die Didzefen Hildesheim und 
Os nabruͤck gleichfalls Seminarien errichtet, und folche mit an- 
gemeflenen Einkünften dotirt werben; jedoch fol die Dotation des 
Seminars für die Didzefe Osnabrücd zur Zeit noch ausgeſetzt 
bleiben 12). Bis zur Errichtung eines Seminars werden bie Geift- 
lichen des osnabruͤckiſchen Kirchenfprengels in dem Seminar zu 
Hildesheim, welches im Beſitze feiner gegenwärtigen Güter und 
Einkünfte bleibt, erzogen. 
Sm Belgifhen Concordate ift bie Errichtung 
ber Klerifal-Seminarien in den einzelnen Didzefen ausgefprochen, 
und nach dem Art. II. der neueſten Convention follen biefelben 
unter der oberen Aufficht und Leitung der Bifchöfe ftehen. »In 
illis (Seminariis) heißt ed, enim adolescentes, qui in sor- 
tem Domini vocantur, opportuno tempore ad pietatem mo- 
rumque integritatem, et ad ecclesiasticam omnem disci- 
plinam, sicut novellae plantationes in juventute 
sua informandi sunt. Enim vero boni ac strenui in vinea 


— — — — — — — 


1) Pähftlihe Bulle. Impensa Romanorum Pontificum 
sollicitudo, ©. d. Art. Umfhreidungs» Bullen. 


700 Seminarien. 


- 


Domini:operarii non nascuntur, sed fiunt, ut autem fiant, 
ad Episcoporum solertiam , industriamgue pertinet,« 

Die .philofophifchen Seminarien follten im Königreiche Bels 
gien fortbeftehen, die Vorſteher berfelben aber von dem 
Erzbifchofe zu Mecheln und den betreffenden Bifchöfen ernannt werden, 

- Unter'm 20. Juni 1829 wurden rückfichtlich diefer li 
folgende Verordnungen erlaffen: 

I. In Erwägung, daß die Umftände, welche. Unfere Verord— 
nungen v. 11. Juni, 11. Suli u. 20. Nov. 1825 veranlaßt, in 
Folge der mit dem heil. Stuhle am 18. Juni 1827 abgefchloffe: 
nen Gonvention eine Nenderung erfahren, daß durch die am 18. 
Mai erfolgte Präconifation von drei Biſchoͤfen die . bifchöflichen 
Stühle größtentheild befett find, und daß demnad) der Zeitpunft 
“ eingetreten ift, wo Wir ohne Inconvenienzen die in Bezug auf 
das philofophifche Collegium früherhin ausgefprochenen. Abfichten 
in Erfüllung bringen fönnen, und in der Abficht, den geiftlichen 
Vorftänden, welche zufolge der Convention mit dem hl. Stuhle die 
bifchöflichen Stühle der Niederlande (Belgien) einnehmen wer: 
den, einen Beweis Unferes Vertrauens zu geben, haben Wir auf die 
Berichte Unferd Minifters des Innern und nad) Anhörung der 
permanenten Commiffion für Die Angelegenheiten des römifd) = fa= 
tholifchen Cultus für gut befunden, mit Modificirung Unferer oben 
bezeichneten Verordnungen, fo weit es nöthig, zu verordnen, und 
verordnen: Bon heute an ceflirt die Verbindlichkeit, das philofo= 
phifche Collegium zu befuchen, und es ift den jungen Leuten, 
welche fi) in den bifchöflichen Seminarien dem Studium der 
Theologie widmen wollen, frei geftellt, dasfelbe zu bejuchen, oder 
nicht zu befuchen. 

II. Mit Bezug auf Unfere heute erlaffene -Werordnung und 
um, bid alle bifchöflicye Stühle Unferes Königreichs beſetzt feyn 
werden, die nothwendigen Anordnungen zu beftimmen, wie und 
auf welche Weife die römifch-Fatholifche Jugend, die ſich dem geift- 
lichen Stande widmet, und weder die vorbereitenden Vorträge im 
philoſophiſchen Collegium gehört, noch ihre Prüfung dafelbft be: 
fianden hat, in die bifchöflihen Seminarien zugelaffen werden 
fann, haben Wir auf die Berichte Unfers Minifterd und nach 
Anhörung der permanenten Commiſſion für die Angelegenheiten 
des römifchefatholifchen Eultus verordnet und verordnen: Art. 1. 
Den Didzefan-Vorftänden ift proviforifch und nach der unten be: 
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zeichneten Weiſe geftattet, in bie bifchöflichen Seminare außer ben 
Zöglingen des philofophifchen Collegiums die jungen Katholiken, 
welche ihre Vorbereitungs-Studien in Unferem Königreiche anders: 
wo, als im philofophifchen Collegium gemacht, und die als im 
Beſitze der nöthigen Fähigkeiten betrachtet werden fünnen, fo wie 
diejenigen, die mit Unferer Genehmigung ihre Studien im Aus- 
lande gemacht haben, zuzulaffen. Art. 2. Die Didzefan:Vorftände 
haben dein Departement des Innern ein Verzeichniß der jungen 
Katholifen, welche im Inlande oder mit Unferer Genehmigung 
auswärts ihre Vorbereitungs-Studien gemacht und die Aufnahme 
in Die Seminare begehrt haben, einzufenden; darin müffen ber 
Name, dad Alter und der Geburtö-DOrt derfelben, fo wie bie 
Perfonen, unter welchen, und den Orten, an denen fie ftubirt 
haben, und die wiflenfchaftlichen Zweige ihrer Studien eingetra= 
gen ſeyn. Art. 3. Die Didzefan-Vorftände haben nach Einfen: 
dung biefer Liften den Zeitpunkt anzufegen, wo fie die Aufnahme 
nachjuchenden Zöglinge prüfen; Unfere Abficht ift, daß dieſe Prü- 
fung oͤffentlich Statt finde. Art. 4. Die Freitifche in den Se— 
minarien werben durd) Uns jenen Zöglingen, deren außerorbent= - 
liche Anlagen zu den Studien durch Zeugniffe der Profeſſoren je- 
ner Öffentlichen Studien-Anftalten, welche fie befucht haben, oder 
durch ein Special-Examen vor folchen Männern, die Wir dazu 
. zu bezeichnen für gut finden, conftatirt find, verliehen werden. 

Durch die neueften Ereigniffe in Belgien haben diefe wie an— 
dere Verfügungen manche — erlitten oder ſind vielmehr 
ganz aufgehoben. 

In der paͤbſtlichen Hull »Provida — fuͤr 
die oberrheiniſche Kirchen-Provinz wurde gleichfalls das 
Noͤthige ruͤckſichtlich der Herſtellung, Errichtung, Ausſtattung der 
Gebaͤude, der Aufſicht und Leitung der Seminarien fuͤr jede ein— 
zelne Dioͤzeſe beftimmt. (S. d. Art. Umſchreibungs-Bullen.) 

In der Bulle fuͤr das Bisthum Chur und St. Gallen 
„Ecclesias, quae antiquitate et dignitate“ if 
feftgefest: daß die Dotation eined Seminars zwar verfchoben blei- 
ben, bei ihrer wirklichen Ausmittelung aber folde alsbald durch) 
ein befonderes Dekret dem Seminarium zugewiefen werden foll. 
(S. d. Art. Umfchreibungs= Bullen.) 

Eine gleiche Beftimmung enthält das Concordat für das neu 
errichtete. Bisthum Daf el, Art. XI. | 
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In Sramkreich benachrichtigt unter'm 30. Nob. 1830 ber 
Minifter bes Öffentlichen Anterrichtd und Cultus mittelft eines 
Senbfchreibens die Rektoren fammtlicher hohen Schulen: daß Die 

Erzbifchöfe und VBifchöfe zur genauen Befolgung ber Verordnun⸗ 
gen v. 16. Juni 1828 in Betreff der geiftlichen Seminarien auf: 
gefodert worden feyen; auch ihnen, den Rektoren, liege die Pflicht 
ob, zur Ausführung diefer Verordnungen mitzuwirken. Der Mi- 
nifter bringt denfelben zu diefem Zwecke die Hauptbeftimmungen 
jener Verordnungen in Erinnerung, wonad) Niemand Vorfteher oder 
Lehrer an den von der Univerfität abhängigen Anftalten und in 
den geiftlihen Seminarien werden kann, wenn er nicht fehriftlich 
erklärt hat: daß er feinen ungeſetzlichen, religiüfen Congregationen 
angehöre. Jene Verordnungen verbieten. ferner, die für jede 
Didzefe feftgefetste Anzahl geiftlicher Seminariften zu überfchrei= 
ten, und andere, als bie durch befondere Verordnungen erlaubten 
Schulen zu eröffnen; alle Zöglinge der geiftlichen Seminarien 
müffen die geiftliche Kleibung tragen 15). 


Semijunia nennt man Fafttage, an denen eine re- 
fectio geftattet if. (S. d. Art. Faften.) 


Sendgerichte (Synodus, placita episcoporum) was 
ren ehemald Verſammlungen ber Geiftlichen eined gemwiflen Bes 
zirks, welche entweder der Bifchof felbft, oder mittelft Delegation 
der Archidiafon jährlic bei den Kirchen» Wifitetionen oder bei 
fonftigen Anläffen abhielten, und wobei rückfichtlich. der öffentli= 
chen Bergehungen das geiftlihe Strafrecht ausgeübt wurde 1). 


s) Sm Jahre 1831 beabfichtigte der Miniſter v. Montalivet die klei— 
nen Geminarien und geiftlihen Schulen wieder der Univerfität we: 
nigftens auf fo lange unterzuordnen, bis das allgemeine Gefek über 
den öffentlihen Unterricht vorhanden ſeyn werde. 


2) „Cum Episcopus suam dioecesim circuit, Archidiacenus vel Ar- 
chipresbyter eum praeire uno aut duobus diebus per parochias, 
quas vwisitaturus est; et plebe convocata 'adnuntiare debet proprii 
pastoris adventum, et ut omnes ad ejus synodum die denominata 
impraetermisse accurrant, omnimodis ex auctoritate etc. Cano- 
num praceipere‘, et minaciter denuntiare. Quod si quis absque 
gravi necessitate defuerit, procul dubio a communione Christiana 

-sit repellendus. Deinde ascitis seeum presbyteris, qui illo in loco 
servitium exhibent Episcope, quidquid de minoribus et levioribus 
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Sendgerichte oder Synoden hießen ſie, weil der Biſchof wie der 
Archidiakon im Namen der Kirche geſendet wurden. Einige Tage 
vorher gingen nad) ben Kapitularien der fraͤnkiſchen Könige Ber 
amten an ben Ort ab, wo die Send gehalten werben follte, um 
da die nöthigen Vorkehrungen zu treffen. Diefe kommen daher 
häufig unter dem Namen Sendboten »Missi regii« vor. 

Der Ort felbit, wo die Verfammlung Statt fand, wurde 
Sendhof, und die Mitglieder derfelben Sendleute genannt ?). 

Bisweilen erftrecften fih die Senden bloß auf die Geiftli- 
chen oder Archidiafonate ?), in ber Regel jebod) auf bie 
Gemeinbeglieber. 

Vor benfelben durfte jedes Mitglied der Ortsgemeinde ange: 
ben, was es das Jahr über für Unordnungen wahrgenommen, 
und welche Verbrechen ihm befannt geworden find. Weil nun 
bei dieſen Sendgerichten vorzüglich der moralifche Zuftand der 
Gemeinde unterfucht, Vergehen ber Gläubigen wider die Sitten 
und Zucht mit Kirchen-Strafen geahndet ,. Geiftliche dabei denun⸗ 
tirt, und nach gepflogener Unterfuchung beftraft wurden, fo nannte 
man fie Rüggerichte. Der Archidiafon erfchien dabei als 
Sitten= oder geiftlicher Richter, und befaß oft große Vollmachten. 


causis corrigere potest, emendare satagat, ut Pontifex veniens 
nequaquam in facilioribus negotiis fatigetur, ut ibi immorari am- 
plius necesse sit, quam expensa sufficiat.‘“ Cf. Can. 7. C. 35. 
q. 6. Capitul. Caroli N. C. 2. (813) C. 1. ,Ut Episcopi eirenm- 
eant parochias sibi commissas, et ibi inquirendi studium habeant 
de incestu, de parricidiis, fratrieidiis, adulteriis, cenodoxiis et 

' aliis malis, quae contraria sunt Deo, qua in sacris scripturis le- 
guntur, quae Christiani devitare debeant.: 


2) Binterima. a. O. V. 8. II. Th. ©. 36. 


2) In den früheren Zeiten waren die Didzefen in Arhidiafonate 
eingetheilt, wie dieß in der Didzefe Würzburg der Fall war. Us- 
sermanni, Episcopatus Wirceburgens. p. XXIIL. Wuerdt- 
wein, Dioeces. Mogunt. in Archidiaconat, distinet. Manhemü 
1769. 4to. T. I. p. 20. „Institores et eorum collegae pro eo, 
quod in festis Sanctorum, quorum vigiliae non jejunantur, ipso- 
rum mercimonia licite exponunt, Archipresbytero singulis annis 
quatuor solidos denariorum Moguntinorum in festo b. Thomae 
Apostoli — dare et solvere tenebuntur. PBergl. Siefeler, Lehr: 
buch der Kirhen-Gefchichte, IT. B. J. Abth. gr. 8. Bonn 1828, ©. 
129. 261. 470. 
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Er konnte Zeugen vorladen und vereiden, überhaupt nad) dem 
inquifitorifchen -Prozefje verfahren, und bie Beichlüffe der Sende 
fogleich in Vollzug fezen. Dieſemnach wurde dem überwiefenen 
Verbrecher die. durch die Canonen vorgefchriebenen Strafen dik— 
tirt, und oft aud) fogleich vollzogen *). 

Bei den Sendgerichten waren auch die Sendſchoͤffen zuge 
gen, und ohne diefelben fonnte der Archidiafon Fein Urtheil über 
geiftliche Vergehen fällen. Auf weltliche Gegenftände erſtreckte 
ſich ihre Gerichtsbarkeit ohnehin nicht. 

Die Archidiakonal⸗Sendgerichte wurden gewoͤhnlich alle ſieben 
Jahre gehalten, und waren von den biſchoͤflichen darin verſchie— 
den: daß dem Biſchofe die Burggrafen, dem Archidiakon die 
Vorſteher der Gemeinden, und den Rural-Dechanten die Gau— 
grafen zur Seite ftanden °). 

Die Dekanal-Senden hatten alle gewöhnlich in der Faſten, 
der ohnehin vorzugsweife der Buße gewidmeten Zeit, Statt. 

Die Sendfchöffen mußten bei.den Send-Verfammlungen ei— 
nen befonderen Eid leiften, und ſich dadurch verpflichten, ihr 
Schöffen Amt getreu — nach Pflicht und Gewiſſen erfüllen zu 
wollen. 

Hinkmar von Rheims ©) nannte die Befchlüffe der Send: 
gerichte placita. Mit der Aufhebung des Inſtituts der Ardji- 
diafonen kamen auch nad). und nach die Sendgerichte wieder 
außer Uebung, und an ihre Stelle find die. KapitelsSyno— 
den getreten. 


Separatismus ift überhaupt eine Losfagung von der in 
einem Lande vorherrfchenden Kirche; insbefondere findet der Se: 
paratismus wegen Differenz bezüglich des Cultus — der Liturgie 
und Kirchen-Disciplin Statt; man nennt daher im engern Sinne 
jene Separatiften, welche ſich wegen diffentirender Meinung 
von der in einem Lande herrfchenden Kirche trennen, und einen 
befonderen Eultud pflegen. Die meiften Separatiften gibt -e8 in- 
England. Sn der proteftantifchen Kirche zeigt ſich in unferen 


+) Eihhorn, deutfhe Staats- und Rechts: Gefhichte, IL. Th. IH. 
Ausg. gr. 8. Göttingen 1821. ©. 423. 

»RBinterim a. a. O. ©. 45. 

6) De ord. palat. C. 20. 
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Tagen gleichfalls mehr oder weniger ein Separatismus; die Unio- 
nen=Conventifeln, die Kirchen-Ugenden und Denfgläubigkeit moͤ⸗ 
gen das Ihrige dazu beitragen. Insbeſondere ftehen die ſoge— 
nannten altgläubigen Vroteftanten, welche fich zur Unterfcheidung 
Proteftantifh-Evangelifche nennen, ben. Neu: oder fo. 
Denfgläubigen, die ſich geradezu Evangelifche nennen, ent: 
gegen. Aus Anlaß diefes fanden felbft von Seite der Erſtern 
in unfern Tagen häufig Auswanderungen nad) Nordamerika Statt, 
um dort, wie fie vorgeben, unter Feitung ber oft ganze Gemein 
den foldyer begleitenden Prediger, frei und ungeftört ihrem Glaus 
ben leben zu fönnen. | 


Septuagefima ift der dritte Sonntag vor dem erften 
Sonntag in der Faſten. In der Iateinifchen Kirche beginnt mit 
ihm die Vorbereitungszeit zur vierzigtägigen Faſten, ohne daß an 
diefem Sonntage, wie audy nicht an Seragefima und Quinqua— 
gefima ein Faften Statt findet. Der Urfprung der Septuage: 
ſima wird theild von der ehemald beftandenen fiebenzigtägigen 
Saften, wonach ſich diefe bis auf den Samſtag nad) Oftern er: 
firecfte, theild von dem Gebrauche der Griechen, weldye, da fie 
am Donnerftage, Samftage und Sonntage nicht zu faften pfleg= 
ten, ihre Faſten drei Wochen früher, ald die Lateiner begannen, 
hergeleitet. Bon dem Sonntage Septuagefina an unterbleiben in 
der Meſſe jowohl, ald in den canonifchen Tagzeiten alle Freu: 
dengejänge wie das Alleluja, und die blaue Farbe wird gebraucht. 
In der Meſſe ift ftatt Ite missa est: Benedicamus 
Domino, wenn anders nad) einfallenden Feften das Kirchen: 
Direftorium nicht Erftered anzeigt; und in den priefterlichen Tags 
zeiten wird ftatt des Alleluja nach Gloria Patri— Laus tibi 
Domine gebetet. Sn den Laudes ift ftatt des Pfalmes 
Dominus regnavit ber Pjalm Miserere, und ftatt des 
Pfalmes Jubilate ber Pfalm Confitemini, 


Septuaginta (LXX) ift die alte griechifche Weberfegung 
des alten Teſtaments, welche wahrfcheinlid von einem Vereine 
griechifcher Juden zu Alexandrien, ohne Zweifel unter Aufficht 
des Synedriums, zum Gebrauche für die ägyptifchen Juden, die 
des Hebräifchen nicht mehr recht kundig waren, verfertigt worden 
ift. Nach einer, jedoch falſchen Erzählung ded Ariſteas, wel: 

Müllers Lerifon, II. Aufl, IV. Bd. - 45 


> 
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cher auch der Gefchichtfchreiber Joſephus folgt *), foll diefelbe 
auf Befehl des Prolomäus Philadelphus, etwa 300 Jahre 
vor Chrifti Geburt, zum Behufe feiner in Alerandrien anzu— 
legenden. Bibliothef von 70 Dolmetichern, von denen jeboch Feiner 
feine Arbeit mit jener der übrigen vergleichen durfte, veranftaltet 
worden feyn ?). 


Sepulchrum der Altäre. S. d. Art. Altaͤre. 


Sequienz iſt der dem Alleluja bei'm Graduale. angehängte 
Gefang, und eigentlic) durch das längere Tönen der leiten Sylbe 
des Alleluga entftanden. Bald aber fing man an, dieſen Endes 
Tönen eigene Terte, befonders in Reimen, unterzulegen. Der Name 
Sequenz wird ihnen "beigelegt, weil fie gleichſam eine Fortſetzung 
bes Alleluja find, daher fie auch nah Schulting cantiei 
allelujatici heißen ). In der römifchen Kirche gibt es haupt- 
fächlich vier Sequenzen, nämlich: Vietimae paschali an 
Dftern, verfaßt von Notgerus Herrera; Veni sancte 
spiritus an Pfingften, von Robert König von Frank: 
reich; Lauda Sion Salvatorem am Fronleichnams : Fefte, 
‚vom hl. Thomas von Aquin; und Dies irae, dies illa, 
in den Todten-Meffen 2). (S. d. Ark) Merfwürdig ift auch 
das Stabat Mater in der Meffe am Feſte Maria Schmerz. 


Sequeſtration. ©. d. Art. Gerihtsbarkfeit, 
geiftlihe 


Serviten oder der Drden der Diener Mariä. 
Die Errichtung desſelben gefhah um das Jahr 1234 von fieben 
florentinifchen KHandelöleuten, an deren Spite Bonfolio Mo: 
naldi ſtand. Das erfte Klofter diefes Ordens erbaute der Stif: 
ter auf dem Berge Senaris bei Florenz, und fehrieb feinen 
DOrdend-Genpffen die Regel des hl. Auguftinus, welche in vie: 
len Punkten noch gefchärft wurde, ald Lebens-Norm vor. Diefer 
Orden zeichnete ſich durch Strenge der Flöfterlichen Zucht, durch 


— — — — — — 


2) Antiquit. Lih. XXII. C. 2. 

2) Philo hat diefe Nachricht des Arifteas nicht aufgenommen. Philo 
de vita Mosis Lib. II. p. 660. Weikard, Bibeltunde. gr. 8. 
Sulzbach 1830. ©. 25. 508. 

») Schulting, Bibliothec, eceles. T. I. P. I. C. 6. 7. 

2) Bona |. o. p. 327. 
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— Bußuͤbungen und Froͤmmigkeit aus. Die Or— 
dens⸗Glieder durften keine liegenden Guͤter, noch weniger Reich— 
thuͤmer beſitzen, und mußten lediglich vom Almoſen leben. Ale-⸗ 
xander IV., der große Befoͤderer der Ordensweſens, beſtaͤtigte 
den Serviten-Orden im Jahre 1256. 


Servitia commwumia und mänuta find kleinere 
Zaren für die päbftliche Canzellei. Sie wurden von den unirten 
DBenefizien erhoben, und unter die Cardinaͤle und das Canzellei⸗Per⸗ 
fonale vertheilt. Auf der Kirchen-Verfammlung zu Koftniz wurde 
der Antrag auf Aufhebung derfelben geftellt; die deutiche Nation 
wollte dem Pabfte die Erhebung diefer Steuer nur nod) auf fuͤnf 
Fahre zugeftehen, und in der 40ſten Sitzung wurde ihre Abfchaf- 
fung unter den Reformations = Gegenftänden aufgeführt. Allein 
Martin V. wußte ſich bei dem Fortbezuge derfelben zu behaup⸗ 
ten, ſchlug auch fowohl in feinem Reformations = Vorfchlage '), 
als in dem Concordate mit der deutfchen Nation ?) alle deßfallſige 
Petitionen ab, und beſtand auf der Erhebung diefer Taren, in: 
dem fie pro sustentatione Summi Pontificis et Fratrum su- 
orum Cardinalium unumgänglich nothwendig feyen; nur ber 
franzöfifchen Kirche erließ er aus befonderer Milde wegen der durch 
den Krieg erlittenen Drangfale und Schäden die Hälfte diefer Abs 
gabe. Durch das Wiener oder Afchaffenburger Concor— 
Dat wurden die servitia communia und minuta bei ben 
Dom- und KlofterKirchen, wie die Annaten bei ben übrigen geift- 
lichen Pfründen, mit Ausnahme derjenigen, beren Jahres: Eins 
kommen nicht über 24 Gold-Gulden beträgt ?), wieder eingeführt, 


*) Coneil. Constantiens. sess. XLIII. 
?) C. IU. 
2) ConeordataAschaffenburgensia inter Pontiicem Nicolaum 
V. et Imperat. Friderieum Ill. de anno 1448. „Item circa 
provisionenı Apostolicae Sedi ordinandam, modus Annatarım hoc 
modo eurrat: de Ecelesiis cathedralibus omnibus et Monasteriis 
virerum duntaxat, vacantibus et vacaturis, solventur in libris Ca- 
merae Apostolieae taxatae, quae communia servitia nuncupantur, 
Si quae vero excessive taxatae sunt, retaxentur etc. Taxae au- 
tem praedıctae pro media parte infra annum a die 'habitae pos- 
sessionis pacificae totius vel majoris partis solvantur; et pro me- 
dia parte infra sequentem annum. Et si infra annum bis vel 
pluries vacaverint, semel tantum solventur; nec debitum hujus- 


er 
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und in Frankreich famen fie durch das Concordat Leo's X. 
mit Franz I. wieder auf. In die meueften Concorbate mit 
- Bayern, Sicilien, Preußen find fie rückfichtlih der erz= 
bifchöflichen und bifchöflihen Würden gleichfalld wieder auf: 
_ genommen. 


Seragefima ift der zweite Sonntag vor dem erften Sonn: 
tage in der Faften. In früheren Zeiten gehörte derfelde zur Fa— 
ftenzeit, meil an dem Donnerdtage das Faften nicht üblich war, 
feit dem fiebenten Jahrhunderte aber nur zur Vorbereitungs = Zeit 
auf die vierzigtägige -Faften. Uebrigens wird der Gottesdienft an 
diefem am vorhergehenden und nachfolgenden Sonntage, wie an 
den Sonntagen in der Faften felbft, IN mit Ausnahme ber 
Präfation, gehalten. 


Sert (Sexta) ein Theil der Fleineren Tagzeiten, welche 
früher um die fechfte Stunde, woher auch der Name Sert feinen 
Urfprung hat, abgebetet wurde. Gegenwärtig wird die Sert mit 
den übrigen Fleineren Horen gebetet. 


Sigillum Altaris nennt man bie Berfieglung, welche 
der Bifchof bei Einweihung der Altäre über die dort aufbewahr: 
ten Reliquien anlegt. 


Sigillum confessionis. ©. d. Art. Beicht. 
Buße. 


Signatura gratiae ift dasjenige paͤbſtliche Collegium, 
welches jene Gegenftände befchäftigt und erledigt, die nicht zur 
ftreitigen Firchlichen Gerichtsbarkeit gehören, fondern welche mehr 
von der Gnade des Pabſtes abhängen, oder die, obgleid) Suftiz- 
Gegenftände, ſchnell ald Gnaden- Sachen behandelt werden muͤſſen. 


— — 


modi in successorem in Ecclesia vel Monasterio transeat; de cae- 
teris Dignitatibus, Personatibus, Officiis et Beneficiis saeculari- 
bus quihuscunque et regularibus, quae auctoritate Sedis Aposto- 
licae conferentur, vel de quibus providebitur, praeterquam vigore 
exspectativarum, aut causa permutationis solvantur Annatae seu 
medii fructus juxta taxam solitam, a. tempore possessionis infra 
annum, et debitum hujusmodi in successorem in Beneficio non 
transeat. De Beneficiis vero, quae valorem viginti quatuor flo- 
renorum de Camera non excedunt, nihil solvatur, curratque haec 
observantia deinceps, nisi eam similiter in futuro Concilio de con- 
sensu nationis immutari contingat.“ 
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Der hl. Vater präfidirt hiebei felbft, bie Übrigen Mitglieder find 
von ihm ausderwählte Cardinaͤle und SPrälaten. 


Signatura justitiae. Dieſes paͤbſtliche Tribunal 
erkennt in Rechtsfachen über die Zuläffigfeit der an die römifche 
Curie gelangten Appellationen. Deßgleichen werben bei demielben 
die eingefommenen Gegenftände gehörig ausgeſchieden, und folcye, 
wenn fie nicht an felbes reffortiren, der betreffenden Behörde über: 
macht. Der Pabft unterzeichnet die Refcripte, welche von diefem 
Tribunal erlaffen werden, eigenhändig. Es befteht aus einem Gars 
Dinal= Prafidenten, zwölf Votanten und mehreren Referendarien. 


Silveftriner. Den Orden der Silveftriner errichtete 
Silvefter Gozolinusd, aus einer adeligen Familie von O8mo 
in der Mark Ankona 1231, und gab bdemfelben die Negel des 
heil. Benedikt's. 


Simeon Longotheta ift der Verfaffer einer epitome 
canonum, die mit den Werfen Zonoras und Balfamon 
viele Uehnlichkeit hat 1). 


Simonie. ©. d. Art. Verbrechen, geiftliche. 


Simultaneum ift die gleichzeitige freie Ausübung bes 
Eultus verfchiedener Confeffionen an einem Orte; auch verfteht‘ 
man darunter den gemeinfchaftlichen Gebrauch einer und derſelben 
Kirche, welchen an gemifchten Orten zwei Religions = Parteien zur 
mwechfelfeitigen Pflege ihred Cultus (exercitium religionis) ha- 
ben. Alles Fommt hierin theild auf die früheren Religiond = Frie: 
dens= Befchlüffe *) und auf den durch das Normaljahr 1624 ?) 


2) Diefelbe befindet fi bei Justell. I. c. T. 1. p. 710. Walter a. 
a. D. VII. Aufl. ©. 129. 


ı)J.P. O. V. 1. 26. 31. 


2) in Deutfhland wurde der Simultan:Gebraudh der Kirchen für 
verjhiedene Orte, welche daher fimultanifch heißen, durd den 
Beichluß von 1624, fo wie auch ſpäter durch den weitphälifchen Frie- 
den feitgefegt. Nach der Verfaffung des deutihen Bundes gilt in 
allen Ländern eim volles, nothwendiges Simultaneum. Rheini— 
ſches Converſations Lericon X. Bd. ©. 445. Art, Si— 
multaneum. 
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ficher geftellten Beſitzſtand, theild auf beſondere Receſſe, Verträge, 
Herfommen und partifulare Geſetze an. 

Im Algeneinen ward ehemald darauf gefehen, ob fremde 
Religions» Verwandte an einem gemifchten Orte nad) Obfervanz 
des Normaljahres das Recht Öffentlicher Religions -Uebung herge— 
bracht hatten, oder ob fie nur zur Haus-Andacht berechtigt find. 
Im erfteren Kalle war dann wieder zu beachten: ob das exer- 
citium religionis nad) Obfervanz des Normaljahres in ei— 
ner und derfelben Kirche für beide Religions= Parteien beftand, 
was dann simultaneum erudum genannt wurde, oder ob 
jebe Religions = Partei ihre eigene Kirche hatte. Wo eine Kirche 
zweien Religiondg= Parteien gemeinfchaftlidy ift, da tritt audy für 
diefe rückfichtlich der Baulaft gleiche Concurrenz ein, es fey denn: 
ed würde fich ein Theil unter Beobachtung der gefetlichen Nor: 
men vom Mitgebrauche der Kirche trennen, und für fich eine ei— 
gene erbauen und -ausftatten. Mo jede Confeflion fchon eine ei— 
gene Kirche hat, hat auch jede für fi) die Bau- und Unterhal: 
tungs= Koften zu tragen. 

Die Frage: ob ein Landesherr, wenn er einer anderen Con— 
feſſion zugethan ift, als fein Vorfahrer im Normal: Jahre 1624, 
feinen ‚Sonfeffiond- Verwandten eine öffentliche Religions Uebung 
geftatten dürfe? war bis auf den Reichs-Deputations-Hauptſchluß 
von 1803 controverd. Nach den Beftimmungen bes weftphälifchen 
Friedens konnte nur der Herr eined wieder eingelöftten verpfaͤn— 
deten Landes feinen Eonfefliond: Verwandten eine Öffentliche Re— 
. figtons:Uebung, jedoch ohne Nachtheil für die ber beftehenden Con— 
feffion (simultaneum innoxium), einführen. Der Artikel 
63 des Neichs: Deputationd: Hauptfchluffes aber geftattete dieß 
dem Landes= Herrn audy für den erwähnten Fall, und entfchied . 
diefe Frage zu Gunften des Landes - Fürften. 

- Für Preußen: Sol ein Simultan= Gebraucy der Kirchen 
getroffen werden; fo wird hiezu das Einverftändniß der geiftlichen 
Dbern der beiden Religions Parteien, oder die unnfittelbare Er: 
laubniß des Königs erfodert °). 

In der Regel wird vermuthet, daß da, wo das Simulta- 
neum Statt findet, jede Religions: Partei an der gemeinfchaftlichen 


— — uni ne ne — 


2) Pr. L.R. U. 11. $. 311. 
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Kirche gleiche Rechte habe *), jedoch darf Feine Religions-Partei 
die andere durch ihren Gottesdienſt ſtoͤren, und während desſelben 
den Gebraud) der Glocken für fich verlangen 9). 

Entfteht über die Berechtigungen der einen oder der andern 
Religiond= Partei in Anfehung der gemeinfchaftlichen Kirche ein 
Streit; fo gehört die Entfcheidung hierüber vor der ordentlichen 
Richter ©), und bei diefer Entfcheidung ift theild auf die vorhan⸗ 
denen Verträge, theild auf das Herfommen, theild aber auch bar: 
auf zu fehen, welche Religiond= Partei zuerft den Gebrauch ber 
Kirche gehabt hat 7), und ob beide Gemeinden zur Unterhaltung 
derfelben gleichmäßig beitragen ®). Außerdem aber, und wenn es 
Kar ift, daß die Kirche einer Religions-Partei allein gehört, kann 
ein vieljähriger Mitgebraudy die - Erlangung eines Rechtes hiezu, 
durch Verjährung nicht bewirken 9. 

Uebrigend muß eine Gemeinde, fo lange fie nur bittweiſe 
ben Mitgebrauch einer fremden Kirche hat, bei jedesmaliger Aus: 
übung einer bisher nicht gewöhnlichen gottesdienftlichen Handlung 
die befondere Erlaubniß des Kirchen-Collegiums dazu nachſuchen 19). 

Sm 1. bayerifchen Verfaſſungs-Edikt find rückfichtlicd) des 
Simultan-Gebrauches der Kirchen an gemifchten Orten folgende 
Normen ausgeſprochen: 

$. 90. Wenn zwei Gemeinden verfchiedener Religions: Par: 
teien zu einer Kirche berechtigt find; fo müffen die Rechte einer 
jeden hauptfächlich nad) den vorhandenen befonderen Gefeßen und 
Verträgen beurtheilt werden. 

$. 91. Mangelt ed an ſolchen Beftimmungen, fo wird vers 
muthet, daß eine jede biefer Gemeinden mit der andern gleiche 
Rechte habe. 

$. 92. Die Entfcheidung der über Ausübung diefer Rechte 
entitehenden Streitigkeiten, wenn die Betheiligten fie durch gemein: 
fchaftliches Einverftändniß nicht beizulegen vermögen, gehört an 


+) Ebendaf. $. 310. 
5) Ebendaf. $. 191. 
6) Ebendaf. $. 313. 
?) Ebendaf. $. 314. 
8) Ebendaf. $. 315. 
9) Ebendaf. $. 316: 
») Ebendaf. $. 317. 
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das Etaatd-Minifterium ded Innern, meldhes bie Sache nach 
Verhaͤltniß der Umftände.vor den Staatörath bringen wird. 

$. 93. Wird aber darüber geftritten, ob eine oder bie an— 
dere Gemeinde zu der Kirche wirklich berechtigt fey, fo gehört die 
Entfcheidung vor den ordentlichen Richter. 


$. 94. Menn nicht erhellet, daß beide Gemeinden zu ber . 


Kirche wirklich berechtigt find, fo wird angenommen, daß diejenige, 
welche zu dem gegenwärtigen Mitgebrauche am fpäteften gelangt 
ift, denfelben ald eine widerrufliche Gefälligfeit erhalten habe. 

$. 95. Selbſt ein vieljähriger Mitgebrauch kann für fich 
allein die Ermwerbung eines wirklichen Rechtes "durch Verjährung 
künftig nicht begründen, 

$. 6. Wenn jedoch außer diefem Mitgebrauche aud) bie 


Unterhaltung der Kirche von beiden Gemeinden beftritten worden” 


ift: fo begründet dies die Vermuthung, daß auch der fpäter zum 
Mitgebrauche gefommenen Gemeinde ein wirkliches Recht darauf 
zuftehe. 


9 97. Eo lange eine Gemeinde den Mitgebraudy nur bitt- 


weife hat, muß fie bei jedesmaliger Ausübung eiuer binher nicht 
gewöhnlichen gottesdienftlihen Handlung die Erlaubniß der Vor— 
fteher dazu nachfuchen. 

| $. 98. Den im Mitgebrauche —— Gemeinden ſteht 
es jederzeit frei, durch freiwillige Uebereinkunft denſelben aufzu— 
heben, und das gemeinſchaftliche Kirchen-Vermoͤgen unter koͤnigl. 
Genehmigung, welche durch das Staats-Miniſterium des Innern 
eingeholt werden muß, abzutheilen, und fuͤr jede eine geſonderte 
gottesdienſtliche Anſtalt zu bilden. 

$. 99. Auch kann eine ſolche Abtheilung von ber Staat: 
Gewalt aus polizeilichen oder adminiftrativen Erwägungen oder 
auf Anfuchen der Betheiligten verfügt werben. 

Das erfte großh. badifche Conſtitutions-Edikt enthält hier: 
über $. 10, „Auch ein getheilte8 oder gemeinfchaftliches Recht 
des Gebrauchd oder Genuffed der Kirchen, der Pfarr- und Schul- 
gebäude oder des Firchlichen Vermögens, das den Kirchipiele;n 
einer oder der andern Confeffion angehört, fol unter Feinerlei 
Vorwand eingeführt, noch mit irgend einer Angabe der Unfchäbd: 
lichfeit gerechtfertigt werden. Nur da, wo cin ſolches Simulta— 
neum jeßt fehon befteht, oder angeordnet ift, bleibt es ferner, fo 
lang nicht die Theilhaber unter fich eine Abtheilung einverftändlic) 
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befchliegen, ober die Staats-Gewalt durch eine Auskunft, die je 
dem Theile gleichheitlicy und billig feine feparate Kirchen = Eonve: 
nienz zumeijet, fid) in den Stand gefeßt hat, ihre Theilungs-An= 
ordnungen gegen etwaige eigenmillige Hinderniffe durchzuſetzen, in- 
dem jede noch beftehende Gemeinfchaft nicht zwar durch gericht: 
liche Klagen, wohl aber durch Auffoderung der Einfchreitung der 
oberfien Staats: Polizei aufgehoben, audy von einem Theile allein 
auf Theilung gedrungen werden kann, fobald billige Theilungss 
Vorfchläge gemacht werben fünnen. Für einen verbotenen Mit: 
gebrauch foll jedoch derjenige nicht geachtet werden dürfen, der 
nur für einen Nothfall auf eine Eurze Zeit 5. DB. wesen Brands 
ſchaͤden, Kirchen: Ausbefferung oder für wandelnde Gemeinden, 
mithin für vorübergehende Anläffe, 3. B. für eingelegte Kriegs: 
Dölfer verlangt wird. Hieruͤber bleibt der Staatögewalt jede 
Anordnung, weldye den Genuß der eigenthumsberechtigten Kirche 
nicht fchmälert oder hindert, unbenommen. 


Sinecuren ?) find Kirchen= Pfründen, welche mit Feiner 
Seelforge, oft auch, wo ber Befiz mehrerer Pfründen mittelft 
- Dispenfation oder vermöge Obſervanz zuläffig oder geftattet war, 
oder noch ift, nicht einmal mit der Obliegenheit zur Verrichtung 
kirchlicher Funktionen verbunden find; weßwegen fie auch bene- 
fieia sine officio genannt werden. Died war 3. B. ehe: 
mals in mandyen Bisthlimern der Fall bei den fogenannten dom⸗ 
fapitlifchen Oberpfarreien, welche durch MWahlfapitulationen ent= 
ftanden find. (S. d. Art. Domkapitel). Sinecuren ald folche 
find fowohl der Vernunft, ald dem Geifte der Kirchen-Geſetze zu: 
wider. Mo man daher foldye wieder bilden will, oder fchon ges 
bildet hat, da ift von den Kirchen- und Staats-Behoͤrden auf 
beren Abfchaffung zu dringen. 


Somaſcher entftanden von Hieronymus Aemilianus, 
. einem Rathöherrn von Venedig; ihren Namen haben fie von ihrem 


1) In England gibt ed viele Stellen, womit durchaus Feine Amts 
verrichtungen verbunden find, die aber oft ein ungeheured Einkom— 
men gewähren, und darum Sinecuren heißen. Im November 
1830 verlangte dad Volk die Aufhebung derjelben. Dasfelbe beab- 
fihtigte die, jedoch im Oberhaufe (1831) durchgefallene, Reform- 
Bill. 
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bei Somafch, einem Orte im Mailändifchen erbauten Kllofter. 
hr Hauptzweck war Erziehung und Bildung der Jugend. So— 
bald P. Paul III. Nachricht von bdiefem aufblühenden wohlthä-= 
rigen Inſtitute Kenntniß erhielt, fäumte er nicht, demfelben 1540 
feine Genehmigung zu geben; ein Gleiches thaten Pius V. und 
Sirtus V.; von welchen ed auch die Regel des Auguftinus 
zum Lebensmufter erhielt. 


Sonntag ift der erfte Tag der Moche, welcher in ber 
chriftlichen Kirche an die Stelle des jüdifchen Sabbaths getreten 
ift. Tag bed Herrn (dies dominicus) wird er genannt, 
weil Jeſus Chriftus am erften Tage nach dem Sabbathe von 
ben Todten auferftanden, die Auferftehung unferes Heilandes aber 
das merfwürbdigfte Geheimniß unferer heiligen Religion ift ). Die 
erften Spuren von ber Sonntags: Feier finden wir Apg. 20, 7. 
wo erzählt wird, daß die Juͤnger des Herrn fid) am erften Mo: 
chentage verfammelten. Der heil. Apoftel Paulus fchreibt an 
bie Korinther, daß in der Verfammlung der Gläubigen am erften 
MWochentage eine Collefte für die Armen veranftaltet werden folle 7). 
Noch deutlicher fprechen hievon die heiligen Kirchenväter. So 
fchreibt der heil. Jgnatius an die Magnefier, daß fie durch 
das Gefe des neuen Bundes von ber Beobachtung des juͤdiſchen 
Sabbath8 entbunden, aber zur Feier bes Tages des Herrn ver: 
pflichtet feyen. Eben fo drücen fih Clemens von Alexan— 
brien ) und Xertullian *) über die Sonntagöfeier aus. 

Wir follen zwar jeden Tag der Frömmigkeit und Qugend 
widmen, inöbefondere aber fol dies an dem Sonntage, melcher 


) Ernefti, der Kirchen-Staat oder die hriftfirliche Verfaſſung und 
Gemeinfchaft der drei erften Sahrhunderte. II. Aufl. 8. Nürnberg 
1830. ©. 57. „Die erften Ehriften hielten beftändig dafür, daß 
bloß zum Gedächtniß der Auferftehung Jeſu Chrifti der Sonn— 
tag bei ihnen gefeiert worden, alfo nicht die Feier des Sabbaths 
auf den Sonntag verlegt fen. — Der Auferftehungs: Tag Chriſti 
oder der Tag des Herrn wurde auch bald allein, nit mehr neben 
dem Sabbath (in jüdifchschriftlihen Gemeinden ) gefeiert. Die Zer« 
ftörung Jeruſalems trug vorzüglich dazu bei, fih von dem Juden- 
thume bei der offenbaren Unverträglichfeit mit dem reinen Chriſten— 
thume zu entfernen.” Engelhard a. a. O. J. B. ©. 322. 

») Stromat. Lib. VII. 

*) Lib. ad nation. C. 13. — De coron, milit. C. 3. 
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ſchon von ben erften Zeiten her der gemeinfamen Feier des Got: 
tesdienſtes, dem chriftlichen Unterrichte, der Andacht und den geift- 
lichen Uebungen gewidmet ift, und an dem alle fürperliche, mit 
Geräufch verbundene und die Andacht ftörende Arbeiten, mit Aus: 
nahme ber Nothfälle, verboten find, gefchehen. | 

Die erften Chriften fingen den Sonntag fchon von dem 
Abende ded Samstages an, und entzogen fich der Arbeit, daher 
‚mag wohl der fogenannte Feierabend an den Samstagen kom— 
men, an welchen aud) jet noch auf dem Lande zur Nachmittags: 
Zeit die Glocken zufammengeläutet werden. 

Die Kirche hat den Gläubigen ftets zur ftrengen Pflicht ge: 
macht, an Sonn- und Feiertagen dem Pfarr:Gottesdienfte beizu: _ 
wohnen, und dem Gebote: »die Sonn= und Feiertage zu heilis 
gen,“ in jeder Hinficht Genuͤge zu leiften 5). 

Der Seelforger hat daher feine PfarrsUntergebenen über bie 
würdige Feier des Sonntags zu belehren, und fie zur fteten Bes 
obachtung derfelben zu ermahnen. Er felbft aber foll den Gottes- 
Dienft regelmäßig, der Didzefan= oder befonderen Gottesdienft- 
Ordnung gemäß, abhalten, und den chriftlichen Religions-Unterricht 
fowohl in Predigten als Katechefen vorſchriftsmaͤßig ertheilen 6). 
(S. d. Art. Fefttage. Sabbath). 


. Zur befonderen firchlichen Feier des Sonntags gehört die 
Ahfingung des Credo bei grüner Farbe, dann bie feierliche Aus: 
theilung des Weihwaſſers. — Die größeren Sonntage oder Sonn 
tage erjter Klajfe find: Der erfte im Advent, der erfte in ber 
Faſten, Judika, Palm-Sonntag, der erfte Ofter- und Pfingfttag, 
der erfte Sonntag nad) Oftern und der Sonntag ss. Trinitatis ; 
fie werben in den Firchlichen Offizien nie unterlaffen, und ihnen 
weichen felbft die Fefte. Die der zweiten Klaffe weichen den Patro- 
nat=, Titular⸗ ıc. Feften; doc) gefchieht von ihnen commemoratio; 
fie find der zweite, dritte und vierte Advents-Sonntag, Septunges 


5) Coneil, Trident. sess. XXII. de observ, et evit. in celebr. 
miss. et sess. XXIV. C. 4. de reform. 

°) In der Fonftitutionellen Kirhenzeitung aus Bayern Shre. 
1830. Nr. 11. wırd der Wunfch geäußert, daß alle Feiertage, welche 
nicht zugleich von den Proteftanten gefeiert würden, auf die Sonn- 
tage verlegt werden möchten. „Die Sontage find hinlänglich, heißt 
ed, der Menjchheit an's Herz zu legen, was ihr Noth thut.‘ 
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fima, Seragefima, Auinquagefima, der zweite, dritte und vierte 
Sonntag in ber Faften. 


Sonntags:Buchftabe. S. d. Art. Kalender. Oſter— 
Feſt. 

Sortilegium iſt jeder Verſuch aberglaͤubiſcher Wahr- 
ſagerkunſt. Schon durch die Civil-Geſetzgebung, wie z. B. im 
Juſtinianiſchen Codex, werden die malefici u. dgl. als 
Verbrecher bezeichnet, und in den Defretalen fommt ein ganzer 
Titel de sortilegiis vor, wonach alle Wahrfager Künfte mit dem 
Banne belegt werben 1). 


Sottana ift ein Unterfleid der Rardinäte, gewdornich von 
ſeidenem Zeuge oder von Camelott. 


Spolium überhaupt ift jede unerlaubte Handlung, wo— 
durch Semanden der wahre oder quasi Beſitz einer beweglichen 
oder unbeweglichen Sache oder eines Rechtes 3. B. an Zehnten 
oder urisdiftionalien ꝛc. mit Lift oder Gewalt, oder auf eine an- 
dere Weiſe mittel: oder unmittelbar entzogen wird ?). 


Nach dem canonifchen Rechte C. 1. de restitut. spoliator. 
in 6to gilt der Grundfaß, daß gegen den Spolürten fo lange 
nicht gültig eine Klage angeftellt werden kann, bis derfelbe mie: 
der in den Befiß einer folchen eingefeßt worden ift. Eine Aus: 
nahme hievon findet nur dann Statt, wenn die Einfeßung in den 
vorigen. Stand phyſiſch und moralifcy unmöglich ift, und ohne 
ſichtbare Leibes- und Seelen: Gefahr nicht gefchehen kann, oder 
wenn der Spolürte durchaus nicht fähig ift, die fpolürte Sache 
rechtmäßig zu befigen, — wenn ihm entweder dad gemeine Recht 
entgegenfteht, oder der Spoliant ein Eigenthumsrecht an der Sache 
beweiftt 9. Dieſes Rechtsmittel heißt da8 remedium spo- 
lii. Es kann foldyes überhaupt gegen Ale in Anwendung ge— 
bracht werden, welche eine fpolürte Sache befigen, unbedingt aber 
gegen den ungerechten Befier (possessor malae fidei) °). So 


») Can. 1. C. 26. q. 1. Can. 7. C. 26. q. 5. 
2) C. 2. X. de ordine cognition. C. 6. X. de sepultur, C. 10. X. de 
offic. et potest. judie. delegat. 1. 2. C.17. 18. X. de restitut. spo- 
-Jiat. C. 10. X. de probat. 
2) €. 2. de restitut. spoliator. in 6to. 
3) C. 18. X. de restitut. spoliator. 
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lange der Spolürte nicht in den vorigen Befisftand eingeſetzt wor: 
den ift, findet auch Feine Einrede und Gegenklage Statt. Iſt 
dies nicht gefchehen, fo bittet der Kläger den Beklagten fo lange 
abzumweifen, bis er die gefeßlichen Bedingungen erfüllt hat *). 
Nach dem canonifchen Rechte fol die Einrede innerhalb 14 Tage 
bewiefen werden °). Der Spoliant, fobald er feines Spoliums 
überwiefen ift, muß nicht nur die fpolürte Sache oder das ent: 
zogene Recht zurückgeben, fondern auch die bezogenen Früchte 
(fructus perceptos), -und, wenn dad Spolium mit Gewalt 
oder Betrug gefchehen ift, auch alle jene Früchte, welche ber recht: 
mäßige Eigenthümer (der Spolürte) inzwifchen. hätte beziehen 
koͤnnen, (fructus percipiendos) 6). ft die Zurücgabe ber 
fpolürten Sache in natura nicht möglid), fo muß deren Werth 
allenfalls nad) eidlicyer Angabe des Spolürten erfeßt werden 7). 
(S. d. Art. Jus deportus. Regalien. Rips-Raps). 


Sponfalien. ©. d. Art. Ehe-Verloͤbniſſe. 


Staat, Verhältniß desfelben zur Kirche. Die 
Kirchen: Gewalt ift nach Fatholifchen Grundfägen weder mit der 
Staatd-Gewalt vereinigt, noch die Kirche felbit ihr ald eine be: 
fondere Anftalt unterworfen, fondern das Verhältniß zwifchen bei- 
den berubt in der Coexiſtenz. Die Kirche ift ihrer Natur und 
Einrichtung nad) pofitiv, und im Geifte wie im Weſen, dann 
in Tendenz und Begründung göttliher Snftitution. Sie 
ift eine für fich beftehende geiftlihe Gewalt, und Fein Theil oder 
Ausfluß von einer andern; fie hat dag jus sacrorum !) oder. 
dad jus in sacra im eigentlihen Sinne, und muß fi) in 
ihrer Sphäre frei bewegen fünnen. — Die Staats-Gewalt kann 
ihrer Natur nach, nicht zugleich die Kirchen: Gewalt feyn, da bie 
Verbreitung der Religion nur allein und weſentlich zum Reffort 
der Kirche gehört. Ohnehin Iaffen fich die verjchiedenen Zweige 
der Staats-Gewalt auf die Kirche anwenden, und noch weniger 
kann bie Idee der Religion durch Zwang realifirt werden. Selbſt 


+) C. 2. X. de ordin. cognition. 

5) C. 1. de restitut. spoliator in 6to. 

6) C. 7. 11. 16. X. de restitut. spoliator. 

?) C.7. X. de his, quae vi metusque causa fiunt, 


»RVon Drofte-Hülshoffa. a. O. J. B. ©. 152. 
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da, (wie in der proteflantifchen Kirche), wo vermöge poſitiver 
Beftimmung an den Negenten die Rechte der Kirchen: Gewalt 
übertragen find, kann dieſer nicht zur Befoͤderung religiüfer und 
rein Firchlicher Zwecke von jener Gewalt Gebraud) machen, welche 
ihm ald Regenten gegen Berleßungen des Rechts zufieht ?). Res 
ligions- Pflichten laffen fich nicht. wie Rechts = Pflichten behandeln, 
eben weil Religion dem Bereiche ded Innern — dem Gemiffen 
angehört, und jeder Zwang zur Erfüllung von Religions-Pflichten 
eine Verlegung des Urrechtes wäre. — Da jedoch die Kirche, als 
eine fichtbare Gottes-Anftalt auf Erden, durch äußere Handlun: 
gen wirkffam ift, und fohin äußere Rechts-Verhaͤltniſſe für 
fie begründet find, fo hat aud) der Staat das Recht, zu wachen, 
dag ihm nicht durch die Wirkſamkeit der Kirche nach Außen eine 
Nechts-Verlegüng gefchehe. — Die Kirche befindet fich aber doch 
in dem Staate, und ihre Eriftenz ift reoptliher Natur. — Zu 
ihrer Erhaltung, ald eine Gotted-Anftalt, welche das Heiligſte 
verwaltet, und durd) ihre göttliche Xehre wie durch ihre Heils— 
Anftalten den wohlthätigften Einfluß auf den Staat hat, tugend— 
hafte Ehriften für das Reich Gottes, und. getrene Bürger für den 
Staat heranbildet, Gefittung und mildere bürgerliche Berhaͤltniſſe 
erzeugt 3), kann fie den Schuß des Staates anflehen, welchen 
diefer ohnehin jeder rechtlich beftehenden Gejellichaft, fo wie felbit 
jedem einzelnen Staats: Mitgliede. angedeihen laffen muß. Dem 
Regenten aber ftehen in Anfehung der Kirche folgende Rechte zu: 
1) das jus supremae inspectionis, 2) das jus ca- 
vendi ®), 3) das jus advocatiae. (©. d. Art.) 


— — — —— — 


2) Eich horn, Grundſätze des Kirchenrechts J. B. gr. 8, Göttingen 1831. 
554. „Saera (Religions-Gegenſtände) find alle Verbältniſſe, welche 
ſich auf die Religion beziehen, interna (essentialia) der Inbegriff 
der religiöfen Weberzeugungen 'und aller Handlungen, welde ver: 
möge derfelben ald nothwendig betrachtet werden; externa (adia- 
phora ) die äußeren Handlungen, welche nicht unmittelbar von jenen 
Veberzeugungen abhängen. 

„Die Könige, ſchreibt Hr. Haller, (Reftauration der Staats— 
wifenfchaft IV. B.) wurden daher ihre Pfleger, und die Fürften 
ihre Säugammen, ihr moralifher Einfluß erftredte fih über die 
Gewaltigen der Erde.’ Vergl. vom Drojte, über Kirche und 
Staat. Eihhorn a. a. D. ©. 550. 


+) Krit. Kommentar. 1. Th. $. 188. 


3 


— 
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Frey theilte 5) die Rechte bed Staats über die Kirche 
(jura sacra) in allgemeine und bejondere. 

Nah) Schenkl theilt ſich das Recht des Staates über bie 
Kirche I. in das Recht auf geiftliche Perfonen, und zwar a) als 
Kirchendiener und b) ald Staatsbürger, II. in das Recht auf 
firchlide Sachen und Kirchengut. (S. d. Art. Kirche, Ber: 
haltniß dberfelben zum Staate). 


Staats:Berbot. Daß der Staat bürgerliche Ehe: Hins 
dernifje, welche die Schließung des Ehe-Vertrags auffchieben oder 
ſolche vor ihrer förmlichen Hebung nicht geftatten, (impedimenta 
impedientia), jedoch ohne Folge für das Saframent und bie 
geiftlichen Wirkungen der Ehe anordnen -Fünne, ift ſchon in dem 
Artifel »Ehe: Hinderniffe« gefagt worden. 

Ein jeder Seelforger muß daher in vorfommenden Fällen bei 
fharfer Ahndung ſich nach den beftehenden Ehe-Verboten benehs 
men, und darf ſonach, fo lange die obrigfeitliche Erlaubniß nicht 
in gehdriger Form für ein Brautpaar, deffen Trauung ihm zu: 
steht, ertheilt worden ift, die Ehe nicht einfegnen. 

Mürde ein Seelforger eine Ehe ohne Staats-Erlaubniß ein: 
fegnen, fo wäre zwar, falls fein canonifcyes Hinderniß entgegen: 
fteht, eine folhe Ehe canonifch gültig; aber der Seelforger, 
welcher die Staats-Geſetze hiebei umgeht, ift nicht nur der Strafe 
unterworfen, fondern er muß auch für die etwaige Suftentation 
ber wider dad Staats-Verbot Getrauten forgen. 

Sn Defterreich ift feinem Pfarrer geftattet, eher eine Trau⸗ 
ung vorzunehmen, bis er den obrigfeitlichen Heirath8- Meldzettel . 
erhalten hat ?). 

In Preußen ift verordnet ?): Unterthanen find bei ihrer 
vorhabenden Heirath die herrfchaftliche Genehmigung nachzufuchen 
verbunden. — Diefemnad) dürfen auch Geiftliche nicht eher trauen, 
bis biefe ertheilt worden ift. 

In Bayern darf gleichfalls Fein Pfarrer, ohne eine legale 
Urkunde über die obrigfeitliche Heiraths-Bewilligung von der ein: 
ſchlaͤgigen Poligei:Behörde (dem Land= ober gutöherrlichen Gerichte) 


5) Institut, jur. eccles. P. I. $. 400, 
') Hofd, v. 13. Mai 1782. 
2) Pr. L.R. II. 7. $. 161. 
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oder in Städten mit magiftratifcher Verfaffung — vom Magie 
firate erhalten zu haben, .eine Ehe‘ einfegnen ?). (S. d. Art. 
Copulation.) 


&tab (Pedum, Pastorale, Baculus pastoralis) ift eines 
der Inſignien der bifchöflichen Würde. Einige leiten ihn von den 
Apofteln her, weil diefe ſich auf ihren Reifen eined Stabes be- 
dient hätten: Mark. 6, 8. Joh. 10, 21. I. Pet. 5, 2—5. An- 
dere wollen feine Einführung darin finden, weil die Bifchöfe, bes 
fonders in früheren Zeiten, oft weite Reifen hätten unternehmen 
müffen, wobei ihnen ein Reiſeſtab nothwendig gewefen. 


Bona J. c. p. 244. betrachtet den Bifchofsftab Iediglich als 
ein Symbol der bifchöflihen Würde. 


Etatt der oberen Krümmung hat der Stab eines Erzbifchofs 
. ein Kreuz, der eined Patriarchen ein doppeltes, und jener des . 
heil. Vaters ein dreifahes. „5, 

Die Bifchofsftibe waren Anfangs von Holz; fo führte der 
heil. Burkard Bilchof von Würzburg einen hölzernen Stab, ber 
von Holunder gewefen feyn fol. Andere Bifchöfe feiner Zeit hat: 
ten Stäbe von Cypreſſenholz; fpäter wurden fie von Silber ver: 
fertigt, und vergoldet; was auch noch heut zu Tag der Fall iſt. 

Auch den Sängern fam ehemals ein Stab zu; befonders be— 
dienten ſich die Chordirigenten eines folchen; daher auch jeßt noch 
ber Rector chori oder Mufif»Direftor auf der Orgel 
bei'm Taktgeben eines hölzernen Stabes ſich bedient. Ein ande— 
rer Stab ift jener, welchen die Kirchner tragen; dieſe fungiren 
mit dem Stabe bei größeren Kirchen: Feierlichfeiten, Prozefjionen 
u. f. w. Der Stab derfelben ift von Holz, verfilbert und etwa 
1 bis 1'/, Efle lang. Bei Beerdigungen und Trauer: Gottes- 
dienften tragen folche hölzerne Stäbe von ſchwarzer Farbe. In 
Frankreich find die fogenannten Schweizer befannt, welche 
große hölzerne Stöce haben, zugleidy Ordnung überwachen, und 
ſolche zu erhalten bemüht find. 


Stammbaum (arbor consanguinitatis vel affinitatis) 
ift die Darftellung gemwiffer Perfonen nad) ihrer Berwandtfchaft. 


2) R.B. 1806. ©. 275. R.:8. 1807. ©. 11. Sefeßb. B. 1825. Nr. 
13, ©. 121. 6. 8, 
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Die Beltimmung des Verwandtfchafts:Verhältniffes gefchieht nach 
Graben und finien. Der Stammbaum Fann fowohl von der 
väterlichen als mütterlihen Seite, in auf=, wie in abfteigender 
Linie entworfen werben. Den Dispend- Gefuchen über- die Ehes 
KHinderniffe, welche aus der Bluts-Freundſchaft, Schwägerfchaft 
und ber Öffentlichen Ehrbarfeit entfpringen, muß jederzeit ein bes 
fiegelter, vom Pfarrer unterfchriebener, und auf Stempel:Papier 
ausgefertigter Stammbaum beigelegt werben. 


Das Verfahren bei der Anfertigung eines Stammbaumes ift 
folgendes: Man fchreibt auf die eine Seite eines Bogens bie 
Tauf- und Familien- Namen des Bräutigamd, und auf die an: 
dere die Vor- und Zunamen ber Braut; diefem entfprechend über: 
fhreibt man dann die Tauf- und Familien-Namen der Xeltern 
der Eheverlobten mit einem leer -gelaffenen Zwifchenraume. Dies 
ſes Verfahren wird auf beiden Seiten fo lange fortgefeßt, bis 
man den gemeinfchaftlichen Stamm gefunden hat, woraus dann 
leicht zu entnehmen feyn wird, in welchem Grade die Eheverlobten 
mit einander verwandt find. 


Sind zweierlei Ehehinderniffe vorhanden, nämlich eined von 
der väterlichen, und eines von der mütterlichen Seite, fo male 
aud) zwei Stammbäume entworfen werden. 

Bei verwittibten Perfonen ift befonderd darauf zu ſehen ob 
ſie nicht blutsverwandt und verſchwaͤgert zugleich ſind. 

Der Stammbaum bei dem Ehehinderniſſe der Schwaͤgerſchaft 
beſteht aus den Verwandten des verſtorbenen Ehetheils und dem 
noch lebenden oder verwittibten Theile. Man hebe naͤmlich aus 
der Pfarr⸗Matrikel die Bluts-Verwandten des verſtorbenen Ehe: 
theils bis zu der mit dem noch lebenden — verwittibten — Theile 
verlobten Perſon aus, und ſuche den Grad der Bluts-Verwandt⸗ 
ſchaft zwifchen diefer und dem verftorbenen Ehegatten. In dems 
felben Grabe nun die verlobte Perfon mit dem verftorbenen Theile 
blutsverwandt ift, in dem nämlichen ift fie nu mit dem noch 
lebenden Theile verfchwägert. 


Stabat Mater ein trefflicher Kirchen Hymnus auf Maria 
Schmerz; bei demfelben vergegenwärtiget fich gleichfam die trauernde 
Mutter — Maria — unter dem Kreuze ihres geliebten Sohnes; 
in ihm ift zugleich die Erinnerung an das Leiden unferes 
Herrn Jeſu Chrifti deutlich ausgedruct. 

Müller’s Leriton, TI. Aufl., IV. Bd. 46 
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Station. Zum Andenken an das merkwuͤrdigſte Geheim⸗ 
niß der Auferfiehung unferes Herrn wird dad Gebet von dem 
Chriften an ben Sonntagen, dann von Oſtern bis Pfingften fie 
hend verrichtet, was Station heißt. In den erften Jahrhun⸗ 
derten nannte man auch den Mittwoch und Freitag, an welchen 
Tagen fich die Chriften zum Gottesdienfte verfammelten, Stas 
tions-Tage (f. d. Art. Faften). Deßgleichen heißen bie oͤf⸗ 
fentlichen Kirchen-Befuche, welche der Pabft in Form einer Pros 
ceffton mit feiner Geiftlichkeit in verfchiedene Kirchen zu Rom 
hält, Stationen. Diefen Namen führen auch jene Bilder, welche 
die Leidens- Gefchichte Jeſu darftellen, und die in den Kirchen 
nach vorgängiger Benediktion aufgehängt werben ?). 

Station heißt auch in Anfehung der Klofter= Geiftlichen 
jene Orts⸗Kirche, in mwelcher ein Klofter-Obere durch einen feiner 
Eonventualen Gottesdienft- abhalten und predigen laflen darf. 
Derjenige Klofter: Geiftliche nun, welcher eine folche Station an 
einem gewiſſen Orte hat, 'wird Stationar genannt. j 


Statüen find Werke der bildenden Kunft, welche menfch: 
liche Geftalten in Lebensgröße darftellen; in kirchlicher Beziehung _ 
find Statuͤen koͤrperliche Darftellungen von Heiligen. Sie find 
theild aus Holz gefchnitt, in Stein gehanen, aud Metall getries 
ben,. oder aus Thon, Gyps, Bronze, Porzellain, Wachs u. f. 
w. geformt. An Fatholifchen Orten findet man häufig Statüen 
ausgeſtellt, welche theild Bildniffe des Herrn, theild ber Heiligen 
find. ©. d. Art. Bildfidcde. Heiligen:Bilder. Als Mei: 
fter der Plaftif ift im unferen Tagen der Däne Thorwaldfen 
berühmt und allbefannt. 


Statuten. Ein Statut ift ein von ben Mitgliedern einer 
Körperfchaft feftgefeiste Norm für ihre Handlungs: und Lebens⸗ 
weife unter fich, wozu fie fid) freimillig verpflichtet haben 1). Die 


— 


IM. Anleitung zum geiftlihen Geſchäfts-Stole V. Aufl. 
U. Th. ©. 68. 

») Sartori, geiftlihed und weltlihed Staatdreht der Erz», Hoch⸗ 
und Ritterftifte II. Th. $. 738. gibt folgende Erklärung von einem 
Statut: „Die domcapitlifhen Statuten find ihrer Wefenheit und 
Eigenfhaft nad gewiffe auf das canonifhe Recht fih gründende 
Gatungen, nad welchen vorzüglich die geiftlihen, wie auch weltlichen 
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Statuten beruhen. auf Webereinkunft einzelner Gefellfchaften ober 
Gemeinheiten, weil in einer gleichen Gefellfhaft keinem einzelnen 
Mitgliede die Befugniß zuftehen kann, die Handlungs = und: Les 
benöweife feiner übrigen Eollegen durch bindende Normen zu bes 
fiimmen. Wenn aber foldye einmal durch kollegiale Berathung 
und Belchlußfaffung zu Stande gebracht, und von den höheren 
rechtmäßigen Autoritäten beftätigt werben find, fo erhalten fie für 
die Mitglieder eines Inſtituts oder Gollegiums, und zwar fowehl 
für die zur Zeit ber Abfaffung und Einführung berfelben gegen⸗ 
wärtigen, als für die nachfolgenden Geſetzes⸗Kraft. 

Die Fapitlifhen Statuten "unterfcheiden fi) 1) von ben . 
Kapitels-Beſchluͤſſen, indem diefe entweder nur tranfitoris 
ſche Gegenftände betreffen, oder bei wiederkehrenden Gefchäften 
durch einen Zufammenfluß der Umftände bedingt find, 2) von 
ber Obfervanz und dem Gewohnheits-Rechte, meil dieſe 
nicht durch freie Berathung und Beſchlußfaſſung der Stift3- Mit: 
glieder, fondern durdy ftillfchweigende Annahme eingeführt find, 
3) von den gefeßlihen Borfchriften, welche von der hoͤch⸗ 
ſten Staats- oder Kirchen-Gewalt ausgehen ?). 

Das Recht der Kapitel, Statuten zu machen, fließt an ſich 
ſchon aus dem Zwecke ihrer Vereinigung zu einer gemeinſchaftli⸗ 
chen und gleichfoͤrmigen Behandlung aller ihrer Geſellſchafts-An⸗ 
gelegenheiten: dies beftätigt fowohl das Civil: 3), ald das geifts 
liche Recht *), und in den neueften päbftlichen Umfchreibungs: 
Bullen für Bayern, Preußen, Bafel ꝛc. geſchieht dieſes 
Fapitlifchen Rechtes, Statuten zu verfaffen, fie zu erklären, aus⸗ 
zulegen und zu verbeffern, ausdrüdlih Erwähnung. 

Das Recht auf Abfaffung von Statuten fteht bei gefchloffes 
nen Kapiteln nur den fie und fiimmfähigen Mitgliedern zu, 
voraudgefettt jedoch, daß nicht Einer oder der Andere durch cas 
nonifche Hinderniffe für immer, oder auf eine gewiſſe Zeit feines 


Geſchäfte geleitet, theild verhandelt, und nad der Mehrheit der 
Stimmen beigelegt werden.‘ 

2) Gregel, Diss. de re statutaria Wirceburgi 1796. 4to. $. XIII-X. 

2) L. 4. Dig. de colleg. L. 19. Dig. ad municipalem. L. 44. Cod. 
de Decurionib. 

+) C.6.8.9. X. de eonstitut. C. 1. h. t. in 6to. C. 14. 15. X. de 
eleric. non resident. C. 1. X. de his, gquue fiunt a major. eapit. 
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Stinmrechted verluftig ift ?). Zur verbindenden Kraft eines Stas 
tut3 wird auch erfodert, daß zu jener Situng, in. welcher bie 
Abfaffung eines ſolchen befchloffen werden foll, alle ordentliche 
Stifts-Mitglieder gerufen worden find, und daß. die Beſchlußfaſ⸗ 
fung capitulariter gefchehe. 
: Gegenftand der Statuten ift Alles, was ben Zwech bes 
Stiftes oder einer geiftlichen Corporation überhaupt, die Leitung 
und Anordnung . der. geiftlichen 6), weltlichen ”) und gemifchten 
Gefchäfte, dann_die Handlungsweife und Obliegenheiten der ftif- 
tifhen Mitglieder, als folche, betrifft. Da die Kapitel ſowohl 
im Berhältniffe zur Kirche, ald zum Staate fubordinirte Colle— 
gien find, jo müflen fie bei der Abfaſſung der Statuten nicht 
nur auf dad gemeine, fondern auch auf das partifulare (Didze: 
fan und Provinzial:) Recht geeignete Rückficht nehmen 9. Es 
koͤnnen daher diefelben Feine ftatutarifchen Beftimmungen machen, 
durch welche in einem oder dem andern Falle die Staats- oder 
Kirchen⸗Geſetze abgeändert oder abgefhafft werden. Nur ein Pris 
vilegium oder Gewohnheitd:Recht kann hier mit Zuftimmung des 
Geſetzgebers Statt finden. 

In conftitutionellen St aaten insbefondere follen fie nun aud) nicht 
enthalten, was mit den verfaffungsmäßigen‘ VBeftimmungen im 
Miderftreite fteht. Uebrigens gibt es verfchiedene Gegenftände 
(praeter jus), rücfichtlid) derer"weder das gemeine, noch das 
befondere Recht etwas verordnet hat; um nun bei geiftlichen Cor— 
porationen, ald moralifchen Perfonen, in Behandlung diefer eine 
Gleichfoͤrmigkeit zu erzielen: fo find für felbe Statuten nöthig, 
welche jedoch nur für die Mitglieder desjenigen Stifte, für wels 
ches fie gegeben find, bindende Kraft haben. 

Wenn die Statuten geiftliher Gemeinheiten rechtliche Mir: 
ungen haben follen, jo müffen fie nach ihrer Abfaffung fowohl 


— — — — — —— 


°) Bei den ehemaligen ſogenannten nicht geſchloſſenen Kapiteln wurde 
jenen, die gleichwohl dem Kapitel einverleibt* waren, aber theils 
wegen nicht vollendeter Bildungs: und Studien-Zeit, theild wegen 
eined Mangeld am gefeglichen Alter noch Bein Stimmredt hatten, 
Fein Einfluß auf die Feftfegung von Statuten geftattet. 

6) 3. B. den Chor» und Gottesdienft in den Stifts-Kirchen. 

?) 3. 3. die Verwaltung der Stiftsgüter ıc. 


®) Gregelll, c. $. XXXIII. XXXIV. p. 30. sg. 


-Statuten. 725 


die Genehmigung der Kirche, ald des Staates erhalten haben 9). 
Denn beiden Gewalten liegt daran, zu willen: ob ſolche Corpo— 
rationen nach ihren gefellfchaftlichen Werhältniffen nicht Vorſchrif— 
ten aufgeftellt haben, welche den allgemeinen Kirchen: oder Staats: 
Gefeßen entgegen (contra jus) find. Stimmen die Statuten 
der Kapitel mit letteren überein (juxta jus), jo wird die Ge: 
nehmigung derfelben erfolgen. Sind fie ‚hingegen der beftehenden 
Gefeßgebung und Verfaſſung bed Staatd und der Kirche ganz 
oder zum Theile widerftrebend, fo koͤnnen fie auch die Genehmis 
gung beider höchften Gewalten nicht erhalten. Im erften Falle 
muͤſſen fie ganz umgeändert, im zweiten verbeffert, in beiden Fäl 
len aber zur weiteren Genehmigung vorgelegt werben. Diefer 
höchften Genehmigung unterliegen felbit jene ftatutarifchen Bes 
ftimmungen, welche fih nur auf den Privat-Geſellſchafts-Zweck 
und die Bebärfniffe des Stifts beziehen, damit die Kirchen-Obern 
insbefondere Kenntniß von der inneren Einrichtung geiftlicher Cors 
porationen erhalten, und fic) von ihrer rechtmäßigen und canonis 
ſchen Einführung fowohl, ald auch von der Zweckmaͤßigkeit ber- 
felben überzeugen koͤnnen. Bei entftandenen Zweifeln über ben 
inhalt wie über die bindende Kraft und Wirkſamkeit eines Sta— 
tuts ift vor Allem auf den von den Verfaflern beabfichtigten 
Zweck zu ſehen, zugleich aber auch auf den Wortlaut, Literalfinn, 
ben Sprach-Gebrauch zur Zeit der Abfaffung deffelben, auf die 
feit längerer oder undenklicher Zeit beftandene Anwendung in Fäl- 
len gleicher Art, und überhaupt auf die in diefer Hinficht geltend 
gewordene Gewohnheit Rücficht zu nehmen. 

Der Beſchluß darf nicht zum Bortheile der Befchließenden 
eine Ungleichheit ftatuiren 10), noch weniger dürfen dadurch Ein: 
zelnen wohlerworbene und ausgeibte Rechte (jura singulorum ) 


9) Es ift nämlich hiezu nicht nur die Genehmigung der betreffenden 
Erzbifhöfe und Biſchöfe, als anch jene des Pabſtes (Wiener 
Congreß-Akte Vergl. Frey a. a. ©. UI. ©. 458) erfoderlid. 
(Umfhreibungs- Bullen für Preußen, Bayern.) — In Defter 
reich müfen.die Statuten, wenn fie für die Nachfolger verbindlich 
feyn follen, vom Landesherrn und Bifchofe beftätigt werden. Das: 
felbe findet in Bavern (I. conftitut. Ed. $. 76. lit. e.. u. d.) und 
in den übrigen deutſchen Staaten Statt. 


0) C. 8. X. de constitut. 
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entzogen werben 12). Dieß fteht nur auf dem Wege ber Berfür 
‚gung dem Pabfte zu '?). 

Die Statuten find strietae interpretationis, und haben 
rückfichtlich ihrer Wirkung und der Verbindlichkeit, welche fie aufs 
legen, in Bezug auf die ftiftifchen Mitglieder die Natur einer Ue⸗ 
bereinfunft oder eined Vertrags. Sie binden nicht nur die Stas 
tuenten , fondern. auch die neu. Eingetretenen, nachdem ihnen die⸗ 
felben gehörig befannt gemacht worden find '?). 

Sobald die Mitglieder eined Stifte ſich von der Unzuläng- 
lichkeit oder Zweckwidrigkeit eines Statuts überzeugt haben, find 
fie nah Gewiffen und Pflicht zur Abänderung oder Verbefferung 
oder Erneuerung desſelben verpflichter. Kine gleichmäßige Vers 
bindlichkeit tritt ein, wenn ein augenfcheinlicher Nugen die Er: 
neuerung oder Abänderung eines Statuts erheifcht. Dieß folgt 
auch ſchon ald Recht aus dem Geſellſchafts-Zwecke, wonad es 
den Kapiteln zufteht, alle erlaubte Mittel zu wählen, die zu ih: 
rer Erhaltung dienen, und zu ihrer Ausbildung und Vollkommen⸗ 
heit führen. 

Die erneuerten oder abgeänderten Statuten unterliegen gleich- 
falls der höheren Genehmigung. 

Die Beftimmungen über dad Recht der neuen Stifte, Stas 
tuten zu geben :c. S. unter dem Art. Umfchreibungßs 
Bullen, - | 


Steben bei'm Gebete findet am Sonntage und wäh. 
rend der Pfingft-Zeit d. i. von Oftern bis Pfingften Statt; übri- 
gend find die Betftühle und Fußſchemmel bei'm Gebete jeßt über: 
all gebräuchlich. 


Sterbe-Glocke. Es it ein fehr alter Gebrauch), wenn 
Semand in Zügen lag, ben Gläubigen hievon durch ein Glocken: 
Zeichen Nachricht zu geben, damit fie ihre Gebete für die glücks 
lie Vollendung des Todesfampfes für den. Sterbenden zu Gott 
dem Allmächtigen — abfenden möchten. Heut zu Tage darf aus 
polizeilichen Rückfichten die fogenannte Zügen: Glogfe nicht mehr, 





11) C, 29. de R. J. in 6to. 
12) C, 1. de constitut. in 6öte. 


")C. 1. X. de his, quae fiunt a majori parte Capit. C. 19, X. de 
jurejur, O. 1. h. t. in 6to. 
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die Sterbe⸗Glocke aber hingegen nur nad) dem wirklich erfolgten 
Hinſcheiden eined Gläubigen aus der betreffenden Kirchen «Ges 
meinde. geläutet werben. 


Sterbe:-DQuartal. ©. d. Art. Gnadens Ja hr. 


Stifte ſind geiſtliche Corporationen, welche zu kirchlichen 
und religioͤſen Zwecken beſtimmt, gehoͤrig dotirt, und mit den er— 
foderlichen Perſonen, Gebaͤuden und Beſitzungen verſehen ſind. 
(S. d. Art. Domkapitel.) 


Stifts-Damen. S. d. Art. Canoniſſinnen. Frauen— 
Stifte. 


Stifts-Dekane. Schon der hl. Benedikt hatte in 
feiner Klofter-Regel beftimmt: daß in den größeren Ordens-Con— 
gregationen neben dem Abte oder Probfte noch ein Dekan beftehen 
‘ follte t). »Si major fuerit congregatio, eligantur de ipsis 
fratres boni testimonii et sanctae conversationis, et consti- 
tuantur Decani,. qui sollicitudinem gerant super Deca- 
nias suas in omnibus secundum mandata Dei ’et praecepta 
Abbatis sui.« Chrodegang ordnete gleichfalld in feiner Regel 
einen Dechant an, welcher die Auflicht über bie Stiftöglieder 
führen follte 2). In der Folgezeit gingen fogar die Sorge und 
Leitung der ftiftifchen Angelegenheiten von der probfteilichen Wuͤr— 
de auf ben Dechant über ?). Diefer erhielt dadurch den. größten 
Einfluß bei dem Kapitel, und wurde dad Organ des Collegiums, 
Der Stifts-Dekan ließ fonft die Fapitlifhen Verſammlungen ans 
fagen, führte bei denfelben den Vorſitz, ihm ftand die Leitung der 
Berathungen und der Verwaltung zu, er hatte bad Recht zu 
proponiren, und Berbefferungsd:Vorfchläge zu machen, ſprach bie 
Stimmen:-Mehrheit in Form einer Berchlußfaffung aus, und uns 
terfertigte die Urkunden und bdomfapitlifhen Schreiben, kurz er 
mar dad Haupt, ber Vorftand des Kapiteld — os capituli — 
und feine Stelle ift nad) mwie vor eine Dignität. Er hatte bie 


Ca. 


2) Bei den regulirten Chorherren beiteht jetzt noch die Stelle eines 
Dechants. 


)C. 7. X. de select. | 
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Pflicht, ſtets Reſidenz zu halten, was auch ſchon er Wirkungs⸗ 
kreis erheiſchte. 


Nach der neueſten Verfaſſung der Domkapitel in Deutſch— 
land iſt der Probſt wieder in ſeine urſpruͤnglichen Rechte einge— 
ſetzt, und demſelben ſteht nun die Leitung der kapitliſchen Ange— 
legenheiten zu; wo, wie in der oberrheiniſchen Kirchen-Pro— 
vinz und in Hannover keine Proͤbſte angeordnet ſind, da hat 
der Dechant die erſte Stelle im Kapitel. 

In Bayern ernennt Sr. Majeftät ber König zu den 
Defanats-Stellen an den erzbifchöflichen und bifchöflihen Kir— 
chen *). In Preußen verleihen die Erzbifchöfe und Bifchöfe 
die Dombdefaneien 5), In den Didzefen der oberrheinifchen 
Kirchen-Provinz alternirt in Bergebung der Domdechants- 
Stellen der Erzbifchof oder der betreffende Bifchof mit den Ka— 
piteln 6). Gleiche Beftimmung ift in der päbftlihen Bulle »Im- 
pensa Romanorum Pontificum« für das Königreich 
Hannover enthalten. 

In den Frauen-Stiften gab es ehemals auch Delaniſ ſin— 
nen”), 

Stifts-Kirchen find jene Kirchen, mit denen ein Bis⸗ 
thum verbunden iſt. Auch die Kirchen der Neben-Stifte führen 
diefen Namen; jedoch werden diefe zum Unterfchiebe bon den 
Cathedral, Dom: oder Hochſtifts-⸗Kirchen — EollegiatsKir- 
hen genannt. (©. d. Art. Domkirchen. Metropolitan- 
Kirche.) " u 

Stiftungen, milde (fundationes ad pias causas) 
find alle Anftalten, welche den Zwecken der religiöfen Erbauung, 
der Erziehung und bes Unterrichts oder der Mohlthätigfeit und 
der Kranfen- Pflege gewidmet find. Dahin gehören Kirchen, Kloͤ⸗ 
fier, Schulen, Seminarien, Univerfitäten, Hofpitäler, Waiſen⸗ 


— — — nn 


2) Bayer. Concord. Art. X. 


>) Umfhreibungs - Bulle für die tatpolifäe Kirche in 
Preußen: „De salute animarum“. 


°) Päbſtl. Bulle: „Ad Dominici gregis custodiam,“ 
’) Hoffmann, Dissert. de Decanis et Decanissis.. - 


Stiftungen ‚ milde, 729 


und Armen: Pflegen, Findelhäufer u. a. dgl, Anftalten. Die Ober: 
euratel auf milde und fromme Stiftungen ftand in früheren Zei- 
ten häufig theild wegen ihres oft religiöfen, theild anner religid- 
fen Stiftungs-Zweckes, analog den Diafonats- Einrichtungen in 
ber erften Kirche '), wie auch vermöge befonderer letwilliger. Bers 
fügungen ber Stifter den Bifchöfen zu. Diefe ftellten oft zur 
Verwaltung der Temporalien Diafonen auf, oft aber übertrugen 
fie felbe jenen Geiftlichen , welche fie zur Berfehung der Seelforge 
an ben Gapellen foldyer Anftalten aufgeftellt hatten 2). Die Bi: 
fchöfe konnten in früheren Zeiten von den Verwaltern jährlicy Rech: 
nung fodern, die Anftalten felbft vifitiren, und hiebei alle Verfuͤ— 
gungen- treffen, die fie für das Befte derfelben ald nothwendig oder 
erfprießlicy erachteten 3). Bei erimirten milden Stiftungen übten 
ehemals diefelben nur ald Delegirte des päbftlihen Stuhl das 
obere Auffichts-Reht aus ). Zur größeren Sicherheit wurde die 
Berwaltung milder Stiftungen rechtfchaffenen und verftändigen Laien 
anvertraut, was auch dad Concil von Trient beftätigte 5). 


In den neueren Zeiten wurden die Bifchöfe in den meiften 
Staaten großentheils von dem Einfluffe auf die obere Aufſicht 
und Verwaltung der milden Stiftungen als: der Hofpitäler, Wohl 
thätigkeits-, Waiſen- u. a. dgl. Anftalten ausgeſchloſſen, 
und ſolche unter die obere und untere Curatel bed Staates 


geftellt °), 


») L. 23. 42. $. 9, 46. $. 5. Cod. de episc. No. 131. C. 10.C. 2. X. 
de eccles aedific. C. 3. 4. X. de relig. domib. Conueil. Tri- 
dent. sess. XXU. C. 8. 9. sess. XXV. C. 8. de reform. 

2)C.2, X. de eccles. aedific. 

») C. 3. X. de religios. domib. Concil. Trident. |]. c. 

+) C. 3. X. de religios. domib. C. 2. h. t. in Clem. Coneil. Tri- 
dent. sess. VII. C. 15. sess. XXU. C. 8. sess. XXV. C. 8. de 
reform, j 

*) Sess. VII. C. 15. de reform. 

s) Für Bayern ©. v. 17. Mai 1818 $. 59. 102. — In Folge ge 
meinfamen Beſchluſſes der beiden bayer. Kammern (1831) foll Se. 
Maj. der König auf verfaſſungsmäßigem Wege gebeten werden, in 
Gemäßheit des $. 9. Tit. IV. der Verf.»Urk. und der $$. 46—49. 
&d: II. die $$: 47. 82. 94 u. 102 im legislativem Wege abzuän- 
dern, und mit der Verfaſſung in Einklang bringen, wie aud die 
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Die milden Stiftungen unterliegen nun ber Ianbeöherrlichen 
Betätigung. 

Die Auffiht der Bifchöfe aber auf derlei Anftalten zur Ber: 
breitung ober beſſeren Befeitigung des chriftfatholifchen Glaubens, 
auf geiftliche Correftions-Anftalten zur Detention ftrafbarer Geifts 
lichen, wie auf die geiftlichen EmeriteneHäufer ift.ein in ihrer Amts⸗ 
Gewalt gegründeted Recht, welches auch denfelben in den neues 
ſten Eoncorbaten zugefichert wurde. Indeſſen find doch heut zu 
Tag die organifchen Beftimmungen über dieſe ald Gegenftände ges 
mifchter Natur erflärt 7). Auch werden meift die Emeriten-Fonds, 
wo folche beftehen, noch unter ber oberen Aufficht und Leitung 
der Regierungs= Stellen von den von ihnen aufgeftellten Admini⸗ 
ftratoren verwaltet. (S. d. Art. Concordate. Umfchreis 
bungs=Bullen). j 


Für Baden. In Orten, mo befondere Armen: Commiffio: 
nen .oder befondere Stiftungs = Gefetze beftehen, bleibt es bei ben 
eigend vorgefchriebenen Einrichtungen. Wo Feine folhe Eir.- 
richtung und nur eine Gonfeffion befteht, ift die Verwaltung der 
drtlichen milden Stiftungen durch den Ortd-Pfarrer mit dem Orts: 
und Kirchen-Vorſtande gemeinfchaftlich zu_beforgen, jedoch mit 
ber Beichränfung, daß fie bei Unterftäßungen,, welche eine 
Zeit lang fortdauern, wöchentlich nicht mehr als 30 Fr. für eine 
Perfon anmeifen fönnen. - 


Höhere Unterftägungen koͤnnen nur vom Kreis-Direktorium (Re: 
gierung) und von diefem nur bis zu 50 fl. und laͤngſtens auf ein Jahr 
nad) vorgängiger Vernehmung der Ober Behörde vermwilligt were 
ben. Unterflügungen, welche ein für allemal verwilligt wer: 
ben, kann ber Ortös Pfarrer mit dem Orts- und Kirchen: Bors 
ftande bis zu 10 Gulden, dad Amt bis zu 20 Gulden, und das 
Kreis: Direktorium bis zu 50 Gulden nad) vorgängiger Verneh— 
mung ber Ober- Behörde anweiſen. 

In Orten gemifchter Confeffionen bleibt ed bei dem bisheris 
gen Herlommen. Rekurſe gehen zuerft an dad Amt, dann an 


damit in Berbindung ftehenden $$. der Verordnung über Geſchafts— 
führung der Magiftrate v. 21. Sept. 1818. im geeigneter Weife re 
vidiren zu lafien. 

1) Bergl. IL bayer. fonftitut. Ed. ‚$. 76. Lit. d. Revid. Gem.- 
Ev. ». J, 1884. 
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dad Kreid-Direktorium (Regierung), und endlich an die Minifterial-, 
Oekonomie⸗Commiſſion 8). (S.bd. Art. Kirchen-Verm Ögen). 


Stilus curiae. Man verfteht- hierunter alle jene Ge: 
bräuche, welche den geiftlihen Behörden und Canzelleien eigen 
find, überhaupt aber Alles das, was bei denfelben durch die Pras 
xis ald eine gewiffe Norm für die Ausfertigungen ber verhandelten 
Gegenftände eingeführt ift. 

Mit dem Worte »„stilus curiae« bezeichnet man auch 
ben römifhen Curial- oder Canzellei-StyI, und begreift 
darunter ſowohl alle äußere Formen, welche der geiftlichen Ge— 
fhäfts= Pflege an ber römifchen Curie eigen find, als auch alle 
jene ftyliftifchen Förmlichkeiten, wozu insbefondere die lateinifche 
Sprache und gemiffe Formeln gehören, berer fich jene Stellen, bie 
mit dem römifchen Hofe im firchlichen Angelegenheiten correfpon= 
diren, oder Eingaben und Berichte an felben gelangen laffen, bes 
dienen müffen. (©. d. Art. Canzellei: Regeln, päbftlidhe). 


Stipendien. ©. d. Art. Meßftipendien. 


Stola (01047 v. oreAlo orno — stola — orarium —) 
war urfprünglic) ein langes meites Kleid oder Mantel, nach Ci— 
cero !) und Tertullian ?) ein Frauenzimmer:Kleidb. Auch im 
alten Teftamente kommt unter diefem Namen ein Kleid der Prie— 
fter und Könige vor 9. — In den erften chriftlichen. Zeiten trus 


-—-. 


2) R.B. 1817. Nr. XIV. V. v. 28. April 1827. 

2) Philipp. ‘2. „„Sumpsiti virilem togam, quam statim muliehrem sto- 
lam reddidisti.‘“ Ovid. Fast. Ill. 3. 52. Horat, serm., 1. 2, 
71. Bona l. c. p. 282. „Die Stole war eine lange Tunifa mit 
Hermeln, die bis auf die Füße reihte. Sie wurde nit nur von 
Vornehmen, fondern auch von Öeringen getragen, nur mit dem Un— 
terfhiede, daß die Stole der Letzteren einen einzigen goldenen Streif, 
der Erfteren aber Streifen von Gold und Purpur hatte, und daß 

bei diefen unten noch eine breite Borde oder Franze (instita) ans 
genäht war. Deffentlihe Mädchen und Weiber, welche wegen des 
Ehebruchs verurtheilt waren, durften die Stola nit tragen.” 
Rheiniſches Eonverfationd-Lerifon X. Bd. gr. 8. Köln 
und Bonn 1829. ©. 706. Gavanti, Commentar. in Rubric. 
Missal. P. II. Tit. I. de praeparat. sacerdot. celebrat. Bona Il. 
c. Lib. I. C. 24. Hnogek a. a. D. I. ©. 386. 

?) Lib. II. de pallio C. 4. 

») Gen. 45 
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gen die Bifchdfe und Priefter ſolche lange Kleider von weißer Farbe; 
nachdem aber die Alben eingeführt ee fo Fam diefes Kleid 
wieder außer Gebraud). 

Wie unfere Stole die heutige Form befommen, läßt ſich nicht 
mit Beftimmtheit angeben. Cinige leiten fie von dem. jogenann= 
ten Orarium her, welches ein Fleined Tuch war, und Anfangs 
um ben Hals, dann in Form eines Kreuzes über die Bruft herab: 
hing. Andere find der Meinung, daß die Stole ihren Urfprung 
von dem weißen Bande habe, welches die Chorherren des hl. Au’ 
guſtinus im Lateran ftatt des Rochetts trugen. — Die Stole 
ſcheint übrigens gleichzeitig mit dem Manipel in Gebrauch ae 
men zu feyn. 

Der Pabft allein trägt. zum Zeichen der hoͤchſten Würde im: 
mer die Stole, die Bischöfe, Priefter und übrigen Geiftlichen bes 
dienen ſich derfelben bloß bei ihren geiftlichen Verrichtungen. Die 
Bifchöfe tragen die Stole gerade herabhängend, die Priefter, fo 
oft fie die Albe angelegt haben, Ereuzweife; find fie aber im Chor: 
rocke, fo hängt fie auch bei ihnen auf beiden Seiten herab. Die 
Diakonnen tragen diefelbe über die linfe Schulter nach der red): 
ten Hüfte, und ſolche ift bei ihnen unten zufammengeheftet *). 

Die Stole ift mit drei Kreuzen bezeichnet, an den: Enden 
oft mit- Quaften verfehen', bei höheren Geiftlichen mit Sticfereien 
geſchmuͤckt, und zur Verrichtung der Meffe unumgänglich noth: 
wendig. Die Stolen ber Griechen find mit ‚dem eingeftichten 
Morte @yıos verfehen. 

Bei der Anlegung der Stole wird folgendes Gebet verrichtet: 
»„Redde mihi Domine stolam immortalitatis, 
quam perdidi in praevaricatione primi paren- 
‚tis, ut gquamvis indignus accedoad tuum sacrum 
ministerium, tamen perfruar gaudium sempi-, 
ternum.« 

"Die Stole ift ein Hauptkleid der Priefter, welches diefelben 
bei allen ihren. geiftlichen Amts-Verrichtungen tragen müffen, wos 
her auch die Stolgebühren ihren Namen haben. Sie tragen ſolche 
bei der hl. Meffe über die Albe kreuzweiſe, bei geiftlichen Verrich— 
tungen im Chorrocke aber gerade herabhingend, als bei Predig: 


*) Coneil. Bracens (563). Can. 27. Concil. Toletan. C. 40. 
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ten, Katechefen, Beerdigungen, Beipern, Providiren der. Kranken, 
Taufen u. f. w. — | Ä | 


Bei den Proteftanten tragen nur bie englifchen Geiftlichen 
die Stole. 


Stolgebühren (jura stolae). Aus den freiwilligen 
Oblatlonen find, Durch Gewohnheit, Herfommen und befondere 
gefegliche Beftimmungen die nothwendigen Reichniffe, Stol: 
gebühren genannt, entftanden '). Ihren Namen haben fie von 


2) Kopp, die Fatholifhe Kirhe im neungehnten Sahrhunderte gr. 8. 
Mainz 1830. ©. 191. „In der früheren Sahrhunderten geſchahen 
alle kirchliche Verrichtungen, die. heut zu Tage bezahlt werden, um« 
fonft, und bis gegen das Mittelalter Fannte man für diefe Hand« 
lungen feine Vergütung. Der Geelförger auf dem Lande war in« 
defien arm, und bedurfte der Unterftüßung; von der Gemeinde df- 
ter geliebt, pflegte man ihn bei feierlihen Samilien: Feften, 5. 2. 
Hochzeit, Taufe ꝛc. einzuladen, und wenn er vielleiht nicht immer 
eriheinen. mochte, ward ihm etwas von Speiſe oder Tran nad 
Haufe geſchickt. Celebrato matrimonio recipiat fercula (eine Speife) 
Coneil, paris. C. 7. Bei Begräbniffen, befonderd wenn die Leiche 
nad dermaliger ©itte in der Kirche beigfekt ward, gab man meift 
der Kirche und dem Ceeliorger ein Pleined Gefhen?, dad gewöhn— 
lich wieder in Naturalien beftand. Das Concil. colon. 1443 fpricht 
bei Begräbniffen: „Panes, carnes, vinum vel cerevisia seu can- 
delae vel denarii juxta morem et consuetudinem.* Aus der Sy— 
node von Mailand fehen wir, daß die Wachskerzen bei Begrabnif- 
fen den Pfarrern zufielen. Diefe Naturalien verwandelten fidy nach und 
nad in Geld, weil es beiden Theilen angenehmer feyn mußte, ein Stüd 
Geld zu geben oder zu empfangen, ald die Naturalien, die mande 
Anftände erregen Fonnten. Indeſſen waren diefe Geſchenke und Ga— 
ben nur gegründet in der Liebe und Dankbarkeit, welhe die Pfarr: 
finder dadurch ihren Pfarrern erweifen wollten, und die man nes 
benbei auch in-ihrer Lebſucht zu unterftügeu ſuchte; fie waren will- 
fürfih und freiwillig und Niemand dachte dabei an eine fhuldige 
Zahlung für kirchliche Verrichtungen; es Tiegt aber fo im Gange 
des menfclichen Lebens, was Anfangs freiwillig gegeben wird, geht, 
wenn es lange und allzeit abgereicht wird, am Ende in Schuldigfeit 
über; aus Gefälligfeit wird Gewohnheit, aus langer Gewohnheit 
endlich Pfliht. So fheint auh die Schuldigkeit der Vergeltung 

für die pfarrlihen Verrichtungen entftanden zu ſeyn; im Mittelal: 
ter ſchien die Gewohnheit etwas dafür zu geben, ſchon beinahe all. 
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der Stole. Accibenzien heißen fie, meil fie zufällig find, und 
nach den befonderen geiftlichen Amts⸗-Funktionen erhoben werden 2). 


Diefelben werben keineswegs für die Ausfpendung ber heil. 
Sakramente oder für gemwiffe Segnungen ꝛc., fondern nur wegen 
der Mühe, die hiemit verbunden ift, nach ber Stelle der heiligen 
- Schrift: »dignus est operarius mercede sua, quis 
militat stipendiis suis %« entrichtet, und find meift zur 
pfarrlichen Congrua geſchlagen. Won biefer Eeite betrachtet, fällt 
auch das Gehäffige hinweg, dad man ihnen impingiren will. 


Das quantitative und qualitative Werhältniß derfelben be=. 
ftimmen theild die Stol- Ordnungen, theild das Örtliche Herkom⸗ 
men und die Gewohnheit. In der Regel werden fie nur bei Tau—⸗ 
fen, Trauungen, Ausfegnungen, Leichenbegängniffen und Erequien 
erhoben. Sowohl der Geift der chriftlichen Xiebe, als auch die 
befonderen Gefeße fodern, daß hiebei von Seite der Geiftlichen 
‘alle mögliche Billigfeit und Schonung eintrete, und jede Härte 
in Eintreibung diefer Bezüge vermieden werde. Bon Armen, die 
der Seelforger nad) Kräften unterftügen fol, fann er die Stol- 
gebühren ohnehin nicht in dem Maße, wie von Vermögenden und 
Zahlungsfähigen fobern, fondern er foll fie vielmehr ſolchen erlaffen. 


Am beften wäre es doch übrigens, wenn die Stolgebühren 
aufgehoben, und ftatt derfelben den Pfarrern ein gewiſſes Gelb- 
oder Naturalien-Auantum jährlid) verabreicht, refpec. die pfarrliche 
Congrua hiedurch für den Verluft diefer Taren entſchaͤdigt wuͤrde. 


5 


gemein zu feyn, und fo Fonnte ed ſich nicht fehlen, daß Geiftliche, 
aus Noth oder Habfucht getrieben, das ald Recht und Schuldigfeit 
von den Pfarrfindern anſprachen, was bisher nur aus blofem Her: 
fommen gegeben ward. „Vergl. Grellmann, Gefhihte der 
‚Stolgebühren. 8. 1785. — Der Wunſch zur Abfchaffung der Stol- 
gebühren gegen .ein Surrogat wurde auch proteftantifcher Seits ſehr 
oft ſchon geäußert; namentlich ward der Antrag biezu von den chur- 
heſſiſchen Stande⸗Gliedern des geiftl. Standes motivirt. ©. Allgem. 
Kirhen»Zeitung 1829. Pr. 178. 1830. Kr. 78. 1831. Nr. 80. 
Zwifhen Stolgebühren und Accidenzien ift im gewöhnlichen Sprad- 
Gebrauche Fin Unterfchied. So heißt 3. B. dad Geld, welded an 
manden Orten für einen Wed und eine Maß Wein bezahlt wird. — 
Accidenz. 


— 
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Wo Stol⸗-Ordnungen beſtehen, hat ſich der Geiſtliche genau 

an ſelbe zu halten, auch dürfen ſolche nie uͤberſchritten werben 2). 
. Die proteftantifhen Geiftlichen, obwohl fie die Stole nicht 
tragen, haben doch aus dem alten Kirchen-Rechte den Ausdruck 
Stolgebühren zur Bezeichnung der Accidenzien beibehalten. 


Strafgewalt, Firchliche. Jeſus gab feinen Süngern 
nicht bloß die Macht zu lehren, die Sakramente auszufpenbden ꝛc., 
fondern auch eine gewiffe geiftliche Strafgewalt nad) geeigneten 
Stufen auszuüben. Ja Er bezeichnete fogar die Grade, welche 
bei der Zurechtweifung und Beſtrafung der Schuldigen eingehal- 
ten werben follten 2). Er wollte Anfangs nur brüberliche Zu: 
rechtweifung ohne Zeugen, hernach im Beiſeyn von Zeugen, bann 
follte die Gemeinde richten, und wenn der eines geiftlichen Der: 
gehend Schuldige audy dann noch hartnäcig bliebe, fo follte er 
von der Kirchen-Gemeinfchaft ausgefchloffen werden. Die Apoftel 
übten diefe Gewalt in den Gemeinden aus, und ertheilten nach 
dem Beifpiele Jeſu ihren Schülern Vorfchriften zur Behandlung 
der Fehlenden. Paulus ftößt felbft den Blutfchänder von ber 
Gemeinde aus, und biefe Art der geiftlichen Gerichtsbarkeit war 
vorzüglich in der erften Kirche gebräuchlich. 

Wenn im ber dee eines Firchlichden Vereins bie Idee einer 
Disciplinar-Gewalt liegt, wenn Jeſus bdiefe feiner Kirche verlies 
ben hat, und ſolche auch von feinen Juͤngern ausgeuͤbt worden 
ift; fo kann die Kirche mit Necht in geiftlichen Sachen eine Ge: 
richtöbarfeit ausüben, und ſich ber verliehenen — : Gewalt 
bedienen. 

Der Zwed ber Kirhen-Strafen ift immer nur die Beſ— 
ferung des Schuldigen, und bie Reinerhaltung der Sittlichkeit. 
Dem ESchuldigen entziehen fie nur geiftliche Vortheile, und befte: 
ben in Bußübungen, ober im höchften Falle in Ausfchließung von 
der Kirchen Gemeinfchaft. Wird den Anfprächen der SKirchens 


2) Für Bayern: Bergl. Beil. IE. zur Berfaff.:Urf. 6. 8.—87. M. 
Anleitung zum geifliden Gefhaftd» Style. I. Th. ©. 
345. Die Klagen wegen Nihtentrihtung.-der-Stolgebühren gehö« 
ren vor den weltlihen Nıcter, welcher fih nach Geftalt der Sache 

“ mit der einfchlagigen geiftlihen Stelle in Benehmen ſetzt. 

2) Matth. 18, 15—17. 
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Gewalt feine. Folge: geleiftet, fo ift fie befugt, das brachium 
saeculare anzurufen. 

Das Subjekt der geiftlihen Straf- Gewalt find — die 
Geiſtlichen, als die Laien, als Mitglieder der Kirche. Ihr Ob⸗ 
jekt find die geiſtlichen Vergehen und Verbrechen, bie Verleguns 
gen der Sitten, die Uebertretungen der Kirchenzucht und inäbe: 
fondere die Delikte der Klerifer, jedoch mit Ausfchluß aller jener, 
welche vor das competente weltliche Gericht gehören. 

Die Kirchen-Gewalt übt das rein geiftliche Correftions-Recht 
nad) geeigneten Stufen aus (II. bayerifches Fonftit. Ed. $. 40): 
Jedes Mitglied. einer Kirchen: Gefellfchaft ift fchuldig, der darin 
eingeführten Kirchenzucht fi) zu unterwerfen. ( Ebendaſ. $. 41). 

„Keine Kirchen» Gewalt ift aber befugt, Glaubens:Gefetze ges 
gen ihre Mitglieder mit Außerem Zwange geltend zu machen. 
(Ebend. $. 42). 

Menn einzelne Mitglieder durch Öffentliche Handlungen eine 
Berachtung des Gotteödienftes und der Religions Gebräuche zu 
erkennen geben, oder andere in ihrer Andacht ftören, fo ift die Kirs 
chen = Gefellfchaft befugt, dergleichen unmwürdigen Mitgliedern ben 
Zutritt in ihre Verſammlungen zu verfagen (Ebendaſ. $. 43). 

Keinem kirchlichen Zwangsmittel wird irgend ein Einfluß auf 
das gefelfchaftliche Leben und die bürgerlichen VBerhältniffe ohne 
Einwilligung ber Staats-Gewalt im Staate geftattet ( Ebenbaf. 
g. 71). 

Meberhaupt ift nun die Kirchen: Gewalt in Ausübung ihre& 
Correftiond Rechtes und bei Verhaͤngung geiftlicher Genfuren an 
die Beobachtung der beftehenden Landes -Gefeße und verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beftinnmungen gebunden. 

Das competente geiftliche Strafgericht ift ber Didzeſan⸗ Bi⸗ 
ſchof mit feinem Ordinariate nebft dem geſetzlichen Inſtanzen-Zuge. 
Die geiſtlichen Vergehen und Verbrechen werden auf verſchiedene 
Weiſe vor das geiſtliche Gericht gezogen: als 1) durch Anklage, 
welche ſchriftlich geſchehen, genau angegeben und gehörig beſchei— 
nigt feyn muß, 2) durch) Denuntiation (Anzeige); diefe ift 
entweder eine nothwendige, wenn fie nach Vorfchtift des Ge: 
fees oder nach amtlichen Inftruftionen z. B. durch die Defane 
in Folge der durch vorgenommene Vifitationen erhaltenen Notizen 
geichieht, oder eine freiwillige, welche auf confidentielem Wege 
bei dem geiftlichen Obern angebracht wird, die aber doch in ber 
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Hauptfache innere Wahrfcheinlichleit haben fol; 3) burch Uns 
terfuchung (inquisitio), melde fih in die General: und 
SpecialsUnterfuhung theilt; in erfterer. werben alle Beweis⸗ 
mittel über ein geiftliches Delift gefammelt, ohne davon gegen den 
Angefehuldigten ‚einen Gebrauch zu machen; bei leßterer aber bringt 
der Richter die vorhandenen Beweiſe wirklich gegen ben: Angefchuls 
digten in Anwendung, um zu fehen, ob er fehuldig ift oder nicht. 
Beide zielen dahin ab, den Thatbeftand des geiftlichen Verbrechens 
oder Vergehens herzuftellen. Es findet hiebei ein abgefürztes Mer: 
fahren nach dem fummarifchen Prozeffe Statt ?). In der Regel 
wird, befonderd wenn erhebliche Klagepunfte vorliegen, und bie 
Anklage ald höchft gegründet oder wahrfcheinlich befunden wird, 
der angellagte Geiftliche durch ein Decret vorbefchieden. Gegen 
den Ungehorfamen werden Firchliche Genfuren verhängt, ansgenoms 
men, er würde wegen Nichterfcheinend oder verfpäteter Stellung 
legale Entichuldigungen vorbringen. Hat ber Angefchuldigte ſich 
bei dem geiftlichen Gerichte geftellt, fo wird ſolchem gewöhnlich 
ein Kfofter zu feinem Aufenthalts:Orte während der Unterfuchung 
angewiefen. Bon dem Unterfuchungs:Richter, dem ein Aktuar bei: 
gegeben ift, wird derfelbe vorerft über die allgemeinen Frageftücke, 
z. B. Name, Alter, Geburtözeit, Priefterweihe, Ort der Anftel: 
Iung, Charakter u. dgl., dann über den Thatbeſtand der Anklage 
felbft, fo wie über alle nach den vorhandenen Inzichten, nach der 
Lage der Akten fich ergebende Umftände zur Feftfiellung der Schuld 
ober Unfchuld vernommen. 

Das Beweis: Verfahren wird gleichfalls abgekürzt; über die 
Arten ber Beweisführung, f. d. Art. Gerichtsbarkeit, geift: 
liche. Ein gerichtliches Geftändniß, bei welchem man ohnehin 
mehr Bedachtfamkeit ald im gemeinen Leben annehmen muß, hat 
volle Beweiskraft, es läßt ſich auch leicht beweifen, weil ed zu 
Protokoll ſteht. Was die Zeugen betrifft, fo bilden zmei, gegen 
welche feine Einwendung gemacht werden kann, einen vollen Beweis ). 

Nach: gefchloffener Unterfuchung wird das Urtheil gefällt *). 
(S. d. Art. Correktions-Recht, geiftlihes. Kirchen— 
firafen. Gerichtsbarkeit, geiftliche). 





?) C. 2. de V, S. in Clem, 

3)C.1.C.2.q. 4. C. 23. X. de testib. 

*) Für Bayern. © M. Anleitung zum geiftlihen Geſchäfts— 
Style V. Aufl. J. Thl. S. 111. 
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Subdelegation. ©. d. Art. Delegation. 

Subdiaconales ift das Kleid — die Dalmatit — ber 
Sub = und Diakonen,: welcher fie fich bei den kirchlichen Verrichtun⸗ 
gen bedienen, und bie den Subdiafonen bei ihrer Weihe nad) eis 
nem befonderen im SPontifilal vorgefchriebenen Gebete vom Bis 
ſchofe angelegt wird. 

Subdiafonat gehörte bis zum dreizehnten Sahrhunderte 
zu den kleineren, — von biefer Zeit an aber zu den größeren hi. 
Meihen 1), und verpflichtet zum Colibate, Brevierbeten, zur Auf: 
bewahrung bei der h. Meffe nöthigen geiftlichen Gefäße, insbefondere - 
des Kelches, zur Abfingung der Epiftel und zu anderen Ytardienften. 

Diefe Weihe ift bloß durch) Firchliche Anordnung entftanden, und 
macht daher auch auf die Wuͤrde eines Saframents feinen Anfpruch. 

Dis zum Coneil von Trient Fonnte man fehon das Sub: 
diafonat mit dem 18ten Lebens Fahre empfangen. Dieſes aber ver: 
ordnete 2): dag Niemand zur Weihe ded Subdiafonats gelaffen wer; 
den folle, welcher nicht da zwei und zwanzigfte Jahr angetreten habe. 

Wer das Subdiafonat empfangen will, muß fchon in den 
niederen Weihen ftehen, in‘ dem chriftlihen Glauben feft begrüns 
bet ſeyn, überhaupt aber alle mörhige Kenntniffe befonders im 
Fache der Theologie," welche zum Empfange ber höheren Weihen 
erfodert werden, beſitzen. Da folches zum Coͤlibate verpflichtet, 
und nach dem Empfange bdesfelben ein Rücktritt in den Laiens 
ftand nicht mehr moͤglich ift 2), fo ift von Seite des Weih-Can—⸗ 
didaten die größte Vorbereitung und reifefte Prüfung feiner felbft 
nothwendig. ‚Auch: muß fich derfelbe über feinen Tiſchtitel aus- 
meifen. (CS. d. Aht.). 

Die Requifite zur Weihe der Subdiafonen find: a) ein 
leerer Keldy mit Paten, bRein Kännchen mit einem Handtuche, 
und. c) ein Epiftelbudy. Jeder der zu MWeihenden muß befleidet 
feyn mit einem Humerale und einer Albe, welche mittelft des Gürs 
tels —“ iſt; auf dem linken Arme trägt er einen Mani: 


— —— — — — — —— 


») Concil. Trident, sess: xxin. C. 2. de sacr. ordin. „Subdia- 
eonatus ad majores ordines a Patribus et Conciliis refertur. 

”) Sess. XXIU. C. 12. de reform. „Nullus in posterum ad Sub. 
diaconatus Ordinem ante vigesimum secundum uetatis suae an- 
num promoveatur, 

2) Dispenfation hierüber, die nur dem Pabite zufteht, wird außerft ſel 
ten und nur aus den wichtigften Gründen ertheilt. 


Subbdiakonat. 739 


pel und eine Dalmatik, und in der rechten Hand haͤlt er eine 
Kerze. Nachdem die Akoluthen geweiht ſind, lieſ't der Biſchof die 
fünfte Collelte mit der fünften Lektion. Hierauf wendet ſich der 
Archidiakon zu den Weih⸗Candidaten mit den Worten: „Acce- 

dant, qui ordinandi sunt ad Subdiaconatum. 

Der Notar ruft. dann Einen nad) dem Andern, und feht 
den Tifchtitel bei, auf welchem jeder geweiht wird. Jeder der Ge: 
rufenen antwortet »Adsum.« Während alle Ordinauden in eis 
niger Entfernung vor dem Biſchofe ftehen, ſetzt ſich diefer mit ber 
Infel nieder, und gibt ihnen folgende Ermahnung: Filii di- 
leetissimi ad sacrum subdiaconatus Ordinem 
promovendi etc. 

Dieſe treten hierauf näher zum Bifchofe und knien ſich vor 
ihm nieder. Der Archidiakon ruft ſodann bie übrigen zum Dias 
konate oder Presbyterate zu Weihenden Accedant etc. Wenn 
Alle in Ordnung ftehen, fo Fniet ſich der. Biſchof mit der Infel 
vor dem aufgeftellten Seffel, die Weih-Candidaten aber legen ſich 
auf die auf dem Boden ausgebreiteten Teppiche nieder; die übris 
gen Altardiener und fonft Anmwefenden Fnien, und der Bifchof bes 
ginnt die Allerheiligen-Litanei. Bei den Worten; Ut omnibus 
fidelibus. ;defunectis etc. fteht derfelbe auf, wendet ſich 
mit dem. Hirtenfinbe zu den Weih-Candidaten, die noch auf dem 
Boden hingeftreckt liegen, und ſpricht: Ut.hos electos 
bene + dicere digneris. Hierauf kniet er ſich wieder 
nieder, und der Chor vollendet die Litanei. Nach berfelben fteht 
er: wieder mit der Infel auf, und der Archidiakon ſpricht: Re- 
cedant in partem etc. Nun ertheilt der Biſchof den zum 
Empfange des Subdiafonats anwefenden Weih-Candidaten, welche 
in einem Halbfreife Fnien, folgende Ermahnung: Adepturi, 
filii dileetissimi etc. . Hierauf reicht .er jedem einzeln 
einen Kelch mit Paten hin, welchen ein jeder mit ber. rechten 
Hand. berührt, wobei der Biſchof fpriht: Videte, cujus mi- 
“ nisterium etc. Der Erzdiafon überreicht ihnen die Meßkaͤnn⸗ 
chen und ein Waſchbecken mit einem Handtuche. Hienach fteht 
der Bifchof auf und fpricht ftehend mit ber Infel, gegen das 
Volk gewendet: Oremus Deum acDominum nostrum, 
fratres charissimi ete. Nach bdiefer Anrede legt er bie 
Infel ab, wendet ſich zum Altare, und fpriht: Oremus etc. 
wendet fich wieder zu den Ordinanden, und fpricht: Domine 

47* 


740 Subbdiafonat. — Subsidium charitativaum. 


sanete Pater omnipotens, aeterne Deus etc. Nach 
diefem Gebete fett fich derfelbe, mit der, Infel, auf feinen Sef- 
fel, und legt jeden Ordinanden dad Humerale, weldyed bes 
reitd um den Nacken gelegt ift, mit den Morten zur Hälfte über 
dad Haupt: Accipe amictum etc. ft dieß geichehen, fo 
ftect er jedem gleichfalld den Manipel an den linken Arm, fpre- 
chend: Accipe manipulum etc. Hierauf legt er einem Je— 
den die Dalmatif bis über die Schultern, und läßt foldhe auf 
der Rückfeite fallen, mit den Worten: Tunica jucundita- 
. tis etc. Nach diefem reicht er den Weih-Candidaten ded Sub- 
diakonats das Epiftelbudy hin, welched fie mit der Hand berüh- 
ren, während er fpricht: Accipite librum Epistolarum 
etc. Nachdem Alles‘ vollendet ift, begeben ſich die Geweihten auf 
ihre Plaͤtze zurüc, und nur Einer derfelben bleibt bereit, die Epi- 
ftel abzulefen ?). 

Subsidiarii find Didzefan=Priefter, welche einem Pfar⸗ 
ter 3. B. bei deffen Erfranfung u. f. w. zur temporären Aus— 
hilfe in der Seelforge vom Bifchofe oder deſſen Ordinariat zuge: 
wiefen werden; häufig werden hiezu Klofter-Geiftliche verwendet. 

Subsidium charitativum, aud) Infel- und 
Meihfteuer genannt, mag urfprünglich, worauf. auch der Name 
hinweifet, eine Collefte gemwefen feyn. Durch die canonifche Ge— 
feßgebung und Obfervanz murde es in vielen Didzefen eine Kleri- 
fal= Abgabe. Uebrigens Fonnte diefelbe ehemals nur in außer: 
ordentlichen Fällen der. Not mit Gonfens des Domfapiteld auf: 
erlegt werden. Dahin rechnet man die bifchöflichen. Amts- und 
Weih-Verrichtungen, die Vifitationen, Firmreifen, den Bau einer 
Gathedral= Kirche u. dgl. ?). Ueber diefe Klerifal-Abgabe beftand 
nie ein firirter Steuerfuß, fondern fie follte cum charitate er: 
hoben werden. Derfelben unterlagen nicht nur die Pfarreien und 
Kirchen, fondern auch andere milde Stiftungen. Arme Kirchen 
und Stiftungen follten von der Entrichtung diefer Abgabe befreit 
feyn ?). - i Ä ur 


. 3) Winter, Patholifches Ritual. I. Aufl. I. Th. ©. 296. gr. 8. 
Frankf. a. M. 1830. 
») C. 16. X. de offic. jud. ordin. C. 6. X, de censib, C. 1. X. de 
donat. 
2) Vergl. den Rezeß zwifchen Maximilian Emanuel und Jo— 
hann Chriſtoph, Biſchof von Augsburg. Münden v. 29. Juni 
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Nach der Natur und Erhebungsweife des subsidii chari- 
tativi durd) die Dechante ſcheint wenigſtens foldyes nie eine Ter— 
ritorial= Abgabe gemwefen zu ſeyn. Heut zu Tag finden hierhber 
abweichende Anfichten Statt; auch kann jetzt Diefe, wie jede an- 
dere Klerifalz Abgabe nur vom Landes :Regenten, und in confti- 
tutionelen Staaten, mit Zuftimmung der Kammern, bewilligt 
werden. 


Subtratio war ein Bußgrad, und zwar jener, welche ſich 


niederwerfen, mitten in ber Kirche-fid) aufhalten, der Katechu— 
menen= Meile beimohnen, und vor ihrer Entlaffung gefegnet wer: 
den durften. - 


Subtile auch Sudarium nannte man fonft den Mas 
nipel. ©. d. Art. 


Suecentor war nad) der Chrodegang’fchen Einrichtung 
jenes Mitglied des Stiftes, weldyes den Cantor in Ertheilung 
des Unterrichtes im Choral: Gefange unterftüßte. In fpäteren Zeis 
ten lag dem Succentor hauptſaͤchlich das Intoniren der Antipho: 
nen, Pfalmen, u. f. w. od. (S. d. Art. Domfapitel). 


Sueeumbenzj.Gelder nennt man jene, die diejenige Par: 
tel, weldye von dem Richter zweiter — an ben Richter dritter 
Inſtanz appellirt, bezahlen muß; beftätigt dieſer das Urtheil der 
zweiten Inſtanz, fo fommep die Succumbenz.Gelder an den Rich— 
ter zweiter Inſtanz. 


Suffragan ift überhaupt jedes Mitglied eines geiftlichen 
Raths⸗Collegiums, welches Sig und Stimme hat. Auf Syno— 
den richtet fi) das Stimm:Redyt nady dem Charafter. 5 

Neltere Ueberfegungen geben das Wort Suffragan, wenn 
ed einen Bifchof beftimmen follte, mit Weihbifchof; dies ift aber 
irrig, denn ber Weihbiſchof ift ein Stellvertreter des Biſchofs in 
pontificalibus; der Bifchof der Didzefe aber Feineswegs Stell⸗ 
vertreter des Erzbifchofd, fondern nur deffen Untergeordneter in 
Beziehung auf die Reihe der Hierarchie. 


— — — — — — — 


1684. Art. XVI. wird dag subsidium charitativum in casibus et 


. 


modo in jure expressis dem Ordinarius geftattet. — ©. Kreit: 


mayr, Anmerfungen über den Cod. jur Civ. P. €. 19. ©. 
27. Nro. 6. 
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Demnach verſteht man in ber Kirchen: Sprache unter dem 
Worte Suffraganen in Beziehung auf. ben Erzbifchof die zu 
feinem Erzbisthume gehörigen Bifchöfe. 


Suggestus; man bezeichnet hiemit die Stufen, . welche 
von den Schiffe der Kirche in den höher liegenden Chor führen. 


Summarifcher Prozeß. ©. d. Art. Gerichtsbar— 
keit, geiſtliche. 


Siuünden-Vorbehalte beſtehen in der von den höheren 
Kirchen-Vorftehern angeordneten Beſchraͤnkung der geiftlichen Ju—⸗ 
risdiftion der untergeordneten Beicht= Priefter, vermöge welcher 
Diefe über gewiſſe gröbere Sünden nicht felbft, fondern nur Er- 
ftere, oder mit deren ausdrücklichen Bewilligung erlaubt und 
gültig losfprechen fünnen. 


Diefelben theilen ſich in päbftliche und biſchoͤfliche, je 
nachdem ſolche von dem allgemeinen Kirchen-Oberhaupte fuͤr die 
ganze katholiſche Kirche, oder von den Biſchoͤfen für ihre Diöze: 
fanen geſetzt find. Den päbftlihen Refervationen ift immer Die 
Ereommunication beigefeßt, mit den bifchöflichen aber find Feine 
Genfuren verbunden, jedoch entfchuldigt bei diefen die Unwiſſen⸗ 
heit nicht. So lange die paͤbſtlichen geheim ſind, werden ſie als 
biſchoͤfliche behandelt. Zu einem Reſervat-Falle wird erfodert: 
a) die Suͤnde muß eine Todtſuͤnde, b) aͤußerlich (peccatum 
externum), ©) eine in ihrer Art vollkommen vollbrachte Hand: 
lung, und d) gewiß (certum ) feyn. 

Der Zweck der Sünden:Refervationen ift: durch Erfchwerung 
ber Losſprechung von gemiffen gröberen Sünden abzuſchrecken. 
Der Kirhenrath von Trient hat deßhalb die Sünden: Bor: 
behalte für heilfam erklärt 1). ie follen übrigens nicht zu fehr 
vervielfältigt — weil ſonſt der eigentliche Zweck derſelben 
verfehlt wird. 

Die — koͤnnen nur mit beſonderer biſchoͤflicher Bes 
willigung in den reſervirten biſchoͤflichen Faͤllen losſprechen. — 
Der Beichtvater, wenn er auch die Gewalt hat, uͤber die bi— 
ſchoͤflichen Vorbehalte zu abſolviren, kann doch nicht, ohne bes 


— — — — — 


2) Sess, XIV. €. 7. u. Can. 11. de poenitent, 
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fonder8 erhaltene Erlaubniß von ben. päbftlichen Tosfprechen, und 
umgekehrt. Selbſt in den geheimen päbftlichen Suͤnden-Vorbehal—⸗ 
ten kann ein Beichtvater, welcher. die Erlaubniß hat, in den bir 
fchöflichen refervirten Fällen die Abfolution zu ertheilen, nicht: los⸗ 
ſprechen, wenn er hiezu nicht eigens bevollmächtigt if 2). | 

Auf dem Sterbebette (in articulo mortis) gibt ed gar 
feine Stnden=- Vorbehalte, fondern hier Fann ‘jeder Priefter er⸗ 
Iaubt und gültig abfoloiren >). 


Die erfte Veranlsffung zu den päbftlichen Suͤnden-Reſerva⸗ 
tionen gaben die Bifchöfe durch eigene Berichte und Anfragen, 
die fie bei dem päbftlichen Stuhle, den man immer für den Mit— 
tel= und Einheitd-Punkt der Kirche hielt, über vorgefommene groͤ⸗ 
bere Sünden machten; ‚wobei fie zugleich beabfichtigten, durch Die 
Erfehwerung der Losfprechung, die —— von groͤberen Suͤn⸗ 
den abzuſchrecken *). 


- Die, päbftlihen Sünden: Vorbehalte find theild in ben De— 
kretalen, theils in den päbftlichen Gonftitutionen enthalten. Die 
vorzüglichiten derfelben find: a) die Ketzerei, b) die gewaltfame 
Hand-Anlegung an geiftliche Perfonen, und c) der Zweilampf 
(Duell). 

Nach dem Verfalle der oͤffentlichen Buß-Anſtalt behielten ſich 
die Biſchoͤfe vor, uͤber jene Suͤnden, wegen welcher man ſich einer 
oͤffentlichen Buße unterwerfen mußte, und ſpaͤter auch uͤber gewiſſe 
groͤbere und geheime Suͤnden die Losſprechung zu ertheilen, und 
ſtellten deßhalb einen eigenen Poͤnitentiar (ſ. d. Art.) auf. 
Die biſchoͤflichen Reſervat-Faͤlle ſind gewoͤhnlich in den Didzefans 
Ritualen enthalten, und ſollen bei dem ‚Religions - Unterrichte den 
Gläubigen befannt gemacht werben 5). 


Superhumerale. ©. d. Art. Bruftf child. 


Superintendenten (von intendere — Eyogo« —) find 
in der proteftantifchen Kirche Geiftliche,. welche unter Oberauf: 


”) Coneil, Trident, sess. XXIV. C. 6. de reform. 

2) Ibid. sess. XIV. C. 7. de sacram. poenitent. ' 

*) Can. 17. C. 12. q. 2. Concil. Trident. sess, xxv. C. 10. de 
‚regular. 

M. Anleitung jum geiſtlichen Geſchafts- Stute. Y, Aufl, 
MH. Th. ©. 1. 
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ſicht des einſchlaͤgigen Conſiſtoriums die Aufſicht uͤber die Pfarrer 
und ſonſtige Geiſtliche, dann uͤber die Pfarreien und Kirchen, wie 
auch meiſt uͤber die Schulen und das Schullehrer-Perſonale in 
einem gewiſſen Diſtrikt fuͤhren; nebſt dem aber noch andere be— 
ſtimmte Kirchen-Regierungs-Rechte. ausüben. Ihre Einführung iſt 
eine Nachahmung der Fatholifchen Kirche, und ward Bedürfniß, 
fobald man einfah, daß man Organe der proteftantifchen geift- 
- lichen Behörden haben müffe, welche. zugleich in gewiſſen Diſtrik— 
ten bie Aufficht über Lehre, Gottesdienft, Seelforge, dad Betras 
gen der Geiftlichen und die Verwaltung bed Kirchen: Vermögens 
führen. "Sie flehen gemwiffermaffen mit den Dechanten auf gleicher 
Linie, weßwegen fie Infpeftoren, Defane u. dgl. heißen. 
Da wo mehrere folcher Diftrifte vereinigt find, heißt der 

Superintendent — General:Öuperintendent, welcher wies 
der die Aufficht über die ihm untergeordneten Didzefen hat !). 
Die Aufitellung derfelben fteht dem Landesfürften ‚oder auch den 
Confiftorien zu. Sie haben uͤbrigens Feine Gerichtäbarfeit, fon= 
dern nur das Recht, Suͤhn-Verſuche einzuleiten; über die ihrer 
Aufficht unterftellten geiftlichen Perfonen und kirchlichen Sachen 
koͤnnen fie fachdienliche Erfundigungen einziehen, und deßhalb Be: 
richte von den Kirchen-Beamten abfodern. 

Die Amts-Befugniſſe der Superintendenten werden entweder 
Durch eigene Inſtruktionen beftimmt, oder fie find fchon in ben 
Kirchen-Ordnungen enthalten. Sie erftrecken ſich der Hauptfache 
nad) auf folgende Punkte: 1) auf die Controlle der Amtsfühs 
- rung der in ihrem Diftrifte befindlichen Geiftlichen, 2) auf die 
Aufficht über den Wandel diefer und aller eingehörigen Kirchen: 
Genoffen, 3) auf die Aufficht über den ganzen Firchlichen Zuftand 
ihrer Ephorie, 4) auf den Vollzug der beftehenden Kirchen = Ge- 
jege, und 5) auf die Vifitation der Kirchen, Pfarreien und Schus 
len ihres Bezirks. Im einigen Gegenden haben die Superinten- 
denten auch da8 Recht, Synoden zufammen zu berufen. In ber 
Regel find die Superintendenturen mit Pfarreien verbunden. Wo 


) Pahl a. a D. ©. 266. „In einigen Ländern 3. B. in Hanno» 
ver, Würtemberg ıc. find die Superintendenten General: 
Superintendenten untergeordnet, welche, fo wie jene die Auf: 
jüht Über die Gemeinden,: über die ‚unter ihnen vereinigten Diöze⸗ 
jen führen.’ 
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ein Patronat Statt findet, da kann der Patron wohl zur Pfar: 
rei präfentiren, keineswegs aber zur Superintendentur: weil die 
Beftellung. diefer nur allein dem Landesherrn oder den Eonfiftorien 
zufteht. = 

In Defterreich gibt es für die Kirche der Augsburgifchen 
Eonfejfion in den deutfchen Provinzen fünf Diftrifte, und zwar 
für Nieder- Defterreih, Steyermarf, Illyrien und Venedig, für 
Ober-Oeſterreich, für Böhmen, für Mähren und Schlefien, und 
für Gallizien; für die Kirche der Helvetifchen Eonfeffion find der- 
felben- vier, nämlich für Nieder-Oeſterreich, für Böhmen, für Mäh: 
ren und für Gallizien. In Ungarn find für jede Confeffion vier 
Superintendenten. Siebenbürgen macht einen Diftrift allein aus, 
ſowohl rückfichtlich der Augsburgifchen, ald Helvetifchen Confeffion. 
Im Ganzen gibt ed in Defterreich für die Kirche der Augsburgi— 
ſchen Eonfeffion 10, für jene ber Helvetifchen aber 8 Superinten- 
benten. . Diefelben werden von dem Landesfürften ernannt, und 
dann bei voller Raths-Verſammlung nach der vorgefchriebenen 
Formel beeidet ?). 


i Im Range ftehen die Superintendenten mit den Fatholifchen 

Pröbften auf gleicher Linie — Nad) ihren Amts = Obliegenheiten 
haben fie in ihren Diftriften ( Didzefen) über die Religions-Uebung 
und die dazu gehörigen Anftalten und Perfonen, über ben öffent: 
lichen Unterricht in den Bethäufern und Schulen, über die Ein- 
sichtung und Ordnung des Öffentlichen Gottesdienftes, über ben 
Rebenswandel und die Amtstreue der Prediger und Schullehrer, 
über die Verwaltung des Kirchen= Vermögens und der zu ben 
gottesdienftlichen Anftalten erfoderlichen Ausgaben, und überhaupt 
über die ganze Verfaffung der einzelnen Gemeinden in Anfehung 
ded Religiond=Zuftandes die Aufficht zu führen, alle ihnen ver: 
möge ihred Amtes zuftehende, oder von dem Conſiſtorium befon- 
ders aufgetragene Verrichtungen zu übernehmen, und die landes- 
fürftlihen Verordnungen, weldye über das ganze Toleranz = MWefen 
oder über befondere Fälle ergangen find, oder noch kuͤnftig 
ergehen werden, pünftlichft zu befolgen, und gehörig fund zu mas 





») Hofd. v. 11 Sept. 1806 und 24 Mai 1807. Helfert, die Redte 
und Verfaſſung der Afatholifen in dem öfterreichifhen Kaiſer-Staate 
I. Aufl. gr. 8. Wien 1827. ©. 50. 
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chen. In letzterer Beziehung werden ihhen bie im Drude ers 
ſcheinenden Verordnungen ſaͤmmtlich, von den gefchriebenen Nors 
mal-Entjchliegungen und Verordnungen aber jene, welche in ihre 
Amts-Geſchaͤfte einfchlagen, mit der Weifung von dem Kreisamte 
zugeftelt, ob folche in den Bethaͤuſern publizirt werden ſollen 
oder. nicht 2). 


Snftruftion 


für die Superintendenten der Kirchengemeinden Augoburziſcher 
und Helvetiſcher Confeſſion in den k. k. oͤſterreichiſchen deutſchen, 
boͤhmiſchen und galliziſchen Provinzen. 


Articulus I. 
Von dem Amte der Superintendenten überhaupt, und dem Umfange ihrer 
Pflichten. 

$. 1. Die Superintendenten haben überhaupt die Aufficht 
über die Religions-Uebung und die dazu gehörigen Anftalten und 
Perſonen, über den öffentlichen religidfen Unterricht in Bethäufern 
und Schulen, über die Einrichtung und Ordnung bed Öffentlichen 
Gottesdienftes, über den Lebenswandel und die Amtstreue der 
Prediger und Schullehrer, über die Verwaltung des Firchlichen 
Eigenthbums, und die zu den gottesdienftlichen Anftalten erfoder: 
lichen Ausgaben, und überhaupt über die ganze Verfaffung ber 
einzelnen Gemeinden, in Anfehung des Religiond-Zuftandes in den 
ihnen angemwiefenen Didcefen zu führen. Man erwartet von ihnen 
in allen Pflichten ihres Amtes die ftrengfte Gewiffenhaftigfeit und 
die pünktlichte Beobachtung und Kundmachung aller landesherrs 
lichen Verordnungen, die fowohl über das ganze Toleranz: Wefen, 
als auch über befondere Fälle bereit ergangen find, oder noch 
Fünftig ergehen werben. 

$. 2. Mit diefer allgemeinen Aufficht find noch einige ans 
dere DVerrichtungen verbunden, die die Superintendenten vermöge 
ihre8 Amtes in ihren Didzefen zu übernehmen haben: das Exa— 
men der Candidaten des Predigtamtes und der Schullehrer in 
Bezug auf ihre Religiond-Kenntniffe, die Ordination und Inſtal—⸗ 
lation der Prediger, in fo fern fie ihnen von dem Conſiſtorium 


— — 


2) Hofd. v. 10. Nov. 1785. Mr. 3. 
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aufgetragen werben, bie Bifitation der Gemeinden unb bie Eins 
weihung neuer Bethäufer. 

$. 3. Da es eine Hauptpflicht eines. Vorgefeßten ift, denen, 
die feiner Auffiht anvertraut find, mit einem guten Beifpiele 
vorzuleuchten, fo wird fid) auch jeder Superintendent beftreben, 
fowohl in allen Pflichten der chriftlichen Rechtichaffenheit ald auch 
insbefondere in den Pflichten eines gewiſſenhaften Predigerd und 
Seelforgers den Predigern feiner Didzefe ein belehrendes und ers 
munterndes Beifpiel zu geben, auch feinen untergebenen Paftoren 
mit aller chriftlichen Liebe und Sanftmuth zu begegnen. Dad 
Eonfiftorium wird daher defto forgfältigere Aufmerkſamkeit auf die ' 
Amtsführung und den Wandel ded Superintendenten richten, je 
wichtiger der Einfluß feines Betragens auf feine ganze Didzefe iſt. 

Damit aber die Superintendenten in allen Stuͤcken ihres 

Amtes ausfuͤhrliche und beſtimmte Regeln haben, nach denen ſie 
ſich in vorkommenden Fällen richten koͤnnen, fo iſt dieſe Inſtruc⸗ 
tion auf alle erwaͤhnte Theile ihres Amtes eingerichtet. | 

$. 4. Jeder Superintendent hat aber auch zur genauen Ues 
berficht der ganzen Inftruction ein genaues Tagebuch von allen 
Amtsvorfällen zu halten, fo, daß dieſes Bud) eine ——— 
haͤngende Geſchichte ſeiner Amtshandlungen ausmache. 

Gleichfalls hat er ſich ein eigenes Buch zu halten, wo— 
rin alle landesherrlichen Verordnungen, die den politiſch-kirchlichen 
Zuftand betreffen, eingetragen werben. 


Articulus II. 


Bon der Auficht über die Religions-Uebung , den öffentlichen Gottesdienft 
und den Religions-Unterricht in Kirhen und Schulen. 


$. 1. Die Superintendenten haben zuvoͤrderſt über die Reis 
nigkeit und den übereinftimmenden Vortrag ber ‚Religionslehre in 
Bethäufern und Schulen, nady dem Inhalte der heiligen Schrift 
und den fymbolifcher Büchern . der evangelichsreformirten (evan⸗ 
geliſch-augsburgiſchen) Kirche zu wachen. 

In Anſehung der Prediger haben ſie dahin zu ſehen, daß ſie 
in ihren Öffentlichen Vorträgen durch neue Meinungen und Lehr⸗ 
ſaͤtze, die dem öffentlichen Belenntniffe entgegen find, feine Vers 
wirrung ftiften, oder durch unfruchtbare Speculationen bie Zeit 
nicht unnüt verderben, fondern die Glaubens: und Sittenlehten 
des. Chriſtenthums ohne alle Zuſaͤtze, ohne alle unnuͤtze Termino⸗ 
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logie, in einer allgemein faßlichen, verftändlichen Sprade, rein 
und lauter, auferbaulich und zweckmaͤßig vortragen. 

In den Schulen ihrer Didzefe haben fie darauf zu fehen, 
daß die Prediger und Schullehrer den Religion = Unterricht nad) 
dem zu feiner Zeit eingeführten und vom Konfiftorium gebilligten 
Lehrbuche ertheilen. 

$. 2. Sie müffen ferner darauf fehen, 1) daß bie äußer- 
liche öffentliche Religions:Uebung genau nach den Vorfchriften der 
Toleranz: Verordnung eingerichtet, und die in der Abficht aller: 
höchft ertheilten Freiheiten nicht überfchritten werden; 2) daß der 
Öffentliche Gottesdienft in allen Genteinden nad) der allgemein ein: 
geführten und fanctionirten Liturgie gleichförmig eingerichtet und 
gehalten werde. 

Menn die befondere Beſchaffenheit der Umſtaͤnde in dieſer 
oder jener Gemeinde eine Abaͤnderung nothwendig machen ſollte, 
ſo haben ſie dieſes dem Conſiſtorium anzuzeigen, und von dem— 
ſelben daruͤber weitere Vorſchriften zu erwarten. 

F. 3. Da es die Erfahrung in andern Laͤndern gelehrt hat, 
wie viel Nachtheil für die Religion ſelbſt, für den öffentlichen Got: 
tesdienft und für die bürgerliche Ruhe, aus Privat:Berfammlun: 
gen mehrerer Familien unter dem Vorwande einer befjeren und 
größeren Erbauung entftehen fönne, fo haben die Superintenden- 
ten forgfältig zu verhäten, daß dergleichen Privat-Verfammlungen 
in ihrer Didzefe nicht einreißen mögen, und davon, wenn fie fich 
doch ereignen, alle Mal die. Anzeige an das Confiftorium und 
unter Einem auch an das Kreißamt zu machen. 

$. 4. Die Superintendenten haben ihre Aufmerffamfeit auch 
“auf diejenigen zu richten, die die Ruhe und Ordnung des Öffent- 
lichen Gottesdienftes muthwillig und boshafter Weife fiören, durch 
freche_ Spöttereien, Gottesläfterungen, ‚durch Verbreitung fehäbli- 
. her, ſeelenverderblicher Irrthuͤmer, Schaden, Zerrüttung und 
Nachtheil ftiften; bei folchen haben fie erft ſelbſt ernftliche Voritel: 
lungen zu verfuchen, und wenn biefe ohne Wirkung feyn follten, 
fo haben fie ſolche dem a wie aud) unter Einem den 
Kreisämtern anzuzeigen. 

$. 5. Damit die Öffentliche Religiond:Uebung bei allen Ge— 
meinden genau den allerhöchften Toleranz: Ordnungen gemäß ſey, 
follen die Superintendenten ‘Sorge tragen, daß bei einer. jeden 
Gemeinde fich nicht allein die allgemeinen. Toleranz: Orbnungen, 
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fondern auch zugleich alle befonderen, das Kirchenwefen.der Augs⸗ 
burgifchen. (Helvetifchen) Eonfeffions- Verwandten — hoͤch⸗ 
ſten Verordnungen befinden moͤgen. 


$. 6. Sollte die eine oder die andere Gemeinde in Aus⸗ 
übung ber verliehenen Freiheit des Öffentlichen Gottesdienftes und 
der Öffentlichen Religions-Uebung verordnungswidrig gehindert oder 
gefränft werden, fo haben bie Superintendenten davon Bericht 
an das Confiftorium abzuftatten, ——— dann dieſe Beſchwerden 
an die Behoͤrde befoͤdern wird. 


F. 7. Wenn die Errichtung einer Schule an einem Orte 
nothwendig iſt, und der betreffende Senior die Erlaubniß hiezu 
bei dem Kreisamte nicht ermwirfen koͤnnte, fo hat ſich der hievon 
in Kenntniß gefeßte und um feine Mitwirkung angegangene Su: 
perintendent in der Sache an die Landesftelle, oder recursweiſe 
an das Confiftorium zu menden, damit dieſes beßhalb bei ber 
höchften Behörde einfchreite. 


Articulus III. 
Bon der Auffiht über Prediger und Scullehrer. 


$. 1. Die Aufficht der. Superintendenten über Prediger und 
Scyullehrer muß fich theild auf ihre Amtsführung , theild aufih: 
ren übrigen Lebenswandel erſtrecken, infofern derſelbe ei auf 
den Zweck ihred Amtes hat. 


$. 2. Was die Amtöführung der Prediger betrifft, fo muͤſ— 
fen die Superintendenten ihre ganze Aufmerkfamfeit dabei auf 
alle Theile derfelben richten, und dahin ſehen, daß fie alle Pflich- 
ten, fowohl der allgemeinen, ald ber befondern Seelforge, mit 
Fleiß, Eifer und Treue erfüllen. 


1) Muß ihre Aufmerffamfeit auf die echiete⸗ und oͤffent⸗ 
lichen Vortraͤge gerichtet ſeyn. 


Um davon eine möglichft. genaue und fichere Kenntniß zu ers 
halten, follen die Superintendenten nicht allein bei der Bifitation 
jeden Prediger über einen aufgegebenen Tert eine Predigt halten, 
fondern ſich auch die Concepte aller gehaltenen Predigten vorzei= 
gen laffen. Auch haben fie die Befugniß, von ihren Predigern 
nach ihrem Gutbefinden von Zeit zu Zeit einige auödgearbeitete 
Predigten zur Durchficht zu verlangen. - 
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Sie mäffen das Fehlerhafte im Bortrage forgfältig bemerken, 
und ihnen zur Verbeſſerung deſſelben Anweiſungen, Rathſchlaͤge 
und Ermahnungen geben. 

Wenn vom. Confiftorium mit hochſter Bewilligung gewiſſe 
allgemeine Buß⸗ und Bettage oder Dankfeſte beſtimmt werden, 
fo haben die Superintendenten den Predigern ihrer Didcefe die 
Terte zur Predigt, wenn diefes nicht zugleich : vom Konfiftorium 
gefchieht, zu beftimmen und anzuzeigen. 

2) Die Katecdhifationen verdienen, ald eined der wichtigften 

Stüce. ded öffentlichen Unterrichtes, eine vorzligliche Aufficht. 
Die Superintendenten haben daher Sorge-zu tragen, daß bie: 
felben fo oft und fo zweckmaͤßig ald möglich) in jeder Gemeinde 
eingerichtet werden. Sie haben daher das Fatechetiihe Talent 
eines jeden Predigerd zu prüfen, und ihm über die befte und 
zweckmaͤßigſte Einrichtung derfelben Vorfchläge zu ertheilen. Zus 
gleich müffen fie dahin fehen, daß die Prediger nicht allein im 
Bethauſe unausgeſetzt jeden Sonntag, und wo es feyn. fann, 
auch an einem Mochentage, Öffentliche Katechifation halten, fon= 
dern audy die Schulen ihrer Gemeinden fleißig befuchen, die u: 
gend Fatechifiren, und dem Schullehrer dazu Anleitung geben. 
“+ 3) Außer dieſen beiden Arten des üffentlichen Religions⸗Un— 
terrichtes follen die Superintendenten in ihrer Didcefe noch eine 
dritte Art des Unterrichtes, die. biblifchen Worlefungen, einführen. 
Es müffen nämlich die Bücher der heiligen Schrift, befonders bes 
neuen Teftamentes, der Gemeinde vom Prediger vergelefen, der 
MWortverfiand Fürzlich und faßlich erklärt, und zur nüglichen und 
heilfamen Erbauung angewendet werden. Die Superintendenten 
haben über die zweckmaͤßige Einrichtung diefer Vorlefungen ihren 
Predigern befondere Vorfchriften zu .ertheilen. 

AN Ferner haben die Superintendenten darauf zu fehen, ob 
die Prediger bei der Verwaltung der Taufe und des Abendmahles, 
bei der Unterweifung der Confirmanden, bei Beſuchung der Kran: 
fen, auch mit Fleiß und Gewiffenhaftigkeit ihrem Amte ein Genüge 
thun. Sie haben befonders dahin zu’ wirken, daß die zu confir⸗ 
mirenden Kinder gehörig unterrichtet. und zur Confirmation vor= 
bereitet, auch zu berfelben vor dem vierzehnten Jahre nicht ohne 
höchft trifftige Gründe zugelaffen werden. Ferner ift darauf zu 
fehen, daß die Paftoren ein ordentliches Confirmanden-Berzeichniß 
mit Hinzufügung der Namen ihrer Aeltern führen, 
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5) Die Superintendenten. follen. ferner genau unterfuchen, 
ob bie- Prediger ber Gemeinden eine: vollftändige Sammlung von 
allen Toleranz Verordnungen haben, und diefelben genau: befolgen: 
ob fie bei Taufen, Trauungen und GSterbefällen dasjenige puͤnkt⸗ 
lid) beobachten, was allerhöchften Ortes vorgefchrieben iſt, von 
diefen Amtövorfällen ein genaues. Verzeichniß halten und ben Ans 
wach8 der Gemeinden richtig bemerken. 

6) Nachdem die enangelifcher Paftoren in Folge allerhöchfter 
Entfchließung vom 20, November 1829 von nun an bie Taufz, 
Trau⸗ und Beerdigungs-Matrikeln jelbft zu führen haben, fo has 
ben die Superintendenten und Senioren, ald Vorſteher der evan- 
geliſchen Seelforger, bei ihrer Bereifung über die genaue Befol⸗ 
gung der vorgefchriebenen Normalien in NHinficht der Führung und 
Ausftellung diefer Tauf⸗, Trau⸗ und Beerdigungs-Matrifeln zu 
wachen, und wird denfelben eingefchärft, aller Orten auf die ges 
naut Beobachtung mit allem Nachdrucke zu dringen. 

7) Sie find fchuldig, wenn die Prediger in vorkommenden 
bedenflichen Amtöfällen ihren Rat) und ihre Verhaltungs-Vor⸗ 
fopriften ‚verlangen, ihnen diefelben ungefäumt nad) ihrem beiten 
Vermoͤgen zu ertheilen, und wenn. bie Fälle von ber Art find, 
daß fie felbft für fich nicht zu entfcheidben und zu beftimmen was 
gen, ſich fogleich weiter bei dem Confiftorium Raths zu erholen. 
©... 9 3. Der Lebenswanbel der. Prediger, in fo’ fern Derfelbe 
Einfluß auf den Zweck ihres Amtes hat, ift das andere wichtige 
Stuͤck, worauf die. Aufficht des Superintendenten gerichtet ſeyn 
muß: Es ift aber dabei nicht allein auf das ganze fittliche Be: 
tragen der Prediger überhaupt, ſowohl gegen -alle Glieder der 
Gemeinde, ald gegen ihre Borgefeßten, ‚fondern auch vorzüglich 
auf ihr Verhalten gegen andere Glaubenöverwandten Rücficht zu 
nehmen. Dem Superintendenten liegt ob, die Prediger. dringend 
zu ermahnen, in allen Verhaͤltniſſen durch ihren ganzen Mandel 
den Ehriften ein leuchtendes Beifpiel zu geben, und auf alle Art 
auch. dahin zu wirken, daß da, wo Augsburgifche und Helvetifche 
Confeſſions⸗Verwandte mit und neben einander wohnen, Friede 
und Eintracht aufrecht erhalten, und wenn fie. gegenfeitig ihre 
Kirchen und SchulsAnftalten benägen, bie deßhalb eingegangenen 
Verpflichtungen redlich und pünktlid) erfühet werben. 
| Wenn: Jemand durch. feinen Wandel Aergerniß und Anftoß 
gibt, ſich aus blinden ReligiondsEifen und unduldfamer Geſin⸗ 
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nung gegen bie Glieder einer andern Kirchen=Gefellfchaft vergeht ; 
fo ſollen die Superintendenten demſelben zuerft ernitliche Ermah: 
nungen und Verweife ‚geben, und wenn feine: Beſſerung erfolget, 
' einen folchen unwuͤrdigen Lehrer dem Conſiſtorium und zugleich 
dem Kreisamte anzeigen. 

Es kommt nur dem. Eonfi loriom zu, bie in dieſen Fällen 
angemeffenen Strafen zu beftimmen, und haben die Superinten- 
denten. diefelben nicht -ohne ausdrücklichen Auftrag des Conſiſto— 
riumd auszuüben, außer daß ihnen bei wichtigen Argerlichen Ver: 
gehungen im Nothfalle.die Befugniß ertheilet wird, den Prediger, 
der fich dergleichen fchuldig gemacht hat, vorläufig von der Aus— 
übung feined Amtes. zu fufpendiren. 

Da nicht allein das Betragen ded Predigers für feine Per: 
fon, fondern aud) das Betragen feiner. Familie auf den Zweck 
feines Amtes, ganz vorzüglich) nad) der Lage. ber Gemeinden in 
den bhiefigen Landen einen wichtigen Einfluß hat, fo haben bie 
Superintendenten die unter ihrer Infpection ftehenden Prediger 
zu ermahnen, auf den ordentlichen und. anftändigen Wandel ih: 
rer Familie auf’3 .genauefte zu fehen, damit durch deren tabel- 
haftes und auffallendes Betragen, theild den Gemeinden felbft, 
theild anderen. Glaubensverwandten fein Xergerniß gegeben werde. 

hd & Da 68 :zum: Beften der Religion fehr nothwendig ift, 
daß. die bereitd im Amte ‚ftehenden Prediger in ihrem Studiren 
keinen Stilftand machen, fondern fo viel fie Zeit und Hälfsmit: 
tel haben, fich durdy Vermehrung ihrer Kenntniffe immer brauch: 
barer und gefchickter für ihr Amt zu bilden fuchen wollen, fo ift 
die Pflicht der Superintendenten, ihnen auch dazu, fo viel die 
Umſtaͤnde geftatten, Gelegenheit, Aufmunterung und Antrieb zu 
verfchaffen. Zu dem Ende follen die Superintendenten 

19 den in ihrer. Didzefe ‚befindlichen Predigern jährlid) gewiſſe 
Thefes aus dem ganzen Umfange der theologifchen Wiffenfchaften 
mittheilen,, über: welche. fie bald längere, bald Fürzere Abhandlun⸗ 
gen an fie einzufchicken haben. Jedoch müffen die Prediger dabei 
auf ihr Gewiſſen verfichern, daß * Ausarbeitungen von ihnen 
ſelbſt abgefaßt ſind. 

2) Wird dem — aufgetragen, dahin zu ſehen, 
ob nicht die Fortſetzung des Studirens und die Beſchaͤftigung 
mit. den Wiſſenſchaften den Predigern ihrer Didzeſe durch die Er- 
richtung ‚einer: gefegefelfchaft, in welcher bie beften und brauch- 
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barſten Schriften und Journale eireuliren , erleichtert werben 
koͤnnte. 
3) Haben ſi e den Predigern ihrer Dioͤzeſe bekannt zu ma 
chen, daß es ihnen freiſteht, Bemerkungen, Beobachtungen und 
Rathſchlaͤge, die auf die zweckmaͤßigere Einrichtung des Kirchen⸗ 
weſens abzielen, den Superintendenten mitzutheilen, welche dieſe 
alddann, wenn fie eine nähere Erwägung verdienen, dem Con: 
fiftorium vorzulegen haben. 

4) Auch haben bie Superintendenten und Senioren bei je: 
ber fchicklichen Gelegenheit die Prediger vor foldyen irrigen und 
ſchaͤdlichen politifchen Meinungen und Aeußerungen, die ihre Ge- 
finnung verdächtigen würden, und vor Uebertretung jener hoͤchſten 
Verordnungen zu warnen, bie ſich auf den Verkehr mit auswär- 
tigen, verbotenen Geſellſchaften beziehen. 

9) Auf Schriften, die zur religiöfen Schwärmerei verleiten 
koͤnnten, oder abgeſchmackten, myftifchen und verberblichen In⸗ 
haltes find , haben die Superintendenten Acht zu haben, damit 
fie nicht in den Gemeinden verbreitet werden und Unheil ftiften. 
Sind ſolche Schriften im Umlaufe, fo ift hierüber an die poli= 
tifche Behörde und an das Conſiſtorium Bericht zu erftatten. 

$. 5. Die Schullehrer find fowohl in Anfehung des Reli: 
gions-Unterrichtes, als auch ihres fittlichen Lebenswandels der 
Oberaufſicht des Superintendenten unterworfen. . In Anfehung 
des Religiond= Unterrichtes ift darauf zu fehen, daß der Schul: 
lehrer feine Lehrbücher nach -feinem Gutdünfen einführe, ſondern 
das ihm. Vorgefchriebene zum Grunde lege, und ben Unterricht 
danach zweckmaͤßig ertheile, daß die Religion der Jugend nicht 
bloß Sache des Gedächtniffes, fondern ded Verſtandes und des 
Herzens werde. Was die übrigen” Lehrgegenftände, den metho- 
dum docendi und die Inſpicirung und Leitung des beutfchen 
Volksſchulweſens betrifft, fo haben biefelben ſich nad) den dieß— 
fälligen, in der politifchen Verfaſſung der deutfchen Schulen u, 
ſ. w. enthaltenen allerhoͤchſten Verfügungen zu benehmen, und bes 
fonders die, durdy daß. hohe StudiensHofcommifjions-Defret vom 
6. März 1820 intimirte. allerhöchfte in genau zu ber 
achten, " 

96 Bei erfolgten Todesfalle eines Vredigerd hat der 
Superintendent fogleich die Vorfehrung zu treffen, daß bie Cir⸗ 
fular-Predigten und übrigen actus ministeriales unter die bes 
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nachbarten Prebiger ſeiner Inſpektion bis zum Ablaufe der Witt⸗ 
wen⸗Gnadenzeit (welche in dem halbjaͤhrigen Genuſſe bes salarii 
fixi und anderer Accidentien befteht), falld eine anderweitige Be— 
feßung der Bacanz binnen folcher Zeit nicht erfolgen follte, ordent= 
lich vertheilt, verrichtet, alles Erfoderliche beforget, und folches 
den Paftoren durch ein Eirculär irtimirt und beffen genaue Befol- 
gung an das Eonfiftorium angezeigt. werde, wobei die Superin- 
tendenten auch dafür zu forgen haben, daß des verftorbenen Pa— 
ftord Wittwe oder Kindern die Einkünfte richtig und ohne eigen= 
mächtige Verkürzung gereicht werben. 

Ganz vorzüglich haben die Superintendenten darauf zu fehen, 
daß die erledigten Paftorate möglichft bald und zwar mit gehörig 
gebildeten, tüchtigen und rechtfchaffenen Individuen wieder befeßt 
werden. Sie haben dabei, jedoch ohne den Gemeinden irgend 
Jemanden zum Prediger aufdringen zu wollen, ihnen bei der Can— 
didirung folcher Individuen mit gutem Rathe beizuftehen, und 
wenn binnen drei Monaten eine erledigte Predigerftelle noch nicht 
wieber beſetzt feyn follte, die betreffende Gemeinde über die Ur: 
ſache hievon zu vernehmen, und darüber an das Conſiſtorium 
Bericht zu erftatten, 


Articulus IV. 
Bon dem Berhaltniije zwiſchen den Superintendenten und Senioren. 


$. 1. Den Superintendenten find die Senioren untergeord- 
net, welche die Subinfpection zu beforgen, auch, bei zu weiter 
Entfernung der Superintendenten von ihrer Didzefe, deren Stelle 
zu vertreten haben. 

Nach höchfter Worfchrift follen, wo mehrere Gemeinden in 
einer Didzefe find, zehn Gemeinden jedesinal ihren ‚eigenen Se— 
nior haben; die Superintendenten haben daher dazu aus ihren 
Predigern die tüchtigften Subjekte dem Conſiſtorium vorzufchlagen. 

$. 2. Der Senior hat fein Amt unter Leitung des Super: 
intendenten zu führen, die ihm gegebenen Aufträge, das Kirchen: 
weſen betreffend, auszurichten, die Verordnungen und Publicanda, 
die ihm von dem Superintendenten zugefchict werden, den Pa= 
ftoren befannt zu machen. An ihn haben ſich die Prediger und 
Gemeinden zuerft zu wenden, und berfelbe hat minder wichtige 
Angelegenheiten felbft in Ordnung zu bringen; wenn diefes ihm 
aber nicht gelingt, diefelben, fo wie alle wichtigeren Gegenftände, 
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dem Superintendenten, dieſer aber felbige nach Umftinden ent: 
weder felbft zu verhandeln und zu erledigen, ober dem Conſiſto⸗ 
rium vorzulegen. 

Der Senior hat aud) nach Auftrag des Superintendenten 
die genauere Inſpection über den Wandel und bie Amtötreue der 
Prediger und Schullehrer, und überhaupt über die Kirchenzucht 
zu führen. Nur muß er in allen diefen Fällen an den Super: 
intendenten Bericht erftatten. „Auch muß er dem Superintender: 
ten halbjährig die gerraue Nachricht von dem Zuftande aller ein: 
zelnen Gemeinden, nad) einem ihm zuzuftellenden Formulare, eins 
ſchicken, daraus diefer feinen Amtsberiht an das Konfiftorium 
macht. — Im Falle der Superintendent durch unabaͤnderliche 
Hinderniffe abgehalten werden follte, feine Didzefe felbft zu viſiti— 
ren, fo fann er dazu die Senioren feiner Didzefe bevollmächtigen 
und inftruiren. - 

$. 3. Der Superintendent ift verpflichtet, die Senioren von 
allem dem zu inftruiren, was zur Erhaltung einer guten Ordnung 
in Bethäufern und Schulen erfoderlich ift, ihnen daher 

1) alle ihm zugefommenen, das SKirchenwefen der Prote: 
ftanten betreffenden landesherrlichen Befehle zuzuftellen ; 

2) ihnen die vom Gonfiftorium gemachten Verfügungen be: 
fannt zu machen ; 

3) fie mit Rath und Unterricht auf alle Weiſe zu unter: 
fügen, und die ihm von denfelben zugeftellten Petita an die be: 
freffende Stelle zu befüdern und mit einem Berichte zu begleiten; 

4) darauf zu halten, daß den Senioren von ben übrigen 
Predigern die gebührende Folgfamkeit geleiftet werde, um das Anz 
fehen ihres Amtes auf das forgfältigfte zu unterftüßen. 


Articulus V. 
Von. der Aufiiht über die Verwaltung der Kıirdengüter. 


Die Superintendenten haben bei allen Gemeinden ihrer Did: 
zefe darauf zu fehen, daß zur Verwaltung der Oeconomicorum 
ber Gemeinde, von jeber Gemeinde einige Vorfteher ald Reprä: 
fentanten der Gemeinde gewählet und bevollmächtiget werben, bie 
im Rechnungswejen erfahren find, und überhaupt die zu biefem 
Amte erfoderliche Gefchicklichkeit haben. Diefe Vorfteher. haben 
mit Zuziehung des Predigerd auf die Verwendung der Kirchen: 
— zu ſehen, und davon jaͤhrlich an die betreffende politiſche 
48* 
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Behörde Rechnung abzulegen. Bei jeder Ausgabe, die 30 fl. 
überfteigt, haben fie. die Beftätigung von der politifhen Landess 
ftelle zu fuchen. Es ift die Pflicht der Superintendenten, darauf 
zu fehen, daß diefe Verwendung ordentlid) geſchehe, und die Rech⸗ 
nungsbuͤcher richtig gehalten werden. 


Articulus VI. 
Don den Vorrechten der Superintendenten. 

1... Den Superintendenten bleibt der Gebrauch und bie 
Ausübung der Vorrechte, die nach den Grundſaͤtzen des prote— 
ftantifchen Kirchenrechtes mit ihrem Amte verbunden find; diefe find: 

1) da8 Eramen der Candidaten des Predigtanttes; 

2) die Ordination der Prediger; 

3) die Snveftitur oder Einführung derſelben; 

4) die Einweihung neuer Bethäufer ; 

5) die Bifitation. 

$. 2. jeder Studirende aus der Didzefe des Superinten- 
denten, wenn er bie k. k. proteftantifch-theologifche Lehranftalt in 
Wien beziehen will, muß ſich vorher bei demfelben einer theolo: 
gifhen Prüfung unterziehen, und der Superintendent hat ſodann 
demfelben ein Zeugniß darüber auszuftellen, ob er ihn zu den 
afademifchen Studien ſchon vorbereitet genug gefunden habe. (Al⸗ 
lerhöchfte Entfchliegung vom 5. Dezember 1826.) 

93 Alle inländifhen und auslindifchen Gandidaten der 
Theologie, wenn fie im Lande predigen wollen, haben fich bei 
dem Superintendenten der Didzefe zu melden, werden von ihm 
nach vorgezeigten testimoniis in doctrina et moribus geprüft, 
und erhalten hierauf licentiam concionandi, doch hat jelber 
nach Pflicht und Gewiffen daftır zu forgen, daß Fein untüchtiger 
Candidatus theologiae den Predigtftuhl betrete. 

$. 4. Auf die Candidaten, die aus der Didzefe des Eu: 
perintendenten gebürtig find, oder fih doch in derſelben 
aufhalten, bat derfelbe hinſichtlich ihres Forttudirend und 
Lebendmwandeld ein immermwährendes Augenmerk zu richten, diefel- 
ben bei vorfommenden Veranlaffungen zum Fortfchreiten in ihrer 
Bildung zu ermuntern, oder ihnen in moralifcher Hinſicht bie 
nöthigen Erinnerungen zu geben. 

$. 5. Jeder Superintendent hat ein Verzeichniß folder In— 
dividuen zu führen, die fich bei ihm um eine Anftellung als Pre: 
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diger oder Schullehrer melden, ober bie ihm zu biefem Behufe 
von dem Eonfiftorio bekannt gemacht werben, damit er um fo 
leichter im Stande fey, den Gemeinden bei der Wiederbeſetzung 
erledigter Paftorate mit gutem Rathe an die Hand zu gehen. 


$. 6. Die zum Predigtamte berufenen Candidaten muͤſſen 
vorher dem Gonfiftorium von den Gemeinden oder Patronen, mit 
Beilegung der Zeugniffe von ihren Wiffenfchaften und ihrem Le— 
benswandel, auch ihres Taufjcheined, im Wege der Superinten= 
dur, präfentirt werden, von welchem der Auftrag zum Examen 
an den Superintendenten gelangetz; nach gefchehenem Eramen und 
befundener Tüchtigfeit hat der Superintendent den Geprüften zu 
ordiniren, und unter Einem wegen Crlangung bed Gonfiftorials 
-Anftellungs:Decrets an das Conſiſtorium Bericht zu erftatten, 
welches alsdann das Weitere zu feiner Iandesfürftlichen Beſtaͤ— 
tigung einleiten wird. (Hoffanzlei:Decret vom 20. November 
1806, Nr. 21, 222.) 


$.7. Nach herabgelangter landesfürftlicher Beftätigung hat 
der Superintendent oder der von ihm hierzu delegirte Senior den 
neuen Prediger zu inftalliren. (Hoffanzlei:Decret vom 20. No: 
vember 1806, Nr. 21, 222.) | 


F. 8. Die Schullehrer bei den DBethäufern und andern.vers 
fehiedenen Orten ohne Bethäufer, werden zwar von den patronis 
ecclesiae gewählet, müffen aber dennocd) vom Superintendenten 
oder dem Senior hinſichtlich der Religions:Kenntniffe geprüft, und 
das dießfällige Zeugnig dem Gefuche an die politifche Behörde, 
wegen Beftätigung des Gewählten, beigelegt werden. Auch hat 
der Suserintendent dem Confiftorio jede Belegung einer Schul: 
ftelle anzuzeigen, und dabei ausdrücklich zu bemerken, ob gegen 
den- fittlich religiöfen Charakter und die religidfe Bildung des Ans 
geftellten Fein Bedenken obgewaltet, und an welcher Lehranftalt 
und mit welchem Erfolge er fich die. Bildung zum Schullehrer 
erworben habe. 

$. 9. Die Einweihung neuer Bethäufer kommt dem Super: 
intendenten zu, der aber doc) bei weiterer Entfernung , zur Ders 
meidung der Koften, dem Senior diefes Gefchäft übertragen kann. 


$. 10. Der Superintendent hat in. feiner Verpflichtung wes 
nigftend einmal im Jahre nomine Consistorii bie — 
der Bethaͤuſer vorzunehmen. 
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Sollte der Superintendent wegen anbermweitiger wichtigen Ge⸗ 
fchäfte, oder wegen zu großer Ausdehnung feined Sprengeld ges 
hindert feyn, die Bifitation bdesjelben in. einem Jahre felbjt zu 
bewirken, dann hat der Superintendent jenen Theil feines Spren= 
geld, welchen er felbft in jedem Jahre zu bereifen gedenft, aus— 
zufcheiden, und zur Vifitirung der übrigen Gemeinden die ihm 
eigens zu diefem Ende beigegebenen Senioren zu belegiren. 

In dem folgenden Jahre hat der Superintendent jedesmal 
die BVifitation jenes Theils feined Sprengeld vorzunehmen, wels 
her im früheren vom Senior bereijet wurde. 

In fo fern der Superintendent auch die Stelle eines Schuls 
Diftriftö-Auffeherd verfieht, hat er die PVifitation der Schulen 
alle zwei Jahre in loca zu halten, und in Bezug auf Bethäus 
fer und Schulen die Ordnung der Kirchenbücher, Kirchengeräthe ꝛc., 
nicht minder, ob und in wie weit den in Schul: und fonftigen 
Angelegenheiten beftchenden allerhöchften Anordnungen nachgekom⸗ 
men werde, zu refpiciren, und überhaupt die höchften Landesges 
fee fich gegenwärtig zu halten. 

Dinge von minderer Erheblichfeit wird derfelbe mit Einwils 
ligung der Parteien in Güte beizulegen fuchen; Sachen aber von 
Wichtigkeit, fo wie alles, was den statum publicum religionis 
exercitii betrifft, ad referendum nehmen, und fo wie von den 
beigelegten Sachen an das Gonfiftorium Bericht - erftatten und 
vorlegen, jedody weder aus Kiebe, noch aus Haß, darin etwas 
wider die Wahrheit einfließen laffen, fondern nad) Pfliht und 
Gewiffen das, was er befunden, treulic) anzeigen; außerdem aber 
aud), wenn demfelden von der k. k. Landesregierung ein jonftiger 
’ Auftrag zugemittelt werden fol, fi) dem pflichtſchuldigſt unters 
ziehen. Diejenigen Gemeinden, die der Superintendent in einem 
und demfelben Sahre nicht vifitirt, follen von den — 
Senioren bereiſet und viſitirt werden. 

$. 11. Diefer Bifitation unterliegen gleichfalls alle Schul⸗ 
lehrer, jedoch uur in Hinficht des Religions-Unterrichtes, fo wie 
ihres fittlichen Charakters und Lebenswandeld, da fie in Bezug 
auf den methodum docendi jener Controlle unterliegen, welche 
durch die Verfügungen der politifchen Verfaſſung der deutſchen 
Schulen im Allgemeinen und insbefondere dur das hohe Stu— 
dien= HofcommiffignssDecret vom 6. März 1820 vorgezeich⸗ 
net wird. 
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$. 12: Wenn die Entfernung des : Superintendenten von 
den Gemeinden feiner Didzefe zu groß ift, oder andere Umftände 
ed unmöglicd) machen, daß er felbft diefelben in loco - vifitiren 
kann, fo kann er diefes Gefchäft dem Senior übertragen, der in 
feinem Namen und nach feinem Auftrage diefelben anzuftellen, 
und ihm darüber ausführlicy Bericht abzuftatten hat. 

$. 13.  Diefe Haupt-Bifitation muß vorher angezeigt wer: 
drn, jedoch muß der Superintendent aud) zuweilen 
fehene Viſitationen vornehmen. 

F. 14. Wo zwei Mutter-Gemeinden, ober eine mit einer 
Fital-Gemeinde verbunden, nur einen Paftor haben, wird bie. 
Viſitation entweder in der Mutter-Öemeinde, oder an dem Orte, 
wo der Paftor feine beftändige Wohnung hat, gehalten. 

$. 15. Die Gemeinde, welche vifitirt wird, muß ben vift: 
tirenden Superintendenten, oder Senior, ber Gelegenheit . wegen, 
ſchadlos halten. 

$. 16. An diefem Tage hat der Prediger felbigen Ortes 
eine Predigt über den ihm von dem Superintendenten aufgegebes 
nen Text zu halten, und nach derfelben mit der Jugend eine 
Katechifation vorzunehmen, bei welcher auch der Bifitirende Fra- 
gen an die jugend thut. 

$. 17. Nach vollendetem Gottesdienfte fteht ed den Patro— 
nen und refpectiven Gemeinden frei, was fie gegen ihre Paftoren, 
ihre Schul-Docenten oder Schullehrer anzubringen, oder Letztere 
gegen Erftere anzuzeigen und vorzutragen haben, wo fodann Das 
Erhebliche unterfuchet, wo möglich beigeleget , oder an * Con⸗ 
ſiſtorium berichtet werden muß. 

$. 18. Sodann hat der Superintendent oder Senior in 
Gegenwart der Patrone vder Nelteften der Bethäufer, deren an- 
Derweitige Gebäude, Kirchenbücher, Taufe, Trau- und Todten- 
Regifter in Augenfchein zu nehmen, und mit ihnen zu überlegen, 
wie das Schadhafte verbeffert werden fünne, und ſolches ad pro- 
tocollum zu bringen. Desgleichen fol der Superintendent oder 
Senior dad Vermögen ber Bethäufer und deren Rechnung nad): 
fehen, und ebenfalld dem. Protokolle beifügen, und Pape dem 
Eonfiftorium abgeben. - 

$. 19. Vorzüglich) haben Superintendent und Senior da— 
rauf zu fehen, daß der Gottesbienft und bie übrigen Kirchen— 
Gebräuche nach Vorfchrift und eingeführter Ordnung zu gehöri- 
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ger Zeit und Siunde, mit erfoderlicher Andacht und zur wahren 
Erbauung der Gemeinden und anderer Zuhoͤrer, vollzogen werben. 

$. 20. Sollte der vifitirende Superintendent oder Senior 
bei einer Viſitation wahrnehmen, oder ihm ficher beigebracht wers 
den, daß ein ober anderer Caſſe-Halter fid) Nacyläffigfeit, Uns 
ordnung, oder wohl gar Unterfchleif zu Schulden kommen ließe, 
fo hat er ſolches ungeſaͤumt anzuzeigen, worauf das Conftftorium' 
die nöthige Vorkehrung deßhalb zu treffen nicht unterlaffen wird. 

$. 21. Wo nur Ein Bethaus zu vifitiren ift, werden dem 
Superintendenten oder Senior aus dem Kirchen-Xerario drei Guls 
den, wo aber mehrere Bethäufer unter einander combinirt find, 
fünf Gulden für feine Bemühung gegeben. . 

$. 22. Es liegt ferner dem vifitirenden Superintendenten 
oder Senior ob, bei denjenigen Bethäufern, wo die Gemeinden 
das jus patronatus- haben und ausüben, auch jedes Mal einen 
Beamten oder Deputirten von Seite der betreffenden Grundobs 
-rigfeit zu allen derlei, in gegenwärtigem Artifel bemerkten actus 
visitationis beizuziehen und hierzu einzuladen; aud), daß eö ges 
ſchehen, das gegenwaͤrtig geweſene obrigkeitliche Individuum in 
feinem Protokolle namentlich zu bemerken, nicht minder anzufühs 
ren, ob und was obrigfeitlicher Seits in Sachen vor= und anges - 
bracht worden. 


J Vorſchrift, 
wie die Viſitation der Gemeinden und die daruͤber zu erftattenden 
Berichte von den Superintendenten und Senioren einzurich- 
ten feyen. 


Die Vifitation muß fich über folgende Hauptpunfte erftrecken, 
und bei jedem Hauptpunfte müffen die dabei ſolgendes Fragen 
——— werden. 

Ueber die Stärke der viſitirten Gemeinde, ihren Zuwachs oder ihre Ab— 
nahme; über die Vermögens-Umſtände derſelben im MAD. 

1) Wie heißt die Gemeinde? 

2) Sn welder Herrſchaft und in welchem Seife ift fie ges 
legen? 

3) In welchem iin 

4) Wann ift fie.gegründet worden ? 
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5) In welcher Sprache wird bei ihr der Sntteshienft ges 
halten ? 

6) Wis viel Vethäufer hat bie Murk Gemeinde, und wo 
ſind ſie gelegen? 

7) Wie viel Seelen und — enthaͤlt die Gemeinde? 

8) Wie viel Filialen und "welche Dorfſchaften gehören zu 
der Gemeinde? Wie weit find diefe von dem Bethaufe entfernt? 

9) Wie viel Prediger hat die Gemeinde? deren Namen, 
‚ Alter, Geburtsort, ob fie verheirathet find? _ 

10) Wie viel Schulen find in der Gemeinde? 

11) Welche find die Schullehrer? ihre Namen, Geburtsort, 
Alter; wo fie Normal-Unterriht erhalten haben? 

12) Sind die beftehenden Schulen hinlänglic), oder muͤſſen 
mehrere errichtet werden? 

13) Von wem wird das jus patronatus exercirt? 

14) Aus welchen Quellen werden Bethaͤuſer und Schulen, 
Prediger und Schullehrer und andere kirchliche Anſtalten unter: 
halten? 

15) Wie hoch belaͤuft ſich das Einkommen des Predigers 
und Lehrers? Wird der Gehalt deſſelben ordentlich ausgezahlt, 
und wenn derſelbe zu gering erſcheint, hat der Viſitirende die 
Gemeinde zur Erhoͤhung deſſelben aufgefordert, und mit welchem 
Erfolge? 

II. 
ueber die öffentliche Religions-Uebung und den Gottesdienſt überhaupt. 


1) Ob der Prediger den oͤffentlichen Religions-Unterricht nach 
dem Inhalte der heiligen Schrift und den damit uͤbereinſtimmen⸗ 
den fymbolifchen Büchern unferer Kirche ertheile, ſich aller un 
nuͤtzen Grübeleien, alles Polemifirens enthalte und die Glaubens» 
lehre und Lebenspflichten des Chriftenthums ohne unverftändliche 
Terminologie, in einer allgemein verftändlichen faßlichen Sprache 
vortrage? 

2) Ob der Prediger fi) a) in Anfehung ber Zeit und Orb: 
nung des Gottesdienftes, b) fo wie der übrigen Amtshandluns 
gen genau nach der eingeführten Piturgie und Ordnung richte? 

3) Ob und wie oft und wo er Katechifationen halte? 

4) Ob in Anfehung der Äußern Religions-Mebung die durch 
die Toleranz» Ordnungen beftimmten Gränzen ae beobachtet 
werben? ’ 
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. 5) Ob auch in einer Gemeinde Privat-Verfammlungen unter 
dem Vorwande einer größeren Erbauung Statt finden? 

6) Ob fi) Perfonen in der Gemeinde befinden, ‚die Zerrüt- 
tung und ergerniß anrichten und Verächter und Laͤſterer ber 
Religion find? 

7) Ob die Gemeinde im Bethaufe dem Gefange mit beimohne 
und fi) dazu zu rechter Zeit einftelle ? 

8) Ob bei dem Gotteödienfte ein hohen und höchften Ortes 
approbirted und vorgefchriebenes Gefangbud) gebraucht werde, und 
welches? oder ob und aus welchen Gründen man ſich der Ein— 
führung eines folchen Gefangbuches widerſetze? Ob ferner Die 
Gemeinde mit Gefang: Büchern gehörig verfehen fey? ihren Kir— 
chen⸗Geſang zu verbejlern fuche und die‘ Schuljugend im Singen 
gehbt werde? Auf diefen Gegenftand hat der Vifitirende fein bes 
ſonderes Augenmerk zu richten. 

9) Ob ſich auch bei der Gemeinde eine Sammlung aller 
Toleranz. Verordnungen finde? B 


It. 
Ueber die Prediger, deren Amtsführung und Wandel. 

1) Wie find die öffentlichen Vorträge des Prediger befchaf- 
fen? feet er fie auch wörtlich auf? 

2) Hat bderfelbe dem Superintendenten jemals Predigten ein= 
geſchickt und von welcher Befchaffenheit waren dieſelben? . 

3) Wie weit befißt der Prediger die Gabe, zu Fatechifiren ? 
meldyer Methode folgt er darin? welches Lehrbuch legt er dabei 
zum Grunde? 

4) Hält er biblifche Vorlefungen, wie und auf welche Art? 

5) Wie lange bereitet er die Katechumenen zur Gonfirma= 
tion vor? | 

6) Werden die Tauf-, Trauungs-, Confirmationss und 
Sterbe:Regifter richtig gehalten? und wird Alles beobachtet, was 
die höchften Verordnungen dabei vorfchreiben ? 

7) Hält der Prediger ein Currenden-Buch, in welches alle 
Verordnungen in extenso eingetragen werden? 

9) Wie ift der Kebenswandel des Predigers befchaffen? fein 
Detragen gegen die Gemeindeglieder, gegen die Glieder einer ans 
beren Kirchen=Gefellfchaft ? 

9) Führet auch feine Familie einen untadelhaften Wandel? 
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10) Wie ift der Privat:Fleiß eines Predigers in Anfehung 
der Kortfegung feines Studiums befchaffen? welche Proben hat 
er davon gegeben? 

11) Wie weit ift der Vorfchlag zu einer keſcheſelſchoft un⸗ 
ter den Predigern ausgefuͤhrt? 

12) Wenn durch den Tod eines Predigers eine Vakanz ents 
ſtanden iſt, ſind die Amtsgeſchaͤfte auch waͤhrend der Vakanʒ von 
den uͤbrigen Predigern gehoͤrig beſorgt worden? 

13) Hat die etwa vorhandene Wittwe die ihr zukommenden 
Emolumente waͤhrend der Gnadenzeit richtig erhalten? 


IV. 
Ueber die Schulen und Schullehrer. 

1) Wird die Schule vom Schullehrer zur geſetzten Zeit und 
in gehoͤriger Ordnung gehalten? 

2) Ertheilet der Schullehrer auch den Religions-Unterricht 
nach dem vorgeſchriebenen Lehrbuche? 

3) Wie ift feine Lehrgabe beſchaffen? 

4) Werden die Kinder auch von den Aeltern ordentlich zur 
Schule angehalten? 

5) Haͤlt der Schullehrer eine Conduiten-Liſte? 

6) Erhaͤlt der Schullehrer auch ordentlich ſeinen beſtimmten 
Gehalt und Schulgeld? 

7) Treibet der Schullehrer auch nebenbei eine Handthierung, 
die nachtheiligen Einfluß auf fein Amt hat? 

8) Wie ift der Lebenswandel des Schullehrers, fein Betras 
gen gegen ben Prediger und die Gemeinde, wie das Betragen 
feiner Familie befchaffen? 

9) Werden die Schulen oft vom Prediger befucht ? 


V. 
Ueber den Prediger der viſitirten Gemeinde, der zugleich Senior iſt. 
1) Wie verhaͤlt er ſich gegen den Superintendenten, gegen 
die Prediger und gegen ſeine Obrigkeit? 
2) If er als Schul⸗Diſtrikts-Aufſeher umſichtig und fleißig? 
3) Stattet er gehörig und genau die erfoderlichen Berichte ab? 


® v1. 
Ueber die Verwaltung der Kirchengüter. 
1) Bon welchen Perfonen werben die Ausgaben und Rech: 
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nungen bed Kirchenmwefens beforgt? Haben fie die zu ihrem Amte 
erforderliche Gefchiclichkeit ? 

2) In welchem Stande find die Bethäufer, Predigermohs 
nungen und Schulgebäude ? 

3) Sind die Rechnungen gehörig an bie Ber Behörde 
abgegeben worden? 

4) Werben bie Kirchenſtuͤhle v vermiethet? und auf welche Art? 
zu welchen Preifen? 


VII. 


Ueber beſondere Amts-Vorfälle der Superintendenten und einige andere 
Punkte. 


1) Ob ſie Streitigkeiten bei der Viſitation guͤtlich verglichen 
haben, und auf welche Art? 

2) Ob die Gemeinden den Superintendenten wegen ber Ge- 
legenheit ſchadlos gehalten und ihm auch das für feine Bemühung 
Beftimmte gehörig entrichtet haben ? 

3) Welches Individuum von Seite ber Srundobriti bei 
der Vifitation zugegen gemwefen ? 


Diefe Fragen fi find auf die Art zu RES daß, die 
Berichte halbbrächig eingerichtet, auf der einen Seite die Fragen, 
auf der andern Seite die Beantwortung gefeßt werben. 

Diefe folchergeftalt eingerichteten Berichte haben die Super: 
intendenten über jede der jährlich vorzunehmen habenden Viſita— 
tionen an das Confiftorium einzureichen, welches -fodann fein Amt 
zu handeln haben wird. 


Anhang 


zu der Inſtruction der Superintendenten, betreffend verſchiedene 
Punkte. 


$. 1. Die Superintendenten haben fich bei jedem Bethaufe 
genau danach) zu erkundigen, wie ed mit den Bänfen oder Sigen 
in demfelben gehalten werde: ob diefelben nach den Umftänden 
und der Lage ber Kirchen» Gemeinden gegen ein jährliches Geld 
vermiethet werben Fönnen, und, wenn dieſes ift, wie die Schägung 
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einzurichten. fey, daß fie der Kirchengemeinde im Ganzen nicht 
zur Laft falle; zu deſſen deſto ficherer Erzielung die Schaͤtzung 
und Beltimmung des Banfgelded jederzeit ber weltlichen Behörde 
zur Beftätigung vorzulegen ift. 

Falls fie darin Abänderungen nöthig finden, fo haben fie 
dazu ihren gutachtlichen Vorfchlag jener Behörde einzureichen. 

$. 2. Die Bänke oder Sie werden ordentlicher Weife aus 
dem Vermögen der Kirchen oder Bethäufer angefchafft und erhal: 
ten. Sollte aber Jemand aud der Gemeinde fich felbft einen Sit 
in dem Bethaufe verfertigen laffen, fo Fann er ſich zwar besfel- 
ben’ gegen einen billigen Zins lebenslang zum Gebrauche bedienen, 
„aber er fol keineswegs befugt feyn, denfelben an andere zu ver- 
faufen, oder wohl gar zu ———— noch im Teſtamente zu 
vermachen. 

F. 3. Was die Beerdigung der Leichen betrifft, ſo hat der 
Superintendent darauf zu halten, daß die daruͤber beſtehenden 
höchſten Verordnungen, welche ſowohl in dem Patente vom 4. 
Oktober 1773 enthalten, als auch nachher ergangen ſind, und 
kuͤnftig noch ergehen duͤrften, genau befolgt werden. Es duͤrfen 
daher ohne ausdruͤckliche landesherrliche Erlaubniß Feine neuen Got⸗ 
tesaͤcker errichtet, oder die errichteten erweitert werden. Die Be— 
ſtimmung, wie ein Selbſtmoͤrder beerdigt werden ſoll, kommt der 
weltlichen Behoͤrde zu. Bei anderen Leichen ſind die Ceremonien 
ſoviel moͤglich zu beſchraͤnken, und, ba bereits die Trauer-Gene⸗ 
ralien vom Jahre 1768 beftehen, fo werben er dabei zur Richt: 
ſchnur zu nehmen feyn. 

$. 4. In Eher-Sachen haben fich die Superintendenten genau 
nach) der Borfchrift des neuen Che: Patented zu richten. Zur 
Advent-Faftenzeit darf, ohne befondere Difpenfation von der Lan 
deöftelle, Keine Xrauung vollzogen werden, doch Fünnen fid) die 
auf dem Lande wohnenden Parteien an bie Kreisämter deßhalb 
wenden; gleichwie ed in Anfehung der. Katholifen gehalten wird. 
Bei Streitigkeiten zwifchen Eheleuten darf nicht eher bei der be— 
treffenden weltlichen Behörde eine gerichtliche Klage anhängig ges 
mad)t werden, ald bis die Eheleute fi) vorläufig bei ihren Pas 
fioren zum gütlichen Vergleiche melden, und von bdiefen dad Zeug: 
niß aufweifen, daß fie die Scheidung für billig halten, oder daß 
fie nach allen angewendeten Bemühungen, bie Parteien davon ab: 
— nicht vermocht haben. 


766 _ Superintenbenten, 


$. 5. Hinfichtlih der Erhebung der Iandesfürftlichen Con— 
fiftorial- Xaren, To find folche bis auf weiterd nad) dem, den 
Superintendenten mittelft Conftftorial= Decretd der Helvetiichen 
Confeffion vom 27. December 1613, Zahl 171, hinausgegebenen 
Zar: Schema zu bemeffen und dem Eonfiftorio richtig zu berechnen. 

$. 6. Damit das Eonfiftorium in einer fortlaufenden Kennt: 
niß des Zuftandes der ihm unterftehenden, Gemeinden erhalten 
iwerde, hat jeder Superintendent jährli einen Hauptbericht an 
dasfelbe zu erftatten, der eine Ueberſicht ‚über ſaͤmmtliche amtliche 
Handlungen deöfelben, und die wichtigeren Vorfälle in feiner Did- 
zefe im leßten Jahre enthalten ſoll. REN find in dieſem 
SSahresberichte aufzuführen: 

1) Alle Todesfälle oder DVerfeßungen von Paftoren und 
Schullehrern in der betreffenden Diözefe. 

2) Wie und wie bald die erledigten Prediger: oder Schul: 
ftellen wieder befet worden find? 

3) Ob und wann der Superintendent im verfloffenen Jahre 
pro licentia concionandi geprüft „ oder ordinirt, oder inftallirt, 
ob und welches Bethaus er oder der Senior eingeweiht hat? 

4) Wie viele Gemeinden find in feiner Didcefe? 

5) Iſt in derfelben feine neue Gemeinde entftanden, und wo ? 

6) Ob und welche Gemeinden in dem leßten Jahre vifitirt 
worden find? 

7) Ob die Prediger und Lehrer Gelegenheit und Mittel zu 
ihrer Fortbildung haben, und welche? 

8) Ob fie nicht hier und da, und wo Spuren von einem 
mißlichen Hange zur Schwärmerei oder zu fchädlichen Mißbraͤu— 
chen und Faftern gezeigt haben, und was dagegen eingeleitet oder 
gethan worden iſt. 

9) Ob bei irgend einer Gemeinde, und bei welcher, eine Wer: 
befferung in ihrem Kirchenwefen, im Gefange und in liturgieis. 
überhaupt, im Gehalte der Prediger und Schullehrer und der 
sfonomifchen Lage der Gemeinde Statt gefunden habe ? 

10) Ob und welche Prediger, Schullehrer und Gemeinden 
dem Superintendenten durch ein fehlerhaftes Benehmen, ober 
durch Zwifte zu Erinnerungen Beranlaffung gegeben, und mas 
diefe Erinnerungen bewirft haben? 

11) Ob irgend eine Gemeinde oder ein Prediger und Schul: 
lehrer der Diözefe belobt oder belohnet worden fey, und durch wen? 
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12) Welche Verordnungen ber Superintendent im Laufe des 
letzten Jahres von ber politiſchen und kirchlichen Behörde erhal⸗ 
ten und ob, und wie denſelben entſprochen wurde? 

13) Zu welchen Eingaben und Berichten an die kirchliche 
und politifche Behörde der Superintendent fi) im letzten Jahre 
veranlaßt gefehen, und ob felbige ihre Erledigung erhalten haben? 

14) Welche Sandidaten halten fich in der Didzefe de Su: 
perintendenten auf, wie find fie befchäftiget, und findet ſich nicht 
gegen den Einen oder den Andern etwas zu erinnern ? 

15) Wie verrichtet der oder die Senioren der Diözefe als 
folhe ihr Amt? Wie lange find fie in dieſer Eigenfchaft ange- 
ftellt, und genießen fie aus dem Staats-Fonde oder einer Privat: 
Stiftung irgend ein Emolument? 


16) Iſt fonft nichts weiter zu bemerken, ai irgend ein 
Verbeſſerungs⸗Vorſchlag zu machen? 

‚ Diefem bis Ende Februar eines jeden Jahres zu erftatten- 
den Hauptberichte ift nach dem beiliegenden Formulare eine tabel- 
larifche Ueberficht über den Perfonal: Stand der in der Diözefe 
angeftellten Prediger, Vicare und Schullehrer nach den Eenioraten 
beizufügen und die Prediger anzuhalten, die dießfälligen Notizen 
auf dem Wege des Seniorates jährlid) bis längftend Ende Ya: 
nuar an den Superintendenten einzufenden. ; 

$. 7. Wenn die Senioren die Stelle des Superintendenten 
vertreten, fo gilt für fie alles, was in diefer Superintendentens- 
Inſtruction enthalten ift *). 

Sn Preußen (bei den Proteftanten) führen die Superin- 
tendenten die nächfte Aufficht über die Kirchen und Schulen, und 
feit dem Jahre 1806 ift diefer. Name allen geiftlihen Inſpektoren 
und Vorftehern einer proteftantifchen Didzefe oder Ephorie beige: 
legt worden 5). 

Zu ihrer Anftellung wird die unmittelbare Genehmigung des 
Königs erfodert, und der Vorfchlag hiezu gefchieht vom einfchlä- 
gigen Eonftftorium an das geiftliche Departement. 


+) St Hofk.⸗Dek. v. 13. Febr. 1830. 
*) Refer. v. 28. Auguft 1804. Bielik a. a. O. ©. 29. 


768 Superintendenten. 


Der Wirkungskreis derfelben iſt folgender: 1) Sie find Or. 
gane des Conſiſtoriums und der geiftlichen Regierungs : Deputa- 
tion. An fie gelangen zuerft ‚alle Verfügungen diefer Behörden, 
welche ſich dann den Geiftlichen und Schullehrern ihrer Eyhorie 
mittheilen müffen 6). Deßhalb liegt ihnen auch ob, die Gejetzs 
Sammlung und dad Amts -Blatt zu halten 7), und beide Blaͤt— 
ter für die Ephoral-Bibliothek anzuſchaffen; wozu ihnen jedoch 
die Koften aus der Staat3= Kaffe vergütet werden 9). 

2) Sie führen die Aufficht über die Lehre und den Lebends 
wandel aller Geiftlihen und Schullehrer ihrer Ephorie )), haben 
von Zeit zu Zeit Kirchen- und Schul: Vifitationen zu halten, in 
diefen fowohl den Zuftand. des Kirchen- und Schul-Vermoͤgens 
und der Kirchen-, Pfarr: und Schul:Gebäude, fo wie der 
‚Kirchen Bücher zu unterfuchen 10), als Über die Amtsführung der 
Kirchen: und Schullehrer Erfundigung einzuziehen, und einen voll 
ftändigen Vifitations- Bericht an die geiftliche Regierungs-Deputas 
tion zu erftatten 11), Zu entfcheidenden Verfügungen, fo wie zu 
andern ihnen nicht ausdrücklicdy überwiefenen Gefchäften find fie 
ohne befonderen Auftrag der ihnen vorgefeßten Behörden nicht 
befugt '?). | 

3) Die Kirchen Rechnungen müffen den Superintendenten 
zur Einficht vorgelegt werden, welche ſolche zum Durchgehen zu 
begutachten, und weiter an die Regierung einzubefödern haben 12). 

4) Machen fie nebft den Patronen, und in Anfehung der: 
jenigen Kirchen, deren Patron der König ift, nebft dem Land—⸗ 
rathe des Kreifed die Kirchen = Infpectionen aus 1%). 

5) Haben fie während der Vakanzen und bei Reifen ber 
Geiſtlichen die Stel- Vertretung anzuordnen 15), daher auch bie 





6) Pr. L.-R. U. 11. $. 150. Inſtrukt. für die Regierungen $. 18. Sn: 
jtruft. für die Confiftorien $. 11. 
7) Verordnung v. 27. Dftober 1810. Gefeß. Samml. I. ©. 2. 
. 2) Amts-Blatt 1817. ©. 123. Bielig a. a. O. U. Aufl. ©. 38. 

9 Pr. 8.:R. IL 11. $. 153. 

10) Reſcr. v. 21. April 1802. 

) Mr. L.-R. IT. 11. $. 154. 

12) Ebendaſ. $. 155. 

2) Amts-Blatt 1816. ©. 430. Bieliß, a. a. D. II. Aufl. ©. 20. 
- 14) Amts ⸗Blatt 1516. ©. 396. Bie litz a. a. D. 

3) P. L.-R. IL 11. $. 305. 
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Geiftlihen, wenn fie länger ald drei Tage zu verreifen gendthigt 
find, ihre Genehmigung dazu einholen 'müffen 10), fie felbft aber 
find fchuldig, wenn die Vertretung länger ald einen Sonntag 
‚oder 14 Tage dauert, hierüber Anzeige an bie geiftliche Regie— 
rungd= Deputation zu erftatten 27). Auch gefchehen von ihnen 
und den Patronen ober dem Landrathe bie Einweifungen der 
neuen Kirchen und Schullehrer 8), 

6) Sind fie ermächtigt, die Erlaubniß zu ertheilen, mehr 
ale drei Pathen zu nehmen 189), und die Annahme eines einer 
Kirche gemachten Geſchenkes oder ausgeſetzten Vermaͤchtniſſes, 
wenn es nicht 500 Thaler überfteigt, zu geftatten, und haben 
bloß hierüber eine Anzeige an die geiftliche Regierungs-Deputation 
zu machen. In den übrigen Dispenfationd-Fällen, und wo das 
einer Kirche gemachte Gefchen? 500 Thaler überfteigt, muͤſſen fie 
fi) vorher an das Confiftorium menden 2°), an bie geiftliche 
Regierungd- Deputation Bericht erftatten, und diefe Behörden haben 
in jenen Fällen, wo fie nicht felbft entſcheiden koͤnnen, Die — 
weiter dem geiſtlichen Departement vorzulegen a), 

7) Bei Sponfalien= und Eheſachen, wie auch bei Prozeſſen, 
welche geiftliche Perfonen oder Eachen betreffen, concurriren bie - 
Superintendenten nicht mehr, fondern wenn es nöthig befunden 
wird, den uneinigen Cheleuten die religidfen und moralifchen 
Gründe zur Ausſoͤhnung durd) einen Geiftlichen vorhalten zu laſ— 
fen, fo gefchieht dieß von dem Geeljorger des Ehepaares ??); 
geiftliche Perfonen ??) und Sachen **) fichen bloß unter der welt- 
lichen Obrigkeit. Jedoch kann ohne Borwiffen des Superinten= 
denten und des Confiftoriums gegen einen Geiftlichen weder eine 
Unterfucdyung verhängt ?°), noch eine Criminalftrafe erfannt und 


6) Ebendaſ. $. 414. 

7) Ebendaſ. $. 415. 

2). Ebendaſ. $. 405. 

ı9) Bielitz a. a. D. ©. 42. 

2°) Inſtrukt. für die Conſiſtor. $ 10. 
21) Pr, %.:R. II. 11. $. 198. 

22) Mr. G.Ordn. I. 40. $. 26. 

23) Ghendaf. I. 2. 9. 45. 

20) 9, 2:R. IL 11. $. 77 

25) Ebendaſ. II. f1. $. 532. 
Müller’s Lerifon, IL Aufl., IV. 38. 49 
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vollftrecft werben ?°); auch bei Sujurien= Sachen ift das gegen 
einen Geiftlihen abgefaßte Urtheil vor deſſen Belanntmachung 
dem Superintendenten und von bdiefem dem Conſiſtorium mitzü: 
theilen 27). 

Bei Amts: ‚Reifen erhält der Superintendent 2 Thlr. taͤgliche 
Diaͤten, dad Poſtgeld für drei Pferde, 12 Groſchen tägliche Wa— 
genmiethe, — 6 Groſchen auf jeder Station zu kleinen Ausgaben, 
und A Groſchen auf die Meile zum Trinkgelde 28). 

In Betreff der Reijefoften der Superintendenten in Syno: 
dal-Angelegenheiten haben Se. Majeftät der König, aufden Vor: 
trag des unterzeichneten Miniſteriums mittelſt Kabinets- Drdre v. 
9. d. M. zu beftimmen geruht: daß die, Koften für die Reifen 
der Superintendenten zu den, der Unordnung gemäß, zu haltens 
den Provinzial-Synoden nad) den durdy das Reglement v. 28. 
Febr. 1816 beftimmten Sägen aus den in den Regierungs- Haupt: 
kaſſen⸗Etats aüusgeworfenen Diäten und Fuhr- Koöften Fonds be: 
firitten werden follen ?°). 

Rückfichtlich der Entfchädigung für verbrauchte Schreibma: 
terialien wurde für die Provinz Sachfen verordnet 30%): » In Ge: 
mäßheit zweier Verfügungen aus dem Koͤnigl. Minifterium des 
Innern v. 17. Febr. u. 11. April d. 5. wird hiemit angeordnet, 
daß den Herren Superintendenten für die mancherlei Mühewal- 
tungen in ihrem Amte und namentlich zur Entfchädigung für die 
verbrauchten Schreibmaterialien, nad) abgelegter Jahres-Rechnung 
der Kirchen-Kaſſen, fowohl Königl., ald Privat: Patronats, von 
den für ein Jahr verbliebenen Beſtande, und zwar von 1 Rthlr. 
bis 5 Rthlr. — 8 g. Gr, von 5 Rthlr. bis 10 Rthlr. — 16 9. 
Gr. von 10 bis 20 Rthlr. — 1 Rthlr., und wenn über 20 Rthlr. 
im Beftand verblieben, jährlich zwei Rthlr. gezahlt werden follen. 
Eine Kirche, die weniger ald 1 Rthlr. Beftand bei Ablegung ber 
Jahres⸗-Rechnung hat, ift von Diefer Abgabe für dad Rechnungs: 
Jahr frei zu fprehen. Wo in Gemäßheit früherer Verordnungen 

ein Kirchen:Beitrag zur Vergütung der Schreibmaterialien bereits 


26) Mr. Criminal:Ordn. $. 221. 

27) Reſcr. v. 10. Nov. 1794. 

28) Megulat. v. 28. Febr. 1816. 

29) Mefer. v. 17. Dez. 1818. 

*) Magdeb. Amts⸗Bl. 1817. Nro. 20. ©. 230. 
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firirt ift, da fol es den Herren Superintendenten frei fichen, ob 
fie es dabei bewenden oder — Anordnung eintreten laſſen 
wollen. 


Im Koͤnigreiche Sachfen geſchieht die Ernennung der 
Superintendenten von dem Kirchen-Rathe mit Vorwiſſen des ge— 
heimen Raths. Der Ernennung geht die vorgeſchriebene Pruͤfung 
vorher, welche in zwei bei dent vormittaͤgigen Gottesdienſte in 
der Bönigl. Iutherifchen Hoffirche zu. haltenden Predigten und in 
einem mit den beiden geiftlichen Beiſitzern des Kirchen-Raths df- 
fentlih zu haltenden Colloquium über theologifche Gegenſtaͤnde 
befteht 4). Das Nefultat der Prüfung wird dem Fönigl. Con⸗ 
ferenz⸗Miniſterium mittelft gutachtlichen Berichtes befannt gemacht. 
Im Uebrigen foll bei der Beſetzung der Superintendenturen auf 
die Doctoren der Theologie befondere Ruͤckſicht genommen werden 32). 

Mie die Ernennung, fo gehört auch die Nefignation eines 
"Superintendenten an den Kirchen-Rath 3), 

Zum Gefchäfts:Kreife der Superintendenten gehören folgeribe 
Gegenftände: 

1) Haben biejelben im Allgemeinen ihre Aufmerkſamkeit auf 
das geſammte Äußere und innere Kirchen» und Schulweſen ber 
"einzelnen Kirchen ihrer Didzefe zu richten, und forgfältig zu was 
chen, daß die beftehenden Kirchen = Gefeze und Firchenpolizeilichen - 
Vorſchriften befolgt werden, weshalb von ihnen befondere Lofal- 
Bifitationen vorzunehmen find. Insbeſondere haben 2) bie 
"Superintendenten in Beziehung auf die Religions Lehre und 
die gottesdienftlihen Handlungen Auffiht zu halten. 

In Anfehung der Kirchen-Aemter ihrer Didzefen find denſel⸗ 
ben nachftehende Rechte und Pflichten der Kirchen:Regierung uns 
ter unmittelbarer Leitung des Gonftftoriumd übertragen, als: 

a)-die Aufficht über Lehre und Wandel aller zu ihrer 
Didzefe gehörigen geiftlihen Perfonen; . 

b) eine mehrfache Goncurrenz bei Befegung der Kirchen⸗ und 
"Schul-Stellen ihrer Didzefe. Daher haben fie aa) bei Erledi- 


S 


9) Bebera.a.D. LH U ©. 715. BRREES D. 
I. Th. ©. 66. 
2) Pefer. v. 30. Dez. 1779, 
Sy Weber a. a. O. Schilling a. aD. ©. 51 ff. 
49° 
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gung eined geiftlihen Amtes, deſſen Vergebung dem Landesherrn 
zufteht, an den Kirchen-Rath Anzeige zu erftatten; bb) fteht ih« 
nen die Präfentation der überhaupt zu Predigtämtern oder orbents 
lichen Schullehrer-Stellen defignirten Subjefte an das KConfiftos 
rium zu ber vorzunehmenden Prüfung und die eigene Prüfung 
defignirter Schullehrer auf dem Lande und in ben Städten bei 
den fogenannten deutfchen Schulen zu, jo wie cc) nad) genuͤg— 
‚lich überftandener Prüfung des Kandidaten bie Abnahme der ges 
wöhnlichen Probe; dd) die Präfentation des vocirten Kirchen: 
oder Echuldienerd zur refp. Ordination oder Beſtaͤtigung; ee) 
die Inveſtitur der neuen- Pfarrer und Diakonen oder deren dÖffents 
liche Ginweifung in ihr Amt. 

3) Nad) erfolgter Erledigung eines Kirchen: Amtes haben bie 
Superintendenten bis zu deſſen MWicderbefegung eine proviforifche 
Anordnung zur Verſehung defjelben zu treffen. 

4) In Anfehung des gefammten Kirchenz, und geiftlichen 
Stiftungs=- Vermögens ift den Superintendenten die nächfte 
Aufficht Aber deffen Erhaltung, Verwaltung: und zweck⸗ und ftifs 
tungsmäßige Verwendung übertragen. 

5) Gehört zu ihrem Wirkungskreiſe die Auffiht über das 
Scyulwefen in ihrer Diözefe, wobei jedoch bie Givil-Obrigkeit 
eines jeden Orts confurrirt. 

6) Steht den Superintendenten in allen ftreitigen Ehevers 
löbniß- und Eheſachen, welche verfaffungsmäßig zu den Kir- 
chenſachen gehören, auf vorgängige Anzeigen der Pfarrer ober uns 
mittelbared Anzeigen der Parteien die erfte Erörterung und bie 
perfönliche Vernehmung ber legtern, in fo fern der beflagte Theil 
in, ihrer Diözefe feinen wefentlichen Aufenthalt hat, zu, jedod) 
um nicht ald Richter zu entfcheiden, — die Parteien auf 
dem Wege der Guͤte zu vereinigen. 

7) Bei Ausuͤbung des geiſtlichen Strafrechtes fommt den Sus 
perintendenten jet nur in fo fera eine Concurrenz zu, als ihnen 
‚allein a) bei Bergehungen. ber geiftlichen Gerichtsbarkeit unter: 
worfenen Perfonen in ber Regel die erfte Erörterung der Sache 
und die Erftattung an das Confiftorium obliegt; wie foldyes b) 
auch bei vorgefallenen. Störungen des Öffentlichen Gottesdienſtes, 
und c) in Fällen, da fich Verbote wegen anticipirten Beifchlafes 
‘eines falsi in der Kirche beim Aufgebot und in der Xrauung 
ſchuldig gemacht haben, Statt ſindet. Sodann haben fie d) fre 
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ventliche Werächter des Gottesdienfted und der Saframente auf: 


Anzeige der Pfarrer zur Befferung zu ermahnen, und: im Falle 
fruchtlofen Bemühend an das Konfiftorium Bericht zu erftatten, 


ohne ſich eigenmächtig die Ausfchließung eines Mitgliedes der’ 


Kirchen:Gemeinde von gottesdienftlichen Handlungen anzumaßen; 
und 5) wegen etwaiger Verfagung des kirchlichen Begräbniffes 
reſp. unter Genehmigung des Confiftoriums Verfügung zu treffen. 

8) Sit auch den Superintendenten in ihrer Eigenfchaft als 
Iandesherrliche Kirchen und Staatsdiener die Aufficht über die 
Aufrechthaltung der Iandesherrlichen Rechte in Kirchen = Sachen 
übertragen, damit folche weder im Innern ihrer Didzefe, noch 
von Seite benachbarter Staaten verlegt werden. 

Für Hannover: Die Sprengel der Eonfiftorien zerfallen. in 
geiftliche Inſpektionen oder Superintendenturen, beren jeder meh: 


rere Pfarreien zugetheilt find. Die Special: Superinten=, 


benten find ſolche, denen die Aufficht über ein Aggregat meh: 
rerer Pfarreien und Schulen oder eine Inſpektion übertragen ift; 
General: Superintendenten, benen die Aufficht über meh— 
rere Inſpektionen zufteht. Beide Arten ber Superintendenten 
ftehen in Anfehung ihres Amtes unter dem Konfiftorium. Die 
felben follen über die pünftlihe Amtsführung der ihnen uns 
tergebenen Pfarrer und Schullchrer, fowie deren Gerechtig- 
feiten Sorge. tragen. Ihnen zur Seite fteht ein weltlicher Kir: 
chen:Commiffär, nämlicy der Amtmann, der die richtige Admini⸗ 
firation des Kirchen: und Schul-Vermoͤgens zu beauffichtigen hat. 
Jeder Special: Superintendent muß bie Pfarreien feiner Inſpek— 
tion jährlich einmal vifitiren, und. dem Conſiſtorio umftändlich 
über die Vifitation berichten. Bei diefer Vifitation confurrirt aud) 
der weltliche Kirchen-Sommiffär. Die Koften der Bifitation wer: 
den aus dem Kirchen-Aerar entnommen. Bergl. das Confiftorial- 
Yusfchreiben dd. Hannover v. 29. Dez. 1822, dd. Stabe v. 


19. Oft. 1826 und 12. Juni 1828, dd. Osnabruͤck v. 22. Sep⸗ 


tember 1822. 
Fuͤr das Großherzogthum Heſſen: 
Amts-Inſtruktion für die Superintendenten: 


$. 1. (Amtliche Stellung ber Superintendenten im Al‘ 


gemeinen). 
Die Superintendenten bilden feine feibfiftändig verfügende 
geiftliche Mittelbehörde, ſondern find die Organe, durch welche 


1774 Superintenden ten. 


das Oberconſiſtorium einen Theil ſeiner Funktionen ausüben läßt 
und insbefondere ſolche Zwecke verfolgt, welche auf collegialiſchem 
Wege nicht fo gut erreicht werben koͤnnen, fondern bie perfönliche 
und unmittelbare Einwirkung einzelner, hierzu beftimmter Kirchen 
beamter erheifchen. 


F. 2. (Beſtimmung berfelben im Allgemeinen). 


Da die obere Leitung der evangelifchen Rirchen-Wngelegenheis 
ten, womit das Oberconfiftorium beauftragt ift, nur dann durch⸗ 
greifend und erfolgreich feyn Fann, wenn diefe Behörde in moͤg⸗ 
lichft genaue und volftändige Befanntfchaft ſowohl mit dem relis 
giös-fittlichen Zuftande jeder einzelnen evangelifchen Kirchen-Ge⸗ 
meinde, ald auch mit der Perfünlichfeit, dem Charakter und ber 
amtlichen MWirkfamkeit aller, im Dienfte der evangelifchen Kirche 
ftehenden Individuen geſetzt und darin ſtets erhalten wird, Diefe 
Lokale und Perſonal-Kenntniß aber nur an Ort und Stelle und 
burch perfünliche Berährungen mit den einzelnen Dienern ber 
Kirche, durch ein eigened Organ, welches zugleich durch feine 
amtliche Stellung in Stand gefeßt ift, auf die Belebung, Bildung. 
und Veredlung der Geiftlihen, unmittelbar mwohlthätig einzumirs 
fen, erworben werden Fann, außerdem aber auch, bei den eigens 
thuͤmlichen WVerhältniffen des evangelifchen Pfarramted, die bes 
fondere Einwirkung eines, die Öffentliche Achtung genießenden Bes 
amten häufig dem Einwirken Mehrerer vorzuzichen ift, diefe Zwecke 
aber durch die Superintendenten erreicht werben follen, fo ergibt 
fi) hieraus bie allgemeine Beftimmung diefer höheren Kirchenbes 
amten. Sie find nämlich hiernady diejenigen .geiftlichen Beams 
ten, welche dem Oberfonfiftorium die ihm nöthige Lokal- und Pers 
fonal:Kenntniß verfchaffen, ald Organe diefer Behörde den Firchs 
licyereligidfen Zuftand der einzelnen evangelifchen Gemeinden durch 
fpezielle VBeauffichtigung und Unterfuchung an Ort und Stelle 
überwachen, die Bildung und Beredlung des geiftlichen Standes in 
feinen einzelnen Gliedern zu befoͤdern berufen find. 

F. 3. (Befchränkung des Wirkungskreifes. derfelben). 

Der Wirfungsfreis der Superintendenten befchränft ſich zus 
nächft und vorzugsweiſe auf daB eigentlich geiftige Leben in der 
Kirche und ihren Dienern. Die Außeren Angelegenheiten ber 


Kirche, namentlich die öfonomifchen und rechtlichen Berhältnifle 
derfelben, liegen nicht in der Sphäre ihrer. Thätigfeit. 
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§. 4. (Pflichten und Verhalten der Supetintenbenten im 
Allgemeinen). 

Die Superintendenten follen.bie Verbreitung chriftlicher Er- 
feuchtung und die Förderung chriftficher Gottesfurcht und Tugend 
im Volke zum höchften und wm Ziele aller ihrer Veftrebun: 
gen machen. 


Sie follen ben ihnen — Geiſtlichen ſelbſt in allen 
Dem, was richtige Begriffe von dem Weſen des geiſtlichen Cha— 
rakters und Lebens und von den Bedingungen einer geſegneten 
geiſtlichen Wirkſamkeit erfordern, vorleuchten und diejenigen Geiſt— 
lichen, welche dieſen Anfoderungen bereits in einem ausgezeich— 
neten Grade entſprechen, in ihrem ſegenreichen Wirken auf alle 
Weiſe unterſtuͤtzen. Sie ſollen mit allen ihnen untergebenen Geiſt— 
lichen und Pfarramts-Kandidaten in ein unmittelbares amtliches 
Verhaͤltniß treten, ſollen, fern von aller Herrſchſucht, welche mit 
dem Geifte des Chriftenthums nicht vereinbarlich ift, im Geifte 
chriftlicher Liebe und Sanftmuth, auf dem Mege des Vertrauens 
und der Güte, aber auch mit dem ihrem Amte zuftehenden wiür: 
devollen Ernfte auf die wiſſenſchaftliche Fortbildung und fittliche 
Veredlung berfelben wohlthätig einzuwirken bemüht feyn, allen, der 
Mirde, dem Anfehen und der Wirkfamfeit des geiftlihen Stan: 
des nachtheiligen Fehlern, Mängeln und Mißbräuchen nachdruͤck— 
lichft entgegenarbeiten, amtliche Mißgriffe, moralifche Gebrechen, 
und üble Gewohnheiten fogleid) bei ihrem Entftehen rügen, etwaige 
Streitigkeiten der Geiftlichen durch verfühnende Mittel auszuglei: 
chen fuchen. 


$. 5. (Rechte und Befugniffe derfelben im Allgemeinen). 


Um die ihnen nöthige Lokal- und Perſonal-Kenntniß zu ge: 
winnen, find die Superintendenten befugt, zu jeder Zeit ben ge: 
ſammten Firchlichen Zuftand jeder einzelnen Gemeinde in der ihren 
Amtsfprengel bildenden Provinz zu unterfuchen und von allen, 
im Dienfte der Kirche fiehenden Perfonen über die hierauf bezuͤg— 
‚lichen Angelegenheiten vollftändigen und Die Aufſchluß zu 
begehren. 

Deßgleichen fteht ihnen das Necht zu, alle die Mittel zu er⸗ 
greifen, welche dazu dienen, die Amtsfuͤhrung der Geiſtlichen zu 
beobachten und zu prüfen, das Leben derſelben zu veredeln und 
den Geift der Wiffenfchaftlichleit unter ihnen zu nähren, 


776 Superintendenten. 


In allen diefen Beziehungen find fie von den ihnen unters 
gebenen Geiftlihen und Candidaten treue und gewiffenhafte Ber 
folgung der von ihnen getroffenen Verfügungen zu fordern berech⸗ 
tigt, und ed darf von allen. diefen ihren Untergebenen mit Zus 
verficht erwartet werben, daß fie die bei wirklich Fonftatirten Feh⸗ 
lern oder auch nur bei nachtheiligen Gerüchten nothwendig wers 
denden Einwirfungen ber Superintendenten nicht mit Empfindlichs 
feit aufnehmen, fondern ald Beweije gewiffenhafter Sorgfalt für 
höhere und allgemeinere Sintereffen betrachten und weiſe benußen 
werben. | ; a 

$. 6. (Beftimmung, Pflichten und Befugniffe .derfelben im 
Einzelnen, namentlid Beobachtung bes Firchlichsreligiöfen Zuftans 
bes ber evangelifchen Gemeinden). 

Sie haben ſich eine möglichft genaue und vollftändige Kennts 
niß des religiössfittlichen Zuftanded ber einzelnen in ihrem Ver⸗ 
waltungs⸗Bezirke liegenden evangelifchen Gemeinden zu verfchaffen, 
zu dem Ende alle ſich ihnen darbietenden Mittel und Gelegenheis 
ten gewiffenhaft zu benußen und die über ihre desfallſigen Erfahs 
rungen und Beobachtungen zu machenden Notizen in ihrer Regi— 
ftratur aufzubewahren. Der Grad chriftlicher Bildung und üffents 
licher Sittlichfeit, auf welchem ſich eine Gemeinde befindet, die 
vorzugsweife darin herrfchenden Tugenden und Lafter, der Zus 
- ftand der Ehen, des Familienlebens und der Kinderzucht, dieß 
ſind einige der wichtigften Gegenftände, welche von den Superins 
tendenten zu beobachten find. Sie haben den Gründen der fich 
ihnen darbietenden eigenthümlichen, moralifchsreligiöfen Erfcheinuns 
gen nachzuforfchen und fid) zu dem Ende, fowie zur Abftellung 
verderblicher Gewohnheiten und um einer etwa in einer Gemeinde 
eingeriffenen allgemeinen Immoralitaͤt entgegen zu arbeiten, nicht 
blos mit den Defanen und Ordensgeiftlichen, fondern auch, wenn 
fie es nöthig erachten, mit den Kreisräthen, beziehungsweife der 


Provinzial-Direktion, den Landräthen, Orts- und Kirchen-Bors 


ſtands-Perſonen zu benehmen, und, wenn auf diefem Wege bie 
Abhuͤlfe nicht gelingt, an das Dberconfiftorium Anzeige zu machen. 
$. 7. CBeauffichtigung der religidfen Sugendbildung in den 
Bolköfchulen). i 
Ungeachtet die Beauffichtigung der Schulen nicht in den Ge: 
ſchaͤftskreis der Superintendenten gehört, fo muß doch die reli= 
gidfe Zugendbildung ein Gegenftand ihrer ganz vorzüglihen Aufe 
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merkjamfeit und Fürforge feyn. Sie haben nicht blos auch in 
diefer Hinficht die amtliche Wirkſamkeit der Geiftlichen zu prüfen 
und zu überwachen, fondern fie find befugt und verpflichtet, übers 
al und zu jeder fchicklichen Zeit nachzuforfchen, ob und in wie 
fern die in ihrem Bezirfe vorhandenen Volksſchulen von chriftlichs 
religiöfen Geifte durchdrungen und die Lehrer bemüht find, bie 
Jugend zu Gottesfurcht und Sittlichkeit heranzubilden. Wegen 
ber fich hiebei darbietenden Anftände und Defiderien haben fie. fich 
mit den Lehrern, Schul:Vorftehern und Bezirks-Schul-Commiſſio⸗ 
nen zu benchmen, und, wo dieß ohne Erfolg bleibt, an das 
Dberconfiftorium zu berichten, 


$. 8. (Beauffihtigung ber Umtöführung und —— 
tigkeit der Geiſtlichen). 


Da das evangeliſche Pfarramt das Mittel iſt, durch welches 
chriſtliche Bildung, Gottesfurcht und Tugend unter dem Volke 
begruͤndet und gefoͤrdert werden ſoll, und die Staatsregierung 
daher weſentlich dabei intereſſirt iſt, daß dasſelbe recht verwaltet 
werde, fo haben die Superintendenten die Berufsthaͤtigkeit und 
amtliche Wirkſamkeit der Geiſtlichen nach allen Richtungen zu 
beobachten, zu pruͤfen und zu uͤberwachen. Insbeſondere haben 
ſie ſorgfaͤltig zu beobachten, ob und in wie fern die Geiſtlichen 
die Lehre des Evangeliums im chriſtlichen Geiſte verkuͤnden, der 
religioͤſen Volksbelehrung und Erbauung durch Predigt und Fates 
chetiſchen Unterricht treulich obliegen, die ſittlich-religioͤſe Jugend⸗ 
bildung ſich ernſtlich angelegen ſeyn laſſen, den oͤffentlichen Cultus 
mit Wuͤrde leiten, den liturgiſchen Anordnungen Folge leiſten, die 
Sakramente pflichtmaͤßig verwalten und die Seelſorge mit uner⸗ 
muͤdlichem Eifer ausuͤben. Die Superintendenten ſind verbunden, 
‚jede Berufsnachlaͤßigkeit eines Geiſtlichen ſelbſt zu ruͤgen, und ets 
waige Pflicht-Verletzungen und Dienſt⸗ Vergehen aber dem Ober⸗ 
conſiſtorium anzuzeigen. 


F. 9. (Aufſicht uͤber das ſittliche Verhalten der Geiſtlichen). 
So wie aber die Geiſtlichen nicht bloß durch ihre eigentliche Bes 
ruföthätigfeit die chriftliche Wolksbildung befödern, fondern auch 
ihren Gemeinden in allen chriftlihen Tugenden und durch ein in 
jeder Hinficht untadelhaftes Leben ald Mufter dienen und fo das 
Öffentliche Vertrauen gewinnen follen, wodurch der Segen: ihres 
Amtes bedingt ift, fo gehört ed auch zu den wichtigften Pflichten 
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der Superintendenten nach Kräften mitzuwirken und mit ben ihnen 
untergebenen Geiftlichen felbft, mit denen fie zu dieſem Zwecke 
vornehmlich in ein amtsbrüderliches Werhältniß treten, in dem 
Beſtreben fich zu vereinigen, daß alle durch die reinfte Sittlich— 
feit den ihnen in ber ‚bürgerlichen Gefellfhaft gebührenden Stand- 
punkt einnehmen und jeder Entehrung. ihred Standes durch eins 
zelne unmwürdige Glieder desfelben gemeinfam entgegen arbeiten. . 

Mo daher einzelne Geiftlihen durch ein anftößiges Leben, 
durch ftrafbare Leidenfchaften oder mit ihrem Amte unverträgliche 
Liebhabereien und Neigungen, durch notorifch ehelichen Unfrieden 
und fchlechte Kinderzucht, durdy Vergnügungsfucht, durch. Wer: 
nachläßigung des äußern Anftandes, welcher nirgends vom grö- 
ßeren Gewichte ift, als bei dem geiftlichen Stande, kurz durch ein 
in irgend einer Beziehung unmürdiges Verhalten die Ehre ihres 
Amtes gefährden, da find die Superintendenten gehalten, in Zei: 
ten ben Fehlenden und Srrenden mit amtöbrüderlicher Liebe zu 
. warnen und auf dieſe MWeife oder nad) Umftänden durd) nad): 
drüclichen Vorhalt auf den rechten Weg zurückzuführen fich bes 
mühen, wenn aber dieſe vertrauliche Einwirkung ohne Erfolg bleibt, 
dem Oberconfiftorium die erfoderliche Anzeige zu machen. 

$. 10. (Ueberwachung ber wiffenfchaftlichen Bildung der 
Geiftlichen ). 


Da die Geiftlihen, befonder3 in der gegenwärtigen Zeit nur 
durch gründliche und vielfeitige wiffenfchaftliche Bildung eine wuͤr⸗ 
dige, einflußreiche und achtungsvolle Stellung gewinnen fünnen, 
fo liegt e3 auch in der Beltimmung der Superintendenten, zur 
Anregung und Belebung des wiflfenfchaftlichen Sinnes und Eifers 
unter den Geiftlichen mitzuwirken. Sie werden ſich daher nicht 
allein durch die geeigneten Mittel genaue Kenntnig davon zu ver: 
fchaffen fuchen, welchem Zweige der Wiffenfchaften die einzelnen 
Geiftlichen vorzugsweife ihren Fleiß widmen und melde Stufe fie 
darin einnehmen, fondern auch den miffenfchaftlichen Eifer der 
ihnen untergebenen Geiftlichfeit zu unterftägen fich bemühen. 

$. 11. (Beauffichtigung des fittlichen Verhaltens und ber 
wiffenfchaftlihen Bildung der Pfarramtskandidaten ). 

Auf gleiche Weiſe haben auch die Superintendenten Das re- 
ligiös-fittliche Leben und die wiffenfchaftliche- Ausbildung der Can: 
didaten des evangelifchen Pfarramts zu beobachten, melde nad) 
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beftandener Fakultaͤtspruͤfung unter die -fpecielle Beauffichtiguing 
der, Superintendenten treten, die von da an, unter Mitwirkung 
ber Defane, ihre Fortbildung. zu leiten, ihr Leben und ihre Bes 
fhäftigungen zu controliren und alle geeigneten Mittel anzus 
wenden haben, um aus ber Pflanzfchule der Kandidaten eine 
eben fo fittlih achtbare, als wiſſenſchaftlich und praktiſch wohl 
vorbereitete Geiftlichfeit heranzuziehen. 

$. 12. (Aufzeichnung der Notizen über die von ben Su⸗ 
perintendenten gemacht werdenden Beobachtung)⸗ 

Um ber höheren Behörde auf Erfodern ſowohl von ben vor⸗ 
züglichen Leiftungen und dem tabdellofen amtlichen Verhalten eins 
zelner, ald auch von den Mängeln und dem tadelndwerthen Ver: 
halten anderer Geiftlihen Auskunft geben zu können, haben bie 
Superintendenten über die Beobachtungen und Wahrnehmungen, 
welche fie über die Amtsfuͤhrung, wiffenfchaftliche Bildung und 
das fittliche Leben ber Geiftlichen und Pfarramtsfandidaten in 
allen bisher bemerften Beziehungen machen, gewiffenhafte Notizen 
zu machen. 

$. 13. (Kirchen Bift tationen). 

Als das mwichtigfte Mittel zur Erreichung der den Superin: 
tendenten angemwiefenen Beftimmung erfcheinen die zu ihren Attris 
butionen gehdrenden Kirchen-Viſitationen, welche entweder ordent⸗ 
liche oder außerordentliche find. 

1) Die ordentlichen Kirchen-Vifitationen (oder Kirchen-Viſi⸗ 
tationen im engern Sinne) haben ben Zweck, ben gefammten 
firchlichen und religids-fittlichen Zuftand einer Gemeinde nad) allen 
feinen Beziehungen zu unterfuchen. Sie werden nad) borausges 
gangener Ankündigung veranftaltet, find, (auch wenn fie auf 
Mochentage fallen) mit einem feierlichen Gottesdienfte verbunden 
und werben In jeber Gemeinde in noch zu bezeichnenden beftimms 
ten Perioden abwechfelnd von dem Superintendenten und von 
dem Dekan, ald dem amtlichen Stellvertreter des erfteren, ges 
halten. 

2) Durch bie anfßerordentlichen Kirchen Bifitationen (ober 
. Pfarr-Wifitationen ) follen vorzugsmweife die Amtsfuͤhrung der Geiſt⸗ 
lichen, namentlich die Abhaltung des öffentlichen Gottesdienſtes, 
die Predigt und. die catechetifche Unterweifung nach Form und 
Materie und. bie übrigen Xheile des -religidfen Volks- Unterrichts 
überwacht werben. Sie werden, ohne vorher. gefchehene Ankuͤn⸗ 


780 Superintenbenten. 


bigung, von dem Superintendenten, oder, in deſſen iss 
Auftrage, von dem Dekan gehalten. 


Ueber beide Gattungen Firchlicher Vifitätionen wird das Ober— 
Fonfiftorium befondere Inftrüftionen ertheilen. Das Oberkonfifto- 
rium ift ermächtigt, in geeigneten Fällen, auch feine Übrigen geift: 
lichen Mitglieder, ftatt dem Superintendenten oder Dekan, mit 
Pfarr: oder Kirchen-Wifitationen zu beauftragen. 


$. 14. (Viſitation der Amtsführung der Defane). 

Außer den im vorhergehenden Paragraphen vorgefchriebenen 
Vifitationen liegt den Superintendenten auch die PVifitation der 
Amtsführung der Dekane, als folcyer, ob. 


$. 15. (Prediger: und Candidaten-Vereine). 

Wo ſich unter den Geiftlichen .eines Defanats, zum Zwecke 
gegenfeitiger, amtlicher, wiffenfchaftlicher und fittlicher Fortbildung, 
Mittheilung ihrer Amtserfahrungen, VBerathung und Verftändi- 
gung über die in ihrem Berufe zu befolgenden Grundfäge und 
Belebung amtsbruͤderlicher VBerhältniffe, Vereine bilden, - woran 
auch die im Defanate fic) aufhaltenden Candidaten des Pfarr: 
amtes Theil- nehmen, und womit die theologifchen Kefezirfel, wo 
ſolche beftehen, in Verbindung geſetzt werden Fünnen, da fichen 
diefe Vereine unter Leitung der Superintendenten der Provinz, 
welcher die Statuten derfelben zu prüfen und, dem Oberfonfi- 
ftorium zur Genehmigung vorzulegen hat, ſodann aber auch den 
regelmäßigen Zufammenfünften diefer Vereine von Zeit zu Zeit 
beiwohnen, einzelne Gegenftände zur Berathung bringen und von 
ben geführt werdenden Protofollen Notiz nehmen kann. Ueber 
den Zuftand, den Fortgang und die Refultate diefer Bereine wird 
ber Superintendent an das Oberfonfiftorium berichten und mit 
bem Dekane darüber wachen, daß diefelben die ihnen ftatutenmä- 
Big angewiefene Schranfen nicht überfchreiten. 

$. 16. CVerfönlicher Verkehr mit den Geiftlichen ). 

Wenn die Superintendenten, auch ohne bie bisher bemerften 
Veranlaffungen, mit den ihnen untergebenen Geiftlichen in unmit: 
telbare perfünliche amtliche Berührung fommen, und von den leß- 
teren namentlih um Rath oder Unterftügung in ihren Berufs 
Gefchäften angefprochen werden, fo. werden jene den Geiftlihen 
mit Offenheit und Bereitwilligkeit entgegen kommen, dem ihnen 
geſchenkt werbenden Vertrauen entfprechen. und auch ſolche Ber: 
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anlaſſungen zum perſoͤnlichen Verkehr mit ihren Amtsgenoſſen be⸗ 
nutzen, um wohlthaͤtig auf dieſelbe einzuwirken. 

$. 17. (Jaͤhrlicher Rechenfchafts = Bericht). 

Die Superintendenten haben über alle Zweige ihrer Amts⸗ 
führung, insbefondere über die bei den Kirchen : Bifitationen von 
ihnen gemachten Beobachtungen und Wahrnehmungen in Bezug 
auf den Firchlich=religiüfen Zuftand der evangelifchen Gemeinden, 
den Religions » Unterricht in den Volks-Schulen, die Amtsführung, 
fittlichen Lebens-Verhaͤltniſſe und miffenfchaftliche Bildung ber 
evangelifchen Geiftlihen und Pfarramts-Candidaten, einen allges 
meinen Rechenfchafts Bericht zu erftatten und denfelben vor Oſtern 
des darauf folgenden Jahres bei dem Oberkonftftorium einzureichen. 

Dieſem Rechenfchafts:Berichte find aud) alle, von ihnen im 
Laufe ded vorausgegangenen Jahres etwa erlaffenen Rundfchreiben 
an die Geiftlicyen in Abfchrift- beizulegen. 

$. 18. (Specielle Dienft-Verrichtungen in Yuftrage des Obere 
fonfiftoriums ). | 

Außer den biöher bemerften, aus dem Weſen ihrer Beſtim⸗ 
mung’ folgenden Funktionen fönnen den Superintendenten aud) 
noch befondere Aufträge von dem Oberkonfiftorium ertheilt und 
Arbeiten zugewiefen werden. Unter andern gehören dahin: 


1) Ordination und Amtseinmweifung ber Geiftlichen. - 

2). Bollziehung der Einweihung neuer Kirchen. 

3) Vollziehung der Firchlichen Union ber ſich vereinigenden 
Iutherifchen und reformirten Religiond Gemeinden mittelft eines 
feierlichen Gottesdienſtes. | 

4) Erftattung der von ihnen gefodert werdenden pflichtmäs 
Bigen Gutachten, namentlich über Anftelungss und Befdderungs: 
Gefuche der Geiſtlichen und Canbdidaten. 


$. 19. (Umtlihe Stellung ber Superintendenten zu dem 
DOberkonfiftorium ). | 

Da die Superintendenten nur die Organe find, durch welche 
das Oberkonfiftorium gewiſſe feiner Zunftionen ausüben und ge 
wiſſe feiner Zwecke verfolgen läßt, fo find fie diefem Collegium 
in allen Stücfen untergeordnet und für ihre gefammte Amtöver: 
waltung verantwortlich. Sie haben die Befehle und Aufträge 
des ſelben puͤnktlich und gewiflenhaft zu vollziehen, in allen zwei⸗ 
felhaften oder in diefer Inftruftion nicht vorgefehenen Fällen die 
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Berfügungen des Oberkonſiſtoriums einzuholen und über alle wich⸗ 

tigen Gegenftände. ihrer Amtsverwaltung auch außer dem allges 

meinen Rechenfchaftöberichte, beſonders an basfelbe zu berichten. 
$. 20. (Amtliche Stellung zu den Defanen). 

Da die Defane in den zum Reffort der Superintendenten 
gehörigen Gefchäfte diefen untergeordnet und vorzugsweife deren 
Stellvertreter find, fo lünnen die Superintendenten den Defanen 
Aufträge erteilen und fie insbefondere anweiſen, in einzelnen Fäls 
len ihre Stelle zu vertreten. 

Die Superintendenten werden daher auch bie — 
Gelegenheiten benutzen, um die Dekane mit den Grundſaͤtzen, nach 
welchen fie verfahren, befannt zu machen, um ſomit das Ber: 
fahren derfelben mit dem ihrigen möglichft in Einklang zu bringen. 

Vorftehende Inſtruktion tritt mit dem Tage, an welchem 
das Oberkonfiftorium feine Funktionen beginnt, in Wirkſamkeit, 
fo daß diefelbe von dieſem Zeitpunfte an der Amtsführung der 
Öuperintendenten zur Norm bient und die darin enthaltenen Bes 
fimmungen fowohl für diefe, ald beziehungsweife für die gefaınmte 
evangeliſche Geiftlichfeit de3 Großherzogthums bindende Kraft 
haben. 

Am 25. Juni 1832. 


Ymtsinfiruftion 
für die evangelifhen Defane. (Zu Bd. II. ©. 97.) 


$. 1. (Beſtimmung der Defane im Allgemeinen). Die Bes 
fiimmung ber Defane im Allgemeinen beftcht darin, daß ihnen 
die Verwaltung der evangelifch-firchlichen Angelegenheiten und Die 
Führung der geiftlichen Aufficht innerhalb des Defanats, unter 
der obern Leitung des Oberfonfiftoriumd und der Superintenden: 
ten, obliegt. 

Ihre Funktionen find hiernach zweifacher Art. 

I. Eines Theils und zunächft bilden fie zwifchen dem 
Oberkonſiſtorium und der evangelifchen Geiftlichfeit eine Mittel: 
behörde, durch welche jenes in der Negel, und in fo weit bies 
nicht durch die Kreisräthe oder die Provinzial-Direktion zu Mainz 
gefchieht, feine, Die Adminiftration ber kirchlichen Ange 
legenheiten, betreffenden Anordnungen in Bollzug fetzen läßt. 
In diefer Beziehung ftehen die Dekane in unmittelbarer Relation 
mit dem Oberkonſiſtorium. 
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I. Andern Theile find fie, rückfichtlich der geiftlichen: 
Aufficht innerhalb des Defanats, die Stellvertreter der Super 
intendenten, und haben biefe in den ihnen zugewiefenen Funktios _ 
nen zu unterftügen. Hiebei ftehen fie in der Regel zunächft mit 
den Superintendenten und nur durch dieſe mit dem Oberkonfifto: 
rum in Relation. 

G. 2. (Funktionen der Defane, ald Mittelbehörde zwifchen 
dem DOberfonfiftorium und der Geiftlichkeit ). 

Der Gefchäftsfreis der Defane, ald eigene Mittelbehörde 
zwifchen dem Oberfonfiftorium und den evangelifchen Geiftlichen 
und Firchlichen Dienern des Defanats ($. 1, Nro. 1.), erftreckt 
fid) auf folgende Funktionen: 

1) Sie haben die Erlaffe, Referipte und NRegulative des 
Dberkonfiftoriumd den Geiftlihen des Defanats, in fo fern fie 
Vorſchriften für Diefelben enthalten, befannt zu machen, über deren 
DVollziehung zu wachen, und dagegen die an fie gelangenden Bes 
richte der Geiftlichen, in fo fern fie zur Einfendung an das Obers 
Fonfiftorium beftimint find, leßterem, erfoderlichen Falls mit ihrem 
Gutachten begleitet, berichtlidy vorzulegen. 

2) Sie haben die Beobachtung und Aufrechthaltung der den 
Zuftand der Kirche und die Verwaltung ihres Vermögens betrefs 
fenden Gefege und Verordnungen überhaupt bei den ihnen unters 
geordneten Geiftlihen und übrigen Firchlichen Dienern zu übers 
wachen. Ä 
3) Don allen intereffanten Firchlichen Ereigniffen im Umfange 
des Defanats ift von ihnen die aldbaldige Anzeige an das Ober: 
Fonfiftorium zu machen, in fo fern der Gegenftand nicht zunächft 
in das Reffort des Superintendenten gehört, in welchem Falle 
an diefen die Unzeige zu machen ift. 

4) Sie haben die landesherrlichen Rechte hinfichtlich der 
evangelifchen Kirche, deögleichen die Parochialrechte und das Syn: 
tereffe der einzelnen Kirchengemeinden, Pfarreien, Geiftlichen und 
anderen kirchlichen Diener, als folcher, innerhalb des Dekanats 
zu ‚beachten und zu wahren. 

5) Bei der nunmehr zum Reffort ber Defane gehörigen Dis- 
penfation wegen fehlenden Alters zur Confirmation haben fie die 
beftehenden Borfchriften zu befolgen und die Dispenfation nur 
dann zu ertheilen, wenn das betreffende Kind zur Zeit der Eons 
firmation fhon ſechs Monate lang das dreizehnte Jahr zurück 
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gelegt hat, zur Confirmation befähigt und mit einem Zeugnifje 
der Echulbehördbe, daß feiner Entlaffung aus ber Schule nichts 
entgegen ftehe, verjehen ift. Wegen ‘Kinder geringeren Alters ift 
bei dem. Oberkonfiftorium um Dispenfation nachzufuchen. In Bee 
zug auf Diöpenfations:Ertheilungen anderer Art, welche zum Reſ— 
fort- des Oberfonfiftoriumsd gehören, haben fie den etwa an fie 
gelangenden Auffoderungen zur Verichtserftattung pflihmäßig zu 
entfprechen, 

6) Das Kircheninventarium, das Kirchen und geiftliche 
Stiftungss Vermögen der zu dem Defanate gehörigen Pfarreien 
haben fie zu Überwachen und mit zu beauffichtigen. In dieſer 
Beziehung handeln fie nach Maßgabe der deffalls ER 
und noch getroffen werdenden Anordnungen. 


7) Etwaige Streitigkeiten der Geiftlichen unter fi) oder mit 
ihren Gemeinden in Bezug auf: religiöfe Gegenftände werden fie 
zu vermitteln fuchen.. Bei Streitigkeiten zwifchen ‚Geiftlichen und 
ihren Gemeinden werden fie, in den geeigneten Fällen, diefen Ver⸗ 

fuch mit der weltlihen Behörde gemeinfchaftli machen. 
| Jedenfalld haben fie, wenn ihre Bemühungen erfolglo® blei— 
ben, an das Oberfonfiftorium zu berichten. 

8) In Erledigungd-Fällen von Pfarreien haben fie einſtwei— 
len und bis zur Miederbejegung der Stelle oder Ernennung eines 
Vikars die Gefchäfte der Pfarr-Verwaltung unter die Geiftlichen 
des Dekanats zu vertheilen und indbefondere durch den gewöhne 
lichen Umlauf fämmtlicher Geiftlichen, die jedem zufommenden 
Sonntagd= und Feiertags- Predigten anzudeuten. 

9) Sie haben darüber zu wachen und ſich durch Einfichts- 
nahme die Gewißheit zu verfchaffen, ob von den Geiftlichen die 
Kirchenbücher ordnungsmäßig geführt werden. 

10) Bei Erledigung von Stellen niederer Kirchendiener, in 
fo weit die betreffenden Stellen nicht als ſtaͤndige Nebenämter der 
Schullehrer anzufehen find, haben fie gutachtliche Anträge auf 
deren Wiederbefeßung durch dazu qualifizirte Individuen zu mas 
hen und provijorifch für Verſehung folcher erledigten Stellen zu 
forgen. . 
11) Die nach den beftehenden Verordnungen den geiftlichen 
Infpektoren in. Bezug auf das geiftliche. Wittwenfaffewefen ob— 
liegenden Gefchäfte haben die Defane puͤnktlich zu beforgen. 


r 
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12) Den ihnen ertheilt werdenden Aufträgen haben ſie ſich 
pünftlih und gemwiffenhaft zu unterziehen. Wenn ihnen möher 
fondere 

a) Ordination und Amtseinweifungen von Geiſtlichen uͤber⸗ 
tragen werden, ſo haben ſie dieſe orbnungsmaͤßig vorzunehmen. 

b) Die ihnen etwa übertragen: werdenden Einweihung neuer 
Kirchen haben fie mit der — der Wichtigkeit des Akts entfprechenden 
Feierlichfeit zu vollziehen. j 

-c) Wenn ſich die lutherifchen und reformirten Kirchen = Ge- 
meinden des Defanatd vereinigen und ihnen zur Vollziehung der 
höheren Orts genehmigten Union der Auftrag ertheilt wird, fo 
haben fie diefes in der ihnen vorgefchriebenen Weife und mittelft 
eined feierlichen Gottesdienftes zu” bewerfitelligen. 

d) Sowohl die, — in den zu ihrem Reffort gehörigen Ge: 
genftänden zu erftattenden Offizialberichte, ald auch die Berichte 
und Gutachten, welche das Oberkfonfiftorium von ihnen zu fodern 
fi) veranlaßt findet, haben fie mit der ftrengften Gewiſſenhaftig⸗ 
keit prompt und gruͤndlich zu erſtatten. 

15) Ihre Dekanats-Regiſtratur haben fie in gehoͤriger Orb: 
nung zu halten und alle ihre Amtöpapiere forgfältig aufzubes 
wahren. 


$. 3. (Funktionen der Dekane, als Stellvertreter und Or: 
‚ gane ber Superintendenten ). 


a) Im Allgemeinen. 


Die Funktionen, welche die Defane, ald Stellvertreter der 
Superintendenten haben, und durdy welche fie im Stand geſetzt 
werben, bdiefelben in Vollziehung ber ihnen zugemwiefenen Gefchäfte 
wirffam zu unterftügen, find im Allgemeinen die nämlichen, 
welche in den $$. 4, 5,6, 7, 8, 9, 10, 11. der Jnſtruktion für 
die Superindenten aufgeführt find. 

Es finden daher diefe Beftimmungen auch auf die Defane, 
jedod) mit den Modiftfationen, welche in ber verfchiedenen Stel: 
lung der Defane im Verhältniffe zu den ihnen vorgefeßten Super: 
intendenten begründet find, ihre Anwendung. Diefe Modiftfatios 

nen beftehen namentlidy darin: 
| 1) Daß die Dekane in allen diefen, auf ben Umfang ihres 
Defanats befchränktten Gefhäften in ber Regel nicht unmittelbar 
an das Oberfonfiitorium, fondern an den Superintendenten zu 

Müllers Leriton, IL. Aufl. IV. Bd. 50 | 


7836 . Superintendenten. 


berichten: haben, in fo fern fie nicht in befondern Fällen in uns 
mittelbarem Specialauftrage des Oberkonfiftoriums handeln. 

2) Daß die Defane bei ihren Einwirkungen auf die einzel 
nen Geiftlichen ihred Defanatd innerhalb der Grenzen amtsbruͤ— 
derlicher Rathſchlaͤge und Warnungen fich zu halten, wegen etwa 
noͤthig werbender ernfteren Einfchreitungen aber an bie Super: 
intendenten zu berichten haben. 

b) Insbeſondere. 

$. 4. (Die befondern Funktionen der Dekaue, ald Stellver- 
treter und Organe der Superintendetiten, find folgende): 

1) Den firchlichereligiös=fittlichen Zuftand der. einzelnen evan- 
gelifchen Gemeinden bed Dekanats haben ſie ſorgfaͤltig zu — 
achten. 

2) Ueber die religidſe Jugendbildung werden ſie ſtets eine 
genaue Aufſicht fuͤhren und daruͤber wachen, daß die evangeliſchen 
Schullehrer, welche ihnen in dieſer Beziehung ſubordinirt ſind, den 
evangeliſchen Religionsunterricht gehoͤrig und den lu ertheils 
ten Vorfchriften entfprechend ertheilen. 


3). Sie haben die gefammte Amtsführung, das fittliche Les 
ben und die wiffenfchaftlichen VBefchäftigungen der ihnen unterge: 
benen Geiftlihen und. der in ihrem Defanate fi) aufhaltenden 
Pfarramtsfandidaten genau-und gewiffenhaft zu beauffichtigen. 

4) Wenn fich in ihrem Defanate Prediger-Vereine und Leje= 
zirfel bilden, fo fteht ihnen die unmittelbare Ueberwachung und 
Leitung derſelben zu. 

5) Die ihnen von dem Oberkonfiftorium oder von den Su— 
perintendenten übertragen werdenden ordentlichen und außerordent= 
lichen Kirchen-Bifitationen in den evangelifhen Pfarreien ihres 
Dekanats haben fie nad) Maßgabe der deßfallfigen, in diefer 
Beziehung auch auf die Defane anwendbaren Beitimmungen der 
Inftruftion für die Superintendenten. und der- darüber noch be: 
fonders erfolgenden Anordnungen vorzunehmen. 

6) Ueber alle, das religidfe Leben in der Kirche und ihrem 
Dienern, die fittliche umd wiffenfchaftliche Bildung der Geiftlichen 
betreffenden Angelegenheiten haben fie, in den geeigneten Fällen, 
auch unaufgefodert an den Superintendenten pflichtmäßigen Be— 
richt zu erfiatten, außerdem aber auch jährlich einmal im Mo— 
nate Januar, einen Rechenfchaftsbericht über ihre gefammte, auf 
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die genannten Gegenftände Bezug habenbe Amks-Verwaltung Ber 
Süperintendenten vorzulegeit. 
7) Don allen den Firchlicyen Ereigniſſen, Welche zur Verboll⸗ 
ftändigung der von den Superintendenten, had $. 6 und 12, 
ihrer Inftruftion, zu führenden Notizen Über die einzelnen eutn- 
gelifchen Genieinden und Geiftlicheit dienen, wetden fie die Super⸗ 
intendenten berichtlich in Kenntniß feßen: | 
8) Die ihnen von den Euperintendenten ertheilt werdenden 
Aufträge haben fie pünktlich zu vollziehen und die von denfelben 
gefodert werdenden Berichte prompt und pflichtmäßig zu erftatten. 


95. (Amtlihe Stellung zu den ihnen -untergebenen - 
lichen ). 

Als nächfte Vorgeſetzte der Geiftlichen ihres Dekanats und 
ber darin ſich aufhaltenden Pfarramts: Katıdidaten ſind die De: 
kane berechtigt, denſelben Weiſungen in den zu ihtent Neffort ge: 
hörigen Gefchäften zugehen zu laſſen, und deren phnftliche Be⸗ 
folgung zu verlangen. 

Den ihnen untergebenen Geiſtlichen find ſie Urlaub bis auf 
acht Tage zu Reiſen innerhalb des Ländes zu ertheilen berechtigt, 


$. 6. (Mobification in Anſehung der Dekane ih Seht ftar: 
besherrlichen Bezirken). 

Die Beſtimmungen diefer Inftrüftion finden auf bie Dekane 
in den ſtandesherrlichen Bezirken und in dem Bezirke ber Freiherrn 
von Niedefel nut unter den im Art. 1 und 17. des Eduts Aber 
die Örganifation der Behörden für die edangelifchen Kirchenange⸗ 
legenheiten erwähnten Mobdififationen ihre Atitvendung #7. 

In Churheffen find, außer dem Fuͤrſtenthume Hanau, 
vier Superintendenten angeftellt, zu Kaffel, Allendorf, Marburg 
und Rinteln. Die drei Erfteren werben von ben Geiftlichen der 
Dibzefe gewählt, und von dem Landesheren befiätigt, der zu Nin: 
teln wird vom Landesherrn frei ernannt 9°), 

Die Amts-Obliegenheiten der Superintendenten und Inſpek— 
toren beftehen im Allgemeinen, neben der Wahrung der landes= . 
herrlichen Epistopatz Rechte, im der Anfficht uͤbet die Kirchen, 
geiſtlichen Stiftungen und Kirchen: Beamten ihrer Didzeſe insbe: 
HJ RB. 1832. Nr. 57.8. v. 18. Juni 188, 

#5) Ledderhofe a. a. D. ©. 33. 
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fondere erftrecft ſich die Aufficht derfelben auf die Aufrechthaltung 
der Kirchen: Berfaffung, der reinen Glaubenslehre und der Kirchen: 
Zucht, auf die Amtsführung der Geiftlihen und Kirchen Diener 
und auf die gehörige Verwaltung des Kirchen Vermögens. Die 
Superintendenten haben aud Kirchen: Bifitationen abzuhalten. 
Außerdem haben, diefelben die Geiftlichen in ihr Amt einzuführen; 
fo wie ihnen in ‚der Negel die Ordinationen übertragen werben. 


Meder die Superintendenten noch die Inſpektoren dürfen eine 
geiftliche Gerichtöbarfeit ausüben. Vielmehr müffen fie folche Sa: 
chen, welche einer gerichtlichen Entjcheidung bedürfen, nach Be 
finden an die weltlichen Gerichte oder an die Eonfiftorien ver: 
weijen. | 


Superpellicium aud) superpelliceum, ( Chor: 
ro) ift ein Ueberkleid der- Geiftlichen, von. weißem Leinwande 
verfertigt, ähnlich einem Mantel ohne Aermel, bis gegen Die Knie 
reihend und unten mäßig mit Spiten verbrämt, deffen fie fih 
bei verfchiedenen Firchlichen Verrichtungen, bei den Veſper-Andach— 
ten, Betftunden, bei der Abminiftration des Altard: Saframents, 
ıc. bann bei ben verfchiedenen Segnungen und MWeihungen, über: 
haupt da, wo fie nicht die Albe angelegt haben, bedienen. In 
den älteren Zeiten mußten ‚die Geiftlichen bei allen ihren firchlichen 
Funktionen die Albe tragen. Der Bequemlichkeit wegen vertaufchte 
‚man dieſe in Abficht auf gewiſſe Kirchendienfte mit dem Chorrocke. 
Andere leiten den ‚Urfprung des Chorrocks von den Chorgeiftlichen 
ber, welche. fih desfelben bei ihren Verrichtungen im Chore ftets 
bedienen. Unter. dem Chorroce tragen fie einen Talar. Das 
römifche Ritual fchreibt das Superpelliceum den Pfarrern vor. 


Superpositio ift der Ausdruck für ein firengeres Fa— 
fen; manche Gläubige fafteten befonderd während der Charwoche 
fo firenge, daß fie oft mehrere Tage über gar Feine Speifen zu 

fi) nahmen. | 


Supleroma ift bei den Griechen dasjenige Kirchen-Ge- 
bet oder Offizium, welches in der lateinifchen Kirche Complet ge= 
nannt wird. | 


Suppreffion der Benefizien. ©. db. Art. Bene: 
fizien. 
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Suprematie:C@td ift derjenige Eid, durch welchen der 
König von England allein ald Oberhaupt der englifchen Hoch: 
firche erflärt wird, und wodurch der Schwörende befennt, daß 
er die Obergewalt des Pabftes nicht anerfenne. Jedem Katlıo- 
Iifen in England Fonnte berfelbe abgefodert werden. Er war da— 
her auch immer ein Hinderniß der Emancipation der Irlaͤnder. 
(S d. Art. Emancipation der Irlaͤnder. Teſteid.) 


Suspenfion ift jene die Geifilichen allein treffende Kirchen- 
Strafe, durch welche einem Klerifer in Folge eines auf eine ord— 
nungsmäßig geführte Unterfuchung gegründete Disciplinar- Er: 
Fenntniß die Ausübung der vermöge der Weihe oder des Amtes 
oder des Benefiziums zuftehenden Gewalt unterfagt wird '). Be: 
zieht fie fi) auf die Meihe, Amt und Benefizium zugleich, fo 
heißt fie eine totale, im Gegentheile aber eine partiale Sus— 
yenfion. Diefelbe Fann auf eine beftimmte oder unbeftimmte Zeit 
oder aud) auf immer audgefprochen werben. (S. d. Art. Kir: 
den-Strafen.) Zu 


Symbole — Symbol (ovußolov — ovrßaiksır) ift 
überhaupt die Form oder Geftalt eines Dinges; und man ver- 
fieht darunter Äußere Zeichen, wodurdy entiprechend ein. Be: 
griff — eine Idee — veranfchaulidyt dargeftelt werben; fo ift 
die Schlange dad Symbol der Schlauheit, die Taube gilt als 
Symbol der Einfalt, das Lamm ald Symbol der Geduld u. f. 
w. In Bezug auf Religion verfteht man unter Symbolen. die 
Außeren Formen des Cultus, wodurch die Religions Lehren und 
Myſterien dargeftellt werben; bei den Saframenten find die Sym— 
bole wefentlich, fie find vermöge güttlicher Anordnung fichtbare 
Zeichen ber inneren göttlichen Gnade und Heiligung. Der chrift- 
liche Cultus foll den ganzen Menfchen erfaffen, daher die Erha: 
benheit feiner Ritus und Symbole. Die Symbole unterfcheiden 
fid) auch von den Typen und Morbildern, weßhalb in diefer Be: 
ziehung ein wefentlicher Unterfchied zwifchen den A. u. N. Zefta: 
mente obwaltet. Die Befchneidung war allerdings im Alten 
Teftamente Symbol, in Bezug auf dad N. X. aber nur Typus; 
eben fo verhält es fi) mit den Opfern des A. T.; fo war jenes 


) C, 7. $. 3. X. de elect. C.1. X. deCleric. venat. C. 16. de elect. 
in 6to. | 
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von Melchifedef nur ein Vorbild des unendlichen. DOpferd bes N. 
%, u. dgl. | 

In der chriftlichen Kirche fing man. bald an den Lehrbegriff 
in gewiſſen Formeln fury und bündig darzuftellen, fo daß in eis 
ner Formel die wichtigiten und Hauptglaubens-Lehren zufammen 
gefaßt waren; dieß find die Glaubens-Befenntniffe, welde 
zugleich: die Unterfcheidungs = Rehren enthalten (S, d, Art. Glau⸗ 
bens-Bekenntniß). Jede chriſtliche Confeſſion hat ihr Glau— 
bens-Bekenntniß, worauf die Glieder und insbeſondere die Geiſt— 
lichen berfelben verpflichtet werden. 


Symbolik iſt die wiffenfchaftliche Darftellung der dogma⸗ 
tiſchen Gegenfüge ber verfchiedenen chriftlichen Confeſſionen aus 
ihren Bekenntniß= Schriften ). Die Symbole find regulae und 
normae fidei, die Feftfegung derfelben machten pom Anfange her, 
wie in. der Folge zunächft die Ssrrlehrer nothwendig. Die Schrif: 
ten, welche über die Glaubens: Symbole. verfaßt wurden, und 
firchliches Anfehen wegen der Beltimmung des Lehrbegriffes je 
nad) diefer oder jener Confefjion erlangten, heißen ſymboliſche 
Bücher. Bezüglich der Katholiken f. d. Art. Glaubens: Be: 
fenntnig. — Die fombolifhen Schriften in der protefians 
tifchen Kirche find: a) die confessio augustana, verfaßt von 
Melanchton in der fogenannten ungeänderten Ausgabe, b) Vie: 
lanchtons Apologie der ausgsburger Eonfeffion, c) die fg. ſchmal—⸗ 
kalder Artilel, verfaßt von Luther, d) Lutherd großer und Fleiner 
Katechismus, e) die Concorbien:Formel. Die befanrteften ®laus 
bens = Befenntniffe der Meformirten find: a) das Glaubens = Bes 
fenntniß von Zwingli (1530), b) die zu Gunften der Refor: 
mirten von Melanchton (1540) veränderte augsburger Confeſſion, 
c) die Confessio helvetica (1536) verfaßt nach dem Tode 
Zwinglid von mehreren Schweizer Theologen zu dem Ende, um 
bie deutfchen Evangelifchen und die Schweizer zu vereinigen, d) 
ber fg. Consensus Tigurinus (1551) von Calvin, beſonders 
in Abſicht auf die Praͤdeſtinations-Lehre, ohne jedoch dadurch eine 
Einigung, mie beabfichtigt war, zu bemwirfen, c) die formula 


») Möhler, Symbolik V. Aufl. &. 1 ff. Herdft, Die Kirche und 
ihre Gegner in den letzten drei Zahrhunderten. gr. 8. Landshut 
1833. 
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eonsentzus helvetici in 26 Artifeln (1675), f) die fg. pfälzer 
Rehrformel, oder der fg. Heidelberger Katechismus ( 1562 — 1563) 
verfaßt von den reformirten Theologen Urfinus und Dleriar 
nus auf Veranlaffung des Churfürften Friedrich II. von der 
Pfalz. - Zu einem großen Anfehen gelangte auch das Glaubene- 
Bekenntniß des Zoh. Sigismund von Brandenburg ( 1613— 
1614), g) in Holland ift das Symbolum, welches wider die Ar- 
minianer (1561) entworfen wurde, von großem Anfehen. Die 
Reformirten in Frankreich halten fi) zu den Genfern; die Epis— 
kopal-Kirche in England befittt in dem 1551 erfchienenen und in 
39 Artikeln beftehenden Symbolum ihre Hauptbefenntnig-Schrift. 
Bei Gelegenheit der in verjchiedbenen Gegenden Deutichlands in 
unferen Tagen bewirkten Union der Proteftanten und Reformir: 
ten find verfchiedene Schriften erfchienen, welche mehr oder we: 
niger confeſſionelles Anfehen erlangt haben; insbefondere hat die 
neue preußifche Agende großes Anfehen, und bie proteſtantiſchen 
Geiſtlichen werden auf ſelbe beeidigt. 


Synaxaria ift bei den Griechen dasjenige Kirchenbuch, 
welches die Lebend- Befchreibung der Martyrer und Confefforen 
nebft paffenden Erklärungen enthält; gegenwärtig find bie — 
xaria den uͤbrigen Kirchen-Buͤchern beigebunden. | 


Synaxarium enthält Auszüge aus dem Evangelien: 
Codex, die bei den gottesdienftlichen Verfammlungen an Sonn: 
und Feiertagen den Gläubigen fonft vorgelefen wurden; da fie 
nur Auszüge waren, fo ergibt fi) fchon von felbft, daß fie die 
evangelifhen Gefchichten nicht vollftändig enthielten. 


Synaxisz mit diefer. Benennung ‚bezeichnete. man fonft 
“die gotteödienftlichen Werfammlungen der Gläubigen; befonders 
‘jene, bei denen zugleid) das heilige Meßopfer verrichtet wurde; 
Synaxis wird übrigens * auch — mit Eucha- 
"ristia gebraucht. 


Syncellen. Diefe Benennung iſt — Urſprungs, 
und wird von quy und xeAAıov abgeleitet. Die Syncellen oyy- 
x8440ı kommen als die geheimen Räthe (consiliarii intimi) des 
des Pabftes und der Bifchöfe vor. Gewöhnlich waren fie auch bie 
päbftlichen und. bifchöflichen Beichtvaͤter, Sie begleiteten. die Bi— 
fhöfe auf ihren Reifen, und waren überhaupt Zeugen ihres Pri- 
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vallebens. Haͤufig wurde dieſer Titel verdienſtvollen und gelehr⸗ 
ten Klerikern, und oft auch ausgezeichneten Ordens-Männern als 
Ehrentitel beigelegt. Ä 


Syndicus überhaupt ift der Bevollmächtigte einer Gemein: 
heit, deſſen Vollmacht gerichtlic) oder vor Zeugen und Notar aus: 
geftellt, und worüber ein fogenanntes Syndikats-Inſtrument auss 
defertigt wird. Bei geiftlichen Corporationen, Univerfitäten und 
anderen dergleichen moralifchen Perfonen ift der Syndicus ein 
Beamter, welcher nebft anderen Dienft:Obliegenheiten insbefondere 
die Rechte feines Kollegiumsd zu vertheidigen, und leßteres in allen 
feinen Rechts: Angelegenheiten vor Gericht zu vertreten hat 9. 
Derfelbe ift entweder ftändig C(perpetuus) d. i. durch fein Amt 
zur Vertretung einer Gemeinheit in allen ihren Nechtöftreitfachen 
ermächtigt, und hat ſich nöthigenfalls durch feine Dienft = Inftruf: 
tion auszuweiſen, oder er ift nur. für gewiſſe Prozeffe einer Ge 
meinheit aufgeftellt (temporarius). Der Syndicus einer Ge: 
meinheit kann fowohl ein Mitglied eines Collegium, ald auch ein 
Auswärtiger, und bei geiftlichen Gorporationen aud) ein Laie feyn. 
Derfelbe wird mittelft Wahl aufgeftelt.e Bei Ordens : SInitituten 
kann ohmehin nur ein Laie das Amt eines Syndicus verwalten ?). 
(8. d. At. Domfapitel.) 


Synodaticum. ©. b. Art. Cathedraticum. 


Syuodal:Hichter. ©. d. Art. neun Ge: 
richt sbarkeit, geiſtliche. Pabſt. 


Synoden find Verfammlungen der Biſchoͤfe und des Kle— 
rus einer Provinz unter der obern Leitung des Metropoliten, um 
nad) vorausgegangener gemeinſamer Berathſchlagung Befchlüffe über 
Kirchen⸗Angelegenheiten, uͤber Reinerhaltung des Glaubens und der 
Sitten, dann über Gegenſtaͤnde ber kirchlichen Disciplin zu faſ— 
fen. Schon zu Zeiten ber Apoſtel ſah man eine Synode als ein 
geeignetes Mittel an, Streitigkeiten fowohl in Rückficht der Re 
ligion felbft, ald aucd über minder mwefentliche kirchliche Gegen: 
ftände beizulegen, die Kirchen=Zucht zu handhaben, Mißbräuche 
abzufhaffen, und bie auf Aufrechthaltung der Religions = Grund: 


») C, 7. X. de procurat# C. 2. X. de integr. restitut. 
2) C. un. X, de synd, 


—— — 
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füge Bezug habenden Mittel vorzufchreiben, ben Borftehern. der 
Gemeinden ihre Berufd- Pflichten: an's Herz zu legen, und die 
Gläubigen in dem Religiond- Eifer zu ftärfen. So wurden: im 
oftfränkifchen Reiche (742): Synoden zur Wiederherftellung der 
Kirchenzucht gehalten, und der Kirchenrath von Trient ver: 
ordnete. !): daß die Provinzial Synoden, wo fie etwa unterlaffen 
wurden, zur Bildung der Sitten, zur Verbefferung der Vergehun⸗ 
gen, zur. Beilegung der Streitigkeiten, und zu andern, nad). den 
heiligen Canones, ihnen eingeraumten Dingen wieder erneuert wer- 
den follen. Darum follen die Metropoliten wenigftend alle drei 
Jahre in ihrer Provinz ejne Synode zufammen berufen; deßglei— 
chen follen jährlich die Didzefan-Synoden gefeiert werden, und zu 
benfelben alle Befreite, wie alle Vorfteher der Pfarr- und ande: 
rer weltlichen Kirchen ſich hin zu begeben gehalten feyn. Pabſt 
Benedikt XIV. äußert ſich hierüber alfo: Ad memoriam re- 
ducentes statuta patrunı, in quibus praecipitur; ut semel 
in anno per episcopos synodalia concilia celebrentur. 
Sollte audy nicht alle Jahre wegen zu großen Umfanges einer 
Didzefe oder zu befchwerlicher Reife Synoden gehalten werben 
innen, fo follen fie doch öfter gehalten werden 2). 


Abbe de la Mennais bezeichnet die Synoden ald ein vor- 
zügliches Mittel zur Wiederbelebung des religiöfen Sinnes und 
zur Föderung der Firchlichen Einrichtungen. Eben fo verbreitet fich 
Katerfamp serm. synodal. Monast. 31. Mart. 1829 fehr 
gründlich über den Nuten und Zweck der Synoden. Im glei 


1) Sess. XXIV. C, de reform. 


2?) Benedict XIV.de synod, dioecesan. Mergl. Eihhorn, Grund: 
ſätze des Kirchenrechtd I. B. gr. 8. Göttingen 1831. ©. 290. Kaft- 
ner, die Pathol. Kirche Deutfchlands. gr. 8. Sulzbach 1829. Stra: 
Ber, Wichtigkeit der Synoden, eine fehr intereffante Schrift. gr. 
8. Nürnberg 1833. Derſelbe beweifet darin ©. 16 ff. Die Noth- 

. wendigfeit der Wiedereinführung der Synoden; denn a) find Sy— 
noden ein Inftitut der Kirhe, b) ja. fogar ein ausdrückliches Firch- 
liches Statut, c) welches nicht aufgehoben ift, alfo annoch in vol: 
ler Kraft befteht, und d) für alle Zeiten berechnet ift, für die Kirche 
zu allen Zeiten paßt, und von fehr großem Nutzen iſt, alfo aud) für 
den jebigen Zuftand der Kirche; dieß erfodern aud 1) der gegen: 
wärtige Zuftand der Religion, 2) die Stellung der — Biſchöfe, 
3) dad Verhaltniß zum Proteftantismus-ıc.. Ä 
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hen Sinne fprechen ſich der Fortfeßer ber von Stolberg’fchen 
Geſchichte (Lit.-Zeit. Nov. 1829), dann Raͤß und Weis (Kir 
chen: Gefdhichte von Frankreich im XVII Sahrhundert) aus. 
Eine jede ſolche Synode wird unter dem Geläute aller Glo: 
den eröffnet. Der Metropolit halt in die Hauptfirche desjenigen 
Orts, wo die VBerfammlung Statt findet, einen feierlichen Einzug, 
hierauf wird die heilige Geiſt-Meſſe abgefungen, und danad) bie 
erfte Sitzung gehalten. Am Ende einer jeden Sitzung ertheilt ber 
Erzbiſchof den anmwefenden Mitgliedern feierlicy den Segen, und 
nad) geendigter Synode werden die Akten beftätigt. Dasfelbe 
findet bei den Didzefan-Synoden, die unter dem Vorſitze des Bi: 
ſchofs mit dem verfammelten Didzefan= Klerus nad) den canoni: 
fhen Satungen alle Jahre abgehalten werben follen, Statt. 


Heut zu Tag find fie beinahe außer Uebung gefommen 3), 
und ihre Stelle vertreten die fogenannten Paftoral-Conferen: 
zen (CS. d. Art.) oder Kapitels-Synoden. (S. db. Art. 
Concilien). 

Uebrigens fing man in unſeren Tagen an, Kirchen-Con— 
vente, die Kirchen-Synoden genannt werden, in verſchiede— 
nen Staaten einzuführen. 

: In Bayern find Fatholifcher Seits in verfchiedenen Didze- 

fen die Kapitels-Synoden wieder eingeführt, und mit dem 
beßten Erfolge abgehalten worden. (S. M. Anleitung zum 
geiftlihen Gefhäfts-Style V. Aufl, I. Th. S. 145 ff.). 
Nach $. A des Edikts. Nr. II. fol auch in der proteftantijchen 
Kirche in Bayern jährlid an jedem Defanate eine Synode, und 
alle vier Jahre am Size ded Oberconfiftoriumd eine allgemeine 





») In Frankreich wurde die Haltung der Synoden wirklich weniger 
verfaumt; in Deutfchland find fie dagegen früher außer Hebung ge 
fommen. In der Mainzer Didzefe. ward. die legte im Jahre 1548 
gehalten. In allen deutichen Diözefen war, wenn ich micht irre, 
die Synode von Konftanz 1609 die letzte. Die Nacficht unferer 
deutfchen Bifchöfe, worunter fo viele mit Verehrung genannt wer: 
den müffen, ift allerdings micht ganz zu entfchuldigen; denn die Zeit 
von der Reformation bis hieher brachte in die Kirche fo mande 
Unordnung und Bedürfniffe, weldhe nicht beffer, als in den Syno— 
den mit Berathung bed ganzen Klerus — abgethan werden Fon- 
yen. Kopp a. a. O. S. 58. 
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Synode zur Berathung Aber innere Kirchen: Angelegenheiten gehals 
ten. werben, ber anweſende Staats-Bevollmächtigte nimmt jeboch 
feinen Antheil an den Berathungen. Ueberhaupt ward in Bay—⸗ 
ern, Württemberg, Baden und Naffan den aus. geiftlichen 
und weltlichen Mitgliedern befichenden Generals Synoden eine bes 
rathende Stimme bei der Gefeßgebung in der proteftantifehen Kirche 
eingeräumt. Eben fo ift in Preußen frit dem Sahre 1816 den 
proteftantifchen Synoden die Befugnig zugeftanden; fich. über Firch- 
liche Angelegenheiten zu berathen, und dann die Befchlüffe dem 
Könige zu überreichen. Die geiftliche Oberbehörbe in Preußen 
war feither bemüht, Synoden, wie jene fchon längft in der Pro: 
pinz Sachſen beftehenden ald Gegenmittel gegen die Separatiften 
zu organifiren. Im Königreihe Sachſen finden Feine Sono⸗ | 
bal: Berfammlungen Statt ). 

Für Württemberg 5). (Beſtimmungen, bie Eatholifchen 
Kirchen= Eonvente betreff.). 1) Der Kirchen: Epnvent bildet fich 
in den Städten aus den Fönigl, Beamten und dem Stadtpfarrer, 
und auf den Dörfern, wo Fein Beamter wohnt, aus dem Pfar 
rer und dem Schultheiß, überhaupt alfp aus der erſten weltlichen 
und geiftlichen Orts = Behörde, 

Außerdem werden in Städten mie in Dörfern zwei Perſo⸗ 
nen bed Gerichts oder Magiftratd beigezogen, deren Wahl den 
weltlichen und geiftlichen Beamten überlaffen bleibt, welchen zur 
befonderen Pflicht gemacht wird, nur bie wirkliche Tauglichkeit 
ber Perſonen und insbefondere ihr fittliches Werbalten bei der 
Mahl derfelben zu berückfichtigen. 

2) Iſt der Beamte in einem Orte, wo bie Pfarr-Gemeinde 
ber Fatholifchen Kirche zugethan ift, ein Proteftant, fo hat berfelbe 
zwar Sit und Stimme in. dem Kirchen-Convente; jeboch darf er 
von letzterer in Religiond:Sachen, fo weit fie die Fatholifchen Kir: 
chen=Einrichtungen insbefonbere betreffen, einen Gebraud, machen, 
fondern. feine Befugniß befchränft ſich auf polizeiliche Gegenſtaͤnde. 

3) In Orten, wo eine Fatholifche und eine proteftantifche 
Parochie befteht, findet Cden Fall, daß gemeinfchaftliche Gegen: 


—— 


+) Allgem. Kirhen-Zeitung 1832. Nr. 67. ° 
5). St. u. R.⸗B. 1817. Nr. 5. ©. 38. V. v. 25. Jan. 1917. 
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ftände durch Vereinigung von Mitgliedern beider Kirchen⸗Convente 
zu behandeln wären, ausgenommen) fuͤr jede ein beſonderer Kir— 
chen:Convent Statt. 


4) Sind einzelne Einwohner eines Ortd einer auswärtigen 
Parodie ihres Religions⸗Theils ald wirkliche Parochianen zugetheilt, 
fo haben fie vor dem Kirchen-Gonvente ihrer Parochie, gleich den 
übrigen SFilialiften, zu erfcheinen. 

Einzelne katholiſche oder evangelifche Orts-Einwohner hinge: 
gen, welche nur eine auswärtige Kirche ihres Religionstheils be: 
fuchen, ohne zur Parochie derfelben zu gehören, unterliegen in den: 
jenigen Orten ber Firchenconventlichen Ordnung, in welchen fie feß- 
haft urd den Parochianen beigezählt find. E8 darf ihnen jedod) nichts 
zugemuthet werden, was mit ihrer Gonfeffion nicht vereinbar wäre, 
und wodurd) der geſetzlich eingeräumten Rene: reiheit zu 
getreten wuͤrde. 


5) Die Kirchen-Convente werden alle Monate Einmal auf 
dem Rathhauſe oder im Pfarrhauſe gehalten, und duͤrfen, ohne 
dringende Gruͤnde, nie unterbleiben. Fuͤr die Filial-Orte iſt in 
der Regel ein Feiertag oder auch ein Sonntag dazu zu beſtimmen, 
und hat in dieſem Falle der Pfarrer die etwa im Filial Statt 
findende Sonntags-Schule, fo wie den Nachmittags-Gottesdienſt 
ſelbſt zu halten, und nach demſelben die kirchenconventlichen Wer: 
handlungen vorzunehmen, dagegen aber dem Vikar die Sonntags— 
Schule und den Gottesdienft im Pfarrorte zu überlaffen. 

6) Ueber die Verhandlungen des Kirchen: Sonvents ift ein 
befonderes Protokoll und zwar, wo ein Beamter ift, von dieſem, 
wo feiner ift, vom Pfarrer zu führen, der in diefem Falle auch 
den Kirchen⸗Convent zufammenberuft, und über die Gegenftänbe, 
welche zur Berathung Fommen follen, die ‚nöthigen Belehrungen 
voranfchickt. 

7) Im Allgemeinen: ift der Zweck der Kirchen-Eonvente, fich 
über die Mittel. zur Verbefferung des Kirchen- und Schulftandes 
gemeinfchaftlich zu berathen, die Kirchenzucht ‚zu erhalten, Reli: 
giofität und Sittlichfeit zu befödern, und diejenigen, welche durch 
ihr. Betragen oͤffentliches Aergniß geben, durch Belehrung und 
Warnung zu beffern. 

8) Jedem Mitgliede des Kirchen-Convents liegt e8 ob, Al: 

led, was ihm in irgend einer, diefer Beziehungen zur Wiffenichaft 


N 


Synoben. 797 


fommen würde, ohne Menfchenfurdht, oder andere Ruͤckſi chten zur 
Anzeige zu bringen. 


9) Wenn gegen einzelne Perſonen eine Beſchuldigung vorge: 
bracht wird, fo find diefelben nad) Befchaffenheit der Umftände, 
und wenn fie feinen privilegirten Gerichtsftand haben (denn in 
diefem Falle hat fid) der Kirchen- Gonvent auf eine Anzeige an 
die vorgeſetzten Behörden zu beſchraͤnken) oder den Convent zu 
beſcheiden. 


Dieſes letztere findet auch in Anſehung der * Urlaube be: 
findlihen Soldaten Statt, welche den Firchenconventlichen Ermahs 
nungen und Ahndungen gleich andern Parochianen unterliegen. 


10) Ssnsbefondere follen die in dem Kirchen: Polizeimwefen des 
Drts vorhandenen Gebrechen und die Abweichungen von ben be= 
ftehenden Verordnungen ber Kirche und des Staats, namentlich 
auch in Anfehung der Feier des Sonntags und ber Feiertage, des 
Beſuchs ded Pfarr» Gottesdienftes von Seite der Erwachfenen 
und des chriftlichen Religions: Unterrichts von Seite der Jugend, 
der Befolgung der Kirchen: Gebote, der Beobachtung der dfterli- 
hen Beicht und Communion u. f. w., fo wie die Gründe ber 
bemerften Gebrechen und die anzumendenden is a 
forgfältig unterfucht werben. 


11) Zur Beföderung des Schulwefend find zwar durch bie 
Fönigl. Verordnung v. 10. Sept. 1808 in jedem Pfarrorte eigene 
Lokal-Commiſſionen angeordnet wordeu, deren Pflicht es ift, die 
Gebrechen des Schulwefend durch zweckmaͤßige Vorkehrungen zu 
befeitigen, und überhaupt Vorfchläge zur Verbeſſerung der Orts- 
Schulen zu machen. Da aber diefe Lokal: Commiffionen beinahe 
aus eben denfelben Perfonen beftehen, welche den Kirchen= Eon: 
vent bilden; fo kann gerade der Zeitpunkt, in welchem der Kir 
chen= Convent fid) monatlidy verfammelt, dazu benüßt werben, 
um auch den Zuftand der Schulen in den Pfarr: und Filial:Ors 
ten, fo wie die zweckdienlichften Mittel zu genauer Ausführung 
der allgemeinen Schul:Verordnung, insbefondere auch zur Vermin- 
derung ber Schul: Berfäumniffe in Berathung zu nehmen, und 
Alles dasjenige in. Anwendung zu bringen, was ben Lokal⸗Schul⸗ 
Eomiffionen im $.29 der allgemeinen SchulsBerordnung vorgefchries 
ben ift. 


12) Auch dem Aberglauben und andern fchäblichen Vorurthei⸗ 
len foll der Kirchen= Convent auf jede mögliche Art zu ftenern 
fuchen, und wo ed- nöthig wäre, dem weltlichen Beamten fogleic) 
eitie Anzeige itachen, um die polizeiliche Gewalt eintreten laffen 
zu koͤnnen. 


Es ift hiebei insbefondere das Augenmerk auf Alles — 
nige zu nehmen, was in der Verordnung vom 3. Juli 1809 ger 
gen Schaßgräbereien, Geifter-Bejhwörungen, Afterärzte und ihre 
Wunderkuren u: dgl. verfügt ift. 


13) Je wichtiger der Einfluß ift, den die häusliche Erzies 
hung auf die Bildung des Menfchen hat, defto nothwendiger ijt 
ed, dieſem Gegenftande, fo weit derfelbe zur Öffentlichen Kennts 
niß kommt, eine vorzügliche Aufmerkſamkeit zu widmen: 


Es haben daher die KirchensGonvente mit aller Sorgfalt 
darüber .zu wachen, daß eltern und Kinder ihre wechfelfeitigen 
Pflichten erfüllen, daß insbefondere auch die Waifen wohl erzo: 
gen werden, und fowohl Pfleger ald Verwandte, in fo ferne jene 
der Aufficht der Letztern mit anvertraut find, ihren Obliegenheiten 
Genuͤge leiften; wie denn Fein Mittel unverfucht zu laffen iſt, was 
zu dieſem wohlthaͤtigen Zwecke fuͤhren koͤnnte. 


14) Ein weiterer Gegenftand der kirchenkonventlichen Thaͤtig— 
keit ift die Erhaltung der für Sittlichfeit und häusliche Ordnung 
fo wichtigen Einigkeit zwifchen Eheleuten und Verwandten. Die 
Kirchen: Convente werden es ſich insbefondere angelegen ſeyn laj: 
fen, bei entftandenen Ehedifiidien die Wiederausſoͤhnung zu Stande 
zu bringen, bei eigenmächtiger Trennung aber die Schuldigen durd) 
Belehrung, Warnung und nöthigenfalld durch Correftionen zur 
Kückkehr und zur Erfüllung ihrer Pflichten zu vermögen. 


15) Die Adminiftration der milden Stiftungen ift zwar dem 
Kirchen: Sonvertte nicht untergeordnet; jedoch ift es nöthig, daß 
derfelbe von dem Zuftande diefer Stiftungen Wiffenfehaft habe, 
um bei eintretenden Ausgaben defto Beftimmitere und angemeſſenere 
Antrüge machen zu können. Es ift daher dem Kirchen-Convente 
unbenommen, fich deßfalls die erfoberlichen Notizen von dem Ad⸗ 
miniftrationd= Behörden, mad) den an die Stiftungs⸗Verwaltun⸗ 
gen. umter'm 20. Anguft 1815 ergangenen Wetfungen ertheilem zu 
laffen. 
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16) Endlich find auch über Polizei⸗Maͤngel und Gebrechen 
überhaupt, in fo fern ſolche auf Sittlichfeit und auf die Foderun⸗ 
gen der Ehrbarfeit und des Öffentlichen Anftandes Bezug haben, 
wenn fie gleich an fi nur in das Gebiet deö weltlichen Beam: 
ten gehören, gemeinſchaftliche Berathungen zu pflegen, und bie 
Beamten darauf aufmerffam zu machen, damit biefelben zweck⸗ 
mäßige Verfügungen dagegen treffen koͤnnen. 


- 17) Damit aber das in fo vielfacher Beziehung nuͤtzliche In⸗ 
ſtitut der Kirchen Eonvente nicht aus Mangel einer nähern uns 
mittelbaren Aufficht erfchlaffe und unwirkſam werde, fo wird Fols 
gendes angeordnet: 


1) Bon dem Refultate ber kirchenkonventlichen Verhandlun⸗ 
gen ift, wenn nicht etwa-fogleich eine höhere Verfügung notbwens 
dig wäre, alle Vierteljahre an das gemeinfchaftliche Oberamt Bes 
richt zu erfiatten, welches letztere alle Jahre Einmal, und zwar 
im Monate Julius (es wäre denn, daß befondere Fälle eine 
gleichbaldige höhere Verfügung erfoberten) von ben Firchenfonvents 
lichen Verhandlungen unter Anfchluß eines gebrängten Auszugs 
der Protokolle den koͤnigl. Fathvlifchen geiftlichen Rath in Kennt⸗ 
niß zu feen hat; wobei ein Duplifat ded Berichts von dem Des 
fane jedesmal an die betreffende biſchoͤfliche Stelle einzufenden ift. 


2) Haben die Dekane nad) vollendeter Kirchen-Viſitation jes 
desmal die Mitglieder des Kirchen-Convents zu verfammeln, und 
mit denfelben eine allgemeine Kirchen = Eonvents-DVerfammlung zu 
halten, worin dem Viſitator alle feit der leiten Viſitation geführs 
ten Protofolle und Alten mit einer von dem Pfarrer verfaßten 
Ueberficht vorzulegen find. Der Viſitator durchgeht darauf dies 
felben nach den einzelnen in der gegenwärtigen Arordnung enthal⸗ 
tenen Gegenftänden, und unterfucht, was dagegen bei dem Kir: 
hen-Convente verhandelt worden, it wie fern derſelbe ſich thätig 
» bewiefen, und die Zwecke des Inftitutd zu befödern gefucht habe. 

Sofern vernimmt er die Kirchen » Conventd- Mitglieder: ob 
und was fie in Hinficht der gemeinen Befolgung der Kirchen: 
Convents-Ordnung und der abgehandelten Gegenftände felbft zu 
erinnern haben, und ertheilt die noͤthigen Weiſungen. 

In dem Viſitations-Berichte hat endlich der Dekan genau 
anzuzeigen: wie er den Zuſtand des Kirchen-Convents in jedem 
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Orte gefunden habe? und ſich zugleich uͤber die theils von ihm 
ſelbſt getroffenen, theils etwa nothwendigen hoͤheren Verfuͤgungen 
zu aͤußern. 

Zur Erhaltung der Sitten-, Kirchen- und Schul-Polizei find 
zunaͤchſt die Kirchen Convente beſtimmt, welche von den Orts— 
Geiftlihen, dem erften Orts-Vorſteher und drei bis vier weiteren 
Beifigern gebildet werben. 


Letztere werden in der Mitwirfung der Orts- Geiftlichen von. 
dem Gemeinde-Rathe aus -feiner Mitte gewählt. 


In Abſicht auf die Form ihrer Berathungen und ihrer Ber: 
richtungen hat ed bei den bisher beſtandenen Geſetzen auch ferner⸗ 
bin fein Verbleiben 9. 

Dem — zur Erhaltung der Sitten-, Kirchen= und Schul: 
Polizei -beftimmten Kirchen=Convente, als bloßer Lofal: Behörde, 
hat zwar aud) in der Amts-Stadt in der Regel nur der Orts: 
Vorſteher beizumohnen; doch ift dem Oberamtmann unbenommen, 
in befonders wichtigen oder ſchwierigen Fällen -fid) bei der Ber: 
handlung einzufinden, und an ber Firchenfonventlichen Berathung 
Theil zu nehmen. -Ohnehin hat der Oberamtmann- in Gemeinfchaft 
mit dem betreffenden Defane über die fammtlichen Kirchen = Con= 
vente des Oberamtes die gefeßliche Aufficht zu führen, und bie 
Mitglieder des KirchenConvents zur Erfüllung ihrer Obliegenheiten 
anzuhalten, insbefondere aber auch den Orts-Geiſtlichen in der 
Ausuͤbung ihrer Pflichten die nöthige Unterftügung zu leiſten 

Antrag des Bifchofd Keller in der würtemberg, Kammer, 
» DidzefansSynobden betr.« Relf. 1833. Nr. 37. 38. „Nur durd) 
die Didzefan: Synoden erhält die Fatholifche Kirche die in ihrem 
Mefen gegründete Freiheit wieder, und die zur Beforgung ihrer 
inneren Angelegenheiten nothwendige verfaffungsmäßige Autonomie, 
welche ihr der $. 71. der Verfaſſungs-Urkunde zufichert. Die 
- Einführung diefes kirchlichen Inftituts in dem neuerrichteten Bis: 
thbums-Sprengel unſeres Königreiches Fann feinem Anftande un: 
ftande unterliegen.« Schlüßlih trägt Hr. Antragfieller darauf 
an: „daß bis zur Ausfcheidung des Fatholifhen Kirchenguts und | 


*) Ed. über die Gemeinde Verf. vom 31. Dez. 1818. $. 56. 
') Ed. IL. v. 31. Dez. 1818. St. u. R.-B. 1819, ©. 23. 
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vorlaͤufig Auf die naͤchſte Etats⸗Periode 1833/36 zur Abhaltung 
einer Didzefan-Synode die erfoderlichen. Gelbmittel für die Fathos 
lifche Kirche verwilligt werben möchten.« Nach längeren Debat: 
ten wurde bie Frage: Soll die Motion‘ ded Abgeordneten Keller 
(wegen Bewilligung ber Geldmittel nämlich) ) an die Finanz-Com⸗ 
miſſion verwiefen werben? mit 67 Stimmen gegen 13 bejaht. 

In Würtemberg befiehen auch ed ee 
der Proteftanten. 

Für Baden: Die Kirchen: und Schul: Synoden find in 
ben Fatholifchen Gemeinden ber vormaligen Kurpfalz durch eine 
allgemeine Verordnung vom 28. Augufl. 1764 u. v. 28. San, 
1765 eingeführt worden. 


Da fie mit einer vernünftigen Aufficht auf den fleißigen Bes 
ſuch der Schule und Kirche, auf hriftliche Belehrung, Erbauung 
und Zucht, auf die Jugend ſowohl, ald auf die Ermachfenen, bie 
ber erfteren überall ein gutes Beifpiel geben follen, wohlthätigen 
Einfluß haben fönnen und haben; fo fieht man fich dadurch ver- 
anlaßt und beftimmt, in der ganzen Provinz des Niederrheing, 
bie hie und ba in Abgang gekommenen Kirchen und Schul⸗Sy⸗ 
noden zu erneuern und für alle Fatholifche Gemeinden einzufüh: 
ren. Zu dieſem Ende wird die gegenwärtige Verordnung unter 
höchfter Genehmigung hiemit Öffentlich) befannt gemacht. 

1) In einer jeden Fatholifchen Gemeinde, bie eine befondere 
chule hat, fol eine Schul: und Kirchen-Synode beftehen. Alle 
Siliale, die: Feine eigene Schule haben, werben zu jener gerechnet, 
an deren Orte ihre Kinder in die Schule gehen. 

2) Die Synode befteht aus dem Ortöpfarrer,. Schullehrer 
und dem Kirchen: Vorftande. Der Schultheiß ift, wenn er Fa- 
tholifcher Religion iſt, ordentliches Mitglied derfelben. r. 8 

3) Die Synode verfammelt fich jeden Monat an einem 
Sonn= oder Feittage zu einer a —— in dem Pfarr: 
oder Schulhaufe. 

4) Da, wo noch fein Kirchen-Vorftand befteht, wird derſelbe 
aus ber Fatholifchen Gemeinde gewählt, und von bem Amte be⸗ 
ſtaͤtigt. 

5) Der Pfarrer beruft die Synode, und fuͤhrt darin den 
Vorſitz. Das Protokoll wird von dem Schullehrer gefuͤhrt. 

Müller's Lexikon, IL Aufl. IV. Bd. 51 
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6) Auf den Filialen, deren Synoden mit jener bes Pfarr⸗ 
orts nicht vermifcht werben dürfen, Fann der Pfarrer feinen Kaplan 
fubftituiren, um an feiner Stelle den Vorfig darin zu führen. 
7) Das Nämliche wird in dem Pfarrorte geftattet, wenn der 
Pfarrer durch Krankheit oder legitime Abwefenheit gehindert ift, 
derfelben beizumohnen. 


8) Dabei vertraut man aber- zu feiner pflichtmäßigen Thaͤ— 
tigkeit, daß er über die Synoden auf den Filialen forgfältig wa= 
chen, und benjelben von Zeit zu Zeit beiwohnen werde. 

9) Die Synode berathfcjlagt: a) über die Mängel und 
Nachläffigkeiten, die fi) im Kaufe des verfloffenen Monatd bet 
dem Befuche der Kirche und Schule beobachtet hat. Zu diefem 
Ende hat ber Schullehrer jedesmal eine Lifte der Schulverfäum= 
niſſe, fie mögen entfchuldigt oder nicht. entfchuldigt feyn, der Sy— 
node vorzulegen. b) Auffallende Nochläffigkeiten im Befuche ber 
Kirche werden von den Synodal-Gliedern, die fie bemerken, ans 
gezeigt, um fie zu verbeffern.  c) Alles, was Kirchen- Ordnung 
und Öffentliche Zucht betrifft, ift Gegenftand ihrer Berathfchlagung. 
Sie hat daher forgfältig darauf zu achten: daß die befichenden 
firchlichen Polizei⸗Geſetze beobachtet, und die guten Sitten durch 

fein anftößiges Argerliches Betragen beleidiget werben. 

10) Der Synode find nicht nur alle Perfonen bürgerlichen 
- Standes, fondern auch die niederen finftlichen Bedienten, Jäger, 
Zollbereiter, Schäfer, Hatfchire, welche in der Gemeinde wohnen, 
oder darin fich aufhalten, wie auch die im Urlaub befindlichen 
Soldaten Fathokfcher Religion unterworfen. 

11) Die bemerkten Fehler und Mängel fucht die Synode zu: 
exit durch Ermahnungen und Warnungen zu verbeflern, und wenn 
diefe fruchtlo8 bleiben, fo fehreitet fie zu Strafen. 

12) Diefe Strafen find entweher Geldftrafen, oder an Kin- 
dern, die felbft die Schuld tragen, mäßige Züchtigungen, und an 

Erwachfenen, die Feine Geldftrafe leiften fünnen, die Thurmſtrafe. 
13) Diefe Geldftrafen dürfen die Summe von 1 Gulden 
nicht überfieigen, und die Thurmftrafe Kai) über 24 Stumden 
nicht verlängert werden. 

14) Eben darum hat die Synode dad Recht, bie fehlenden 
Perſonen und auch andere, deren Befragung nothwendig ift, ver 
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ſich zu rufen, und dieſen liegt die Pflicht ob, vor derſelben zu 
erſcheinen. 

15) Die Strafen werden von der Synode erkannt, und von 
dem Orts⸗Schultheißen, ber, wenn er nicht katholiſch und ſelbſt 
Mitglied der Synode ift, angegangen werden muß, erequirt. Im 
Nothfalle wird das Amt um Unterftügung erfucht. 

16) Perfonen, die zur niederen Dienerfchaft gehören, and 
beurlaubte Soldaten koͤnnen jedoch, wenn Ermahnungen und Vers 
weiſe nicht helfen follten, niemals mit einer Thurmſtrafe, ſondern 
immer mit einer Geldftrafe, und auch damit nicht höher, als hoͤch⸗ 
ſiens 1 fl, von der Synode belegt werben, und da, wo gegen 


biefe Perfonen eim ernfieres Berfahren nothwertdig feyn mag, hat 


ſie davon Iediglich die Anzeige an ihre unmittelbaren weltlichen 
Behörden zu machen. 


17) Die eingegangenen Strafgelber werben für die Beduͤrf⸗ 
niffe ber Synode, für arme Kinder und Schul Requifiten vers 
wenbet. 


18) Damit allen Unorbnungen, Nacyläßigfeiten und Sehe 
lern, fo viel möglich vorgebeugt werde, haben die Mitglieder des 
Kirchen Borftandes abwechfelnd die Sonntags- und Realfchule zu 
befuchen, in berfelben bie Aufficht mit dem Pfarrer zu führen, 
ben fie dadurch, wie den ESchullehrer in feinem mühfamen Amte 
unterftügen und erleichtern. Da ihnen nicht unbefannt feyn kann, 
wie viel an’ guter ehrifilicher Erziehung, und früher Angewoͤhnung 
des Guten. gelegen ift, fo vertraut man zu ihrer chriftlichen gutes 
Gefinnung, daß fie fich diefem mwohlthätigen Gefchäfte gerne uns 
terziehen werben. 

19) Um’ ber Orbnung willen wird iebe Synode eigene Kir⸗ 
chen⸗Aufſeher beftellen, die auf Stille, Ruhe und Ordnung bei 
den gottesdienftlichen Verfammlungen Acht haben, und burdy guts 
muͤthige ernfthafte Warnungen allem Xergerniffe zu begegnen fich 
bemühen, und wenn biefe fruchtlos bleiben, die Synode davon 
unterrichten. 


| 20) Bei einer jeden Synodal: Berfammlung wird ein Pro- 
tokoll geführt. Die Rubriken, die dasſelbe enthalten foll, betrefs 

fen die Kirchen Ordnung — Beſuch der Predigt, und — Chris 

ſtenlehre, — Werktags⸗, Sonntags-, Real: und Induſtrie⸗ 
| 51* 
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Schule — Kirchen- und Schulſtrafen — deren Verwendung — 
allgemeine Vorſchlaͤge und Bemerkungen. Dieſe Rubriken muͤſſen 
in jedem Protokolle einzeln aufgefuͤhrt, und keine darf mit der 
andern vermiſcht werden, ie gilt insbefondere von einer jeden 
Art von Schule. 


21) Das Protokoll, welches von dem Schullehrer gefuͤhrt 
wird, wird in Duplo gefertigt, das eine Exemplar davon wird 
bei den Pfarr- und Schul-Akten hinterlegt, das andere alle drei 
Monate an die großherzogliche Regierung eingeſendet. Die Ein— 
ſendung geſchieht durch den Schulviſitator, dem die Ortspfarrer 
die geſammelten Protokolle in dem dritten Monate, ſobald die 
letzte Synode gehalten iſt, zuſchicken. So lange noch hie und 
da keine Schulviſitatur definitiv errichtet iſt, geſchieht die Einſen⸗ 
dung unmittelbar von dem Pfarramte. 


22) In dringenden Faͤllen kann und ſoll das Protokoll ſo— 
gleich, und noch vor dem Ablauf von drei Monaten eingeſandt 
werden. | 


23) Da wo ein eigener Schul:Vorftand befteht, gehöre alle 
Schul-Gegenftände vor denfelben, und werden von ihm in ber 
Schul=Conferenz erledigt. Sämmtliche Land-Vogteien, Ober: 
und Aemter find beauftragt: die Verordnung in Ausführung zu 
bringen, darüber forgfam zu wachen, und wie biefelbe in Aus— 
führung gebracht worden, binnen drei Monaten umftändlichen Be- 
richt zu erftatten. Die Fatholifchen Pfarrer insbefondere werden 
fih die Handhabung einer Werordnung, die fie in ihrem wichti- 
gen Amte und Berufe unterftüßt, vorzüglich und um fo mehr an- 
gelegen feyn laſſen, je mehr fie von der Wichtigkeit .einer guten 
Erziehung und Volls- Bildung überzeugt find, und feyn müffen. 
Mannheim den 22. Juni 1829. 

Bermöge Erlaffes des Minifteriums des Innern v. 18. Mai 
1824 und Befchluffes des großh. bad. Direftoriums des Main: 
und Tauber= Kreifes wurde in Betreff der Strafgewalt der Sy: 
nobden beftimmt: 


- Sämmtlichen Fatholifhen Defanaten wird zur Bekanntma⸗ 
hung an ihre unterhabende Pfarrer ald Synodal-Vorſtaͤnde er= 
Öffnet: daß das großherz. Minifterium des Innern katholiſch. Kir— 
chen: Sektion den bieffeitigen Antrag, ben Synoden nicht alle 
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Strafgewalt unbedingt zu entziehen, fondern dieſelbe gegen: Er: 
wachfene gleichwohl in Geldbußen ımd zwar bis zu 1 Rthlr., 
bei Schulpflichtigen aber im ihrer bisherigen Ausdehnung: beftehen 
zu laffen, als zwechnäßig genehmigt hat. 


Für dad Großherzogthum Heffen. - (Die Bildung der 
“ Kirchen = Vorftände in den Provinzen Starfenburg und Oberheffen 
betreff.). 1) Die Kirchen-Vorftände, deren Wirkungskreis im 
Allgemeinen alle, die Verwaltung und Erhaltung des Firdjlichen 
Vermögens bezweckende Anordnungen umfaßt, follen Fünftig auf 
folgende Weife gebildet werden: 

2) In Pfarreien, deren Seelenzahl ſi ch auf 5000 und dar: 
über belauft, fol der Kirchen DBorftand aus fünf, in allen übri- 
gen von geringerer Seelenzahl aber aus brei wählbaren Mitglies 
bern beftehen. Sie find aus den angefehenften und rechtlichften 
Mitgliedern der Gemeinde zu entnehmen, müffen in der Pfarrei 
anfaffig feyn, und fi) zu der Gonfeffion derjenigen Kirchen. Ge: 
meinde befennen, deren Vorſtand fie bilden follen. 

3) Außer den ‚wählbaren Mitgliedern des Kirchen = Borftans 
des gehören zu bdenfelben als ftändige Mitglieder der Pfarrer oder 
Pfarr-Verwalter und der Bürgermeifter, in fo fern leßterer ber 
Confeſſion des Kirchen-Vorſtandes zugethan ift. 

Bekennt fic) derfelbe zu einer andern Confeſſion, fo tritt deſ⸗ 
ſen Beigeordneter oder wenn auch dieſer von einer andern Con— 
feſſion iſt, der aͤlteſte Gemeinde-Rath des fraglichen Bekenntniſ⸗ 
ſes an deſſen Stelle. 

Waͤre auch in dem Gemeinde-Rathe Feiner, der fi & zu der: 
jenigen Gonfeffion, welche in dem gegebenen Falle erfoderlich ift, 
befennte, fo wählt der Kirchen: VBorftand benfelben. 

4) Die wählbaren Mitglieder des Kirchen: Borftandes wer: 
den zum Erſtenmale von dem Landrath und Pfarrer, von mel: 
chen Sr. fünigl. Hoheit‘ die genauefte Perfonal- Kenntniß zu er: 
warten berechtigt find, mach gewiffenhafter Ueberzeugung beftimmt. 

Bon der getroffenen Wahl ift dem Kirchen: und Schulrath 
ber Provinz ‘und in. der Fatholifchen Kirche noch nebſt dem ber 
bifchöflichen Behörde. die Anzeige zu. machen. Das Nämliche fin: 
det bei den fpÄter vorzunehmenden Wahlen Statt. 

5) Die erwählten Mitgliedern erneuern ſich alle 5 oder-3 _ 
Fahre, und zwar in der Art, daß in jedem Jahre ein Mitglieb 
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d) Iſt auch im Gemeinde-Rathe fein Mitglied der. Kirchen 
Gemeinde, fo beftimmt ber NKreis-Rath ein anderes Glied der 
letgteren zum Mitgliede des Kirchen-Vorftandes. Der Kreis:Rath 
ift bei diefen Ernennungen. an die Vorausfegungen des Art. 7. 
gebunden. 

Das den Bürgermeifter und bezugsweiſe den Beigeordneten, 
als die zunaͤchſt Berufenen, erſetzende Mitglied des Kirchen⸗Vor⸗ 
ſtandes fungirt jedenfalls nur ſo lange, als kein Buͤrgermeiſter 
und Beigeordneter von der Confeſſion der Kirchen⸗Gemeinde vor⸗ 
handen iſt. 

Art. 4. Bei laͤngerer Verhinderung des ſtaͤndigen weltlichen 
Mitgliedes hat, wenn es für noͤthig erachtet wird, der Kreis-Rath, 
nad) den Grundfägen des Art. 3. einen Ötellvertreter für Die 
Dauer der Verhinderung zu beftellen. Wenn aber ber den Buͤr— 
germeifter vertretende Beigeordnete auch Mitglied der Kirchen 
Gemeinde ift, fo tritt derfelbe, Fraft dieſes Edikts, in ſolchem 
Falle auch ald Stellvertreter bei dem Kirchen:Vorftande ein. 

Art, 5. DBefteht die Kirchen: Gemeinde aus mehreren po= 
litifchen Gemeinden, fo foll das ftändige weltliche Mitglied immer 
aus der politifchen Gemeinde des Orts, in welchem die Kirche 
ſich befindet, nach Anleitung des Art. 3. genommen werben. 

Art. 6. (B. Unftändige Mitglieder). | 

“ Der Kirchen: Borftand befteht, außer den ftändigen Mitglies 
bern, in den Klirchen= Gemeinden, deren Geelenzahl weniger als 
zwei Taufend beträgt, aus drei und in den Kirchen - Gemeinden. 

von einer größeren Seelenzahl aus fuͤnf unſtaͤndigen Mit⸗ 
gliedern. 

Art. 7. Zu unſtaͤndigen Mitgliedern des Kirchen⸗Vorſtandes 
koͤnnen nur Staatsbuͤrger von unbeſcholtenen Rufe, welche das 
dreißigſte Lebensjahr zuruͤckgelegt haben, und ſich zu der Con— 
feſſion, für welche der Kirchen-Vorſtand beſteht, bekennen, bes 
ſtimmt werden. 

Auch duͤrfen die unſtaͤndigen Mitglieder weder unter ſich, 
noch mit den ſtaͤndigen Mitgliedern. in aufſteigender auf abſtei— 
gender Linie verwandt-feyn, und.auf gleiche Weiſe iſt ein Bruder 
durch den andern. ausgeſchloſſen. 

Iſt der zum ftändigen Mitgliede, Fraft dieſes Edilts Be⸗ 
rufene mit einem unſtaͤndigen Mitgliede in der angegebenen Art 
perwandt, jo tritt das unftändige Mitglied. aus. 
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Art. 8. Die unftändigen Mitglieder der bermalen vorhans 
denen Kirchen Borftände, einfchließlich nunmehr die Benennung 
Kirchen-Borftände führenden Fabrit-Räthe in der Provinz 
Rheinheſſen, bleiben in Dienftthätigkeit, auch wenn deren Zahl die . 
im Art.. 6. vorgefchriebene Anzahl überfteigt, und find Mitglieder 
besjenigen ITRNDSTRANDE, zu deſſen KirchenGemeinde fie ges 
hören. 

Art. 9. Die unftändigen Mitglieder werben ſowohl dann, 
wenn es ſich um die erſte Errichtung, als auch wenn es ſich um 
die bloße Ergaͤnzung eines bereits errichteten Kirchen-Vorſtandes 
handelt, auf folgende Weiſe gewaͤhlt. 

Der Gemeinde-Rath waͤhlt aus feiner Mitte fo viele Mit: 
glieder, welche ſich zur Eonfeffion der Kirchen-Gemeinde befennen, 
ald der Kirchen-Borftand unftändige Mitglieder haben fol, alfo 
wenigftens drei und höchftens fünf. Sind im Gemeinde: Rathe 
nicht fo viele Mitglieder der betreffenden Eonfeffion vorhanden, fo 
wird. die fehlende Anzahl aus fünf und zwanzig ber Höchftbefteuer: 
ten ber betreffenden Kirchen= Gemeinde durch den Kreid:Rath ges 
wählt. Die fo Gewählten haben in Gemeinfchaft mit ben ftän- 
digen Mitgliedern des zu errichtenden und beziehungsweife ber 
ftändigen und unftändigen Mitgliedern bes beftehenden und nur 
zu ergänzenden Kirchen-Vorftandes die Wahl des oder der zu be= 
ftelenden unftändigen Mitglieder des Kirchen-Standes vorzunehmen, 


‚ Art. 10. Un dem Wahl: Afte follen regelmäßig fämmtliche 
Wahl: Männer und bei dringender Berhinderung einzelner wenigs 
fiend zwei Drittheile Antheil nehmen. 

Bei der durch Stimmzettel vorzunehmenden Wahl entſcheidet 
relative Stimmen-Mehrheit, bei Stimmen-Gleichheit das Loos. 

Ueber den ganzen Wahl⸗Akt hat das vorſitzende Mitglied ein 
Protokoll zu fuͤhren, weſches von allen Abſtimmenden zu unter: 
ſchreiben ift, 

Art. 11. Nach beenbigter Mahl iſt dern Kreis: Rathe das 
Protokoll durch den Dekan an den Kirchen-Vorſtand zuruͤckſchickt. 

Hierauf ift das. Refultat der Wahl in der Kirche durch den 
Geiftlichen und in ber Gemeinde auf ADD Weiſe had den ve 
germeifter befannt: zu machen. . 

Die. höhere Firchliche Behörde ift durch ben Detan von ı bern 
Refultat der Wahl in Kenntniß zu fegen. 
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Art. 12. Wenn ein unſtaͤndiges Mitglied bes Kirchen-Vor⸗ 
ſtandes dieſes Amt ſechs Jahre lang begleitet hat, ſo tritt es aus 
dem Vorſtande aus, und es wird an feine Stelle, nach Maaß- 
gabe der Artikel 9-11, ein neues gewählt. Es kann jedoch‘ der 
Ausgetretene von Neuem gewählt werben. Eine Ergänzungs: Wahl 
findet ‘auch dann ftatt, wenn ein Mitglied vor Ablauf der ſechs 
Fahre ftirbt oder auf andere Weiſe namentlich aus Gründen. ber 
Verwaltung, wegen Verwandtſchaft (Art; 7.) ober: weil ed aus 
erheblichen Gründen feine Entlaffung verlangt, auſboert, Mitglied 
des. Kirchen⸗Vorſtandes zu ſeyn. 


Art. 13. Die Beſtimmungen des vorhergehenden Artikels fins 
den auch auf bie dermaligen Mitglieder der vorhandenen. Kirchen: 
Vorftände, jedoch mit der Modifikation, ihre Anwendung, daß 
nur dann Erganzungs- Wahlen Statt finden, wenn durd den 
Austritt oder Tod von Mitgliedern die im Art. 6. vorgefchriebene 
Bahl der unftändigen Mitglieder nicht mehr. vorhanden if. 

Art. 14 Das Amt eined Mitglieds ded Kirchen - VBorftans 
des ift ein Ehren-Amt und wird unentgeltlich verwaltet. 


Art. 15. (Wirkungsfreis der Kirchen: Vorftände). 

Der MWirkungsfreis des Kirchen: Vorftandes umfaßt folgende 
Funktionen: 

1) Mitaufficht über die äußere Kirchenzucht. Die weltlichen 
Mitglieder des Kirchen-VBorftandes haben in diefer Beziehung durch 
Beifpiel und Ermahnung den Geiftlichen zu unterftäßen und die⸗ 
jenigen Fälle, in welchen ftrafbare Verletzungen der Kirchenzucht 
fi) ereignen follten, der competenten Straf-Behoͤrde anzuzeigen. 
Die vorgeſetzten höheren Firchlichen Behörden werben hierüber das 

Noͤthige vorfchreiben. | 

2) Unmittelbare Verwaltung und nächfte Beaufſichtigung des 
Lolal= Kirchen» und geiftlichen Stiftungs- Vermögens, unter der 
Leitung und Aufficht der höhern Behörden, und den in diefer Bes 
ziehung angeordneten Beſchraͤnkungen. 


Die beſondern Funktionen des Kirchen-Worftandes find hiebei: 
a) Berathung und or. des — der bemerk⸗ 
ten Fonds. | 
b) Berathung über Gegenftände der Verwaltung, in fo weit 
fie nicht ſchon bei — des —— verhandelt wor: 
den find. 








Synoden. ae su 


e) Begutachtung der Rechnungen der oben genannten Fonds. 
Die Ausführung in Berwaltungsd-Angelegenheiten des Kirchen= und 
Stiftungd = Vermögend, nah Maßgabe der Berathungen bes 
Kischen:Vorftandes und der Vefchläffe der höheren Behörde, fteht 
in der Regel dem vorfienden und dem weltlichen ftändigen Mit⸗ 
gliede des Kirchen: Vorftandes, unter der Controle der übrigen 
Mitgliedern des letzteren, zu. | 

Art. 16. Diefe Ausuͤbung diefer Funktionen von Seiten 
der Kirchen Börftände unterliegen in ben betreffenden Bezirken 
den burch die vorliegenden Deklarationen, namentlid) vom 17. Feb. 
1820 und die Deklaration vom 13. Zulius dl, bedingten Be: 
fhränfungen. 


Art. 17. (IM. Geſchaͤftsordunng für die Kirchen Vor: 
ftände). 

Den Vorfi und bie Leitung bei Derfammlungen bes Kirchen: 
MWorftandes führt der Geiftliche. Sind mehrere Geiftlihe Mit: 
glieder des Kirchen: Vorftandes, fo führt der erfte Geiftliche den 
Vorſitz. Bei denjenigen Kirchen: Borftänden in der Provinz Rhein: 
heſſen, wo dermalen weltliche Mitglieder den Vorſitz führen, geht 
letzterer auf die Geiftlichen über. 


Art. 18. Die Sitzungen werden in ber in der Wohnung 
der vorfigenden Mitglieder fo oft gehalten, ald die Gefchäfte es 
nothwendig machen. Das vorfigende Mitglied bat die Sitzungen 
anzufagen. 

Art. 19. Bei DBerathungen bed Kirchen: — ent⸗ 
ſcheidet Stimmenmehrheit. 

Bei Stimmengleichheit iſt der Gegenſtand, wenn nicht alle 
Mitglieder an der Berathung Theil genommen, unter deren Zu: 
ziehung nochmald zu berathen, fonft aber die Sache der la 
Behörde zur Verfügung vorzulegen. 

Art. 20. Ueber die Verhandlungen ded Kirchen: Vorſtandes 
werden Protokolle, und zwar in der Regel und wenn der Kirchen: 
Borftand nicht aus feiner Mitte ein anderes Mitglied. dazu ge 
wählt hat, von dem vorfigenden Mitgliede geführt. 

Jedes Mitglied ift befugt, feine, von der’ Majorität abwei⸗ 
chende Anficht zu Protokoll zu geben, und die Protokolle find von 
allen Mitgliedern, welche abgeftimmt haben, zu unterfchreiben. 


- 
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Art. 21. Zur Gültigkeit, der- Berathung "gehört, daß alle 
Mitglieder des Kirchen-Vorftandes zur Berathung eingeladen wa= 
ren, und, außer dem Geiftlichen, in Pfarr-Gemeinden, deren Kir: 
chen-Borftand aus drei unftändigen Mitglieder befteht, wenigitens 
zwei und in ben Pfarr-Gemeinden, wo der Kirchen-Borftand aus 
fünf unftändigen Mitgliedern befteht, wenigftend. vier aus der Zahl 
der fämmtlichen weltlichen Mitglieder erfchienen find und abgeftimmt 
haben, und daß darüber ein Protofoll, nad) Rum des Art. 
20, aufgenommen worden ift. 


Art. 22. CIV. Allgemeine Beftimmungen). 


Wo für Stiftungen befondere ftiftungsmäßige Verwaltungen 
beftehen, finden diefe Verordnung Feine Anwendung. 


Art. 23. Die Attributionen, welche in diefem Edifte ben 
Kreis-Räthen zugemwiefen find, gehören in der Provinz Rheinhefjen 
zu dem MWirkungssKreife der Provinzial: Direftion zu Mainz. 


In den im Art. 16. erwähnten Bezirken, wo Eonftftorien 
beitehen, gehören dieſe Attributionen zum Reſſort ber letteren. 


Art. 24. Diejenigen früheren Verordnungen, welche mit 
gegenwärtigem Edikte nicht im Einflange ftehen, insbefondere Die 
Verordnung vom 4. September 1826, die Bildung der Kirchen: 
MVorftände in den Provinzen Starfenburg und Oberheffen betref: 
fend, das KaiferlichFranzöfifche Dekret vom 30. Dezember 1809, 
die Kirchen-Fabriken betreffend, die Verordnung der Kaiſerlich— 
Defterreichifchen und Königlich Bayerifchen Landes » Adminiftration 
vom 19. September 1815 das proteftantifche Kirchenwefen be: 
treffend, in fo weit diefe beiden letzteren Verordnungen die orga— 
nifchen Einrichtungen der Fabrif-NRäthe und Kirchen: Vorftände 
betreffen, fo wie die Verordnungen über Kirchen: Senioren, find 
aufgehoben. . 


Art. 25. Mit der Ausführung diefes Edifts iſt Unfer Mi: 
nijterium des Innern und der Juſtiz beauftragt, durch welches 
Wir auch den Zeitpunkt werden beftimmen laffen, von weldyem 
an dasfelbe in Wirkfamfeit treten fol 8). 








8». m, v. 6. Juni 1832. N Die freie proteitantifche Kırde. ar. 8. 
Gießen. 1882. . 


Syntagma canonum. — Synysactae. 813 


 Syntagma canonum if eine Canonen-Sammlung, 
welche Photius veranftaltete. Diefelbe enthält in vierzehn Ti— 
teln a) die Befchlüffe von zehn Synoden, die ſchon Johannes 
aufgenommen hat, b) die apoftolifchen Canonen, c.) die Befchlüffe 


- der Spnoden von Carthago, und d) Briefe und Entſcheidungen 


heiliger Väter. (S. d. Art. Morgenländifhe Sammlungen). 


Synysactae nannte man fonft jene, welche fich in hei- 
liger Liebe zur Führung eines fteten enthaltfamen, Feufchen Wan: 
dels verbunden hatten, auf daß fie wahre Tempel bes. heiligen 
Geifted mit der Gnade Gottes werben möchten. Sie lebten ba- 
her wie Brüder und Schweftern gottfelig beifammen, und wid— 
meten fich dem Gebete, Faſten, Cafteiungen und geiftlichen Webungen. 


— — — — nn — 
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Ablaß. -Die ewigen Strafen werden mit den Sünden 
- durch Losfprechung nad) verrichteter reumüthiger Beicht zugleich 
erlaffen; nicht aber immer die noch übrigen zeitlichen Strafen. 
Ablaß ift daher der von den Kirchen-Vorftchern den Pünitenten 
außer dem Saframente der Buße ertheilte Nachlaß der noch üb» 
rigen zeitlichen Strafen, und zwar nicht nur der canonifchen, bie 
ihnen entweder ſchon auferlegt find, oder nach der alten Kirchens 
Disciplin hätten auferlegt werden follen; fondern- auch der zeit 
lichen — Gott fchuldigen Strafen — der zeitlichen Strafen Gots 
td. M. ©. d. Art: Subiläum II Bd. ©. 282. Nach Vers 
zeihung der Schuld und ewigen Strafe haben wir auch noch ans 
dere übrige zeitliche Strafen Gottes abzubüßen, und bie von der 
Kirche auferlegten zu erftehen. Gen. 3, 16—17. Nam. 20, 12. 
Deut. 32, 42. II. Kön. 12, 13. Matth. 5, 26. I. Kor. 5. Ba- 
sil. Ep. ad Amphil. C, 74. Chrysost. Hom. 14. in II. Cor. 
Cypr. de laps. August. Lib. XXI. contr. Faust. Enchirid. 
C. 65. Greg. M. Lib. mor. C. 27. Concil. Nicaen. I. Can. 
12. Concil. Later. IV. C. 62. Concil. Trident. Sess. VI. 
C. 17. de justif. Can. 30, Sess. XIV. C. 8. de poenit. 
Sess. XXI. Decr. de indulg. Breve Gregor. XVI. vom 16, 
September 1835. Der Ablaß gründet fi) auf die Macht und 
Gewalt der Kirche zu binden und zu löfen, welche Chriftuß ſei— 
nen Apofteln und ihren Nachfolgern verliehen hat. Matth. 18, 
16. Die Gewalt Sünden» Strafen aufzulegen und nachzulaſſen, 
wie auch die noch fehuldigen zeitlichen Strafen Gotted folgt aus 
ber von Chriftus dem Petrus. Matth. 16, 18. als fichtbarem 
Kirchen Oberhaupte verfprochenen, und Joh. 17. und 20. Kap. 
auch ben andern Apofteln ertheilten Schlüffel: Gewalt. Da nun 
die Sünde ſowohl Schuld als zeitliche Strafen in fich faßt, und 
biefe eine Zeit lang vom Himmel ausfchließen, fo mußte Chris 
ſtus feine Kirche mit der Gewalt verfehen, nebft ben ewigen, was 


durch das Saframent ber Buße gefchieht, auch bie zeitlichen Stras 
fen Gottes, fo wie ohnehin die. canonifchen nachzulaflen, was 
durch den Ablaß vollbracht wird. — Der Ablaß gründet fi) auf 
die Genugthuung ıc. S. d. Art. Jubiläum II. 3b. ©. 283. 

Den Verſtorbenen fünnen die Abläffe ‚gleichfalls zugewendet 
werden, allein nicht in Form der richterlichen Losfprechung, mie 
dies "bei den Lebenden gefchieht, fondern per modum suffragii 
— bittweife —. Wir fünnen den Berftorbenen nad) der Lehre 
der Fatholifchen Kirche durch das heil. Meßopfer, Gebet, Almofen 
und andere gute Merfe helfen; es koͤnnen daher auch die vom 
Kirchen-Dberhaupte den Gläubigen vorgefchriebenen guten Werke, 
mit deren Erfüllung zugleich ein Ablaß für die Verftorbenen ver= 
‚bunden wird, diefen per modum suffragii zugewendet werben; 
da zwifchen ben Lebenden und Verſtorbenen eine immerwährenbde 
— in der Liebe begründete Verbindung befteht. 


Berihtigungen. 


Band II. Seite 182. Zeile 20.v. o. l. a lektı) 
— * — 11. — 9. v. o. l. mappula. 
— W. — 18. — 18. v. o. ſtatt Biſchof l. Brief. 
— W — 578. — 4. v. u. l. Privilegien. 
— TW. — 600. — 3. v. u. l. cancellariae, 
— 1y. — 58. Die Hofkirche zum hl. Cajetan zu München 


ward zu einem Collegiat⸗Stifte erhoben. 
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